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Vorbericht. 


Durdy » einen mehrfah ausgeſprochenen Wunfd) 


Schneller's und die Bitte feiner Familie beftimmt, 


habe ich mid) der Sammlung und Herausgabe feiner. 
ſaͤmmtlichen Werfe unterzogen. 

Die hbinterlaffenen Schriften, zuerft im 
Jahr 1834 in der Scheible'ſchen Verlagserpedition 
erfchienen, machen hievon den Anfang und bilden zu: 
gleih den Gefammttitel für die Schneller’fchen Werke, 
wiewohl fie auch wiederum ein für fi) gefchloffenes 
Ganzes bilden. Alles Uebrige erfheint nun im zweck— 
mäßigen Zwifchenräumen. 

Die ſämmtlichen Werke werden von jegt an 
beinahe durchgängig neun gedrudt. Sie find vorläufig 
auf 18 Bände berechnet und enthalten: 

1) Schneller’8 Briefwechſel mit feiner 
Gattin und verfhiedenen Freunden, nebft Ile 
bensgeſchichtlichen Umriffen von der Hand des 
Herausgebers. £ 

2) Deffelben Briefwehfel mit feinem Pfleg— 


vI 


fobne Profefd (nunmehr Ritter von Oſten, 
k. k. Obriftlieutenant der Marine und Gefandter ac. 
am k. griehifchen Hofe). | 

3) Ideen über Kunft und Literatur; das 
Drama „Vitellia”; den Sonettenfrang „Weiblich: 
keit“ und vermifchte Dichtungen; fodann Bio— 
grapbien und Charafteriftifen und — 
ſtatiſtiſche ꝛc. Auffäße. 

4) Anſichten von Geſchichte und Politit, 
Zeitgeiſt und Weltlauf, in Kirche und Staat 
u. ſ. w. R 

5) Stantengefhihte des Kaiferthbums 
Defterreich, die Gefhichte von Ungarn, Böhmen 
und Steiermarf vor dem Vereine mit Defter: 
reich, und die Gefchichte diefer Länder nach deren 
Bereinigung, weld leßtere bereitd in 5 Bänden er- 
fhienen ift unter dem Titel: Defterreihs Einfluß auf 
Zeutfchland und Europa. " 

6) Allgemeine Weltgefhichtevon der Urwelt 
bis auf die neuefte Zeit Dargeftellt; eine dritte Auflage, 
gänzlich vom Verfaſſer felbft noch —9 und theil⸗ 
weiſe voͤllig umgearbeitet. 

7) Philoſophiſche Schriften, größtentheils 
bisher ungedruckt; der Menſch und die Geſchichte 
und die Geſchichte der Menſchheit. 

Un die Reihe dieſer Schriften ſchließt ſich auf 
die würbigfte Weiſe und als faft unentbebrfiches Supp⸗ 
lement an: 


vu 


Denfwärdigfeiten und Erinnerungen 
aus dem Drient, vom Ritter Profefh von 
O ſten, 3’ Bände archäologifch : ftatiftifch -hiftorifch - poli- 
tifchen Inhalts, welche im Nachlaß Schnellev’s fih vor: 
fanden und im Sahr 1856 erfchienen find. 

Der Herausgeber glaubt feine Aufgabe, fo gut die Um: 
ftände es geftatteten, gelöst zu haben. Das Wefentliche und 
Schneller’s Würdige allein follte vem Publifum dargeboten 
werden. Der Briefwechfel wurde von vielen Seiten ber 
dringend gefordert; aus mehreren taufend Stücken beforgte 
man defhalb eine Auswahl, mit Bezugnahme auf eine Menge 
gebieterifcher Verhältniffe dritter, noch lebender Perfonen ; 
und dieß iſt die alleinige Urfache, warum ihre Briefe 
fehlen oder nicht fämmtlich mitgetheilt worden find; bei 
den bier abgedrudten nahm man ebenfalls Rüdficht auf 
Perſonen und Berhältniffe, fo viel es thunlich war, ohne 
jedoch) verſichert zu ſeyn, nicht hie und da, wider Wiſſen 
und Willen, angeftoßen oder Unangenehmes berührt zu 
haben. Bei des Herausgebers aroßer Entfernung von dem 
Schauplag der darin Auftretenden und der Unfunde mans 
cher‘ eigenthlimlichen Beziehungen mag man ibm dieß zu 
gut halten. Auch von den hier mitgetheilten Briefen duͤrf— 
ten nicht alleiden gleichen Werth anſprechen; doch muß, 
während ein Theil fchägbare, ja oft rührende Beiträge zur 
Geſchichte und Charakteriftif unferes Freundes und zur 
Kenntniß feiner Denk und Fühlweife liefern, der andere 
als eine Art Stammbuc und Sammlung von Reliquien 
meift ausgezeichneter Männer und Frauen betrachtet wer: 


vu 


den, und ein Wunſch zahlreicher Freunde, Schüler und 
Bekannten des Verewigten ift dadurch von uns erfüllt 
worden. Die Briefe felbft bilden mit dem lebensgeſchicht⸗ 
lichen Umriß, welchen defjen Verfaſſer blos aus diefem 
Grunde weniger ausgefüllt ließ, um Schnellern und feine 
Freunde felbft nicht zu plündern, zufammenbängende und 
einander ergänzende Memoiren. Für die Kenntniß der 
Literatur und Kunft, Gelehrten⸗ und Künftlergefchichte in 
Defterreich liefern fie auf jeden Fall vieles, in Deutfchland 
gar nicht oder weniger Gefanntes. | 

Der Herausgeber, welcher blos al& Executer testa- 
menti litterarius ſich angeſehen wiffen will, fagt, was die 
Berichte und Urtheile über das innere Staatöleben und 
die Außere Politif, über Staatömänner, Diplomaten und 
Beamte in jenem großen Staate betrifft, von jeder perfön- 
lien moraliſchen Verantwortlichkeit fih los; manches, 
worin der Verewigte allzuberb ihm aufzutreten ſchien und 
worin der Herausgeber und der DVerfaffer felbft abweichen: 
der Anficht find, gab Jener nicht ohne einiges Widerftreben 
bin ; allein eine heilige Pflicht verhinderte ihn, geradezu es 
vorzuenthalten. Diejenigen, welche mit dem Stand der Dinge 
näher vertraut find, werden jedoch felbft nach diefem noch 
Gelegenheit genug finden, um zu entnehmen, mit welcher 
Schonung und Diseretion — wir erinnern nur an die 
merfwürdige Eenfurgefhichte — man zu Werfe gegangen. 

Die Mittheilungen des literarifchen und brief- 
lichen Nachlaſſes betreffend, ift, mit Ausnahme von 
wenigen Notizen, Jedermann von der Familie der Art 


IX 


und Weife fremd geblieben, wie der Herausgeber ver- 
fuhr. Bei der Biographie benüßte er für einige Lebens- 
momente und Charafterzüge die vorgefundenen Familien- 
papiere, Zelld Gedaͤchtnißrede und fodann und hauptſaͤchlich, 
was ihm aus eigenem Umgang mit dem Verftorbenen, fo wie 
aus deffen mündlichen Aeußerungen befannt geworden war. 

Die Werke und Briefe Schneller’8 bieten — mir 


wiederholen e8 — einen hbarmonifchen JZufammenhang, und 


eine ganze, verhängnißvolle Zeit, fo wie das innere Leben 
und Treiben mancher ihrer Leiter und Werkzeuge, der 
höhergeftellten, wie derjenigen in untergeordneten Kreifen, 
erfcheint darin in vielen Einzelnheiten Flar und veranfchau- 
licht. In diefer Beziehung haben fie ficherlich eine allge 
meine Bedeutfamfeit und ein allgemeines Publifum an- 
zufprechen, wenn auch Die Nation felbft nicht ſchon längft 
den DVerewigten zu ihren ausgezeichneteren biftorifchen 
Schriftſtellern und Publiziften gerechnet und dem Denfer 
und Menfchen einen nicht minder — “ Platz an⸗ 
gewieſen haͤtte. 

Mit dem Wunſche, aß e eben diefes Publifum, und 
vor allem die angedeuteten Freunde, Befannte und Schuͤ— 
ler durch zahlreiche Begünftigung der von ung veranftalte: 
ten Ausgabe feiner Schriften ihrem Gefühle gegen den 
Berftorbenen einen werfthätigen Ausdrud geben und da: 
durch ein ſchoͤnes Denkmal ſich felber fegen möchten, erlau— 
ben wir und, fie daran zu erinnern, daß Er, welcher 
der Wiffenfchaft alles zeitliche Gut opferte und für Die 
Ueberzeugung feines Herzens und Berftandes Entbeh— 


x 

rungen litt, feine liebenswürdige Familie ihrer Danfbar: 
feit überließ, und der Ertrag der Ausgabe einzig und allein 
legterer vorbehalten bleibt. 


Stuttgart, im Spätjabr 1840. 


€ Münch. 
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Julius (mit dem vollen Namen Julius Franz Borgiad) 
Schneller ward im Sabre 1777 zu Straßburg geboren *), Er 
gehörte einer jener ehrenwerthen Familien diefer Stadt an, deren 
Ferndeutfche Gefinnung auch bei engerer Verfehmelzung mit franzöfis 


ſchem Leben in politifcher Beziehung ungeſchwächt von Gefchlecht zu 


Gefchlecht ſich erhalten hatte. Der Vater, ein gefchäster Gelehrter 
von reichen Kenntniffen, war vor längerer Zeit als Profeſſor des 
römischen Nechted nach Freiburg im Breidgau berufen worden, Er 
war ein ernfter, ftrenger Mann, welcher den Sohn fehon von zarter 
Kindheit an mit pedantifcher Härte zum Studiren anhielt. Um meis 
ften beftand er, nach damaliger Sitte, auf dem Latein; hierin fonnte 
jener ihm nicht genug lernen. Sein Eifer in diefer Beziehung ging _ 
fo weit, daß er den Knaben oft aus dem tiefiten Schlafe erwedte, 
um ihn fehnell ein lateinifches Penfum machen zu laffen. An der 
Mutter hing Julius mit aller Innigfeit feines warmen, findlichen 


Gemüthes. Sie war eine geborne Franzdfin, und diefe Abftammung 


legte wahrfeheinlich den erjten Keim zur großen Vorliebe Schneller’s 
für jene, von ibm vorzugsweife geiftreich genannte, Nation. 
Er gedieh in feinen Studien fräftig voran; ſchon im Sabre 


4794 fonnte er afademifche Vorlefungen beſuchen. Mathematif, Ger 


fcbichte und Sprachen gebörten zu feinen Lieblingsfäcern. Bald 
nahm man an ibm vorzügliche Talente und einen für fein Alter uns 
gewöhnlichen Schwung war. Als der Profeffor erftgenannten Faches 





=) Weder in gedructen noch fehriftlichen Notizen fteht der Geburts: 
tag genau angegeben. 
J. Schneller 1. | 4 
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etrankt und für feine era eine Zeitlang e, gt 
bar geworben war, vertrat der Süngling fogar feine Sri, zu all⸗ 
gemeiner Zufriedenheit. 

Der Saame Kaifer Jofe ph's II. war atıch in diefen Gegenden, 
und hier namentlich, ſ fbhön aufgegangen. Die Univerfität, von ihren 
Sefuiten wieder befreit, die fie einft nur mit Äufferftem Widerftreben 
in ihre Mitte aufgenommen,. hatte in der entfehiedenen Mehrzahl 
ihrer Lehrer den Reformen des aufgeffärten Monarchen ihren vollen | 
Beifall gefchenft, umd tüchtige Männer von jedem Fache kämpften in J 
Vorleſungen, Werfen und Zeitſchriften den Kampf wider die Gegen 
anftrenguingen der Dunfelmänner auf ruhmliche Weife mit. Ihr 
Beifpiel blieb für Schneller nicht verloren; er fog in der friſchen 
Atmofphäre der durch ihre Lage, den Charakter ihrer Bewohner und. 
ſo mande hiftorifche Beziehungen überaus intereffanten und freiſinni⸗ 
gen Stadt, nebſt einer glühenden Verehrung für das Andenken 
Sofeph’s IT. ziigfeih den Sinn für das Schöne, den Eifer für | 
alles Gute und jenes unbeugbare Rechtsgefühl ein, was ihn in dee 
Zeit feiner männlichen Kraft fo ganz beſonders ausgezeichnet hat, 

Die Verehrung für Sofepb’s II. Perfon bing mit einer fetiris | 
gen DBegeifterung für das Kaiſerhaus Hefterreich überhaupt zufamz ! 
men, wiewohl der junge Mann nur mit Schmerz die Seformeiehd | 
ſchritte unter den folgenden Regierungen ſah, und die Ideen, welche 
die franzöfifche Revolution in Umlauf gebracht, ihn nichts weniger 
als kalt gelaffen hatten; dennoch biieb bei ihm das Baterland im? 
mer der vorherrfchende Gedanke. N 

Der Basler Friede gehörte zu den Biftorifchen Eereinungei 
welche ihn mit dem meisten Widerwillen erfüllten, und eine ungez 
wöhnfiche Abneigung gegen Preußen und deffen Politik ihm einflößtes 
ein Widerwille, der ibm auch in fpäterer Zeit bis zur Uebertreibung 
und zum Unrecht zurüctgeblieben ift. Er machte feinen Empfindungen 
Luft durch eine ftaatsrechtlich=hiftorifche Abhandlung über Preußens 
Demarfations:Linie*), auf welches erſte Be Pros a 





®) (1795). Seltſam genug toinke aller nassen ungeachtet 
fein einziges Eremplar, ‚weder in Sreiburg noch in Wien, das 
von mehr aufgefunden a a 
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duct er fi) ai wenig zu gut that, und auf welches er noch in 


‚ar. fetten Jahren bei jeder Gelegenheit zurkezufommen. pflegte. - 


Bald trat der bereits neunzehnjährige Jüngling handelnd auf. 


 Moreau’s drohender Rheinlibergang (im Jahre 1796). machte die 


Bertheidigung der Heimath nöthig. , Der Landfturm ward im ganzen 
Vorderöfterreich aufgeboten. Schneller, verließ feine Bücher und 
eilte zu der Waffen. Er wohnte dem erhebenden Akte der Fahnenweihe 


zu Freiburg bei, wo ein Stellvertreter des Erzberzogd Karl und das 


ſchoͤne Fräulein Katharina von Summeram als fogenannte Pathen 
erfihienen; Ihm genügten die gewöhnlichen Aufrufe nicht, fondern er 
durchzog die Dörfer und Schluchten des Hauenfteind und predigte dieſem 
fräftigen und treuergebenen Gebirgsvolke auf Tifchen und Bünfen 
was noth that. Die Männer mit den ernften, ftarfen Zügen, alterehlums 
ö licher Tracht und berabwallendem Barte, wie Zelt fie richtig, be: 
zeichnet, borcbten ibm mit Berwunderung und Theilnahme Bu Die 
Freunde aus jener Zeit, welche Zeugen und Theilnehmer ſeines be⸗ 
geiſterungsvollen Eifers geweſen find, und welche auch im fpäterer 
Zeit, ald das Geſchick fie wieder, nach langer Trennung, zufamme ; 
geführt, mit Bergnügen daran ſich erinnerten, waren ar 
Rotted und Ignatz von Gleichenſteinz; lesterer in vorzüglichem 
Grade und. in allen Lebenslagen ihm treu ergeben; 
Leider entfprach der Erfolg ihren und fo vieler Patrlöten Arts 


firengungen nicht; Die ungküdliche Affaire bei Wagenftadt und das 


rafche Vorrücken des Feindes gegen Freiburg und das obere Breiss 
gau, nöthigte Schneller’n, der durch feine Pbilippifen offzufebr 


J ſich kompromittirt hatte, um ohne Gefahr in dieſen Gegenden laͤnger 
—4* verweilen zu koͤnnen, zu. ſchneller Flucht. 


Nach allerlei Kreuz⸗ und Querzügen, und nach theilweiſe aben⸗ 


1: I teuerlichem, Zufammenleben mit Schaufpiefergefellihaften a la Mile. 





IR, helm Meifter bei Melina, kam er nah Wien, febte dort feine wiſ— 


fenfebaftliche Ausbildung fort, und ſuchte, als er feine: ‚Studien 
beendigt, eine Anſtellung. Leider bielt es jedoch damit ſchwer, und 
inter den damaligen. Umftänden doppelt fwer. Er ernäbrte ſich 
daher kummerlich bis durch die Verwendung einiger Samilien, 


in denen er wohl aufgenommen worden, ihm ein. ſehr angenebs 


mer ner dabin ſich — daß er die Eintavung erbieft, 
ä Rn * 
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ald Geſellſchafter einen jungen und reichen Grafen Zinfendorf auf 
deffen Reife nach Franfreich, England, Stalien und der türfifchen 
Grenze unter vortheilhaften Bedingungen zu begleiten. Schneller, 
fängft begierig, die Welt im Großen fennen zu lernen, ergriff den 
Antrag mit Freude und die beiden Jünglinge traten, einer mit grüße- 
rer Lebensluft als der andere, die romantifche Fahrt an und’ voll 
brachten fie auf die fröhlichfte und genußreichfte Weife. Freilich trug 
Zulius, welcher mit Verftand und Phantafie ‚zugleich reiste, den 
größeren Gemwinn davonz denn der junge Cavalier, wie er den Grafen 
xar eEoxXnv zu nennen pflegte, liebte e8, nach Weife vieler feiner 
Standeögenoffen, um die Ermahnungen feines Achates nicht felten 
unbefümmert, den Kelch des Vergnügens bis zur Neige auszufehlürs 
fen, oder vielmehr in vollen Zügen zu leeren *); dabei war er jedoch 
äußerft liebenswürdig, bieder und rechtlich gefinnt, und alle feine 
Schwaͤchen floßen einzig aus feinem Temperamente. Beſonderes 
Intereſſe regte bei Julius der furze Aufenthalt in Belgrad an, mo 
er mit den Sitten der Türfen, mwenigftens theilweife, fich vertraut 
zu machen fuchte, den Verhören des Kadi's und allerlei andern Feſt— 
fichfeiten und Verrichtungen anwohnte, worüber er in der setze 
feine Freunde vielfach zu unterhalten gewüßt bat. 

Sowohl in Ling, als in Wien bis zu diefer Neife, ernährte‘ Rs 
Schneller durch Privatvorträge, insbefondere aber im Haufe der 
gefeierten Schriftftellerin Karoline Pichler, damals und noch 
fange dem Centrum für Kunft und Bildung. Diefe, auch in Hins 
ſicht auf Gemüthseigenſchaften und häusliche Tugenden, treffliche 
Frau, erwarb fih mehr ald ein Verdienft um den talentvollen jungen 
Mann und übte einen bleibenden Einfluß auf ibn. Das Bild der 
Drdnung und der Harmonie, des guten Gefcbmads und der feinen 
Sitte, der Meiz des geiftigen Verkehrs, der mannigfaltige Ideen— 
austaufb, die Liebenswürdigkeit mancher intereffanten weiblichen Ges 
ftalten, die Dame des Haufed oben an, welche die Zierden jenes 


ug 


*) Um Schneller'n zu neden, nannte der Verfaffer feinen Gras 
fen oder Kavalier ewhhnlich nu re „‚den im Sergarten der Liebe 
beriimtatmelnden & valier ı€, N cite: er jedesmal fehmollend 
und grollend lachen mußte, 





 Rreifes bildeten, bewirkte und entzändete in ihm das, was bie 
Theorie ihn gelehrt, was die lebendige Welt allein, und nicht die 
todten Bücher, uns vermwirflicht zeigen und verſchaffen koͤnnen. 
Schneller bewahrte Madame Pichler und ihrer Familie Zeitleben® 
innige Verehrung; er verfchaffte durch Empfehlungen auch anderen 
tüchtigen Zünglingen noch in fpäteren Tagen Zutritt in ihr Haus 
und unterhielt einen, wenn auch fpärlihen, doc defto herzlicheren 
Briefverfehr. 

Unter den Frauen, die mit dem Pichler’fchen Kreife in Wer: 
bindung geftanden, zog ihn befonderd die berühmte Künftlerin 
AUdamberger an, jene unverwüftliche Zierde ded Wiener Theaters, 
welche, nachdem fie noch im 50Often Jahre zum letzten Male als 
Gurli aufgetreten war, mit dem raufchendften Beifall herausgerufen 
wurde und nichts als die Worte ftammeln fonnte: „Geweſen!“ 
‚An der Bildung ihrer gleich liebenswürdigen Tochter, Tony, nahm 
er bedeutenden Theil; dagegen verberrlichte fie ihn durch den Vers 
ftand und den Zauber ihres Spield, und Schneller erlebte das 
Vergnügen, in ihr eines der vollendetftien Wefen beranblühen zu 
feben, da mit Schönheit der Geftalt und Anmuth der Sitten ein 
reines Herz, fittliher Ernft und der gewiffenbaftefte Eifer für die 
‚Kunft, der fie fih gewidmet, in ihr vereinigt zu finden waren. 
Man weiß nun ziemlich allgemein in Deutfchland, daß diefe Künfts 
lerin Theodor Körner’s, durch dad Schaufpiel Tony und viele 
lyriſche Gedichte verberrlichte, Geliebte und endlich erflärte Braut 
gewefen ift. Wohl war fie diefer Liebe würdig und fie bewahrte 
auch ihre Neigung ihm treu, wiewohl dad unbändig fehwärmerifche 
Wefen des von feinem Schidfale dahin getriebenen Sünglings ibrem 
flilen, ruhigen, wie die Kunft harmonisch fich bewegenden Sinne 
nicht immer zugefagt baben mochte. Nach dem Tode dejfelben reichte fie 
einem wadern Schriftfteller, Arnet, Cuſtos bei der F.f, Münzfammlung, 
einem Bekannten Schneller's, die Hand und machte mit ihm, im 


* Geſolge einer hohen fuͤrſtlichen Familie, Reiſen durch Stalien u. ſ. w. 





Es iſt zu bedauern, daß, auſſer einem niedlichen Gelegenheitsgedichte, 
das Schneller einft auf ihren Geburtstag verfertigt, nichts Schrifte 
liches über ihr Verbältniß ſich vorfindet. 

| Kopebue war damals Hofthenterdichter in Wien und half 
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Mur er 
x afopenibeite die dramatiſchen a auf den Sofblihnen lei⸗ 
ten; fein. Umgang batte für & hnelfern, den. er freundlich aufs 
‚nahm, viel Anregendes. In einzelnen Din den berübrten fie ſich febt 
und manche Charafteräbnlichfeiten wurden zwiſchen den beiden ge: 
fünden ; doch. blieb der jiingere Mann dem fittlichen Ernfte und dem 
Ideal der Wiſſenſchaft getreuer als der ältere. | 
Vermuthlich war es m um dieſelbe Zeit des erſten Pe 
Aufenthaltes, wo Schneller zuerft die Bekanntſchaft Ham mer's, 
Caſtellis und einiger anderen Schriftfteller gemacht, wiewohl dar⸗ 


über feine Briefe fich vorfinden; natlirlich, da fie mit. ihm entiveder 


in derfelben- Stadt oder doch ganz in der Nähe davon fich befanden, 
Er vervollſtaͤndigte, angeregt von den Schriften und dem pers 


fönlichen Umgange mit folchen, theils gelehrten, theils geiftvolfen‘ 


‚Männern, fo wie von den, damald in feltenen Grade, dargebotenen 
Kunftgentiffen der Hauptftadt, feine eigene wiffenfchaftliche und äftes 
tbifche Bildung, fammelte, 'wie eine Biene, Vorrath aller Art für 
Werke ein, die er ausdzuarbeiten gedachte, und die reichen Samms 
lungen, welche Wien theils in feinen Öffentlichen, theits in manchen 
Drivatbibliothefen bewahrt, festen ihn in den Stand, mehrere Haupte 
werfe, mit denen feine Phantafie fich bereits befchäfttgte, wirtdig 
vorzubereiten, 

Er hatte bi8 dahin vorzugsweife in Aufſähen Über Kuünſt, 
Ineifhen Dibtungen, in dramatifhen Arbeiten, Driginas 
fien fowohl als Leberfeßungen und in kleineren biftorifchen Darftels 
fungen ſich verfucht. Von erfteren findet fihnur Weniged, von ihm 
- felbft als unreif Verſchmaähtes noch vorbanden; aus der zweiten Ab⸗ 
theilung befigen wir dad Trauerſpiel Vitellia und eine Bearbei: 
tung ded franzöfiichen Luftipieles „G efangenfdhaft aus Liebe“ 
—* upath. 

B tellie erbielt (1801) bie Ehre der Aufführung atıf dem 
R K. Hoftbeater; ſie behauptete ſich und orzuüglichſten Meiſter 
wetteiferten in würdiger Darftellung: des Stüdes., ift in der 
Manier Eollin’s gefchrieben, welcher überhaupt Schnellern ſehr 
anfpracd. , Die Verfe fließen far, einfach, ungezwungen; viele ſchoͤne 
Bilder und treffende Gedanken findet man ebenfalls darin; doch 
herrſcht im Ganzen, und ob es gleich, neben den vielen geifts und 


— 
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 Feelenlofen Produkten auch unferer neweften Zeit, tuhmovoll fich 
ffortbehaupten dürfte, diefelbe allzuftarfe Reflexion und die Nach⸗ 
| ahmung einer Welt, welche für uns nun einmal ausgeſtorben iſt, 
und deren ſchoͤne, aber marmorne Bilder uns kalt laſſen, weil uns 
die Seele fehlt, die ſie einſt zu beleben gewußt, gerade wie in 
Collin's Regulus und anderen Stüden, Dos andere Erzeugniß 
% trägt den Charafter einer Zeit, wo man. in leichtem Gefelffichaftäton 

den Schmerz über manche Drangfale und Unfälle, des öffentlichen 
Lebens zu verfcheuchen oder einzumwiegen bemüht war; maß, wenn 
ed irgend Jemand möglih, dem barmlofen Leichtfinne der übrigens 
ſc treuen und ehrlichen Wiener gelingen mußte. *) 
Bald nach feiner Zurüdfunft von der großen Reife mit dem 
Savalier bewarb er fich frifcherdings um eine beftimmte Anftellung 
im Lehrfache. 

Durch Löfung der Preisfrage — mittelft welcher Abhand⸗ 
fungen? ift nirgendwo erfichtlih — erhielt Schneller die Profef- 
fur der Gefchichte an dem Lyzäum zu Linz (1805) und wirkte das 
felbft unter großem Beifall drei Fahre lang in diefem Berufe, mwels 
chem er, als dem fünftig vorzüglichften feines Lebens, ewige Treue 
gefchworen hatte. Dabei zog ihn immer mehr und mehr das öffent- 
liche Leben an, und er folgte all deſſen Pulsſchlägen und Krämpfen, 
bald mit erhobener, bald mit zerriſſener Seele. Er fab fein Vaters 
fand, oder vielmehr feine zweite Heimath, auch bier von feindlichen 
Truppen überſchwemmt; der große Held des Tages felbt, Buona 
parte, war es, welcher fiegreich in's Herz von Defterreich drang 
und die Hauptftadt felbft mit Einnahme bedrohte. Diefer Anblid 
blieb ihm unvergeßlich, und der Umſtand, daß er mit Jenem felbjt 
zum Gefpräche fam, ward für Schneller’s Phantafie bedeutungs- 
\ vol. Der biöberige blinde Franzoſenhaß war (mie einft bei Johann 
Müller in Berlin) der Bewunderung ded Ruhmes und der Ueber: 
1J zeugung gewichen y dieſer große Krieger von der Vorſehung ſelbſt 


* 
A; 








— 


* *) Schneller hatte lange eine väterliche Zärtlichkeit für die Kin— 
der ſeiner dramatiſchen Laune, oder ſeiner erſten poetiſchen 
Liebe bewahrt, und wollte noch in Freiburg fie geſammelt her— 
ausgeben. Wir haben uns in der Ausgabe feiner Werke auf - 
das ebengenannte Driginaldrama befchränft, 
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ald Werkzeug zu einer Umbildung des Jahrhunderts beſtimmt ſeh 
und alle nationalen Rüdfichten diefer welthiſtoriſchen untergeordnet 
werden müßten. Er amalgamirte daher in einer Art politifchen 
Eclectieimus Joſeph II. und Bonaparte, die Freiheit und das 
Kaiſerhaus. Es war natürlich, daß folche Ideen mehr oder minder 
auch in feine Vorträge oder Schriften übergingen. ‘ 

Nichts defto weniger wurden beide zu jener Zeit in den oberen 
Regionen untadelbaft gefunden; ja er ſah fih bald an das mit Uni— 
verfitätdrang ausgeſtattete Lvyzäum nach Grätz (1806) befördert in 
eben demfelben Sache, der Gefchichte, wie zu Linz. Hier flieg fein 
Ruf täglich mehr und ein neues Leben begründete fih für ihn felbft 
und andere in der freundlichen Hauptftadt des fehönen Steyermarfes, 

Schneller war in der vollen Kraft einer glüdlichen Jugend, 
ward jebt die Seele von Grätz. Gleich nach feinem erften Auftreten 
dafelbft wirfte er magisch. Nicht die fehwerfällige Trägheit der Als 
tagsleute, nicht die verfnöcherte Aufgeblafenheit der Beamtenwelt, 
nicht die ftarre ſymmetriſche Armuth der Adelsftolzen, nicht der Neid, 
die Bosheit, der Dünfel der Gelehrten oder derer, die dafür gelten 
durften, vermochten diefem jungen Aar die Flügel zu läbmen, oder 
auch nur den Blick zu trüben, Er fah alle diefe Hinderniffe zwar 
mit dem Kopfe, aber nicht mit dem Herzen, Er ſchwang fich und 
bob fih und badete fihb in Sonne und nahm immer eine größere 
Zahl mit fi, fo daß man endlich anfing, in Gräg an ihn und an 
fib felbft zu glauben und ſich vor dem Edlen und Schönen nicht 
mebr fhämte. Man pflegte von ihm auch wohl in Bezug auf die 
Wahl des Stoffes für Unterfuchung, Gegenrede und Unterhaltung, 
zu fagen, daß er es verftehe, den Apfel der Eris überall binzumers 
fen. Mit den gemeinften Menfcheri liebte er oft Geſpräche anzus 
fntipfen; er wollte, wie er felbft von fich zu fagen pflegte, ‚‚zumeilen 
ein bürgerliche Wort hören.‘ Das Gefunde oder Verfehrte brachte 
er fodann als frifhgewonnenen Stoff in die Comverfation. 

Die Kunft war fein Haupthebel, die Lehrkanzel felbit bes 
bandelte er nur als Kunftbühne und ihre große Wirkung fam eben 
nur daher. Seine äftetbifben Unfichten, obgleich voll treffender 
Schaͤrfe und Freiheit, beftanden mehr in geiftreichen Meflerionen, bie 
ibm beim Genuſſe des Schönen aufgeftiegen, als in tiefen und gründs 
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lichen Abhandlungen, — er jedoch gfeichfals zuweilen bervors 
trat, nicht ohne heftigen Widerfpruch zu erweden. Mehrere der 
in der Sammlung feiner Werke abgedrudten Kritifen von Schau: 


fpielen und Dpern mögen als Belege des Geſagten dienen, Seine 
erfte Schriftftellerei ift ganz dieſes Urfprunged ; felbft der erfte Theil 


feiner Weltgefchichte. Poefie war es, die in feinem Leben und 


Lehren, in feinem Seyn, Scheinen und Handeln ihn hinriß. Dabei 
war er fo heiter, fo glücklich, fo reich, ſo bereit Jedem -von feinem 
Reichthum zu geben, daß auch die unzufriedenften Schmoller. zulept 
neben ihm zu lächeln fich unterftanden. 

Das ſchöne Land, inöbefondere die RN Umgebung von 
Gräß, die an edler Zeichnung, Mannigfaltigfeit und Reiz der For— 
men, Srifche und Fülle der Farben den fchönften Gegenden der Welt an 
die Seite gefeht werden fann, fpracyen ihn ungemein an. Er war glück— 
lich in Natur und Kunft und mußte beide auf das finnigfte zu vermäblen. 

Sn diefe Zeit fallen feine Deflamatorien im Freien, deren 
manche wohlthätigen Zwecken (mit überaus günftigem Erfolge) zur 
Folie dienten, feine häufigen Spaziergänge, in zahlreicher. Geſell— 
fchaft unternommen, wahrlich Kollegien für Kunft, Poeſie, Gefchichte, 
Philoſophie, und die von ihm veranftalteten herrlichen Morgenconzerte; 
endlich auch die Wintervorlefungen über Shakeſpeare, Jean Paul 
und andere große Dichter. 

Die engliſche, fpanifche und italienifche Literatur wurden recht 
eigentlich durch ihm in Graͤtz eingeführt; eben fo die ebengenann> 
ten Shafefpeare, Jean Paul, ja felbft Göthe, und in der Mufif 
Beethoven, welchen er als den ſchwungvollſten, fo wie Mozart als 
den verftandreichften aller Componijten, mit DBegeifterung liebte. 

Schneller umgab ſich gerne mit Bildern und Kupferſtichen; 
aber in dieſem Felde konnte die Erndte in einer Provinzialſtadt 
nur klein ſeyn und ſeine Mittel ſelbſt waren karg. Er hatte 
einen natürlichen Hang, ſich nur mit ſchoͤnen Gegenſtänden zu um⸗ 
geben. Dieſer Hang blieb ibm auch noch in der fpäteren Zeit eigen; 
er fonnte ein Zimmer nicht -leiden, worin bäßliche Bilder oder Zeich- 
nungen zu treffen waren; er nahm nur mit Edel Bücher zur Hand, 
welche befehmußt oder fchlecht gebunden waren; er ärgerte fich bis 
zum Todtlachen über eine weniger reinliche Schürze oder eine zier: 


410 
liche Wade, welche die Spuren der Wit fekung und des SEhehen 
pflaſters trug. — ale 

Unſer Freund vereinigte in Gras unter den Pännern bat bie 
beſten um ſich. Er 309 die Jugend unmwiderftehlich an; er batte auf 
das Entjchiedenfte die Gabe, in Jedem das Talent, dad er befaß, 
wäre es bis dahin noch fo verborgen geblieben, zu entdeden und 
bervorzurufen; Jeden gelten zu machen, Seden mit Zuverficht zu ers 
‚füllen und Jedem die beften Seiten hervor zu kehren. Die poetifche 
Srühlingsfonne, mit der er felbft alles Edle und Schöne in der Nas 
tur und im Leben der Gegenwart, wieder Vergangenheit aufzufin- 
den und zu verſchönen wußte, und die anmuthige Heiterkeit, die ihn 
im Genuſſe feiner geiftigen Reichthlimer überftrahlte, durchdrang uns 
widerſtehlich auch die Umgebung. 

Die Perfonen, an denen er in feinem eben gefchilderten Lebens: 
freife mit der meiften Sunigfeit hing waren: der vortreffliche Frei⸗ 
herr Anton v. Mascon, ald Pomolog durch: ganz Europa befannt, 
einer der mildeften und liebensmürdigften Menſchen; die geiftreiche 
und edle Gräfin Breuner, die dad Centrum einer der angenehms 
fen Lefezirkel war, in welchem Schneller’3 herrliches Talent der 
Derlamation erglänzte; die Gräfin Purgftall, eine vortreffliche, 
glückliche Mutter und fehr gebildete Dame. Das Haus des Doctord der 
Rechte, Koſchack, ebenfalls ein Mittelpunkt für Kunft, Künftler, Ge 
lehrte und überbaupt Fremde, Alle durch gelehrte oder Kunftleiftungen 
audgezeichnete Menſchen liebte er mit Wärme, Treue und Thätigfeit. 

I Unter feinen Schülern 30g er fich begeifterte und danfbare Schü— 
fer auf. Aus ihrer reichen Zahl betrauerte er lebhaft den Dichter h 
Shrödbinger, welcher fowobl ibm felbft Merkmale bober Vers 
ebrung gab, als, nad feinem früben Tode, ein ſchönes Denkmal, 
auf Schneller’s Deranlaffung, von einem jüngern Eleventurnus 
beffelben, erbielt; ganz befonders aber wendete fein Herz ſich zwei 
Weſen zu, in melden er vorzügliche Talente. und Eigenſchaften ers 
kannt zu baben glaubte: Anton Profefb und Marien Kofbad, 
ber Tochter des obengenannten Nechtögelebrten, - Don erſterem, (dem 
jebigen Dberftlieutenant und K. 8, Gefandten am 8. Griechiſchen 
Hofe, feinem Scitler von 1808 bis 1813) wird gleich unten und noch 
oftmals ausführlicher die Mede fepn.. Fräulein Koſchack felbit war 
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Kheh dern aus Böen "Mädchen ‚ Die irgend eine Stadt je her⸗ 
vorgebracht; reich mit Schönheit, Geiſt und Anlage für Kunſt bes 
gdabt. Er entwidelte die Talente diefes feltenen Weſens vom Jahre 


4807 an bis 1809, d. b. noch in ihrer Kindheit, Er begeifterte fie 
für feine Pieblingsleidenfbaft, die Muſik, in welcher fie wirklich 
einen unlibertrefflichen Vortrag gewann, fo daß Beethoven felbft erflärte, 
feine eigenen Werfe niemals beffer auf dem Fortepiano porgetragen 
gehört zu baben. Er führte fie auch in. die Literatur fremder 
Sprachen ein. Die Bildung diefed Mädchens, welches feit 1816 an 


den Advofaten Dr. Pachler, einem trefflihen Mann, vermäblt if, 


gehört unter die gelungenften, und Schnellern felbft am meiften 


beglüdenden Beftrebungen feines Lebens. Niemals erinnerte er fich 


feiner ſchͤnen und liebenswürdigen Schlilerin, ohne daß fein Auge 
vor Freuden glänzte und ohne ftolze Selbftzufriedenheit *). Die 


Briefe, welche er fpäter noch in Freiburg von ihr empfing, machten 


ihn aufferordentlich glüdlich, und fie enthalten auh in Inhalt und 


Darftellung einen Beweis des fo eben Gefagten. 


Us der ehemalige König von Holland, Louis Napoleon, 
nach Grätz zog, berief er Schnellern zu fih, um von ihm Unter» 
richt in der Literatur überhaupt und insbefondere in der deutſchen 
und englifchen, zu nehmen. Dieß gab Veranlaffung zu einem innis 
gen DBerhältniffe beider, welches einzig aus der gemeinfbaftlichen 
Achtung für Wiffenfehaft, Kunſt und Poefie hervorwuchs. Schnel⸗ 


fer ward der tägliche Gefellfchafter des Exkoͤnigs und offenbar deſſen 


Liebling und Freund, Lo uis vermicd, fo gut er’s nur immer ders 
mochte, die Salons: Welt und fteife Gefellfhaft. Ein bebagliches 
Stillleben und Schwelgen in Natur, Kunft und Wilfenfchaft enfs 
ſchaͤdigte ihn reichlich für eine einft auf Koften feiner Ruhe erfaufte, 


und mit Bangen, Kummer und Thränen getragene ,„durd ein glůck⸗ 
liches Unglüd ihm abgenommene Groͤße. Er trug beſonders N 





*) Der Biograph Schneller's Fonnte fih nicht —D diefe 
Charakteriſtik einer ſo liebenswuͤrdigen Frau, ohne Nüdficht 
auf perſoͤnliche und lokalen Verhältniſſe, weil zur Vollſtän— 
digkeit des Ganzen. weſentlich, nach den Andeutungen mitzu⸗ 
theilen, welche er, auf ſeine Anfrage hierüber, der ne des 
— v. Prokeſch verdankt. 
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len an orientalifchen Dichtungen, zumal an den indifchen, auf welche 
die Gebrüder Schl egel damals die Aufmerffamfeit der gelehrten 
und gebildeten Welt von Neuem hingezogen hatten; auf feine Bitte 
ſchrieb er ihm vie Literatur, den Charakter und Inhalt derfelben, 
auf den Grund feiner in der allgemeinen Gefchichte fpäter mit eins 
verwobenen Abhandlungen; noch find darüber allerlei Papiere vor— 
banden, Schneller faßte jene Auffäse franzöfifch und deutfch zus 
gleich ab, um dem Fürften den Genuß der Lefung zu erleichtern. 
Auf Schneller’s Veranftaltung vereinigte fih in. der Wohnung des 
Königs mehrere Monate hindurch ein Lefezirfel, und zwar für die 
Meifterftücde der franzöfifchen und englifhen Bühne. Die Rollen 
wurden unter die Lefenden immer auf Tage voraus vertheiltz jeder 
brachte fein Buch mit; man feste fich zufammen und declamirte feine 
Rolle, ald wäre man auf der Bühne. Louis felbft las gleichfalls. 
Wahl und Austbeilung ftand der Reihe nah Jedem zu. Zuhörer 
gab es feine. Die Trennung von feinem Freunde und Gefellfchafter 
machte Louis viele Mühe; fie gefchab auf das herzlichfte und er 
gab ihm zum Andenken noch eine Foftbare goldene Uhr, auf welche 
Schneller aub in der Folge noch einen hoben Werth zu legen 
pflegte *). Er batte in jenem den Menfchen, nicht den berühmten 
Namen geebrt, welchen er, vielleicht zu feinem Unglüde, trug; gleich 
wohl trug der Name, aus Urfachen, auf welche wir fpäter zu fpres 
chen fommen werden, ebenfalld, wenigftens etwas, dazu bei, 

Eine andere intereffante Perfon, auf. deren Befanntfebaft in 
Gräg Schneller großen Wertb gelegt bat, war der biedere und 
kenntnißvolle Holländer, van der Sapellen, ebemald Minifter König 
Ludwigs Napoleon. Es feheint, daß er auch diefen in die 
deutfche Literatur eingeführt oder deffen Kenntniffe darin vervollftäns 
bigt babe, indem Fein Holländer von ausgedehnterer wiffenfebaftlicher 
Bildung den Erzeugniffen deutfcher Mufe ganz fremd zu bleiben 
pflegt. WR Herr van der Capellen fpäter dur den König 
Wilhelm zum Generals Gouverneur von Niederländifch Indien ers 
nannt wurde, ſchlug er Schnellern, in freundfchaftlicher Erinnes 





) Ein Eremplar feiner Mömoire sur la langue fraugaise war 
beigefügt. 
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rung der gemeinfam durchlebten Tage vor, ihn, in der Eigenfchaft 
als Generalfeeretär des Guberniums, nach Batavia, mit einem 
anfehnfichen Gehalte, zu begleiten; allein jener, allzuſehr an Defter: 
reih, Teutfhland und Europa, durch feine Studien, Gewohnheiten 
und Freundfehaftsverhältniffe gefeffelt, auch dem holländiſchen Wefen, 
ſchon feiner innerften Natur und Eigenthümlichfeit nach, fremd, 
lehnte die ehrenvolle Einladung ab. Im Sabre 1827 machte es ihm 


. jedoch ein großes Vergnügen, ald Herr van der Capellen von der 


biftoeifchen Gefellfehaft in Freiburg zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt 
wurde und ein Schreiben deffelben an den Verfaffer drüdte das hoch: 
achtungsvollſte Andenken für Schneller’ Perfünlichfeit aus, 

Ein dritter Fremder, deffen Aufenthalt in Gräg um. diefelbe 
Zeit Schneller im Gefpräce mit feinen Freunden häufig. gedacht 
bat, war der berühmte oder berüchtigte (?) Anführer der Serbier, 
Ezerny George, welcher nach dem unglücdlichen Ausgange des 
von ihm ſo lange geleiteten Kampfes, ald Fluͤchtling in Schnel— 
ler's Wohnort fih aufbielt. Wenn wir anders uns recht entfinnen, 
fo lernte auch er deutfch bei unferm Freunde; auf jeden Fall hatten 
fie merfwürdige Unterhaltungen miteinander, und Czerny George 
fol über allerlei Stellen in Büchern und Zeitfchriften, welche Thats 
farben von ihm erzählten, als über grobe Verläumdungen, in Wurb 
geratben und, die Fäuſte ballend, bie und da aufgefprungen fen. 

Un diefe merfwirdigen biftorifcben Befanntfchaften  febloffen ſich 
noch, während verfchiedener Perioden des Gräser Aufenthaltes, anz der 
vielberufene Savary, Herzog von Rovigo, welber Schneller’s 
literarifche Rathſchläge von Zeit zu Zeit bei Memoires und, Auffäßen 
einbolte, in welchen er feine politifchben Stnden vor den Augen der 
Publieität zu verhüllen bemüht war; die geiftreiche Fady Clans 
williamd; der aus St. Helena verbannte polnifche Oberft Pon: 
towsky⸗Hornemannz endlich die in Folge der Ereigniffe von 
4821 aus Neapel verbannten Carbonaris und Volfshäupter Poerio 
und Borelli, welche auch vor den Augen mitleidsvoller und lies 


benswürdiger Damen aus höheren Kreifen der Geſellſchaft, in Folge 


fräftiger Empfehlungen, Gnade fanden. 


Ueber Schneller’3 politifhe Spmpatbieen und Antivatbieen, 
veranlaßt durch die großen Weltbegebenbeiten von den Zagen bei 
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— in Grätz, melde. Achtung ei die ira Behand 


und Kenntitiffe verbreiteten und, in mehr als einer Beziehung, hoben 


Nutzen ſtifteten. Die Stadt wurde dadurch gleichfam geiftig erzogen 
und die Jugend hätte fich geſchämt, die Sterne der Piteratiir nicht 
zu kennen, fo wie fie fih — wenn wir dem Urtheile der Zeitgenof? 
fen anders glauben dürfen — früher gefehämt hatte fie zu kennen. 
Die am meiften ausgebildeten diefer Geſellſchaften war diejenige, 
in welcher Schneller feine vorgüglichften Schüler fammelte, Dar— 
unter gehörten: der. jesige ftändifche Werordnete der Steyermark, 
Ferdinand v. Thinfeld, ein junger Herr v. Aichenau, der 
zeicher, bis zu ſeinem Tode, im Umgfüde einen feltenen Charafter 
bewies; ein Graf Chorinfn, Stiefiohn des Minifters Graf 
Saurau, welcher bei Leipzig fiel, ein edles Kleeblatt mit den ebens 
folld im Kampfe für das Vaterland gefallinen Dichterjimglingen 
Sedendorf und Körner, bildend; ein Graf von Welfersheimb,, 
jebiger K. K. Konful in Ankona; Anton Prokeſch; ein paar 
Herten von Schweighofer aus Grüß; der treffliche Maler Sofepd 
Tunner, der zu Mom die Ehre deutfeher Kunft aufrecht hält, und 
Andere mehr. f 
Ein eigenthuͤmliches Verhaͤltniß bildete fich zu dem’ als Hiſtoriker 
ind Diplomat fo befannten, ald Parteimann und Menfch fo viel: 
geftaltigen Kreiberrn v. Hormant. Schneller bewtnderte feine 
Fülle von gelehrten Kenntniffen, feine, unermüdliche Thätigkeit als 
Geſchichtsfotſcher, feine reiche, lebhafte Phantafie, die ihn für einen 
Hiftorifer oft nur allzufebr dabinrißz; er leiftete ibm dor deffen Anz 
funft in Gräs allerlei Dienfte, welche Hormahr anzuerkennen ſchien; 
noch vorhandene Briefe des Freiberen zum mindeſten drücken folche 
Empfindungen und feine ungweidentige Achtung für Schnefler’s 
ausgezeichnete Talente und bisherige Leiftungen aus *). Bei manchen 
fhon jet bervortechenden Berfebiedenbeiten in Individualität, Char 


Sy ‚Hiftorifche Rhavfodien über Steyermark befonderd münfchte er 
für fein befammtes und inhaltreicheß biftorifhes Archivs 
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rakter und Richtung ‚ ftiftete letzterer dem erſtern im einem Aufſatze: 
Mtin und Hormapr *),” einer literariſch-hiſtoriſchen Paral- 
lele zwifchen beiden Freunden, ein ehrenvolles Denkmal. Allein ſchon 
damals mußte Herr v. Hormahr feine Neigung gegen den Apolo— 
geten in etwas ermaͤßigt haben und es war vielleicht der kheilweiſe 


in jener Schilderung ausgeſprochene Tadel, welcher den ehrgelzigen 


und rabhfüchtigen Mann mehr fehmerzte, als das ihm geftieute Lob 
ihn erfreute; wenigſtens beffagte er fich im einem Briefe **), worin 
er Schnellern noch den beredteſten Lobreoner der Steyermark 
nennt **2**), und „für die Verbreitung feiner damals begonnenen öfters 
reichifehen Staatengeſchichte, wie natürlich, das Möglichfte zu thun“ 
verheißt, darliber, daß er in der Parallele nicht glücklich gewefen, mehrere 


ausgezeichnete Eigenfchaften feines verewigten Freundes uͤbergangen 


und dagegen ibm andere beigelegt, die er nicht gehabt hätte, "bes 
fonder8 aber rügte er die ihn ſelbſt betreffende Stellen: daß er, 
Hormayr, durch Frauen erzogen worden fey und Ddiefe auf feine 
geiftige Entwidlung großen Einfluß geübt hätten; er verwies, unter 


| der Betheuerung, „daß er vielmehr bis zum 2iſten Sabre im einer 








imglaublichen, faft lächerlichen, Entfernung von jenem ganzen Ges 
ſchlechte geblieben fen, auf die biographiſche (aus Hormanr’ 
eigenen Tagebücher und nach eigenen Winfen bearbeiteten) Seizze 
von Merian (einem vieljährigen Freunde des Freiherrn), auf dad 
Leben Andreas Hofer’s und Förſter's Beiträge zur neueſten 
Kriegsgeſchichte; daß Schneller diefe Materialien nicht. benust, 


ſchien er fehr beffagen zu wollen, doc konnte er fich nicht überwinz 
den, ihn auszufragen, „welchen Eindrud diefe Memoiren unferer 


r get auf ibn gemacht hätten?“ 


*) Im Aufmerkſamen. 
*")D. d. 25: März 1817. 


; 1 Zu gleicher Zeit perfifflirte Hör mayr die Graͤtzer Gelehrten 


wieder durch den Beinamen des ‚‚verlaffenen Rölfcbens.” 

- Dei vollem Beutel, bei einer Menge Biblisthefen und dem 
überaus reichen Stats: Archiv, wozu Herr dv. Hoͤrmahr den 
ungebinderten Zutritt vor vielen Andern, ja tiber manche Ge— 
genftände ganz allein, hatte, war dieß tine graufame Ditenz 
station des Beglterten und ig ge gegen den Run 
Den und, Mindergluͤcklichen— 
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Damals hatte —— den ſcherzhaften Einfall, 
füse: Kollmann *) und Sartori, Mitglied der Cenſun bebörde,, 
mit welchem er. bereitd nicht im. beften Vernehmen geſtanden haben 
mußte, fo wie es auch Hormanr (wiewohl in noch höherem Grade 
nicht mehr war), als einen Anhang zum ‚öfterreichifchen Plutarch zu 
liefern. Der Hiſtoriograph des Kaiſerſtaates läßt ſich in dem nn. 
lichen Briefe beſonders über den letztern auf dag heftigſte aus; er 
nennt ihn den allererbärmlichſten Aller, welche mit den Muſen Uns 
zucht treiben; einen Schriftftebler nicht Schriftſteller, der 
ohnehin ſchon ihm und feinem Plutarche nahe genug verwandt fen, 
indem er über 700 Seiten bloß von ihm (Hormapr) allein ganz uns 
verändert, mit Inbegriff aller Erraten, fchlechtweg abdrucken ließ. 
Am Schluffe iblug er Schnellern vor, auch eine Gruppe Fallftaff, 
Schimmeliht und DBullenfalb, der ernften biftorifchen Compofition 
und den großen Männern der Vorzeit anzureihen **), 

Auf welche feindfelige Weife das Verhältniß Shneller’s zu 
Hormapyr allmählig fich geftaltet, wird fpäter deutlich genug in die 
Augen fpringen. Diefer Gegner wurde für fein fernered Privat: 
und Öffentliches Leben verhängnißvollz noch mehr aber wurde es ein 
zweiter, der ibm in der Perfon des Ritterd von Genb erwuchs. 
Diefer berühmte Schriftiteller und Diplomat, welcher in der dfter: 
reichifchen Staatsfanzlei eine fo große Rolle gefpielt bat, war ſchon 
früber auf Schneller's Perfönlichfeit und Treiben aufmerkſam ges 
worden, Er ward ed noch mehr, als Schneller’3 erfted umfalfen» 
deres Werk erfchien, und er glaubte darin nicht. die Grundſätze zu 
finden, welche in Bildung des Volfägeifted und der Jugendftimmung 
zuträglich für das Regierungsſyſtem der Öfterreichiichen Monarcie fich 
bewähren fönnten. 

Nicht leicht waren zwei Menfchen der Grundanlage ihres Chas 
rafter& und der ganzen Stimmung ihres Wefend nach, einander 








#) Herausgeber des Aufmerffamen., | 
*) Um dieſe Zeit gab Here o. Hor mahr gerade den erften Band | 
der Geſchichte der neueften ‚Zeit (die Fortſetzung von Millor 
und Chriftiani) heraus, als eine Chronik für Jugend und Volt. 
„Mehr — schreibt er — kann man in dieſem Augenblide nicht 

tbun; dieſes aber thut noth.“ 


u“ 
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aͤhnlichet und mehr dazu geſchaffen, einander zu lieben, als Gens 
"amd Schneller. Zufällige Mißverftändniffe trieben fie aus- und 
wider einander und entziumdeten das Feuer eines tödtlichen Haffes, 
welcher Schnellers fo glüdlicher Eriftenz wie ein finfterer Dämon 


nachſchlich, in feine fhönften Freuden Wermuth fehüttete und 
zuletzt nicht nur aus dem Lande, das ihn ehrte und liebte, und in 


dem er felbft fo gerne fich bewegte, ihn trieb, fondern auch von der 

Sdhe feine Wefens berabftürzte, da die zweite Periode ihm zwar mehr 
Ausbreitung von fehriftftellerifhen Ruhme, aber deſto weniger Wirfs 
famfeit nach Auffen, Kraft nad) Innen und Geiſtes- und Herzens⸗ Genüſſe 
als Menſch, Freund und Lehrer, brachte. 

Das Urtheil der Zeitgenoſſen über Gens ift nicht felten ſehr 
bart ausgefallen; vielleicht Fan auch noch von jetzt an eine Meibe 
von Jahren vorüberftreihen ehe es gerechter ſich geftalten wird, 
Während Viele ihn als einen Renegaten binftellen, welcher dem 
Ehrgeis. und dem Eigennuß die Ueberzeugung feiner Jugend und 
feiner kräftigften Mannesperiode geopfert; ald einen Menfchen in 


- Meppigfeit und Wohluft, in. Heuchelei und Lüge verfunfen; als einen 


bereitwilligen Ueberkleiſterer aller Gewaltjtreiche gegen Recht und 
Freiheit; als einen Todtengräber der Kultur und Humanitätz als 
einen ſtets beftechlichen Werfehwender 5; als einen (aus Liebe des 
Böfen, nicht einmal aus Drang der Umſtände,) binterliftigen Achitophel 
des beiten Monarchen und des größten Staatsmanned, der um fo 
gefährlicher, verderblicher und verwerflicber, als aufgezeichnet groß 
das Pfund gewefen, welches ihm von Gott und der Natur verliehen 
worden, um damit zum Frommen der Menfchheit zu wuchern; — 
bewahrte ibm der ftrengfte und feinfte Geift Deutfchlands neuerer 
Beit, in weiblicher Hülle, Rabel VBarnbagen, bi8 an fein 
Lebensende treue Freundfchaft, und einer der edchten und gemüth— 
wollten Männer des jüngeren Gefchlechtes, welcher die Liebe und 
Achtung der Freigefinnten beſſeren Schlages, wie das Zutrauen feines 
Kaiferd und der ergebenften Freunde des Beſtehenden befist, nannte, 
über fein Urtheil von ihm befragt: Schneller und Gens feine 
„Liebe unter den Männern,“ und febilderte letztern als einen 
„koloſſalen Denker und klaſſiſchen Schriftſteller, welchen erbärmliche 


Menſchen mit allem Kothe und Schimpfe beworfen, den bie frechfte 
“= Schneller I. 2 
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Eitelfeit und die brütalfte Rohheit in den Aefehaten » en Demagogie 
zu häufen pflegen; er rühmte an ibm feine Kindlichfeit und Unſchuld 
des Gemuͤthes feine Anmuth des Geiſtes, feinen hohen Sinn für 
Treue und Wahrheit, feine poetifche Richtung endlich, an der er bis 


in die festen Tage feines Lebens feftbielt; mit einem Worte, das 
beifige Feuer, das in feiner Seele brannte und. das er durch die 


Dichter aller Zeiten und Völker*) unaufhörlih nährte**). 
Ehe mir nun aber den Kampf zwifchen beiden Männern, von 
denen der eine feine Stellung ald Staatömann und DOber-Cenfor, 


der andere, als öffentlicher Lehrer, Püblieift und Hiftorifer nad - 


Kräften dafür benüsten, wird es nicht unzweckmäßig fenn, die geiftigen 
Stüsen anzudeuten, auf welche Schneller in feinem öffentlichen 
Wirken befonders fich lehnte und die vorzüglicheren feiner gelehrten 
Freunde Furz zu fehildern, welche von verfchiedenen Punkten an, 
namentlich aber von Wien aus, mit ihm einen regen Geiftesverfehr 
imterbalten haben. Die erfte Stelle unter ihnen nimmt unftreitig 
der inzwifchen ebenfalld verftorbene Andre ein, ein Mann von den 
dielfeitigften Verdienften, ohne daß diefelben im deutſchen Vaterlande 
genugfam anerfannt worden mwären und obne daß fie bis jest ein 
ihnen gebührendes Denfmal erhalten hätten. 

€. €. Andre, zehn Jahre älter als Schneller, und —— 
zu Hildburghauſen, aber aus einer oͤſterreichiſch-proteſtantiſchen Familie 
von Brünn, hatte früher abwechſelnd mit Oekonomie und Pädagogik 
in praftifcher und theoretifcher Richtung zugleich fich befaßt; er hatte 
Salzmann’s, feined Meiftert, wanfenden Muth beim Zertriümmern 
fehöner Hoffnungen und der Nefultate anftrengungsvoller Jahre wieder 
gehoben und geftügt. Seine „gemeinnützigen Spaziergänge auf alle 
Tage im Jahre,“ und feine „kompendibſe Bibliothek der gemein— 
nüsigften Kenntniffe,‘ jene in 10 Bänden, diefe in 150 Heften, 


verbreiteten eine Maffe nühlicher Kenntniffe im Bereiche feiner 


beiden Berufsfächer. Die Cenſur ftörte, durch ein gefcbärftes Verbot 
gegen das Drudenlaffen im Auslande ohne höhere Genehmigung, feine 


“) Wie er über Heine, den revolutionären Dichter und beffen 
„Bub der. Lieder‘ dachte, wie er von ibm bingeriffen ward, 
befchreibt ein Brief an Nabel, 

) Hr. v. Prokeſch, in einem Schreiben an den Berfaffer. 


a 


— 
—— 
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riftſtelleriſche Thaͤtigkeit, als er gerade (1798) mit der Direftorss 

elle an der proteftantifchen Schule zu Brünn einen erweiterten 

Wirkungskreis erhalten hatte. Auch die Ehre des erſten Plans zum 

Allgemeinen Anzeiger der Deutſchen muß Becker mit Andre theilen. 

" Der wadere Mann fuhr jest fort, in rühmlichem Kampfe mit den 

ö Hinderniffen, welche die ftürmifche Zeit brachte, für das Beſſere nach 

Kräften fi) abzumuhen. Von 4800 bis 1805 trat er fehriftftellerifch 

wiederum in dem „Patriotiſchen Tagblatt’ auf, was unter damaligen 
Umftänden ein Evenement genannt werden fonnte, Außer gemeins 
nüßigen Kenntniffen jeder Art im Allgemeinen, wirkte er ganz 
befonder8 für das, in Defterreih fo überaus wichtige Fach der 
Mineralogie; dieß geſchah ſowohl dur ein gediegened Handbuch, 
das er, zu Jedermanns Verftändnig abgefaßt, berausgab, als durch 
mehrere hundert MineralienzKabinette, welche auf feinen Antrieb im 
verfchiedenen Provinzen und Städten der Monarchie gegründet wurden. 
Die Regierung, welche bei diefer Sache intereffirt war, und, wegen 
des Ausfchluffes aller Politif davon, auch weniger ängftlich ſeyn 
durfte, milderte den Cenſurzwang auf die müglichfte Weiſe, und immer 
mehr und mehr zeigten fich die wohlthätigen Früchte diefes Syſtems, 
fo wie der Beftrebungen des unverdroffenen, menfchenfreundlichen und 
patriotifchen Mannes, - Die eneyflopädifche Zeitfchrift „Hesperus“ 
und die „Oekonomiſchen Neuigkeiten,‘ welche um die gleiche Zeit 
+. (1809) in’8 Leben traten, und welchen auch, ein Jahr darauf, der 
| „NationalsKalender‘ ſich anfchloß, wurden in Defterreich eine geiftige 

ı Macht; die „ſtatiſtiſche Beſchreibung des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates“ 

in der großen Sammlung von Bertuch (namentlich was Boͤhmen 

betraf) begründeten (1813) für immer feinen Ruhm als Schrift— 
fteller auch in diefem Fache. 

, hi Schon vor längerer Zeit hatten Schneller und Andre fi 
-fennen und: fehäsen gelernt, und fie fühlten ſich ſehr zu einander 
bingezogen. Andre, ein Mann von fanftem Gemüthe aber hitzigem 
Kopfe, wo es Ueberzeugung oder Bekämpfung ungerechten Wider: 
ſtandes galt, fuchte fo viele jüngere und ältere gleichgejtimmte Männer 
in feinen Kreis zu ziehen, anffeimende Talente zu ermuntern, bereits 
emporblühende zu fräftigen und ihre Beftrebungen für gemeinfame 

vaterländifche Zwecke zu einen. Sein ganzes Thun und Xreiben 

— 2 * 
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war enebtlopaͤdiſcher Richtung. Leber dem Algemeinen vergaß‘ er 
ſich ſelber ganz, und aus ſeinen Steinen, Pflanzen, Büchern ı md 
Schriften Fonnten ihn nur die füßen Töne der Mufif, welche er 
feidenfchaftlich liebte, oder die noch füßeren von Kindern und Enfeln 
berausweden. In ihrer Mitte genoß er die fehönften, die einzigen 


Freuden. Dur und durch gutmüthig von Natur, konnte er fih 


gleihmwohl oft einem mißreichen Humor gegen Albernes und Dummes, 
und einem derben, frhneidenden Lakonismus gegen Gemeinheit, 
Falfchheit und Niederträchtigfeit,. oder was er daflır anſah, — denn 
bisweilen machte ihn feine ſchöne Leidenfchaft für Wahrheit und 
Recht auch einfeitig und ungerecht oder allgu vorfchnell — überlaffen. 
Er war im vollen Sinn des Wortes Kind und Mann in einer Perforn. 

Eine ſolche Natur mußte von der Schneller’fchen, die fo viel 
Aehnliches mit ihr hatte, obgleich mehr Flaffifche Eleganz fie verfeinert 
und eine idealere Richtung auf andere Gegenftände des Wiſſens fie 
geführt hatte, fich überaus angezogen fühlen, Die Briefe, die fie um 
diefe Zeit wechfelten, und eben fo die fpäteren, tragen dad Gepräge 
einer feltenen Innigkeit und ©eiftedverftändniß; fie bilden eine 
intereffante Statiftif und Charafteriftif der innern Defterreichifchen 
Gelehrtenwelt aus einer verhängnißvollen Periode. Freuden und 
Leiden, Seufzer und Wünfche, Klagen und Hoffnungen find gegen⸗ 
feitig darin ausgegoffen und manch? wichtiger Beitrag zur Öffentlichen 
und Privatgefhichte merfwirdiger Vorfälle und Perfonen findet fich 
bier vor. In ihrem geiftigen Wirfen und in ihrem Kamilienleben begegnet 
ſtets Einem des Andern Bild und es gießt ſich die Neigung 
welche fie Beide vereint, auch, auf die Freunde aus, und der Kreis 
wird, immer angenehmer und boffnungsreicher, in die Nähe und 
Berne erweitert. 

Unter den Jünglingen, melde Andre mit befonderer Wärme 
an ſich zu ziehen ſuchte, und welchen er mit Blicken voll Erwartung 
über deren Zufunft überall bin begleitete, behauptete Anton Prokeſch 
pielleicht den erften Rang; wenige Briefe fehließen ſich obne zärtliche 
Nachfrage nad deffen Thun und Treiben. Er ward gleichfam beider 
Freunde gemeinſchaftlicher Geiſtes⸗ und Hergent» Sohn. Ebenfo liebte | 
Andre die edlen Rreiberren von Mascon und Gleichenſtein 
mit unmwandelbarer Neigung und Achtung. 


x J 
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‚Bon dem Tage an, wo die früher Bätwilligten Eenfur » Vers 
ns duch die Regierung zurückgenommen wurden, trübte fich 
Andre’s Auge fehr, und Niemand verftand und. theilte mehr feinen 
Seelenſchmerz, als Schneller, der es mit ihm beſonders beklagte, 
daß nicht einmal eine und dieſelbe Stadt fie umſchloß, fo daß der 


 perfönliche Derfehr und der Genuß gemeinfamer Studien das Unrecht 


der Gegenwart vergeffen oder doch verfüffen machen fonnte, 

Andre hatte eine außerordentliche Vorliebe für die Steyermarf, 
und legte bei jeder Gelegenheit die Schilderung derfelben, ihrer 
Bewohner, ihrer Eigentbümlichkeiten und Vorzüge, Schneller'n 
an's Herz, wiewohl es folher Ermahnungen nicht bedurfte. 

Eine Reihe gediegener Aufſätze erfchienen über Grätz und bie 
Provinz im Allgemeinen in dem Hefperus, und wurden in dem Cons 
verfationsblatt, in der Hebenftreit’fchen (nachmals Schickh'ſchen) 
Zeitung für Literatur, Kunft,, Luxus u. f. w., fo mie in andern 
Blättern fortgefeßt. Alle Verhältniffe des Kaiferftaated und des 
deutichen und europäifchen Lebens wurden darin, oft mit großer 
Sreimüithigfeit, berührt. Anatbema und Ruhm traf fie auch nicht felten 
gemeinfam. Mit dem hiftorifehen Ernfte und dem publicijtifchen 
Beuermuth wechfelte muthwilliger Wis und Fauftifche Satyre „Sün— 
denbabel und Krabmwinfel, „die Wiener Kaufleute,“ 


u. ſ. w., wodurch provinzitädtliche Philiſterei und Reſidenz⸗Hoffahrt gleich 


hart getroffen, und empfindliche Bloͤßen dem Publikum zum Beſten 
gegeben wurden, zeugen bievon #). Dagegen fand alles Treffliche durch 








die Feder der zwei Freunde Preis und Anerkennung. 
Auch in feinem fpäteren WirfungssKreife zu Stuttgart, we 


H der geiftige Verkehr zwifchen André und Schneller ‚fort, worauf 
wir fpäter noch einmal zu fprechen fommen werden. 


Vom Jahre 1815 an datirt fich die Bekanntſchaft und Freunde 
febaft mit Sofepb von Hammer, Diefer gleich liebenswürdige Menſch 
als tugendhafte Patriot und große Gelehrte, unter den deutfchen, 
ia europaiſchen Orientaliſten der Unübertroffene, welchen auch neulich 


ein ſonſt gegen viele Erſcheinungen der Zeit, wie gegen frühere 





2) Jemand ſuchte durch eine Gegenfatpre, „Gedanken eines 


menſchenfreundlichen Eſels“ ſich biefiv an Schneller 
zu raͤchen. 
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Illuſtrationen böchft ungerechter Schriftfteller *) würdig. und in 
feinem ganzen Glanze hingeftelt hat, war Schneller'n ſchon bei 
feinem erften Auftretten in Defterreich wohlwollend entgegen gekommen, 
und oft bat diefer geftanden, mie mild = Fräftig die Flamme des 
im ächteſten Sinne dichterifchen Hiftoriferd und hiſtoriſchen Dichters 
ihn angeweht und begeiftert habe. Im der Folge, als der Cenfurzwang 
fehwerer drüdte und ein Heimmwehe nach dem blüthenreichen Stalien ibn 
binzug, fuchte er bald für eine Lehrftelle in Trieft, bald in Padua 
feine Verwendung. So fehr Hammer ihn fehäste, fo war es ihm 
doch einorfeitd bei der Menge von Bewerber, die ſchon früher ibm 
von verfchiedenen Seiten Defterreich8 ber empfohlen worden, theils 
aus einem andern, fehr ebrenwertben Grunde unmöglich, in feine 
Wünfche einzugehen; er wollte Schnellern feinem lieben Gräß 
erhalten. Almählig ward das Verhältniß zwifchen Beiden »inniger 
trotz der Ungleichheit ihrer Stellung. Sie nahmen gegenfeitig warmen 
Untheil an den Familienbegebenheiten. Schneller befang auf 
anmutbige Weife die Geburt eined Sohnes von Hammer, vers 
wechfelte aber den Namen Eamill, den der Neugeborne erhalten, 
mit Emil und gebrauchte Anfpielungen auf den. Emil feines Rouſſeau, 
welche jener fcherzbaft, ebenfalld in Verſen, berichtigte. Hammers 
Schirin ward eine Lieblingäfettüre für Schneller und er gedachte 
Darüber den fehönen Gräterinnen Vorlefungen zu halten. Auch für 
feinen Plan mit Mark Aurel fuchte er feinen Freund und Gönner 
zu gewinnen. Hammer benahm fich bei jeder Gelegenheit ſehr 
aufrichtig gegen ihn und verhehlte ihm fein Mißvergnügen nicht, 
noch fchonte er den Tadel, wo er ihn für nötbig fand und er die 
Schranken der Mäffigung von Schnellern überfehritten glaubtez 
namentlih war dieß bei dem dritten Bande feiner Defterreichifcben 
Stantengefhichte der Fall. In Wien felbft leiftete er ihm Dienfte, 
fo oft und fo gut er es vermochte, 


Eaftelli wurde für Schnellern ein Hauptgewinn. Das eine 
fache fchlichte Werfen, die Acht deutfche Treuberzigfeit, der gutmütbige 
Wis, der unverwüftliche Lebensfrohfinn, die ſchallhafte Heiterfeit und 





2) In der Zeitung für die elegante Welt. 
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des philofopbifchepoetifche Epifuräismus edlerer Sorte, welche diefen 
Liebling der Mufen (den Herausgeber des ſchoͤnen Almanachs 


„Huldigung den Frauen‘ und fo vieler anderen Produftionen der 
verfchiedenften Gattung) auszeichnen, zogen ihn unwiderſtehlich an, 
Caſtelli beleuchtete fcherzbaft diejenigen Seiten des Lebens und der 
Gefchichte, welche der ffeptifche Forfchergeift und die rein-philoſophiſche 
Anfchauung ded Freundes oft Schwarz und düſter fand, oder wenigftend 
zeitweife fo fand, Er zauberte ihm Dafen in die moralifchen Wüſten 
und befruchtete fie mit anmuthig emporfteigenden  Springquellenz 
feine» Blüthen  verfebönerten die reich angelegten - Pflanzungen des 
Hiftoriferd, und dad Gejodel des Vollsgeſanges, welchen Eaftelli _ 
wie fein anderer Dichter neuefter Zeit, Hebel vielleicht allein aus— 
genommen, in folcher Bedeutfamfeit und Frifche und Fülle zu faffen 
und 108 zu laſſen verftand, tünte ihn oft ein füßed Heimwehe von 
und nach den fteyrifchen Alpen oder von und nad den Ufern des 
blaumelligen Rheined zu. Auch Eaftelli, der für einen feifchen 
Krug Bier, eine duftige Blüthe um den Hut, einen Strauß aus 
fehöner FrauensHand, einen Kuß von pfirfihrotbem Munde, die 
Salons, den Prater, das Theater, die Bibliothefen und die Buch— 
drudereien bingab, und für einen berzinnigen Gruß aus befreundeten 
‚Herzen alle Beförderungen und Orden hätte vergeffen fünnen, horchte 
gern auf die ernften, folgen Neden, oder: auf-die ſchwermüthigen 
Fagenden Lieder der Freiheit; aber er war Patriot im ganzen 
‚Sinne des Wortes; Defterreicher vor Allem , darin Deutfcher; er 
liebte feinen Kaifer mit Pietät, während er Friechendes Gewürm 
von der freien fonnigen Dichterhöhe herab, verachtete, und er glaubte 
J dadurch ihn nur deſto mehr zu ehren. Die „Narrenpoſſen“ der 
Franzoſen und die bunten Franzen des modernen Liberalismus unter— 
ſchied er wohl von dem, was die unaufhaltbar fortſchreitende Zeit 
an wirklichem und gediegenem Ideen-Golde neu hervorbrachte; blieb 
er auch in feinem Optimismus mit anakreontiſcher Behaglichkeit 
ſtehen, ſo drückte doch ſein Glaubensbekenntniß deutlich genug in 
den, von Schneller oft angeführten Verſen ſich aus: 


„Beſſa verlong ih's nit, mog mi nit ſchearn; 
Aber vill ſchlechta ſoll's holt ab nit wearn.“ 
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Die Freundſchoft der Beiden erhielt ſich bis zum lebten Lebends 
Sabre Schnellers. Bon Zeit zu Zeit fandten fie ſich Briefe oder 
gemeinſame Freunde zu; Caſtelli theilte manches gelungene Gedicht 
in Abfchrift ihm mit und erquidte fih an feinem Beifall, Ein bes 
fondered Vergnügen machte Schnellern die ſteyriſche „Sage von 
den Lederhofen ;‘‘ fo wie die zwei Lieder „wie man's nimmt‘‘ und 
Alloan (Allein). — Sie gaben fichı, als ſie ſchieden, gegenfeitig 
bad Verfprechen, daß der Weberlebende die Grabfchrift des früher 
Verftorbenen beforgen follte, und Eaftelli bat diefe Zufage gelöft, 
Während Schneller’n ein Abdrud von Thorwaldſens Büſte, 
ald theures Angedenfen ded Freundes zu Theil ward, erhielt 
diefer einen fehönen Pfeiffenfopf mit dem Freiburger Münfter und 
rauchte daraus, im Geiſte an Schneller’ Seite denfelben betrachs 
tend, zum Fenſter heraus, auf dem fehönen Platze, wo das Meifters 
Stud des Jahrhunderts emporragt. 

An ECaftelli reihete fih, was die poetifchen Freunde betrifft, 
nachmals auch Jeitteles; einige andere, wie Deinbardftein und 
Griliparzer*), fcheinen fpäter, wenigftens in allgemeiner, freundfichs 
perfönlicher Berührung mit ihm geftanden zu fenn. 

Bier Dichter und. ein Ddichterifcher Gelehrter, welche der 
jüngeren Periode und mehr oder minder der Zahl feiner Schüler 
angehörten , befchäftigten ihn fehr, und gehörten zu. den von ihm 
mit  befonderer Liebe begunftigten; Rumar, Chorinsfy und 
Schrödinger (deren wir ſchon erwähnt;) fodann Fellinger 
und Weiffenbac. Bei der zum Andenken an die drei erfteren zu 
Gräb im Jahr 1820 veranftalteten Todtenfeyer richtete er an die 
Alademiker nachftehbende herzergreifende Worte: 

„Der liebenswürdige und gemüthvolle Dichter: Züngling, Carl 
Schroöͤckinger, ift in das beffere Leben hinüber gegangen. Er ift 
in den fünfzehn Jahren meines Hierſeyns der dritte Zögling unferer 





“) Die in's Italieniſche Tiberfehte Ahnfrau befcbäftigte ihn einft 
febr; er tbeilte eine Probe davon mit begleitenden Worten 
der Viteratur-Beitung mit. Auch erwähnte er Grillparzer's 
oft in Gefprücden und in Briefen, 
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Schule, von welchem die Blüthe viel verfprah, als die falte Hand 
des Todes fie abftreifte, Die Anläffe find ſchauerlich, doch herz= 
anvegend für Alle, Iehrreich flr Viele, ehrenvoll für die drei früh 
Erbfaßten, 

Kumar batte ald ein fiebzehnjähriger Süngling feine wiffens 
fchaftlihen Arbeiten mit der Schilderung ded Testen Traungauers 
begonnen; er war e8, welcher die Umgebungen von Gräs mahleriſch 
befchrieb, und gefchichtlich das Gefchlecht der Herberfteine darftellte, 
Aus den Schulen rief ihn der große Kampf Deutfhlands gegen 
Sranfreich auf die Schlachtfelder. Als Offizier kam er zum Sturme 
von Dresdenz unter den Stlrmenden war er Einer der Vorderjten, 
fin Rugelregen ‘verlor er das linke Auge, und erhielt dann noch bei 
mebreren Gefechten fo viele bremmende Wunden, daß der Tod den 
einſt ſchoͤn geftalteten, num verfrüppelten Mann von einigen zwanzig 
Sahren zu Wien binablegte in fühlende Erde, 


Graf Chorinski hatte ſich als ſchön und ſchlank auffproffender 
Jüngling durch männliche Haltung und Feſtigkeit, durch Kenntniß 
aller ſechs gelehrten Sprachen Europa’d, durch Dichterſinn und 
Wiſſenſchaft, durch Gefänge der Freude und Schriften des Ernftes 
an unferer Schule ausgezeichnet. Bei dem großen Kampfe Deſter— 


reich’8 und Deutfchland’s riß er als einziger Sobn ſich los aus den 


umklammernden Armen der bochbeglüdten Mutter, und von dem 
fodenden Lebensgenuffe feines Reichthums. Er befam voranſtürmend 
bei Dresden die erfte Wunde. Er erhielt voraneilend bei, Leipzig 
vorn in die Bruft den Todesftoß. Unter unfägliden Schmerzen, 
doch mit dem Balfam des GSelbjtgefühls, gab er in Prag feinen 


- jugendlichen Geift männlich dahin. 


Carl Schrödinger zog vor einigen Monden in die Hauptftadt 
unfered Kaifertbums, um feine Bildung durch Anblid großer Meifter 
und Mufter zu vollenden. Ein Drüden in der Lunge und in der 
Nähe des Herzens hatte ihn oft ſchon ein nahes Ende abnen laſſen. 
Doch näher fand der entſcheidende Augenblid, als er vermutbete, 
Eine Bruſtkrankheit raffte unter großen Leiden ihm ſchnell hinweg. 
Die Zeugen feiner Geduld machen die rührenditen Befchreibungen 
von den lebten Tagen feines Lebens. In den entfheidenden Stunden 
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vor dem Hinfcheiden bewahrte er unerfchrodenen Muth bei vollem 
Bewußtſeyn. Den dreizebnjährigen Schulfreunden, dem talentpollen 
Druderpaare, Heinrich und Anfelm Hüttenbrenner, fagte er: 
Ich werde bald fterben — die Aerzte haben es mir. verrathen — 
darum verbittert mir die wenigen, Augenblide nicht durch Arzeney — 
der nahende Tod fommt mir gar nicht fihredlich vor — ich wünfche 
nicht die nächite Nacht zu leben, wenn fie der geftrigen gleicht — forgt 
nur für ‚eine Ausgabe meiner Gedichte — macht die Wahl ftreng, 
und den Drud ſchön — es ift mir innerlich fo beiß — wenn ich 
nur ein wenig liegen fünnte. an einem fühlen Bache in der. Steyers 
mark.“ So fprah er um fünf Uhr Abende, Um neun Uhr war 
er abgeschieden. Dort wehen höhere Lüfte ihm Kühlung zu. Seine 
alte Wärterinn, eine gute, freundliche Seele, Julia Friedrich 
genannt, weinte dem Todten die erfte Thräne nach. 


Wir haben ihn gekannt, gefhäst, geliebt: Seine Dichtergaben 
erfreuten und. Die Knofpe verfprach Frucht. Das böchite Ziel feines 
Lebens war unter den Sängern Steyermark's und Deutfchland’3 zu 
ſtehen. Steyermärfer bejtatteten ihn zum Grab, über welchem in 
Währing ein Baum fich erhebt. Werden nicht Steyermärfer ihm 
in feiner Vaterftadt ein kleines Denfmahl ſetzen der Freundfchaft, 
welche den Berftorbenen fo fehr als die Ueberlebenden ehrt? 


Ein Denfmahl von gegoffenem Eifen, welches im Vaterlande 
gewonnen und gefchmiedet an Dauer den zerbrödelnden, fernber 
geholten Marmor weit übertrifft, Foftet eine Feine Summe, Zu 
Beiträgen dafür fordere ich die Herren Afademifer, aber auch nur 
Die Herren Afademifer auf. Würde mehr ald dad Nöthige geboten; 
fo will ich den Ueberſchuß verhältnißmäßig an die großmütbigften " 
Geber zurücdftellen. Würde weniger zufammen kommen, fo wünfche 
ich das Mangelnde aus dem Meinigen beizutragen, da ich den Ver— 
blichenen vorzüglich liebte, und als Mector diefed Jahres bei einem 
edlen Unternehmen an die Spite der Studierenden gehöre, 


Zr lateinischer Infchrift denfe ich auszudrüden des Jünglings 
beiterem Ernſt, feine Bebarrlichfeit, feine Auszeichnung ald Dichter, 
feine Sprachkenntniß, fein Heranreifen in Gräß, fein Abfterben für 
Vaterland und die Seinen in Wien, bie, Errichtung ded Denkmals 
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durch feine Jugend · Gefährten an unſerer ge ‚endlich die 
Sabre des Lebens )J. 

Der Zufall der Geburt hatte ihm mit dem —* von 
Reudenberg ein Wappen gegeben. Aber ſtatt deſſelben wird in der 
Mitte des Denkmals angebracht eine Lyra, als Tetrachordon ein 
Sinnbild des Lebens und der spe Daher fey die Zweite der 


- Saiten zerriffen! 


> Unter die Lyra fommen acht Verſe des Verftorbenen, welche 
feine Erdenftimmung verfinnlichen, feine Himmeldahnung ausfprechen, 
und will’s Gott! feinen Lohn jenfeitd bezeichnen, Sie heißen: 


Klage nicht um deine Träume, 

D du richteft all zu ftreng! 

Shrer warten ew’ge Räume, 
Shnen ift die Welt zu eng. 

Klage nicht um deinen Frieden, 
Ah! der blühet anderswo; 

Denn ed wird dad Herz biernieden 
Nur auf Augenblide froh. 


Zum Drte ded Denfmald wünfche ich jene fleine Anhöhe, wo er 
gerne faß, und mit mir Öfter verweilte, Sie ift rückwärts der Leeh⸗— 
Kirche, an welche ſich die gefchichtliche Erinnerung knüpft, daß unter 


. =) Diefe Infchrift bieß fo: 

CAROLO SCHROECKINGER. 
JUVENL JUCUNDO. PERSEVERANTI, 
LYRA INTER STYROS INSIGNI. 
SEPTEM LINGUARUM PERITO. 
GRAECIH ADULTO. 
VIENNAE STUDIS. PATRIAE. SUIS 

EREPTO. 
HOC AMICITIAE MONUMENTUM 
MOESTI POSUERUNT 
SODALES LYCEI GRAECENSIS. 
MDCCCKX. 


Annos viginti duos natus obiit. 
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dem erften Haböburger bier die erſte art ieh Säule des 2 nt 
durch die deutſchen Herren errichtet ward,“ 

0 Wie fehr Schrödinger dem geliebten Meifter verehrt bat, 
beweif ein an ihn gerichtetes größeres Gedicht, welches in Andres 
Heſperus erfchien *) 5 er felbft hatte eine Ahnung feines Todes, und 
fie fprach fih in einem furz vor demfelben verfaßten Liede aus, worin 
folgende Worte vorfommen: 


Blatt und Saame wird zerftreuet, 
Und die Blütben fallen ab; 

Doch fie lächeln bald erneuet 

Aus dem grünen Hoffnungsgrab **). 

Söhnelfer unterftüste die Ausgabe von Fellinger’s Gedichten, 
wie aus Briefen erhellt $)5 nähere Nachrichten über diefen jungen 
Main fehlen uns; aber auch er, fo wie Weiffenbach, flarben 
frühe. Letzterer, befannt durch manche herrliche Blüthe, die er in 

inländifhen Blättern niedergelegt, verdiente wohl em größeres 
Jatereſſe im Ausland. Seine Dichtungen über „Andreas Hofer 
und „der Brautkranz“ fichern ihm einen Anfpruch auf Hochſchähung 
aller Freunde des Guten und Schönen; es ift auch wohl bier der 
gesignete Drt, einige Steine zu einem feinen Denkmal für ihn 
zujammen zu ftellen, und zwar aus den paar Reliquien felbft, welche wir, 
außer mehreren, einen kräftig freien Sinn und ein biederes Gemüth vers 
ratdenden Briefen an Schneller, in deifen Nachlaß gefunden haben, 


Der Brautfranz wurde zu Grab bei Anlaß der dramatifchen 
Kunſtfeyer zu AUnterftügung der Elifabetberinnen und der 
barmberzigen Brüder, eines mildtbätigen Ordens, welchen 
Schneller bob in Ehren hielt, von einem edlen Vereine von 
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“) Es ſteht in der Sammlung der ſ. W. B. UI. 

0), So, viel wir wiſſen, ſind Schrödinger’* Dichtungen niemals 
arfanmelt erſchienen; Herr Shi jedoch fol feine Hands 
ſchriften bejisen, Er wollte noch, mit Herren von Profeic's 
Unterstünung, in den wiffenfchaftlicben undKunſt— Merkwürdigkeiten 
Wlens ih orientiren, als der Tod ihn überraſchte. Diefer, 
welcher auch ſchon den Tag feltgefept batte, um ihn bei an die 
‚einzuführen, ward dadurch jebr ericblittert, 

+) Sie wurde von Dr. Kumpf beſorgt. 
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KunfsSreunden, ufgeflibhet: in Dieiem herrlichen Trauerfpiel „ſab 

man, — wie jener fich in einem Art Programm dazu ausdrüdte — 

ein liebend reines Weſen, von der rauhen Hand des Schickſals 

engefaßt, unter dem Brautfranze erblaffen. Die ſchöne Liebe ift 

verflärt damit aufgefehwebt aus dem blutigen.Erdenleben, und lächelt. 
der Huldigungen, welche gefühlvolle Herzen dem Leiden des Hohen 

und Schönen unter der feindlichen Fremdheit der Zeit in warmen 
Thränen zollen.’’ Bei der erften Vorftellung hielt Schneller folgenden 

von ihm felbft verfaßten Prolog: 


„Hochgeborne! Fiefverehrte! Ins Innere der Natur dringt fein 
erfchaffner Geiſt; wohl dem, dert fie die äußre Hülle weiſt. Ein 
Blick auf den Vorhang der Natur zeigt ibren Gang, und. diefer 
öffenbart ein organifch = ewiges Geſetz, die Bildung des Guten durchs 
Schöne. Das Morgenroth bricht an, es verkündet den Tag, und 
föfet firh auf in die wohlthätigen Gluthen. Der Frühling fommt, 
Baum und Flur ſchmückt ſich mit Blüthen, und der Blüthe entfprießt 
die nützliche Frucht. Der lieblihe büpfende Knabe erftarft zum 
kraftvollen Manne, tınd das rofige, boldanlächelnde Mädchen reift 
beran sur gefchäftigen Hausfrau. So leitet die Natur das Schöne 
ins Gute hinüber. So wird der vergängliche Reit zum bleibenden 
Heil. So wirft Weißenbach's Dichtung fir den Orden der 
Beiligen Eliſabeth.“ 


Eliſabeth war eine Koͤnigstochter aus Ungarn, entſproſſen vom 
Stamme Almus oder Arpad, verwandt mit Stephan, Emmerich und 
Ladislaus. Fruͤh verlobt mit Ludwig, dem Landgrafen von Thuͤringen, 
ward fie als neunjähriges Mädchen aus dem Lande der kapfern 


Hr Ber ins ferne Sachſen gefandt. Hart bedrüdt von einer 





hochmuͤthigen Schwiegermutter, bildete fie ſtill zum ftillen Wohlthun 
den, Geift, und gewann ganz die Neigung des ihr erfübrnen Gemahls. 
Bermählt mit ihm gebar fie drei Kinder, aber. faum zum dritten 
Male Mutter geworden, fab fie den Gatten, ergriffen vom Geiſte 
feiner. Zeit, fich rüſten zum Zuge in's heilige Fand. Vergebens 
fuchten ihre Thränen ihn zu feffeln in der Heimath; vergebens! er 
riß ſich los, eilte fort, und fand imit vielen taufend andern Edlen 
ben Tod im Kampfe für's Kreuz. Die Wittwe, verdüftert im Gemuͤthe, 
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fliftete nun mit bimmelwärts gewandtem Blide den Drden zur 
Wartung der Kranken in jenem eiſernen Jahrhunderte, wo ärztliche 
Hülfe ſelbſt an fuͤrſtlichen Höfen eine Seltenheit war, Sie ftarb, 
und fünf Jahre nach ihrem Verfcheiden, ſchmückte der große Friedrich ' 
von Hohenftaufen, als Kaifer, dad Haupt der Verblichenen mit einer: 
güldenen Krone. Rudolph von Habsburg ftand als Knappe unter 
mehr als Einer Million von Zufchauern bei der en Weihe 
der heilig geſprochenen Todten.“ 

„Am Rheine, wo mit einer wunderſchönen auch ein 
regerer Sinn für das menſchenfreundliche Leben früh erblühte, am 
Rhein breitete der Orden fehnell fich aus. Dort lernte ihn zu Dürren 
vor, einhundert und fünfzehn Fahren auf ‚einer Reife, eine Dame 
aus Steyermarf, die Gräfinn Leslie, fennen. Sie befchloß. ibn 
anzufiedeln in der damals noch einfamen und dden Ebene, welche von, 
unfern Mühlwaffern ſich binbreitet gegen die fo romantifche Eindde. 
Auf den Ruf der Gräfinn wanderten hieher drei Chorfrauen, als 
Pilgerinnen gekleidet, zu Fuße, in einer fturmbewegten Kriegszeit, 
mitten durch dad mwüthende Parteyengewühl aufgereister Katholiken 
und erbitterter Proteftanten., Unter fo vielen Gefahren wanderten 
die ſchwachen Frauen vom fernen majeftätifchen Rhein an unfere 
fiebe, rafch binrollende Mur, Die Angefommenen hatten, wie mir 
die Ueten bezeugen, zu fümpfen mit mancherlei Hinderniß, aber ihr 
unermübdet Bitten bei den gräflihen Frauen fiegte über Alles. So 


entftand die Feine Kapelle, und ihr zur Seiten das Fleine Hofpital, 


Don diefem Urfige gingen vier Chorfrauen und eine Freyinn im 
ihrer Mitte nach Klagenfurt, wo in unfern Tagen Erzberzoginn 
Marianna dem Drden die fo norbwendige Metterband bot. Won 
dem Urſitze in Graͤtz zogen andere Pflanzerinnen nah Wien im bie 
Nähe des Kaifers,’’ 

„Schwarz und Gold — dieß find die Farben bed Raifers. 
Was bedeuten die zwei finnvollen Zeihen? Schwarz ift der Schreden 
und die Zodesnacht — in den Tod zu geben für das Vaterland als 
ein Schredbild feiner Feinde — dieß bezeichnet das Schwarz. Ind 
Gold? Es beſtehet im Feuer, und erwahret ſich treu in Mangel und 
ungllict — bülfreih zu feun damit in Jammer und Noth, dieß 
bezeichnet dad Gold, Im diefe zwei Farben theilten ſich Stevermarfe' 
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Altvordern. Saurau! Herberflein! Inzaghi! Roſenberg! Eggenberg! 
Leslie! Fichtenftein — dieß waren die Männer, welche in die fehmwarze 
Grabesnacht fürzten fämpfend fir Vaterland und Net. Anna 
Saurau! Elenora Herberftein! Eliſabetha Inzaghi! Eleonora Rofen 
berg! Eleonora Eggenberg! Aloyſia Leslie, geborne Lichtenftein! — 
dieß waren die Frauen, welche ihr Gold fpendeten für die erfranfte 
Weäanſchheit zu chriftlicher Hülfe.“ 

0 „Shriftliche Hülfe ift mild wie Joannes, und flarf wie Paulus, 
Wahrfebeinlich darum wählte der fehöpferifche Geift, Friedrich Richter, 
zu feinem dichterifchen Namen die zwei Worte: ‚Jean Paul. Er 
fagt: Die Religion ift ein Seufzer der ganzen Natur. 
Allerdings! und mögen Shwärmer fie entftellen für und für, und 
mögen Heuchler fie mißbrauchen immerdar, fie felbft bleibt unver: 
gänglich in innerer Kraft und Klarheit. Wo aber zeigt fie fih 
milder und ftärfer zugleich ?' 

„Starfmutb ift ndtbig, um für ein ganzes Leben Lebewohl 
zu fagen der ganzen äußeren Welt, und in der Sugendfraft fich 
einzudämmen hinter ein feſtes Gemäuer, um fich zufammen zu betten 
mit dem ſtets erneuerten Siechthum, und dem ſtets ummwandelnden 
Tod. Milde ift nötbig, um geiftig Ungebildete und Förperlich 
Unreine mit weiblicher Hand zu faffen, und zu tragen, und, felbft 
nicht gegen Mangel geſchützt, Speife zu theilen und Trank mit der 
“Unbefannten und Fremden, Armen und Kranfen. Diefem milden und 

zugleich ftarfen Orden fpendeten Sie, Hochgeborne! Tiefverehrte! 
$ beute nicht nach Hunderten, fondern nach ITaufenden die Summen.“ 


„Eine Summe Goldes und Silbers hatte die Wittwe Melania 
dem Mönche Pembo für die Armen überreicht, und wünfchte, fie. ihm 
vorzuwägen. Pembo verweigerte ed, und fprach: „Wem mwillft du 
vorwägen das Gold? Mir etwa, der ich es verachte? Oder Gott, 
der Himmel und Erde wägend von Anbeginn in feiner Hand hält?“ — 
So hab’ auch ich die Summen ihrer heutigen Gaben nicht. gezählt, 
aber dort oben find fie verrechnet. Bon oben herab kam Ihnen der 
Ruf und das Licht, und nicht von meinen erbärmlichen Reden. Und 
zur Gruft binunter wird die That Sie begleiten, wenn ich. felbft 
ſchon Staub bin und Aſche.“ 


“ 
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2 Folgt mit Entzüden, 

? Menſchen! der Spur 

7 „Strabien zu borgen 

— Brauchen wir nicht, 

ra} Uns ftrablt von Morgen 
Himmlifches Licht.“ 


„Es feucht‘ md nieder 

“ Bis in die Gruft, 

Wo uns Gott wieder 
Schöpferiſch ruft,‘ 


I Nachdem Schneller gefprochen, begann bie Darſtellung; fr 
trug on Würde, Einklang und Decenz das Gepräge jenes achtungs⸗ 
wuͤrdigen Charakters und jener Bildung an ſich, womit ſich die 
Mitglieder perfönlich bezeichneten, und das edelmuͤthige Öräger Publifum 
lohnte bie Mühen und den Zweck mit beifpielooller Grogmuth. 


Nah diefer fd zahlreich befuchten Darftellung hätte es das 


vertt auendſte Gemuͤth kaum hoffen ſollen, für die Wiederholung des 
hömfichen Trauerſpiels einen gleich lebhaften Zufpruck des Publikums 
u gewinnen, Doc es galt dem religibſen eifrigen Krankeninſtitute 
N barmberzigen Brüder, und das Publikum, fo edel vergeffend, mas 
ei erft vor wenigen Tagen des Guten getan, etſchien mit fo freudiger 
Eile, ald wäre es zum erſtenmahle zu einer guten That gerufen. "* 

Bei einer fpäteren Vorftellung tidhtete S. eine neue Anrede, 
welche zugleich die Analyfe des Stüdes enthält, an die Berſammlung. 

„Das Schöne foll wirken für dad Gute, Das A 
geflalte fih zur Wohltbat. Ein finnficher Genuß leite hin zur 
Attlichen Freude. Kraft dieſen drei Säben bringt eine Geſellſchaft 
von Kunfifreunden Weißenbach's Brautkranz * die — 
zu Gray auf die Bühne. 

Der Drden der heiligen Eliſabeth wurde vor fech# hhe 
in Deutſchland geſtiftet von einer geborenen Koͤnigstochter, von einer 
verwittweten Landesmutter. Entkfeidet von der Pracht des Fuͤrſten⸗ 
bofes zog die Heilige in die Gemaͤcher der Kranken, und gründete 
das Urbild jener Frauenvereine, welche auch in Defterreich vor, unfern 


j 
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Augen fih erneuten. Unſere menfchenfreundliche Steyermarf ent: 
behrt noch den neuen Verein der adelichen. Frauen zur Milderung 

der Noth. Wie! follen wir auch unfern alten, ererbten Frauen 
verein hinſchmachten, und vielleicht erliegen fehn unter dem Drang 
der Zeit? 

Unfere Stadt, unfer liebes Grätz iſt es, welches dem Kaifers 
thume Defterreich die Elifabethinerinnen gab. Hierher wanderten 
zuerft vom fernen Rheine die drei. frommen Frauen, die muthige 

Maria Clara, die gemüthliche Maria Sofepha, und die demiithige 
Maria Anna, Bon bier aus gingen fie in das nachbarliche Klagen 
furt, von bier aus zogen fie in da8 faiferlihe Wien. Wie! ein 
Drden, welcher unfer Weibgefchenf an den Kaiferftaat iftz ein Drden, 

welcher bier feine Wurzel ſchlug, und von. bier aus ſeine Aeſte, 
Zweige und Fafern in die Weiten unfered Meiches entließ, diefer 

Orden fol in feinem Wiegenbette auch finden feine Grabes— 
ſtaͤtte? — Nimmermehr! 

Saurau! Herberſtein! Inzaghi! Roſenberg! Eggens 
berg! Leslie! Lichtenſtein! — dieß find die Namen tapferer 
Männer, welche auf den Schlachtfeldern unſerer Urväter ſiegend 
glänzten — dieß ſind aber auch die Namen edler Frauen, welche 
auf den Krankenbetten wohlthätige Denfmale ſtifteten. Man vers 
zeihe mir, wenn ich beim Durchblättern eintöniger Kriegsgeſchichten 
gleihgültiger gegen -den Kriegsruhm ward. Man erlaube mir aber 

geſchichtlich aufzuzeichnen die Namen, welche jener jüngſte der Ers 

dentage in die Marmor’s der Ewigkeit griffeln wird, Anna Saurau, 

Eleonora Herberftein, Elifabetba Inzagbi, Eleonora Rofenberg, 

Eleonora Eggenberg gründeten Betten in dem. Krankenhauſe,  wels 

chem Aloyſia Leslie, geborne Fichtenftein, das Dafenn gab. Solche 
Namen find mir Bürgen der Dauer, denn fie werden nicht dulden, 
daß die Macht. einer erbärmlichen Zeit zertrümmere dad Werk ihrer 
bochherzigen Ahnfrauen. Ihr hohes Beiſpiel wirfte begeifternd auf 
ein, Sreifräulein von Schwizen, auf die Frauen von Schrott, auf 
den thätigen Wilhelm Sadola, auf den ſeltenen Menſchenfreund, 
Johannes Gruntner. 

Laſſet die Kleinen zu mir kommen! ſo ſprach Chriſtus, und 
‚nach Jahrhunderten entftand der lehrende Orden der heiligen Urſula. — 

J. Schneller I. 3 
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Mann, fteb’ auf, und nimm dein Bett! fo ſprach Chriftus, und 
nach Sahrhunderten entftand der Orden der barmberzigen Brüder. — 
Weib, fey gefund, dein Glaube bat dir geholfen! fo fprach Ehriftus, 
und nad Sahrhunderten entftand der Drden der heiligen Elifabeth. 
Diefe drei Drden find ein dreifaltiged Denfmal der einzigen und. 
untheilbaren Chriſtus⸗Liebe. Sie zu begen und zu pflegen, .ift die 
Pflicht nicht nur des Chriften, fondern jegliches Menfchen. Die 
behaupt’ ich, und fürchte nicht, daß Spötter mich der jetzt herrſchen⸗ 
den Shwärmerei, oder Denfer einer noch gewöhnlicheren — * 
chele i beſchuldigen. 

Frauen und Männer, Mädchen und Jünglinge! folgt mir doch 
mit dem Gedanfen in die Kranfenzimmer der Eflifabethinerinnen, 
Die frommen Frauen umwandeln, nicht.nur in den "Stunden des 
Morgens und Abends, fondern beweglich, wie die Zeiger der nies 
mals rühenden Uhr, auch in der Mitternacht die Betten ftöhnender 
Kranken, Sie befchäftigen ſich nicht mit lieblichen Geſtalten, umd 
forglich gepflegten Kleinen, fondern mit den unterften Klaffen der 
Menfchheit, welche mit Schmug und Unrath bededt, Giftſtoff und 
Peſthauch anftedend verbreiten. Sie haben ſich verſchloſſen hinter 
da8 Heine Pförtchen für die ganze Frift ihres Lebens, und koͤnnen 
nicht mehr in den Straßen der Stadt, und nicht mehr auf den 
Feldwegen perfünlich anfprechen die Hilfe der Naben und Fernen. 
Zu ihnen fommt fein Reicher; er flieht in bequemem Wohlftande 
den efeln Anblid der Armuth, welche erfranftz denn Mangel und 
Siechthum find die zwei ärgften Feinde, welche er fennet, — Dieß 
ift die Wahrheit; und nun berehne der Mann, was in unfern 
Zagen die Pflege von dreißig bis vierzig Kranken ſammt den nöthis 
gen MWärterinnen koſte. Die Frau erwäge, welche Laften und 
Mühen fib häufen in einem Haufe, wo felbft durch Sterbfall und 
MWiedergenefung nichts fi verändert und erneut, als die Geftalt 
des Kranken und Erblaffenden. Der Jüngling entbrenne bei dem 
Gedanken an notbleidende Frauen, welche ein heilig Gelübde vers 
bindert, ibn mündlich anzufprecben. Das Mädchen entglühe fill _ 
in der Ahnung jenes zweiten Berufes, wozu die Vorſehung das 
weiblihe Geſchlecht mit eigenthiimlichen Anlagen erfchuf und ſchmückte. 

Um für die bedrängten Brauen in reicherer Fülle zu fammeln, 
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vereinte fich eine Geſellſchaft von Kunftfreumden, welche durch Ge: 
burt, Geftalt und Kenntniß gleich ausgezeichnet iſt. Die 
Wahl der Vorftellung fiel auf Weißenbad’s Brautkranz. Die Ans 

ordnung des Ganzen gefchah nach den Muftern von Wien. Die 

derfchönerte Umgebung in Scene, Comparſerie und Coſtüme entftand 

durch edle Menfchenfreunde, Die. Ausgaben werden beſonders bes 

firitten, und die Einnahme bleibt rein, und "ganz dem * Zweck 

geweiht. 2 

m Abgefeben davon, daß ih Weißenbad perſonlich liebte, 
erkannte ich im ihm gleich bei feiner erſten Erſcheinung eines jener 
ſchoͤpferiſchen Weſen, welches die Dichterwelt erweiterm, und das 
Erdenleben verſchͤnern würde. Wenn ich ihn in feiner Höhe ünd 
Schlichtheit als Dichter und Arzt betrachte, fo ſtell' ich ihm gerne 
zur "Seite einen andern Dichter und Arzt, den gottbegeifterfen 
Müllner. Sener ward dem Süden, diefer dem Norden Deutſch— 
lands geboren. Sie beide leuchten jetzt mit gleicher Kräften) doch 
in verfehiedenen Vichterin, wie das Sternbild der brüderlichen Dios— 
furen, da die zwei früheren, Schiller und Eollin, bereits verfunfen, 
und’ auch die größte aller Geftirnungen, Göthe, ſich hinneigt zum 
‚Eintritt in einen andern Himmel. 

Die Eharaftere in Weißenbach's Brautfranz find fo richtig 
und fo beſtimmt gezeichnet, daß auch der Ungeibte — nur nicht der 
Ungebildete — fie zu erfennen und aufzufaffen vermag. Der’ Dvge, 
ſtolz im Gefühle verdienter Würde, wird hochmüthig im Dünkel 
ner Macht, und läßt ſich herab bis zum Verhöbnen feiner ‚Feinde 
md Gegner. Don Fernando, fein Sohn, romantiſch und enthu— 
| faftifch,, von einer Alles verzebrenden Liebe ergriffen, greift ſelbſt in 
Feiner Wuth zu Dolch und Schwert und Brand. Der Stantdinguis 
ſitor, geheimnißvoll und tiefgefaßt, aufgewachſen in der Naͤhe des 
ft grimmen Löwen, mit einem aufgebauten Herzen, um deffen rege 
Pulſe die Richterpflicht den Eiſenring geworfen. Hauptmann Monti 
109 am ſchwerſten zu falfen und zu geben, da er nur in wenigen 
| Augenblicken den tiefen Abgrund feiner verſchloſſenen Seele aufthut. 
. Dagegen gibt fih Caſtellan Bartholo leicht als. untergeordneter Hel— 
fershelfer willkürlicher Macht. Maler Palma bat das Heiligthum 
ni den: Erſcheinungen der Kunſtwelt erſchloſſen; an 


3 * 














** 


feine Bruſt darf jedes reine Herz ſich ſtill vertrauend legen, ein 
ſanfter Flügel wird es da umweh'n, wie auch von auſſenher ſich 
Stürme regen, und braufend an die ſtille Küfte ſtoßen. Der Pilger 
endlich ift ein feftgefinnter Nepublifaner, welcher dem Partheienhaß 
der Lagunenftadt entflohb, und in Deutfchlands nördlicher "Luft den 
zarten Sinn für die Blüthen des milderen Sündens bewahrte, und 
ale Stufenfolgen eines zerriſſenen und jermalmten Baterherzens 
durchlief. } 

Die größte Schwierigfeit liegt in der Charafter - Entwiclung 
Iofaura’s, denn fie erfcheint abwechfelnd mit den Stimmungen einer 
boben, einer tiefen, und einer fehönen weiblichen Seele, Im Leben 
und in der Dichtung ift dieß Hohe, Tiefe und Schöne weſentlich 
verfchieden, und darum. fordert die Werfehmelzung deffelben in eine 
einzige weibliche Erfcheinung die größte Naturanlage und die feltenfte 
Kunſtausbildung. Ich will dieß deutlich machen durch DBeifpiel, 
Fürftin Pauline Schwarzenberg, welche ihrem Kinde ängftlich nach— 
eilt in die Gefahr, und in den Flammen den Tod findet, war eine 
bone Seele, Madame Labedoyere, welche acht Tage nach der 
Hinrichtung ihres Gemahls binftirbt aus Schnfucht, war ein tiefes 
Gemüth. Charlotte Corday, welche den Dolch gegen den Verbrecher 
felbft erhob, und furchtlos den Naden dem Henferbeile darbot, war 
ein großes Weſen. Weißenbach's Roſaura fpricht bald im Sinne 
der einen, bald im Geifte der andern, und die richtige Wahl der 
Klänge , und ihr fiherer Wechfel bei jeder Empfindung ift ungemein 
ſchwer. 4 

Das ganze Meiſterwerk dreht ſich im Grunde um die Ing 





fition — nit um die Spanifche, oder religiöfe, — fondern um en 


die Venetianifche, oder politifche., Weide find Abnlich in Mittel 


und Wirfung, aber ihr Zweck war mefentlich verfehieden. Weißen⸗ 


bach febildert dad Schauerliche des Bleidachs, und des Löwen und 
des Blutvorhangs, mit einer ergreifenden, wunderbaren Kraft. Er 
fagt: 
Man hört gar viel bei und von eurem Löwen, 

Und von dem Vorbang, binter dem das grimme Thier 

Sich füttern läßt mit treuer Bürger Blut, 
Vor ein’ger Zeit war's grimmiger als je. Te 


Be 


Unſichthar ſchlich' es durch die trauten Kreife 
Der Bürger, und auf einmal, unverfehn, 
Ergriff's mit graufer Kralle Freund und Feind. — 
Sn diefem Haufe find die Herzen felten weich geworden. 
Bor feinen Thoren ift der ebrne Löwe, 
Kein Bild, das locdend grüßt die Kommenden; 
Das fchwere Bleidach drückt auf fein Gefimfe; 
An feinen Pfeilern ledt das wilde Meer; 
Aus feinem Innern führt die Schauerbrüde, 
Durch die zurück Fein Lebender getreten; 
Und aus dem Nachbarhbaufe hallet, fchaurig, 
Bon taufend ewig fterbenden Geftalten, \ 
Der Sammerruf berüber in’® Gemach | 
Der Herzoge; in folcher düfterer 
Umgebung legt fich leicht die Falte Rinde 
Ums Herrfcherherz, und jedes fanfte Wort 
Klopft unvernommen, an da8 Eifenthor. 


Die Meifterwerf wird den Bewohnern von Gras dargeftellt, 
damit fie unter dem Anfcheine des Vergnügens in Wirflichfeit eine 
Wohlthat üben. So wird dad Haus der Freude wieder zu einem 
Tempel, und die Kaffe wieder zum Dpfer: Altar, Schon fieben 
Mal wagt’ ich bei verfchiedenen Anläffen eine ähnliche Bitte, und 
größer ald meine fühnfte Erwartung war jedes Mal der gütige Er— 
folg. Als Judenburg aus feiner Afche erftehen follte, als die 
Wittwen und Waifen fortziehender Wehrmänner um Brod und 
Hilfe riefen, als die Notbleidenden aus vier Kranfenhäufern beim 
Anfang eined neuen Sahres um Erquidung baten, waren Theater, 
Akademie und Nedoute der Vorwand, unter welchem die Bewohner 
von Grätz Taufende und Zehntaufende von Gulden für mohlthätige 
Zwecke opferten. 


Da winfen mir. die ftolgen Thürme einer fürftlichen Reſidenz! 


Soll ich. dahin, um Barmberzigfeit zu fuchen? Nein, in Städten 
wohnt fie nicht... Die Hütte des Armen ift ihr Pallaft, und das 


Herz des Armen ift ihr Tempel. — Ev harte Worte batte mir einft 
bei meiner erften Erfcheinung ein wohlbefannter Dichter in den Mund 
gelegt. Wahrlich! h hätte er bei feinen vielen Reifen auch das freund» 
liche Graͤt beſucht und gekannt, wahrlich, nie, nie — wären dieſe 
harten Zeilen entſtanden.“ — — So weit Schneller felbft. 


* 

Beide Vorſtellungen erreichten den vorgeſteckten Zweck auf 
glaͤnzende Weiſe und trugen bedeutende Summen ein. * 

Das letzte Gedicht Weiſſenbachs „Andreas Hofer ꝛc.“ entzückte 
Schnellern ungemein und er theilte es nebft einem Vor= und Nach 
wort, welches zugleich auf die nahe Erfcheinung feines hiftorifchen 
MWerfes über Defterreich aufmerffam machte, dem Publifum mit. 
Doch er felbft fpreche ebenfalls: darüber; und das jehzt fo viel als 
vergefjene, wie der Held, den es fehilderte, felbft vergeffene Gedicht, 
als Probe von Weißenbachs Talent und Geſchmack, folge: 


„Die Geſchichte berichtet die Kämpfe, welche die Welt der Hirten: 


und Zäger , gegen das Volk der Städte fiegreich geftritten. Am 
Eaucafus und, Altaj erftarften, fo wie auf den Thrafifchen Bergen, 
jene birtlihen Scharen, welche die Gefchenfe der Verfeinerung als 
‚ trüglich verfhmähten, und die Freiheit ald höchftes Gut und Recht 


männlich verfochten. Ein ähnlicher Kampf ward in Tyrol vor unfern 


Augen gekämpft; der Schnee der Alpen und das Grün feiner Thäler 
ward gerötbet mit dem Blute der tapferften Söhne, doch der Tapferfte 
von Allen fiel fern von der Heimath, und fühlte doppelt die Todes: 
Dual. Dem Lande der Firnen ward fein Heros und auch fein 
Sänger geboren.’ Achilles wandelt mit Homer, Gottfried mit Taffo, 
Hofer mit Weißenbach Diefer Trefflihe, welcher die beilenden 
Kräfte der Natur mit fiberem Scharfblicd erforfcht, vermag auch die 
fieblichen Blüthen derfelben mit zartem Gefchmad in duftende Kränze 
zu mwinden. Er fandte mir, ald Zeichen der Freundſchaft, fein 
neueftes Gedicht, unter der Auffchrift: „Andreas Hofer's Schatten 
an feinen Kaifer und fein Baterland am Huldigungs 
Tage.” 


Welch’ Strablenmeer bat von dem Himmelsbogen 
Sich um die Felfenwände bergezogen, 
Die Gott ald Wehre um Tyrol geftedt! 
Sit denn die Sonne endlich aufgegangen, 
Den Boden in Europa zu umfangen, 
Den nicht die Schuld der Zeiten hat befledt? 


Und immer böber wogen Glanz und Flammen, 
Und mit dem Himmel rinnt die Welt zuſammen, 
Zum Sterne wird mein liebes Heimatland! 
Und von den Bergen, d'rauf ich mich gefchlagen, 
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ur Sch ich nur mebr die Giebelzaden ragen! 
Ha! winfen mir die Finger diefer Hand! 


Und Volfesjubel braufet in den Lüften, 
Und rüttelt, wonneraufchig, in den Grüften 
Die Schatten felbjt auf fremder Erd’ empor! 
Tyrol! Tyrol! ich habe dich vernommen: 
Zu deinem höͤchſten Fefte foll ich fommen , 
Und führen fol ich deinen Roblerchor! 


Bift du es, Bote meined WVaterlandes, 

Der von den Höh’n bernieder feine® Standes 

Dreimal im Kreife nun mein Grab umzog? 

Der Aar iſt's, der, ald mich die Mutter wiegte, 

Mir um die Bruft den Fittig fchirmend fehmiegte, 
Und heim mit meinem legten Herzfchlag flog! 


Wir fennen und aus jenen blut'gen Tagen, 
Wo ich von Feld zu Felfen dich getragen; 

Und als von Schild und Fahne dich die Gier 
Der Geyer weggefchredt von diefen Bergen, 
Und ich geächtet ftand vor meinen Schergen 

Da trug ich dich in meiner Bruft bei mir, 


So darf ich jetzo mich mit dir erheben, 
Und heimwärts über die Gebirge fehweben, 

Frei ift der Schatten, und der Bann ift aus! 
Die Zeit ift neu, wir beide find die Alten, ' 
Wir haben miteinander ausgehalten, 

Und miteinander gehen wir nah Haus! 


Die heim'ſchen Alpen grüß’ ich und den Brenner, 

Auf dem der Bund fich der tyrol'ſchen Männer 
Inmitten aller Feinde ewig flocht; £ 

Die Schaar der Ritter in dem Lodenbemde, 

Das deutfche Häuflein, das allein der Fremde 
Auf Hermanns Erbgut nicht hat unterjocht ! 


Und auf dem Sfelberge fin? ich nieder ! 

Mein Kaifer, meine Berg’ und meine Brüder, 
Sie ſteh'n, Eind in dem Andern boch verflärt! 
Jahrtauſend, rede! haft du je gefeben 
' Der Erde Höchſtes fo beifammen ftehen ? 

Ha! Die drei Größen find einander werth! 


Grüuͤß Gott, mein Kaiſer! ſieh! Du laſſeſt jeden, 
Der glaubet, hofft und liebet, zu Dir reden, 
Und ganz Europa nimmt Dich bei der Hand! 
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Auch d’rüben gilt der. Name Franz nicht minder, 
Und aus,den Gräbern rufen Dir noch Kinder, 
Und eines ift — der treue Wirth vom San. 


Vernimm! der Herr hat deinen Thron gezimmert, 

Und acht ift, was in Deftreihs Krone fehimmert ; 
Doch ewiger gefaßt ald das Geftein 

Tyrols ift nichts im Kaiſer-Diademe, 

Und wenn der Sturm es zehnmal wieder nähme, 
Du weißt, es fest ſich felber. wieder ein, 


Und ift der Sohn der Alpen bier geboren, 

So hat er auch zu Deftreih fchon gefchworen ; 
Mit jenen Lerchen nur fliegt diefer Yarz 

Hier lernen Herzen reden vor dem Munde; 

Und Wie fie fehwören? — Antwort, ew’ge Runde! 
Ihr Berg’! ift einer, der nicht Zeuge war? 


Auch mein Wort gilt! ich. bin dabei gewefen ; 

Die Weltgefchichte darf und wird es lefen, 

Was hier der Blutzeug vom Paffeier fpricht : 

Mein Vaterland bat feinen Sohn und Erben, 

Der werth nicht wäre, meinen Tod zu ſterben; 

Sein Herz kann breden — feine Shwüre nit. 


Sie find bewährt, die heute Dir gefchworen ! 
Diel haben fie ertragen und verloren, 
Das Feuer fraß, die Kette hat geflirrt ! 
Die Mütter ſahen Säuglinge ermorden, 
Doch feit der Kaifer Fürft und Graf geworden, 
St — fieh ihn ſtehen — berrlih auch der Hirt. 


Sept heim, o Männer! follt ihr betend geben! 
Shr habet euren Kaifer noch gefeben, 

Und fchöne Zeiten geh'n mit euch ! lebt wohl! 
Shr werdet frifch erblühen, ich muß modern; 
Nichts als das Eine hab’ ich noch zu fodern: 

Sranz! eine Schaufel Erde von Tyrol! 


Einer ber eifrigften und anbänglichften , Wiener » Schriftfteller, 
welcher zugleich als Buchhändler und Antiquar fi bemerkbar ges 
macht hat, war Franz Gräffer, Mit diefem wurde ein lebbafter 
Briefwechfel, befonder® während der Sabre 1819 und 20, unterbals 
ten, Gräffer deiftete Schneller'n mehr als einen weſentlichen Dienft, 
beforgte feine literariſchen Bedürfniſſe, warnte ihn vor Klippen und 
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Gefahren, und offenbarte in allen feinen Zufehriften die innigfte Ver: 
ehrung und Zuneigung für einen Mann, den er mit Recht als eine der 
Bierden feines Vuterlandes betrachtete. Manche derfelben macht der 
Geſinnung und dem Charakter des Schreiberd große Ehre, wenn 
auch vielleicht die Freumdfchaft bisweilen einen allzu emphatifchen 
und panegpriftifchen Ton annimmt. 

Auch vom E. v. Stubenraub, Mitarbeiter an allerfei öfter: 
reichifchen Zeitblättern, finden ſich Briefe vor, in welchen viel über 
einen Konradin von. Schwaben, ‚ein dramatifched Produkt diefes 
MWieners, die Nede ift. Die Verhäftniffe Schnellers zu ihm find 
uns jedoch, aus Mangel an Notizen, weniger deutlich, als bei den 
übrigen gewefen. Traßler, Bäuerle und Hebenftreit endlich 
fehlieffen den Reihen. Alle drei ſuchten ihn für ihre Sournale 
nale (Phöbe, Theaterzeitung und Gonverf, Blatt) zu gewinnen. 

Einen Freund in der Ferne, welcher ebenfals den Mufen buls 
digte und wenn auch eben nicht durch ausgezeichnetes Talent, doch 
durd die waderfte Gefinnung, durch biedere Gemürblichfeit und fefte 
Vaterlandsliebe ſich auszeichnete und von Schneller febr. geachtet 
wurde, war Hölzl Profeffor in Paffau, welcher aber wegen barten 
Aeufferungen gegen das Minifterium Montgelas, wegen beiffenden 
Wisen gegen Priefter und Mönche und wegen allzu unverfichtig 
geoffenbarter Verehrung für Defterreich (zu einer Zeit, wo beide 
Höfe noch gefpannt waren), mehrfach verfegt und zulegt nach Salz: 
burg *), gleichfant verwiefen wurde. Hölzl klagte Sch.uller'n bitter- 
lich fein Leid und befchenfte ibn mit den zu Ehren Kaiſers Franz J. 

verfertigten, deutfeben und Inteinifchen Gedichten **). 


— 


*) Damald noch nicht wieder abgetreten. 


=) So z. B. des Kaifers Ehrentag und die Salufatio Cae- 
saris. Er war auch ein  Rreund. ded als Verfaſſer von 
 Fatbolifchen Andachtsbiichern befannten, aufgeflärten Priefters - 
Math. Riegger. Hölzl's deutsches Weſen, das durch 
den alten, damals mit Eifer wieder aufgefriſchten — 
zwiſchen Oeſterreichern und Baiern äuſſerſt angeeckelt wurde, 
bethätigte nachſtehendes herzliches Gedicht, betitelt: der wahre 
VBaterlands ſinn (1816), welches wenigſtens dem Inhalte nach 
om poetifch iſt. | 
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Auch nach anderen deutfchen Staaten, und nach Stalien hin, 
unterhielt Schneller werthvolle freundfchaftliche Verbindungen; 
Stredfuß in Berlin, der befannte Dichter und Ueberſetzer und 
als Staatsbeamter hochgeftellt, war ihm in Gräg und Wien befannt 





Wozu doch immer Zwiſt und Streit 
Mit fo viel Grimm und Bitterfeit ? 
Ob einer dort, ob einer da 

Das erfie Mal das Tagslicht fah. 


Wer hat es fich wohl je befiellt, 

Io er hinein wollt’ in die Welt? 

Der liebe Gott hat’3 fo gefügt; 
Erkennt's mit Dank, und feyd vergnügt! 


Was lient daran, ob dort, ob hier? 
Auf Gottes Erde leben wir! 

Und Gottes Erd’ ift Fugelrund ; 

So thut es uns ihr Schatten fund. 


Da Gott der Vater Aller if; 

Von ibm und alles Gutes fließt, 
Bald Regen und bald Sonnenfchein: 
So müffen wir ja Brüder feyn ! 


Drum reicher über Borg und Fluß 
Euch brüderlich die Hand zum Gruß! 
Und wirket bin, und wirfet her, 
Und fchafft des Guten immer mehr! 


Hier lernt man dieß, und jenes dort, 
Und jeder pflanzt es weiter fort; 
So geht, was nüget und gefällt, 
Allmählig durch die ganze Welt. 


Ein jeder treibe was er Fann 

In feinem Kreif’, als Ehrenmann, 
Und liebe die zunächft um ihn, 
Und lieb’ auch Andre weiterhin ! 


Was dort nicht wächft, das wächſet hier, 
Das borgen und das taufchen wir: 

So fteuert jeder feiner Noth, 

Und fo gefällt’s dem lieben Gott. 


Drum weg mit allem Grängenftreit! 
gu brüderlicher Einigkeit 

erbıind’ ung Gottes Vaterhand! 
Er berrfchet über Meer und Land. 


So laßt uns denn in Gottes Reich, 
Durch Weisheit und durch Tugend gleich, 
In Fried’ und Freude Brüder ſeyn! 
Nur fo wird Aller Wohl gedeih'n.“ 
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gewotdenz ſein Briefwechſel mit Schneller, von Prag und Berlin 
aus unterhalten, ſchildert den Schmerz jenes geiſtvollen Mannes 
Uber: den Abſchied von Wien, wo ihm fo viel Gaſtfreundſchaft ent⸗ 


gegengekommen «und ſo viele fhöne, geiftige Stunden aufgeblüht. 


Bon Stredfuß redete unfer Freund oft und gern, und der jpäter, zu 
wiederholten Malen, in ibm entftandene Wunſch nach. einer Anftels 
fung in Berlin, hatte gerade durch die Hoffnung, mit demfelben 
wieder in nähere Berührung ‚zu: fommen, ‚einen verftärkten Reiz 


für ihn erhalten, 


In Trieſt, Padua und Mailand hatte Schneller verfehiedene 
Befannte, ſowohl Defterreicher, als Staliener, mit denen er, meift 
über wiffenfchaftliche Gegenftände, forrefpondirte. In die Zahl der 
erfteren gehörten der Graf Senfft, welchen ein bei feiner Abreife 


‚verfertigted Gedicht ungemein rührte, und der Graf Spiegelfeld, 


von welchen allerlei Briefe fich ‚vorfinden, aus welchen feine Achtung 
für Schneller hervorgeht; indie Zahl der legteren die Grafen Ges 


ronimo und Bernardo Pompenti, von denen der eine fich einige 


Zeit zu Wien aufbielt und febr gelungene Verfe in italienifcher Sprache 
an unferen Kreund gerichtet bat. Die Italiener unterftügten Schnel« 
fer redlich, befonders in feinen Bemühungen, feltene Ausgaben der 
Selbftbetrachtungen Marf Aureld, zum Behufe eines. Planes zu ers 
balten, von welchem fpäter ausführlicher die Rede feun wird. 
Zog bei den bier aufgeführten Männern und Sünglingen die 


Doefie des Gefühle und der Phantafie unferen Freund mäch— 
tig an und ftrablte fie ihm, als eine liebliche Leuchte, den Ernſt 
hiſtoriſcher und philoſophiſcher Forfehungen erbeiternd und mildernd, 
ſo ergriff ihn noch mächtiger die Poefie der That in dem Leben 
des edlen Mascons, deffen wir ſchon erwähnt, und diefer, fo 
wie Andre, Truchſeß und Sleichenftein, bildeten zufammen 
‚ebenfall eine eigentbümliche Gruppe in dem reichen Panorama, wo— 


mit feine, geiftige Thätigkeit fich befcbäftigte, Die Landmwirtb- 
ſchaft, den mwenigften Gelehrten von Reiz, ja eine wahre terra 


‚ineoenita, hatte für Schnellern eine Bedeutung, die er tief erfaßte. 


Eine Menge Briefe aus. den verfchiedenften Perioden feines 


Lebens beurkunden ſeine hohe Verehrung für die Perſon und noch 
mehr für das Wirken des erſtgenannten Freiherrn; eine Reihe von 
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Aufſatzen, den über Belriguardo an der Spitze, drüdten dieſe Wer 
ehrung öffentlich vor den Zeitgenoſſen aus und es gehörte zu den 
Fieblingsaufgaben feines Lebens, Mascon in feinem vollen Glanze 
binzuftellen. Eine noch in fpäteren Jahren vollendete Biographie *) 
Tieferte die Quinteffenz von jenen einzelnen Arbeiten und um nicht 
daſſelbe zweimal zu fagen, fo verweifen wir die Pefer auf die herr: 
Tiche Abhandlung felbft, wo Mascons Züge, MEET * 
Verdienſte ausführlich dargeſtellt find. 

Der Freiherr von Truch ſeß, ein Mann von — — 
Alter, war ihr gemeinſamer Freund und bildete zwiſchen den Beiden 
eine Art Medium, während Gleichenftein und Andre von zwei 
andern, entfernteren Punkten aus, für diefelben Zwede,-theil® mits 
fühlten, theils mitwirften. Nichts Fam der Freude gleich, mit welcher 
Truchfeß fchon die erften Schneller’fchen Aufſaͤtze ber Mascon, las, 
amd dem Schmerze über den im Sahr 1822 erfolgten Verluſt deffels 
ben. Er fuchte beftens für Mettung des litterarifchen Nachlaffes zu 
forgen und forderte Schneller'n ebenfalld dazu auf. Sein nachmaliger 
Abzug aus Defterreich fiel ihm ſchwer; er hatte feine Liebe für den 
Merftorbenen auf den jüngeren Freund übertragen. Auch feiner hat 
diefer leßtere in der angezeigten Biographie auf dad ehrenvollfte ges 
dacht. So haben wir denn nur noch des fünften in dem Bunde 
für ein gemeinfames Ziel, der zugleich, wie wir fchon früher bemerkt, 
fein ältefter Sugendfreund in der Heimatb gewefen war, zu erwähnen, 

Der Freiherr Ignaz von Öleichenftein, auß einem breids 
Hauifchen Adelögefchlecht, gehörte zu den liebenswürdigſten Menfchen, 
welche der Verfaffer diefer biograpbifchen Skizze jemald gekannt bat. 


Ein flarer Verſtand, ein praftifcher Sinn, ein redliches Gemüth voll i 


Wahrheit und Dffenbeit, ein fchlichte®, naturgetreues Wefen in Al: 
fem und eifrige Liebe zum Guten und Schönen zeichneten ihn aus. 
Sein Peben und Wirfen war, im Geifte jenes griechifehen Weifen, 
mie ein Haus von Glas, in welchem Sedermann ihn zu allen Zeiten 
ſchauen und durchſchauen konnte. Vermählt mit einer Fräulein Male 
fatti, aus derſelben Familie, welcher der berlihmte Arzt angehört, befaß 
er an feiner Seite eine der vollfommenften Frauen, ſowohl was Körper 
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als Geift betraf, und des Vaters Güte und der, Mutter Lieblichkeit 
‚erneuekten fich nachmals in den Kindern, Wiewohl er alles, was auf 


vaterländiſche Zwecke Bezug hatte, mit Warme umfaßte, fo gehörte 


doch die Landwirtbichaft zu, feinen Lieblings-, fpäter zu feinen aus— 
ſchließlichen Beſchäftigungen, und in diefer Beziehung erfehte er 


Schneller'n nahmals den unvergeßlichen Mascon. Er fand feinen 


Jugendgenoſſen nach längerer Abmwefenheit zu Wien und darauf zu 
Sreiburg wieder, wie an einem-andern Orte erzählt werden ſoll. Im 
Beſitze der Freundfchaft, Liebe und Achtung folch’ trefflicher Männer 
jeglichen ‚Alters, hatte Schneller auch das Glüd, die Aufmerffamfeit 
vieler intereffanten Fra uen in befonderem Grade zu erregen, worauf 
er, einer der geborenen Vertheidiger diefed Geſchlechtes, einen nicht 
‚geringen Werth zu legen pflegte. Daß die gemütblichen Linzerinnen 
and Gräserinnen für die Anftrengungen, welche ein fo talentvoller 
und. perfönlich fo angenehmer junger Mann um Ausbreitung des 


geſellſchaftlichen Sinnes, um Verſchoͤnerung des geiftig = äfthetifchen 


Lebens in feinen Umgebungen, und fomit zu ihrer. Unterhaltung, 
Belehrung und Bildung zugleich, ſich nicht verdrießen ließ, danf: 
bar, im reinen und ehrenvollſten Sinne ded Worted, erfcheinen 
würden, war von der Gemüthsart der Einwohner, des Landes zu" 
vermuthen; bievon blieb fein Stand ausgenommen, fondern ſowohl 
zu Wien, ald zu Grätz, genoß er mit jedem Jahre mehr fo. vieler 
Auszeichnungen , daß ‚feiner, Eitelfeit nicht wenig dadurch. gefehmeichelt 
werden mußte. Der Danf der Damen gehörte bei ihm, der die 


Chevalerie und Salanterie (wie fittenreinere Zeitalter fie ‚verftanden 


haben) bei jeder Gelegenheit fultivirte, zu feinen ftolzeften Triumpben. 


"Mit naiver Ruhmredigfeit, welche jedoch Niemand, der ihn näher 
kannte, ibm übel deuten mochte, erzählte er gern und oft von feinen 
Freundinnen und Schüserinnen. Durch, und durch bürgerlich in feis 


nem Wefen, ſah er. doch einen hoben Hang ald die foftbare Ber: 
zierung eined fchönen Gemäldes an, welche durchaus nicht leicht zu 


achten wäre, Doch beobachtete er in diefem Verhältniß eine uns 
gewöhnliche Zartheit, und der feinere Firniß der Formen, welchen 
die höheren Kreife der Gefellfchaft, wenigſtens tbeilweife, wie nicht 


zu läugnen ift, in mancher Beziehung für fich haben, ging auf 


sa eigenes Benehmen über, 
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Die Namen der Gräfinnen Eleonore Montefaleone, Gar 
briele Saurau, Batbyani *) u. f. w. nabmen in feinem Anden 
» fen eine bedeutende Stelle ein. Sie gehörten zu feinen großmüthig— 
ften und ſtandhafteſten Freundinnen, und manch? fehöner Zug ‚welchen 
blos die NRüdficht auf noch obwaltende Werbältniffe zu offenbaren 
uns verwehren, liegt in den Brieffchägen unfers Freundes vor. Nicht 
‚ohne Rührung und Thränen fonnte der Verfaffer vorzüglich die Re— 
miniscenzen an Gabriele Saurau lefen, und diefe Echwelgereien der 
Freundfchaft von edelfter Art beurfunden Schneller’8 zartes und dank 
“bares Gemüth und daß er der Neigung folcher febönen Wefen wür— 
dig war, in denen fo viel geiftiger Meiz und körperliche Örazie ges 
paart erſchien. Während die nach Skandalen 'begierige Verläumdung 
oder die unerbittliche (mirflichehiftorifche) Kritif in fo vielen Ländern 
die Frauen der höheren Klaffen in fittlicher Hinficht bisweilen mit 
einem Rufe umgibt, um welchen fie nichts weniger als zu beneiden 
find, ftrablten und ſtrahlen im Defterreich, die erbabenen Fürftinnen. 
des Kaiferbofed voran, die Lichtenftein, Metternich, Eſterhazy, Tas 
xis, DBellegarde, Zichy, Auersperg, Arpony, Saurau, Stadion, 


Nobili und fo viele andere in einem reichen Glanze von Vorzügen, . 


"welche man nicht fo bald irgendwo vereinigt finden dürfte und welche 
mit Recht die Bewunderung gediegener Kenner weiblicher Vollkom⸗ 
menbeit feffeln, wenn das gaftliche Wien, leider nun allzu kurz, in 
feinen Räumen fie einmal aufgenommen und feine Wimder ihnen ges 
wieſen bat. J 

So viel von der Auſſenwelt, und von dem Maße und Grade, in wel⸗ 
chem fie auf Schneller eingewirft batz wir fehren zu feinem enger gezo⸗ 
genen Kreife zurüd. Den Mittelpunft in Schneller Leben bildeten feine 
Familienverhältniſſe, und bätte er als Gelehrter auch niemals ges 
länge, fo wiirde doch fehon diefer einzige Umſtand hinreichen, fein 
Geduͤchtniß als dasjenige eines der liebenswürdigften und vortreff: 
— —— n Ruiz 
4) So viel wir glauben, die nämliche muthvolle Dame, welche 
einst mit den Naturfchreden am Krater des Veſuvs fpielte, und 


Murten, der vier liebenswürdigen Töchter, welche oft, in ſchot⸗ 
tifhes Gewand gefleidet und in, nah Klima und au 
8 


"jenes Pandes finnreich angeordnetem Gemache, ein feelenv 
Harfenſpiel unter vertrauten Freunden und Bekannten ausführten. 
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lichſten Menfchen bei allen befferen Seelen dauernd zu bewahren. 
Dad Band aber, welches ihn mit Unton Profefch zufammenbielt, 
war der erfte Ring dieſer fchönen Kette, und darum erfordert es 
der naturgemäße Gang, welden feine Leheuhfoikfale ri ‚ jus 
vorderft von dieſem zu fprechen, 3 
Bei einer feierlichen Preisaustheilung in Grät im Jahre 1808 in 
Gegenwart des Landesgouverneurs, wurde Schneller, welcher nebft vielen 
anderen Honoratioren derfelben beimohnte, durch den Vortrag und 
das einnehmende, eigenthümliche Wefen eines dreizehnjährigen Jüng— 
lings ungemein überrafcht, ja dermaßen entzückt, daß er ihn von der 
Kanzel herabholte und in die Arme ſchloß. Von dieſer Zeit an ward 
er ſein Augapfel, und, um mit Oſſian zu reden, der Liebling ſeiner 
Zucht. Es war dieß der ältefte Sohn des Inſpektors der Stiſts⸗ 
Roranifchen Herrfchaften, Herr Profefh, welcher ald Wittwer vor 
nicht langer Zeit mit einem der fchönften jungen Mädchen, Gas 
briele Piller, ficb verheirathet hatte, Geboren am 10. Decem: 
ber 1795, hatte Anton feine geiftigen Fähigkeiten für den Körper 
foft unverhältnigmäßig frühe entwidelt. In feinem fechäten Sabre 
schon hatte er über fünfzig Bände dichterifcher und gefchichtlicher 
‚Werke verfehlungen. Das erfte Buch, welches ihm in die Hände 
gefallen, waren Edartöhaufens beleidigte Nechte der Menfchheit ges 
wefen, bie er heimlich aus dem Glasſchranke feines Vaters nahm, 
und von dem ZTitelfupfer angezogen, mit größter Begierde durchlas. 
Der hoffnungsvolle Züngling, von ungemein reizbarem Wefen, ſchwär— 
merifcher Phantafie und geiftiger Regfamfeit, liebte die Studien, 
die Natur, die Freunde, die Dichtfunft und ebenfo die Wagniffe des 
Schwimmens und Eislaufend, bis im Jahre 1812 eine heftige, Leis 
benfchaft zu dem fehönen Mitliebling Schneller’ 8, Marie Koſchak, 
wie der Briefwechfel mit Schneller hinlänglih darthut, den tiefften‘ 
Einfluß auf fein ganzes fpätered Leben übte, Die Glut und Zarts 
"beit feiner Aeußerungen belegen die Macht, fo wie die Reinheit dies 
ſes Verhaͤltniſſes. Doch, wenn e8 in mancher "Beziehung felbft auf 
die Nichtung feined geiſtigen Wefend miteinwirfte und die fehöne 
Schwärmerei des Herzend-den Frühling des Lebens mancher feiner 
lieblichften Blüthen beraubte, fo litt darunter gleichwohl feine Bils 
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dung nicht. Sie gedich unter der Leitung Schneller’®, welbem" . 
fie hinfür Gewiffensfache und Lieblingsbefchäftigung wurde, und des 
edlen Majord v. Kavanagh, eines der Familie Profefch eng bes. 
freundeten Mannes von gediegener Denk⸗ und Handlungsweife, zu 
einem, fir die Zahl der Fahre ungewöhnlichen Grade, fröhlich fort, 
und das Leben felbft, mit feinen großen Ereigniffen und die Erfahr 
rung, dur eine Fülle eigener Anfehauungen bereichert, * — * 
das Uebrige hinzu. 


Inzwiſchen war Prokeſch's Stiefmutter, Gabriele, die Gattin 
Schneller's geworden, und das freundlichfte Band knuͤpfte fi ſich zwi⸗ 
ſchen Vergangenheit und Gegenwart. Der Jüngling ſelbſt, vom 
allgemeinen Enthuſiasmus und dem Beiſpiel feiner Freunde dahinge⸗ 
riſſen, war, als es im Jahr 1813 den entſcheidenden Kampf galt, 
mit zu den vaterlaͤndiſchen Fahnen geeilt. Schneller ſah ihn mit 
fhwerem Herzen und ängftlicher Beforgniß von binnen ziehen. 


Für's erfte theilte er die Flamme der Begeifterung für die 
Sache felbft nicht, welche damals das Herz, nicht nur der Jugend, 
fondern jedes Alters und jedes Standes ergriffen, und er erfah in dem; 
Begonnenen mehr einen Kampf der Könige, ald der Völker, für die 
Intereſſen der.erfteren, nicht für die Freiheit der letzteren; aber er 
vermochte nicht® wider die Richtung der Zeit, und felbft vom Jrr⸗ 
thum überzeugt, würde er ed. ein Verbrechen geglaubt haben, dem 
‚beiligften aller Gefühle Gewalt anzuthun. Bald hätte auch Profefh 
Körnerd und Chorinski's Schidfal getheilt. Verwundet ſah er daB 
freundliche Freiburg zum erften Mal und fand dort forgfame Pflege. 
Auch nach dem Kriege blieb er Soldat, was anfänglich ‚nicht feine 
Abſicht geweſen. Als er im Jahr 1816 von Mainz nach Linz ges 
fommen, erregte eine Arbeit von ihm über verfchiedene Formeln 
ber höheren Theile der Mathematif von Lalande u, A. die Aufmerf: 
famfeit des Chefs des mathematifchen Bureau’ zu Wien, Dbriften 
Ballon; Profefh ward nach Wien berufenz dort trug man ihm auf, 
fi binnen vierzehn Tagen für den Confurd um eine matbematifche 
Profeffur an der Kadettenfchule zu Olmüs zu bereiten, Der Kom 
kurs fiel glüdlih aus; er erhielt die Stelle und bekleidete fie ungefähr 
zwei Jahre lang. Dur Kavanagh ward er nunmehr auch dem Felds 
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marfihall Fürften Schwarzenberg * derſelbe rief ihn zu fich, 
in der Eigenfchaft als Adjutant. Er arbeitete in dieſer neuen 
Sphäre eine Menge Yuffüge für die ‚‚Defterreichifche militärifche 
 Beitfehrife” aus, von welchen namentlich diejenigen tiber die Schlach— 
tem bei Ligny, Duatrebrad und Waterloo ihn als Kriegsſchriftſteller 
auf dad vortheilhaftefte befannt machten. Es galt diefe Arbeit für 
IM re gelungenfte unter allen, welche von Deutfchen und Fremden Tıber 
jene denfwürdigen Ereigniffe geliefert worden find. Später (1820) 
folgte Profefch dem Feldmarſchall nach Prag und Leipzig. Die Aus— 
zeichnung, womit derfelbe ihn behandelt hatte, z0g ihm nach deffen 
Tode mehr ald eine fehwere Stunde zu; dieß binderte ihn jedoch 
keineswegs, in den „Denfwürdigfeiten aus dem Leben 
des Feldmarfchalls Fürften Karl zu Schwarzenberg“ 
ein würdiges Denkmal feiner Achtung für ihn aufzurichten. ' 

Mit Arbeiten des Generalftabs beauftragt, brachte P. den 
größten Theil des Jahres 1821 in DObersUngarn zu. Im Jahr 
48235 trat er ald Hauptmann in ein zu Trieft ftehendes Regiment, 
Dort, beim Anblid der See und voll Eifer, den Stand der griechis 
ſchen Sache in der Nähe fennen zu lernen, fuchte er um die Era. 
laubniß an, nah dem Driente zu reifen; und erhielt fie. Aber es 
iſt Zeit, zu Schneller’8 Penaten zurüdzufehren und die heitere Glück— 
| feligfeit gu betrachten, welche er im ftillen Verborgenen des Hauſes 
fh ‚berbeigegaubert und zu welcher fein geliebter Antonio fo redlich 
1 mitgewirkt hatte. Diefen felbft, den trefflichen jungen Mann, werden 
wir fpäter wieder vor die Augen des Lefers führen, mit finnvollem 
Ernſt und kraftvoller Entfchloffenheit, mit poetifcher Begeifterung und 
ritiſch forfchendem Blicke, dem falfhen Elemente und dem noch 
falſcheren großen Leben fih anvertrauend, und Meere und Wüſten, 
W Herrlichkeiten und Trümmer vieler Länder und Städte durchs 
wandernd. 
"Sein Vater hatte kurz vor feinem Tode noch die Herrſchaft 

























® Grottendorf im Münztbal in Ober: Steyermarf an fich gefauft und 
war dahin, fern von der Hauptftadt, mit Gabrielen gezogen, am 
45. Dezember 1814 jedoch geftorben. Das Gut wurde veräußert und 
! ie junge Witte Fehrte nach Grätz zurück. Durch Anton Profefch, 
1’ welcher mit dem ganzen Feuer feiner Seele fortwährend an Schneller 
f | J. Schneller I. 4 
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bing, börte fie viel von diefem, feinem Vorbild in allen geiftigen 
Richtungen, fprechen, und lernte ihn endlich (1813), als der Jüng⸗ 
ling zum Heere abging, bei dem Abfchiede von ihm, perfönlich kennen. 

Schneller hatte fhon früher die Bekanntſchaft Gabrielen’8 ges 
macht, welche noch in der Fülle der Jugend, und in einem durch Anmuth 
des Geifted und Gemüthed gehobenen Liebreiz vieler Männer Augen 
auf fih zog und feffelte. Im Auguft 1814 ließ er fich in das Haus 
ihrer Mutter einführen und es bildete fih, da feine Perfünlichfeit 
anfprach und Gabriele gegen die vielen Vorzüge des Lieblings der 
Gräßer nichtd weniger ald unempfindlich blieb, bald ein ſchoͤnes 
Berhältniß und eine Reihe der genußreichften Stunden ging den 
Liebenden vorüber; viel Großes, Sinniges und Herrliches lernten 


fie gegenfeitig an einander und mit einander fennen. Am 26. Des 


zember 1815 fegnete die Kirche den längft gefchloffenen Bund der 
Seelen. „Als fein glüdlihes Weib — fihreibt Schneller’ Oattin 
felbft in einem Briefe — Fonnte ich jeden Tag mehr in die Tiefe 
feine® innigen, für die edelften NRegungen offenen Gemüthes blicken; 


ihm war jedes unlautere Gefühl wildfremd. Er liebte die Menſchen 
mit einer Wärme, wie fie mir nie vorgefommen, Wer e8 bedurfte, 


fand bei ihm Troft und Hilfe, fo weit feine Kräfte reichten. Falſch— 
beit und Hinterhalt febienen ihm Unmdglichfeitenz; er felbft fprach 
fib mit einer Offenheit gegen alle Menfchen aus, als lebten nichts 
als Gute in der Welt; daher ward er oft mißverftanden, verfannt, 
verläumdet. Dabei jedoch zeigte er auch gegen die auf Fehlern und 


Schwächen Ertappten ſolche Nachſicht und VBerfühnlichfeit, daß er - 


wie ein Kind fich fehnell wiederum bingab, nachdem man ihn ſchwer 
gereizt. Heftig, ja in hohem Grade beftig, fo daß für feine Gefund- 
beit mir bange ward, hab’ ich ihn nur bei feinen unglüdlichen Gens 
fürs Ereigniffen gefeben u. f. m. — 

Schneller's Haus zeigte ein lebendiges Bild der Ordnung und 
Heiterfeit, der Freundſchaft und Gaftlichfeit. Gegen feine Uns 
tergebenen betrug er ſich mit einer Milde, welche aller Herzen ihm 
gewann. Diefem Zuge blieb er zur legten Stunde feines Lebens 
getreu, Die Humanität war ihm die böchfte aller Tugenden und 
Eigenfbaften. Gabriele mußte aber auch auf jede Weife ihm das 
Leben zu verfüßen, zu verfehönern. Ihre Liebenswürdigkeit und 


I A ir u er 








Ze en ee a ne ra sa Date 


5 


ur glich ganz dem Gemälde, welches Don Carlos in ber Uns 
> terredung mit Eboli mit fo unnachahmlich wahren Farben entworfen, 
- Shr einfacher Sinn, ibr ſinniges Gemüth, ihr Harer Verftand, ihr 
 praftifches, nur auf das Innere des Haufes gerichtetes Treiben, ers 
hielten das Gleichgewicht unter den fehmwärmerifchen Gefühlen, in 
welchen fie beide ſchwelgten; bei allem dem blieb feine Erfcheinung 
im Reiche der Kunft, des Schönen, des Geiftigen ihnen fremd, 
und auch, was das gefellfchaftliche Leben und die Theilnahme daran 
betraf, galt von ihnen Schillers Satz: | 
Das Spiel des Lebens fiebt fich heiter an, 
Wenn man den fihern Schatz im Herzen trägt, 
Und frober Fehr’ ich, wenn ich ed gemuftert, 
Zu meinem fchönern Eigenthbum zurüd, 

Das Glück der Liebenden vermehrte fih, ald Gabriele von eis 
nem Mägdlein entbunden wurde, welches in der Taufe den Namen 
Ida erhielt. Diefed Kind blieb leider ihr einziges; es blieb folches 
im ganzen Sinn des Wortes und alle Sorgfalt der Eltern war auf 
deffen künftige Bildung verwendet, Doch die innere Herzendgefchi 
mit trodener, profaifcher Feder fort und ind Einzelne zu ſchil 
Fann ‚nicht der Zweck des Biographen ſeyn. Zwei Reliefs, von 
Schneller's Zärtlichkeit felbft aufgeführt, entheben und aller Mühe; 

“ed ift dieß der herrliche Sonnetten= Kranz „Weiblichkeit,“ der 
Gattin und der Tochter zugeeignet, und der Briefwechfel zwifchen 
Sulius und Gabrielen während theilweifer Abwefenbeit in Wien oder 
auf Heinen Ausflügen, Das Mittheilbare von legterem fol Schnel- 
lers Freunden nicht entzogen werden, und daher unmittelbar nach der 
Biographie folgen. 

Die Weiblichfeit erfbien zuerft im Aufmerffamen 1521, 
ward jedoch in Tafchenformat beſonders abgedrudt und geſchmackvoll 
audgeftattetz fpäter erlebte e$ eine Pracht: Ausgabe mit Kupfern *). 
Schneller begleitete ed, ald er es zum erftenmal erfcheinen ließ, mit 
folgender öffentlichen Anzeige: 

„Dieß Gedicht gehört der Stadt Grat in als einer Ruͤck⸗ 
ſicht an; erſtens wurde es hier verfaßt; zweitens machte ich die Stel— 


2) In ber. Ausgabe der Schneller’fchen Werke fieht ed im II. 
0 Bande. - 
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len deffelben, fo wie fie entflanden, einzeln‘ bier befanntz drittens 
ward Er bier zum Entwurf und zur Durchführung des — be⸗ 
geiſtert.“ 

Ich ſtrebte, die —— Beſtimmung der hs ‚der 
Gattin und der Mutter in einer Reihe von Bildern -anfchaulich zu 
machen. Die mweiblihe Würde ftellt fih in der SJungfräulichfeit ans 
ders, als in der Mütterlichfeit, darz doch herrfcht zwiſchen den vers 
febiedenften Zuftäanden des Lebens ein geheimer Zufammenbang der 
Seele, und alle die Aeußerungen von Zartfinn * Milde reihen ſi * 
wie Perlen an einem feinen Faden an einander,’ 

„Die Jungfrau ftellt den Frühling mit dem bofdeh rad 
der Blüthen und Gefühle dar. Die Befchäftigung im Haufe um die 
theuern Häupter von Vater und Mutter, die Sorgfalt für. die Reins 
lichkeit der Formen und die Reinheit der Sitten, die Empfindung ‚der 
' Natur bis zum gefteigerten Gefühle für alles Schöne und Erhabene, 
endlich Erfcbeinung und Ermählung des Geliebten bis zum Hintritte 
der Braut an den Altar — find zuerft ausgeführt.‘ ‘ 
we Gattin nimmt im Sommer ded Lebens eine ganz andere 
R ; und ernftbaft will ſich geftalten, was fo freudig fich ange— 
fündigt. Tauſend Männer ertrügen: dieß nicht, fagt unſer größter 
Sänger, doch ſollen fie. danfbar es einfehen, der Frauen Leben ift 
ein ewig Geben und Kommen, Wirken und Schaffen für Andere, 
Nur die Ausficht auf den Herbft mit feinen Frücten und Aernten 
kann die Mutter entſchädigen.“ 

„Die liebfte Befchäftigung der Mutter ift die Bildung einer 
gleichgeftimmten Tochter; aber ihre größte. Aufgabe beftebt in Erz 
ziebung eines Sohnes, der zum Jünglinge reifen, zum Mann erflars 
fen full. Die Mutter formt das Mädchen durch Beifpiel, den Kna— 
ben durch Lehre. Im Mädchen ſieht fie ſich felbft verjiimgtz im Kna⸗ 
ben erwächft ihr ein anderes Wefen. ‚Darum gab ich der Mutter 
einen Sohn; habe ich auch alle Hauptgegenftände der männlichen Ers 
ziehung geſchildert.“ . 

„Berſchiedene gelehrte Blaͤtter haben mich aufgefordert, dam 
Gedichte der Weiblichfeit ein anderes, die Männlichkeit, entgegenzus 
ftellen, Allein ich kann mich nicht entfcbließen, Das Wefentliche it 
geleiftet; denn im Knaben und Zünglinge, welchen ich bier an die 
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Seite der Mutter —— iſt des Monet Wort und That vers 
Findigt. * 

„Ich beſtimmte dieß Gedicht zu einem Weihnachtgeſchenke. Das 
Feſt der Weihnacht iſt beſonders den Kindern und den Müttern lieb; 
darum habe ich es gewählt zur Feyer der Weiblichkeit.“ 

Ein fpäterer Fritifcher Beurtheiler ded Gedichted *) nennt es eine 
Art Hauss und Votiv: Tafel, welche er auf den Leſetiſchen aller 
unferer Sungfrauen, Gattinnen und Mütter liegen zu fehen wünſchte. 


| - ,,Diefer, — alfo fährt, er fort — auf dem heiligen Boden der Häus— 


Tichfeit ohne welche fein Bürgers noch Stantenglied beftebt — er- 
bfühete Sonnetten> Kranz fehlingt fib in Selbftbefenntniffen 
der Jungfrau, der Gattin und Mutter felbft dadırd, daß die End» 
zeilen jedes Sonnetts wieder den Anfang des folgenden ganz unges 
zwungen bildet, durch alled durch, was im dem demüthig-muthigen 
Bufen der fich entfaltenden Jungfrau (Dorotheens Starkmuth und 
Luiſens Milde find ihre beiden Vorbilder bis zum Segen der Kirche) 
entwidelt, was in der Hingebung der Gattin, die doch auch noch 
einen neuen Bund mit den Örazien fchließt, bis zur Ahnung der 
Mutterfreude und der verhängnißvollen Geburtsftunde vorgeht, und 


nun in der über den Säugling machenden, den Knaben mit der Gott— 


beit und den drei Himmnelsfchweftern, Glaube, Liebe, Hoffnung, 
umfchirmenden, den Süngling zum Kampf für's Vaterland ausrüſten— 
den Mutter freiwillig im Sonnett fih audhaucht, und im 39ften 
Sonnette mit dem Segen der Mutter flr des Sohnes Braut den 
ganzen Cyklus fehließt. Das alles quillt nun bier aus der Seele des 
Dichterd, der dieß Polychord der Weiblichkeit feiner Gabriele und 


Ida weiht, fo zwanglos im Versbau, fo anmutbig in der feitgehals 


tenen Form, aber auch in folcher Wahrhelt und Tiefe hervor, daß 


hierbei an fein Machwerf zu denfen iſt. Es ift Allee Ein Guf. 


Es muß in wenigen Weiheftunden der Bruft des Sängers entftrömt 
ſeyn. Aber es wird auch eben darum feine Wirfung auf Feine Pſyche 
verfehlen, deren Flügel der Weltfinn nicht fehon ganz gefnidet und 
zo bat,“ 





n 6) Böttiger: Wegweifer im Gebiete der Kuͤnſte ul Wiſſenſchaf⸗ 


—* ten 1830 Nro. 34. 
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Dieß war auch in ber That der Fall; nicht nur fchuf ed in. dem 
Faimblichen Gräs und dem lebensheitern Wien, wo neben dem jo⸗ 
vialſten und ſtuͤrmiſchſten Sinnengenuß aller Urt ein herrlicher Stamm 
aͤchtteutſcher Sinnesweiſe und Tüchtigkeit unter dem Frauengeſchlecht 
ſich zu erhalten gewußt hat und die Flamme des Schönen, € Sittigen 
und Sittlichen auf heimifchem Altare fortlodert, viel edlen und rei= 
‚nen Seelen das innigfte Vergnügen, fondern es erwarb fih auch in 
entfernteren Kreifen der danfbaren Lefer viele. Eine befonders auf: 
munternde Stimme für den Verfaffer war die der unvergeßlichen Erzher⸗ 
zogin Karl, Henriette von Raffaus- Weilburg; fie erflärte in einer 
freundlichen Zuſchrift an Schneller ihre große Freude an diefer zar- 
ten und finnigen Darftellung ded Berufes der Frauen, ihrer Pflichten 
und Freuden; fie verſprach ſich gute Wirfungen von einer foldhen 
dichterifchen Tendenz und wünfchte, daß alle vaterländifchen Sänger 
in diefer Art zur Verfittlichung des weiblichen Gefchlechted beitragen 
möchten, Auch Karoline v, Hammer, die treffliche Hausfrau des 
. Drientaliften, deren Urtheil Schneller immer fehr hoch hielt, drüdte 
in einem Briefe ihre Gefühle darüber aus; deßgleichen Karoline 
Pichler und die übrigen Freundinnen des fehönen Kreifes. 

Der begeifterten Kunftliebe Schneller’8 und feiner Bemühungen 
für Dffentliche und Privatonftalten, welche in diefem Geifle ſich bes 
wegten, ift fchon früher im Allgemeinen erwähnt worden. Das 
Theater natürlich ftand biebei oben an, Wie e8 zu Gräß in der 
Regel damit befchaffen war, geht aus einem Berichte Schnellers in 
der Wiener FiteratursZeitung hervor. „Euer Theater und Pflafter ift 
ſchlecht; die Wirthshäuſer taugen wenig; die Zeitung mit den unges 
reimten Verſen mag ich nicht leſen; — aber einzig und munderfchön 
find eure Hügel und Thäler, treu und bieder die Menſchen; niemals 
werd’ ich euer Maria Grin und Maria Schnee, niemals euren Uls 
eih8- Brunn und Rofenberg vergeffen.‘’ So fagen uns die Bewoh⸗— 
ner der Hauptftadt frei, wenn fie und befuchen, Und damit fünnen 
mir zufrieden feyn. Was emig bleibt, ift gut bei und; und was 
ſchlecht ift, läßt fih ändern, Der liebenswürdige Gaftelli, welcher 
fo gern bei und berbergt, und fo gern von und beherbergt wird, 
begegnete mir nach der Aufführung eines feiner befiebteften Stüde 
unter dem Laubgange, welcher unfere bügelumkränzte Stadt in 
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‚näherem Kreife umfchließt. Da ſagte er mit ‚feiner Zreuberzigfeit: 
Das beftaubte Glacid in Wien mag man für ein gutes Schaufpiel 
vergeffen; aber die Zrifche eures Grüns ift beffer als die abgelebte 
Geftalt einer fhwindfüchtigen Kunft. Schneller wehrte ſich, fo oft 
und wo er fonnte, ritterlich für feine Gräßer, und nachdem er ans 
fünglihd im. „Aufmerkſamen“ ald Berichterftatter - aufgetreten, 
ſandte er ohngefähr von Mitte ded Jahres 1819. an, feine Artifel 
über die jeweiligen befferen Leiftungen nah Wien in die Litteratur- 
‚Zeitung. Mit Kolmann, dem Redakteur erftgenannten Blattes, 
‚fo wie mit einer andern Zeitfchrift, dem „Sammler, beftand er 
darin allerlei Kämpfe. . Dad Gräser Theater befferte ſich aber all: 
mäblig bedeutend. Graf Thurn, nachmals dur den Grafen Lich- 
nowsky und den Baron v. Born verftärft, führte die Direction und 
die drei erwarben fich bleibende Verdienſte; nach ihrem Abtritt erhielten 
Demaratius und Winter, Menz, Mad. Liebich und Stöger hinter 
‚einander die Oberleitung. Die allzufreigebige Verwilligung von Bes 
nefizien an einzelne Künftler hatte die finanzielle Kraft des Theaters 
erfehöpft. ı Künftler, welche fehon damals glänzten oder doch either 
zu den Zierden der. deutſchen Bühnenwelt fi) emporgefhwungen, 
gehörten Grätz, wo auch Jffland, Opis und Betty Rooſe einft ge» 
fpielt, theil durch Geburt, theild durch Bildung an: Brodmann, 
Eornet,. Korn, Seydelmann, Mad. Bethmannzilnzel- 
mann, Mad. Roufeul u. f. w. *). Sophie Schröter trat 


5) Mit Lange, Anſchütz und Wilhelmi, die ihn fo vors 
züglich anfprachen, unterhielt er ebenfalls Befanntfchaft. Ueber 
leßtere zwei drücdte er bei Anlaß eined zu Grüß gegebenen 
Öaftfpield ſich alfo aus: 

„Herr Anſchütz — Lear, Othello, Hamlet, Pofa, Tell, 
Hugo, Roderich, großartig aufgefoßt, großartig durchgeführt, 
mit einer wundervollen Naturanlage, mit einer bewunderungs— 
würdigen Kunftentwidlung. E83 wäre der Mühe werth, Wien 
zu befuchen, allein, um diefen Meifter zu feben, in welchem die 
Natur den Shakspeare der Dichtung, ald Shakspeare der Dar: 
ſtellung wiederholt hat. Welcher Reichthum im Einzelnen von 
Ton und Stimme zum feften Eins des Ganzen in Geift und 
Kraft verbunden, jeden Fleinlichen Behelf der Toiletten-Heroen 
verfehbmähend, einzig dem erhabenen Ziele eines männlichen Hel: 

denthums nachftrebend. Durch ihn ward unfere Bühne wieder 
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mehrmals als Gaſt, namentlich in den Rollen der Elvira, Johanna 
V’Arc, Maria Stuart und SHabella, in Orſina, Klementine von Aus 
bigny und Sappho, auf. Als Meden erwarb fie fich im Jahr 1818 
beſondern Beifallz fie wechfelte über dieſe Vorftellung Briefe mit 
Schneller, dem man ihre Hinreife nach Grätz zu verdanfen hatte; 
Schröckinger verberrlichte fie- bei diefer Gelegenheit in einem freunde 
lichen Sonnetten⸗Cyklus, welcher ihre verfehiedenattigen Rollen darz 
 ftelkte, er 
Eine der älteften Thenteranzeigen :ift jene über Müllner’s 
Schuld (1814), welche er ausführlih und mit vielen herrlichen 
BDemerfungen, analyfirte; fodann folgt die über Mehuls liebliche 
D:per: Joſeph und feine Brüder (1815), mit einer Apologie 





geweiht, die böfen Geifter von Zauberlehrlingen gerufen, haben 
wieder das Machtwort eined Bändigers gefühlt, und der Einz 
druc der zwölf Anſchütz'ſchen Abende wird in den folgenden zwölf 
Monden unvertilgbar ſeyn. Darin gleicht die gute Kunft der 
- guten That. daß Beide wie jene Samenfürnchen des Himmel— 
reichs aufwärts die vielfältigen Gezweige in die Lebensluft, und 
abwärts die vielfüktigen Wurzelgeflechte in die Muttererde ents 
daffen. Rührend una erbebend erfchien der Künftler Anfhüs 
als Menfh in den Augenbliden, wo er,'dem ftürmifchen Herz 
vbveorrufen folgend, mit großfinniger Demuth dem Himmelsfunfen 
feiner geiftesverwandten Dichter huldigte, und von feinem vers 
gänglicyen Abbild auf das unfterbliche Urbild der Meifter bin: 
wies. Von. den vielen ergreifenden Momenten: diefed Lear, dies 
ſes Dthello, dieſes Hamlet, dieſes Pofa, dieſes Tell, diefes 
Hugo, dieſes Noderih mo er Eins in Allem und Alles in Eis 
nem war, zeichnete fich befonder® derjenige aus, wo Pofa vor 
Philipp dem Zweiten niederfniet, und den König um das größte 
Gut der Menfchbeit bittet. Die mitfüblenden Zufchauer fanfen 
zuerft in jene tiefe, gebeimnißvolle Stille, welche die Mutter 
bes Gedankens ift, dann aber erhoben fie fich zu einem lauten 
Beifall, welcher den Gedanken begleitet, wenn er die fehönfte 
feiner Töchter, die Begeifterung, erzeugt. 

Neben Heren Anſchütz müſſen falfche Lichter oder erborgte 
Schimmer ganz verblaffen und verlöfchen. Doch feine Gemabz 
lin und Here Wilhelmi blieben umverdunfelt in feiner größten 
Nähe; mitten dur feine Keuerbabn zeichneten fie ihre eigenen 
Kreife mit eigenem Glanz und Licht. Mad. Anſchütz als Cor— 
delia, Ophelia, Käthehen — Herr Wilhelmi ald König Pbis 
lipp, Geßler, Wurm, Scarabäus, und ald Kofe in Parteien: 
wuth, unlbertrefflich.” ar 
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fur die lang verfannte; nach diefem über die Vorftellung de8 Hams 
Bar“: von demfelben Sabre; Korn trat darin in der Hauptrolle 


J auf; mit vielem Eifer führte er die Sache feines Lieblings Sey— 





delmann, deffen fünftige Kiünftlergröße er ahnete und welchen er 
mit einer väterlichen Zärtlichfeit begte, in Julius v. Voß Künft- 
lers Erdemwallen (1815); neben Seydelmann hatte Cornet mit: 
gefpielt *). Beſonders befchäftigte Schneller'n im Jahre 1819 die 
Oper Fauft, gedichtet von Bernard, gefest von Spohr, gegeben. 
open Gornet. Er fchilderte die drei Künftler, welche or zugleich als 
Menſchen liebte, mit vieler — und Treue. Mozartd Don 
Zuan (worin Krebs aus Stuttgart als Leporello auftrat) [1820] 
machte ihn glücklich. Er ſprach bei diefem Anlaß feine Anfichten über 
den großen Komponiften aus. Unter anderm: „In allen Kiünften 
it es nothwendig, das meifterliche Alte fo feft zu halten, daß es 
von mittelmäßigem Neuen nicht verdrängt werde. In der Tonfunft 
(wo Laune und Mode des Augenblides fo viel zu entfcheiden ſich 
anmaßen), ift der Grundfas von Erhaltung des Guten durch den 
Begriff ded Confervatoriums zu Paris und London ausgeſprochen. 
Des Kaiſerthums Defterreich Hauptftadt, eine Gefeggeberin in mufis 
falscher Hinficht, entbehrt zwar eine folche Anftalt, doch zeigt ſich 
bei vielen Anläffen, daß die ächten Kenner, unverführt vom Reize 
des Neu=Erblühenden, fich binmwenden zum Alt= Erprobten.’ Mo— 
zart gebört feit einem Menfchenalter zu den Meiftern, deren Opern 
den Doppelfieg errangen, die Menge anzuziehen und die Künftler zır 
befriedigen. Sein JIdomeneus erhielt im verwichenen Johre (1819) 
neue Huldigungen. Seine Entführung aus dem Seraif wirft 
durch Eigenthümfichfeiten aller Art. Sein Figaro verbreitet Hei— 
terfeit von der Wien bi an die Seine und an den beimatblichen 
Manzanared. In Titus ftellt fich das alte Nom mit charafterifti= 
ſchen, doch Jedermann verftändlichen, Anklängen vor die Seele des 
Zuhbrers. Mädchentreue oder Cosi fann tutte wird. durch 
des trefflichen Hyfels Vemühung eine große Wirffamfeit nicht vers 
fehlen. Die Zauberflöte feheint mit ihren Namen die allgemeine 





*) In dem Nachlaffe befinden fich intereffante Briefe diefes Mei- 
fterd an Schneller. 
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Gewalt über Menſchenherzen entfprechend zu bezeichnen. Don 
Fuan, mit dem Geift zur Seite, zeigt Mozarts Vollendung durch 
den Verein des Scherzhaften und Zärtlichen, des Schönen und Er: 
babenen. Die genannten fieben Werke ſtehen am mufifalifchen Him= 
mel ald ein Siebengeftirn, beftimmt (wie jenes fichtbar am Firma 
ment), die Menfchen bei ihrem Gange zu leiten. Es bleibt unver— 
dunfelt durch die neu aufgegangenen Sterne erfter Grdfe, Cherubis 
ni's Meden, Spontini’8 Ferdinand Cortez, Mehuls Joſeph. Daß 
Nebelfterne und Srrlichter unſerer Tage ibm nicht fehaden werden, 
vertrau' ich feft auf den Geſchmad der Zeit.“ 

Im Jahr 1820 erfuͤllten beſonders Menz und Jaͤger das 
Opernpublikum. Ueber letzten, vielgeprieſenen und vielverzogenen, der 
jedoch leider feinen Ruhm ſeither überlebt bat, fällte Schneller da— 
mals folgendes Urtheil: „Als Vorzüge diefed Meifterd bemerfte man 
(in Roſſini's Figaro, feine Triumph Dper) hauptfächlich drei, Er 
fingt die fehmwierigften Stellen mit jener Leichtigfeit, welche zur Kunft 
unerläßlih ift, und nur aus dem hohen Berufe der Natur bervors 
geht. Er gibt in den Geſammtſtücken feinen Theil mit durchgreifens 
der, aber befonnener Gewalt, fo daß er fich gleichfam binftellt als 
eine feite Säule, an die fich Seder, auch der Schwächfte, mit Fuft 
mag fchließen und mit Zuverficht. Er ift hinreißend durch den Klang 
feiner Stimme, verftändlich im Vortrag der Worte, rein im Als 
fhlagen der Tone; mannigfach, doch einfach in Verzierung ded Ge— 
fange, ‚Herr Jäger muß. bei den großen Vorbilden der Hauptjtadt 
einen noch viel höhern Grad erreichen. Dort find die Mufter für 
die Schönheit der Haltung und Bewegung, für die Anmuth und 
Würde, für den Adel im Ausdrude des Gefühle, für die Deflamas 
tion der Sprache und des Gefangs.’’ 

Während Schneller die von Kollmann bearbeitete Kunis 
gunde Werner (1820) für ein widerfinniged und abgefchmadtes, 
fantaftifches Stud erklärte, welches unter der Maske des poetifchen 
Myſticismus den Kampf gegen den gefunden Menfchenverftand wieder 
bervorrufe, ergriff ihn Grillparzerd Sapho ſehr, befonder8 in dem 
Saftfpiel der berühmten Maaß aus Berlin, welche auch die Sfas 
bella in der Braut von Meffina gab. Er tadelte jedoch an ihr das 
Eintönige ded Vortrags, dad Abgemeffene in der Darftellung und 
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Die Reibenfaftfofgtsi. in der Leidenfchaft. Dagegen anerfannte er 
den. Adel ihred Betragens, dad Malerifche ihrer Haltung, die Rein 
heit ihrer Ausfprache und die Befonnenheit bei Auffaffung der Cha— 
raktere. Ebenfo bezauberte ihn Ziefd Genoveva (worin Frey bes 
fonder8 glänzte) durch die hohe Vollfommenheit der Sprache und 
die Glut der Schilderungen. Der freundliche Frühling auf den Ro: 
fenbügeln von Graͤß und Maria Grün erfchien ihm in den befann= 
‘ten munderherrlichen Ottavo Rime's: „Schaut um Euch, wie der 
‚Srühling aufgegangen 20.” In Houwalds Leuchtthurm bewun⸗ 
derte er die Keinheit, womit der Dichter die geheimnißvollen Gänge 
der Vorfehung zur Beftrafung des DVerbrechers natürlich aufdedte; 
auch entzücte ihn die Schönheit der Teichtverftändlichen Sprache, 
welche oft bilderreih und ſtets bildlich ift, worin (feiner Meinung 
nach) ein großer Vorzug liegt. Die zwei NiedrigeKomifer Meifter 
und Schulz ftellte er Schufter'n und Raimund gleich; in letzterem 
fah er den Sieg der Parodie des Höheren innerhalb gewiſſer Schrans 
fen, dad Fernfichhalten von lebertreibung und Anftand; in erftes 
rem die derbe Wahrheit der Alltagswelt und gemeinen Natur, mit 
mannigfaltiger Laune und mit Luft und Liebe zu diefem Dinge, 

Großen Widerwillen trug Schneller gegen Seiltanz, Pferdös 
und Hundsſtücke; oft wiederholte er den befannten Vers: 


Der Tempel fol bier feiner Jahrmarktsbude gleichen, 
Erfcheint der Hund, fo muß der Dichter weichen, 


Bei Meifter Bevilacqua’8 Anfunft und Leben gefährdender Kunft er— 
fchrad er ordentlich. Am allermeiften aber ärgerten ibn die Kriminal—⸗ 
tragödien, und mit komiſchem Pathos deflamirte er oft die Stelle 
aus einer gereimten Nezenfion über das geraubte Bild; 


Wer bier nah Moral thut fragen, 

Dem thut fie der Mörder fagen ; 

Es ift nichtd fo fein gefponnen, 
Was nicht fommt an's Licht der Sonnen; 
Doch wir hätten viel gewonnen, 

Kam’, was gar fo did gefponnen, 

Wie dieß Kriminalgedicht, 

Nimmermehr an’d Sonnenlicht! 


Der nordifche Herfules zu Gräß und die indifchen Gaukler zu She 
gaben. Schneller Anlaß zu manchem Fräftigen Scherze, 


so 

"Schneller begte und pflegte nicht Hein? die dramatiſche Rule, 
—— auch die Künſtler perſoͤnlich, bis zu einem Grade, welcher 
feinen Gegnern manchen Stoff zu bosbaften Anmerfungen gab; er 
fuchte, wie einft Sofrates feine Schüler, fie in denjenigen Kreifen 
auf, wo fie am liebften zu verweilen pflegen; dort fonnte er in leb⸗ 
haftem Gefpräche über Lieblingömaterien bis in die Nacht binein 
verweilen. Bei jeder Berührung und bei jedem Anlaß Fommentirte 
er ihnen die berühmte Scene aus Hamlet, wo der Prinz dramatur: 
gifche Leftionen ertheilt; er freute ſich ihrer Fortfehritte, ihres 
Ruhms, wie wenn er felbft betheiligt gewefen wäre; er vertheidigte 
fie gegen Ungebühr; doch tadelte er auch fcharf, wo er Urfache dazır 


zw haben glaubte; fie erfannten freiwillig eine Art Fritifcher Meifters 


fhaft von ihm an und hielten auch in der — noch dankbar fein 
Andenken in Ehren. 

Bon allen Anftalten, welche in Grätz binnen einem balben 
Menfhenalter fich befeftigt hatten, Fam der Mufif-VBerein, wel⸗ 
her beſonders an dem Grafen Szah ary einen hochherzigen und 
gebildeten Gönner als Oberhaupt hatte, der Vollendung am nächften. 
Seine Feiftungen wurden mit jedem Sabre Tieblicher im Zarten und 
fraftvoller im Erhabenen. Diefer Verein wirkte auch um fo vers 
bienftvoller, da ein großer Theil feiner Wirffamfeit auf wohlthätige 
Zwede, 3. B. Unterſtützung der Stadt:Armen, und der Weiber und 
Kinder fortgezogener Fandwehrmänner, Wiederaufbau zerftörter Orts 
fehaften, Erquidung von Prefthaften in Verforgungshäufern, endlich 


Huͤlfe für altehrwiürdige, Inftitute von Kinder Iehrenden oder Kranz 


fen pflegenden, Frauen, ging. Bei allen bdiefen Anläffen war 
Schneller der thätige Herold und der unermüdliche Hiftoriograpb. 
Der Mufifverein bot große Meifterwerke. Die Tonftüde Pro» 
metheus, Fidelio, Ferdinand Cortez vereinigten Kraft und Würde 
mit Anmuth; Beethovens allgemeine Phantafie mit dem Chor, und 
der Chor der Männer aus der Feftung an der Elbe bildeten würdige 
Seitenftüde. KRunftübungen von Eingeborenen im Vortrage des Ges 
fange und im Spiele der Inftrumente erbeiterten und ſchmückten das 
Ganze,  Deklamationen und Vorlefungen neuer Mufengaben gingen 
zum Seite. Dft fanden folhe Aufführungen im Freien ftatt, befannt 


unter dem Namen ber ‚‚SrühlingssKonzerte”, Ein Yinppitpeater 
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hoher Geftalten, ‚melched Wien in. feinem Angarten und Paris in 
feinen Elyfäifchen Feldern nicht zu erſchaffen vermochte, hatte dir 
gütige Natur, in einfacher Größe rubig um die Bewohner. der ſtey— 
riſchen Hauptftadt aufgeftellt.. Schneller nannte e8 gern das ‚‚große 
Sauberhüttenfeft”‘. - Lauben umfchloffen auch wirflih den Raum und 
die Halle duftete von Blumen, Alfo ward für Aug’ und Ohr zus 
gleich. geforgt» 

Noch vom Fahr 1812 ber find uns Programme aufbewahrt 
worden, welche die Erinnerung an diefe, auf Acht poetifche Weife 
durchſchwelgten Tage erhalten haben. Wir finden. unter ihnen bes 
ſonders ein allegorifched Melodrama, betitelt, „der Tempel der 
Wohlthätigfeit”’ von Schneller verfaßt, welches durch viel® gelungene 
Stellen ſich auszeichnet und bei Anlaß einer masfirten Medoute, mit 
Unterftügung der Stände von Steyermarf zu einem milden. Zwede 
aufgeführt wurde, Mit auserlefenen Liedern berühmter Dichter vers 
mob. Schneller feine, eigenen Empfindungen und knuͤpfte Anfpielungen 
auf die Gegenwart an die Trlmmer der Vorzeit, Ueberall ward 
allgemein Menfchliches und Nationales mit einander verflochten. 

Große Freude machte es unferem Freunde, Mozarts Namen 
in feinem Sohne geehrt zu feben, welcher, ein vortrefflicher Forte: 
pianofpieler, in Grätz mehrmals ald Gaft auftrat; er erkannte in 
- ihm die Züge und Formen. des großen Verblichenen und 
machte die Kunftfreunde darauf aufmerffamg ebenfo achtete er den 
jungen Mann doppelt, da er in ibm das redliche Beſtreben fab, 
eine geiſtige Gleichheit mit dem Vater, oder doch Annäherung an 
dieſelbe, zur Aufgabe ſeines Lebens zu machen. 

Eines der ſchönſten Konzerte. mit großen Muſikſtücken vorzugs⸗ 
weiſe von Mozart, ward beim Scheiden eines trefflichen Lehrers, 
und befreundeten Kollegen, F. X. Luſchin (1820) gegeben, welcher 
von, feiner, Profeſſur des Bibelſtudiums an das. Gubernium nach 
Sufprud berufen ward. Der hochverdiente Kapellmeiſter Hyſel 
leitete da8 Ganze. ; 

Neben Mozart aber ging Schnellern, wie wir fchon im Eins 
gange der Biographie bemerft, Beethoven über alles. Die Werke 
diefed Meifters gehörten zu feinen eifrigften Studien und zu ſeinen 

feligften Genüffen. _ Nah Fidelio entzückte ihn zumeift die Säfte 
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Sonate und die Symphonie in A., welche mit mufterhafter Präzis 
fion gegeben wurde *). Schiller Glode, und auserlefene Stellen 
aus Youngd Nachtgedanfen begleiteten diefe und andere Beethoven'⸗ 
ſche Produftion. en 

Schneller’'n ging der im Jahr 1827 erfolgte Tod feines berlihms 
ten und bemwunderten Freundes fehr zu Herzen). Caſtelli ſchickte 
ihm das von Grillparzer verfaßte und von Anſchütz gefprochene fehöne 
Gedicht zu. 

Eine bleibende, freundliche Erinnerung in jenen dramatifcben 
Zirkeln hinterließ die Funftbefreundete Gräfin Sofepbine v. Egger 
aus Wien welche bei verfchiedenen Anläffen als eifrige Dilettantin 
aufgetreten war, und fowohl dur ihr Zalent, als durd ihre 
Wohlthätigfeit Aller Herzen fih gewonnen hatte. Am vorlegten 
Abende ihrer Anwefenheit in Grüß befchloß eine Anzahl ihrer Freunde, 
unter Schneller’3 Leitung, fie durch ein Standgemälde zu überraſchen, 
welches die ‚„‚Künftlerin aus der Kerne‘ darftellen follte. Unermwartet 
rollte fi vor ihr in einem geräumigen Saale ein Vorhang umd 
hinter demfelben zeigte fich eine Reihe bedeutungsvoller Geftalten, 





#) Bei Anlaß einer Aufführung Beethoven'ſcher Tonſtücke und 
Beurtheilung eines fremden Künftlers unterfchied Schneller vier 
Hauptflaffen von Zubörern. Die erfte beftehbt nach ihm aus 
folchen Männern, welche nicht nur die Muſik überhaupt, ſon— 
dern auch das Inftrument felbft treiben, worüber geurtbeilt 
wird, Die zweite aus ſolchen, welche zwar die Mufif, aber 
nicht das beurtheilte Snftrument felbft treiben. Die dritte au 
Kunftfreunden, welche felber Fein Infteument mechanifch treiben, 
aber durch Anhörung vieler großen und guten Tonfünftler auf 
die Seele der Mufif aufmerffam werden. Die vierte endlich 
urtbeilt blos nach dem natürlichen Gefühle, von dem fein vers 
nünftiger Menfch hoffentlich verächtlih denfen oder mit Achfels 
zuden fprechen wird, 

#) Er fchildert ihn in einem Nachrufe (Freiburger Unter: 
haltungs-Blatt) alfo: Im Leben war er lebhaft. und 
geiftreich, bieder und einfach, doch oft umflort von jener höbes 
ren gemlthvollen Trauer dichterifcher Seelen. In diefem Sinne 
ſchrieb er auch die Sonate, welche er feinem freunde dem Preis 
berrn Ignaz v. Gleichenftein weihte: Inter Lacrimas et Luc- 
tum. Lesterer befaß ein wohlgetroffened Abbild von den vers 
gänglihen Zügen des Unfterblichen, kr 


es tichtigen Bemerkungen bei: Bei Volksgeſaͤngen halte die Beglei⸗ 
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Auf einer kleinen Erhöhung ſtand Chatinka, das kaiſerliche Mädchen 
von Marienburg; in ihrer Linken ein Füllhorn, zu ihren Füßen ein 


Greis, der danfend vor ihr die Kniee beugt. Zur Seite Chatinfens 


erfchienen drei aus dem Chore der Mufen; Polyhymnia, andentend 


den Geſang, Thalia bezeichnend das Luſtſpiel, und Melpomene, des 


Trauerſpiels Geweihte; alle drei in ihren Mienen Beifall verkün— 
dend. Doch aus größerer Ferne reichte Apollo einen Kranz von 
Blumen, ald Krone für die Künftlerin. Als die Gefeierte, über— 


raſcht, den Anblick genoß, trat eine Freundin hervor, welche durch 


Name, Geitalt und Auge an ein befcheidenes Blümchen erinnerte”), 
und einem von Schneller gedichteten leichten Lied durch melodifchen 
Vortrag doppelten Reiz verfchaffte. 

Herzergreifend waren auch die fehönen Cäcilienfefte, welche 
wie in vielen Fatholifchen Städten, alfo auch, und hier mit befonderer 


Pracht, in Graͤtz gefevert wurden. Viele deutſche Tempel taugen 


nicht gut für Tonkunſt, — bat Schneller richtig bemerft; mehrere, 
welche fogar nach italienischen Muftern, aber in verfleinertem Maaß— 
ftabe gebaut find, verlieren durch die Verkleinerung den Wiederhall, 
oder befommen ihn auf eine flörende Weile. In Gräb wurde die 
Kirche der Barmherzigen Brüder fehr paffend für die Aufführung 
gewählt und Beethoven's Meſſe darin gegeben. „Der munderliebs 
lihe Sat derfelben — berichtet unfer Freund vom Jahr 1821 — ver: 
fehlte in den empfünglichen Gemüthern der Sünglinge und Mädchen, 
der gebildeten Männer und Frauen die Wirfung nicht. Das der 
müthige Adoramus te! nach dem raufchenden Benedieimus te! 
und dem jubelvollen Laudamus te! ging wie ein eleftrifcher Schlag 
unter die Betendenz fie alle fühlten, welche Anbetung in Demuth 
dem höchiten Weſen gebübre. Das auffallende Miserere ergriff 
um fo mehr, da nicht leicht Einem die verwandten Töne une 
befannt geblieben war.“ Nachdem er die noch ferner ausgeführten 
Stüde aus Cherubini's Anafreon u. f. w. und deren Wirkung und 
eben fo auch eine Produktion der deutfchen Meffe von Haydn in einer 
andern Kirche durch Juͤnglinge und Mädchen gefchildert, fügt er noch 





mr fhöne Frau Antonia von Biola. 
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tung feft an dem Satze! Man mache Niemanden irre durch Kün— 
ftefei; man bringe den Chor ftreng zum Afford. Eine Gefammtbeit 

im Einklang ‚gibt eine große Empfindung. Sie ift eine bunte Welt 
in Bruderfchaft hingelegt vor den Thron des einzigen Gottes! Nur 
nob ein Wort! Wie weit ftehen in Defterreich die Proteftanten 
durch ihr Gefangbuch über den Liedern der Katholifen! Wie weit 
ftehen im Kaiſerthum die Katholiken durch Kirhenmufif über dem 
Gefang der Proteftanten! Wäre e8 nicht an der Zeit, daß Jene von 
Diefen und Diefe von Jenen das DBeffere annähmen zum Muſter!“ 

Die fieben Worte von Haydn und das befreite Serufalem 
vom Abt Stadler müffen bier ebenfalld noch erwähnt werden. Es 
erfcbien Schneller’n ald ein befonders glüdlicher Gedanfe jener große 
Choral, wo ohne alle Begleitung die Menſchenſtimmen ertönen. 
„Denn, — fagt er — wenn die ganze Natur den Lobpreis ded Alls 
mächtigen immerdar anftimmt, fo ift es zwedmäßig, daß der Menfch, 
welcher den Hauch Gottes zu feiner Sprache bildete, für fich allein: 
feinen Lobgefang erhebe, und dadurch verfinde, daß er mehr fen, als 
Alles unter dem Monde. Aber die Harfe darf nicht fehlen auf der 
Burg von Zion! Dort ift fie eingebürgert feit den Tagen. des ko— 
niglichen Hirten, und der fünigliche Sänger des hohen Liedes griff 
mit Meifterband in ihre Saiten. Einer der Chöre erwedt befondere 
Aufmerffamfeit durch Begleitung der Harfe, Und Trompeten und, 
Poſaunen müffen erfchallen rings um die Kämpfer Jeova's, welcher 
den Seinigen voran fehritt im Schlachtgewühl und in der Kampfes— 
Entfheidung. Der Schlachtchor Fündigt fo feelenvoll fih an, daß 
feiner der Zuhörer unentfchieden oder unbefriedigt bleiben wird, 
Endlich die Fugen!” 

„Nach meiner Anſicht hat die Tonkunſt zur VBeftimmung, die 
Empfindungen und das Gefühl dort durch Laute und Töne audzus 
drüden, wo die Sprade durch Sylben und Worte e8 nicht vermag. 
Dieß voraudgefegt — was ift die Fuge? Sie ift die Öffentliche 
Stimme, in der fi eine allgemeine Meinung mit Wiederholung des 
nämlicben Grundgedanfens, bundertfältig und doc zufammenklingend 
ausfpricht. In der Fuge tritt jede Kraft auf, an ihrem Orte, mit 
felbftthätiger Wirkſamkeit, für fich felbft ſprechend, und andere fort« 
leitend, nur untergeordnet dem einzigen böchiten. Geſehe. Abt 
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Stadler hat fich in den zwei Fugen des Dratortums dad Them 
diefes Gefeges mit großer Kühnheit gegeben, und es mit ficherem 


Geiſte ausgeführt. Sein Kunftwerf behauptet einen hohen Rang ; 
es iſt werth aus der Stadt zu flammen, wo Haydn, Mozart und 








Beethoven ein Weltreih der Harmonie gründeten. Es iſt echt— 


deutſch, würdig des Volks, welches feinen Gluck dem ſtolzen Ba 


und feinen Händl dem großen London ſandte.“ 

Nach Schoberlechner, Pirid und Hummel erfreute tinter 
den in Konzerten auftretenden SInftrumentals Künftlern Mofcheles 
die Freunde des Fortepiano's, von welchem Schneller ein feidens 
fehaftlicher Liebhaber war, und worin auch fein alter Freund Jens 
ger fich fehr hervorthat, ungemein, und um fo mehr, als ein lie: 
benswirrdiger Kavalier Lannoy mit einer Symphonie und ein Fräus 
fein v. Kalchberg mit der fehönen reinen Stimme und dem richtis 
gen Vortrag, nebft dem fehr beliebten Tenoriſten Cornet, das 
berrliche Duett aus Roffini’8 Armida zum Beſten gaben, Bei dies 
ſem Anlaß deklamirte Schneller Klopſtocks Frühlingsfeier. Ein Ken: 


ner fehrieb in’ dem Aufmerkſamen zu Gräg: der Vortrag habe die 


allgemeinfte Begeifterung erregt; ein noch Aufmerffamerer aber, in 
der Theaterzeitung zu Wiens der Deklamatar habe das Gedicht mit 
aller möglichen Wärme gegeben, aber das Wort: „Wer bin ich 9 


zu ftolz audgefprochenz; überhaupt müſſe man bei dem Vortrag fols 


cher geiftlihen Stellen den jebt zu Wien anwefenden Dichter Zachas 
rias Werner zum Mufter nehmen. Darüber vertheidigte fich Schnel⸗ 
ler alſo: „Sey es! Aber Klopſtock ſagt: „„Wer bin ih? Hallelujah 


dem Schaffenden! Mehr, wie die Erden, die quollen ! Mehr, wie 


wie die Nebengeftirne, die aud Strahlen zufammenftrbmten 1’ Biel: 


ı# feicht «ift, fo lange die Welt fteht, Fein ſtolzeres Wort aus dem 


Munde eined Menfchen gefommen. Herr Werner bält feine Vor— 
träge zu Maria Troft in einem monaftifchen Style, welcher alle 
Deklamation und Aftion nach römifchen und griechifchen Vorbildern 
als profan verfchmäht, aber die altdeutfchen Formen in Sprache und 
Haltung etwa aus den Zeiten Albrecht Dürer’8 anwendet. Demuth 
und Demüthigung find die zwei berrfchenden Empfindimgen. ' Ber: 
achtung feiner Selbſt und der Welt fteht überall oben an. Das 
Ganze ift myſtiſch, denn das dunkle Gefühl ſoll mehr gelten als der 
J. Schneller 1. | 5 
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klare Verftand. Das Ganze iſt pietiftifh, denn das Hinbrüten 
in fich felbft ift die Regel, von welcher das werfthätige Eingreifen 
in’8 Erdenleben nur eine Ausnahme bildet. Won allen diefen ift in 
dem echt proteftantifchen Klopftod feine Spur. Beim Vortrage def 
felben dürfte man Werner’n nicht zum Mufter nehmen. Obwohl fich 
gegen diefe Manier im Allgemeigen vieles ſagen läßt, ſo zeigt ſie 
doch im Einzelnen unverkennbar den Verfaſſer der Soͤhne des Thales.“ 

Der Verehrer Mozart's und Beethoven's konnte natürlich, und 
wie ſchon oben aus einigen von uns angeführten Stellen hervorgeht, 
die meiften neueren Erzeugniſſe der Tonkunſt nicht beſonders lieben. 
Befondere Geringſchätzung zeigte Schneller gegen Roffini; er freute 
ſich herzlich darüber, ald er ihn einft den Kogebue der Opern Mufit 
genannt las, und erfundigte ſich forgfältig nach dem Urheber diefer 
treffenden Beriennung. Bei einer Aufführung der diebifchen Elfter 
(1820) erfchien ibm der divino Maestro felbft als eine Art diebis 
ſcher Elfter, indem er nämlich fich felber beftohle habe, und das in 
feinem Geifte fih bewegende Publikum ftimmte fo fehr in den Urtheil 
eines Kritifers über das „‚Sultanifche Gemiſch Gemaſch“ ein, daß 
Zuhörer und Zuhörerinnen in den Logen und im Parterre gleichfam 
unisono die vielen alten Befannten aus Tanfred, Othello, Barbier 
von Sevilla u. f. mw. mit Oh's! Ah's! und mit Gepfeife und Ges 
laͤchter empfingen. Dagegen nahm man das unterbrochene Opferfeft 
- Winterd, welches Schneller'n fortwährend eine der anmuthigften, 
einflangreichiten, reinempfundenften und eigentbümlichften Produftionen 
galt, mit großem Beifall jedesmal auf, befonders fo oft fein Lieb— 
ling Eornet die alte Meifterfchaft darin bewährte. 

Daß auch die bildende Kunft, Malerei, Architeftur und was 
damit in Verbindung ftebt, unferen Freund in hohem Grade interefs 
firen mußten, verſteht fih nach allem dem, was wir in Bezug auf, 
andre, damit verwandte Dinge gefagt, von felbft. Sein natürlich 
feiner Sinn für's Schöne, durch den Anblid fchöner Geftalten, er— 
babener Bauten, unfterbliher Werke des Pinfeld und des Marmors, 
in Stalien vorzüglich, genährt und geregelt, urtheilte mit eben fo. 
fiherem Geſchmack darüber, als er alle neueren. Beftrebungen enthu⸗ 
fiaftifh aufgriff und glüdlih durchſchimmernde Talente ermunterte, 
Sanova und Thormwaldfen ſchwebten unaufpörlich vor feinem 
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Sinne; bei der im Jahr 1825 gehaltenen Todtenfeier des erfteren 
ließ er es feinerfeit8 an nichts fehlen, um würdig mit zu dem Fefte 
beizutragen. Bei diefem Anlaß war durch Kollmanın ein Meifterwerf 
des DVerewigten finnreich und geſchmackvoll ald Standbild aufgeftellt 
‚worden, ‚nämlich die junge Conteffa di Santa Eroce im Todesſchlafe, 
betrauert von Mutter und Gatten, erwartend die Wiedererwedung, 
welche durch die Bruderbilder von Tod und Schlaf nach antifer 
Weiſe ald füße Hoffnung angeregt wird. 

Ein freundliches Augenmerf widmet er den Arbeiten des wadern 
‚Galleries Direftord Starf, deffen Andreas Baumkircher auf der 
Brüde zu Neuftadt befondern Werth bat. Angenehm fprachen ihn 
auch die Miniaturbilder der Karoline Pienczykowska an, welche 
in Wien großes Auffehen erregten, und in welcher er die Eigens 
fchaften dreier Nationen vereint erblicdte; die Zartheit der Franzöfin, 
die Treue der Deutfehen und den Schmud der Polinz die Kinftlerin 
war nämlich in Frankreich geboren, zu Wien erzogen und mit einem 
Polen vermählt worden, Ad Bewunderer ihrer Leiftungen, füllte 
er über da8 Genie felbft folgendes Urtheil: „Die Freude der Ken— 
ner wird zum Entzucken der Liebenden beim Anblide der völlig ges 
troffenen Züge eines geliebten Weſens. Treue und Zartheit fprechen 
fi in lebendiger und belebender Kraft ihres Pinfeld aus. Nach— 
ahmung und Wetteifer mit der Natur, worin die größten Lehrer 
der Aeſthethik ſchon laͤngſt das Weſen aller ſchoͤnen Kunſt festen, iſt 
nirgends unerläßlicher, als im Portraite. Die Treue iſt beim Ab— 
bild das weſentliche Erforderniß; ohne ſie iſt kein Werth gedenkbar, 
und aller Schmuck und alle Feinheit, vereint mit der treuen Aehn— 
lichkeit des Bildes geben diefen Kunſtwerken einen Werth, welcher 
ſich nicht nur in dem beftochenen Auge des Liebenden, fondern auch 
vor dem befonnenen Blicke ded Kenners geltend macht.‘ Tunner, 
| Wachtel und Staugaß gehörten in Grätz und Wien zu denjenigen, 
| deren Leiftungen im Portrait er hochſchätzte. Kunide, Litograpb, 
| ebenfalld in engerem Freundfchaftsverhältniß zu Schneller erregte bei 
ihm ‚viele Erwartungen, Sein Fräftiger Wafferfal zu Laſing bei 
| Maria Zell, welchem er einen großen Felfen des Meers in der ſtuͤr⸗ 
menden Adria entgegengeftellt wünfchte, fodann die herrlichen Bilder 
feines Eittengemäldes des Familienlebens entzücten fein Herz und 

A 5 * 
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feine Phantafie zugleich; vor allem ‚zwei blühende Geftalten, Zhngs 


fing und Sungfrau, bingeriffen durch den Zauber des Wohlklangs in. 


Dichtkunſt und Tonfunft zum Vereine ihrer Seelen in Liebe; fodann 
da8 Blatt, welches die nämlichen Mufen in dem Augenblide darjtellt, 
mo die jugendliche Mutter ihr blühendes Kind dem glüclichen Cats 
ten binreicht, welchem die Lyra entgleitet zum Zeichen des Sieges 
der Natur über die Kunft; ein drittes, das die zweimal umfehlun: 
genen glücklichen Eltern, in dem Anblid ihres holden ſchlummernden 
Pärchend vertieft, weifetz das vierte, durch den liebenden Ernft des 
Mannes und die ernſtere Lieblichkeit der Mutter auf den Anbeginn 
des Unterrichts bei dem heiligen Drei ihrer Kleinen hindeutend.“ 
Er wußte es dem Kompofitor und Lithographben Danf, daß er 
feine himmliſche Kunft nicht zur Dienerin der Sinnenluft, fondern 
zur Begleiterin der GSittlichfeit beftimmte, 

In diefen Empfindungen ftörte Schneller'n fehr der tragifche 
Vorfall, welcher fi mit einem treulofen Schüler Kunicke's begab. 
Derfelbe, vom Dunfel geleitet, für ſich allein befteben zu fünnen, 
und von Gemwinnfucht verlodt, hatte heimlich die Anftalt verlaffen 
und einen Vertrag mit einem Buchbinder gefchloffen, zwölf. Blätter» 


den für einen neuen Abdrud von Edartöbaufens „Gott ift die 


reinfte Siebe‘ zu liefern. Da jedoch ein Stein nach dem andern 
nur Erbärmliches ihm zurückgab, fo ergriff ihn Verzweiflung. Wors 


mwürfe des Gewiſſens und völlige Leberzeugung, feinem neuen Meis 


fter nicht8 von den erwarteten Goldbergen bieten zu fünnen, trieb 


ibn auf die Ruinen des nahen Bergſchloſſes Göfting, wo er fich den 


Tod gab. Auf dem verunglüdten legten Steine fand man die Ges 
schichte eingefrigelt. Kunide felbft unterhielt mit Schneller'n auch 
in der Kerne noch einen Briefwechſel. Er 

Außer diefem Künftler führen wir nod Klammer, den uns 
vergleichlichen Elfenbeinfihniger, an, deſſen funftvolle Blumen in 
Gräs und Wien allgemein geſucht und theuer bezahlt wurden. 

Alle die verfchiedenen Kımftbeftrebungen, deren fich die Steyer⸗ 
mark und Gräb insbefondere erfreute, fanden an dem Geiſte ber 
empfänglichen Einwohner felbft, und an der Großfinnigfeit hochgeftellter 


Männer ihren verdienten Stützpunkt; den Fräftigen Schuß aber fans # 


den fie an dem edlen Erzberzog Johann, dem Gründer bed Johans 


* 











- 69 


neums und ſo vieler anderer Anſtalten mehr. Auf befruchtendes Erd— 
reich fielen feine bei der Jahrver ſammlung eines gemeinnfigigen, auch) 
die Kunft einfchließenden Vereines gefprechenen Worte: „Wir 


‚müffen da8 Gute erhalten, damit fein Saame deſſelben unter die 


‚Steine oder in die Dornen falle; wir müffen alle zerftreuten Lichts 


-ftrablen in einem Brennpunfte gemeinnüsigen Wilfend vereinigen, 


‚und fie befruchtend umd erwärmend dem Lande zurüdgeben. Wir 


-müffen aber auch Gutes fchaffen, neue Entdedungen veranlaffen 
und verbreiten, aus den Erfahrungen der Vormwelt die Gegenwart 


belehren, und jene füße Gewohnheit des Dafeyns und Wirfens auf 


der vaterländifchen Erde und die innigfte Anhänglichfeit an dieſelbe 
mehren und läutern.‘’ 


Schneller war mit größter Hochachtung für den Erzherzog er» 
fült, in welchem er einen der geiftigen Wohlthäter erſten Nanges 
für fein Vaterland erblidte; deffen Preis bei jeder Gelegenheit ers 


toͤnte und an jede Erinnerung, Dejterreich und die Stepermarf be— 


treffend, fich knüpfte; ja er war ein lebendiges Regiſter der zabl: 


‚reichen Ber dienfte des Prinzen, und etwas darüber einft zu fehreiben, 


gehörte zu den mancherlei fehönen Planen, deren Ausführung ibm 
nicht mehr vergönnt wurde, Alfo war das Leben Echneller’8 in ber 
Kunft, für die Kunft und unter den Künftlern befchaffen; und alfo 
feine gemeinnüsige Wirffamfeit, deren fünmtliche Punkte zu berüh— 


ren, wir außer Stande find *), da bedeutfamere nach einer anderen 





*) Wie chrenvoll darüber die öffentliche Anficht von Echneller bes 
ftand, möge unter vielen vorhandenen fehriftlichen Beweiſen 
bloß folgendes Schreiben Hormayr's an ihn darthun. „Wohl: 
geborner, infonder8 geehrtefter Herr Profeffor! Die Baronin 
du Beine Mal’champ, geborene Freiin von Managetta, 
Echwiegermutter des Studienreferenten, Baron Türkheim, 
bat ſich entfchloffen, in Grit eine Privatanftalt zur Erziehung 
der Mädchen aus den höheren Klaffen zu errichten. Ihre per: 
fönlichen Eigenschaften, der Antheil, "den verfchiedene Männer 

von Einfiuß bier daran nehmen und das dringende Bedürfniß 
eines ſolchen Inftituted in allen Provinzen, zumal in Inners 
öfterreich, das einen fo zahlreichen Adel bat, laffen dag Ge: 
beiben ihres guten Xorfases mit Grund anheffen. Ihr Eifer 

‚zur Förderung alle8 Guten und Nüslichen, Ihre Thätigkeit, 
Ihre Xerbindungen find mir befannt, Unmöglich babe ich «8 


“ 
70 


Sphaͤre uns rufen, in welchen ſich unſer Freund mit feiner ganzen 


Geiftesfraft bewegt hat; wir meinen die des Geſchichtlehrers 


und Hiſtorikers, verbunden mit derjenigen eines Organs ber oͤffent⸗ 


fichen Meinung über Staatd= und Volksleben in Defterreich, 
Durch welche frühere Verfuche er als Gefchichtfehreiber die 
Sporen fich verdient, ift bereit8 angezeigt worden. | 
AS Gefhichtslehrer war Schneller in Gräß mit einer Heinen 
Antrittörede „über den Einfluß der Gefhichtsfenntniß, auf 
das Leben’ aufgetreten *), welche, da fie als gelehrtes Erzeug— 


niß weniger, denn als Beitrag zur Berufägefchichte unferes Freundes E 


irgend einen tauglichen Pla einnimmt, bier mitgetheilt wird. 

„Bir treten heute zum erften Male zufammen, um einen breis 
jährigen Gang über das weite Feld der Gefchichte mit einander zu 
machen. Leſſen Sie und, meine Herren! vor Allem mit Sleiß bes 
trachten, wa8 wir vorhaben; denn darin befteht ein Vorzug des 
Menfchen, daß er fich Far bewußt werden Fann feines Beginns, ſei⸗ 
nes Fortgangs, feines Zielpunfts. Die Thiere vollbringen ihre Aufe 
gaben vielleicht ficherer durch blinden Antrieb (Inftinet); der Menſch 
ftebt aber höher dadurch, daß er, fogar mit Gefahr des Srrens, 
feinen Weg und Zwed in’d Auge faßt mit hellem Verſtand. 

Unfer Studienplan beftimmt die MWeltgefchichte des Alters 
tbums für das erfte Jahr, die Weltgefchichte der Neuzeit für das 
zweite, und die Staatengefchichte des Kaiferthums Defterreich für 
das dritte, 


diefer würdigen Dame verfagen fünnen, ihr diefe Zeilen an Sie 
mitzugeben. Auch der Erzherzog Johann it von dem Nusen 


einer folchen Unternehmung durdhdrungen, und wird gewiß bei | 


Seiner nächit bevorftebenden Unmwefenbeit, Sein ganzes Anfeben 
bei den Ständen zur Aufnahme derfelben verwenden. Bei 
Ihren Gefinnungen halte ich es ſonach für ſehr überflüffig, 
‚noch etwas MWeitered beizufesen., — Wie fteht e8 denn mit den 
rhapſodiſchen Auffäsen aus der Gefebichte der Stenermarf, wos 
von Sie mir aucb Etwas fir das Archiv verfprocen baben, 
Mit der aufgezeichnetften Hochacbtung und wahrer, freundfchafts 
fiber Ergebenbeit: Eurer Wohlgeboren! 
Wien, den 24. Auguft 1812, | 
geborfamfter Diener Freib. v. Hormapr,” 
9 10. November 1806, 











Die Weltgeſchichte iſt da8 erbabenfe aller Schauſpiele. 
&ie zeigt das Menſchengeſchlecht in feinem Schickſal und in feiner . 
 Thattraft, fo wie in allen feinen Verhaͤltniſſen. Sie ſchildert die 
Menſchheit in den Altern von. Kindheit, Wachsthum, Jugend, 
Manneskraft und Greiſenſchwäche. Sie führt ganze Völker wie ein« 
zelne Männer von der Wiege durch Triumphbogen zum” Grabe. 
‚Sie will den jebigen und jedeömaligen Zuftand unfered Geſchlechtes 
als Einheit anfcbaulich machen, um zu zeigen, wie weit der Menfch 
‚feine irdifche Beftimmung in Staat und Kirche, in Recht und Ölaus 
ben, in Pflicht und Eitte, in Sinn und Geift erreichte. 

Der ganze Erdboden ift der Schauplatz der Weltgefchichte, 

Das Land der Palmen, das Sand der Pyramiden, die frhönen Ufer 
des Ganges, die Wälder des griechifchen Delbaums, die Paradiefe 
um ‚Staliend donnernde Vulkane, die ftillen Eichenhaine deutfcher 
Barden, und alle wundervollen Gebreite vom gelben bi8 zum weißen, 
vom fehwarzen bis zum rothen Meere erfcheinen als eine Reihe abs 
wechfelnder Scenen, 
Dad ganze Menſchengeſchlecht ift die Eumme der handelns 
den Perfonen in der Weltgefchichte. Der feft beftündige Chinefe 
und der viel veränderliche Franzoſe, der lebensluftige Perfer und der 
ſchwermuthsvolle Britte, der genußliebende Indier und der genügs 
fame Holländer, der um feinen Sultan fnieende Moslemim und der 
um feinen Präfidenten verfammelte Bewohner von Wafbingten, der 
Spanier auf der pprenäifchen Halbinfel fo wie in Peru und Merico, 
der Ruffe bingeftellt auf den Norden zweier Welttbeile — treten 
ald eine Reihe von Charakteren in ein einziges großed Gemälde 
zufammen. 

Das große Schaufpiel darf nad Horaz'ens Regel nicht mehr, 
‚nicht weniger ald fünf Acte haben, nämlich Anlage, Verwidlung, 
Handlung, Löfung, Schluß. Auch theilen die wahren Meifter der 
Weltgefhichte, Schlözer, Heeren und Eichhorn in Göttingen, 
dieſe Wiffenfchaft in fünf Haupttheile. Sie heißen Urwelt, Alter: 
thum, Mittelalter, Neuzeit, Unfere Tage. 

Die Urwelt fehließt mit Eyrus ald dem erften genau befannten 
Welteroberer, welchen die Schmeichler Korefch oder Sonne nannten 

(555 vor Ch.). Das Alterthum fchließt mit dem Sturze des rds 
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miſchen Neiched und der griechifchen Bildung durch die allgemeine 
Nölferwanderung (395 nah Ch.). Das Mittelalter ſchließt mit 
Amerifa?’s Entdeckung, wodurch eine neue Welt der alten aufging 
in Wirkſamkeite und Wiſſenſchaft, in Handel und Staatsform (1492 
nach Ch.). Die Neuzeit ſchließt mit dem Anfang der franzdfifchen 
Staattumwälzung, wodurch alle Theile der Gefellfchaft im Haufe, 
im Staate, und in der Kirche Erfchütterung erlitten, indem eine 
Reibe der -fchredlichften und gräuelvolliten Kämpfe begann (1789): 
Unfere Tage nennen wir mit Stolz und Scham dad wechſelvolle 
Drenfchenalter, welchem wir Selbft angehören, mit unferm Leben und 
Lieben, Wirfen und Leiden, Dichten und Trachten. 

Die Weltgefchichte zeigt überall ald das größte Verhältniß, als 
die Wurzel und den Kern allen andern — dad Haus, wo Liebe 
zur Ehre wird, wo die DVatergewalt wirft, die Erziehung für Sitte 
lichfeit gefcbicht, und die Dienerfchaft dad Nothwendige, Nüsliche 
und Bequeme liefert. Hier Ichrt Weltgefchichte Eherecht, Familien» 
bund, Danfbarfeit und Gehorfam. 

Zweitens zeigt fie, wie über den Millionen Geftaltungen des 
Hauswefend die majitätifche Kuppel der Kirche fich wölbt, welche 
vom Himmel und reineren Aether den Lichtftrahl empfängt, und ihr 
Meich der Gerechten jenfeitd des Grabes aufftellt. Hier lehrt Welt: 
gefchichte Glaube, Hoffnung und Liebe, 

Dritten® zeigt fie, wie zwifchen dem Haufe ald der Grundfefte 
und der Kirche ald der Himmeldfuppel. mitten innen der Staat 
ſchwebt, mit beftändigen Hinblid auf das Untere, mit beftändigem Aufs 
blit zu dem Oberen, waltend durch Gefeß für Ordnung und Necht. Hier 
lehrt die Weltgefchichte Unterthanspflicht und Bürgertugend, Nechtfinn. 

Wenn Sie, meine Herren! diefe großen Lehren mweltgefchichtlich 
empfangen haben aus Alterthbum und Neuzeit, dann verpflichtet Sie 
der Studienplan in einem dritten Sahre zur Betrachtung der 
Staatengefbichte des Kaiſerthums Defterreich. 

Dem Kaiſerthum Defterreich gehören wir Ale an. Ihnen, 
meine Herren! gab es bis jest die Muttermilch das Führband und 
ale froben Spiele forgenlofer Kindheit. Ihnen - ertbeilte es als 
Knaben jenen erften, wefentlichen Unterricht, welcher wegen feiner 
allgemeinen Wirffamfeit in Yefen und Schrift nicht felten der ſechſte— 
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» Sinn genannt, und mit Recht ald Bedingung jedes höheren Seyns 
biernieden erflärt wird. Ihnen verfchafft es ald Jünglingen jetzo die 
höheren Lehren von rein menfchlicher Weisheit, von wiſſenſchaftlicher 
Religion, von mathematifcher Untrüglichfeit, von phyſikaliſchem Vers 
ſuch, von der Sprache griechifcher Zeiten und von der Gefchichte 
aller Sahrhunderte. Shnen wird es ald Männern die Wirkfamfeit 
anweifen, und wird Sie rufen in die verfchiedenen Gegenden der 

- zwölftaufend Geviertmeilen, und zu den verfchiedenen Stämmen ber 
acht und zwanzig Millionen, zu welchen Sie ald Fremde fommen 
fönnen, doch bei welchen Sie durch die Gefchichte aufgehört haben 
Fremdlinge zu ſeyn. Endlich wird Ihnen auch das Kaifertbum Des 
fterreich das ruhige Greifenalter bereiten, und will's Gott! sine 
ehrenvolle Grabftätte bei Ihren Urvätern. Sie find alfo von der 
Geburt bis zum Tode, von der Wiege bis zur Gruft unauflöslich 
ihm verpflichtet. 

Don Shen ald Männern wird der Staat einft verlangen, 
daß Sie die Schuld abtragen für Alles, was er Shnen bot. Hier 
in der Schule follen Sie fich vorbereiten zum Dienfte deffelben. 

‚ Eine wefentlihe Vorbereitung gibt die Gefbichte. Ungarn, Böhs 
men, Defterreih, Steyermarf, Kärntben, Krain, Tyrol, Mailand, 
Denedig, Syrien, Dalmatien, Croatien, Slavonien, Siebenbürgen, 
Galizien, Mähren — fann nach den Bedlirfniffen der Plab Ihrer 
Wirkfamfeit werden; daß Sie nirgend Fremdlinge ſeyen, bewirkt 
die pragmatifche Gefchichte, wenn fie Vaterlandsliebe durch Vaters. 
landöfunde erwect, und Großthaten der Zukunft durch Erinnerungen 

der Vorzeit vorbereitet, 

Aber nicht bloß ald Männern, ſondern auch jebt ſchon als 

Jünglingen ift Ihnen, meine Lieben! eine bedeutende Wirffamfeit 

im Kaiferthbume Defterreich befchieden. Viele von Ihnen ertbeilen 
jetzt ſchon Unterricht oder Erziehung jüngeren Knaben und Mädchen. 
Muß der Unterricht nicht verworren und verwirrend ſeyn, wenn Sie 
ſelbſt nur flüchtig denfelben auffaffen und mittheilen? Muß nicht 
eine verdorbene und verderbliche Erziehung dort entftehen, wo der 
Erzieher ſelbſt unreines Geiftes oder Herzens ift? Kühlen Sie, 
meine Herren! ſchon jest das Gewicht einer folchen Beftimmung 
anch bei der Gefchichte, welche man von einem hoͤheren Geſichts— 
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punfte aus ald Lehrerin und —— des Menſchengeſchlechtes be⸗ 
trachten kann. 


Zweitens haben Sie das Glück zu den gebildeten Claſſen zu — 
bören, welche in Kunſt und Wiſſenſchaft ein geiſtiges Leben leben. 
Wenn nun die gemeine Welt bemerkt, daß wiſſenſchaftliche 
Jünglinge durch Gehorfam gegen die Eltern, durch Pflichtgefühl ges 
gen die Vorgeſetzten, durch Freundlichfeit im Umgange, und Sartheit 
in allen Verhältniffen fi auszeichnen, fo fällt ein günftiges Licht 
auf Bildung und Wilfenfchaft überhaupt. Aber Sie werfen einen 
fohwarzen Schatten auf Beide, wenn Ihr Betragen den gerechten, 
böheren Anforderungen widerfpricht.e Sie werden auch in der Ge: 
fchichte erfahren, daß, wenn Künfte und Kenntniffe in der Bffentlis 
ben Achtung Sanfen, e8 nur durch ihre Lehrer oder ihre Schüler ges 
ſchah. So ift Schiller’ 83 Sab zu verftehen, welchen Müllner ſtets 
an die Spise feiner Kritif ftelt. 


Drittend. Wenn fein Makel auf Ihren Sitten haftet, und 
feine (auch nicht die mindefte) Rüge höheren Drted gegen Sie auss 
geferochen werden fann, fo bewirfen Sie meine hohe Idee von Ihrer 
Beihäftigung und unſerer Lehranftalt fowohl bei der Regierung 
ald bei dem Landesfürften, welcher die aufgewandten Summen 
nicht zu bereuen Urfache bat, und zu vergrößerten Ausgaben in 
fih die Stimmung fühle. Sie müſſen jest fchon durch » einen 
fleenlofen Wandel beweifen, daß Sie werth find, einft als Ers 
balter menſchlicher Gefundheit, das ift Aerzte, oder ald Ers 
balter Firchlicher Lehre, das ift Priefter, oder als Erhbalter 
gefelfchaftliher Drdnung, daB ift Beamte zu wirken. Die 
Gefchichte wird Ihnen zeigen, wie durch Mißbrauch in die Welt 
der Glaube fam, die Wiſſenſchaften feyen der Kirche und dem Stante 
ſchädlich. Diefen verderblichen Glauben müffen Sie durch ihr fittlis 
ches Leben und rechtlihes Wirken zerftören von Grund aus. 


Mit diefen Säsen babe ich, meine Herren! in Ihnen dad Bes 
wußtſeyn deffen ermedt, waß der Zielpunkt unferer gefchichtlichen 
Aufgaben fev. Baffen Sie ihn feſt in's Ange und in's Herz. Ers 
mägen Sie oft und ernſt mit -zwedmäßiger Abänderung, was Schils 
Ser einem andern Meifter bei feinen Gefellen in den Mund degt: 
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EN O Taffet Uns mit Fleiß betrachten, 
PR Was durch des Menfchen Kraft entfpringtz 
i Den fehlechten Mann muß man verachten, 
Der nie bedacht was er vollbringt. 
+. Dieß iſt's ja, was den Menfchen zieret, 
* Und dazu ward ihm der Verſtand, 
Daß er im innern Herzen fpüret, 
Was er erfchafft mit feiner Hand!’ — 

Binnen einer Anzahl Sahre führte Schneller fein längft vorbes 
teiteted Vorhaben aus, eine eigene Weltgeſchichte zu fchreiben, welche, 
an rubmvolle Vorgänger fich lehnend, in Fräftig lebendiger Sprache, 
von gelehrter Pedanterie und geſchwätziger Oberflächlichfeit gleich fern, 
als Hauptzwed ſich feste und denfelben verfolgte: die Würde ber 
‚ menfchlichen Natur im Allgemeinen, wie für einzelne Stände und 
Klaffen, anfchaulich zu machen, durch da8 Gemälde menfchlicher Vers 
irrungen zu warnen und zu fehreden, und ebenfo die Möglichfeit der 
Vervollkommnung des menfchlichen Lebens in allen feinen Beziehuns 
gen zu zeigen, Diefe Aufgabe glaubte Schneller gelöft zu haben 
durch feine „Weltgefhbichte zur gründlichen Erfenntniß 
der Schidfale und Kräfte des Menſchengeſchlechts,“ welche 
in rafchen Folgen zu Graͤtz in der Ferftl’fehen Buchhandlung in 
vier ftarfen Bänden erſchien. Eichhorn und Heeren, überhaupt 
die Hiftorifer der Göttinger Schule, welche damals und noch fange 
mit Recht ald der Kern gediegener gefchichtöfchreiberifcher Bildung 
galt, waren von ihm zu Grunde gelegt worden, 

„EB zeichnete ſich dieſes Werk — mie ein gemeinfamer, mit 
- Haffifchen Studien und Forderungen eng vertrauter Freund?) furz und 
treffend geurtheilt bat — vortheilhaft aus durch eine für den Unter: 
richt zweckmäßige, finnvolle Anordnung, Reichthum ded Inhalted an 
biftorifchem Stoffe, durch die Ausführlichfeit und Sorgfalt, mit 
welcher die Kulturgefchichte in allen ihren Beziehungen abgehandelt 
und an die politifche Gefchichte angereiht wird; endlich durch eine, 
wenn. auch Furze, aber intereffante aud den Quellen binzugefügte 
biftorifche Chreftomatbie. Der Styl, wenn auch blühend und von 
lebhaftem Kolorit, wie es die Individualität des Verfaſſers mit ſich 


Zell: Gedäctnißfchrift &. 24 
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bradte, dennoch verhältnigmäßig einfacher und ruhiger, a in man⸗ 
ben Werfen Schnellers in fpäterer Zeit.’ 
Die Weltgefcbichte, im In⸗ und Auslande mit Ka 
Beifall aufgenommen und durch zuftändige Kritiker fehr günftig bes- 
urtheilt, begründete Schneller’8 litterarifchen Ruf. Fortan hatte er 
nur anzureihben. Nichts defto weniger erfannte er felbft die Unvoll— 
fommenheiten und Lüden in mancher Abtheilung, und in dem Maaße, 
als feine Jahre und Kräfte vorwärts fehritten‘, gediehen auch feine 
Unterfuhungen und Studien mit vortheilhaftem Ergebniß über mehr 
als einen der früher behandelten Gegenftände. Namentlich zog ihn 
dig poetifche, mythenreiche Urwelt an, und eine Reihe intereffanter 
zugleich und grimdlicher Abhandlungen, welche er nachmals während 
verfchiedener Jahre den Eaftelli’fchen und Hebenftreit’fchen Littera— 
tur= Zeitungen übergab, enthielt den Beweis dafür; fo 3. B. über 
die Urbildungen des Kunftfinns, über den Lurus der 
Hauptvölfer, über Uranfänge des Gewerbfleiffes, über 
Kenntniß und Wiffenfhaft im Urfprung, Betrabtungen 
über den Menfhen, geſchichtliche Anfihten von Mäd— 
benfhaft und Frauenſchaft, u. dergl, Diefe, theild gedruds 
ten, theils noch ungedructen Auffäse bildeten allmälig eine neue 
Dearbeitung des erften Bandes der Weltgefchichte, und fie follte, fo 
mie überhaupt das Ganze, umgegoffen und durchgefeilt, noch in neuefter 
Zeit erfcheinen, als der Tod ihn daran binderte. Andere Materia— 
fien, welche auf mittlere, neuere und neuefte Gefcpichte Bezug hat: 
ten, wie über hbiftorifche Kritik; Papfttbum, Chalifat und 
Sultanaf, Proteftantigmud, Nepublifanismus, wurden 
zuerft in Zeitfehriften *) dem Publifum mitgetbeilt, fodann aber in 
die verfchiedenen biftorifch = philofophifchen Schriften verwoben, deren 
wir fpäter erwähnen werden, oder fie follten ebenfalls zu umgears 
beiteten Partbieen des größeren erften Gefchichtöwerfes dienen. 
Alle diefe Schriften und Abhandlungen bilden einen zufammens 
bängenden Eyflus von Forfchungen, Ideen, Grundfüsen und Uns 
fihten, deren ftrengschronologifche und ſyſtematiſche Ordnung anzus 





*) Vorzüglih im Polis’ Jahrbüchern für Staatölunde und 
Geſchichte. 
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geben ſchwert halten bärfte, Denn bald ſuchte Schneller das in 

größeren Maſſen Gegebene in ein Heineres Bild zufammen zu dräns 
gen, bald das Mignaturgemälde zu einem ausgedehnten Panorama 
mit Figuren in Lebensgröße umzuwandeln, Er empfand eine Art 
} Luft, feine Produftionen von Zeit zu Zeit, felbft zu zerftören, um 
ſie mit neuen Farben gefcehmügkt wiederum aufführen zu koͤnnen; 
daher ein und derfelbe Gegenftand, auf die verfchiedenartigfte Weife 
behandelt und durchgeführt in feinen Schriften und in den Materias 
fien und Vorarbeiten zu ſolchen, ſich vorfindet. 

Schneller fammelte gern die‘ Urtheile fachverftändiger Männer 
über fein erftes größeres Werf, und er gefiel fi) befonderd, wenn 
daffelbe als brauchbar für die Sugend in den höheren Lehranftalten 
betrachtet wurde; einen eigenen Vriefwechfel führte er deßhalb mit 
Dem wadern Drofeffor Knoll am Sagellonifum in Krafau, welcher 
ibm feine Sdeen darlegte und namentlidy die Art und Weife fehr 
billigte, mit der Schneller die Prorädeutif der Gefchichte behandelt 
batte; ebenfo empfing er aus Prag, Brünn u. f. w, von Bifchof, 
Kinsky, Karoline v. Woltmann *), Hammer und andern 
gelehrtein Freunden Zufchriften über feine Arbeit, 

Am meiften fand er fich jedoch geehrt durch die Aufnahme, die 
feine Weltgefehichte bei den Erzberzogen Johann und Karl, aus defz 
fen Auftrag er im Sahr 1808 Palafox's Freiheitsrufe **) aus 
dem Spanifchen überfest und fommentirt hatte, gefunden, 

Daß diefe Theilnahme nicht in allen Kreifen gleich ſich aus—⸗ 


*) Diefe geiftreihe Frau nennt in einem dieſer Briefe Tacitus 
(wie befannt- von ihrem Manne trefflich überfest) den. größten 
menfchlichen Geift und den ihr theuerften. „Das vorzug&mweife 
Studium der Philoſophie — fehreibt fie auch unter anderem — 
bat der Jugend in Norddeutfchland eine Richtung gegeben, wo— 

durch Schwung und Freiheit der Gefinnung auf Koften ihrer 
Gründlichfeit, Einfalt und Befcheidenheit gefördert werden. 
Mehr und mehr tbeilt fich jener Schwung auch Defterreichs 
Jugend mit, und nichts kann ihn beffer von dem verderblichen 
Zufab bewahren, ald das ernfte Studium der Gefchichte des 
Beifted der Alten.‘ f 

*6) Neueften Berichten zufolge von Calvo de Rozas verfaßt. 
Sie fteben im IV. Bande der binterlajfenen Werke, 


* . möge folgender charafteriftifhe, von dem jungen Sohne eines gegen . 


78 


ſprechen würde, war zum voraus zu vermuthen. Schneller’ hatte 
fhon durch manche Parthieen aus der alten Zeit bedeutend ange⸗ 
ſtoßen und man fchüttelte zu mehreren darin entwicelten Anfichten 
bedenklich den Kopf, Wie die Fortfesung, die das Mittelalter in fich 
faßte, felbft von billigen Männern der Genfuranftalt, welche jedoch 
gewiffen Impulfen fih nicht entziehen fonnten, angefehen ward, 


Schneller fehr mwohlgefinnten Cenford im Namen: deffelben an jenen 
gerichtete Brief darthun: „Ich babe den Auftrag Ihnen zu fehreis 
ben: Erfiend, Mein Vater erfieht aus der Lleberficht der Ges 
ſchichte des Mittelalters, daß die Gefhichte des Papſtthums, 
und der Wiedererhebung ıc. ſchon paffiret find. Er erinnert 
fich nicht diefe Stüde zur Cenſur gehabt zu haben. Wahrfcheinlich 
find fie während der Anwefenheit der Franzofen durchgegangen, Es 
ift zu vermuthen, daß fie fo, wie fie find, die gewöhnliche Genfur 
nicht würden paffirt haben, Man fängt fehon an diefe Schriften 
zue Recenfurirung zu ziehen. Sein Rath ift, daß Sie diefe Bögen, 
follten fie auch fchon gedrudt feyn, unterdrüden. j 
Zweitens. Dad Ate und Iehte Heft hat er gelefen“ Was 
den politifchen Theil betrifft, fo muß er antragen, daß Ihnen 
dad Manufeript zur Umarbeitung zurüdgegeben werde, und in diefer 
Hinfiht die. Stellen, und allgemeinen Cynoſuren zur. Abänderung 
angeben. Allein bedenklicher ift der Theil, der fih auf Religionen 
und Kirchenwefen bezieht, befonders der Ürtifel von den unitaris . 
fben Bolföreligionen. Diefen Theil muß er für den theolos 
gifchen Eenfor auszeichnen. Wahrfcheinlih dürfte derfelbe den nam» 
lien Antrag machen, Allein mein Vater beforget Überhaupt, daß 
die Sache Auffeben erregen, daß fie felbft, da der Verfaffer ein 
dfterreichifcher Lehrer ift, und dieſes Buch zum Unterricht geeignet, 
an die Hof» Studien Behörde gelangen fünnte, was Ihnen in Ans 
ſehung des Lehramts nachtheilig wäre, Sein Rath gebt alfo dahin, 
- fogleih ſchriftlich das lehte Heft von dem Revifiondamte zus 
rlizubegebren, unter dem Grund, daß Sie neu erhaltene Hülfes * 
mittel in den Stand festen, wichtige Zufäse zu machen, und daß 
die Veränderungen der politifchen Verhältniffe Abänderungen erhei— i 
ſchen. Sie müßten aber in der Stelle einfommen. Mein Vater 
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kbnne bochſtens bis 20. März dad Manufeript zurückbehalten, dann 
müffe er es an den theologifehen Genfor abgeben. Es wäre fogar 

möglich, daß Reyberger nicht mehr cenfurirte, und das Manufeript 
an einen Genfor gelangte, mit dem mein Vater nicht einmal vers 
rraulich fprecben fünnte, daß er ein gemäffigtes Gutachten erftatte, 
was fein Auffehen bei der Stelle erreget. 
Drittens ratbet mem Vater freundfchaftlich die Forts 
. febung diefes Werkes lieber ganz zu unterlaffen. Er glaubt, daß 
man in einem Werfe, das der Bildung der Jugend gewidmet ift, ı 
die Menfchheit Überhaupt nicht nach fo düftern Anfichten darftellen 
"müffe — dieſes gebe eine fehädliche unglüdlihe Richtung, Er hat 
es felbft in feine Ohren hören müffen, daß man bier Ihre Weltges 
febichte fehon die poetifche nennt. Wenigftens follen Sie künftig 
jedes Heft, bevor fie ed zur Genfur einfchiden, einem flugen Freunde 
zur Revifion üÜberlaffen, damit die Genforen gar nichts, oder weni— 
ge8d zu erinnern haben. Viele Erinnerungen, und bei jedem 
Hefte müßten endlich, wenn der Verfaffer ein Mann an einem 
wichtigen Plate ift, Auffehen erregen. 
Da er in Amtöfachen nicht gern correfpondirt, fo erwartet er 
auch Feine Antwort. Er will aufrichtig Ihr Beſtes. 
Euer Wohlgeboren ergebenfter 
m. den 25. Hornung 1810. 
Joſeph. — 
Das zweite Hauptwerk Schnellers, „Staatengeſchichte des 
Kaiſerthums Oeſterreich,“ erſchien im Jahr 1818, bis zum 
vierten Bande gedruckt, (Grätz in der Müller'ſchen Buchhandlung). 
Hatte der Verfaſſer in einer geiſtvollen Bearbeitung eines viel be— 
handelten allgemeinen Stoffes den philoſophiſchen Blick, mit welchem 
die Geſchichte aufgefaßt und dargeſtellt werden ſoll, ſeine Tüchtig— 
keit bewähren wollen, fo war ed ihm jetzt darum zu thun, in einer, 
noch größere Kräfte und angeftrengtere Bemühungen anfprechenden 
‚ Spezialgefchichte, worin noch Vieles nachzubolen und zu ihun blieb, 
feine Kenntniffe ald Geſchichtforſcher und Gefchichtfchreiber zugleich 
an den Tag zu legen, Auch hielt er eine folche Aufgabe, die um: 
mittelbar dad Vaterland felbft berührte, für eine heilige, und in 
damaliger Zeitftimmung, wo die Geifter fih über große Fragen in 
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Vergangenheit und Gegenwart bias denten⸗ doppelt heilige 
- Pflicht des freifinnigen Patriotismus. 

Die Grund: Anfichten, welche Schneller hiebei ieitstön n, 
nach ſeiner eigenen, bei der Öffentlichen Anfindigung des Buches 
mitgetheilten Analyſe, folgende: 

„Das Kaiſerthum Oeſterreich hat in dem Staatenbunde Europa's 
ſeit Jahrhunderten eine Beſtimmung, deren Größe und Würde felbft 
jener Mann anerfannte, welcher die Form des ganzen Veu 
zu zertrümmern ſich vermaß. 

Das Volksthum behauptete auf dem — Raume von a 
Alpenhöh’ bis an da8 Riefengebirge feine eigenthümliche Geftaltung 
in Wuchs, Tracht, Sinn, Geift und Wort, 

Dad Kirchthum, vom reißenden Tagliamento bi8 an die eilf 
ruhigen Quellen der Elbe, fendet nach Griechifchem und Römifchen 
Glauben, nah Wittenberg’fhher und Genf’fhher Lehre den Strom 
des Gefühld zu dem einzigen Urquell des Lebend, und das brüderz 
liche Gebet zu dem alleinigen Vater der Welt, 

Die mütterliche Erde fpendet längs der majeftätifchen Donau 
dad ernährende Korn, und den begeifternden Wein in Fülle, Das 
friegerifche Schlachtroß, der arbeitfame Pflugftier, und dad kunſt— 
fleiß⸗ aufregende Wollvieh findet heerdenweife die blumige Trift in 
dem Reiche gen Dften, das die Natur mit jedem Reichthum geſchmückt. 

Das handel: erzeugende Gold wählt in den Schachten von 
Schemnis. Joachimsthal gab dem filbernen Thaler den Namen, 
Eifenerz liefert den Stoff des weltbezwingenden Stahls, und Idria 
beut, was alle Metalle verquickt. 

Das Ländergebiet, vereint im Wappenſchilde unter den Flügeln 
des horftenden Yard, und unter dem Fittig = Schwunge fteigender 
Lerchen, ſchloß fich zufammen durch Schidfal und Thatkraft von mehr‘ 
als achtzehn Jahrhunderten. \ 

Als der Welt eine neue fittliche Erbellung durch die Geburt unfes 
res Heilandes aufging, fielen auch die erften Strahlen des gefcbichtlichen 
Lichte auf die einzelnen Lande, welche ald Geſammtreich vor unferen 
Augen die größte Kraftanftrengung vollbrachten. Am zweimal erklärten 
Willen ihres Herrſchers hing Fall und Sturz Napoleon Bonaparte’s, 

Man befchaue bei jedem einzelnen Lande das Anwurzeln, Auf⸗ 
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feimen, Erftarfen, Ausblühen und Fruchttragen der Bildung! Man 
erwäge bei jedem einzelnen Volke den Kampf des Urſtamms gegen 
 ferengen Römer, gegen den rauhen Barbaren, gegen ben mils 
ben Sranfen, und gegen den fremden Eroberer, welcher ſich anfies 
belt zuerft, und dann einbürgert ! 
‘ Der Auffhmwung und Rückfall menſchlicher Bildung und Denk⸗ 
kraft, ſo wie der Wechſel von Starkmuth und Ohnmacht der Volks— 
famme im vielgeftaltigen Kaiſerſtaate iſt ein anziehendes Schauſpiel. 
Es zerfaͤllt nach meiner Anſicht und Einſicht, ähnlich den Acten eines 
vollendeten Drama's, in. fünf Haupttheile. 

Die Scene eröffnet das reichbeglücte und männervolle Ungarn. 
Die wilden Gebiete der alten Pannonier, zuerft entwildert durch die 
Römer, dann vertoüiftet durch wandernde Barbaren, doch theilweis 
wieder gebildet durch Franfen, fielen endlich in die Gewalt der rofs 

 febezähmenden Magyaren, welche in den neuen Tummelplüsen die 
urthümliche Kraft ded raſchen Mannes auf dem flüchtigen Renner 
bewahrten. 

Ponnonien, weſtlich verengt, und dftlich erweitert zum beutigen 
Ungarn, blieb fünfzehn volle Jahrhunderte vereinzelt, ch’ es in den 
Staatenbund unter Habsburg's Faiferlihem Haufe eintrat. - Diefes 
Alleinſeyn befchreibt der erfte Theil unter der Auffchrift: Ungarn's 

Schickſal und Thatfraft vom Anbeginn feiner Gefchichte bis zum 
Verein mit Böhmen, Defterreih und Steyermarf. Vom Sabre 
‚Ehrifti 1 bis 1526. 

An Ungarn reiht fib dad mwmohlgeordnete und« Eunftfleigübende 

- Böhnen. Die Heimath der alten Bojer, von dem Römer kaum er— 
reicht, doch vom flüchtigen Barbaren, durchftürmt, und von dem 
Franken entwildert, blieb endlich in der Gewalt des Czechen, welcher 
in den eroberten Sigen die großen Naturanlagen für frühere Vils 

dung und reifere Denffraft finnvoll bewahrte. 

Die BojersHeimatb, ald unfer Bbheim gen Sübden verengt, gen 
Norden erweitert, behauptete ſich gleichfalls fünfzehn volle Jahrhun⸗ 
derte, ehe fie eintrat in den Staatenbund unter Habsburg's faifers 
lihem Haufe, Diefes Alleinfenn entwidelt der zweite Theil unter 
sa Din Böhmen’s Schickſal und Thatkraft vom Anbeginn 

Bi Schneller I, 6 
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feiner Geſchichte bis zum Verein mit Ungarn, Defterreich‘ ie — 
mark. Vom Fahre Chriſti 1 bis 1526. 

Die zwei Foftbaren Edelfteine, Ungarn und —— faßt De 
fterreih und Steyermarf als verbindendes Gold in Ring und ! 





zufammen. Das Zlachland der Norifer, und die Alpenhöhe ver 2 4 


risfer, von den Römern bebaut und bewohnt, von den Barbaren 
als Landftraße durchzogen, von den Srahfen befischt und bezwungen, 
fiel endlich in die Gewalt der Germanen, welche den Adel deutfchen — 
Urſprungs, wie am Rhein und Mayn, auch an der Wien und Muhr 
durch hohen Sinn verkündeten. 

Noricum, mehr und minder umfaſſend als die —— Gebreite 
Oeſterreichs und die blühenden Höhen der Steyermark, gründete nach 
einer Vereinzelung von fünfzehn Jahrhunderten den großen Staas 
tenbund unter Habsburg’8 faiferlihem Haufe. Dieß Alleinfenn ums 
faßt der dritte Theil unter der Auffchrift? Defterreich’3 und Steyer— 
mark's Schidfal und Thatfraft vom Anbeginn ihrer Gefcbichte bis 
zum Staatenbunde mit Ungarn und Böhmen, Vom Sabre Ehrifti 
4 bis 1526. 

Der Verein des Landes war gegründet, doch feine Wölfer blie— 
ben fi) fern. Die rauhen Eden des vielgliedrigen Ganzen drüdten, 
rieben, hemmten und fperrten, Alte Robheit bemwirfte im neuen 
Bunde einen ſtets fich verjüngenden Zwift. Zwei Sahrhunderte Fame 
pfender Zwietracht verfloffen, ſechs Menfchengefchlechter ftarben dahin, 
ehe die einfache Lehre erfannt ward, daß das große Ziel äußerer 
Freiheit wechfelfeitige Opfer im Innern nothwendig erbeifcht. Diefen 
Zeitraum ſchildert der vierte Theil unter der Auffchrift: Sahrbuns 
derte der Mohheit und Zwietracht im Staatenbunde von Ungarn, 
Böhmen, Defterreich und Stenermarf, Von 1526 bis 1711. 

Nur Bildung fonnte verfehmelzen, mas bis jeht die Kraft bloß 
vereinte, Die Bildung brach an im Geleite der Künfte, und durch 
die Klinfte ward den gemilderten Völkern fund eine Ahnung der hol—⸗ 
den Eintracht und des inneren Friedend, Dem lebten Habsburger 
und der lepten Habsburgerin war es vergönnt, die fpäten Früchte zu 
ärnten von der frühen Ausfaat tapferer und edler Ahnen, 

Der alte, weitverbreitete Stamm mußte ficb erneuen durch ein 
junges grünendes Neis, Das Oefammtreih fam an ein neues Fuͤr⸗ 
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ſtenhaus, durch dad mildefte aller Mittel, durch die Gewalt der Liebe, 
Darum ward Milde und Siehe Verpflichtung und Erbtbeil des neuen 
Herrfchergefchlechted, welches in Sofepb dem Zweiten, dem Erft’ und 


Letzten aller Zeiten, ein bleibendes Vorbild für die fortrollenden 
Zahrhunderte erhielt. z 


Don Joſeph erzogen befam der Kaiferftaat Franz den Zweiten 


"und Erften als Herrfcher, welcher fein Reich aus den Stürmen der 


Zeit durch mannigfaltige Klippen binführte auf einen. glangvollen 
Ruhpunkt. Er fchirmte fraftvoll Europa's alte Geftaltung gegen bie 
Gewalt einer eilig aufgedrungenen Ummodlung. Er ftürzte, mit 
einem fehmeren Opfer von Tochter und Enkel, den Dann, welcher 
ald republifanifcher Conſul, und als militärifcher Imperator, mit 
zwei Mal gewechfelter Kraft, mehr ald Einen Welttbeil erfchüitterte, 
Diefen Zeitraum fehildert der fünfte Theil unter der Auſſchriſt: 
Jahrhundert der Bildung und Eintracht im Staatenbunde von Ungarn, 
Böhmen, Defterreich und Steyermarf. Von 1711 bis 1816. 

U. E. J. O. 1. Dieß bedeutungsvolle Merfzeichen fpricht 
in der Steinfcehrift Unferer Hofburg täglich zu mir. Sein gebeimer 
Sinn bleibt unerdrtert, doch alles Große, was man darüber erfann, 
ift erreichbar fiir das Kaiferthbum Defterreich, wenn die Weisheit des 
Herrfcberd mit der Thatfraft der Völker fih paart. Was verkündet 


die Gefchichte von ‚beiden ? 


Gefchichte ift, nach dem Ausſpruche unſeres größten Weltweifen, 
nicht Wiffenfchaft, nicht Kunſtwerk. Nicht Wilfenfchaft, ſag' ich 


— weil fie auf feine unwandelbaren Grundlagen ſich ftüst, Nicht 


Kunftwerk, behaupte’ ib — weil fie durch Sinnenfchein Fein freies 
Spiel der Einbildung wedt und fchafft. 

Gefchichte ift die Fodten= Richterin. Sie führt aus dem Strus 
del der Welt auf den Standpunft ruhiger Beſchauung. Sie ift bes 
fimmt, durch Beifpiel die Völker zu erzieben, und durch Warnung 
die Herrfcher zu lehren. Uber wozu erzieht die Todten = Richterin 
Die lebenden Bölfer? — Zur Sittlichfeit, zur Waterlandsliche, zum 


Gemeingeiſt, zum Selbſtgefühl, zum Wahrbeitsfinn! 


Zur Sittlichfeit! — Zwar zeigt fie treu und oft und, überall 
das empdrende Schaufpisl des fiegenden Laſters, der mißhandelten 


Tugend und des verfannten Verdienſtes. Aber fie lüfter bisweilen 
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den Schleier, und zeigt auch im ftillen Herzen eines guten Menfchen 
jenen inneren $rieden, welchen Feine äußere Wuth zu zerftören, Fein 
äußerer Glanz zu erfeten vermag. Die Gefchichte zertriummert den 


Obelisken, welchen die Eitelfeit thürmte; fie zerreißr die Kränge, 


melche Heucler und Schmeichler geflo@ßten ; fie balt aber frifch die 
Blumenfrone, welche der Weisheit und Tugend, und dem Verdienſt 
um die Menſchheit gebührt. 
Zur Vaterlandsliebe! — Jedes hoͤhere Gemüth hängt inniger 
an dem Boden, welchen edle Männer gefcbichtlich durch Kampf für 
Recht und Freiheit geweiht, durch Sieg für Gott und Glauben ger 
beiligt, und durch Großheit in Wort und That verfchönt. 
Zum Gemeingeift!! — Wer fein Vaterland fühlt, bat den Ge— 
meingeift gewonnen, Wie Leib und Sinn, wie Körper und Seele 
ſich einet, fo verfchmilzt fich dad menfchliche Gemüth in Eins mit 
dem, mas es licht. Wer will vom Geliebten fich trennen? Wer 
will e8 verlaffen in Notb? Wer weiht ihm nicht jegliche Kraft? 
Mer rechnet bei der Liebe auf Danf? So wirft auch die Liebe zum 
Baterland. Sie löfet unmerflich in die Empfindung eines Bruders 
bundes ſich auf. 
Zum Selbfigefühl! — Kraftvoll wurden ftürmende Feinde vers 
jagt aus der heimathliehen Flur. Männlich ward mandes Böſe 
und Schlechte niedergeworfen zur Erde. Ruhmvoll ift die Freiheit 
vor dem Recht und Geſetze errungen, Würdig fteht neben dem 
fehrenden Priefter und dem mwehrbaften Adel der Stand des mehrens 
den Bürgers umd des nährenden Landmanns. Herrlich bat Bildung 
und Denffraft die Wildheit und Rohheit früherer Zeiten verdrängt. 
Siegreich ift der Kampf über den mwiderftrebenden Boden geendet. — 
Alles dieß haben edle Männer vollbracht! Ihr ſeyd ihnen entfprofs 
fen! Darum fühlet euch felbft! fo ruft die Geſchichte mit allen 
Pofaunen des Weltengerichts, 
Zum Wahrheitöfinn! — Hap und Gunft wollen die Wahrheit 


immer entftellen, doch nur dur fie beftebt die Gefcbichte. Dem 


Heuchler und Schmeichler bleibe nichtö ald die Verachtung der beffer 
umterrichteten Nachwelt! Möge aber der Dichter das bloß Gedachte 
befchreiben, und auf Flügeln das Neich der ſüßen Täuſchung durchs 
eifen! Der Geſchichtſchreiber, zufrieden mit Heinerem Ruhme, wans 
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delt feſteren Schrittes, und mit ſchaͤrferem Bid in der erſchienenen 
und erſcheinenden Welt. 
Sprich von mir, wie ih bin! Dieß Shakſpeare'ſche Kraftwort 
Othello's ift das Grundgeſetz aller Gefchichte. Ich nahm es zum 
Wahlſpruch. Ob mir die Darſtellung gelang, ob ich den Zielpunkt 
verfehlt — mit Ruhe erwart’ ich das Urtheil. Lob und Tadel muß 
ja feun, nach dem Ausſpruche unfered größten Dichters! E8 erreicht 
mich fein Lob, das nicht im innerften wiederhallt. Es berührt mic) 
fein Tadel, von dem dad Bewußtſeyn mich frei ſpricht.“ — 
Schnelle, nachdem er ſechs frühere Werfe über öfterreichifche 
Sefchichte (von Reiffer, Aemilian Sanitib, Johann Ge— 
nerfib, Fr. U. W. Vemle, ©. U Galletti, 8. 2% Por 
fig und einem Ungenannten) in einer gedrängten Leberficht,. betitelt? 
„Geiſt der Gefhichtöfchreiber des Kaifertbums Oeſter— 
reich *),’ gefchildert hat, fpricht über Eigenthümlichfeiten und Vers 
dienfte feines eigenen Werkes fich folgendermaßen aus: „Epiſoden⸗ 
Manier, Monarchie » Syftem, Elementar : Linien, materielle Propaͤ— 
deutik, ethnographiſches Prinzip, afademifched Kompendium — bes 
zeichnen die fieben Bearbeitungen der Staatengefchichte unſeres Ge- 
fammtreiched; doch bielt ich und halte ich eine achte nicht nur für 
möglich und wünfchenswerth, fondern für nothwendig und unerläß- 
lich. Unfer Kaiferthbum ftebt ‚vollendet in Mannsfraft, aber feine 
Geſchichte liegt in den Wiegen der Kindheit. Gch trage im Herzen 
die LUeberzeugung, daß die größten Geifter der fommenden Jahrhun—⸗ 
derte das .eigentbümliche Weſen des Meiches im Dften allfeitig zu 
erfchöpfen nicht vermögen, durch hundertfache Bearbeitung. Ich 
rechtfertige meine achte, indem ich das große Ziel andeute, welces 


mir ſtets vor Augen ſchwebet. 


Das Eigenthümliche unſeres Staatenbundes beſteht 
darin, daß jedes feiner Hauptoölfer fehon vor der Gründung des 
Dereind eine Herrfcherrolle gefpielt, und einen Bildungsraum durchs 
lief. Aus diefen ftolzen Erinnerungen des früheren Gelbftbeftandes 


entſprang und entſpringt eine Art fpröder Entfernung, welche in 


Musard, Bohmen und Oeſterreich im Sprechen und Handeln unver— 


9 Hefperus ech Neo. 3 und 4. 
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fennbar fih fund gibt. Darum ziele ib dahin, das Selbſtgefühl 
zwar in jedem Einzelnen gefcbichtlich zu bewahren, doch die Hochs 
achtung Aller gegen Alle mechfelfeitig zu wecken, damit überall ein 
‚Sinn für allmälige Verbrüderung des Ganzen entjtebe. Meines 
Wiſſens that dieß Niemand vor mir. Im Gegentheile fehien Mans 
her aus feindfeliger Vorliebe gefhäftig, Scheidewand zwifchen Volf 
und Volk aufzuzimmern oder zu verfeften. 

Das Eigenthümliche meiner Geſchichts-Anſicht befteht 
darin, daß ich Fürftengefchlechter als wohlflingendere Zahlenreihen 
betrachte, daß ich Landesvergrößerungen größtentbeils für Hinderungss 


mittel der Bildung anfehe, daß ih Schlachten und Siege fogar für 


Krankheiten mit Blutfluß und Gliedabbaden halte. Darum ziel’ ich 
dahin, zwar die Mordfeenen und Hofgelage anzudeuten, doch. den 
Menſchenblick an die gefelligen Bilder ftilerer Würde zu gewöhnen, 
um ein inniger Gefühl für die wahren Wohlthaten und Wohlthäter 
der Menſchheit anzuregen. Unſere Gefchichtfchreiber berichteten bis 
jest nur wenig davon, aber viele waren aus falfchverftandener Groß— 
beit gefchäftig, durch die Schlachtengewinner den Bürgerfreund, 
durch die Prächtigthronenden den Stifwohltbätigen, und durch die 
Sandfartenveränderer den Volksglückförderer zu verdrängen. 

Das Eigenthümliche meiner Schreibart erfehufich mir ſelbſt 
als ein paffended Gewand meiner Gedanken. Ich habe Niemanden nachs 
geahmt, und fürchte nur Wenige zu verführen; denn die Meiften 
fehredt die Schwierigfeit eines Styls, welcher die Erzählung mit 
Grundfäben beginnt, oder auf Grundſätze binführt. Könnt’ ich mich 
doch nicht der profefforifchen Sprechart erwehren! Meine mündli— 
chen Vorträge, wo ich täglich den Geift junger _ Männer vom Ges: 
bächtnißwerf zum Selbftvenfen mactvoll anziehen mußte, wedten 
und übten meine Kraft in allgemeiner Betrachtung. So entitanden 
die Denffprüche, womit ich jeden Abfag eröffne, um beftätigt oder 
widerlegt durch die Befchichte zu werden. Setzten doch die belichs 
teften Schriftſteller an die Spige ihrer Werfe oftmals die finnvollen 
Motto’s! Zierten doch die gelibteften Schreibmeifter von jeber ihre 
Arbeiten mit einem Fünftliheren Anfangsbuchftaben! Sieht doc 
der Forſcher der Gefchichte voraus den Hauptgang von Schickſal 
und Thatkraft aller fommenden Menſchenalter!“ 
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Schneller bob, nah dem von ibm fo fehr beliebten Prinzipe 
der Ethnographie, jedes Volkes Selbſtbeſtand vor dem Vereine 
t der Geſammtmonarchie, und ebenſo die Eigenthümlichkeit jedes 
Stammes, welcher ſodann durch ſeine innere Geſtaltung fortgeführt 
wird, heraus. Im erſten Bande behandelte er Ungarn vor 


dem Verein mit Böhmen Defterreich und Steyermarf (bis 1526), 
im zweiten Böhmen vor dem Verein mit allen drei Staaten; 


im dritten fommen Defterreih und Steyermarf vor dem 


Verein mit Defterreich, Ungarn und unter fihb (1 — 1526); im 
vierten den Anbeginn des Bundes, oder die Sahrhunderte der 
Robheit und Zwietracht im Verein von Ungarn, Böhmen, Defter: 
‚reich. und Steyermarf (1526 — 1711); im fünften, festen 
und fiebenten (denn auf diefe Zahl war das Ganze berechnet), 
follten die Vollendung des Bundes, oder das Jahrbundert der Bildung 


und Eintracht im Vereine (1711 — 1817) fchildern, und Blicke in's 


Einzelne, oder auf den Bund der Zwölfe, Kärntben, Krain, Throl, 
Mayland, Venedig, Illyrien, Dalmatien, . Kroatien, Stavonien, 
Siebenbürgen, Galizien, Mähren und auf des Kaiferthbums verlorene 


Lande (1711 — 1817), endlich Dlide auf's Ganze, oder Hauptanfichten 


vom Seyn, Haben, Werden des Neiched im Oſten ꝛc. gewähren, 
Bis zu Anfang des Jahrs 1817 waren die erften drei Bände 


im Publifum erfchienen. Welches verfchiedenartige Schidfal fie 


und der Verfaſſer bei demfelben erlitten, und ebenfo die Eindrüde, 
welche dadurch bei dieſem lebteren hervorgerufen wurden, deutet 


Schneller felbft im Hefperus alfo an: ? 


„Einige aufgezeichnete Gelehrte *) haben öffentlich meinem 


Werke einen hoben Rang angewieſen; aber ich betrachtete den Renz 
nerlobſpruch; wie man einen Adeläbrief anfeben. follte, bloß als Ver: 
pflichtung zu größerem Verdienst in der Zufunft. Einige Ungenannte 
baben, trotz dem eingeſtreuten Lobe, mich ſchief und ſcheel beurtheilt; 
aber ich erwiederte niemals eine einzige Sylbe, denn ich bin feſt und 


für mein ganzes Leben entfchloffen, feinem der geheimen Richter je 


mals Rede zu ftehen. Wer find die Vermummten, die Verfappten, 





9 Unter andern auch Kosebue im litterariſchen Wochenblatt, 
was freilich Schneller mehr Schaden als Nutzen bei einem 


| un großen Theile des Publifums bringen mußte. 
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die Verlarvten? — Wahrfich! bald wird die oft getaͤuſchte Leſewelt 
- fordern, daß die Kampfrichter mit aufgefchlagenem- Helme erfcheinen, 
und die Ebenbürtigfeit durch Aufweifung des Wappenbriefes beur— 
funden. Stimmen der Namenlofen werden ungenannt verbalen! 

Doc jeder Erfolg bleibt, hinter dem: Entwurfe zurüd. Be— 
tracht' ich die geendigte Handfchrift, fo fühl ich, daß ich weniger 
vollbrachte, als ich befchloß. Aber die Urfachen? — Von feinem 
Mächtigen der Erde begehrt, oder erhielt ich eine Hilfe oder Stütze. 
Einzig der Kronprinz unſeres Reiches bat mich unaufgefordert eines ers 
munternden Blickes gewürdigt. So lang ich athme, gehört ihm mein 
Wort; fo lang ich denfe, mein Geiftz fo lang ich fühle, mein Herz! 

Ein mühvoll Lehramt feffelt mich zehn Monden des Sahres an 


eine Stadt, mo von gefchriebenen Duellen unferer Staatengefchichte- 


felten eine Spur fich verrätb, und fogar an gedrudten Werfen mans 
cher Mangel fich zeigt. Nur kürzere Reiſen und eigenes Vermögen 


erfegen Färglich den Abgang von beiden. Seder meiner Verſuche an 


die Bibliothefen der Hauptftadt, oder in die Archive des * 


bleibend zu gelangen, mißlang. 


Im Bewußtſeyn meines Wohlwollens für Fürſt und Torf, für 
Kirche und Menfchheit fehrieb’ ich manche noch freiere Aeußerung; 
doch die Cenſoren ftrichen diefelben, fraft amtlicher Weifung, hinweg. 


Um die Geduld der Obern nicht zu ermüden, und mir felbft das fränfende 


Gefühl der Demüthigung zu erfparen, mußt’ ich mich gewöhnen, was ich 
als Bürger diefer Welt gedacht, in Worte eines Unterthans zu kleiden. 


Endlich untergrub eine giftige Verläumdung meine blühenden 
Kräfte, Sie verwandelten meinen rheinifchen Frobfinn in ſpani— 


} 


ſchen Mißmuth, bis das feltene Glück einer ehelichen Liebe, und der 


Umgang mit zwei zärtlichen Wefen mic) der angebornen Urfraft und 
Mir Selbſt wieder gab.’ 


Sn diefem Gefühle der Vitterfeit über erlittene Kränfung und 


im edlen Selbftbewußtfenn feiner reinen Abfichten und feines Were 
thes, fährt er fort: 

Allerlei Feffeln und Geyher machten, daß ich weniger leiftete, 
als ib unter veränderten Umftänden vermochte. Doch ward mein 
Hauptzwed erreiht. Ich weckte in mancher Zünglingsbruft durd 
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Schrift und Wort ein lebhaft Gefühl fir Nerbrüderung und Men: 
‚fihenrecht, fo mie in mir felbft die männliche Weberzeugung ihrer 


Nothwendigkeit lebt. Ich habe Bahn gebrochen, den Heerweg und 


Seitenpfad angedeutet. Aber ein Größerer als ich, begünſtigter durch 


Natur, Zufall und Standpunkt wird fie glorreich verfolgen ans Ziel. 
Ich ſelbſt muß noch eine Hoffnung und Warnung enthüllen, denn 
zwiſchen Erwarten und Erlangen, zwifchen Oh und Ach, ſchwankt das 
 Gemüth des fühlenden Geſchichtſchreibers. 


Kant fagt: Ein Arzt, der feinen Patienten von Tag zu Tag 
auf baldige Genefung vertröftete: den Einen, daß der Puls beffer 
fchlüge; den Andern, daß der Auswurf, den Dritten, daß der 
Schweiß DBefferung verfprähe u. f. w., befam einen Beſuch von 
einem feiner Freunde, Wie geht's, Freund, mit euerer Kranfheit? 


war bie erfte Frage. Wie wird's gehen! Sch fterbe vor lauter 


Befferung! — Ich verdenfe e8 Keinem, wenn er, in Anfebung 


\ der Staatsübel, an dem Heil des Menfchengefchlechts und den Forts 


fehritten deffelben zum Beſſeren zu verzagen anbebt; allein ich vers 
laſſe mich auf das heroiſche Arzneimittel, welches Hume anführt, 
und eine ſchnelle Kur bewirken dürfte, — „Wenn ich jetzt (ſagt 
Hume) die Nationen im Kriege gegen einander begriffen ſehe, fo 


iſt es, als ob ich zwei befoffene Kerle fühe, die fich in einem Porzel— 


Tanladen mit Prügeln berumfchlagen. Denn nicht genug, daß fie an 
den Beulen, die fie fich wechfelfeitig geben, lange zu heilen haben, 


fo Be fie binterber noch allen den Schaden bezahlen, den fie ans 


richteten.“ — Sero sapiunt Phryges. Die Nachwehen der ges 


ſchichtlichen Unfälle können dem ſtaatsklugen Wahrfager eine nabe 


bevorftchende Wendung des menfchlichen Gefchlechtes zum Befferen 
abnöthigen, das fehon jest im Profpect ift. — So Kant. 

Gothe füge: Im Dunkeln dringt das Künftige ſich beran. 
Das fünftig Nächfte ſelbſt erfcheinet nicht dem offenen Blick der 
Sinne, des Verftandes. Wenn ich, beim Sonnenfchein, durch diefe 
Straßen bewundernd wandle, der Gebäude Pracht, die Felfen gleich 


gethürmten Maffen fehaue, der Plüse Kreis, der Kirchen edlen Bau, 
des Hafens mafterfüllten Raum betrachte; das feheint mir Alles für 


die Ewigkeit gegründet und geordnet, dieſe Menge gewerkſam Thä— 


y tiger, die bin und ber in diefen Räumen wogt, auch die verfpricht 
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ſich, unvertifgbar, ewig berzuftellen. Allein, wenn biefed große Bild, 
bei Nacht, im meines Geiftes Tiefen ſich erneut, da flürmt ein 
Braufen durch die düftre Luft, der fefte Boden wanket, die Thuͤrme 
ſchwanken, gefügte Steine löfen ſich herab, und fo zerfällt in unges 
formten Schutt die Prachterfcheinung. Wenig Lebendes durchflimmt, 
befümmert , ‚neu entjtandene Hügel, und jede Trümmer deuten auf 
ein Grab. Das Element zu bändigen, vermag ein tiefgebeugt, vers 
mindert Volk nicht mehr, und, raſtlos wiederfehrend, füllt die Fluth, 
— Sand und Schlamm, des Hafens Becken aus. — So Goͤthe. 

Tadelt mich nicht, werthe Freunde! ‚daß ich am ‚Schluffe Kant 
* Einmal zu völliger Bekanntſchaft empfehle; „daß. ich. ‚Göthe 
noch Einmal den Gottbegeifterten nenne. Beide verdienen mebr zu 
wirfen, als ihnen bis jegt in unferem Kaiferftaat gelang. Die gro= 
fen und guten Segler zum unbefannten Lande der Wahrheit und 
Dichtung wecten auch mich zu Denffraft und Gefühl. Sie gaben 
auch mir die richtige Anficht vom Menfchenverein,; und die lebendige 
Empfindung der Bürgergemeinfchaft. Sie erzogen auch mich in dem 
Sinne, um mit dem blühendften Römer den Wahlſpruch auszurufen: 
Qui bene latuit bene vixit. 

Blick' ich jest auf mein begonnene: Werf und auf die vollens 
dete Handichrift, erwog ich im Geifte unfere® Staates Größe und 
meine eigene Kleinheit, fo drängt fich mit Macht vor die befehauende 
Seele der Ausfpruc des weiſeſten Roͤmers. Er ſtehe fo wie an der 
Spitze, auch bier am Ende; fo wie beim Anruf, auch jeto beim Abs 
ſchied. „Eine Schwierige That war’ immer, pollbracpte Thaten — 
beſchreiben.“ — 

Die harten Urtheile, welche Schneller bis zum Erſcheinen des 
dritten Bandes der Öjterreichifchen Staatengefebichte erfahren, waren 
jedoch nur die Einleitung zu noch fchlimmeren und feindfeligeren. Eine 
Reibe von gelehrten Gegnern trat allmälig wider ibn auf, theild aus 
Gründen, die mit der Sache ſelbſt in wifenfchaftlicher Verbindung ftans 
den, theils aus perfönlichen Motiven. Er hatte bisweilen in Bearbei— 


tung einzelner Parthien Blößen fich gegeben, welche eifrig aufgegriffen | 


und auf übertriebene Weife vergrößert wurden, Einzelne Quellen 
waren ibm, wie er felbft in einem Briefe an Hammer gefteht, da 
und dort abgegangen, hätten aber, al® wefentliche, nach dem Stande 
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der Wiſſenſchaft durchaus benüßt werden ſollen fobann hatte 
er altbeſtandene Anſichten allzu fehonungslo® angetaſtet und wider 
Fachgenoſſen, zumal Wartinger, eine Polemik entwickelt, welche 
ir feinen Freunden mißfiel und natürlicherweife bei reizbaren Ge 
tern Gegenangriffe nach fich ziehen mußte. Andern mwiderfagte 
bie Eintheilung der Materien, die Schreibart und. die Manier, 
namentlich was die ſtets vorangefeßten Denffprüche betrifft; oder fie 
tadelten wohl auch, wie 3. B. Hammer, das Einfchalten diplomatifcher 
Stüde und Erdrterumgen in den Tert, ald unvereinbar mit der 
Wüuͤrde des Gefchichtfchreiberd. Unverkennbar war der dritte Band 
die ſchwächſte Leiftung bei dem neuen Werke. | 
Sehr fchmerzte Schneller'n eine Stelle Wähners — wir wiſ— 

fen nicht mehr, in welcher Zeitfehrift — die von einem Manne 
fprach, welcher viele feiner Blätter gebraucht, um alle feine Unwiſ— 
fenheiten darzuftellen; welcher überall eine pobelhafte Gefinnung vers 
rathen umd die Späße eines Wirthshauſes in das Gebiet der Kımft . 
und Wiffenfchaft hinübergetragen *). Er ſchwieg Yu diefen und äbn: 
lichen Ausfällen, treu dem’ gegebenen Worte, feinem Anonpmen zu 
antworten. Aber auf eine harte Probe ftellte ihn ein im III. Bande 
der Wiener Sahrbücher fir Litteratur (1818) erfehienener Aufſatz, 
welcher die gemeinfame Arbeit des Ritters von Kaldhberg, des 
Sreiheren von Hormayr und des Archiv-Regiſtrators Wartinger 
gewefen ſeyn fol, ald deffen Hauptredafteur jedoch ziemlich allgemein 
Hormayr galt und in der Folge auch ohne Widerfpruch als folcher 
betrachtet worden ift. Diefer, mit leidenfchaftlicher Bitterkeit und 


ſchonungsloſer Ironie und Derbheit zugleich niedergefchrieben, ers 
weckte unter Leuten der verfchiedenften Geſinnung Unwillen, bei 





©) Gleichwohl hatte ihn diefer noch kurz zuvor, unter allerlei 
fhmeichelbaften Romplimenten, zur Theilnahme an feiner Zeit: 
fchrift Janus aufgefordert, und befonderd romantifche Beſchrei— 
büngen, Sagen, Burgengefchichten u. f. w. von Schneller ges 
ninfcht. Merfwirdig aber und charafteriftifch bleibt der Alm= 
fand, daß Wähner bald darauf nach Grätz fam und von 
Schneller'n ohne alle Rüdficht auf das Gefchebene, mit viel 
Zuvorfommenbeit und Freundlichkeit behandelt wurde. Wähner 
nahm dieß alles unbedenklich an. ' 
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Schneller’? Freunden und Bekannten aber ein Gefühl, dad auf mane 
nigfache Weife in öffentlichen Blättern ſich Luft machte und den 
Riß zwifchen den Partheien natürlich nur um fo größer. machte, es 
fehien dem Auffase, wenn auch die Nichtigfeit der. Kritif an. nt 
für fib, in Bezug auf einzelne Gegenftände, nicht in Abrede geftel — 
werden konnte, dem Ganzen ein fürmlicher Plan unterzuliegen , den 
litterariſchen Kredit Schneller's zu zerſtören und moraliſch ihn in der — 
Meinung zu ertödten. In wie fern politiſch-religiöſe Einwirkungen 
einer gewiſſen Partbei, oder bloß perfünfiche Rachluſt und gereizte 
Schriftfteller-Eitelfeit dabei mit im Spiele gewefen, hält für uns, 
den dem Schauplak und Perfonen allzu fehr Entfernten, ſchwer zu 
beſtimmen. Aber damald glaubte man daran in Defterreich. Die 
Sache Schneller's erhielt darum eine, über. den eigentlichen Ger 
genftand. hinaus fich dehnende, allgemeinere Bedeutung und im ihm 
fbien viel anderes mit angegriffen; das beurtbheilte Buch batte — 
nach die ſer Anfiht — bloß die Veranlaffung dargereicht, die Sefins 
nung zu verdammen, welche des Werfaffers geiftige Wirffamfeit 
biöher geleitet, und nicht die fehriftftelerifchen Siinden deſſelben. 
Doc die Unbefangenheit ded Biographen und die Rüdficht auf 
das Publifum erfordern, bei diefer berufenen Rezenſion etwas näher 
zu verweilen und einige ibrer mefentlichften Züge hervor zu heben. 

f Sie beginnt argliftig mit der Charafteriftif des Zeitalterd und 
beffen Ringen und Streben, von dem man hoffen dürfte, daß es 
endlich, durch den theuern Weg eigenen Schadens, tiber fo mande 
träge oder gutmütbige Selbfttäufhung aufgeklärt worden; ferner mit 
der zuverfichtlihen Erwartung, daß auch die Gefchichtfchreibung fi ſich 
neubegeiftert auf dem Torre del Greco erheben werde, welches über 
ganze Welttheile fih aufgebreitet, und daß die neuen Wohnungen in 
langem feiten Frieden emporfteigen würden aus der alten Lava, aus 
dem oftmals mwiedergefehrten Gräuel der Verwüſtung. Hierauf bes 
bauptet der Kritifer: die unbändigften Peidenfchaften Einzelner, ibre 
Eroberungen, ihre Schreden hätten nie fo viel Unheil tiber die Welt B. 
gebracht, alö die Unverfichtigfeit großer Kinder und pbilantropifche 
fosmopolitifcher Eulenfpiegel mit dem Feuer und Licht der göttlichen 
Wahrheit. „Die Biichfe der Pandora, Medeend freulofes Hochzeitde 
gefhent — fährt er fort — murden (den traurigen Wirkungen 
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i "ech mit 5 Val jener Ba hohler Ge⸗ 
meinplätze mit den, in unveränderlicher Majeſtät am Himmelsbogen 
 feuchtenden Grundmwahrbeiten. Natürlich! — Iſt etwa im Infinites 
nal=Galeul der Natur, die fich der Kriege, der Ungewitter, der 
Ert dbeben gebraucht, wie wir der Leberrüde und Regenſchirme, der 
Einzelne mehr, als uns die geſchäftige Wichtigkeit der Ameiſe iſt? 
$ & follen denn auch Zwerge nimmermehr jubelnd fpielen und herum— 
turnieren mit dem Miefenfchwerte der Wahrheit, und felbft in dem 
‚  smendlich verjüngten Verhältniß zwifchen den Menfchen und den 
Halbgöttern der Fabelwelt, durfte Lichas es nie mehr wagen, des 
Herkules Keule zu ſchwingen.“ 
u DaE edelftolzge Loſungswort chriftlicher Freiheit in dem 
loſen Munde, und von da auch gar bald in der gierigen Fauft einer 
rohen und irre geleiteten Menge, wütbete durch ein volles Jahrhun— 
dert auf Franfreichd und Deutfchlands gefegneten Fluren, wüthete 
in jener meerbeherrſchenden Infelgelt, vermwirrte den Norden; und 
wo es ruhig blieb in der befperifchen, in der pyrenäifchen Halbinfel, 
da war die gelindefte Folge, daß. nur mehr die Mittelmäßigfeit und 
Ohnmacht Vertrauen gewann, daß notbgedrungene Inquifitiond = Ans 
‘falten den Geift ertüdteten; dap, wegen. der Irrwege, auch. gleich 
der rechte Weg beichränft, daß die Fackel der Aufklärung umgeftürgt 
— im Staub ausgetreten wurde.“ 
Daſſelbe griechiſche Feuer des Verſtands-Fanatismus — klagt 
* 9* Reichshiſtoriograph von Oeſterreich, der Urheber der Tyroler— 
| Blutſeenen und der Verfaſſer der neueſten Geſchichte — hat in un— 
| fern Zagen, unter Waſſer und Schlamm fortgebrannt und Alles 
verſengt oder verzehrt, was cd nur immer erreichen konnte. Eine 
‚- Abnliche Verwechslung der faktiſchen und der geſetzlichen, der 
anarchiſchen mit der gefellfhaftlichen Freibeit, bat auf dene 
% felben Sluren, gottlob! weit fürzer als ein Drittbeil jenes übervol: 
| Ten. Jahrhunderts gerast. Die aufgeblafenen, hoch Über Berge und 
hr Wolfen daher fahrenden, allen menfchlichen Proportionen entfremde— 
ten Suftbälle von Befruchtung der Gemüther dur unreife, in 
ihrer nebelfeuchten Allgemeinheit für den Hausgebrauch ſchon 
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zum voraus verurtheilte Ideen, find fängft in dunfeln und uns 
reinen Winkeln in ſich felber zufammengefunfen. Sener die Stufe 
mit dem Ziel vermengende, das Mittel zum Zweck erbebende 
Wahn, im Endlichen das Unendliche nachzuäffen, durch Dunfel das 
Licht, dur das Chaos Negel und Ordnung bervorbringen zu wol— 





fen, ift, ein anderer Pharao, unter lange nachballendem, berzzer⸗ 


reißendem Jammergeſchrei von Klippen und aus Tiefen, in einem 
rothen Meere ertrunken. Gedenhafte „Zauberlebrlinge‘’ unter 
den allezeit rüftigen Conftitutionsfchmieden der Affemblee conftituante, 
unter den Lichtzichern der Sofepbinifchen Epoche, haben des unfterbs 
lichen Görhe ironifche Allegorie nur alzuoft wiederholt. ‚ Begann 
aber nicht nur der Fritifchen Forſchung, fondern auch der pſych olo⸗ 
gifhen und politifhen Gefhichtfhreibung, nach dem Auss 
zuden der indireften Afthenie der Reformation, eine neue Epoche, 
um wie viel zuverfichtlicher darf der fromme Weltbürger hoffen, daß 
die hohe Lehrerin aller Zeiten ihr neugeweihtes Heiligthum jetzt 
freudiger wieder betreten, daß die Menfchen, von ihrem nachtwands 
leriſchen Verfteigen an den gäbngggen Schlund bodenlofer Abgründe 
in die fegensreichen Thäler des Friedens wieder herunterfteigen wer— 
den, an der Hand der Sahrbunderte, mit dem Kinderfinn, dem bie 
Sitberlode, ald der Kronen ältefte gilt.’ 

Nach diefer dogmatifchen Einleitung, welche tro& ihres allgemeis 
nen Charafter8 dem Opfer gilt, welches der Kritifer ſich ausgeſucht, 
fucht er auch noch daffelbe mit auöftudirter Graufamfeit auf 
einen Boden zu verfegen, auf welchem es ficb, aus politifchen Gruün— 
den am mwenigften, und für die damalige Stimmung und Zeitlage 
am allerwenigitien, bewegen fannz; er fümmt auf die Napoleonifcbe 
Periode, den Geifteszwang, die Genfurbefchbränfungen, den. Schrifte 
ſtellerdruck zurück und trachtet, indem er die von Schneller’n in feis 
ner Weltgefbichte an Napoleon in anderer Beziehung und fiir ans 
dere Verdienfte gefpendete Fobfprüche in Erinnerung bringt, um ihn mit 
feinen eigenen Grundfäsen über Denfs und Preßfreibeit, von. Ges 
ſchichte und Gefcichtfchreiberberuf in Widerfpruch zu feben. ı 

Zugleich wird ein Theil der angebrachten Malige durch den Drud 
mancher Stellen mit gefperrter Schrift und durch Ausrufungss und 
Frag: Zeichen ausgeübt. Er fest ihn, obne den Namen jedoch zu 
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nennen, in die Reihe jener „‚rhetorifirender Hiftoriographen, in des 
on man Maimbourg und St. Neal ald Vordermänner erfennt, 
on denen auf deutfcher Erde Kotz ebue's preußifche und deutfche 
ichte, nebſt einigen andern verunglüdten oh ein 
iched Nachbild geliefert.’’ 

Nun fommt jedech auch noch ein politifcher Doldfic, ‚welcher 
er wichtigen Stellung des Kritifers und der fritifchen Stellung 
Beurtheilten eine verdoppelte Bedeutfamfeit haben mußte; «8 
drückt nämlich jener, etwas A la ©. Kooke, feine Freude aus über die 
Wahrnehmimng: wie die Lehrer der Gefhichte an den öffent: 
h lichen Anftalten des Landes die öfterreichifche Vorzeit endlich vors 
wewene zum Gegenſtande ihrer Forſchungen erkiesten und Auf den 
nie genug zu beberzigenden Zweck hinarbeiteten, Baterlandsliebe 
* durch Vaterlandskunde zu foͤrdern. Freilich — ſetzt er hinzu — 
J begehren Werke, dem heiligen Zwecke und den reizenden Hoffnungen 
der Nationalerziehung, dem Unterrichte der Jugend ge— 
weiht, in Hinſicht der Grundſätze und der Darſtellung, unläugbar 
gedoppelte Umſicht.“ 

Num aber kann der Rezenſent den gefüllten Köcher feiner giftis 
gen Pfeile nicht länger mehr mit folcher Zurückhaltung verwenden; 
fo fchnelt denn alsbald einer der giftigften mit einer Charafteriftif 
Schneller's in Miniatur heraus; er zählt feine Eigenfchaften und 
Berdienſte, aber mit alfo geftellten Worten und mit folchen Abzügen 

auf, welche ibm zulegt nur einen geringen Theil übrig laffen und 
daz dienen ſollen, ſtatt ehrenwerth ihn lächerlich zu machen. Selbſt 
—5 — glücklichen Anlagen fir bildende Kunſt und feine edle Bereit: 
viilligkeit, ſo freundliche Geſchenke der Natur wohlthätigen Zwecken 
zu widmen, führt er auf hämiſche Weiſe an, und ſein Lob muß als 
volie ſcheinbar verſchleierten jedoch ziemlich ſtark hervorſtechenden 
Perſoͤnlichkeiten dienen. 
Indem er ſofort erklaͤrt, daß das Unternehmen Schneller's 
zwar ſehr lobenswerth, die Ausführung aber nur als ein keines— 
wegs fehlerfreier Verſuch erfunden werden koͤnne, noch weit ent— 
1t von jener Stufe der Vollendung, zu welcher die Talente des 
VBerfaſſers wirklich berechtigten, und indem er Seitenhiebe auf die 
vorher erſchienenen · lobyreiſenden Ankundigungen, Auszüge und No: 
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tigen u. ſ. w. (causa caputque mali bei dem Nezenfenten) führt, 
reißt er abgeriffene Worte und Saͤtze Schneller’8 aus Werk und 
Vorbericht heraus, um Eitelfeit, Anmaaßung und litterarifche Ko— 
ketterie oder Geckerei heraus zu beweiſen. Selbft der Plan mit 
der fiebenfprachigen Ueberfesung Darf Aurels, zur vorliegenden Suche 


ganz und gar nicht gehörend, wird gewaltfam mit bineingezogen, damit 
nur Schneller ald Prahler mit feiner Sprachenkenntniß bingeftellt 


werden fünnte, 

Geiſt, Geſchmack ımd Beruf wurden alfo dem Verfaffer der 
Öfterreichifehen Staatengefchichte zum voraus abgeſprochen; natürlich 
mußten auch Kritif, Quellenftudium und Duellenbenusung als rein 
abgehend, und Darftellungsweife und Styl als völlig verfehlt, nach⸗ 


folgen. Dieß führt der Kritifer im Einzelnen alle Kapitel und Paras 


geaphe durch, dedt alle Blößen und Ueberſehen mit gewiffenhafter 
Sorgfalt und in den fehonungslofeften Worten auf, wiewohl fie ſtets 
einen Firniß vornehmer Eleganz und perfünlicher Unbefangenbeit 
tragen, und dabei wird die eigene ©elehrfamfeit und die Summe 
aller früheren bijtoriograpbifcher Verdienfte zur Schau getragen, mit 
trefflichen pragmatifchen Marimen u. f. w.; furz der Nezenfent fißt 


zu Gericht und ertheilt Ausſprüche, ald ob ein Profeffor feinen 


Schüler durchkanzelte. Mit beuchlifcher Freundfchaft ertbeilt er ans 
deren Geſchichtsmännern, welche Schneller entweder nicht gehörig 
benüßt oder bisweilen getadelt. hat, Komplimente, und das Ganze 


wird ald ein „Kompendium aus Kompendium,‘ ohne Originalität 
und Neubeit, „mit Ausnahme gefchraubter Aengſtlichkett im Auss 


drucke“ bezeichnet. 


Wir enthalten uns fernerer Bemerfungen tiber dieſen, maß Tas j 
fent und Darftellung betrifft, ſehr gut gefchriebenen Auffab, indem 


wir es auch jetzt noch beflagen müffen, daß ein fo reichbegabter Ges 
fchichtforfcher, wie fein Verfaffer, den Kranz eines andern Gelehrten 


zerzauſen zu müſſen glaubte, um den eigenen defto blühender zu 


erhalten. Daß jener bloß den III. Band, der die Stenermarf, das 
Fand, worin Schneller unmittelbar wirfte und in dem meijten Bes 


rübrumgen stand, begriff, und nicht auch die Übrigen Bände, welche 


ber Defterreicb und Ungarn bandelten, beurtbeilt bat, wird immer 
ein fchiefes Licht auf die gebeime Abſicht des Kritifers bei feiner 


— 
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Arbeit werfen, und diefelbe in dieſer Vereinzelung als Improvifirt 
durch perfönliche, nicht durch wiffenfchaftliche, Gründe erfcheinen. 
Schneller, in jeder Hinficht auf das tieffte und tödlichfte durch 
den vergifteten Partifanenftich verwundet, fand bei der entfchiedenen 
\ . Mebrohl des Publifumd warme Theilnahme, und es hätte der bite 
teren Klagen an feine Freunde nicht bedurft, um die allgemeine 
A Entelftung gegen Form und Ton der mehrgedachten Rezenfion zu 
N ‚erregen. Zuerft entichloffen, in der Jenaiſchen Allgemeinen 
a Litteratur-Zeitung, von. welchem Inflitute er Mitarbeiter war, 
feinem verfappten, jedoch mwohlbefannten Gegner gebührend Rede 
zu— ſtehen, ließ er die Idee wiederum fahren, um allerlei Mißver— 
ſtaͤndniſſen ſich nicht auszuſeßen, und antwortete männlich und wür— 
devoll, alle ihm gemachten Vorwürfe beleuchtend, im Heſperus *). 
Er Er fchloß feinen, überall mit großem Snterejfe gelefenen Auffaß alfo: 
uch möchte am Ende (meiner Bemerkungen) mit Jean Paul in den 
Flegeljahren, dem Rezenfenten fagen: Fahren Sie fort mich recht 
zu rütteln, und ordentlich, obmohl chriftlich, zu chifaniren und zu 
verirenz; feyen Sie mein Degen und Siebengejtirn, und meine böfe 
Sieben; muß ich recht büßen, nemlich haſſen, defto erfprießficher 
für mich und vielleicht für die Welt. Aber chriftlich bite ich, 
das ift: nicht verfegernd und angeberifch, nicht verläumderifch und 
unwahrhaft. Was fol damit herauskommen?“ 

„Aber ich fürchte nichts, gar nichts. Wir haben einen guten 
Kaifer, welcher von Herzen jede Verfolgung haft. Wir haben zum 
‚Oberhaupt der Staatsfanzlei den Fürften von Metternich, welcher 
Unfern rheiniſchen Freimuth liebt, Sch freue mich fogar auf die 
‚vielen Keitifen, welche nun aus Einer und derfelben Feder regnen 
werden, um mir alle meine Fehler und Irrthümer auch in meinem 
fo eben fertig gewordenen vierten Bande vor den Augen riefenhaft 
wachen zu machen, Dadurch muß zulegt aus mir Etwas werden, 
wenn nur irgend Etwas an mir ift. Sch will immer antworten, fo 
oft ein Daun fich unterfchreibt. Indeſſen übe ich mich in dem Sinns 
fpruche, welchen der große englifche Lehrdichter Pope al! Motto in 
diefer Schrift Allen zurief: 





=) Mro. 40. 1819, — 
J. Schneller I. 7 
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„Ttaut nicht euch felbft; die Fehler ganz zu kennen, 
Loft fie von jedem Freund und Feind ‘euch nennen! 


Schneller Fannte feine Leute gut, und feine Ahnung traf richtig ' 


ein; die Gegner wußten ihn für und für auf indirefte Weife anzu— 
greifen, und die wiffenfchaftliche Frage auf den politifchen Boden, in 
fremden wie in einheimifchen Sournalen, zu verpflanzen, worauf wir 
allfobald etwas fpäter zu fprechen fommen werden. Jetzt hatte er 
es mit bedeutenderen Kritifern, ald demjenigen in den Wiener 
Sahrbüchern, zu thun. Seine Leidensgefchichte mit der Cenfur be= 
ginnt unmittelbar nach Vollendung des vierten Bandes feiner Haupts 
arbeit über Defterreich, und fie fpielt eine Hauptrolle in feinem Le⸗ 
ben. Von da an verdüftert fich ihm der Hintergrund zufehends, und 
die bisher freundlichften Bilder erfcheinen meift umflort. 

Gegen Ende des Jahres 1818 hatte er die Handfchrift des viers 
ten und legten Bandes an die Polizeihofftelle abgefandt und fie ward 


der gewöhnlichen Cenſur übergeben; diefelbe erledigte fie mit einer. 


Reihe, im Ganzen nicht fehr feindfeliger, fondern vielmehr in feinem 
und des Werkes Intereffe begleiteter Bemerkungen und mit Anfü— 
gung theils völlig geftrichener,, theild zu verbeffernder Stellen; doch 
mußte die Handfchrift, ehe fie zurüd folgen fonnte, noch an die 
Staatskanzlei gefendet werden, worin der Baron Bretfeld zu entfcheiden 
hatte. Diefer, ald Schneller ihn befuchte, erflärte: wegen; Abwefens 
beit des Fürften Metternich auf dem Kongreffe zu Aachen verzögere 
ſich die Sache; er felbft getraue fich, da fie ihm zu beifel und wichs 
tig fcheine, nicht, fie ohne vorherige Kenntnißnahme des Staatskanzlers 
auf eigene Fauſt zur erledigen, Im Ganzen febien er ziemlich günftig 
für Schneller-geftimmt und Sartori, fein alter Landsmann, ebenfalls 
ehrlich zu handeln. Dennoch traute man diefem lehtern am allerwenigſten. 

Am 23. Sanuar 1819 fam endlich ald Refultat dem Verfaſſer 
ber. DBefcheid von Seite ded Central: Bücher » Nevifiond = Amtes zu, 
wornach ihm das Manufeript zurückgegeben und eine gegen die frühere 
Sartori'ſche Lifte, bedeutend vermehrte Anzahl Uenderungen und Auss 
laffungen angezeigt wurden, ohne welche der Drud des Werfes nicht 
geftattet werden Fünnte *). Nah Beforgung bderfelben follte die 


#) Diefe Bemerkungen enthielten ‚fchon viel Charakteriftifcheres, 
Pikanteres, Schneidenderes. 
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Handſchrift noch einmal zur Mezenfirung an die Polizeihofftelle 
abgehen; das Bücher» Revifiondamt hatte zugleich den Auftrag, 
Ben, „wegen feiner fühnen Schreibart eine aaa zu 
‚machen.‘ 

"Schneller, nachdem er folchem Befehle Folge geöife bielt nun 
alle Schwierigfeiten für befiegtz; aber wie fehr täufchte er ſich! Die 
‚geheime Staatöfanzlei nahm das Werk in näheren Augenschein und 
verbot es (vermuthlich auf den Vortrag des Hofrathbd von Ohms) 
unbedingt, mit dem Beiſatze: daß blofe Aenderungen. nicht — 
ten, die Druckerlaubniß möglich ju machen. 

Der Verfaffer war troſtlos; zwar machte Sartori, welcher ihm 
ſtets freundlich und verbindlich fehrieb, wiewohl Schneller feine 
„verzwickte Schreibart‘’ nicht fehr liebte, Hoffnung, daß durch die 
Redaktion der mißbeliebten Stellen im Geiſte des erften Genfurbes 
fcheides, er den AUbfichten der höchften Stelle bedeutend fih nähern 
würde, Allein alle Nachrichten lauteten fir gänzliches Verbot des 
Werkes. Und endlich fah er diefelben förmlich beftättigt. Unfer Freund 
wendete fich demnach mit folgender Bittſchritt an die hohe Behörde, 

„Hoblöblibe K. KR. Polizei= und Cenſur-Hofſtelle: Untere 

zeichneter bittet unterthänigft, gehdrigen Ortes eine Milderung des 
barten Cenſur⸗Urtheiles einzuleiten, welches ihm gegen den fünften, 
das ift, Testen Theil feiner Staatengefchichte ded Kaiſerthums fund 
gemacht wurde mit den Worten: „Nach der Aeußerung der hochl. 
k. £. geheimen Hof= und Staatsfanzlei reichen einige Abänderungen 
nicht bin, diefed Werf zuzulaffen, daher daffelbe unbedingt verboten 
wird.’ Diefe Worte feheinen zu enthalten, daß die bochlöbliche 
Molizeis Hofftele auf Antrag des Cenſors vermuthlich nur Abändes 
tungen für nöthig erflärte, daß aber die geheime Hof: und Staats: 
Fanzlei das unbedingte Verbot ausfprach, 
Das unbedingt verbotene Buch fehließt wortlich alſo: „Die 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit des gerechten Oeſterreichs um 
den Süden und Norden in gerechten Schranken zu halten, ward 
immer lebendiger bei Einbeimifchen und Fremden, im Kaiferthum 
und in Europa, Auch die neueſte Zeit ftärfte ‘den Glauben der 
| Menge an eine, über das gläubige Defterreich fichtbar wachende 
| Vorſehung. Aus’ tiefefter Seele beteten acht und zwanzig Millionen 
| ;# 
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vor dem Throne ded ewigen Herrfcherd: Gott erhalte die Völker, 


das Kaiferthbum, und den Vater des Baterlands!‘' 

Das unbedingt verbotene Buch enthält am Anfange folgende 
Stelle: „Was immer für eine noch höhere Stufe gleichförmiger 
Geſetzgebung im Laufe der Jahrhunderte Unfer Staatengebiet erfteis 
gen wird, immer. verdankt es Sofeph’en den erften und fehwerften, 
Sranz’en aber den zweiten und wichtigften Schritt. Gefchichte und 
Menſchheit werden vereint audrufen: Heil den beiden Wohlthätern, 
dem Lehrer und Zögling! 

Ueber den Kampf in Tyrol von 1809 fagt das — ver⸗ 
botene Buch wörtlich alſo: „Tyrol's Aufſtand zeigt die Kraft eines 


treuen Bergvolf3, und die Anhänglichfeit an ein urväterliches Herrs - 


ſcherhaus. Das Kürftenhaus, für welches man ftritt, und das 
Bauernvolf, welches ritterlich kämpfte, ftehen dadurch hochgeehrt in 
der Gefchichte, welche auch den Geift und Werth der Mittelöperfos 
nen würdigt.’ 


Ueber Defterreichd Staatsfunft fagt das unbedingt verbotene’ 1 


Buch woͤrtlich alſo: „Man hat ſich gewundert, daß der große Bund 
aller europäifhen Mächte zum: Falle Napoleon’3 gegen die Erfahrung 
der ‚früheren Sahrhunderte fo feft und fo lang fortbeſtand. Man 
bat um die Urfachen gefragt und geforfeht. Eine Haupturfache lag 
in dem gemäßigten Gemüthe des vielentfcheidenden fterreichifchen 
Kaiferd, Franz L, welcher allen hochfahrenden Eroberungsentwürfen 
fremd und feind, in feiner Gerechtigfeit nichts wollte als den alten 
Zuftand der Dinge, und die Wiedereinfegung in feine verlorenen 
Rechte. Sein Beifpiel wirfte an einigen Orten belehrend und bes 
lebend, doch hatten feine zwei oberften Stantömänner, der Fürft 
Metternich ald Hauptleiter bei den Gefchäften der Ausgleichung, 
und der Fürft Schwarzenberg als Oberfeldherr bei den Unternebs 
mungen des Krieges oft gegen die Leidenfchaften einen ſchweren 
Kampf, wo fie nur durch ihre, mit Weisheit verbundene Stärfe 
fiegen konnten.“ 

Diefe vier Stellen, welche ich auf erhaltenen Befehl bi8 auf 
dreißig vermehren, nämlich aus dem Buche wörtlich ausziehen fann, 
zeigen fo entfceidend den. Geift meinen Arbeit, daß fie unmöglich 
im Oanzen gegen Bott, Kirche, Staat, Sitten etwas enthalten 


2 
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Fan. Sch babe vielleicht dadurch gefehlt, daß ich gegen Suhrbücher 
der Fitteratur, welche von einigen Gliedern unferer geheimen Hof» 
and Staatd- Kanzlei Öfter ausgehen, Zweifel angeregt, und daß ich 
insbefondere Sofeph den IL. gegen mehrere. Angriffe derfelben zu 
eifrig laut vertheidigte; denn ich weiß nichtd Anderes, wodurch ich 
das unbedingte Verbot hervorgebracht haben fünnte, 

Die Ausführung des unbedingten Verboted meines flnften und 
festen Theiles würde erftend ein unziemliches Auffehen erregen; es 
würde zweitens die Beſitzer der vier erften Bände zu einem mangels: 


haften Werfe verurtheilen; e8 würde drittens die Verlagehandlung 


der früheren Theile wefentlich beeinträchtigen; es würde bierten® 
mich um die Frucht einer Sahredarbeit unnöthig bringen; es fünnte 
fünftens einen Ausländer vielleicht veranlaffen, Defterreichs febönfter 
Periode vom Frieden zu Szathmar bi zum Parifer Frieden (1711— 


4815) als Fortſeter fih zu bemächtigen, da die Fortfehung dem. 


Einheimifchen unbedingt verwehrt wird. 

Sch bitte alfo unterthänigft, nach gerechtem Ermeffen nicht blos 
einige, fondern viele Abäanderungen mir anzuzeigen, und nicht bloß 
Abänderungen,, fondern Auslaffungen mir zu befehlen. Sch bin zu 


‚ Allem bereit. Aber ein unbedingted Verbot ift zu hart. 


Gras, Chrifttag 1819. 
Julius Sranz Schneller, 
Profeffor der Geſchichte, d. 3. Rector 


Leider ging die Hoffnung, welche Sartori Schneller’n bei dies. 


ſem Schritte gemacht, nicht in Erfüllung. Die Sache verzog ſich 
bis zum Frühjahr 1820. In feinem tiefen Sammer wußte er jest 


nichts anders zu thun, als durch Verwendung feiner fehönen Freun— 
din und Gönnerin, der Gräfin Saurau, auf den Fürften Merter: 
nich unmittelbar einzumwirfen. Er that dieß in folgendem Briefe: 

7 „Hochgeborne Frau Gräfin! Tiefverehrte! Ihre edle Freun— 
din, Gräfin Antonie Dietrichftein, erlaubt mir ein‘ Zettelchen mit 


‚einer Bitte an Sie einzufchließen. Sehen Sie e8 mit jenem zaus 


berifchen Blicke und holdem Lächeln an, — RN fih die Welt 

Bean machen.“ 
„Der fuͤnfte Theil meiner Staatengeſchichte des Kaiſerthums 

Oeſterreich iſt von der geheimen Staatskanzlei unbedingt verboten 
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worden; aber bie Sache wird noch Einmal vorgelegt. Sch babe 
alle Hoffnung der Aufhebung des Verbots, wenn fle an Seine 
Durchlaucht den Fürften von Metternich perfünlich ‚gelangt, denn 
Hochdieſelben ließen ein Wort der Huld gegen mich fallen. Damit 
Ihm aber die Sache ganz gewiß perfönlich vorgelegt werde, bitte 
ih Sie, edle Gräfin, den Fürften zu bewegen, daß er an die 
Staatöfanzlei den Befehl ertheile, ihm unmittelbar zu berichten, 
wenn meine Handfchrift wieder einlangt. Hofrath von Hammer hat 
das Uebrige ſchon bei Seiner Durchlaucht eingeleitet. „Gabriele“ 
beißt in der Sprache des Morgenlands fo viel, ald die Kraft von 
Oben. Ah Gott, welche Kräfte der Schönheit und des Reizes 
bat Shnen der Himmel verliehen! Wenden Sie diefelben einen 
Augenblif an, um die oberfie Kraft unferes Staates für mich zu 


beftimmen. Daß ich ein guter Gatte und Vater, daß ich ein eifris 


ger Bürger und Lehrer bin, weiß ale Welt. Ach! laffen Sie es 
Seine Durclaucht den Herrn Fürften wiſſen. Aber nur Ihnen 
ſelbſt, Hochgeborne und Tiefverehrte, kann ich andeuten, mit welchen 
‚Gefühlen ich bin Lebenslang dero unterthänigfter und bereitwilligſter 
Julius Schneller ıc. *).- 

Daß die edle Gräfin die Bitte ded Freundes erfüllte, geht aus 
einem zweiten Briefe, etwa einen Monat fpäter **), hervor: 

„Hochgeborne Frau Gräfin! Tiefverehrte! Das erfte Mal 
nabte ich bittend — danfend trete ich jegt vor fie. Fürft Metternich 
bat fchon einen Blid der Gnade auf meine Arbeit geworfen; Er 
entnahm fie den erften Verdammern, und übergab fie zur Beurthei— 
fung einem andern Manne, dem geiftreichen Hofrathe von Genz.’‘ 

„Begonnen haben Sie, liebenswürdige Frau Gräfin! fiegreich ; 
vollenden Sie nun Ihren Sieg. Hofrath Genz bat die berathende, 
Fürſt Metternich die entfcheidende Stimme, Die Zulaffung meiner 
Handfchrift, ohne fie duch Ausftreicbungen ganz zu entftellen, ift- 
das Ziel. Ein zweited Wort von Ihnen, ein Wort mit jener 
Stimme, welche ich in „Müllner's Vertrauten“ Bärtlichfeit und 
Bartheit, Anmuth und Würde vereinigen ‚hörte, wird mir mehr 


*) D, den 12. März 1820, 
“) D. den 40. April 1820, 
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frommen, als der unterthänigfte, geborfamfte, und unmaßgeblichkte 
Vorbericht der hochlbblichen, Faiferlich Fönfglichen oberften Polizei 
und GenfursHofitelle, obwohl auch dieſer begünftigend für mic 
ſpricht.“ 

„Der Frühling ſtellt ſich allinätig auf unfern Heinen Hügelreihen 


‚prangend zufammen; feine frifchen Farben und milden Lüfte find 


ſchon angelangt. Aber Sie, edle Gräfin! die fchönfte Blüthe aller 
Blumen, und eine Seele der Natur Fehren nicht zurüd, Dod wird 
Shre holde Güte einen Tempel freudigen Frühlings in meinem bes 
glüdten Herzen bauen,‘ 

„Deine Hausfrau Gabriele und mein Töchterlein Ida bitten mit 
mir, daß Sie mit feftem, dad ift, weiblichem Sinne in den jetzt 
entfcheidenden Tagen Sich meiner anzunehmen geruben, Ich bin- 
Ihr beforgter Verehrer Julius Schneller, Profeffor.’ 

Nichts defto weniger und trob der Bemühungen von. Schnellers 
Beſchutzern, morunter namentlih Hammer durch thätigfte Theil» 
nahme ſich auszeichnete ®), verftrichen abermals Monate; und als die 
Gräfin Gabriele im Sulius deffelben Jahres von einer Reife wieder 
in Wien eintraf, ftand alles noch auf dem alten Flecke. Zum drit⸗ 
tenmal alſo wendete ſich Julius an ſie: 

„Hochwohlgeborne, Tiefverehrte! Als ich Ihren Namen unter 


den Angekommenen in Wien las, konnte ich mich des Gedankens 
‚nicht erwehren, in. Ihnen einen Geſandten der Vorſehung zu ers 


bliden, um meiner faft verlornen Sache wegen der Handfhrift auf: 
zubelfen. Diefe Handfehrift ift in des Herren Fürften von Metternich 
Durclaucht Hand gekommen, indem die Polizeihofitelle mit Aufriche 
tigfeit die Zufaffung“derfelben wünfcht. Der Herr Fürſt gab fie 
vor feiner Abreiſe **) dem Heren Hofrath von Genz, zur Beur: 
theilung. Diefer aber, von andern Seiten gegen mich eingenommen, 
ift geneigt, auf gänzliches Verbot anzutragen. Nun bitte ih Sie 
gütige. Gräfin, der Natur und Bildung fo viele Gewalt verlieh, 
alles aufzubieten und entweder durch Heren Hofrath Genz, oder auf 
andere Weife Seine Durchlaucht den Fürften, bei deffen Rückkehr 


9 Das Nähere in’ dem PBriefwechfel der- Beiden, 
**) Nach Troppau zum Kongrefie. 
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von des Reife, fo für mich zu ſtimmen, baß er den Schluß ber 
Polizeiftelle beſtaͤtigt und nicht ein unbedingtes Verbot ausſpricht. 
Hofrath Hammer weiß daB Nähere, Der Fürftin Klementine Tod 


nahm’ ich zum Anlaß, mich in feiner Erinnerung wieder aufzufris 


fehen und lege das auf fie verfertigte Gedicht bier bei. Hat Laws 
rence die Verblichene ald Hebe gemalt, fo ftand in Ihnen Cythe— 
ren's Bild vor ihm; doch malte er es nicht, da er zu Schwach fich 
fühlte, e8 zu erreichen *). x ' 
Nehmen Sie im Voraus meinen Danf für Ihre Bemühungen! 
Sch bin mit tiefftem Gefühl und innigfter Ergebenheit 
Dero ergebenfter Diener **), 
An den Fürften Metternich felbft, an Herrn von Genz, an 
Hofrath Lehmann, an Ohms, an Zedler (eine Art Mittelöperfon bei 
der Cenſur) an Gruber, Juſtl, Neumann u. fe w. wurde hinter 
einander gefchriebenz die Freunde festen fich frifch in Bewegung. 


Aber die Staatskanzlei blieb fortwährend taub. Schneller, welder 


die Hand Hormayrd und feine Rache In diefem Unglück erfennen 
wollte, reiste jetzt im Spätjahr felbft nah Wien, erbat fih und ers 
hielt (wider vieled Erwarten) Zutritt bei Genz, auf feinem Lands 
baufe bei Weinhaus. Vier Stunden lang fprachen fie zufammenz 
fein perfönlihes Benehmen, feine Anficht von der Sache, fein po— 


Litifches Syſtem fhildert Schneller in einem Brief an feinen Stief> 


fobn, welcher, fo mie auch die Gräfin Gabriele bei Sedlnitzky bes 
fonder8 wirfen follte, Der Joſephinismus des Verfaſſers der öfters 
reichifhen Staatengefchichte fehien das Hauptgravamen gegen den 
Drud des Ehluße Bandes. Schneller dankte fehriftlih noch von 
Wien aus und erflärte dad geflihrte vierftündige Gefpräch für eine 
„meue Quelle von Belehrung #47). Das Verbot aber blieb und ein 
amtlicher Verweis drohte noch Überdieß. Diefen abzumenden und 
die Handfchrift heraus zu befommen, mar jetzt das Einzige, was 
unter den obwaltenden Umftänden fich hoffen ließ. Er erfannte die 
ſchlimme Konftellation und was ihm entgegenftebe; nur einen Aus— 
weg ſah er ſich offen, feinen bisherigen Beruf als Geſchichtlehrer, 
*) S. das Gedicht im III. Bande der hinterl, Schriften. 


“) D. d. 22. Quli 1820, 
0%) D, d. 10, Dftober. 
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Gefchichtfehreiber und politifcher Schriftfteller mit einem andern wiſ— 
fenfchaftlichen zu vertaufchen. Die Aefthetif fand natürlich nach der 


Geſchichte feiner Neigung am nächften, Begierig griff er die Ge— 


legenheit auf, welche eine Vakatur der Lehrfanzel diefes Faches an 
der Univerfität Wien ihm darbot. Er wendete ſich demnach neuer> 
dings an feine Freunde und Gönner und fuchte fie zu Schritten für 
Verwirklichung diefer ihm täglich theurern Idee zu bewegen, Schon 
einigeeit zuvor hatte er in Trieft, Prag und Padua, Ähnliches verfucht, 
und deßhalb an Zuftl und Prechtl fich gewendet, doch hatten die Um— 
ftände feine Wünſche nicht begünftigt. In Wien fehien alles beffer 
fich geftalten zu wollen und felbft der Gedanfe, einen Mann von 
Schnelles Denfweife von dem gefährlichen Lehrzweig der Geſchichte 
auf den unfchädlichen, einer allen poliiifchen Sdeen fremden und blos 
mit harmlofen Gegenftänden fich befehäftigenden, zu verpflangen, als ein 


ganz annehmbarer bei feinen hohen Meinungsgegnern. Inzwifchen, daß 


feine beißen Wünfche durch "die Poft nach Wien flogen und in die 
weiten Säle der Dberftudienfommiffion und der Staatskanzlei ges 
langten, befchäftigte er fich mit zwei Lieblingsarbeiten, deren eine 
nichtd anders als der mehrerwähnte Marfus Aurelius, die an» 
dere aber eine Urgefchichte der Menfchheit (oder die Gefhichte 


des Urfprungs der Religionen, der Patriarchalien und Hervenzüge, 


der, Defpotie und Nepublif ꝛc.) war. Das Schidfal, das den letz— 


ten Band feiner üfterreichifehen Staatengefbichte getroffen, fchredte 


ihn nicht ab von Bearbeitung Ddiefer erften Abtheilung des erften 
Bandes feiner Weltgefcbichte. Die Cenſur aber nahm auch diefes 
Werf unter ihren beauffichtigenden Flügel und verordnete, che die 
Erlaubniß des Drudes ertbeilt würde, die Vorlage füämmtlider 
Bünde feiner Weltgefchichte. 

Mit Marfus Aurelius hätte e8 weniger Anftände gegeben; 
doch war die Arbeit damals erft vorbereitet und noch nicht fo weit 
gediehen. In ſechs Sprachen (griechifch, Kateinifch, Franzöfifch, eng» 
liſch, italieniſch, ſpaniſch), follten die Selbftbetrachtungen des grofs 
fen Kaiferd (das Lieblingsbuch Schneller8), und zwar neben einanz 
der gedrucdt und mit gefchichtlichen und Fritifchen Noten begleitet, 
in prachtvoller Ausgabe erfcheinen. ine Menge. Editionen, Weber: 
fegungen, Kritifen u, ſ. w. in verfehiedenen Ländern und Sprachen 
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wurden zu diefem Zwede mit Mühe und Koften aufgekauft. Der 
Erzherzog Kronprinz felbft, welchem während | eines zeitigen 
Aufenthalts in Grätz Schneller vorgeftellt worden, nahm die Zueig: 
nung mit freundlicher Güte an; und nun wurde auch Hammer zu 
Uebernahme einer arabifchen Bearbeitung, fomit einer fiebenten Aus: 
gabe, beftimmt, — 

Der Hornung 1821 war als Zeitpunkt der Eröffnung des Kon⸗ 

kurſes für die Lehrſtelle der Aeſthetik feſtgeſetzt; Schneller begab fich 
daher abermal nah Wien und hoffte zugleich, auf diefem neuen Feld» _ 
zuge einen doppelten Zwed zu erreichen: die, äfthetifche Profeffur und 
die Rückgabe der Handfhrift. Seine Briefe an die anmuthige und 
wielgetreue Hausfrau Gabriele enthalten Tag für Tag ſeine Seufzer 
nach Weib und Kind, nach Studierzimmer und Bergluft, und dann 
wiederum, mitten unter Ergüffen der innigften, ehelichen und väter- 
fichen Zärtlichkeit, die Einzelheiten "al? feiner Schritte und Gänge 
in dem. völferwimmelnden Wien, feiter erfüllten und  vereitelten 
Hoffnungen, feiner Freuden und Leiden, bei trefflichen Freunden und 
falfhen Menfchen, bei gutmüthigen Gelehrten und feingefchliffenen 
Hofleuten, bei Männern ded Gemüthed und des Verftanded, der 
Dhantafie und der Weltluft. Die Sliad feined Kampfed mit dem 
Drachen der Genfur, zieht fich neben der Dopffee feiner Bewerbung 
um die Profeffur parallel durch. Keinen der Gdtter verfäumt er; jeden 
Morgen mit dem Früheften ift er auf, den Beinen, die Supplifanten> 
rolle fortzufeben; jedes Mißlingen ift ihm ein Sporn zu neuer Thäs 


tigfeit. Das bimmelblaue Auge Gabrielend, das er fo gerne ande 


tet, ift fein Stern aus Oſten; dad zarte Mägdlein, das fie ihm er— 
zieht, feine Lebensblume, deren füßer Duft die bittere Aloe der 
Lebenderfahrungen ihm milder, Die Wiſſenſchaft, mit der er 
einen neuen Brautring wechſeln möchte, ftebt am Eingang ber 
Bufunft und weist ihm auf die Kränze bin, welche er alle noch ges 
winnen fann, In diefen Gefühlen ftark, harrt er felbftverläugnend 
in den VBorzimmern Sedlnitzky's, Lafchanzli’d, Genzens, deren. äußere 
Umriffe und geiftige Abbilder er fo gut zu zeichnen weiß und ‚deren 
perfönliche „Breundlichfeit jedes Mißtrauen in ibm entwaffnet oder 
doch mit Hoffnungsftrablen ihn erfüllt, So ſteht er endlich felbft 
vor der Majeflät, „dem erbabenen, berrlichen reife,‘ welcher den 
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Beruf als den hoͤchſten und heiligſten, von Gott erhaltenen betrach⸗ 
tet, die Menſchheit und vor allem feine Völker, vor dem Giftbaum 
der Erfenntniß und vor den Srrlehren des Jahrhunderts zu bewahs 
ven. Doch, man muß dieß alles bei ©. felbft nachlefen, und um 
daher nicht vorzugreifen, verweifen wir die Lefer auf die niedlichen 
Memoiren, welche feine, auf zierliched Papier, in niedlichen For: 
mat, mit forgfältiger Feder gefchriebenen, und meift mit Achten 
Blumen, die er hinein zu heften pflegte, gefhmücten Briefe bilden, 
deren wir fo eben erwähnt. 

Der Konkurs war äußerft günftig für ihn ausgefallen, und er 
bei dem Vorfchlage der Kandidaten zur Profeffur in die erfte Stelle 
gefebt worden. Alle perfünliche Berührungen, in die er auf feinen 
bundertfachen Gängen mit den entfcheidenden Männern fam, bezeug- 
ten bie Achtung, welche man vor feinem Geift und Talente, feinem 
ehrenwerthen, perfönlichen und bürgerlichen Charafter trug; aber 
minder vertraute man feinen Grundſätzen; die Genfurgefchichte war 
als ein böfer Damon zwifchen feine Plane gefahren, fogar Frint 
und Stifft äußerten fi in folbem Sinne *); und die Hoffnung, 
mittelft einer Orts⸗ und Veruföverfegung vor der Rückkehr oder dem 


Wachsthum jener Grundfäge fich zu fichern, konnte den Widerwillen 


nicht befiegen, welchen die oberfte Hof-Polizeiftelle, bei Anftellungen 
Öffentlicher Lehrer ftetd eine bedeutfame Autorität, gegen ihn gefaßt 
hatte. Selbft bei dem Grafen Sedlnisfy und bei Genz war Schnels 


ler nicht ganz durchgedrungen, wie fehr fie auch ihre Anfichten über 


feine eigentliche, innere Geſinnung ermäßigt, und wie wohlwollend 


*) Auch Heren Pilat, den befannten Redakteur des Öfterreichifchen 
DBeobarhters, hatte er bei diefem Anlaß ebenfalls fennen gelernt. 
Das fchöne häusliche Leben und dad humane Wefen diefes Man: 
nes, welchem die Freunde der politifchen Freihei ttäglich zehnmal 
fluchten, und in welchem die Verfechter der Firchlichen nur einen 
bigotten Heuchler erfaben, machte tiefen Eindrudf auf ibn uno 
noch tieferen die mancherlei Scenen religidfer Demutb, die er in 
feinem Haufe wahrnahm. Pilat betrug. ſich gegen Schneller’n 
febe freundlich und, wie es fcheint, aufrichtig.. Er nannte ibm 
mehrere Dinge bei ihrem Namen. Es war ein intereffantes 
Schaufpiel, die beiden Gegenfüßler neben einander friedlich beim 
mn und Schnellern im Kreife niedergefnigeter Perfonen zu 
eben, 


108 


die DOberftudienfommiffion und ber Landes» Gouverneur zu Gräß, die 
man noch zum Ueberfluß um ihre Gutachten anging, ihre Berichte 
abgefaßt hatten. Der Kaiſer ſelbſt hatte die zugekommenen Vorſchlaͤge 
der Oberhofpolizeiſtelle, welche in letzter Inſtanz entſcheiden ſollte, 
noch einmal überwieſen, nachdem er Schneller'n in einer demſelben 
gewährten Privataudienz feine Herzensmeinung über die Klippen der 
Geſchichtslehrer deutlich zu erfennen gegeben. Die lesten Beſuche, 
namentlich bei Sedlnigfy, bei welchem er anfänglich nur mühſam 
ſich Zutritt verfchafft hatte, ließen ihn fein Schidfal in der Bewer: 
bungsfache, die eine Zeit lang fo glänzend und dem Siege nabe ges 
fanden, ahnen *). Zum mindeften fuchte er deßhalb, während 


feined noch ferneren Aufenthaltes in Wien, der darum noch um | 
einige Zeit verlängert ward, die eine Entfchädigung zu erwirfen, 
daß er fein Manufeript aus den Händen der über Gebühr. 


fange barrenden und fehmachtenden Gattin ‚bei feiner Heimfehr 
in Gräß, zuriidempfing. Nach unfäglichen Schwierigkeiten fam dafs 
felbe wirffih, in Folge der guten Oefinnung des Grafen Lafchanzs 
ky, Präfidenten der oberften Böhmiſchen Hofftelle, und der Verwen— 
dung Genz's bei dem Grafen Sedlnisfy **), an den Gouverneur 
Reinholz nad Grätz, und nach erneuerten Hinderniffen, wegen Sfrus: 
pels über Formalitäten, endlich an den Verfaſſer felbft zurück; die 
- von der geheimen Stantöfanzlei zugedachte Rüge ward in bie ſcho— 
nende Phrafe verfchleiert: daß das Werk weder im In- noch Aus» 
fand follte gedrudt werden dürfen. Diefed lestere Faltum erkannte 
Schneller felbft dankbar als eine wirkliche Zartheit an weä),. 





“) Pilat batte ihm den Stand der Dinge und den Grund das 
von am offenften gefchrieben. $ 

2) Auch Gräfin Gabriele und Profefch waren dabei thätig gemwes 
fen. Erftere fchrieb über die Sache hochſt bekümmert und traus 


rig einen freundlichen Brief an ihre Freundin, die treffliche: 


Gräfin Antonie Dietrichftein, 

“s%) Diefe Empfindung minderte ſich freilich um ein Bedeutendes 
beim Anblid der Geftalt ded Manuferiptes, in welche e8 von 
Genz, der eigenhändig ed im eigentlichften Sinne ald Staat se 
und Poligeimann, ald Gelehrter und Publizist (beides 
mit einander vielleicht zu febr, und in die ſem Augenblick nicht 
mit dem erforderlichen Edelmuth, verſchmolzen), durcbeenfirt 
batte, verfeht worden war, Doch darüber fpäter ein Mehreres. 
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Er erfannte noch mehr aus dem Briefe eined ihm innig befreuns 
deten Mannes, daß bloß die Ueberzeugung von feinem biedern Privat> 
&barafter, feinem aufrichtig humanen Streben und feinem innern Durchs 
drungenfeyn von der Wahrheit und Nothwendigfeit mancher der durch 
ihn, ald Lehrer und Schriftfteller geäußerten und gelehrten Grundfäße , 
und Anfichten, verbunden mit einem, den Gelehrten fo gewöhnlichen. 
Drange, ſich bemerkbar zu machen, — endlich die über ihn eingegogenen, 
übereinftimmend ſehr günftig lautenden Berichte der Behörden, und 
fchonende NRüdfichten auf feine Familie die Negierung felbft von 
Schlimmerem gegen ihn abgehalten, als blos Genfurverbot der Werfe 
und Nichtüberfiedlung nah Wien, Schneller, ohnehin eine Zeitlang 
über fein Schickſal ängftlicher geworden, verftand den freundfehaftlichen 
Wink; er fühlte fi ch ſogar dem Grafen Sedlnitzky tief verpflichtet, 
obgleih er ihn als Haupturheber der inquiſitoriſchen Maasregeln, 
die ihn bisher getroffen, hatte halten müſſen, und ergab ſich der 
maͤchtigeren Nothwendigkeit. 

Allein ſein Herz war gebrochen; er ſah ſich in ſeiner ſchriftſtel⸗ 
leriſchen Thätigkeit gehemmt, um den Ruhm des Fortſchritts in feis 
sem Berufdfache und um die Früchte feines Fleißes auch in, finans 
zieller Hinficht gebracht; in drei Jahren hatte er durch drei Verbote 
des legten Bandes der Stantengefibichte, der Lrgefchichte und des 
Wiederabdruds der Weltgefihichte, an die 11,000 Gulden W. W. 
| eingebüßt, Bis in’d Jahr 1822 hinein harrte er auf die Entfcheis 
dung wegen der äfthetifchen Lehrkanzel; endlich, obgleich er eins 
ſtimmig von den Behörden als der erfte vorgefchlagen worden, fiel 
fie wider. ihn aus; Andre; war, ded Lebens in Defterreich über— 
drüſſig, nad) Stuttgart gezogen, wo ein ehrenvoller Ruf ded Köniz 
ges von Würtemberg ihm Anerkennung und Wirkffamfeit gegeben; 
fein geliebter Profefch war entfernt von ihm, und nur ein rüftiger 
Briefwechfel hielt" den geiftigen Verkehr mit diefem Unerfeglichen, den 
daB dffentliche Leben immer mehr in Befchlag nahm und welcher ſeine 
Kräfte und Talente auf die mwürdigfte und rühmlichfte Weife übte, 
Mascon hatte ebenfalld eine ungemeine Lüde in feinem geiftigen 
und Privatleben zurückgelaſſen; Spiegelfeld in Trieft folgte bald 
dem Berblichenen; auch andere Familien-Unfölle und Gabrielen’s 
phyſiſche Leiden trübten vielfach Blick und Seele unfered Freundes, 
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Neue geiftige folgten, denn ermuntert durch die Niederlagen, welche 
er zu Wien als Schriftfteller mit feinen Werfen und ald Kompes 
tent um die Lehrftelle erlitten, traten immer Feder gegen * die 
Meinungsfeinde auf. 
h Er felbft hatte freilich febon vor Sahren in eine inet ! 
Role fich geworfen und dadurch den Kampf herbeigeführt. Zuerſt 
die Affaire mit Zacharias Werner zog ihm vielerlei oeroneplichteiten 
zu. Wir fommen auf diefelbe zurüd. 

Schon fein leidenſchaftliches Dettkmiren gegen Sobannes 
Müller, welchem er befonderd 'gram war, und den er bei jeder 
Gelegenheit auf unbarmherzige Weife fowohl: in der Eigenfchaft als 
Schriftfteller, denn als Politifer und® Menfchen behandelte, über- 
rafchte viele, Schnellern fonft fehr befreundete Perfonen, wenn fie 
feiner gewöhnlichen Milde und. poetifchen Gerechtigfeit gedachten. 
Müller war zwar Hormayr's Lehrer und Vorbild geweſen; aber er 
war auch feines Freundes Hammer hochverehrter Meifter, und jener 
batte diefen mit Inbrunſt des Herzens geliebt. Der Grund folder 
Abneigung Schneller’8 war ein pſychologiſcher, den wir nicht zu erz 
forfchen vermochten, wenn nicht irgendein unbefanntes Ereigniß fie 
veranlaßt; wenigſtens geftand Schneller nachmals oft, daß Müller 
während feiner Anmwefenheit in Wien ihm freundlich und wohlwol⸗ 
Iend begegnet habe. Solche Kaprige gegen den berühmteften Hiftos 
rifer der neueren Zeit, vielleicht aus Woltmanns Schrift und Um— 
gang angelernt, vielleicht durch) die befannten Verläumdungen über 
Müllers Moralität erzeugt, nahm Leute verſchiedenen politifchen . 
Glaubens, wie wir feither erfahren, gegen Schneller ein. Inzmwifchen bes 
traf dieß bloß einen Todten; er verwidelte fich jedoch auch ‚mit eis 
nem Pebenden in Fehde, der damald großen moralifchen Einfluß auf 
die Gemüther übte und unter mächtigem Schuge ſtand; nämlich mit 
Zacharias Werner, dem Verfaffer der Weihe der Kraft und der 
— * ft, der Sbhne des Thaleb, des Kreuzes an der Oſtſee, des 

Februars und der Mutter der Makkabäer. Und dieſer Gegner 
mar vielleicht ibm gefährlicher als ſelbſt der Reichshiſtoriograph 
von Hormayr. 

Babhariad Werner trat im Jahr 1819 zu Grätz oder viels 
mehr in der Umgegend (wie zu Marin Brunn u. ſ. w.) auf mit 
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feinen wunderfichen Andachtsuͤbungen und myſtiſchen Predigten. Das 
bizarre Schaufpiel z0g eine ungeheure Menge Neugieriger herbei und 
auch Schneller, welcher den neuen Apoftel längft in’8 Augenmerf ges 
nommen, und was feinem Treiben indgeheim zu Grunde lag, durch— 
fehaut hatte, fand fich"ein und wohnte ohngefähr zwanzig Predigten mit 
an. Er bewies bei diefem Anlaß auf glänzende Weife die Stärfe 
feines Gedächtniffes, denn faft ganze Vorträge mußte er auswendig bers 
zufagen, Zu Ehren und im Intereſſe des geſunden Menſchenverſtan⸗ 
des hielt er ſich verpflichtet, mit dem Dunkelmanne eine Lanze zu 
brechen; dieß gefchah im Hefperus 1819, in zwei Auffägen ®), welche - 
großes Auffehen erregten, von allen Gutgefinnten beflafcht wurden 
und tiber welche fogar der Cenſor Sartori in einem vertrauten 
. "Briefe #*) beifällig fich ausfprach, wenn es anders Feine. Falle war, 
Werner, fo ſehr er den Schein frommer Refignatton gegen 

alle Kränfung irdifchgefinnter Kinder der neuen Zeit in der Negel 
fih zu geben wußte, wurde. durch diefe Votivtäfelchen, auf welchen 
fein Bild fo feharf und deutlich gemalt war, nicht wenig verwundet 
und ed. galt vorzüglich Schnellern jene Stelle in der Vorrede zur 
Mutter der Maffabäer, welche aͤlſo lautet: ,,E8 ift feit einiger 
Zeit fehr ſelten, daß ich fehriftlih zum Publikum fprede, und ob 
das noch oft geſchehen werde, bezweifle ich um fo mehr, je näher 
ich felbft dem Zielpunkt ftehbe, den Michel Angelo Buonarotti in 
feinem Schwanenfange,. wie aus meiner Seele fprechend, gefchildert 
bat. In einem folchen Falle bat man gewöhnlich immer noch Mans 
= ches zur beftellen, befonders an gute Freunde. Sch benuse alfo ges 
genmärtige‘ Gelegenheit, meine Freunde, (deren es in und außer 
Deutfchland immer noch einige gibt) zu verfichern: daß ich nichts 


=) Sm II. Band der binterlaffenen Schriften abgedruckt. 
==) D. d. 21. März 1820. „Ihr Aufſatz über Werner ift das 
Wort eined kuͤhnen, aber freimütbigen und dem Lichte treuen 
Verfechter der Wahrheit. Sch ebre Sie und Ihren Muth. 
Das Haupt aller Nedemptoriften und Liguoriften in Wien, der 
m. Werner’s, Pilat's, Schlegel’, Veith's, Madlener’s, 
ꝛc. — a 16, ꝛc. rc. 
* Predigers bei den Urſulinerinnen, Hoffbauer, iſt ſo 


eben geſtorben. Werner und Madlener haben ihm Leichenreden 
gehalten ꝛc.“ 


f 


112 


weniger, als der Popanz bin, den man unter dem Namen eines 
gewilfen Zacharias Werner’3 für ein Spottgeld (nemlich für das ges 
ringe Botenlohn eined noch geringeren Korrefpondenzartifeld), derz 
malen an fehlechtbelehrte gelehrte Journale, als finftern, fanatifchen, 
oder wohl gar von einer Art Menegatenwuth befeelten, Schwärmer 
zu verfaufen. pflegt.  Da3 wird nämlich von Denjenigen erdichtet, 
die fih noch vor zwei Sahren die alberne Lüge erlaubten, als hätte 
ih den Glauben unferer Väter (zu welchem zurüczufehren ich uns 
verdienterweife in Rom dad hohe Glück genoß), den Fatholifchen 
Glauben nämlich, wiederum verlaffen, da es doch, meiner tiefften 
Ueberzeugung nach, eben fo unmöglich ift, daß ein Geliger wieder 
in’8 Grab zurüdfehren, ald daß Einer, der wie ich, nach lebend: 
länglibem Srren und Suchen, das unfchäsbare Kleinod der untrüg⸗ 
lichen Wahrheit fand, ſolches, ih will nicht einmal ſagen, wiederum 
aufgeben, fondern ihm nicht Blut und Leben, ja Manches vielleicht 
noch. bei weitem Theureres, wenn es die einzig wahrhaft gute Sade 
gilt, freudiglich aufopfern ſollte.“ / 

„Aber eben weil ich-die Dual langen, (cbenälänglichen,, ehrli⸗ 
chen Suchens, aus eigener ſchmerzhafter Erfahrung, kenne, ſo bin ich 
von allem Parteihaſſe gegen edle Sucher, weß' Glaubens und Vols 
kes fie auch ſeyn mögen, auf's Weiteſte entfernt. Ich, nehme. viels 
mehr, ſelbſt mit Rückſicht auf meine prieſterliche Würde, gar feinen 
Anftand, laut zu Defennen, daß mir edle, raftlofe Sucher ded Wahr 
ren, die noch nicht dorthin gelangt find, wo das Gefundene (nicht 
Erfundene, noch zu Erfindende) alles fernere Suchen zur Thorheit, 
alles Finden zum Lohne der Entfagung macht, zwar, in, fofern fie 
daB ewig nur zu Findende noch erft erfinden wollen, je edler fie find, 
um fo bedauernswürdiger, aber auch, in fofern fie aus ganzer Seele 
und mit reinem Herzen fuchen, nicht nur unendlich ſchätzbarer, fons 
dern fogar dem Ziele näher erfcheinen, als die Vielen der gegen— 
wärtigen Zeit, die dad unverdiente und nie zu verdienende unfchäße 
bare Glüd, im Kreife des ewig und einzig Wabren, im fatbolifchen 
Glauben nämlih, geboren zu ſeyn „gedankenlos verkennend, dieſes 
göttliche Kleinod, bald gemüthlos verbilden, bald gefühllos vergeu— 
den! — Meine theuren Freunde — die ich, von den früheſten bis 
zu den fpäteften, alle noch namentlich im Kerne meine, durch die 
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Erinnerung an fie, wie die Wuͤſte durch den Thau, erfriſchten Hers 
zend trage, — meine mir ewig theuern-Sreunde, werden es mir 
mithin wohl auf mein, ihnen befanntes, ehrliched Wort glauben, 
daß ich, weit entfernt jenem von mir entworfenen Zeitungszerrbilde, 
felbft da, wo e8 gefehmeichelt feyn möchte, zu ähneln, vielmehr im: 
mer noch, (und vom ftetö tief dunfeln Grunde meined Innerften abs 
gefeben), derfelbe harmlofe Menſch bin, als welchen mich Feder Fennt, 
und daß ich niemald aufhören werde, nah dem Willen der Thats 
fraft (welche, zum Guten vereint, man, mit Rüdficht auf ihren Urs 
fprung im chriftlichen Sinne, Gnade nennt), Vernunft und Verftand 
als die höchften Gaben des Menſchen zu fehäßen. 

Diefe meine Grundfäbe, fo wie meine tiefe Verehrung für 
wahre Philofophie, kann ich wohl nicht ſtärker als dadurch bethäti» 
gen, daß ich, feit nun bereitd fünf Jahren, die Unvernunft des Uns 
glaubens nicht Fräftiger, al8 den Unverftand des AUberglaubens, von 
der Kanzel befämpfe, Will man einen folchen Kampf Schwärmerei 
nennen, fo muß ich mich befcheiden — fein Deutfch zu verftehen! — 
Wie ſchwer er mir. übrigens diefer Kampf, und dag mir nichts 
ſchwerer als Polemik wird, kann jeder leicht ermeffen, welcher erwägt, 
daß ich während meiner nunmehr zwanzigjährigen Laufbahn mich 
noch niemals habe entfchließen fünnen, eine einzige der Legion ber 
über mich gedrudten Sabeln, nicht einmal die mich perfönlich angreis 
fenden und ganz handgreiflichen, mit einem einzigen Worte zu widers 
legen. Diefe unchriftliche Fabelfabrif bat, zumal auf ihren Stapel: 
plägen, nämlich in einigen berühmten und unberühmten Zeitungen 
und Sournalen, allerhand unächte Schofelwaare auf meine Rechnung 
verfehachere So log man 3. B. in öffentlichen Blättern, als ich 
vor acht Fahren in Rom war, ich fen Einfiedler auf dem Vefun oder 
Aetna; man log, ald ich vor drei Jahren in Polen war, ich fey zu 
Frankfurt am Mayn wieder Proteftant geworden: man log, ich ſey 
zu Wien, wo ich für meine Liebe und Verehrung für das edelfte 
und*gediegenfte ſüddeutſche Volk, durch deffen mir unſchaãtzbares Zu⸗ 
trauen, und nur durch daſſelbe belohnt und gefeſſelt, als Weltgeiſt⸗ 
licher privatiſire, Kloſtermoͤnch geworden! Ja, ein Franzbſiſcher 


Fabelſchmidt hat mir ſogar die eben fo unerwartete als unerfreuliche 
| Ehre angetan, a 2 a ein Stüd von Illuminaten, ja für einen 


6:3 Schneller I, y 8 
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Bater der Ideologen auszufchreien, da ich doch auf Ehre und Pflicht 
verfichern kann, daß ich niemals bei irgend einer illuminatiſchen 
Blendlaternenanftalt in Dienft getreten, Übrigens aber an den Ideo— 
logen, denen ich ein unglückſeliges Daſeyn gegeben haben foll, fo 
unfhuldig bin, daß ich ihren Namen fogar erft durch jene Fabel 
kennen gelernt habe! — — 

Dies Wenige ſey bloß als Notiz für gute Freunde, über die 
Glaubwürdigkeit der zahlloſen über mich ausgeheckten oder noch aus— 
zuheckenden Zeitungs- und ſonſtigen Nachrichten! — Daß auf eine ſolche 
neue Deutſch-Franzoͤſiſche Fabelwelt der Optimismus nur mit eini— 
ger Schwierigkeit anwendbar ſey, wird mancher, vielleicht jener Fa— 
befdichter felbft, jedoch im Stillen nur, mir eingeftehen. Mit noch 
viel größerem Nechte darf ich’ aber wohl von der bei Weitem über 
mwiegenden Mehrzahl des Deutfchen Volkes, die, Gottlob, noch im— 
mer aus rechtlichen, großartigen, und weil ihre eigene Ehre achten— 
den, darum fremde Ehre nicht niedrig verlekenden, Leuten (aus ge 
bornen Antipoden alfo jened Fabuliſten-Völkleins) befteht, ich darf, 
fage ich, mit Recht hoffen, Fein Unpartheiifcher, Unterrichteter und 
Bernünftiger, werde ed mir bei fo bewandten Umftänden in Abrede 
ftellen, daß ich durch mein dermaliges fehr ernfted, dem Zwecke nach 
erhabened, und, im tieferen Sinne, aber auch nur in ihm, aller⸗ 
dings nicht lohnloſes, freiwilliges Wirken, blos die Erndte des 
Ewigen, nicht die von zeitlichen Roſen oder Lorbeern, beabſichtigen 
fünne. Ich hoffe daher, und weil ein ehrlicher Mann dem andern 
auf's Wort glaubt, auch bei meines Gleichen Glauben zu finden, 
wenn ich mein mir theuerwerthes Wort biedurch für folgende unges 
ſchmückte Thatfachen verbürge. Es ift fein irdifches Intereffe, noch) 
eine mir vielfältig angelogene Nebenabficht (deren jede ich tief ver— 
achte) im Spiel bei meinem bermaligen ernfteften, böchften und reins 
ften Streben; ich opfere demfelben freiwillig (da8 darf ich mit menſch⸗ 
lichem Schmerze zwar, aber auch mit mir aus höherer Duelle zuge⸗ 
floffener Ergebung fagen) nicht nur Gefundheit, Heimath und zeit 
fihen Ruhm und — als wehrlofe Zielfcheibe jedes Luͤgners — felbft 
die mir ſtets theure Achtung meiner Freunde vieleicht; ja ich bringe 
ibm fogar daß fehmerzhaftefte aller Opfer, „die lebenslängliche freund: 
liche Gewohnheit meines Daſeyns und Wirfens, mein dichterifches 
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Saitenfpiel, dar, zu welchem ich gegenwärtig in Jahren Faum einige 
Stunden mir abftehlen kann, und das, in fo feltfamen Fugen es 
oft auch erflungen feyn mag, doch, wo es den Grund ded Heiligen 
und Deutfchlands Ehre galt, nie einen Mißlaut ertönt bat. Aber 
eben diefer inein fefter Glaube an deutfche Würde tröftet mich auch 
in folchen Fällen, wo mein Selbftgefühl durch das Verkennen fogar 
Derer, deren Erfennen mein Theuerſtes war, fehmerzlichft verwundet 
wird, durch das Verkennen mancher der Vortrefflichiten unferes vor- 
trefflichen Deutfhen Volks nämlich, die mich verfennen müffen, weil 
ich weder Zeit noch Raum habe, mich ihnen, — wie ich fonft wohl 
koͤnnte, — befriedigend zu entwideln, ihnen, die ich beffer Fenne 
und wohl viel-mehr liebe ald die meiften von Denen, die aus einem 
verworrenen Gefichtöpunfte fie zu loben, oder aus einem niedrigen 
Standpunfte fie zu tadeln fich erfrechen. Eben fo ift e8 auch mein 
immer tiefer würzelnder Glaube an den hoben, ja böcften Beruf 
meines Deutſchen Mitvolfs, der mein Väterlandsgefühl dann tröftet, 
wenn es ſchmerzhaft verzagen möchte über den berzzerreißenden Ans 
blit des Schmelzofen®, der, mit den edelften Metallen gefüllt, im: 
mer noch feinen Silberblid zeigt! Der Deutfche, mag er auch in 
irgend einer feiner Entwicelungsperioden das Güte, Beſſere, ja 
Allerbefte, mit unverdientem Dftracismus belegen, auf die Dauer 
kann er nie den Kern alles Wefend, den er vorzüglich zu entfalten 
berufen ift: die Liebe, verfennen. Das ift es, was unter den Vol⸗ 
fern der Erde dem Deutfchen feinen Standpunkt bezeichnet und feine 
Meiſterſchaft verburgt.“ So weit Zacharias Werner *). — 

Die Bemuͤhungen Schneller's in dffentlichen Blättern für Vers 
befferung des Looſes der Proteftanten in Defterreich, da wo bie 
Landeskonſtitution fie nicht ausdrüdlich duldete, hatten ebenfals 
nicht geringes Auffehen gemacht; er wirkte fir den Bau ded Bet—⸗ 
hauſes zu Grä durch Nath und That mit, Er erfab in diefem 
Faktum einen unmittelbaren Gewinn fiir die katholiſchen Gräßer; 
nämlich, daß fie gründlichere und geſchmackvollere Prediger erhalten 
wurden, indem das Beifpiel hochgebildeter Proteftanten ficherlich auf 

‚ die Kanzelvorträge der herrſchenden Kirche Einfluß haben müßte, 





*) Beh C. Th, Hoffmann's Leben und Nachlaß. 
N N 
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Eine Reihe von Briefen ausgezeichneter Perfonen des evangelifchen 
Glaubensbekenntniſſes drüden ihre Gefühle von Verehrung und Danf- 
barfeit gegen Schneller und feine Gefinnung in diefer Sache aus, 

Seine Lehrvorträge felbft wurden in fpäterer Zeit genauer be: 
wacht, als zuvor, wiewohl ihm wahrfcheinfich das nicht wieder begeg— 
nete, was im Sahre 1814 vorgefallen war. 

Bei der Unterfuchung eines, irreligidfer und gefährficher poli— 
tifcher Umtriebe befcehuldigten Individuums nämlich fand man Schneller’8 
Name mehrfach in Verbindung mit einigen Thatfachen gebracht und 
die betreffende Kommiffion ftellte daher an ihn allerlei Fragen, wor> 
über er jedoch gehörig fich zu erflären wußte *), 





*) In Bezug auf diefe Gefchichte finden fich von Schneller’8 Hand 
nachftehende Notizen noch vor: 

Befchuldigungen gegen mich bei der Kommiffion, 
im Mai 1814 vorgebracht. 

1. Ich babe mit einem, Offizier (Hauptmann Meyer vom Genie) 
‘in der Sonne einen Streit gehabt, und. ſey zum Kaffeehaufe . 
hinaus geworfen worden, Warum ich mich darüber nicht bei 
der Polizei befchwert, da die Sache meiner Würde und meinem 
Anfeben fo ſehr widerfpreche ? 

2. Db ich nicht irgend einem meiner Schüler irrefigidfe und uns 
patriotifhe Meinungen beigebracht ? 

3. Sch hätte im Eramen zu einem Schüler ‚gefagt: Der trägt 
den Stempel eines Defterreichers, weil er wie ein Dummkopf ausſah. 

4. Sch babe eine Vergleihung zwifchen Napoleon, Friedrich und 
Franz angeftellt, wodurch der Letztere zurück geſetzt worden. 

5. Ich habe behauptet, die Ohrenbeicht ſey erſt im dritten oder 
vierten Jahrhundert nach Chriſtus eingeführt worden, woraus 
„Director Gmeiner gefagt , Chriſtus babe fie felbft eingefest, die 
fen ein Dogmen, und man müſſe nach göttlicher Anordnung 
feine Sünden dem Priefter quoad numerum et circumstan- 

+ tia befennen. 

6 Ich babe behauptet, die Religionen ſeyen aus Furcht und Piebe 
entjtanden , woraus Director meiner glaube, daß alle aus 
einer entftellten, adamitifchen Offenbarung ſich entwickelt bätten, 
weil Frint dieß bewiefen. 

7. Ich hätte behauptet , Mofes, Chriftus und Mohammed hätten 
ihren Unterricht in Aegypten erlernt. _ 

8, In einer Charafteriftif, welche an die Polizeibofflelle eingefandt 

worden, und von dort an den Hoffanzler Grafen Ugarte gekom— 
men, werde ich als ein Menſch von außerordentlichen Anlagen 
und mweitumfaffenden Kenntniffen gefebildert, aber auch ein juns 
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Als den Hauptfeind betrachtete er fortwährend Hormayr. 
Dad Urtheil über fi) und Andre in den Ueberlieferungen, welches 
Schneller'n unter den vorwaltenden Umftänden den größten Schaden 
bringen fonnte, fehrieb er Niemand anderem, ald dem Neichöhifto: 
riographen zu, und er richtete daher an Zfchoffe nachftehenden Brief, 
welcher zugleich dad Nähere über diefe Sache enthält. 

„An die Herren 9. Zfchoffe und H. R. Sauerländer, ald Heraus: 
— geber und Verleger der Ueberlieferungen zur Geſchichte Unſerer Zeit, in 
Aarau. „Wohlgeborne, Hochzuverehrende Herren! Ich achte Sie al 
Ehrenmänner zu hoch, als daß ich einen Augenblid zweifeln Fünnte, 
Sie würden meiner Bitte um Gerechtigkeit Ihr Ohr verſchließen. 
ch mache Sie Selbft zu Richtern in Ihrer eigenen Sache gegen mich, 

Die Ueberlieferungen enthalten im Dezembers Hefte 1819 als 
DBriefnachricht aus Wien -einige Stellen vüiber Profeffor Schnel: 
fer in Grätz. Diefer bin ih. Am Rheine, nicht fern von Ihnen, 
geboren und erzogen, führte mich mein Schidfal und meine Neigung 
nach Defterreich, wo ich nach dem Wunfehe meines Herzens ein Lehr: 
amt der Geſchichte erhielt. Seitdem fchrieb ich eine Weltgefebichte 
in vier Theilen, und eine Stantengefehichte des Kaiferthums Defters 
reich, wovon bis jetzt ebenfalls vier Theile erfehienen find, 

In Ruͤckſicht meiner Schriftftellerei fagt der Brief aus Wien: 
„erftens, ich Verbreitete in Deutfehland das fir Defterreich ſchmaͤh— 
"liche Gerlicht, als ob ich hier ein litterarifcher Martyrer wäre, und 
fehadete fo dem guten Rufe eined Landes, dad mich loyal gehegt und 
gepflegt babe; zweitens enthalte doch meine, mit Genfur: Erfaubniß 
gedrudte, Staatengefchichte die größten Beleidigungen des religidfen 
und politifchen Cultus in Oeſterreich.“ 





ger, neuer Gelehrter, welcher die alten Formen verachte, über 


alles abſpreche, Vorliebe für Franfreih und Napoleon zeige, ' - 


und die. Jugend zwar geiftreicher und gebildeter, aber irreligib— 
fer und unpatriotifcher mache. 

9. Aus allen den geheimen Anzeigen, welche man gegen mich vor: 
gebracht, befchloß Graf Ugarte, es fordere die Gerechtigkeit, 
auch mich zu hören. Die Kommiffion Bm) aus dem uber: 
nial-Rathe von Rofentbal, dem Polizei: Director Carneri, und 
dem Profeffor Gmeiner als Director der philoſophiſchen Facuftät, 


* 
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Beide diefe Behauptungen find unmwahr, Sie, meine Herren * 
fönnen mir bei Shrer großen Belefenheit gewiß feinen Auffas in 


Deutfchland nachweiſen, worin ich mich als einen litterarifchen Mare 


tprer darftellte; auch ift mir fein einziger Auffas in Deutfchland 
befannt, worin die leifefte Beſchwerde gegen Defterreich’8 Cenſur von 
mir oder wegen mir angeführt würde. Die Befhuldigung, daß in 
meiner Gefcichte die größten Deleidvigungen des religiöfen und po= 
litiſchen Cultus von Defterreich enthalten ſeyen, iſt eine Denuntia⸗ 
tion nicht nur gegen mich, ſondern auch gegen meine guten Cenſoren, 
welche Alles in Wien und bei der Hofſtelle durchleſen mußten, ehe 
ih es zu Graͤtz bei Ferſtl und Miller herausgeben durfte, 

Sie find zu belldenfend, um nicht zu berechnen, wie man in 
Unferen Zagen, und in Unferem Staate eine folhe Anzeige gegen 
einen Zugendlehrer aufnehmen fünnte. Freilich iſt der Kaifer milde 
und gerecht; aber Beleidigungen gegen die Ehre, Religion und, Pos 
litik Seined Staates dürften Aflerhöchftdiefelben Kraft Ihrer Würde 
und Pflicht bei einem Einheimifsbgewordenen und Beamten nicht uns 
geahndet laffen. Ich (mit, Frau und Kind) ftehe alfo: einer Unterfus 


chung bloßgeftellt, und obwohl mich der Zufall mit einigen Glücks— 
gütern befchenfte, fünnte ich doch in große Verlegenheit gerathen. 


Eine doppelte Denuntiation ift arg: Ach! und Sie, Sie meine Her: 
ren! wollten doch gewiß nicht gegen einen Schriftfteller die Angeber 


fpielen. Ich glaube alfo, daß Sie Selbft von einem, unedlen Mena 


ſchen in Wien hintergangen und gemißbraucht worden find. 

‚Darum bitte ich um. die Gerechtigkeit, den Ungenannten nahme 
baft zu machen, damit ich gegen ihn bei. feinem befondern Richter 
oder wenigftens vor dem allgemeinen Nichterftuhle der Lefewelt die 
Klage der Verläumdung anhängig machen fann, 

Zwar habe ich durch unfere milde Regierung bis jetzt nicht die 
mindefte Beunruhigung erlitten, aber die Öffentliche Anklage der Ueber⸗ 
lieferungen macht, daß man mit vollem Rechte ftrenger gegen mich 
als Schhriftfteller verfahren fünnte. Ich finde es ganz natürlich, daß 
man mir, bei ſolcher Anfchuldigung eines freifinnigen Blattes, den 
fünften und lehten Theil meiner bſterreichiſchen Gefchichte mit dem 
Urtheile zuridgab: „Nach der Aeußerung der hochlöblichen gebeis 
men Hof: und Staatöfanzlei weichen die von bein Genfor vorgefchlas 
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genen Aenderungen nicht bin, diefed Werk zuzulaffen, welches daher 
unbedingt verboten wird. Bon dem F, k. Central-Bücher-Reviſions⸗ 
Amte in Wien. Sartori, Amtsvorſteher.“ Gegen diefen Spruch 
bleibt mir aber noch ald oberfte Behörde Seine Durchlaucht der 
Fürft von Metternich, von deffem hohem Sinne und hellem Geifte 
ich mit Zuverficht die Milderung erwarte, denn Er bat. jeder Zeit 
den Freimuth begünftigt, welcher ſich mit Beſcheidenheit paart. 
Hätten Sie, meine Herren! mich in wiffenfchaftlicher Hinficht wie 
immer fehildern laffen, weiß Gott! ich hätte das tieffte Stillfehweigen 
beobachtet, wie ich bei einem ähnlichem Auffage in den Weberliefes 
sungen vor einigen Sahren that. Aber durch die jegigen Beſchul— 
digungen ſteht meine bürgerliche Ruhe auf dem Spiele, und bie 
ift Shnen als Ehrenmännern gewiß nicht gleichgültig. 

Erfreuen fie mich bald mit einer Antwort! Sch bin mit Hyd: 
achtung Ihr 

bereitwilligfter Diener 
Gräß, den 24. März 1820, 
Julius Franz Schneller,“ 

Zſchokke antwortete hierauf, wie folgt: 

„Hochzuverehrender Herr Profeffor! Ihr Schreiben vom 21. 
März dieſes Jahres fam mir erſt geftern zu. Es thut mir leid, 
daß. ein Auffas in den Ueberlieferungen Ihnen Anlaß zur Klage und 
fogar Beforgniß für Shre bürgerliche Stellung gab, Meine erfte 
Bekuͤmmerniß darlıber milderte inzwifchen doch, bei weiterem Nach— 
denfen, theild der von Ihnen felbft angeführte Grund, daß die Res 
gierung von Defterreich viel zu gerecht fey, um wegen eined littera= 
rifchen Beifalls auf einen fonft wirdigen Mann diefen zu bedrängen, 
theil® Shre Erflärung, daß die Ihnen gemachten Befchiildigungen 
offenbar falfch feven, theild daß vom December 4819 bis Ende März 
1820 wirklich gegen Sie fein thätiger Schritt geſchehen fen. 

Bei dem Allen haben Sie recht, jede VBerunglimpfung und 
Verdächtigung von fich abzumweifen, — Wenn fehon Pflicht und Ehre 
mir verbieten, Shnen den Namen ded Herren Einfenders zu nennen, 
der Ihnen ohnedem zu einer Klage vor dfterreichifchen Gerichten 
wenig helfen könnte, bin ich doch, als Nedafteur der Ueberlieferun— 
gen, verbunden, Ihnen diejenige Genugthuung zu leiften, die Sie 
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irgend billig verlangen Fönmen. Hätte ich die Ehre, Ihre fümmtlis 


hen Schriften, oder wenigſtens diejenigen gefefem zu haben, welchen 


der Vorwurf gemacht ift! for würde ich ohne Bedenken felbft Ihe 
Apologet:in den UWeberlieferungen geworden feyn. Ich kann alfo 
nicht anders, als Ihnen anheimſtellen, Ihre öffentliche Vertheidigung 
in demfelben Blatte, worin Ihnen der Vorwurf gefchah, niederzu⸗ 


legen. Ich werde ſie ohne anders aufnehmen, ſobald dieſe Verthei⸗ 
digung nur mit Würde und ohne Leidenſchaftlichkeit verfaßt iſt Ich 


bitte Sie ſogar darum, und bedaure, daß Sie mir dieſe Apologie 
nicht ſchon, ſtatt der bloßen Frage nach dem —— 


haben. Ha 
Erkennen Sie aus dieſen Heiterihanre nieier gewiß? mfissen 


Zheilnabme, wie ſehr ich hochachtungsvoll fr Sie * 

Ihr ergebenſter Diener — Fe a N 
Yaran, den 29, April 1820. EN RER 

Heinsih Afsofter 
Schneller war in Defterreich nichts weniger als revolutionäre 
gefinntz er war liberal im: edlen Sinne des Worted. Er war es 
mit feinem Herzen mehr, ald mit feinem Kopfe. Die Sofephinifche 
Periode firirte ibn; er hielt fie für seine mögliche, fomit für eine 
mwünfchenswerthe ‚und nothwendige, nicht nur mit ‚allem, was fie 
wirklich Großes, Rühmliches und Nüsliches vollbracht, fondern auch 
mit demjenigen, wäß,fie nicht vollbracht hatte und was fie nach. der 
Natur der Dinge und der Menſchen nimmermehr hätte vollbringen 
fönnen. Es gebrach ihm, wie geiftvol. und Fenntnißreich er auch 


war, an der binreichenden Erfahrung in den Grundbedingungen des. 


gefeufchaftlichen Lebens, um ganz zu wiffen,. welche Veränderungen 
die Sarbenftoffe im Brande erleiden, Er wollte und lehrte daher 
ein Wirken, welches, in der Ausführung feinem Wünfchen und Wols 
len ganz entgegengefehte Refultate gebracht haben wide, . 

Ueber Bonaparte: mußte er, ber Joſeph IL: fo hoch hielt, natüırs 
lich in vielen Dingen freundtich zu ſprechen ſeyn; er verhehlte feine 
Bewunderung für ihn auch nach deffen Fall. nicht, ja er bielt diefen 
Fall fogar flir ein europäifches Unglüd *); eine ſolche Anficht. mußte 


Merkwürdig ift, daß Schneller gleich nah der Schlacht bei 
Leipzig und ber Deflaration von Branffurt an das feanzöfiiche 
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tn Deftetreich ihm mehr Feinde erweden, als feine Verachtung des 
radifalen Deutſchthums, welches letztere dort weniger: zu fürch- 
ten war, als Bonaparte'ſche Ideen, mit Joſephiniſchen verfchmol: 
zen und mit Deutfchem Kolorit unter die Menge gebracht, * 
Gönner erwarb, 

Schneller brachte nach dem zu Wien ihm Widerfahrnen feine 
Tage in ſtiller Refignation und erneuerter Thätigkeit zu, die Er— 
gebniffe lesterer der Zufunft weihend, und auch nicht ganz ohne Hoffe 
nung in diefelbe blickend. Das herrfchende Syftem in Defterreich 
batte ihm beftimmte Normen vorgefchrieben; aber noch waltete reges 
Leben in Deutfchland, wo die Nepublif der Gelehrten, troß der zu 
Karlsbad angelegten Hemmſchuhe, noch immer ſehr frei ſich bewegte 
und im Grunde auch, was ächte Wiſſenſchaftlichkeit betraf, weder 
von Karlsbad, noch von Wien und Berlin aus, jemals beeinträchs 
tigt werben wollte. Nur dem ungeſtümſten Andringen des Zeit— 
geiſtes, welcher neben dem Wahren und Gediegenen auch viel Vers 
kehrtes und Flitterhaftes, Widerſprechendes und Zerſtoreriſches mit ſich 
brachte, wollte man begegnen. Die Grundſätze der Reaktion felbft 
wurden ſtrenger aufgeftellt, ald in der Ausführung vollzogen. Die 
Verfchiedenheit der Verhältniffe in jenen Staaten ließ bier manches 
zu, was in dem Außerft fomplizirten Staatenbunde Defterreichs, wes 
nigftens für jet, noch nicht zuläffig ſchien; nichts defto weniger freute 
fi) Defterreich jedes wirklichen Fortſchrittes im Reiche der Geifter eben 
fo fehr, als die gebildetfle europäifche Machtz denn nur durch Sieg 
deutfcher Intelligenz fonnte der Materialißmus des frans 
zöfifhen Elementes völlig und dauerhaft überwunden werden. 

Wie fehr aber auch unfer Freund die Stellung des Kaiferftaates 
und das Geheimniß feiner Politif begriff, fo lag doch die nächfte 
Gegenwart fo drüdend auf ihm, daß er eine Veränderung feiner 
Lage um»jeden Preis wünfchte. Die Worte feines‘ Pflegfohns und 
Lieblings: „Sie haben geopferte Sabre nachzuholenz jetzt Ffünnen 
Sie dieß no, Die Welt und Alle, die Sie kennen und lieben 
fordern bie Erfüllung ihres Glaubens,‘ brannten ihn tief in der 





Volk, die Ruckkehr der Bourbone ald etwas Beftimmted voraus- 
fagte, ehe noch Jemand im Ernſte diefen Gedanken gefaßt hatte, 
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Seele; und eben fo eine andere Stelle: „O mein Vater! wie drängt 
Alles nach Thätigfeit in der Bruft und wie lahm ift die Zeit!" Er warf 
daher feine Augen auf Süddeutfchland und namentlich auf den Staet, 
welchem ſeine alte Heimath einverleibt worden. 


Gleichenſtein, welcher um dieſe Zeit wieder in Freiburg 
wohnte, erſchien zu Beförderung ſeines Wunſches, einer Anſtellung 
an dortiger, oder an der Heidelberger Univerſitaͤt, der geeignete 

Mannz ihm vertraute er ihn, und jener feierte nicht, Die Minifter 
in Karldruhe wurden -für die Sache bearbeitetz auch der badifche 
Gefandte General von Zettenborn in Wien unterftüste die Bewer: 
bung. Zugleich ernguerte Schneller die alte Verbindung mit Rotteck, 
der damals, ald Haupt Drgan der liberalen Partei in Freiburg (in 


Heidelberg hatten ſich die Verhältniffe gleich ald nicht günftig gezeigt), 
ein bedeutendes Wort bei Anftellungen mit zu fprechen hatte. Weld’ 


freundliches Andenfen aber auch die Freiburger ihrem einftigen Lands— 
manne bewahrt hatten und wie fehr Rotteck Schneller’8 Herberufung 


wünſchte, fo fanden fich doch bier ebenfalld unerwartete Schwierig⸗ 


fgiten, welche die Ausführung ded Planes zu vereiteln drohten. 


Der afademifche Senat, welcher das Vorſchlagsrecht befaß und 
deffen Ernennungen in der Regel faft immer von der Regierung ber 
ftätigt wurden, hatte bereitd zweimal einen andern an die Stelle 
der durh Erhardts Verſetzung nach Heidelberg erledigten Lehrftelle 
der Philofophie vorgefchlagen, und zwar den berühmten Schweizer 
Doktor Zrorler, einen Schüler und Freund Fichte's und Schel— 
lings, als Schriftfteller in feinem Fache ausgezeichnet, ald Lehrer 
erprobt und von fehwärmerifchem Beifall Schweizesifcher und Deutfcher 
Jugend begleitet, endlich durch einen unverdienten Gewaltftreich einer 
biödfinnigen Junker» Dligarhie zu. Luzern der daſelbſt befleideten 


Profeffur beraubt und darum als Märtyrer der Zeitbewegung nicht 


ohne Anforliche auf Dank und Schuß der fonftitutionellen Partei in 
Deutſchland. Er zählte in Freiburg warme Freunde, darunter auch 
Motte gehörte, und für feine Ernennung ftimmten beide Faktio— 
nen jener Partei, die fonft im Konfiftorium fich befehdeten; ja 
felbft die fogenannten Minifteriellen Fonnten dem Rufe eines 
Mannes nicht wohl entgegen feyn, von deffen Wirkfamfeit man fich 
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neues Leben im betreffenden Fache und eine zahlreiche Frequenz 
junger Schweizer, fomit einen bedeutenden Gewinn für die Univer: 
fität verfprach, Allein es famen nun, troß des erneuerten, faft eins 
; müthigen Vorſchlages der Perfon Troxlers, politifche Ruͤckſichten 
dazwifchen, welche deffen Berufung der badifchen Regierung unmdgs 
lich machten. Die Luzerner, obgleich fein verftändiger Monardhift 
ihr tumultuarifches Verfahren billigen fonnte, und der Anlaß wegen’ 
Heraudgabe der Schrift: „Fürſt und Volf nah Buchmann und 
Milton‘ vom Zaume gegriffen war, um Troxlers wegen anderer 
Dinge los zu werden, hatten den Schein für fich, einen Verbreiter 
revolutionärer, ja fünigsmdrderifcher Prinzipien von feinem Poften 
entfernt zu haben; eine höchft ungegründete Vorausſetzung, da 
Trorler zwar in der Schweiz Demokrat, in Deutfchland aber Kon⸗ 
ftitutioneller war und in einem früheren Werfe gegen den Contract 
social Rouſſeau's wie gegen Haller's Reftauration gleich ſehr fich 
ausgefprochen hatte, auch in den Planen deutfcher Nadifaler nimmers 
mehr verwidelt erfchien. Nichts defto weniger ward es Herrn von 
Liebenftein, dem damaligen Referenten für das Unterrichtswefen 
in Karlsruhe, unmöglich, für ihn zu entfcheiden, und die Freunde in 
Freiburg wurden hievon in Kenntniß geſetzt. Man wollte daher zur 
einer neuen Wahl fehreiten, und e8 waren noch zwei andere, ebenfalls 
von mehreren Seiten her begünftigte Mitbewerber, Dr. Steingaß 
(früher Profeffor in Aarau und Schwiegerſohn von Görred) und 
Profeffor Winnefeld in Raftatt vorhanden, Ehe jedoch weiter bes 
rathſchlagt wurde, kam die Nachricht, daß Schneller unmittelbar 
vom Hofe aus zum Profeffor ernannt worden. &leichenfteind Bes 
mühungen waren’ fiegreich gewefen. Aller Blicke kehrten fih nun 
dem Manne zu, welcher einen glänzenden Ruf als Lehrer und 
Schriftfteller für fich zum Vorläufer hatte, wiewohl er in den Ge⸗ 
genden feines Fünftigen Wirkungsfreifes der Mehrzahl weniger bes 
kannt war; das Andenken an den Namen der einft fo geachteten 
Profeffordfamilie ward wieder aufgefrifcht und viele ehemalige Schul- 
freunde freuten fich herzlich BUS Wiederverpflanzung auf Breids 
gau’fchen Boden, 

Nicht obne Thränen fehied Schneller aus dem Lande, an das 
die fchönften, wie die bitterften, aber auch darum füßen Erinneruns 
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gen feine Lebens fich Entıpften ); von manchem zarten Verhaͤltniſſe 
eig er ſich los. Seine Empfindungen, mit denen er die adeptive 
Heimath verließ und die alte wieder betrat, hat er in Briefen an 
Profefch auf rührende Weiſe ausgedrüdt. Viele richtige Zeichnuns 
gen vom Leben und Treiben der Stadt und der. Hocfchule findet 
man darin, aber auch viele falfche Vorſtellungen und. Illuſionen, 
welche die Folgezeit graufam genug ihm zerftört hat! 

Die erſten Flittermonate vergingen in Einem Sreudenraufches 
die Aufnahme Schneller in Freiburg war fehr freundlih und wohl— 
wollend; fein Yeußeres fprach Federmann an, wiewohl fein elegantes 
und grazidfes Aeußere und feine gewählten Manieren zu der aka— 
demifchen Nonchalance und dem im Ganzen die Ungezwungenheit bis, 
zu Kleidung und Schnitt liebenden Wefen der Freiburger etwas ab 
flach. Aeußerſt liebendwürdig fand man feine Familie, und es if 
buchftablih wahr, mad er in Bezug auf die zwei Ermwachfenen in 
einem. der erjten Briefe an feinen Pflegfohn fchreibtz die treue Gas 
briefe mit der anmuthigen Geſtalt und dem feelenvollen Auge, und 
bie finnig ernfte Anna Prokeſch mit dem majeftätifchen Wuchfe, den 
geiftreichen Zügen und dem verftändig befcheidenen Wefen imponirten, 
Die fich felbftbefpiegelnde. Glückſeligkeit, welche ©. in arglofer Dffen= 
beit Sedermann zur Schau trug, entwaffnete felbft den Spütter und 
das fchöne harmonifche Gemälde ſeines Hauslebend war ein günſti— 
ges Programm zu feinem nunmehrigen Wirken und Walten, 

Die afademifche Antrittörede, womit er feine Profeffur eröffnete, 
zog eine Menge Menfchen, wie fie bei folhen Anläffen noch nie ‚ges 
fehen worden, nach der Aula hin; er fprach über den ‚„‚Zufammens 
bang der Philofopbie mit der Weltgefchichte‘‘ und zu— 
gleih wollte er damit befchreiben, wie auch bei ihm felbft feine 
jebige Laufbahn, obne gewaltfamen Uebergang von einem lange ges) 
lehrten Fache zur einem friſch übernommenen, san die frübere gränge 
und ſich mit ihr verbinde, Da er den Vortrag frei hielt, mit Glanz 


*) Wir müffen bier nachtragen, daß er einige Zeit zuvor (1828) 
noch eine Reife nach Kroatien gemacht, Leber die Großen dies 
ſes Landes füllte er das (wie er behauptete) auch auf ganz Un: 


garn paffende Urtheilz Freiheit im Munde und Defpotie im 
Herzen, 
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des Styls und reihem Kolorit der Darftellung ihn fchmüdte, und 
durch eine fo klare als fonore Ausfprache ihm ungewöhnliche Kraft 
zu geben wußte, fo riß er wirklich die Mehrzahl des Publikums 
dahin, wenn gleich Einzelne in dem Verlaffen der altgemöhnten Sitte, 
die Rede abzulefen, eine Affeftation erfehen wollten. 

In diefer Rede felbft jedoch, welche die glnftigfte Meinung von 
ihm erweden follte und größtentheil® auch erweckte, lag bereits eine 
Duelle unangenehmer Erfahrungen, welche feine Stellung mit fich 
brachte. Durch Schneller’8 Berufung nach Freiburg an eine pbis 
fofopbifche Lehrfanzel war der Apfel der Eris bingeworfen wor: 
den, während eine Anftellung als Geſchichtslehrer viele Wünz 
fche befriedigt und ein glänzendes Loos ihm bereitet haben würde, 

Es befanden fich auf der Univerfität zwei Privatdozenten, welche 
während des Interimd nach Erhards Abgang mit Beifall Vorlefungen 
gehalten, und von denen der eine, Erhard’8 Schüler, durch feharfe 
Logik und trocdenen, aber Flaren Verftand, der andere, Trorlerd 
Schirer und Freund, Philofoph und Arzt zugleich, durch genialifches 
Auffaffen der Urbedeutung beider Wilfenfchaften, durch reiche Kennt» 
niffe und Sdeen fich auszeichnete, dabei eine dichterifche, Fühn an— 
ftrebende Natur. Während der Erfte mit eyniſchem Egoismus und 
Nichtachtung aller humanen Berhältniffe einzig und allein feinen 
Meflerionen nachhing und in feiner Lebensweife den Diogenes von 
Sinope in der Tonne nachzuahmen fuchte, zeigte der Zweite ein 
freundlichered Gemüth und fanfte Sitten, wiewohl auch ihn die 
Bewegung der Zeit mächtig ergriffen, und mit ihrem wilden Gäh— 

rungsſtoffe reichlich genug durchſchwängert hatte, 

: Diefe beiden jungen Männer, welche bei Troxler's Berufüng 

geſchwiegen und mittelſt friedlicher Uebereinkunft über die zu lehren⸗ 

den Fächer mit einem von ihnen gefannten und verehrten Meifter 

ſich verglichen haben würden, waren durch Schneller’3 AUnftellung 
nicht nur höchſt unangenehm berührt, indem fie ihn als den glück— 
kichen und durch Hofwillen eingefegten Erben der einem Andern zus 
gehörenden Erbfchaft betrachteten, fondern fie hegten felbft einen ge: 
ringern Grad von wiffenfchaftlicher Schaͤtzung gegen ihn, da ver 
ihnen ald Neuling im Sache und gleichwohl mit Anfprüchen unger 
theilter Herrfchaft darin erſchien. Es Fonnte nicht fehlen, daß da 
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jeder von ihnen einen ‚Kreis ergebener Stüdierender fuͤt ſich hatte, 
diefe Stimmung auch auf einen Theil der Kollegiumsbeficher über 
ging und fomit alsbald eine Art Dreikampf ſich zwifchen ihnen ent⸗ 
wickelte. Anfänglich ftelten fie fi Zwar zu einem Vergleiche, mit— 
telft Vertheilung der Lehrfäther, bereitwillig; aber es fcheint, daß 
man über die Bedingungen nicht Ubereingefommen fep und Schneller 
vielleicht mit allzugroßer Sicherheit auf den Nimbus feines Namens 
und die moralifhe Wirkung des erften Auftretens vertraut. babe, 
um in der Hauptfache viel fich zü vergeben; genug, fie geriethen 
fchon in dem- Semefter, wo jener fein Lehramt begann, an einander, 
- Die Blößen der erften Vorlefungen, in welchen zahlreiche Hofpitans 
ten fich einfanden, wurden von denen, deren Eriftenz e8 nun galt, 
forgfältig aufgegriffen, und die beiden, welche fonft in Syftem und 
Privatleben feindlich fih begegnet waren, machten eine Koalition wider 
den gemeinfamen Gegner und theilten brüderlich,, jeder etwas von 
dem Seinigen opfernd, die Fächer und die Zuhörer, 

Die Antrittsrede felbft wurde allmälig bitteren Kritifen unter: 
worfen und plößlich erfchien in den zu Aarau herausgegebenen Europ. 
Blättern eine feindfelige Rezenſion derfelben, welche mit. feinem 
Spott einzelne Stellen fommentirte, und durch boshafte Zufammens 
ftellung derfelben, fo wie durch Beleuchtung der Hauptideen, welche 
dem Ganzen zu Grunde lagen, die Blaufäure des Lächerlichen dars 
über goß. Sie wurde eifrig verbreitet und vielfach gelefen. Längere 
Zeit war man fin Zweifel Über den Verfaffer, und Menzel, Follen, 
Troxler, Weber, ja der Biograph Schneller’s felbft, mußten binter 
einander daflır gelten. Noch zur Stunde ift er nicht ausgemitteltz 
doch hielt Schneller bald und in det Folge ftetd Trorlern daflik, als 
denjenigen, der durch fie fir feine Verdrängung ſich rächen und den 
Wirkungskreis des glüclicheren Nachfolgerd zerftören gewollt, War 
Troxler wirflich der Werfaffer, ſo fällt doch ſicher der legtere Beweggrund 
hinweg, und es kann bloß angenommen werden, daß fein muthwil⸗ 
liges Genie, wie ſchon oft, denen Anlaß zu einer Herzenserleichterung 
fiber Anfihten, welche den feinigen widerftritten, ergriffen babe, 
vhne Ahnung, daß er zugleich der. Perfon Uebles damit bereite. 

Die Rezenſion und bie Wirkung fehmerzten Schneller'n febt 
und lehtere war unverfennbar; denn bie Privat: Dopenten beuteten 
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fie nacb Kräften aus und ed war in das wiffenfchaftliche Anfehen 
des Profefford, fofern e8 ihn als Philofopben betraf, eine 
Breſche gefchoffen. 

Nichts deftd weniger wirfte unſer Freund auch als afademifcher 
Lehrer bedeutend; und wie viel man an feinem Berufe zum philo⸗ 
fophifehen Lehrſtuhl zweifeln, fein Syſtem tadeln, fo wie die Form 
feiner Vorleſungen verfchiedenattiger Beurtheilung unterwerfen mochte, 
fo verfannte doch Niemand die Vielfeitigfeit feiner Kenntniffe, die 
Fülle feiner Erfahrungen, die Frifche feines Geiſtes und den blühens 
den, ſchimmernden Vortrag. Doch darüber möge Zelt, der Paren: 
tant und Fafultätsgenoffe Schnellers, Berichterftatter ſeyn.“ 

„Sn der Därftellüng der politifchen und religiöfen Anfichten bes 
verewigten Freundes liegt zugleich auch theilweife die Richtung und 
der Geift feiner philofophifhen Anfichten, die Richtung wenigſtens 
ſeiner praktiſchen Philoſophie, angedeutet. Schneller's Bildungsgang 
hatte ihn im Allgemeinen früh’ ſchon mit der Philoſophie in Be: 
rührung gebracht, Die Lektüre der Haffifchen Schriftjteller des Aus— 
landes überhaupt führte ihn, wie zu den andern, fo auch zu deſſen 
ausgezeichnetften philoſophiſchen Schriftftellern. In dieſem Kreife, 
wie in den Übrigen Kreifen der Litteratur, hätte, er fir die Werke 
der Britten große Vorliebe und er hatte mit befonderem Eifer die 
Schriften von Lode und Hume gelefen. Von den deutfchen Denfern 
auf dem philofophifchen Gebiete war e8 Kant, an den er ficb ans 
ſchloß; und wenn man Schneller einer beftimmten einzelnen philo⸗ 
fophifhen Schule zutbeilen darf, obgleich er einem unabhängigen, 
möglichſt allgemein verftändlichen und praftifchen Eklekticismus nach⸗ 
ſtrebte, ſo iſt es am meiſten die kritiſche Schule.“ 

Während feines Lebens erſchienen allerdings, wie Zell ebenfalls 
noch bemerkt, keine Werke ſtreng philoſophiſchen Inhaltes von Schnel⸗ 
ler im Drüd, und in denjenigen, welche als phildoſophiſche Schriften 
- herausgegeben wurden, herrfeht mehr das Veftreben vor, die Gefchichte 
von einem eigenthlimlichen Standpunft aus pbilofophifch zu betraihe 
ten. und dasjenige, was die Philofophen über die Anlage, über die 
Kräfte und die Beſtimmung der Menſchen Iehrten, mit den * 
niſſen der Geſchichte zu Bere und darnach beide durch einander 
gegenfeitig aufzuhellen, In diefem Sinne bereitete er während feis 
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nes Lehramtes „eine Gefhichte der Menſchheit als Grund— 
lage der Anthropologie,” und ein andered Werk: „der Menfh 
ind feine Geſchichte philofophifh betrachtet,‘ Allein 
Schneller arbeitete meift feine Hefte forgfältig aus oder geftattete, 
daß von feinen Schülern dasjenige, was er zu dem biftirten und 
über daffelbe vortrug, niedergefchrieben wurde. Diefe Hefte gedachte 
er in fpäterer Zeit ald fein Syftem, alle Dofteinen des philofophis 
ſchen Eyflus in ſich faffend und behandelnd, in einem zufammenhäns 
genden Ganzen herauszugeben. Er erlebte jedoch die Ausführung 
feines Planes nicht: mehr und hinterließ dies Gefchäft dem Heraus: 
geber feiner Schriften. „Wenn aber auch nicht — fährt der Vers 
faffer der Gedächtnißrede richtig fort — durch eben fo zahlreiche phi— 
loſophiſche als biftorifche Werke, fo wirkte Schneller doch als Lehrer 
an der Freiburger Hochfehule eine Reihe von Sahren für diefes Fach, 
Defanntlich ift bei diefer Anftalt die äußere Einrichtung der philofos 
phifchen Studien aus früherer Zeit beibehalten und abweichend von 
der jesigen Einrichtung an den andern deutfchen Univerfitäten, mo 
diefe Studien mehr der Neigung und dem Talent der Einzelnen übers 
lafjen find. Es gewährt zwar diefe Einrichtung — was ald ein 
großer Vorzug gelten muß — die Bürgfchaft, daß diefe allgemeins 
wiffenfhaftlichen Studien, nicht, wie es anderwärtd gefchieht, fo fehr 
vernachläßigt werden können; aber fie ift zugleich, in der bier bes 
ftehenden Weife, gerade für diefed Fach der Philofophie im engern 
Sinn des Worted, in der Ausführung mit großen Schwierigkeiten 
verbunden, Es ift nämlich doch die Aufgabe des philofophifchen Uns 
terrichtes, die Jlinglinge unmittelbar wie fie aus den’ verfchieden eins 
gerichteten und theilweife befanntlich mangelhaften Schulen des Lans 
des fommen, Alle ohne Unterfchied des Talented und der Neigung inner: 
balb der gleichen Zeit fofort nicht etwa nur mit den allgemeinen Ges 
ſehen der Logif und einer encyklopädifchen Usberficht des Gebietes der 
Philoſophie bekannt zu machen, fondern fie find zugleich in die Tiefen 
der Spekulation durch die Metaphyſik einzuführen; "das Wefen der 
menfeblichen Natur iſt ihnen in der Untbropologie zu erflärenz es 
find mit ihnen in der praktiſchen Philoſophie alle Verbältniffe des 
Lebens, der Einzelnen, der Bamilien, der Staaten, der Religion und 
Politik abzubhandeln und zu beurtheilen, und überdieß find fie in der 
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Geſchichte der Philofophie mit allen Anfichten der frühern Denfer 
vertraut zur machen. Da nach der bei und wie auf den andern Deuts 
fehen Univerfitäten beftehenden, preißwürdigen Lehrfreiheit, mehrere 
Lehrer diefer Fächer auftreten können, fo ift es nicht ſchwer einzu— 
feben, welche eigenthümliche Wechfelfälle des Beifalls bei diefem ums 
ferem jungen und fehr verfchieden zufammengefesten pbilofopbifchen 
Publifum ftatt finden fünnen. Wenn unter diefen Umſtänden ein 
Lehrer der Philofophie nicht gedanfenlos mechanifches Gedächtnißwerk 
mittheilen, oder, wie bei manchen Philoſophen ſchlechter Art der Fall 
iſt, durch eine gemein oder vornehm ausgedrückte Geringſchätzung der 
poſitiven Wiſſenſchaften ſeinen Zuhdrern imponiren, ſondern fie in 
dieſem frühen Alter und auf dieſer Bildungsſtufe wirklich durch dieſe 
Lehrgegenſtände geiſtig bilden will, ſo iſt dieſes eine der fehwierigften 
und unter den gegebenen Umſtäänden nur annäberungsmweife zu föfenden 
Aufgaben. Unfer College erfuhr gleichfall8 diefe Schwierigfeit, und 
der Umftand, daß noch Andere ald er und Feder auf feine Weife die 
Aufgabe zu löfen ſich bemühte, Fonnte natürlich weder die Schwies 
rigfeit der Sache noch feine Bemühung in diefem Wirfungsfreife 
erleichtern. Der Inhalt feiner Lehrvorträge ſchloß fib im Allgemeis 
nen der fritifchen Philofophie an. Er pflegte feinen Gegenftand der 
Borlefung fo zu behandeln, daß er den Zuhörern die Hauptfäße bare 
über in einem möglichft concentrirten Gehalte und weniger in einem 
ſtreng fuftematifchen ald in einem freieren organifchen Zufammenhange 
fehriftlich mittheilte, Diefe Sätze wurden in freier Rede von ihm 
ausführlich befprochen und vervollftändigt., Mit befonderer Vorliebe 
und nach der Weife des fo überaus intereffanten Buches von Kant 
Uber diefen Gegenftand, gab er die Vorlefungen über Anthropologie, 
wobei feine Welterfahrung und Menfchenfenntniß vielfältige Gelegen— 
beit zur Anwendung erhielt. Ueberdieß las er regelmäßig alle andern 
nach der oben angeführten Einrichtung vorgefchriebenen Fächer, als: 
Logik, Encyklopädie der Philofopbie, Metaphyſik, Gefchichte der Phi— 
loſophie, praftifche Philofophie; dann noch aus freier Neigung Aefthes 
tif, Pädagogik und einige andere verwandte Fächer. Auch hatte er 
die bereitwillige Gefälligfeit, den Unterricht im Englifchen und Stalies 
nifchen, wofür es eine Zeit lang an eignen Lehrern an unferer Unis 
verfität fehlte, zu übernehmen, und er beforgte ihn mit erfreulichem 
J. Schneller I. 9 
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Erfolg. Die Art der Darftellung in feinen philoſophiſchen Vorlefuns 
gen war, wie es feine früher gefchilderte Individualität und fein 
durchaus mehr auf dad praftifche Leben als theoretifche Spekulation 
gerichtetes Philofopbiren mit ſich brachte, lebhaft, frei fi) bewegend 
und im höhern Grade rednerifh, als e8 eine ftreng logifch und fuftes 
matifch fortfchreitende Behandlung fonft mit fich byingt. Uebrigens 
iſt Far, daß ſolche Vorträge, von einem fo talentvollen und welter 
fohrnen Manne wie Schneller gegeben, in jeder Form immerhin 
mannigfach anregend und bildend gewefen feyn mußten.‘ 


Eine große Zahl von Zuhörern, welche, befonders im Fache der. 


Anthropologie, worin auch von den Anhängern der Nebenbuhler die 
Meiſterſchaft der Lehre ihm zuerfannt wurde, allmälig fi) mehrten, 
erhielten durch feine Vorträge lebhafte Anregung, und noch anziehens 
der und genußreicher waren feine mündlichen Befprechungen philofos 
phifchegefcbichtlicher Gegenftände. Auch bier ließ er das ganze Feuer 
und die Rührigfeit feines Wefens walten, Der Verkehr mit talents 
vollen und geiftverfprechenden Jünglingen gehörte zu feinen angenehms 
ſten Befchäftigungen. Er fuchte fie auf, wo er fie”treffen konnte 
und an ihrer frifchen fräftigen Natur erlabte und ftärfte er die eis 
gene, durch das Leben, die Sorge, die Mühen und den Streit vers 
mübdete. Viele von ihnen haben ihm eine hochachtungsvolle und dank- 
bare Erinnerung treu ‚bewahrt. 

Nichts deito weniger empfand er den Mangel an Vertrauen in 
feine wiffenfchaftlihe Kraft, welche ihm zu bezeigen, die Anhänger 
der beiden Privat: Dozenten: nur allzu eifrig fich bemübten, tief, und 
die wenig edle Handlungsweife, welche der eine von ihnen (von ©, 
gewöhnlich nur der „Philoſoph von Wendlingen,‘ einem: Bauerns 
dorfe und Heimathsort deffelben, betitelt), ihm gegenüber, bei jeder 
Gelegenheit, selbft. ohne Herausforderung und ohne Noth und 
Gewinn für fich felbft, entwidelte, fchmerzte den gefühlvollen, * 
manen und feingebildeten Mann noch tiefer, 

Diefe Erfahrung gehörte jedoch nicht zu den einzigen, welche 
ihm zwifchen ehemals und jeht, zwifchen der Wirffamfeit in Grätz 
und derjenigen in Freiburg ernfte Vergleichungen, für letzteres nicht 
günftig, anftellen ließen. Sein raſch beweglicher, an größere Wers 
bältniffe und weitere. Formen gewöhnter Geift fühlte ſich oftmals in 
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dem engen Kreife unbebaglih, wo er. in mehr als einer Beziehung 
ſich glüdlicher, freier und felbftfräftiger bei Annahme des Rufes 
geträumt hatte. Die Einwohner Freiburgs in der Mehrzahl liebten 
und febästen ihn febr, und auch bei manchen Collegen, fo wie bei 
einzelnen trefflichen Männern der. Stadt von anderen Berufskreiſen 
fand er freundliches Entgegenfommen und näheres Anfchließen. Aber 
die mwenigiten begriffen fein eigentliche Wefen ganz und übten die 
gehörige Gerechtigkeit, um feine Eigenthiimlichfeiten gelten zu laſſen, 
und, in ihrem Zufammenbhange fie auffaffend und beurtbeilend, von 
dem Außeren Rahmen zu abftrabiren. Es fonnte daher nicht fehlen, 
daß er, welchen nach feiner Funftfinnigen, feinen Weife jedes Edige, 
Unfchöne, Unzierliche, Geſchmack⸗- und Farblofe anwiderte, und wel⸗ 
cher alles nach KRunftform berechnete und allem. eine gefällige Manier 
anzupaffen ftrebte, in einer feinen Stadt mit anderen Lebensfitten 
und Fagsideen vielfach anftieß, und nicht nur oft fiir manierirt, fondern 
felbft bei Manchem für geſchmacklos galt, der gerade feine Manier, 
feine Sitte, feine Anfchauungsweife für die allein gültige anfab. 
Was von der unmittelbaren perfünlichen Berührung mit ihm, auf 
der Kanzel, im Gefpräce, im täglichen Umgange, bier gefagt ift, 
gilt nicht minder von feiner Lehr-⸗, Sprach- und Schreibweife. 
Ueber alles dieß hat, manche der ald Sonderbarfeiten in feinem We— 
fen aufgegriffenen oder ald Schwächen erfannte Züge Schneller’s 
zart aber unpartheiifch berührend, unſer ‚gemeinfchaftlicher Freund 
ebenfalls ſehr gelungene pſychologiſche Auffchlüffe gegeben, melche 
von denen, die ihm am nächften flanden, wenn auch mit einigen 
Ermäßigungen, ald der Wahrheit getreu, anerkannt werden müffen, 
und welche zum Theil dasjenige ergänzen, was von und gleich im 
Eingange diefer Biographie, bei Schilderung der erften öffentlichen 
Wirffamfeit in Defterreich angemerkt worden ift. ,,‚So wichtig und 
entfcheidend die Einwirfung der äußern Lebensſchickſale und der Zeit 
auf uns ift, fo ift diefe Einwirfung felbft nach dem gefammten eigens 
thbümlichen Geifte und Wefen eines jeden Einzelnen verfchieden. Und 
fo ift dabei das Loos der irdifchen Natur, daß die edeln und guten 
Eigenfchaften diefed eigenthümlichen Geiſtes eined jeden einzelnen 
Menfchen. zugleich durch Uebertreibung oder falfche Anwendung die 
Quelle feiner Sebler und Unvollfommenbeiten find, Gleichfam um 
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den menfchlichen Stolz zu demüthigen, haben fo des Menfchen Tu⸗ 
genden eine unverfennbare Familienähnlichfeit mit feinen Untugenden, 
und wenn das Herz fich bei der Betrachtung eines Charafterd vor: 
zugsweiſe zu den erftern hingezogen fühlt, fo fchließt der beurthei— 
lende Verſtand leicht und die böswillige Lieblofigfeit gewöhnlich nur 
zu Seicht auf das daran gefnüpfte Daſeyn der legtern. Diefed geis 
flige Gefammtwefen aber, die Individualität, welche die Duelle und 
Wurzel aller einzelnen Eigenfchaften und Thätigfeiten ift, gehörig 
aufzufaffen und darzuftellen, ift die Hauptaufgabe deffen, der es 
unternimmt dad Leben und Wirfen eines Mannes zu fehildern. Die 
Löfung diefer Aufgabe ift auch hier zu verfuchen, Erft von diefem 
geiftigen Mittelpunfte aus laffen fich die verfchiedenen einzelnen Seis 
ten und Richtungen von Schneller’8 Leben und Wirfen erfennen und 
würdigen; erft wenn wir den Menfchen nach feinem innern und eis 
genthümlichen Wefen betrachtet haben, fünnen wir ihn ald Schrift: 
fteller und Lehrer fennen lernen.” 

„Schneller hatte bei fchönen und reichen Anlagen des Geiftes 
und Gemüthes eine große Lebhaftigfeit und Negfamfeit des Gefuͤh— 
led, ded Denfend und der Phantafie. Mit diefer Eigenfchaft ftand- 
in bedingter und bedingender Wechfelwirfung, old zweiter Grundzug 
feines Weſens, eine ftetd rege Empfänglichfeit für die Eindrüde der 
ihn umgebenden Gegenwart, verbunden mit einem lebhaften Bedürf— 
niß, fih wiederum feiner Seits ihr mitzutheilen und auf fie einzus 
wirfen. Schneller war feine von jenen abgefchloffenen und einfamen 
Naturen, welche, wenn auch mit löblichem Streben, doch auf ein 
abgegrenztes Gebiet des Forſchens und Sammelns eingefchränft von, 
der Welt und dem praftifchen Leben abgemwendet find. Nein; alles 
Bedeutende was in den engern Kreifen feiner nächften Umgebung 
oder in dem großen Leben der Staaten und Völfer vorging, erregte 
feine Aufmerffamfeit und feine Theilnabme; die Art, wie er folche 
Eindrüde aufnahm und wie er fie wiedergab, entſprach der Lebhaftigs 
feit und Regfamfeit feined Weſens. Mochte er fehmerzlich oder 
freundlich berührt ſeyn, mochte er loben oder tadeln, in Ernft und 
Echerz, fo zeigte ſich diefed niemals nur in allgemeinen Andeutungen 
und farblofen Umeiffen, fondern in dem Farbenſpiel cbarafteriftifcher 
Eigentbüimlichfeit, Wie die Art feiner Mittheilung, fo war auch 
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die Weife, wie er feinem innern Drange, genhgte, flir dasjenige, 
was er für recht und Löblich hielt, zu wirken. Entfernt von jener 
zögernden Trägheit und von ‚jener Gleichgültigkeit gegen Öffentliche 
Anerkennung und edeli Ruhm, wodurch fo Viele nur ihre Bequems 
lichfeit und ihren Mangel an, Willen und ‚Kraft verbergen, ſcheute 
er es nicht, ja er liebte ed, ‚voranzufchreiten, „einer, feiner, Anſicht 
nad guten Sache ald Wortführer und Leiter zu dienen und in das 
belle Licht der Deffentlichfeit mit ungetrübtem Blicke zu treten. — 
AB dritte Grundeigenfchaft des geiftigen. Wefend des Verewigten 
ftellt fich uns dar fein lebendiger Sinn und feine aufmerffame Sorgs 
faolt auf Schönheit und, Vollendung der Form, im umfaffendften 
Sinne des Wortes, Dieſen Sinn und dieſe Sorgfalt legte er bei, 
allen ‚Aeußerungen und. Hervorbringungen. der Wiffenfchaft, ‚der, 
Kunft und des: gefellfchaftlichen . Lebens an, und ſtellte die entfpres 
chenden Forderungen an fich und. andere; Formloſigkeit, oder unfchöne 
Sorm bei jeder Art von außerer  Darftellung „mochte es feyn. in 
Schrift und Rede, in dem Styl oder. mündlichen Vortrag, an «eis 
nem Menfchen oder an, einem Buche, in der Gefellfchaft oder in den, 
Studien, war ihm überall zuwider.‘ — 

Zu feinen ‚vertrauteren ‚Freunden in Freiburg gehörten vor allen 
andern die ‚mehr, angeführten. v. Gleichenftein, welcher abwech— 
felnd dafelbft und auf feinen Gütern in, Rottweil ſich aufhielt, und 
v. Rotted, welchem er eine innige, durch feine zeitlichen Mißverftänds, 
niffe oder einzelne Meinungsverfchiedenheiten ‚geftörte, Hochachtung 
bewahrte. und. deffen Verdienfte, wie deffen perfünliche Vorzüge er 
bei jeder Gelegenheit hervorzuheben beftrebt ‚war. Doc unterhielt 
er mit «mehreren feiner Collegen und mit andern. Perfonen aus der 
Stadt vielfache und herzliche Verhältniffe, Ueberal, wo er fich eins, 
fand, war. er die Seele der Geſellſchaſt; feine ftentorifche Stimme 
drang durch das wildefte Gefpräch fiegreich 5; fein kräftiges Lachen 
und noch mehr feimunterdrüdtes fardonifches Lächeln hatten einen ei— 
genen Meiz; feine Wisfunfen und Ideen, welche unaufbörlich ibm 
entfprühten, bildeten gleichfam die geiftigen Girandolen beim Feſtmahl. 

Er war. ein geborner Lobredner und Hiftoriograpb der Vorzlige 
feiner Freunde. Jedes Scheiden ergriff ibn tief. Noch gedenken 
wir mit wehmüthiger Erinnerung ded Abends, wo die liebenswürdige 
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Familie von Hotnthal*) Freiburg verließ, um nah Bamberg zurück⸗ 
zufehren ; dort ſtreute er unter allen Gäften in Rede und Gedicht die 
fehönften Blumen den Scheidenden, und die finnig-zarten Dttave-Ris> 
me's zauberten und Allen die heimlich -firßen Bilder vom Günters⸗ 
thale und jene poctifchen Gemüthes-Stunden zurüc, welche von Vers 
ebrern der Natur, vonstreuen Liebenden und wadern Freunden genußs 
reih und in edelfter Schwelgerei zugebracht worden. 

Das Verhältniß des Verfaſſers diefer Biographie felbft zu dem 
verewigten Freunde hat mehrere Perioden gehabt. Das erfte Zuſam⸗ 
mentreffen der Beiden ſchien Feine engere Annäherung zu verfimdigen. 
Erfterem, welcher ohnehin gegen alles Defterreichifche oder aus Defters 
reich Kommende ein von tyranniſch⸗ blindem Parteigeift ihm eins 
geimpften MWiderwillen begte, wurmte der Verluft Troxlers, feines 
älteften Freundes und Meifters in der Schweiz, viel zu fehr, als 
daß er die von Schneller mit vieler Herzlichfeit ihm dargebotene 
Hand fogleich ergriffen hätte. Mißmuth ber Nahrungsforgen und 
Berkümmerung feines Looſes durch gewaltige Hände erfüllten ihn, 
und Schnellers Troft und Ermunterung waren ibm mehr Dolchſtiche 
die ihn verletzten, als lindernder Balſam, indem er darin etwas von 
Gönnerfchäft wahrzunehmen wähnte; das Allerfatalſte, was feinem 
ftolgen, durch die Zeitffimmung aufgefehraubten Sinne damals begegnen 
fonnte. Nach diefem Fam die Rezenfiondgefchichte, welche, als zum 
mindeften durch Münſch veranfaßt, von Seite übelwollender Perfonen 
Schnellern vorgeftellt wurde, ohngeachtet jener völlig fehuldlos war 
und den Ton Trorlers, wenn er den Auffas auch gefchrieben haben 
ſollte, bei aller Liebe und Verehrung für denfelben, durchaus nicht 
billigte. Diefe Beziehung zu Trorler, fodann diejenige zu Zſchokke, 
welchem Schneller wegen des Hormapr’fchen Artikels in den 
Ueberlieferungen ebenfalls lange Zeit gram war **), ferner bie fehneis 





*) Sohn des ald Abgeordneter berühmt gewordenen Dberjuftizs 
raths. 

00) Er hielt beide Gelehrte für perfönliche Freunde und Archoffe'& 

- Kälte nacb der von ihm erhobenen Beſchwerde für einen Be— 
weis von Partellichfeit in der Sache. Was man ibm auch 
dagegen fagen mochte, er blieb bebarrlich bei diefer Unficht und 
fab den Herausgeber der Ueberlieferungen für einen WVeherbers 
ger feiner fchlimmften Beinde an, * 
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denden Urtheile Aber Johannes Müller, mit welchen er deſſen Verchrer 
foͤrmlich verfolgen zu wollen ſchien, endlich feine Anficht von den” 
Schweizern überhaupt, welche, wenn gleich in vielen Punften von 
jenem getheilt, doch aus Schneller's Munde wie ein feindlicher Uns 
griff und eine perfönliche Beleidigung Flang, unterhielten längere 
Zeit eine Spannung zwifchen ihnen; doch fuchten fie merkwürdig 
genug einander immer wieder von freien Stüden auf, wenn gleich 
jede neue Unterredung ganz auf diefelbe Weife, wie die vorige, en« 
dete. Seder hatte ein VBedürfniß nach dem Geſpräche ded Andern; 
ed war im Sharafter der Beiden viel Verwandtes, fowohl was die 
Sehler betrifft, ald was von vielen Menfchen unter die Zahl der 
Vorzüge gerechnet wird. Die gleiche bittere Stimmung über die 
Zeit und über. manche Slufionen machte fie zu Doppelgängern. ‘ge 
fräftiger, fehneidender, bitterer, rüdfichtälofer inch "feinem Herzen 
Luft machte, über die Zeit im Allgemeinen, über einzelne Verhält— 
niffe, Perfonen, Anfichten u. f. w., — mochte Schneller felbft auch noch 
fo fehr davon berührt werden, — deſto mehr ftieg er in feiner Gunft, Die 
Unvorfichtigfeit, mit welcher jener, von Feinden, falfchen Freunden und 
Spähern umgeben, ohne alle Rüdfiht auf feine, Lage, die offene 
Bruſt entgegenbielt und den meuchlerifchen Pfeilen felbfi die ver: 
wundbaren Stellen zeigte, rührte ihn tief. Er erflärte oftmals 
laut: Münch habe ein Recht, alles zu fagen. Unfere Paradoren, in des 
nen wir und gefielen, bildeten eine Art Kreuzfeuer. Der Aerger, 
den wir dadurch vielen Leuten erregten, ward nach und nach dad 
Band, das und näher zufammenführte ; Schneller begriff allmälig die Nas 
tur des Spleens und der Ironie feines Freundes, fo wie diefer feinen 
innern Schmerz und dieBedeutung feined Humors, felbft wo fie Andern 
als biftrionifche Verzerrung vorfam, beſſer fennen lernte. Wir fpielten 
die Eulenspiegel, mehr für’ unfere eigene Rechnung, als um Anderen 
Kurzweil zu machen; und wenn diefe uns oft gefpielt zur haben 
glaubten, fo waren wir e8, welche die Tune angegeben hatten, bloß um 
Sene herauszuloden und die Probe zu machen, wie weit wohl Gül- 
denftern und Roſenkranz es mit ung wagen würden, 

So hatte Schneller denn feinen Münch, wie er häufig zu fagen 
pflegte, erobert. Er verzieh dem Freunde feinen affeftirten Mas 
terialiomus und poetifchen Atheismus, mit dem derfelbe feine ſchoͤ⸗ 
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nen religidfen Bilder und feine Ausfhmädungen des Katholizismus 
unbarmberzig betaftete; er lächelte wohl innerlich vergnügt tiber den 
Zorn der getäufchten Splitterrichter und heuchlerifchen Pedanten, 
die, Fopffchüttelnd oder entfest, das tiefe religidfe Gefühl nicht ahnes 
ten, welche unter die Grimaffe bloß deßhalb fich verbarg, um, uns 
geftörter durch. die Fritifche Neugier der Maffe, recht aus Herzens 
grund und unter füßen aber ftilen Ihränen, mit dem Unendlichen 
verfehren und in Anbetung ſchwelgen und verfinfen zu fünnen. Er 
batte mehrmals über die Nothwendigfeit des pofitiven Glaubens und 
über die Gefahren eined abfoluten Rationalismus mit Münch ges 
fritten; diefer gab ihm einft fodann zur Antwort: „wenn ich in 
da8 Auge meines (damald einzigen) Kindes blicke, kann ich nichts 
böfes thun!’ Die Bemerkung machte ibn fo glüdlich, daß er, den 
Zweifler umarmend, audrief: nun Fannft du die heilige Allianz, den 
Pabft und wenn du willft, die heilige Dreifaltigfeit mit ausſchimpfen, 
fo lange es dir Freude macht; ich werde dieſes Wort dir nie 
vergeffen! Bei folchen Anläffen pflegte er gerne zu dutzen. 

So wenig Schneller zu Freiburg in der Hauptfache feine Rech⸗ 
nung gefunden, fo wußte er doch mit dem, was er an geiftigem 
Stoffe dafelbft vorfand, fi) manchen fhönen neuen Abfchnitt in feis 
nem inneren Leben zufammen zu zaubern. Es gelang ihm bisweilen 
von der heiligen Lotos zu fich zu nehmen; er Iuftwandelte mit Bes 
geifterung in der reichen und lieblichen Natur, welche, wie mehrges 
fagt, jene Gegend darbietet. Das ftille romantifche Güntersthal, 
auf welches man mit’ Recht die Verfe Schiller anwenden kann: 
„Aus ded Lebens Mühen und emwiger Dual möcht’ ich fliehen in 
dieſes glücfelige Thal,‘ die anmuthige Einfamfeit von St. Dttilien, 
das Zägerhaus, das Berglein, der Roßkopf mit Rottecks Villa, der 
Sohannisberg und Scloßberg, endlich der biumenreiche Kirchhof 
mit den Gräbern mehr als eines Jugendgenoffen — bildeten die Ziele 
feiner täglihen Wanderungen, In ftillen Sternennächten fonnte er 
Stunden lang dort hinftaunen, und die ftrahlenden Luftmandler am 
Firmamente bewundern; oder er fehaute mit innerlichem Entzücken 
auf dad Werk der Konrade und Bertholde, jenen riefigen Kriftall, 
der feine Spihe hoch Über die Wohnungen der Menfchen emporbebt, 
Bisweilen war e8 ein nicht wenig ſcherzhaftes Schaufpiel, ihn allein, 
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am hellen Zage auf dem Muͤnſterplatze, vertieft in ſolchen Betrachs 
tungen und al&bald von einer Anzahl Neugieriger ihn umringt zu 
ſehen, welche nicht begriffen, was in dem gelehrten Herrn vorgehe und 
weßhalb man wohl gar fo lange einen Thurm der doch blos aus 
Steinen erbaut, anbliden fünne, ohne mit vernünftigen Leuten au 
nur ein Wort zu fprechen, 

Die Mufik liebte Schneller Teidenfchaftlich auch in Greiblite, wie 
früher in Gräß. Auf die Bildung feiner hoffnungsvollen Tochter Ida 
verwendete er große Sorgfalt. Es gehörte nachmals zu feinen feligften 
Bergnügungen, die fleigenden Fortfchritte des geliebten Kindes im 
Torte Piano verfolgen zu können und Stunden lang ed anzuhören; 
diefe feine Freude theilte er Sedermann mit und lud ihn ein, Zeuge 
zu ſeyn. Alles, was auf Mufif Bezug hatte, unterftüßte er Fräftig. 
Die aufblühende junge Welt unter Freiburgd reizenden Töchtern, 
welche mit finnig einfacher Anmuth jede Liebenswürdigfeit verbinden 
und durch befondere Kunfkfertigfeit fich auszeichnen, hatte an ibm bei 
Konzerten, Feften, Bällen einen” eifrigen Herold und ihren erklärten 
Princeps juventutis. In den Familien Rotted, Kapferer, 
Sautier, Keller, von Wänder, u.f. w. war er wie zu Haufez 
die lieblichen Blüthen, welche unter feinen Augen allmälig zu hold— 
feligen Blumen aufwuchfen, betrachtete er mit den Augen eines 
Gärtners, der de fünftigen Schmudes fih freut, und fein zärtliches 
Baterherz erſah im Geiſte auch feine, die einzige Blüthe, womit 
Gabriele ihn befchenft, denfelben beigefellt zu feben. Niemals fam 
er dem Verfaſſer feines Lebensabriffed ehrwürdiger vor, als in der 
ruhmredigen Ausfuͤhrlichkeit, die bis zur Schwäche ging, mit welcher 
er alle Begebenheiten ſeines Hauſes zum Gemeingut von Bekannten 
und Unbekannten machte, ſein Haus gleichſam auf die Straße trug, 
um die Gluͤckſeligkeit deſſelben Jedermann zu veranſchaulichen; oder 
mit welcher er die Anerkennung ſchoͤner Frauen und Mädchen ers 
zählte; denn über alles ging ihm folche unter den irdiſchen Ehren, 
und mit einem: freundlich komiſchen Neide pried er das Andern hierin 
gewordene Glück. So theilte er wohl bundertmale die Gefchichte 
von zwei wunderſchoͤnen Lady's mit, welche, bei Gelegenheit eines 
Feſtmahls Zuhörerinnen des ſehr eifrigen Gefpräches zwifchen 
Münd und einem welſch⸗ſchweizeriſchen Gelehrten in furchtbar 


/ 


158 — 


gerädertem Franzdſiſch, großen Antheil an dem erſteren zu nehmen 
ſchienen und mit freundlichem Lächeln, obgleich wildfremd, die ferneren 
Honneurs machten, mit den zierlichen Fingern die Melonen fchälten 
und überzuderten und mit einem reizenden Gruß, den zwei große 
bimmelblaue Augen dur ein unausfprechbared Etwas verfehönert 
und ebenfalls noch verzudert hatten, Abfchied von uns nabmen, 
„Slüdfeliger unter den Poeten und Hiftorifern, febrie er unaufhörlich 


mir zu, der du Gnade gefunden haft bei den Landsmänninnen der 


Lady Grey und Lady Morgan und dergl.!“ —J 

Unter dem jungen Frauenzimmern feiner Bekanntſchaft waren beſon⸗ 
ders die vielverfprechenden Töchter feines Freundes Gleichenftein, 
welche ihm große Freude machten. Den ſchbnen Sräuleing von 
Salfenftein und den Gräfinnen Heninn aber gab er ein Privatifs 
fimum in neueren Spracden und über Geſchichte. Darauf bildete er 
fih, wie feine Gefpräche beurfundeten und noch mehr einige feiner 
Briefe zeigen werden, etwas ein. Zwar war es großentheil® die 
perfünliche Piebenswirdigfeit diefer Damen, welche ihn anzog, ohne 
ein anderes Gefühl, ald dad, mit welchem man in einer Kunftgales 
rie gelungene Bilder zu betrachten pflegt; aber er hatte die Schwache 
beit, aud dem Adel, obgleich er die Vorrechte deffelben in ſtaats— 
bürgerlicher Hinficht, oft nicht ohne Heftigkeit, befämpfte, in der 
Konverfationswelt befondere Mechte und Vorzüge einzuräumen. Das 
Fashionablere, Elegantere, Feinere in diefem Stande ſagte feiner 
anderwärts gefchilderten Eigenthümlichkeit mehr zur, als die plebeji= 
fhe Farblofigfeit und Ungebundenheit, wiewohl er diefer ſelbſt bei 
andern Anläffen das Wort wiederum redete. Es war für ihn eine 
Geſchmacksſache, und da er über die Grundfläge mit ſich im Rei— 
nen war, fo mochte man die Liebhbabereien ihm wohl verzeihen, 
Dennoch Argerte er mebrere feiner Freunde oft dadurch, indem fie 
befürchteten, daß jene Klaffe der Gefellfchaft Leicht die innere Ges 
finnung von den Komplimenten nicht unterfcheiden und feiner Nei— 
gung, in ihrer Gefelfchaft zu verweilen, ein Beſtreben von Aſſimi— 
lation beilegen dürfte, mas mit Schneller’s geiftiger Stellung freis 
lich fchlecht fib vertragen hätte, und ſtets und überall mit der Würde 
eined freigebornen Manned von Talent, der feines Werthes bewußt 
iſt, ſchlecht fid verträgt. Unter diefen Breunden oder Bekannten 
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befand ſich einer,. der den demofratifchen Stolz darin fo weit trieb, 


daß er fich tödlich beleidigt hielt, wenn ihm ein von ferne gebrachte® 
Kompliment nicht ermwiedert wurde oder das Gemand eines Adelichen 
feife das feinige nur berührte, oder ein Pferd am Galawagen mit dem 
Schatten an ihm vorüberftreifte. Ueber derlei Dinge gab es viele 
läcberliche Debatten, bei welchen Münch zu hetzen und dann plöslich 
ſich davon zu fehleichen pflegte. Schneller ftellte fich oft nobilomaner, blos 
aus Luft des MWiderfpruch® und um Diejenigen zu reizen, welche 
auf folhe Kleinigkeiten eine Bedeutung legten, 

In ſolcher Weife bewegte fich fein Privatleben. Nach den alten 
Grundfäsen faßte fein Weltbürgerfinn ‚die Erfeheinungen des öffent: 
lichen Lebens, die Schicdjale der Wölfer und namentlich die des 
deutſchen Vaterlandes auf. Unverfennbar jedoch war bei ihm der— 
felbe über den Enthuſiasmus des Patrioten vorherrfrbend, und Eng» 


Sand und Franfreich betrachtete er als die Pole der hoͤhern Civili— 


ſation. Vor dem politifchen Verftande und Takte der Deutfchen 


hegte er eine geringere Meinung als vielleicht recht und billig war, 
wiewohl in ihm daß deutfchefte Herz ſchlug und er die tiefe Gründs 


Sichfeit der Nation, welcher er angehörte, gern anerfannte. Für 
Griechenland’8 Befreiung fpendete auch Er die feurigften Wünfche und 
wirkte ald Mitglied des Freiburger Pbilhellenen »Comite’8 mit thä— 


h tigem Eifer; aber er enträthſelte den damals Ungläubigen oft die 


Sieroglyphen der Politik, und zeigte fonnenflar, wie das, mas das 
Herz fo fehnfüchtig wünfcht, nicht immer vor dem Verftande bes 
ſtehe und wie ſehr die fromme Täuſchung nicht minder, denn die 
diplomatiſche Intrigue und eine die Anftrengungen und Berechnungen 
aller Parteien zerftörende höhere Nothwendigfeit in den Angelegens 
beiten der Volker fpiele. 
Ale feine politifchen Anfichten und — * — über die 
wichtigften ©egenftände des Lebens und der Gefellichaft, über die 
bürgerlihe und religidfe Ordnung, find in feinen größeren biftori: 
ſchen Werfen, fo wie in einzelnen, theil® gedrudten, und verfchieves 
nen Zeitfchriften einverleibten Auffägen, niedergelegt. Der Schilde: 
rung, welche Zell darüber, in der Gedächtnißrede entworfen, müßten 
wir nur weniges bei — oder enfgegenzufeben. 

„Wenn man nur auf einzelne — beißt es dafelbft — naments 
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fich die fpäteren, Werfe Schnellers fiebt, fo fönnte bei feiner Lebbaf⸗ 
tigfeit der Darftellung und bei feinem Streben, alle Zeugen und 
Stimmen der Zeit abzuhören und reden zu laffen, für einen nicht # 
fonft fhon mit, feinen Anfichten befannten Lefer das eigene Urtheil‘ 
des Derfafferd zumeilen nicht Far und entfchieden genug bervorzus 
treten fcheinen. Allein wenn man Schnellerd übrige Schriften, feine 
Geſpräche und fein Leben fennt, fo ftellen fich feine Anfichten und 
Ueberzeugungen auf diefem Gebiete in ihren Örundzügen als feft und 
‚ entfchieden dar, umd ed zeigt ſich, daß gerade der allgemein menfchs 
liche Standpunft, den er dabei einnahm, wenn er ihn auch abhielt, 
ganz unbedingt einer der Parteien der Zeit ſich anzufchließen, dennoch 
in feiner Quelle aufgefaßt, darum. nicht weniger achtbar ift. . Bei 
feinem Denken und Wirfen auf dem politifchen Gebiete giengen feine 
Wünfche und Beftrebungen immer vor allem auf die Verwirflihung 
des wefentlichen Inhaltes derjenigen Ideen, welche er ald die Haupts 
forderungen des allgemeinen Rechtes einer jeden menfchlichen Gefelle 
ſchaft und ald die Hauptbedingungen eines fehönen menſchlichen Das 
ſeyns anfah. Diefe waren für ihn: Religionsfreiheit, Freiheit der 
geiftigen Entwidlung und des Wortes in Rede und Schrift: Gleich 
beit vor dem Geſetze, verbunden mit einer gerechten. Vertheilung der 
Vortheile der Gefellfchaft und. Entfernung eines jeden übermäßigen, 
faftenartigen Uebergewichtes einzelner bevorrechteter Stände auf Uns 
foften der übrigen. Die Verwirflihung des Weſens diefer Ideen 
ſchien unferm verewigten Collegen und Freunde fo fehr das Wich— 
tigfte, er betrachtete fie fo fehr ald die Hauptforderung und den 
Hauptvorzug der. neuern Zeit, daß die Form der politifchen Verfafs 
fung für ibn auf der zweiten Linie der Wichtigfeit ftand. Er. bielt 
die Ausführung jener Ideen ebenfo für die Aufgabe Fraftwoller und 
weifer Selbftherrfcher, als der freien Völfer, und glaubte an die 
Möglichkeit der Ausführung auf beiden Wegen. Daher feine Bes 
wunderung für Joſeph den I., der, obgleich unter. autofratifchen 
Formen, diefe Bahn gieng; daher feine Anficht über Napoleon, 
der ihm ald ein bewundrungsmwürdiged Werkzeug der Vorſehung ers 
ſchien, mwenigftend einen Theil jener in dem Bewußtſeyn der Zeit 
berangereiften Ideen, Neligiondfreibeit und eine größere Gleichheit 
der einzelnen Stände ber Geſellſchaft, dauernd und georbnet zu bes 
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grimbden und zu erhalten. Von dem verfchiedenen Formen der Staatds 
verfaffungen fehien ihm im Allgemeinen und namentlich für den größs 
ten Theil der europäifchen Menfchheit diejenige, welche wir die con— 
ftitutionelle Monarchie zu nennen gewohnt find, die geeignetfte. Er 
verfchloß feine Augen nicht gegen die Mängel, welche auch  diefe 
Form in der Wirklichkeit zeigt, und er fühlte ſich als Gefchichts 
fehreiber verpflichtet, die Fehler zu rügen, nicht bloß der Feinde 
fondern auch der Freunde diefer Inſtitutionen; allein er fühlte darum 
nicht weniger den Werth derfelben und wußte den Vorzug zu ſchätzen, 
Bürger eined Staates zu fepn, in dem die Bürger felbft Antheil an 
der Abfaffung der Gefebe nehmen, denen fie geboren follen, Die 
äußern und innern Hinderniffe, welche der Entwidlung und der Bes 
gründung jener Staatöverfaffung bei und im Wege ftehen, entgingen 
ibm nicht. Er gehörte zur Klaffe derjenigen, welche bei diefem 
Kampfe des Alten und Neuen, — wie er felbft darüber fo oft fich 
ausdrüct — weder eine Reaktion noch Revolution wünfchen, fondern 
eine vernünftige Neform nicht blos für, ausführbar, fondern auch 
allein für zweckmaͤßig und fittlich wie vechtlich zuläffig halten. Uebs 
rigend batte er ein ſolches Zutrauen zu dem felbftfländigen Fortwach— 
fen einer jeden neuen einmal in das Leben getretenen Idee, daß eins 
zelne Momente des Stillftande8 oder eines feheinbaren NRüdfchrittes 
ihm nicht den endlichen Erfolg zweifelhaft machten; zugleich fand er 
es fo gefährlih und unrecht auf die unmittelbare Theilnahme der 
aufgeregten großen Maffe binzumirfen, daß er dasjenige, was ihm 
für die allgemeine Wohlfahrt nüslich zu ſeyn fehien, lieber fpäter 
auf einem andern, als fchnell auf diefem Wege erreicht wilfen wollte,’ 

„Wie bei der, Beurtheilung der bürgerfichen Einrichtungen und 
der Politif überhaupt, fo legte Schneller auch bei den Angelegens> 
heiten der Religion und Kirche fein durch Studium und Erfahrung 
gewonnened vernünftiged Ermeffen ald Maafitab an. Es drängt 
fih diefer Standpunft der fubjectiven Vernunft bei der Betrachtung 
er Religion auf gewiffen Bildungsftufen ‚für Einzelne und Viele 
it einer gewiffen unabweisbaren Nothivendigfeit auf, und ift für 
iejenigen aus deren innerer, Geiftesbildung durch eigenes Denfen 
ie Ergebniffe der prüfenden Vernunft beraudgereift find, naturges 
jäß. Dagegen wird es bei einer unbefangenen Betrachtung immer 
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erfolglo8 oder verderblich ſcheinen, ſolche Ergehniffe der ſubjectiven 
Vernunft, die gar nicht unmittelbar wie eine Sitte oder ein Glaube 
ſich mittheilen laffen,. fondern die von jedem Einzelnen von „vorn 
herein durchdacht und durchlebt werden müffen, Andern, deren Stande 
punkt ein ganz. anderer ift, von außen gleichfam anzubeften, oder 
diefe nur Außerlihe Annahme. gar als eine höhere Stufe religiöfer 
- Bildung zu betrachten, da doch eine jede in dem Gefammtgefühl und 
dem Gefammtbewußtfeyn der Mehrheit lebende pofitive ‚Religion 
eined Volkes ohne Ausnahme, mag fie auch unvollfommen feun, 
wenn fie nur nicht ganz roh und unmenfchlich ift, für den größten 
Theil der Menfchen viel mehr Bedingungen in fich fchließt für die‘ 
Güte und Schönheit ded Lebens, als das fubjective Meinen und 
Denfen einzelner wenn auch talentvoller Individuen, Im Wefents | 
lichen und Allgemeinen hatte Schneller über Religion und ihr Vers 
bältnig zur menschlichen Geſellſchaft die bier angedeutete Anficht, wie 
manche Stellen in feinen Schriften diefed ſchließen laſſen und- wie 
er noch deutlicher und beftimmter in vertrauten Geſprächen zu er⸗ 
kennen gab. Schneller hatte bei feinem Streben für die Aufklaͤrung, 
das theils aus ihm felbit hervorgegangen, theils von außen durch die” 
Berhältniffe feiner Zeit und Bildung an ihn gebracht worden war, “ 
den Sinn für, das Weſen der pofitiven Religion nicht verloren. Er 
erfannte liberal den Geift und die Würde des Chriftentbums an. 
Bon den einzelnen Formen deffelben war er der Fatholiichen Religion, $ 
in welcher er geboren und erzogen war, mit Verehrung und Anbänge 
fichfeit zugethan. In feinen Schriften tritt mehr die Freimüthigkei 
und Unpartbeilichfeit des Geſchichtsſchreibers hervor, mit welcher ei 
die Mißbräuche und DVerirrungen der Kirche, die Uebergewalt der 
Pübfte, die Anmaßungen der Hierarchie, die in einzelnen Zeiten un 
Ländern herrſchende Unmwiffenbeit oder Sittenlofigfeit des Klerus, 
das Mangelhafte und feiner Meinung nach Abzuändernde in einzel⸗ 
nen äußern Einrichtungen der Disciplin oder des Cultus andeutet 
oder darjtellte, Im der Theilnabme aber, welche er für die kirch 
lichen Inftitutionen im Leben und in feinen Geſprächen zu erfennen 
gab, zeigte fih, daß er nicht bloß diefe Schattenfeite, fondern, au y |) 
die Fichtfeite der/Kirche zu würdigen wußte; obne daß er übrigens‘ 
dasjenige, was er Über Mängel oder Mißbräuche in dem jedesmaliz 
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» gen Zuftande berfelben in feinen Schriften glaubte fagen zu dürfen, 
oder zu follen, bier anders beurtheilt hätte, ‘Vielmehr auch im Les 
ben wie in feinen Schriften fcbeute ſich Schneller nicht bei vorkom— 
menden Gelegenheiten feine Anfichten, Wünſche und Bitten in ſol⸗ 
chen Dingen oͤffentlich und feierlich, wenn es in geeigneter Weiſe 
gefchehen Fonnte, auszuſprechen.“ 

Das wichtigfte Werk, welches Schneller während feines Aufents 
balt3 zu Freiburg herausgab, und in welchem die bier angedeuteten 
Ideen und Ueberzeugungen am Harften und nachdrüdlichiten ausge— 
fprochen worden find, war wohl unftreitig „Defterreihs Einfluß 
auf Deutfcehland und Europa‘ in zwei Bänden (Stuttgart bei 
Frankh). Es fam nicht ohne allerlei Zwifte mit dem feiner Unzu— 
verläffigfeit wegen binlänglich befannten Verleger, an's Licht und 
ein tüchtiger junger Gelehrter, Dr. Karl Weil, den er um 
diefe Zeit Fennen gelernt und lieb gewonnen hatte, leiftete ibm hiebei 
nüsliche Dienfte. Es war aber jened Werf fein anderes, als der 
vielbefprochene, von Genfur, Hofftelle und Staatöfanzlei verworfene 
V. Band der Defterreichifchen Staatengefcbichte, mit einem früher 
im Heſperus abgedructen trefflichen Auffaß: Geift der Jahrhun— 
derte im dfterreichifchen Kaiferftaat, als allgemeiner Eins 
feitung, an der Spige, nebft vielen Noten, welche die Bemerkungen 
des Herrn von Genz oder des hohen Cenſors, wie Schneller 
ihn zu bezeichnen pflegte, zu jenem Manuferipte enthielten. 

Er felbft hatte.darüber fehon im Jahre 1819, wo es urfprüngs 
lich erfcheinen follte, in einem Öffentlichen Blatte nachftehenden Be: 
richt gegeben: 

„Dieß Werk, unter —J Verhaͤltniſſen begonnen, kam 

vorzüglich durch die gütige Unterftügung meiner Gönner und Freunde 
in Steyermarf zu Stande. Meinen Dank glaubt’ ich durch meinen 
Fleiß abzutragen. Fehler und Irrthum ift das Loos der Sterblichen ; 
gewiß hab’ ich gefehlt und geirrt, doch auch eben ſo gewiß manchen 
Fehler und Irrthum aufgededt. 

Das abgebrauchte und oft trügliche Mittel einer Vorausbezah: 
lung oder Pränumeration hat die Miller’fche Buchhandlung auf mei: 
nen Vorfchlag verfehmähtz doch rechnete fie auf die Namens: Ver: 
fiherung oder Subfeription. Jene Herren, welche ihr Verfprechen 
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gaben, belieben es alfo zu erfüllen, und die ihnen mangelnden der 
vier bereitd erfchienenen Bände (einzeln) gütigft bei mir abholen zu 
laffen. | 

Der fünfte Theil umfaßt, treu dem urfprünglichen Entwurfe, 
den verhängnißvollen Zeitraum vom Szathmarer= Frieden bis zum 
Falle Bonaparte’8, deffen völliger Sturz die. Heimkehr aller Truppen 
in ihre Länder bezeichnete. Der lebte Band befchreibt alfo die 
Bundesvollendung von Ungarn, Böhmen, Defterreich und Steyer⸗ 
marf in dem Jahrhunderte der Aufflärung von 1711 bi8 1819. 

Maria Therefin und Joſeph der Zweite erfüllten mit feltenen 
Thaten der Menfchlichfeit ein volles Halbjahrhundert von 1740 bis 
4790. Leopold und Franz beberrfchten ein ganzes Menfchenalter 
unter auffallenden Wechfeln von Glück und Unfall, von Verluft und 
Größe, von 1790 bi8 14819. Haß und Gunſt, Schmeicheln und 
Schmähen entftellen gern und oft diefe nahen und nächften Gefchichs 
ten. Sch ftrebte mich davor zu bewahren, doch man ift nicht frei 
der Feffeln, an denen man fehüttelt. 

Der Eifer für’3 Alte und die Wuth für’d Neue ftritten oft und 
ftarf gegen einander; zwifchen beide ftellte fich lächelnd die Gleich» 
gültigfeit. Die Folgen diefer drei Stimmungen habe ich auseinans 
der zu fehen gefucht in der Hauptanficht, womit ich. diefen letzten 
Theil alfo beginne. 

Gut Vollbrachtes ift immer neu. Mit diefem Sinnfpruce: 
Quello che si fa bene € sempre nuovo, eröffn’ ich die Gefchichte 
eined Zeitraumes, welchem Niemand den Geift ded Neuen abfpricht, 
wenn man ibm auch den Werth ded Guten manchmal beftreitet. 

Das Alte fchlägt wie der bundertjährige Eichbaum feine Wurs 
zeln und Fafern tief und rings in den Boden, mit welchem es fich 
ftarf und zäh verbindet. Das geiftig Alte verwebt ſich mit Erziehung 
und Gewohnheit ald eine: zweite Natur im die Natur, Es ftüht 
ſich auf das Necht des Beſitzers; ed nennt fich eingebürgert und ger 
beiligt; es fämpft gegen jeden Ruck und Drud mit Unduldfamfeit 
oder Intoleranz, " 

Das Neue ſchießt ſchnell in die Höhe wie der fehwanfe Halm 
des Waizens, welder oben als Aehre die nährenden Körner trägt 
und umberftreut. Das geiftig Neue entflammet die glühenden Kräfte 
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der Jugend; es erwärmt und verjängt fogar dem Fälteren und ftärfes 
ren Mann. Es ſtüuͤtzt ſich auf das Necht der ftet8 fih ummandelnden 
Natur; es nennt fich die fortfchreitende Aufgabe der Menfchheit; es 
| eingt fih empor gegen jeglichen Widerftand durch Meinungswuth 
oder Fanatifm. 

Alles Neue wird alt, und alles Alle war neu. Dieß bedenkt 
und erwägt der Bequeme im Lehnſtuhl laut lachend oder laͤchelnd 
im Stillen über den gleich vollen Beginn der zwei ſich erhitzenden 
Nachbarn. Er dünkt fich gewaltig weife, indem er fichb felbft für 
gar nichts ernfthaft entfcheidet, Dieß Unentfchiedene ſieht er nicht 
an als ein verächtliche8 Schwanfen, fondern ald eine befonnene Er— 
mwartung der Umſtände, welche das Schickſal, der Zufall oder die 
Vorſicht herbei führt. Solche gelaffene Mitfahrer auf dem ſchaukeln— 
den Weltfchiff bleiben auch beim Heiligften und Größten in — 
gültigkeit oder Indifferentiſm. 

Möge der Herr und vor den drei Peſtübeln, vor Intoleranz, 
vor Fanatifm und Indifferentifm, vor Unduldfamfeit, Meinungswuth 
und Öfleichgüftigfeitöfucht bewahren! Doch wie? — Wer dad Alte 
ausfchließend will, ift ein Thor. Wer nur nach Neuem haſcht, wird 
ein Geck. Wer an's Veraltete mit kluger Hand und tiefem Bedacht 
die Erneuerung unmerklich anfnüpft, handelt weife. . Dieß gut Volle 
brachte ift immer neu. 

Br Als ein Pflanzer im Blumengarten des Neuen, als ein Haupts 
| ' feld im Neubruchader erfcheint Kaifer Joſeph der Zweite, von mir 
und Vielen aufrichtig bewundert, von Diefem und Senem bämifch 
beſchnarcht. Er babe mit unbefonnener Haft und ohne hinlängliche 
Vorbereitung fein großes Tagwerf begonnen, darum ftehe es jetzt 
nach. reiflicherer Prüfung, von der Erfahrung verworfen als ein vers 
achtetes Bruchftüd! — fo predigen einige Heuchler der undanfbaren 
Nachwelt. 

| Der Edle, welcher dem öffentlihen Wohle lebte, nicht lang — 
aber ganz, ift hoch über unfer Gefchreibfel, vor dem Richterſtuhle 
des Ewigen ſtehend, erhaben. Aber der Menſchheit glaub' ich zu 
nuͤten, wenn ich beweiſe, daß Er den Plan der Erneuerung von 
\ den Vorfahren (Earl und Therefia) nur ftärfer aufnahm, und daß 
das Erneute durch die Nachfolger (Leopold und Franz) nur klüger 
| J. Schneller 1. 10 * 








446. 


fh fortfpinnt. Wis der Wohlwollende feine Gegenwart ausgefüllt 
im engen Bunde mit Vergangenheit und Zufunft, hab’ ich gezeigt 
mit aller Kraft meines Geiſtes.“ — 

Schneller hatte lange darüber hin umd ber gefehwanft, ob er 
feinem Einfalle, den Cenſor durch fich felbft zu biamiren und das, 
mas von diefem einst, als bloß vertraulich mitgetheilt, betrachtet 
worden war, publici juris zu machen, nachgeben follte oder 
nicht. Bei einem Gaftmahle, dad er zu Ehren eines alten Freundes 
aus Defterreich veranftaltet, wurde die Sache, in Folge dringlicher 
Aufforderungen einiger feiner Kollegen, entfchieden. Das Werk über 
Defterreichd Einfluß erregte ſchon an und für fich ſowohl durch Inhalt 
als Form das allgemeinfte Intereffe in Deutſchland; die Noten hats 
ten ed noch intereffanter gemacht und fie wurden unter großem Hans 
deflatfchen und Gejauchze des Publifums verfchlungen; denn fie fies 
ferten alfo naive Geftändniffe ohne allen Nüdhalt, und zwar aus dem . 
Munde eines Mannes von europäifcher Wichtigkeit, welcher fo viele 
Kongreſſe protofollirt und Fahre lang fein Genie und Talent den 
Ideen des herrſchenden Syſtemes geliehen hatte, und mans 
ches war fo fehr unter vier Augen und wie im Schlafrode, als zu 
Semanden, mit dem es nicht fo genau nehmen zu dürfen vermeint ©), 
bingefprochen, daß der Partheigeift an fol’ nachträglicher Rache und 
Schaamentbüllung Fein geringes Entzücken verfpüren mochte⸗ * 
auch wirklich keine kleine Genugthuung erhielt. 

Es wird verſichert, daß Herr von Gens, welcher als geiftreicher 
Schriftfteller die verfchiedenen Pfeilarten und Spiten wohl von eins 
ander zu unterfcheiden wußte, nicht wenig empfindlich geworden ſeh. 
Doch wurden auch Profefch und andere Freunde Schnellerd Über dies 


fen Schritt fehr betroffen und ihre Urtheile Mangen nicht mit denen 


"der Mehrzahl des deutfchen Publikums zufammen, Es Tag etwas in 
dem Gefchebenen, was fich nicht recht befchreiben, fondern nur fühlen a 
füßt, und was felbft der Verfarfer dieſes lebensgeſchichtlichen Umriſſeß, 
obgleich er damals die Sache mehr als einen Genieftreich und von Seite 
des Humors betrachtend, mit zu den Anreizern zur hät gehört bat, 





©) Schneller felbft fagt in einem Briefe an Motte: Herr v, ©. | 
erfheine bier ganz in puris naturalibus, 
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jebt, nachdem die Leidenfhaften verftummt find, und bie beiden 
‚Männer, die alfo feindlich fih begegnet, verfühnt im Grabe ruh'n, 
nur allzu lebhaft fühlt. Bei billiger Beurtheilung der Stellung, 
‚Gemüthöftimmung und Perfönlichkeit Schneller‘ läßt fich alles leicht 
entſchuldigen. Das Gefühl. über erlittene Kränfung, über geiftigen 
Druck, fo viele. Jahre in der Blüthenzeit männlichen Lebens empfun= 
den, über zerftörte Wirkfarhfeit in einem fchönen und großen Kreife, 
der mit taufend Liebesarmen dem frifch und kühn ſich bewegenden 
Gefchichtfihreiber, entgegengefommen war, endlich die gramvolle 
ewig. wiederkehrende Erinnerung, durch einen, Einzigen (und zwar 
wie er ftandhaft glaubte, aus Eiferfucht über fchriftftellerifchen Ruhm), 
jenen Wirkungskreis von fünf und zwanzig Jahren eingebüßt zu haben, 
ohne in dem neuen Erfaß zu finden, — all dieß war es, was bei jenem 
| Anlaſſe fih Luft ‚gemacht. . Gent war in Schneller; Phantafie der 
geſchworenſte Feind feines Lebens und der Freiheit, der in der hohlen 
Gaffe vor ihm fand und gegen. diefen ein töbliches Geſchoß nun in 
‚feine Hand gegeben. Erglaubte e8 abfchnellen zu müffen und er ſchnellte 
8 ab. Das Geſchoß verwundete tief, aber ohne gerade tödtlich zu 
ſeyn. Nach diefem fam erft Ruhe in feine Seele; Gent felbft benahm 
ſich, nachdem es auch in ihm ruhiger geworden, edel und mürdevoll. 
‚Er fühlte felbft, wie er manches an dem Manne verfchuldetz ein 
feiner, Menfchenfenner, las er in feinen Empfindungen; feine beffere 
Natur ſprach Schnellern ‚frei und er that, auch nicht das Geringfte 
ihm zu fchaden, was bei feinem weitreichenden Einfluß leicht möglich 
‚gewefen wäre. . Und als einige Zeit darauf die Hausfrau feines Geg⸗ 
nerd Wien wiederum, befah, fuchte er ſelbſt fie heim, behandelte fie 
„mit äußerfter Delifateffe und Freundlichkeit; auch erfundigte er. fich 
auf das. forgfältigfter nach  Schnellerd Befinden und Schidfal. Es 
„war, als hätte er Gelegenheit gefucht, frübered im Irrthum über den 
Mann und feine Öefinnung demfelben zugefügtes Unrecht wieder gut zu 
machen. Dieſe Ehrenerflärung ift man dem Andenken des einen Ges 
ftorbenen fhuldig, wenn wir auf gebührende Weife das des andern 
feiern wollen, 
| Schon vor dem Erſcheinen des Werkes über Oeſterreichs Ein⸗ 
fluß, das beſonders durch viele neue Aufſchlüſſe über die Politik 
dieſes Kaiſerſtaates, durch anziehende Behandlung ſelbſt des a 
10 * 
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ten und. von Anderen Behandelten, durch theils pifante, theils geiſt⸗ 
reiche Charafterfchilderungen (namentlich der Ferdinande, Mi Theres 
fiend und Joſephs 11.) durch Mare Ueberfichten des während der 
Revolution im Innern der Monarchie Gefchehenen und Gewollten, 
endlich durch eine überaus freimüthige Zeichnung der Beſtrebungen 
neueſter Zeit im’ Umriß, fo wie durch eine männliche Sprache und 
einen, klaren zugleich und concifen, denjenigen aller früheren Schrifz 
. ten übertreffenden Styl fi auszeichnet, war Schnellers ſchriftſtelle— 
rifche Thätigfeit in ungewöhnlichem Grade nach verfhiedenen Seiten 
bin angefprochen worden. Nicht nur arbeitete ee in verſchiedene, 
politifche und litterarifche Zeitfchriften, unter denen die Jahrbücher 
von Polis, Andre’s Hefperus und Schnegler’s Freiburger. Unter 
baltungsblatt, eine befondere Stelle einnahmen, fondern er trat auch 
als einer der Haupttheilnehmer dem’ nüslichen Unternehmen ver Hils 
fcher’fchen hiftorifchen Tafchenbibliothef bei. Die Geſchichte der 
Menfhheit, — der Menfh und die Gefchichte, — Defters> 
reich und Steyermarf gefbihtlih dargeſtellt, — Un—⸗ 
garns Geſchichte, — die Geſchichte von Böhmen erfchienen 
in den Jahren 1827 — 1830 binter einander in rafcher Folge, "Zus 
gleich lieferte er zur deutfchen Ausgabe der fümmtlichen Werfe Cha: 
teaubriands (bei Friedrich Wagner) welche auf Muͤnchs Anregung 
"begonnen worden, zwölf Theile Ueberfegung.') Später, als die 
"Allgemeinen politifchen Annalen durch Rotteck forfgefest wurden, trat 
auch Schneller fehr thätig bei, Ein Auffag über Chatenubriand, 
bie Sreiheitsrufe von Palafor; — die’ Stimmen'der 
Zeit für und wider; das Ständewefen in Oeſterreich; 
die Schweiz und Stalien ur ſ. mi, bezeugen dieß außer den. 
zahlreichen Rezenfionen (1829). Endlich dachte er noch immer an 
feinen Marf Aurel, ohne jedoch damit in's Meine zu kommen. 
Allerlei litterarifche Hülfsmittel und ein der Sache gewachfener Ver- 
feger fehlten dazu, Manches Frühere arbeitete er um und er brüts 
tete Über neuen fhönen Plänen, welche auszuführen jedoch er, der 
feine Kollegien gewiſſenhaft bedachte, nicht die gehörige Zeit mehr 
fand, 

Seine Sehnfucht ging in diefen Sabren, ja ſchon früher, — 
wir dürfen ®& nicht verhehlen — ungeftüm nach einer Orts— und 
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Berufs⸗Veranderung. Der Geſchichte wuͤnſchte er ausſchließlich anzuge · 
bören und entweder.ald Profeſſor an einer größern Univerſität oder als 
Hiftoriograph irgend eines, Staated ein die ganze übrige Lebenszeit in 
Befchlag nehmendes Hauptwerk zu liefern. Bald war es Baiern, bald 
Würtemberg, bald Preußen, bald Sachen, ja felbft Niederland, wohin 
er feine Blicke richtete. Leberall wurden feine Erdffnungen freundlich aufz 
"genommen und von hochgeftellten Männern, wie. von eifrigen Sreunden *) 
auf alle Weife berüdfichtigt; ‚aber faft jedesmal fcheiterte die Sache 
an blos zufälligen Umftänden, oder er. felbft hatte inzwifchen feinen 
Sinn wieder geändert. 

Sp fuhr: er. denn raftlo8 in feiner vielgetheilten Thätigkeit ala 
Lehrer und Schriftfteller fort; nebenbei erfreuten fib die hiſt or i— 
ſche Geſellſchaft, dad Mufeum, der Kunftverein und an 
dere Inftitute feiner Theilnahme**). Mehrmals trat er in akade⸗ 
miſchen Würden auf, und auch das Prorektorat ward. ihm wenige 
Sabre vor feinem Tode noch zu Theil, Einen bleibenden. Beifall ge= 
wannen ihn die, zu verfehiedenen Zeiten. in der. Münfterfivche ges 
haltenen Gedäch tnißreden auf den Mathematifer Rinderle.und 
den Großherzog Ludwig von Baden. Man fann fie in mehrerer 
Hinficht -Meifterwerfe nennen‘ und. Jedermann bewunderte den. feinen 
Taft und die Zartheit ded Sinnes, womit er, der von jenem Fürften 
nie begimſtigte, wohl vielmehr zurüdigefegte, die Vorzüge deffelben 
N anzupreifen und, die Schwächen leiſe anzudeuten,, für alle Seiten 
dieſes eigenthümlichen Charakters aber den pſychologiſchen Schlüffel 
und innern Zufammenbang aufzufinden wußte, in demfelben Augen: 

blicke, wo es für Verdienſt galt, das Andenken des Verſtorbenen 
m Schlamme herumzuziehen und. fuͤr zebnjährige Feigheit und Gerz, 
vilität durch wüthendes Nabengefchrei um den Sarg fich zu ent— 
ſchaͤdigen. Dieſe Empfindung theilte felbft der Biograph Schnellers, 
Br; Wir erwähnen bier blos: Armansſperg, Maurer, Mieg, Hornz 
lhal, Dfen, Andre, Polis. Dem Verfaffer ſelbſt hatte er Aufträge: 
fuͤr Gent gegeben. Aber die jefuitifche Reaktion, welche die 

Wirkſamkeit der Kanzeln von Lüttich und Löwen bereits zerftört 
batte, verhinderte die Ausführung des Planes. 

##) Der landwirtbfchaftlihe Verein des Großherzog 
—thums Baden ernannte ihn, wegen feiner Biographie Mass 
cons, zum Mitgliede, va 





150 


welcher durch Zufall die Rede mit anzuhören befam ’ wiewohl er fur 
ſeine Perſon noch weniger Ruͤckſichten gegen den erwähnten Fürſten 
zu nehmen und aus Ueberzeugung an feine Lebenshandlungen und 


batte. 


Bon vielen Seiten her empfing Schneller für feine Gedächt: 


nißrede höchft ſchmeichelhafte Zufchriftenz; fo von dem‘ Großherzoge 
Leopold felbft und deffen geiftreicher Gemahlin Sophie; von dem 
Erzbifchof von Freiburg, Bernard Boll, und dem evangelifchen 
Dekan Eiſenlohr; dem Minifterialdireftor von Hennenhofer, 


und einem andern hochgeftellten Staatöbeamten, dem Freiherrn 


von & +... Der Fatholifche Erzbifchof, deſſen Acht chriſtlichen 
Sinn bei der Grundfteinlegung der proteftantifchen Kirche. Schneller 
angepriefen, fchrieb ihm unter Anderem: „Wenn auch die Löfung noch 
vieler Fragen den folgenden Jahrhunderten gehört, fo gebe ich doch 


die Verfiherung, daß ich bei der Grundfteinlegung der Ludwigs— 


Kirche die Maurer Kelle in vollem Vertrauen ergriffen "habe, daß 


fie einft eine Eintrachtd= Kirche feyn werde, welche zw fehauen ich 
mich jenfeit? nach Sohanne® X. 16. freuen werde,’ Der ‚protes 


ftantifche Dekan: „Die Gedächtnißrede, welche Sie im Münfter 
gehalten haben, die ich leider nicht hören Fonnte, hat mich beim 
Lefen tief ergriffen, Es war wohl das Erftemal, daß in jenen ehr⸗ 
würdigen ‚Hallen eine ſolche Stimme erſcholl, die ſolche Wahr⸗ 


beiten verfündete, Denn Wahrheit und Freimüthigkeit, Geiſt und 


Kraft find der Charakter derfelben und ich begreife nun den Eindrud, 
dem fie, wie ich allgemein hörte, gemacht hat.” Der Freiherr von 
XR. . .r „Ihre Gedäctnißrede auf den geftorbenen. Großher⸗ 
zog war allerdings eine ſchwere Aufgabe. Sie haben diefelbe aber 
meifterhaft gelöst. Sie haben die hervorragenden Lichtpunfte feines 
Lebens geiftreih und mit Gewandtheit aufgefaßt, ohne in die ärms 
fihe Rolle eines Wohlredners berabzufinfen, Es Ing Großes in 
biefem Bürften; allein er batte den Geift der Zeit nicht erkannt, 
war in der legten Zeit nur mit gemeinen Schmeichlern umgeben und 
unfer größtes Kleinod hienieden, ein tbeilnehmendes fühlendes Herz, 
war bei ihm durch gemeine Wohlluſt und Selbſtſucht verfnöchert, 


— 


Regierungsakte einen ſtrengeren Maaßſtab, als ſein Freund, gelegt 
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Selfishness fuls no attachment and invites none: it is the 
charnel house of the affeetions. Daher rühren die harten, ja 
ungerechten Urtheile, die über Ludwig, gleich nach feinem Xode, 
und vorzüglich bier in K., wo man mit feinem Privatleben näher 
befannt war, fo allgemein gefällt wurden. Es werden Jahre dahin 
geben, bis ihn die Mehrheit des Publifums ald Regent gehörig 
würdigen und ein befonnenes Urtheil über ihn fällen wird,‘ 


Der: Major von Hennenhofer endlich fchrieb: „Wie fehr das 
Gefühl mich bewegt, das in der Schlußnote fich ausfpricht, brauche 
ich Ihnen nicht zu fagen, der Sie in Lehre und Schrift beurkunden: 
qu un historiographe doit faire et rendre justicel — 
Wenn auch die Reaktion gegen die DBergangenheit zum Theil 
eine verfchuldete war, fo geftaltete fich doch die Hauptanfchauung 
in einem Pridma, dad der neueften Zeit angehört. Es ift erlaubt 

zu glauben, daß ohne diefen Umſtand Wahrheit und Ruͤckſicht vers 
eint geblieben wären, La société presentera eternellement ce 
qui est l’homme, des vertus, des faiblesses, du calme, 
des passions, une idee juste de ce qui est bien-peu de per- 
severance pour Yobtenir. Ich hoffe dereinft nähere Belege zu 
liefern, daß Ihr Urtheil ebenfo aus gerechtem als wohlwollendem 
Gemüth hervorgegangen: iſt.“ 


Mehr jedoch als al’ diefes erfreuten ihn die Lobfprüche, welche 
er für feine in der Öffentlichen Jahresſitzung der hiſtoriſchen Gefell- 
ſchaft gehaltene Rede: über den Zeitgeift eingeärndtet, Zwiſte 
unangenehmer Art mit einem fonft ausgezeichneten Edelmann führten 
zwar auch eine Scene herbei, melche viel Verdrießliches für Schneller 
und viel Anangenehmes für feine Freunde hatte, da einige ftarfe 
Stellen, die den Adel betrafen, perfönlich bezogen wurden; Doch 
‚ übertönten die Siegeslieder der Beifallflatfchenden weit die Stimmen 
der Mißbilligung und der Empfindlichfeit, Nichts deſto weniger 
gab diefer Vorfall nicht wenig Anlaß, die Bewerbung um eine bes 
deutende Stelle, für welche unferem Freund ziemlich beſtimmte Aus 
fihten fich eröffnet hatten, zu erfchweren, ja unwirkſam zu machen, 
da der ganze Stand durch die von dem Redner gewählten Ausdrücke 
ſich beleidigt fühlte und einige Herren bei Hofe ihren Einfluß dahin 
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geltend. machten 9), daß ein fol’ verwegener Mann nicht ausge⸗ 
zeichnet würde, Die ganze. Anerfennung der Verdienfte eines Ger 
lehrten, der 35 Sabre lang mit Ehren auf: dem Katheder geftanden 

und von dem Publifum unter die befferen Schriftfteller der Nation 

geftellt worden war, beftand daher iin einem Hofratbötitel. Dafür 

hatte er die Genugthuung, von einer Stadt, wie Grätz, fchon einige: 
Sahre früher, ‚aus freien Stüden, das Ehrenbürgerrecht in einem 
fhön verzierten Diplome erhalten zu haben, : 

Dom Jahre 1824 bis 1830 hatte Schneller's Aufenthalt zu 
Freiburg, wenn wir von feiner geiftigen Thätigfeit abftrabiren, einen 
ziemlich einförmigen Charafter behauptet; er hatte einige neue 
Freunde, aus Nord= und Süddeutſchland, theild brieflich, theils 
perfönlich. fennen gelernt, Kleine Reifen nah. Schwaben, Bayern, 
der Schweiz u. f. w. unterbracdhen endlich diefe Einfürmigfeit und 
verfchafften ihm lebhaftere und erweiterte Berührungen, In Mün— 
chen und Stuttgart behagte ed ihm fehr; die Staatdmänner, die 
Gelehrten, die Künftler und die Kunftfehäge, endlich. der funftbes 
freundete König in jener erfteren Reſidenz felbft zogen ihn mächtig. 
anz auch erfolgte eine Art Verfühnung mit Hormayr'n, den er das 
felbft traf und den er noch kurz zuvor ale Menfehen 4 Schrift⸗ 
ſteller und Publiziſten in einer eigenen Schrift zu ſchildern entſchloſe 
ſen geweſen war, und zwar aus politiſchen Gründen und wegen 
veränderter Verhältniſſe; in letzterer Stadt ſchwelgte er an André's 
Seite in Erinnerungen an Defterreih und Steyermarf, vor allem» 
aber an Mascon. Bei diefem Anlaß erfchien die vollftändige, 
herrlich ausgearbeitete Biographie in dem Korrefpondenzblatt des \ 
Landwirtbfchaftlichen Vereine, eine der’ beften Sachen, die Schneller 
je gefehrieben. Ein Briefwechfel nah Wien mit Caftelli u. U, ums ' 
terhalten, Beſuche von Zeitteled und einigen älteren Freunden, er— “ 
beiterten ihn ungemein, Aber der fehönfte Sterm am Himmel der ı 
Freundfebaft ging ibm noch einmal in voller Frifcbe und Klarheit: 1 
auf durch den Befuch feines theuern Antonio, im Brübjahre 1830, J 
nach einer langen, oft ſchwergefühlten — —— und zwar mit 

©) Hierunter war Herr v. Hennenbofer nicht begriffen, was wir 
zu Vermeidung jedes Mifverftändniffes anmerfen. En, 
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einer reihen Summe von Lebenserfahrungen, mit einem begründeten 
, Rufe ald Seemany, Reifender, Gelehrter, Soldat und Unterhand: 
ler, und mit der ehrenvollen Anerfennung feines Kaifers. 

Mit ängftliher Sorge hatte er bald nach feiner Abreiſe aus 
Oeſterreich den Liebling ſeiner Seele nach fernen Himmelsſtrichen 
ziehen und allen Zufällen des Krieges, der See und der Wanderung 
durch Werften preisgeben fehen. Profefch hatte, wie wir ſchon 
früher bemerft, von. feiner Regierung die Erlaubniß erhalten, 
den Drient zu bereifen. Erft durchftrih er in allen Rich— 
tungen Griechenland, fodann Kleinafien und während des Win: 
ters 1824 ſah er auch Konftantinopel. Die perfönliche Kennts 
nifnabme von dem Stande der Dinge, von dem Charafter der beiden 
kaͤmpfenden Völker und. ihrer, Häupter, enttäufchte bitter den hochbe— 
geifterten Philhellenen ; welcher mit den feurigften Wünfchen fir die 
Griecben= Sache in diefe Gegenden gefommen war; aber wenn auch 
fein Kopf aufhörte, für die Nation der Griechen zu glühen, fo ers 
fofch doch in feinem Herzen die fehöne Flamme des Mitleids für die 
Einzelnen, für die Menfchen nicht; auch unterfchied er Kern und 
Anlage genau von der Entwiclung und Ausbildung, von dem, mas 
die Zeit, die Sklaverei, das, Elend, der mönchifche Geiftesdrud und 
der Partheigeift hinein getragen. Seine Blicke ermeiterten fich und 
manche von Europa ‚mitgebrachten Vorurtheile ftreiften fich ab; die 
frifche Meerluft ftärfte feine Phantafie, die Vergleichung zwiſchen 
beiden Himmeläftrichen Ternte ihn eines durch das andere beffer fen= 
nen und richtiger beurtheilen. 

Die dfterreichifche Megierung übertrug Profefch jegtie einen Theil 
der durch ihre ausgebreitete Schiffahrt in der Levante veranlaßte 
Gefchäfte. Sn Vollziehung feiner Aufträge brachte er das Jahr 1825 
größtentheils wieder in Griechenland zu, bereiste die Infelm, lebte 
längere Zeit in Athen und Nauplia, und Fam mit allen Perfonen' 
von Einfluß in mehr oder weniger nahe Berührung, die zu freund- 
fehaftlihen Verbindungen mit dem damals an der Spitze der Griechen 
ftehenden Fürften Maurofordatos, mit Trifupis und dem franzöfifchen: 

- Admiral de Rigny führten. Nachdem er den Winter auf 1826 wies 
der in Konftantinopel zugebracht und einige, Theile, von Kleinafien, 
befonderd die Gegend von Jlion, befucht hatte, ging er im Herbſte 


— 
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deffelben Jahres nad Aegypten, bereifte dieſes Land, fo wie Nubien, 
bi8 an die großen Kataraften, wo er in naben Verkehr mit dem 
DVicefünige Mehmed Ali trat. Darauf kehrte ‚er, meift zu Lande, 
im Mai 1827 wieder nah Smyrna zurüd, indem er vom Wiener: 
bofe zum Chef des Generalftabes der dem Grafen Dandalo anverz 
trauten öfterreichifchen Slotte ernannt worden war. Er trachtete nun 
eifrig, auf die. Ehre und Verbreitung der Faiferlichen Flagge hin zu 
wirfen, trat. mit Zuverfiht und Strenge gegen die Seeräuber. auf, 
welche bexeitd eine Macht von mehr ald 400 größeren und Fleineren 
Schiffen befaßen und gegen 40,000 Seeleute hatten. Profefch hob 
das Mißverftändniß, welches aus Mißgriffen der öfterreichifchen Kriegs— 
manier und aud Anmaaßungen der Griechen zwifchen beiden entftan= 
den war. Er befuchte 1828 den Brafen Capo d’Iftriad zu Poros 


und leitete die Auswechslung von arabifchen und. griechifchen Gefan⸗ 
genen ein, wodurch er ſich eine große Zahl der angeſehenſten Familien 


in Griechenland verband und die öfterreichifche Flagge in den Augen 


aller Philantropen ehrte. Im folgenden Jahre begab er fih nach 
Paläftina und fehlog mit dem Pafcha von St. Jean d’Acre, einem. 
fhwer zu behandelnden und gewaltthätigen Manne, eine Uebereinfunft 
zu Gunften der Chriften in Paläftina und Galiläa. An dem Tage 
bes Abſchluſſes wurde die Öfterreichifche Flagge auf eben den Mauern, 
wo fie vor Sahrhunderten gegründet worden war, unter dem Donner, 


der Kanonen der Feftung und der Schiffe von ihm aufgepflangt. 
Als die griechifche Unabhängigkeit entfchieden war, wurde Profefch 


nach Wien zurüdberufen, ald Major der Marine und erhielt (1830) 
zur Belohnung, außer dem Leopoldsorden, den Adelftand mit dem 


Namen Ritter von DOften *). 


Mit Liebe hatte er fein theured Vaterland und vor allem feine 
fteyrifche Heimath wieder begrüßt; mit treuer Seele, von den weis, 
teiten Fernen aus, feiner Gefhwifter, feiner Verwandten und 
Freunde gedacht. Vor allem war ihm das Bild feines alten Lehrers, I 


Sreundes und Pflegevaterd heilig geblieben. Mit dieſem hatte er fo 
lebhaft, als ed unter den ei iur Umftänden gefcheben mochte, 


v) Nah Schneller's Artikel im Conv. Lerifon der leihen 
Zeit und Litteratur. | | 
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einen Briefwechſel — welcher Schneller'n der ſuͤßeſte aller 
Genüffe blieb und in den er von Zeit zu Zeit diejenigen einweihte, 
denen er fein befonderes Vertrauen und feine Sreundfchaft bezeigen 
wollte. So verſchieden auch die Anſichten der Beiden über manche 
Fragen des Tages und über manche Punkte des Lebens ſich zeigten, 
fo vereinigte fie doch ein und daffelbe Streben nah Wahrheit und 
Recht, und ein und derfelbe Sinn für das Gute, Schöne und Reins 
menfchliche, Die zartefte Dankbarkeit für. fsüher genoffene Geiſtes— 
wohlthaten, die innigſte Freundſchaft, entſtanden und unterhalten aus 
dem vollen Bewußtſeyn gegenſeitigen Werthes, der feſte Glaube 
Schnellers an des trefflichen Juͤnglings unverwüſtliches Gemüth, die vol— 
leſte Vaterfreude über deſſen Fortſchritte im Wiſſen und im Leben, 
und über die Anerkennung ſeiner Verdienſte vor der Welt, leuchten 
auf jedem Blatte aus dieſen Memoiren der Freundſchaft heraus. 
Alles, was nur irgend einiges Intereffe für den Einen oder Andern 
baben fann, wird überfichtlich mitgetheilt, und während der ültere 
die furzbefchränften Vorfälle des Katheders und des Lebens in einer 
| Heinen Stadt, die Anftrengungen der Studierftube und die Leiden 
und Sreuden einzelner  freundfchaftlicher Kreife bald mit heiterem 
Sinne, bald mit Lakonismus und Fauftifcher Laune, bald mit Bits 
terfeit und trüber Wehmuth fehildert, fendet jener ihm Pebensbilder 
im Großen, befchreibt er ihm mit herodotifcher Ausführlichfeit jede 
Stelle der Haffifchen Vorzeit, detaillirt ihm die Sitten und Leidens 
fbaften, die Kämpfe und Schidfale ganzer Völker, Dann fpricht 
auch oft das tiefbewegte Herz mit wunderbaren Tönen, in bald rüh: 
enden, bald begeifternden Liedern, und es verfündet der Meere und 
Wüften durchftreifende Seemann, wenn er feiner Pflicht genug ges 
than, und er dem brennenden Sande, dem drohenden Brander des 
Seeräubers, dem binterliftigen Sübel des Beduinen, der Peft und 
dem gelben Fieber fich entzogen, was in ihm ſelbſt vorgebt. Die 
beimathlichen Bilder erwarben bei dem Anblide der Palläfte und 
Ruinen, der Kriegäfchiffe und Gezelte; die Träume der Jugend ſtehen 
im freundlichen Liebesglanze vor ihm; morganifche Faten ziehen über 
das nebelfeuchte Haupt und die Poefie ded Herzens und der Kunft 
behauptet fich mitten in der Profa des Dienftlebens, ohne dem Be: 
rufejdefjelben den mindeften Eintrag zu thun. Er fendet Steine, 
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Blumen und Früchte des Morgenlandes den Geliebten zu, und jede 

Freude jeder Kummer und jeder Wunfch befehäftigt den’ durch viele 
taufend Meilen getrennten, als fchiede ihn blos der nächfte Berg von 

ihnen. Aber wir enthalten uns näher einzubringen; und ein trodes 

ned Summarium zu liefern Über die vielen vollen Blüthenfträußez die 

Sache möge für ſich felber fprehen. Die Briefe, von denen bier 

die Mede ift, und welche wir dem Publifum aus dem Nachlaſſe un⸗ 
feres Freundes mitzutheilen uns erlauben, ohne Beforgniß vor dem 
Zürnen des noch Lebenden, ergänzen und beleuchten beffer die Lebens— 
umeiffe, des von und Gefhilderten, als der beredtfte Biograph. 

Wenn wir auch manches Andere, was auf verſchiedenen Wegen, zu 
unſerer Erkenntniß gekommen iſt und was den Charakter des Jüngern 
unter den beiden Freunden in feinem ganzen ſchönen Lichte binftellt; 
mit widerftreitender Seele hier unterdrüdt haben, fo thaten wir es 
dad Zutrauen ehrend, mit dem und das Archiv des Herzens und des 
Haufes überlaffen wurde; wir thaten es aus Nüdfichtrvor der Bez) 
ſcheidenheit deffelben und weil auch die Freundfihaft, die und Beide ſelbſt 
nun verknüpft, leicht in den Verdacht gerathen Fan, daß ſie der 
Wahrheit den falfchen Prunf der Schmeichelei geliehen. 


Der Tag, an welchem Profefch in Freiburg eintraf, war ein — 


Freuden: und Triumph-Tag für Schneller und deſſen Familie, und 
Keiner, der zu ihrem Kreife gehört hatte, konnte ſich wenn er die) 
fhöne Bewegung fünf hochbeglückter Weſen fab, der gerührteſten 
Theilnahme erwehren. Mit Geiftedarmen zugleich, nicht: mit, den! 
leiblichen allein, hielt Schneller den Langentbehrten umſchlungen; 
fein’ ganzes früheres, Fräftigered Leben glänzte wieder auf under) 
bing nur an feinem Aug’ und Ohre. » Profefch felbft war bei dem’ 
erften Anblide der zerbrödelten Kraft feines Freundes ‚und Lehrers 
tief erfehlittert geweſen; er ſah nur noch Bruchſtlicke von dem einſt 
herrlichen Ganzen und erfannte die Macht der irdiſchen Verhältniſſe 
über Gemuth und Geift wie iiber den fterblichen Leib. Nichts deſto 
weniger genoß er an Schnellers Seite die Freuden des Wiederfehens 
und überließ ſich mit der wohlmollendften Hingebung der Neugierde, 
die zu ihm von allen Seiten ſich drängte und melde abzuwehren 
Jener Feinedwegs fib Mühe gab.) Er fand feine Schwerter, die 
hochſinnige Anna, als glückliche Oattin eines ehrenwerthen, vers 
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möglichen Mannes aus dem Handelsftande %), welcher bei ungetheil— 
tem Eifer für feinen Beruf, der Kunft und ‚allem was den Men 
sehen und Bürger ziert, redlich zugethan war; er fand fie auch als 
noch glüdlichere Mutter von vier holden Kleinen, welche — 
dft feine Kleinodien zu nennen pflegte. 

Prokeſch's Anweſenheit brachte in viele Häufer ein heiteres ge 
benz auch die "Männer der DOppofition empfingen den Mann der 
öfterreichifchen Staatskanzlei mit Achtung’ und Freundſchaft. Selbft 
Rotteck brachte, als die verfchiedenartigften Perfonen um den Gaft 
gelagert, in feiner Villa auf dem Schloßberge fich verfammelt, ‚einen 
Toaſt dem Monarchen, welcher einen Ritter von Dften gefchaffen, 
was Schnellern ein befondered Vergnügen verurfachte, Manche irs 
rige BVorftellungen über Griechenland und den Drient berichtigten 
fich , wenigftens theilweis, an dieſem Abende, N 

Prokeſch befuchte auch die hiftorifche Geſellſchaft, hielt einen 
mehrere Stunden dauernden, freien Vortrag über den Sultan, Mah— 
mud und den Pafcha Mehmed Ali; er fihenfte ihr ferner mehrere 
hundert von: ibm felbft Fopirte Steinfchriften und nahm die Ernens - 
nung zum Ehrenmitgliede an. Bald erhielt die Gefellfchaft Auch 
mehrere von ihm erfchienene Werke, in denen er die Nefultate feiner 
Reifen niedergelegt: hatte; nase » „Erinnerungen aus Ae— 
gupten und Kleinafienz — —* Land zwiſchen den Ka⸗ 
tarakten des Nils; ſodann die Reife in's heilige Fa 
uf. mw. 

Hochentzuͤckt wurde Schneller durch ein fchöned Gedicht, weiches 
Prokeſch ihm überlaffen, betitelt: „Des Kriegerd Gebet; 


2 M: Stu von Freiburg. Diele Partieen batte fie früher in 

der Heimath beharrlich ausgefchlagen. Sie wollte nach eigenem 
Sinne und Geſchmack wählen und Schneller war ſtets hiebei 
ihr Anwalt, wenn fie über ihren Eigenfinn getadelt wurde, 

Eine andere, zärtlich geliebte Schweiter, Fanny, vermählt 
mit einem Doftor Gamilfchegg, war geftorben; ihrer Rinder 
hatten ſowohl Profefch als Schneller eifrig fih angenommen, 
Ein drittes Gefchwifter Mar Prokeſch, batte ſich der Phar— 
mazie gewidmet. "Manche zarte Züge aus dem Leben diefer Bas 
milien, für Julius, wie für feinen Stieffohn höchft ehrenvoll, 
die dad Briefarchiv enthält, gehören nicht vor das Publifum. 
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drei Meifter fehten ed in Muſik. Cine andere Sammlung von Dichs 
tungen, lieblich duftender Blüthen aus Italien und dem Orient, 
wollte Schneller felbft herausgeben; aber Profefch 309 fie vor dem 
Drude wieder zurüd. Nach mehreren Wochen eines für: feine Ums. 
gebung hoͤchſt genußreichen Aufenthaltes und einer Reife in ‚die 
Schweiz, ging der geliebte Gaſt einer neuen wichtigen Beftimmung 
entgegen. Seine fpäteren Miffionen in Folge der großen Begeben> 
beiten der Sahre 1830, 1851 und 1832, als Chef des Generalftabes 
der dfterreichifchen Armee in Bologna, bei der Gefandtfchaft in 
Rom, und an den Vice: König von Aegypten, endlich fein Verhält— 
niß zu dem Herzoge von Neichftadt und das über denfelben heraus⸗ 
gegebene Sendfchreiben find aus der Zeitgefchichte befannt. Mans 
ches vor und während diefer Periode zwifchen den Beiden, in ihrem 
ferneren Briefwechfel Verhandelte berührt zu fehr die Verhältniffe 
von noch Lebenden, um in unferer Biographie jest ſchon mitgetheilt 
werben zu koͤnnen. 

Die Erfcheinung Profefch’8 war der lehte Lichtbli in Schnellers 
Leben, Immer mehr und mehr ummölfte fih jest auch der bisher 
Har gebliebene innere Himmel, Einen ſchweren Verluft ‚hatte er 
dur den Tod feines innig geliebten Gleichenfteins erlitten, 
welcher vielfachen phufifchen und pſychiſchen Leiden, getrennt von 
der Gattin und den Kindern, endlich erlegen war *). Ein: paar 
Sabre fpäter entrig ihm das Schidfal auch Andre:in UPON 





9 Die mehrjährige, äußerft fehmerzbafte Krankheit des ättenen 
Knaben machte die Anmwefenheit der Mutter in Wien, mo man 
unter beſonders gefchidten Händen Rettung hoffte, nothwendig. 
Dieſe Entfernung wirkte äuſſerſt nachtheilig auf Gleichenſtein; 
die Ungewißheit über das Schickſal des Leidenden, fo wie die 
Sehnfuht nad der übrigen Familie zehrten  fichtbar ‚an ibm 
und verbanden fich mit den fchon vorhandenen förperlichen Krank: 

beitöftoffen. Bald erfannten faum mehr’ feine Freunde den 
fonft fo kräftigen, geiftesfrifchen Mann, Schneller widmete 
ibm die brüderlichfte Sorgfalt, und übte mit’ eben fo. treuem 
Eifer das Tröfteramt bei den Hinterbliebenen. Seine Hoffnung, 
ibm als Menſch, Buͤrger und Landwirth ein wirdiges biogras 
vhiſches Denkmal zu ſehen, ward wie viel anderes, durch ſeinen 
eigenen Tod vereitelt. Die noch vorhandenen Briefe vom aber 
find das fchönfte Denkmal für beide Freunde, 
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Die Julius Revolution mit ihren Donnerfchlägen brach eigentlich) 
fein Herz entzwei, denn er zerfiel gleich Fehr mit feinen Freunden, 
wie mit den Gegnern. Dbgleich der Stolz feiner Seele ihm nicht 
erlaubte, die Täuſchung wie die Enttäufchung einzugeftehen, und ob» 
wohl auch er noch längere Zeit die große Woche ald die Morgens 
rothe einer beffern Ordnung der Dinge zu betrachten und zu preifen 
und in ftrenger Konfequenz die Vergangenheit und die Dppofition 
der fünfzehn Sabre an diefelbe zu heften fih bemühte, fo gelang es 
ihm doch nicht ganz. Die geiſtreichen Rezenſionen der politis 
Shen Litteratur in Rotkeck's allgemeinen politiſchen 
Unnalen, da8 biftorifche Taſchenbuch „Jetzt“ und das Jahrbuch 
neueſter Zeiten und Begebenheiten zeigen ihn zwar noch 
immer als beharrlichen Anhänger des franzöſiſch-liberalen Elementes, 
mit Abneigung gegen Deutſchthum und Preußen, wenn er auch klug 
gemaͤßigt ſtets die Stimmen der andern Partei mit anführte und 
abwog; ja in einigen Schriften und Auffäsen war er fogar Teidens 
ſchaftlich und oberflächlich wider Wiffen und Willen, denn er hatte 
die Mare ruhige Ueberficht der Ereigniffe verloren und nur aus fies 
nigen Yuellen und mit gefärbten Brillen fie gefeböpft und zufams 
mengefügt; allein feine vertrauten Briefe aus den Jahren 1851 — 
4853 verrathen doch oft unwillführlich del Ziwiefpalt in feinem Ins 
nern, die entftandenen Zweifel, die Zroftlofigkeit und den Schmerz 
über daß Untergehen fo vieler fehönen Hoffnungen, über die Zers 
trümmerung fo mancher freundlichen Bilder, Über die Unreife der 
Voͤlker zur geträumten Freiheit: und Glückſeligkeitsſtufe und über 
die noch größere Falſchheit, Schlechtigkeit und Seichtigkeit von Mas 
tadoren des Tages. Der von ihm oft angeführte Ausſpruch eines 
vornehmen Engländers: mit den Leuten, wo ich gern möchte, kann, 
und mit denen ich Fünnte, mag ich nicht leben, erhielt bei ihm 
jest feine volle Wahrheit. Auch belehrten ihn manche Briefe Pros 
fefch’8 über die groben Mißgriffe des neueften Liberalismus, über 
die lügenvollen Anmaßungen der franzöfifchen Propaganda und über 
die Gefahren der Zeit, 
ı Die Polenfahhe, d. h. die Unterſtützung ber fümpfenden und 
die Bewirthung der flüchtigen Polen, deren ein bedeutender Theil 
Sreiburg berührte, und bei der er eined der eifrigften Organe und 


- 
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zugfeich eined der. von mehreren Seiten “ber mißhandelten Opfer 
feines Eifer8 ward, und der badiſche Landtag erfrifchten und 
wärmten ibn noch einmal. Die Preßfreiheit vor allem, über die er 
mit dem edlen Freiheren von Fahnenberg höchft anziehenden Brief— 


wechfel führte, befchäftigte ihm ganz befonderd. Bei den Konzerten, 


Seftmahlen und Tadelzügen -vernahm man mehr. ald einmal feine 


‚energifche Stimme, las man mehr als einmal aus ſeiner beredten 


und geiſtreich ſchmeichelnden Feder die Panegyrik der holden Kinder, 
welche die Gaben frommen Mitleids, ſchwärmeriſcher Begeiſterung 
für die unglücklichen Ueberreſte des ſtreitbaren Sarmatenvolkes durch 
den Zauber der Töne und den Reiz der Schönheit erhöhten. D 

Nur an wenige Freunde, Bilder, Ideen und Wiünfche, an 
feine fernen Lieben, an die Schatten der Geftorbenen und an die in 
feiner Tochter Ida reichaufblühende Hoffnung feſt fi) anflammernd, 


ſorgſam gepflegt von Gabrielend unermüdlicher, Treue, empfand.er 


allmälig mehr als zuvor, die Heimfuchungen auch des pfofifchen 


‚Schmerzes, Sein Körper wurde immer morfcher und in der Ahnung 
ded Kommenden fing er an, ernſthaft mit jener, Stunde fich vers 


traut zu. machen, welche, einem feiner Diftpchen zufolge ſelbſt für 
den genialften Mathematiker ungewiffer ald X ift. 


Er befcyäftigte fich ‚Mroß feiner Fürperlichen Schwäche, viel nie — 


Umarbeitung mehrerer früher herausgegebenen Schriften; ja er dachte, 
wie aus allerlei Notizen hervorgeht, an eine vollſtändige Samm⸗ 
Jung feiner litterariſchen Erzeugniſſe. Allein das Schickſal hatte Min 
Anderes. befchloffen. 

Bald nach der firengen Verordnung, welche die Univerfite 
Freiburg im Jahre 1852 wegen der vorherrſchenden politiſchen Rich— 


‚tung mehrerer ihrer gefeiertften Lehrer. in obs und fubjeftiver Hine 


fit traf, und welche er beſonders fehmerzlich fühlte, ohne daß er 
felbft perfönlich dabei betheiligt gewefen, nahm fein förperliches 
Uebel bedeutend zu, mit weniger Unterbrechung. Am 413. Mai 
4832, an einem fhönen Frühlingsabende, wohnte er im Mufeum einem 
von boͤhmiſchen Muſikern gegebenen Konzerte bei, und kehrte, nachdem 
er mit den alten Landsleuten lange und ungemein vergnügt fich unters 
balten, nach Haufe zurüd, Allein unfer der Schwelle feiner Wohnung 
traf, nachdem er bereitd die Klingel gezogen, plöplich feine Nerven ein 











„Schlag, der feinem Leben fogleich ein Ende machte. Im den Armen 
ber jammernden Gattin und Tochter, welche auf feinen durchdringen: 
„ben, und. zugleich den einzigen Schrei, herbeigeeilt waren, verröchelte 
er. „So geleiteten ihn alfo, fagt Zeil mit Wahrheit und Rührung, 
die Harmonieen der Zonfunft, die er im Leben: fo fehr liebte, zu 
„feinem festen Gange, und die Thüre, die ihn zu dem häuslichen 
Heerde und zu den geliebten Seinigen führen follte, ward fr ihn 
„eine Himmelöpforte, die ihm den Uebergang zu der ewigen Heimath 
aufſchloß.“ 
>. Nach einem ſchon früher und in fester Zeit mehrfach geäußerten 
MWunfche hatte Schneller den Verfaffer diefes Lebensumriffes zum Heraus⸗ 
geber feined Nachlaſſes beftimmt. _ Derfelbe unterzog ſich, wiewohl 
entfernt von Freiburg und manchen Quellen, und mit Arbeiten aller Art 
überladen, willig und nach Kräften diefem ehrenvollen Auftrag, mit 
der freundlichen Bitte um Nachficht bei der Familie, den Freunden 
und dem Publifum, Ein vollftändigeres Denkmal, ebenfalls von feis 
‚ner, Hand, ſoll bei Zeit und Muße nach Verlauf einiger Sabre 
und nad Erlmgung noch. fehlender Materialien, fo wie nach, dem 
Eingehen mancher berichtigenden und ergänzenden Urtheile, werden 
Das von feinem Freunde Caſtelli, in Folge gegebenen feier: 
fihen Wortes, verfaßte Epitapbium, welches Schnellern zu Freiburg 
gefebt werden wird, lautet, alfo: 
2 Hier ruht Julius Schneller, 
Großherzoglich Badifcher Hofrath und Profeſſor der Philoſophie an 
der Univerſität Freiburg ꝛc. * 
Geboren am 9. März 1777. Geſtorben am 135. Mai 1832, 
er Kind an Gemüth — Jüngling an Liebe 
ha " Mann an Geift — Greis an Erfahrung 
—R Ging er hinüber! 
Die Wiſſenſchaft verlor an ihm viel, 
Gattin und Tochter Alles, 
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Schnellers ‚Briefe an feine Frau. 


"MWien, ben 17. Dctober 1817. 


“Möge Gott über Dich, theure Gattin, und über Dich, liebliche 
Tochter! ausſchütten, mit reichem Maße, auß nie verfiegendem Kruge 
die Fülle der Gaben, die Tropfen der Erquidung, die Balfame der 
Hoffnung, die Blüthen der Freude, den Ihau der Liebe. Alles, | 
Alles Euch beiden liebe, gute Wefen! Euch, Euch gebör’ ich im Les 
ben und Sterben, bis zum Tod, über das Grab, um nochmal den 
Himmel dort drüben mit Euch zu fuchen, zu finden, zu leben, 
Wird auch meine Handichrift nicht vollendet, fo begeb’ ich den— 
noch das Allerheiligenfeft zwifchen Gabriele und Ida. Möge Julius 
den Zubel der Seeligen auf feinem Erdenräumcben feiern. Zwifchen 
den vier Himmelsblauaugen wall’ ich fort auf's Hoffnungsgrin des 
Lebens. Mag der Winterfchnee bald es bededen, die Frühlingsſonne 
der Liebe zwifchen Weibchen und Töchterlein wird ihn fehmelzen. 
Um Therefentage gab man ein Abendmahl mir zu lieb und Ehr, 
Haffaured der Großhändler, Hofratb Lehmann, Dichter Eaftelli, 
Dichter Jeiteles, Kritifer Hebenftreit, Sänger Weißenbach, Come 
pofiteur Blum, Maler Stubenrauch, Gefchichtfchreiber Fürft, Schaus 
ſpieler Koh, Schaufpieldihter Deinbardftein, der Schriftfteller 
Bernard — dreizehn zufammen, Jeder fcheint mir Eins in Einemz 
Du aber bift mie Alles in Allem, VO RR AIR 
Zuliut, 
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2 ten, 19. Oftober 4817. 
Einen Schlüffel zum heiligen Drei von Glauben, Hoffnung und 
Liebe fand ih o Gute in Dir! Sch glaube, daß Du mir vom Hims 
mel erfohren, dag Du mit al’ Deinen Kräften zu meinem Wohle 
erfchaffen, daß mein Wefen und Deines verwandt und verwebt find, 
Sch hoffe, daß dieffeit3 noch nicht unfere ganze Beftimmung vollens 
det, daß erft jenfeitd ded Grabs der Preis und der Lohn in vollem 
Maaße erreicht wird. Ich liebe in Dir das Urbild der Milde und 
Güte, das mir die gnädige Vorficht für alle meine Tage verbunden, 
und da8 in verfleinter Geftalt, Miniatur und Mignonne, ald Ida 
zur Seite und wandelt, kindlich mit findifchem Blick die treuen 
Eltern beſchauend. 

Heute hört’ ich in der reformirten Kirhesden gerühmteften Red⸗ 
ner, Hausfnecht mit Namen. Er ift ein Meifter der Sprache und 
der Klänge; Haltung und Anftand erweden die tieffte Empfindung. 
Er ſprach Über Toleranz. Die Geſaänge der Kirche galten dem Bes 
gründer der Duldung, Joſeph dem Zweiten, dem Erſten und Letzten 
aller Zeiten, Die Gemahlin des Erzherzogs Carl, deren häuslich 
Leben und Lieben man rühmet, befand ficb unter den Hörern. Ihr 
zu Piebe brach man der Kirche einen Ausweg auf die Straße, da 
die bloß geduldete Gemeinde nur durch den Hof in den Tempel tritt, 

Ich verließ die heilige Stätte mit ſüßen Empfindungen. Ent— 
ſchloſſen ſie feſtzuhalten, ging ich auf mein kleines Zimmer, wo Dein 
lieber Brief im Guten und Schönen mich beſtärkte. Keinen vermiß 
ich. Der Tag des Wiederfehens rückt näher, Die größere Hälfte 
der Trennung ift Überftanden, gottlob! Gerne würde ich dich auf 
der Tratten empfangen, Da werde ich Dein Himmelblauauge ers 
blicken, und in demfelben Alles, was Kind und Haus des Himm⸗ 
 lifcpen verheißt. Lebt wohl, Gabriele und Ida, bis dahin! 
Sulius, 


3. 


Wie man ſich abmüht, mit dem Ziehen den Stoppel zu heben, 
um den verfchloffenen Geift zu befreien, fo arbeite ich ununterbrochen, 
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durch den Abfchluß. der Cenſur meine Schrift in Freiheit zu fegen. 
Vielleicht „gelingt es, daß ich fie mit mir bringe, was mich denn 
herzlich erfreute... Doch. am Allerheiligenfefte umfaßt Dich mein, 
"Arm, Dich meine Gelichte und Gattin, Mutter und Hausfrau. ‚Sch 
reife am Donnerstag, das iſt am dreißigften, ab. Finde ich Feine 


Gelegenheit, oder gebieten ‚die grundfofen "Wege, eine (angfamere 
Fahrt, fo wird mein ſchönſter Wunſch, ach Gott! nicht erfüllt, 1% 


F Haft, Du meine zweite —— empfangen, für meine Ida die 
zwölf Schuhe und den Thaler mit den drei Lilien? Für Dich das 
Buch mit den Koͤpfen der Kaiſer, und die drei grünen Federn? 


Zwei Dinge beden® ich mit beftändiger Rückſicht auf Dich. 


Erftens die Wäfche in mwunderfchöne Fältchen gelegt, bringe ih in 
reichlicher Menge zurüd. Zweitens die netten feidenen Strümpfe 
trage ich niemals, um fie rein und unverfehrt in Deine kenn u 


liefern. 


Nie ward ich empfangen wie jebo; doch niemals lieh Wien mic 
fo kalt. Ich denfe zu viel an Dich, mein reizendes Mütterchen, 
und an Dein holdfelige® Dirnchen. Auch ärgert mich das Jäppifche 
Wefen mit. der dummen Genfur, welche nichts achtet und fehonet, 
obſchon ein neuer Aufſatz der Iſis das Abgefchmadte der Anftalt in 
vollem Lichte gezeigt. Drittens it ein widerlich Wetter. Stunden» 
fang und halbe Zage fiße ich trübfelig zu Haufe, finnend und den» 
kend, dichtend und trachtend. Doch mein Sinnen und Denken, mein 
Dichten und Trachten geht einzig o Holde! auf Dich. 


Heute, wo Du nach Deiner Verfiberung in die neue Behau⸗ 


fung iberfiedelft, ift bei Und in Wien der Himmel fo trüb, fo . \ 


ſchmuthig der Boden, das Zimmer fo dunkel, daß mein Mißmuth 
herausſchaut ald Vorhängſchild bei all’ meinen Worten und Thaten 
und Mienen. , Ich fpüre Etwas vom Heimweh. Heimmärts: zieht 
mich’3 zu Dir. Heimmwärts treibts mich zu Ida, - Heimath zu geht 
Alles gut. In der Ferne ift aueh 

’ Sutins., 


N 
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Wien, 23. Detober 1817. 


Wie ein Moeisel Koloſſe verkleinert, ſo nimmt die Minute win⸗ 
zige Stückchen von dem Koloſſe der Zeit, welcher noch zwiſchen Dir 
Gabriele, und Deinem Julius gethürmt liegt. Zwar ſind es nur 
noch acht Tage, aber ohne Zierath der Dichtung, und bloß in der 
Sprache der Wahrheit, mir kommt's eine Ewigkeit vor. 


Ich hoffe noch immer bie Genfur zu beenden, Aber das dumme 
Zeug, wahrlich es efelt mich an. Feder Verftändige fehimpft und 
flagt darüber, aber Niemand wagt es zu ändern, Die Menjchen 
von Macht und Gewalt befinden ſich gütlih, und Fümmern fi 
h wenig um Runftfinn und Denffraft. Fremde Gedanfen würden ftda 
ren ihren Schlummerbefis an Würden und Hofgunft, an Hoffarth 
und Wolluf. Man würde Wolf — Wolf, und Schaf — Schaf 
nennen, Was bat ein Reichsgraf und Gutsherr vom Denfen zu 
erwarten, da taufend Nichtdenfer die Scheune willig ihm füllen, und 
hundert arme Schreiberfeelen fich bereit erflären, das Bischen a. 
‘beit fir den genüigfamen Dienft der Kanzlei zu liefern? 


’ Welche Mittel fünnten dem Krebsſchaden der Genfur IR 
4) Wenn man gewiffe Fächer, wie Landwirthfchaft und Arzneifunde 
‚über diefelbe erböbe. 2) Wenn man größere Werfe, welche niemals 
unter die Menge fommen, und wozu der Verfaffer fich nennet, frei 
dem Abdrud überließe. 


Aber davon gefchieht Nichts, und wird Nichts geſchehen, denn 
die Priefter find Meiſter. Diefe Vertbeidiger -des Glaubens haſſen 
die Freiheit ded Denkens. Sie haben auch Recht, wenn fie einzig 
“auf fih fehn. So will e8 die Sache, deren Seele dabinfchwand, und 
welche man jeto ald ©ewerb treibt. Dieß find Tagelöhner, feine 
Arbeiter im Weinberg des Herrn. 

Derzeihe, o liebe Frau meines Herzens, und meiner Tage Ge 
fährtin, und meiner Nächte Liebesftern! daß ich "meinen Unmurh in 
Deinen treuen Buſen ergieße. Sch würde ihn vergeffen, wenn zu 
Haufe ich wandelte, wo Dein Blic feinen Frieden, Dein Mund feine 
Milde, Dein Wefen feine Stile mir mittheilt. In Deinem Kuf 
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vergeffe ich die alberne und iammetvolle Welt Lebt wohl, Gabriele, 


Sta, Dutter, Ontel, Fanni, Frist, Line, Bas selbch ARE SOME. . 
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i a g — n, 25. — — 
Einen Blißſtraͤhl bätt’ ib mir geftern gewuͤnſcht/ um die Kerls 
bei der, Genfu* alle zu zerſchmettern. Einen Hammer hätte ih mir 
gewünfcht, um fie vor den Kopf zu ſchlagen, wie man den Stier 
fchlägt oder den Heuochs. Da fam Dein liebes Briefchen den Sturm 
"meines Innern beſchwörend, und mildernd. meinen Zorn. Du ſag⸗ 
teſt: „Ah! ib bin beinahe überzeugt, daß mein Julius im Gene i 
- fure Gefchäfte Verdruß haben wird, und ich fol in diefen Stunden 
der Kränfung nicht bei Dir ſeyn? Doc glaube mein Geliebter! 


auch entfernt theile ich ganz diefe Empfindung mit Dir!“ — Solde bi i 
milde . Laute einer. fchönen Seele, erbeiterten mein Gemütb; gutes —— 
Muthes fuhr ich durch den unendlichen Moraſt zum weit entfernten 


Cenſor. Von ihm iſt die Sache erledigt. Bis Mittwoch erhalt’ N 
ich von der Hofftelle Alles zurück. Donnerstag. kann ich mit der 
Handfchrift reifen. Diefe Hoffnung allein gab mir meine Munters 
feit wieder. Der Ubend verging in frober Gefellfchaft,- und *p 
zeigte eine Heiterkeit wie niemals in Wien. 

Der. Künſtler Stubenrauch ud! Meifter aller Art in Geſang 
und- Malerei zuſammen; bis Ein Uhr Nachts wechſelten die Spiele 
der Mufen. Eine Gabe reichte der Andern die Hand, und bie fies) 
ben Stunden fhmolzen wie eines Megenbogens wechfelnde Farben 
in’8 fhöne Eins zufammen. Gegeſſen und getrunfen ward Füftlich, 


doch nicht in uͤppiger Menge. J 


Erfreut durch das Geſchäfte des Tags, erquickt FR die Freude 
deB- Abende, trug ich mein erbeiterted Herz in’s ftille Kämmerlein, 
Dein Briefen las ich noch Einmal; Deine Züge der Hand küßte 
ih wieder; mit Deinem Bilde entfchlief ich. Froh und heiter ers 
wacht ich; Deine lieben Blüthenblättchen Tagen noch beim Hauptez ' 


Deine Liebesworte fprangen mir indie Augen, und Dein Bid — 


e8 hatte auch im Schlummer leiſe mich ummebt, es zog jetzo hüp⸗ 
fend um wich ber. Dem einfamen Lager entfprungen, ergriff ich 


i 
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die Feder, um Frohſinn und Freude mit Dir, o Gefährtin! zu theis 
len. Bald fommt des Wiederfehens vergeltende Stunde, dann drücke 
ich dich feft und eng an den pochenden Buſen; dann kommt Ida berein 
zu den Eltern. Dann wird gefüßt und gefoft, geberzt und gedrückt 
das liebe Mütterchen mit dem artigen Töchterlein, 

— Julius. 


6. 
Wien, Dienfttag, 28. October 1817. 
Wie dad Scheermeffer zerfchneidet, was innig fich verwuchs, 


die Haut und den Bart, fo zerfchneidet die Genfur, was fih im 


Geifte des Mannes ganz und völlig verwachfen. Die Holzart zer: 
bauet den Stamm, welchen eine höhere Hand feft zufammen gefügt; | 
ſo zerhaut die Cenfur, was ich verband mit befonderer Sorgfalt. 
Doch muß ich ihr danfen, daß fie nicht mehr gefchadet, und daß 
fie bei fchredlicher Arbeit manche Schonung für den Verfaffer bewies, 


Du weißt Gabriele! mie ich Albrecht den Erften von Habsburg 
für einen Verbrecher halte, und wie ich ihn ald Nichter der Nach— 
welt gezeichnet. Die Genfur nahm den Böswicht in Schutz, und 
änderte die Stelle, mit dem Beifab: „Dieſe —— wird dem 
Herrn Verfaſſer auf fein Verlangen erwieſen.“ 


Du weißt Gabriele! wie ich Leopold den Heiligen wegen feiner 
tibermäßigen Stiftungen mit Herchenhahn’8 Worten getadelt. Mebs 
rere Sübe wurden geftrichen, auch machte man die Entfehuldigung, 
es fünne nicht bleiben, da ihn Maria Therefin zum Patrone. de 
Landes erfläret, 

Du fennft Gabriele! wie ich von Marias Zell denfe. Die Ers 
zählung der Wunder von Sahrzehnt zu Jahrzehnt bleibt aus, wegen 
der Anmerfung: Wozu das Wiederhohlen ? 

Doch bin ich innigft zufrieden. Meine Gegenwart fruchtete, 
Rückſicht für mich entſchied. Die mifbandelten Stellen dürften ſich 
auf zwölf belaufen, Sch bringe die Handfchrift ohne wefentliche 
Lücke. Kein ganzer Abfag, und auch Fein Anfang erlag der Gewalt. 
Freudig eile ich Deiner Umarmung entgegen, Vor Donnerstag geht 
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leider Feine Landkutſche ab: Auch auf dem Wege werde ich täglich 
Dir fehreiben; gönne mir diefe Freude! In den Neifebriefen wirft 


Du erfahren, mann ich etwa die Tratten erreiche. Kann ich nicht 


mit Beſtimmtheit ed fehreiben, fo fehe ich Dein Himmelblauauge 


zuerft in Gräg. Lebewohl Gabriele! Lebewohl Ida! Wald Fomme \ 


ich zu Euch. Sobald verlaß ich Euch nicht wieder. Es hat mich 
"genug gefoftet. Und nun die langwierige Ruchabrt! Die N 


der Sömmering! Armer, armer 
Jutiu s. 


RR 


Schottwien, Freitag Mittag, 31. Detober 1817, 


Rings um mich ftelt der Winter fi dar. Die Bäume find 
ihrer Früchte und ihres Schmuckes beraubt. Die Felder ftehen ver— 


armt. Die Scheitel der Berge bededen fih mit Schnee, und die . 


mwinterliche Hülle dedt fie biß an die Füße hinab, Die Natur richt 
fih zufammen zum Schlummer und Schlaf. a 


Aber in meinem Innern ift Frühling und Wärme. Mein Geiſt 
ſchmückt ſich allmälig mit Blüthen und Knoſpen. Grün, als die 


Farbe der Hoffnung, umzieht mein Gemüth. Nicht ſchlummern möcht’ 
ich und nicht fehlafen, bis ich Dich erreicht und meine liebliche Ida, 

Bald fomme ich an die Gränze von Defterreich und Steyermark; 
noch niemals betrat ih fie mit ſolchem Jubel, der Seele. Wenn 
ch den Boden der Heimath befchreite, werde ich mir dünken, Bu; 
ſtens den Saum Deines Kleides zu faſſen. ou 


Sonntags fomm ich an, gewiß! Heute übernachten mie in 


Müuͤrzzuſchlag. Morgen am Allerbeiligenfeft. bleiben wir in Brud, 
Am zweiten (Sonntag) gegen vier oder fünf den ich Dich zu ums 


armen, und meine Ida zu feben. » 

Gruß an Dbeim, Mutter, Fanny, Frist, Pina. Dieß iſt REN 
fehtes’ Schreiben, weil ich mit dem fpätern felbft ankomme. „m 
3 


Lebewohl und Handdruck, und Kuß von Deinem 
Suſtu 8. 


Lt — 
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a 9 Graͤt * Sunius 1818, 


Meine —* Gabriee! Nicht nur meinem Worte getreu, 


ſondern meinem füßeften Wunſche gemäß ſchrieb ich Dir tagtäglich. 


Warum Du am fechöten meinen Brief vom vierten nicht befamft, 


f 


kann einzig daher: fommen, weil er erft nach Fünf auf die Poft ger 
tragen ward, und alfo liegen blieb. Diefe Erfahrung nehme ‚ich 
mir von heute an. zur Lehre, bamit Du niemals ohne Nachricht 
ſeyeſt. 

Ale Deine Schreiben erhielt ich genau; mit dem vierten Fam 
der Beifchluß ‚an die liebe Mutter. Deine Wiünfche mit mir die 
Helmen - Thale‘ und die Parks von Baden zu durchwandern, finde 
ich eben fo natürlich als unerreichbar. Angefchmiedet an die Kanzel 
meines Lehramts kann ich den Plab nicht verlaffen, ohne meiner 
Pflicht und der guten Sache zu fchaden. Schönes Loos der Reichen, 
wenn fie glüdlich zu ſeyn verftänden! Leben nach der Andeutung 
des Herzens, wandeln nach den Winfen der Liebe! Mir ift 8 nicht 
gegbnnt. Sch muß arbeiten. Selbft mein Geift liegt unter dem 
Soc. Gabriele ruft; ich darf ihr nicht folgen. 

Mutter, Onkel, Fritzi, Lina gingen geftern (Sonntags) auf 


den Mofenberg zu Fanny. Reſel trug die muntere Ida dahin, Sch 


kam. Die Reinheit der Himmelblaudede machte Ins frob. Biel 
ward von Dir gefprochen und geplaudert. Sch glaube Dein Wefen 
vollig gefchildert zu haben. Dnfel und Mama fehienen mir gar 


 mwohlgefällig zuzuhdren. Selbſt Madame Franz ſchwieg. Ida ſuchte 
Bluͤmchen, und trug und ſchenkte fie auf alle Seiten. Unermüdlich 


war ſie und immer geſchäftig. Sie ſcheint nicht Deine Abweſenheit 


zu fühlen. Glücklich ſcheint der arme Menſch, welcher den Körper 


gar nicht merkt, und feinen Schutzengel zu bedürfen meint. 

nr Dft wird die Kleine gefragt: Wo ift die Mama, wie viel bat 
fie von Die mitgenommen? Da macht fie denn ihre lieblichen 
Sähelhen, lacht, ißt, trinkt und ift guter- Dinge, Ich fühle fehr, 
wie Du mir abgehft. - Traurig kann ich mich nicht ‚nennen, aber 
recht froh läßt e8 mich doch, nicht werden. Wenn ich feine Vor⸗ 
traͤge halte, beſucht mich Ida vor Zehn und nah Vier. Erdbeeren 
amd, Kirfhen effen Wir zufammen. Geiz und Habfucht und Eigens 
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nutz kennt die Kleine nicht, denn fie lacht ſtets, wenn ie ibr eine 


Beere gebe, und mir felbft einen Löffel voll nehme. 

Den Arzt mußt Dur Über Steigen und Fallen, über | atter- 
und Wechfel nothwendig zu Rathe ziehen. Welchen Du wählen 
willſt, überlaß ich Dir. Jedem darfit Du Werle's Brief mittheilen. 
Wenn Du dieß Schreiben erhältft, wird Kömm mit mir den erſten 
Verſuch ſchon gemacht haben. Morgen halb eilf Yrtasht er mic, 

Lebewohl, Handdrud, Umarmung von 

Deinem 
Julius, 


9. 


Sräs, 10. Junius 1818.. — 
Geliebtes einziges Weib! Da ich geſtern und heute keinen J | 


Brief erhielt, ſtürmen die Zweifel über Dein Wohlſeyn in meiner 
Bruft. Worte, welche beim erften Lefen Deines vierten- Schreibens 


bloß als eine NRedensart mir Flangen, tunen mir wieder, und fangen J 


an mich zu ſchrecken. Du ſagſt, das Bad habe in Dir eine Revo—⸗ 
fution bemwirft, Worin befteht diefe? War fie vielleicht zu beftig? 
Beranlaßte fie Dir Krämpfungen? Biſt Du gar nicht im Stande die 
Feder zu führen? Lagſt Du am fiebenten und achten in gänzfiher. 
Ohnmacht? 

Mehrmal wünſcht' ich ſchon, wir hätten und nicht verſprochen 
täglich zu ſchreiben, damit die Zufaͤlle und das Saumſal nicht in 
———— Unruh Uns erhielten. Als heute zwölf Uhr ward, ging 

dem DBriefträger nach um ihn aufzufuchen, aber ich Fonnte ibn 

n feinem Gewölbe erreichen. Da batte er Briefe, dort ſchon die 
Zeitung abgegeben. Doc ich befam nichts. Mißmuth und Angſt 


fingen an in meinen Zügen fo deutlich ſich zu malen, daß Körde 7 


Fenv mir bei der Begegnung zurief: Profeffor! Sie feben aus, als 
wenn Sie heute fein Schreiben von Ihrer Gabriele erhalten. 
Gleich nah dem Mittagmahle ging ich zu Onkel und Mutter, 
Sie felbft waren nicht ohne Sorge. Ich brachte beide in die größte 
Unrub, Wir fandten zu Hödel. Auch feine Nachrichten reichen nur 
bis zum festen. Wenn fo etwas mir durch die Eeele fährt, und 
in berfelben herum ftürmt, fühle ib Schmerzen, no, ich einſt krant 


— 
— 
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wa gu der Seite, tief in der Leber, und unten im Fuße wird 
| " weh. 
—* iſt wohl, de elend ift 
Dein 
Suliu8, 


10, 
Gräß, 13. Junius 1818. 


Ida's Mutter Gabriele! In diefe drei Worte drängt ſich die 
Liebe zufammen, wie Vater, Sohn und Geiſt die Gottheit umfaßt. 
Ida nimmt durch ihre Lieblichfeiten alle Herzen in Anſpruch. Der 
Name Mutter bezeichnet dad Aufopferndfte und Ebdelfte der Erdes 
Gabriele ward einem Weſen zu Theil, das felbit ald Gattin ſtets 
wie eine Braut mich entzucdt. Möge dad Glüd der Erde, möge 
die Wonne ded Himmel mein holdes Drei umfchweben, 


Sch erwartete mit Beftimmtheit, daß Du, liebliche Freundin! 
mich fragen würdeft, ob es noch nichts zu leſen gäbe, wenn Dit 
Dich hier befändeft. Fa muß ich fagen und Nein. Du weißt, daß 
ic) von den Regierungen Leopold’ ded Erften und Joſeph's des 
Erften zuerft den Hauptgang des Geſammtreichs beſchreibe. Dieß 
ift das Schwerfte und nach meinem Plane da8 Doppelte eine? andes 
ren Abfchnitts. Wenn Du dieß Schreiben erhältft, hoffe ich dieß 
vollendet, Bid zum dreißigften diefed Monatd wird der Bundes: 
Anbeginn daftehn. Die Erfundigung nach diefer wiffenfchaftlichem 
Sache machte mir berzinnige Freude, Gabriele ald Geliebte und 
Geſchichte als Gefährtin werden durch das Leben bid zum Todbett 
mic geleiten. 

gu Wien befindet fih ein Brucharzt und Wundarzt Brann— 
lötter oder Braunftötter, Er verfertigt die beften Bougien von 
Saiten, welche mich von meinem Krampfe nach Werle's und Kömm’s 
Meinung für immer befreien werden. Erfundige Dich bei einem 
Arzte, oder in einem Schematifmus nach ibm, Er hat zwölf Arten 
Bougien von Saiten; von der dünnften bis zur dickſten; jede ſteigt 
im Preis um einen Grofchen, fo daß die Nummer 1 ſechs Grofchen 
und Nummer 42 fiebzehn Grofchen koſtet. Von allen zwölf Nume 
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Gräs, 14 Sunius 1818 

Liebe, gute, Franfe Gabi! Mein geduldiged Weibchen! Fromme 
feidende Seele! Deine vereinten Schreiben vom 11. und 12, rifs 
ſen mich heute aus der fcehredlichften Angft meines Lebens, obwohl 
fie mir Deine Krankheit und Ohnmacht und Ermattung —— 
* Wirklichkeit iſt nichts gegen die Einbildung. 

Als ich geſtern Abends zum erſten Male Dir zu Liebe um Abn 
Uhr nah Haufe kam, übergab mir die Magd ein papilliotirte® 
Sriefchen von Doctor Hödel, welcher mich tröftet, daß ich von Die 
Fein Schreiben erhalte, weil Dich die Krampfungen ‚überfallen, Die — 
Kürze diefer Nachricht feste mich in einen Schreden, wie ich in 
meinem Leben niemals erlitt.” Nacht war ed, ich Fonnte mit ihm 
nicht forechen, und doch auch feine Ruhe gewinnen auf dem Lager 
Ob Du noch in Wien fenft oder ſchon nah Baden zurückgekehrt, 
darüber fehwebte ich in Ungewißheit. Db mir alles geſagt worden, 
oder ob er mir Schredlichered verbarg, gab mir einen tödtlichen 
Zweifel. Wenn ich in halbem Schlummer die Befinnung des Mans 
nes verlor, fehredte mich die Möglichkeit auf, daß Du todt ſeyſt, | 
oder nahe dem Tode. Mehr als Einmal fprang ich auf, und wollte 
ein Pferd miethen, auffisen und fortreiten nach Baden oder Wien ) 
zu Dir. Mehr als Einmal wollte ich zur Mutter hinüber, und fie 
bitten, glei in einem Wagen Dir zu Hilfe zu fahren. „In der‘ 
Mitternachtftunde verfümdigten die Lärmſchüſſe Feuer in einer, der 
Dorftädte, und dad Mennen und Laufen auf dem Plate ward ein) 
Außeres Bild von dem Stirmen und Toben in meiner Bruft. 

Endlih ward Morgen; um ſechs Uhr wollt ich Hodl'n ſprechen; 
er ſchlief. Ich fam um fieben Uhr wieder; er feblief noch, Um acht 9 
Uhr war er noch nicht erwacht. Tod und Teufel! da ließ ich ihn 
wecken. Aus dem Briefe feiner Frau ohne Schreibart und Monats⸗ 
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tag konnte man nicht Flug werden, doch beſchloß ich meine Vers 
zweiflung im Innern zu verbergen, damit die gute Mutter und der, 

liebe Dnfel nicht wor der Zeit‘ ſich härmten, Je mehr ich den 
Schmerz ins Innere drüdte, deſto nagender und ftürmifcher fühlt 
ich ihn felbft. 

Um halb zwölf erhielt ich Dein Schreiben, Es machte mich 
traurig. Doch Trauer iſt Wohlthat gegen Verzweiflung. Ich las 
der Mutter und dem Oheim Deine Schreiben vor. Auch Mittheis 
fung machte mir leichter, Doch das Dahl bei den guten Menfchen 
ſchmeckte mir nicht, da die verwachte Nacht den Schlaf mir nothe 
wendig machte, Ich fchlief ein, und verfäumte die Briefaufgabe, 
Auch dieß macht unwillig und grollig Deinen armen 

’ Suliug, 


12, 
| ! Graͤtz, 15. Junius 1818, 

N S Gabriele! He! Gabriele! Hörft du nicht? Gabriefe! Komm, 
komm! Victoria! Der Hauptgang des Geſammtreichs ift geendigt.. 
Seht müffen Wir lefen! Nur geſchwind. Aber wir brauchen viele 
Zeit, Wenigftens zwei Stunden. Denn e8 find mehr ala zwei 
Bogen. Komm! feße Dih zu mir. — _ So ruf ich. Aber 
Du hörft nicht, So wine id. Aber du kommſt nicht, So ift mein 
Sehnen ein Traum. 

Doch bin ich heute fuftig und guter Dinge Ein groß Stück 
Laſt ift abgewälzt. Nach gethaner Arbeit iſt gut ruhen. Und ich 
will ruhen. Ich will nur ein Briefchen an meine liebe Hausfrau 
ſchreiben. Dann geh’ ich zu meiner Ida hinunter. Sch nehme fie 
| auf den Arm, drücke und berze fie, tanze und fpringe mit ihr, Sie 
macht dann ihre Kunſtſtückchen. Sie teibt ihre Händchen wenn man 
fraͤgt, wie macht's der Papas Aber wo ift die Mutter? Da winkt 

fie fort zur Thuͤre hinaus, 

Die Großmama befuchte heute die Kathi im Weingarten, Fritzi 
ging mit ihr, aber Fanny Fam in die Stadt, um diefen Tag die 

Aufſicht über unfer Dirnchen zu führen. Die Kleine mußte die 

vo mama bis an den Fuß des Berges begleiten; dann kehrte fie 

zurück, und Schlaf. befiel die muntern Augen. "Sobald die liebe 
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‚Säläferin erwacht nahm ich fie und Fanny und Lini ind Reſel in 


einen Wagen, und"fahre der Mutter nach. Größere Zreude fünnte \ 


ich ihr. nicht machen. Sie verdient diefelbe. | 

‚Könnte ich nur Dir etwas von meiner Heiterkeit geben. be 
wohl, und bleibe froh. Im Geifte kuͤß' ich Dich mit dem Kuffe: gei⸗ 
ſtiger Liebe und glühender Sehnſucht. a 
„QSuliuß, . 


13. 


Gräsb, 20. Sunius 1818. 

Samftag! ſey mir gegrüßt. Heute über drei Male bringft du 
meine Gabriele zurüd, Am 44. fünftigen Monats, wenn meine 
vormittäglichen Vorträge geendigt find, tragen mich die muntern 
Füße fo weit fie fünnen, bi8 Du mir Dir gegenüber ein Püschen 
im Wagen vergönnft. Diefe Erwartung hält mich aufrecht, wenn 
bie Gegenwart tief mich niederbeugt. Sch liebe Dich; Dein Um— 
gang ift mir Bedürfniß geworden. Ohne Licht in der Nacht fünnte 
ich vielleicht leben; doch nicht mit Ruh und mit Glück. Du bift 
mein Licht und mein Stern. Dhne Did ift Nacht: und der Unſtern. 

Du thuft unrecht, wachend oder träumend Dich Uber Ida zu 
ängfligen, Sie lebt munterer und gefunder jeht als in irgend einem 
Beitraume, Sie fteht-feft auf den Füßchen. Das Köpfchen iſt dicht 
bemwachfen mit Haar. Alle Glieder ftrogen von üppiger Fülle, Aller: 
Liebfte Sachen macht fies Sie fucht, Dich offenbar, denn fobald fie 
in Unfer Schlafgemach tritt, gebt fie zu Deinem Bette, und fehaut, 
ob fie nichts findet. Die Reſel gilt febr viel; wenn fie fich nur ein 
wenig betrübt ftellt, fo fängt die Kleine zu weinen an, und ums 
fhlingt ihr den Hals mit den Aermchen. 


Daß Caftelli fir Dich beforgt ift, find’ ich feinem Wefen ante | 


fprechend, Er ift ein Menſch, wahr und baar, treu und frei, 


Seid ihr zu Wien im wilden Manne gewefen? Nicht wahr, der 
Wirth ift ein gaftliber Mannz emfig und gefhidt. Die Baronne 
Kavanagb wohnt in der Schulerſtraße neben der Aente in der Gries 1 
chiſchen Kapelle, vierten Stod, Vergiß nicht, von Caftelli bie Bir | 


cher mitzubringen, 
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Wenn ich heute uͤber drei Wochen Dich eingeholt, da wird es 
viel zu reden, viel zu fragen, viel zu küſſen geben. Der Weg von 
Peggau bis an die Weinzerlbrücke wird ſehr ſchnell vergehn. Da, 
denke ich, ſoll die Mutter mit Fanny, Fritzi und Lini Dir den Willkomm 
geben. Das Beſte kommt auf die Letzt, das iſt, Ida. Sie muß 
Dich zu Hauſe erwarten. Wir müſſen es ſo einrichten, daß Du 
gegen Abend ankömmſt, wo ſie gewiß nicht ſchläft. Von der Wein: 
zeribrüde bis herab fol Dich der. Kunftifhe Wagen führen, weil 
es da mit beſonderer Schnelle fortgeht. Der Magnet in Grätz zieht 

gar fo ftarf, und Du möchteft vielleicht ungeduldig werden. 

Der Onkel möchte in Deinen Briefchben, welche er bewundert, 
nur immer mebr von dem Bade und der Geſundheit Iefen. Heute 
lobte er die Briefe der Nömer, welche ſtets ſo u Sur ift 
ed, wenn Du gefund biſt; ich bin «es. 

Ale grüßen. Dich. Alle lieben Dich. - Alle fehnen ſich nach 
Dir; am meiſten 
J —— Dein 
Fr WER P 2 In Zulius, 

1 * ri 14. 

AR RT Graͤtz, 21. Junius 1818. 

Liebes Weiber, du Herziges! Wenn Du nun da wäreſt, ſo 
fepten Bir. Uns zufanmen, ‚um die innere Geftaltung Ungarn's mit 
einander zu durchleſen. Ich halte dieſen Abſchnitt für gelungen. Oefter 

gaͤbeſt u Mir, ‚einen Kuß-für die Gedanken. Oefter erwiederte ich 
ibn. mit, Jnnigkeit, denn ich würde den Lohn meiner Mühe und die 
Anerfennung meines Werthes im Himmelblau Deines Auges. finden 
Es freut mich. berzlich „ wenn ich. Beifall der. Beſten erhalten kann; 
doc) nichts freut mich herzlicher, als wenn ich den Deinen errang. 
Du biſt in meiner Anſicht das vollkommenſte der Weſen, welches ich 
auf meiner Lebensbahn getroffen, fhön,. rein, treu, "wahr. Der 
größte Deiner Reize befteht darin, daß Du mir vertrauteft, ehe Du 
mich Fannteft; daß Du auf mich. bauteft, ebe Du mich ergründetz 
daß Du feſt an mir hingft, als ich zu wanken ſchien, und daß Dein 
ftiller Geiſt richtiger entſchied als der laute Markt einer ſich weiſe 
denlenden ‚Stadt. u. N 

% Schneller I. 12 
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Holde Gabriele, du Gefällige! Weißt Du, daß Du ohne es 
zu mwiffen auch in der großen Entfernung täglich ein Gefchäft fir 
mich verrichteft? Im erſten Sabre Unferer Ehe erwiefeft Du mir 
ftet3 den Liebesdienf. Im zweiten Sahre nahm ich ihn Dir ab. 
Aber im dritten, feitdem Du in Baden bift, haft Du ihn ohne es 
zu bedenfen unaufgefordert wieder übernommen. Rathe ein Mal! 
Nicht wahr, Du findeft ed nicht? Sieh! fo bift Du, Du thuft das 
Gute, ohne Dich deffen zu erinnern. 

Unglüdliche Hausfrau, Du Reiſende! Es fehmerzt mich, daß 
Caſtelli nicht Zeit findet, den Bücherſaal, die. Bilderfammlung, das" 
Naturalienfabinett, und einiges in Wien Dir zu weifen. So nahe. ' 
dem Genußvollen ohne Genuß, fo nahe dem Belehrenden ohne Lehre 
zu feyn, muß Die wehe thun. Ich Fenne Di, in der belebten 
Weite wirft Du nur eine fürchterliche Einfamfeit fühlen. Das Bal- 
let den DBerggeift follteft Du fehen, wo fo viele Fleine Engel find. 

Glückliche Mutter, du Zärtlihe! Ein Feiner Engel wächft 
Dir zu lohnender Luft heran, Ida wird und bleiben und erfreuen. 
Gefund ift fie und gefcheidt. Doch nein! ein bischen albern erfebeint 
fie mitunter. Abends beim Lichte fängt fie an, ficb vor dem Schatten 

zu fürdhten. Heute ald fie ausgezupften Haufen Roßhaars nahe 
Fam, erſchrack fie plögfich, bis ich laut lachte, und mit ihr in den 
Haufen griff. Aber im Uebrigen verräth fie Kopf und Herz. Alle 
Deine Briefe erhielt ich genau. Die taufend beftellten Küffe an die 
Kleine konnt’ ich noch nicht abbringen. Sie hält nicht ftill. 

Liebes Weibchen, du Neugieriges! Du möchteft gerne wiffen, 
was Du thuft, ohne e8 thun zu wollen. Es find‘ die Couverte der 
Driefe an Dich. Ich nehme ftetd das zweite Blatt Deined Ums 
ſchlags, um es an Di mit meinen Schreiben zu ſenden. Dan 
fer biefe Kleinigkeit, wie für die großen Liebesbeweife von 

"Deinem 


* —* Julius. 
15. m 1 tm 


Graͤtz, 24. Junius 1818. 
Als ich geftern Abend im Bamilienfreife mich befand, geſchah 


ein Ereigniß, welches wahrſcheinlich auf den Gang Unſeres Schick⸗ 
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fals weſentlichen Einfluß außern wird. Höre ag du gute, —** 
liche theilnehmende Seele! 

Wir ſaßen im Kreiſe und Ida lief mit ihrer —* und 
naturlichen Geſchäftigkeit von einem zum andern; dieſem bot fie aus 
einer verbrauchten Schachtel Tabad, jenem brachte fie aus den vielen 
Sihubladen beim Dfen Zuder und Cybeben; feines ging’ leer aus; 
alle waren vergnügt. Der Anblick des Enfelchend machte der Mama 
viele Freude, und brachte fie zu dem Ausrufe: Wenn dieß Kind 
einft fort muß, was werde ich anfangen ? 

Bei dem Worte Fort! ergriff der Onfel die Rede, Auch Er 
batte vernommen, daß ich nach Freiburg die Ueberfegung fuche. Er 
wandte fich an mich, und fagte mit einem wehmüthigen Tone: Daß 
Sie doch gar nicht bei und bleiben mögen, wo es fehdn ift und gut! 
Sch erwiederte, wie fehr mir die Gegend von Graͤtz, wie’ ſehr mir 
ſogar der Menſchenſchlag gefalle, daß nur das Richtbeil der Eenſur 
und das Puppenſpiel der Obern mich forttreibe. Mit Vernunft fonnte 
ich den Gründen ded Onkels, mit Bernunft der Onkel meinen An: 
fiehten nichts erwiedern. Natürlich iſt's, daß man nich hier wünſcht; 
natürlich ift, daß ich. fort fuche, Wir a feines SER: 
alle webmüthig. 

Schon war es bunfel; ich ging unter die Linden mit Dir, gute 
Gabriele ! und mir meinen Gefühle befehäftigt. Sch empfand, wie 
ſchwer es der Mutter und dem Onkel werden mußte, wenn ich Dich, 
ihren Zogling und Liebling, Ihnen für fang, fir immer entführte, 
Ich erwog, wie ſchwer es mir im Geift und Herzen noch viele Mat 
im Leben werden würde, Gedanken und Anfichten diefem Preßzwang 
zu opfern. Zweifelnd ging ich auf und erg Da er K. und 
ich beſprach mich mit ihm, 
ws Er, der Kalte und Trodene! and doch, daß ein xt meines 
häuslichen’ Gluͤckes bei diefem Schritt auf dem Spiel ftände. Sch 
begriff, daß die große" Ferne’ don zweihundert Meilen Dit vielleicht 
einen bleibenden Schmerz mit Heimweh verſchaffen Fünnte. " Endlich 
kam ich mir vor, wie ein Räuber, der zu Gräß den fünften Schatz 
erbeutet, und nun mit demſelben vom urſprünglichen Beſitzer hinweg 
über den Ra * Sreiburg fiehen wolle. Aehnliche Ges 
NOg. Ki j bi > ® 
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danfen beſchaͤftigten mich, Die ganze Nacht. Der Mosgen — 
mich zum Entſchluß. 

Ich ſchrieb nach Freiburg an Doctor und Meofeffor ni um 
meine Bittfehrift zurück zu nehmen. Er.ift Priefter, doch, wird er 
die Obmacht einer weiblichen Seele, und die, Piciehr getrübten Hause. 
glücks erkennen. h 

\ Dein J— 
Jul ins, X 
16, R 
5 le —8* Juin 1818. 


Ida liebt Dich, Tiebe Mama ! 
Julius liebt Dich, gute Seele! 


Voila, la signature, de deux; tres, dont Pun vous. ‚doit: 
la vie et Yautre le bonheur. Nous prions le bon Dieu; que) 
nos Noms restent grayés dans Votre coeur...O! si Votre Ida; 
pouyoit jouer autour de sa, bonne mere. O! si Votre Jules; 
pouvoit presser à son ‚coeur ‚sa, douce compagne. Troisı 


semaines, d’absence ‚se ‚sont écoulées ‚aujourd’hui; il, nous 
restent encore deux semaines à souffrir. 


a re 


Je ne sais pourquoi ‚chaque,jour ‚me devient — insup- 
portable, ‚Les premiers jours apres, Votre départ me ‚pa 
roissoient moins pénibles. Je me, flattais „de, l’&sperance de) 
Vous voir retourner dans um tat de sante parfaite. Mainte⸗ 


nant cette esperance ‚8’evanouit,; et.le — de la sepa- 
ration me reste, 


io 0 
J’ai regu toutes Vos Ver je ne. saurois dire, laquelle, 


m’a fait le plus de plaisir. Toutes ont retraees; votre, bel: 
image, Votre beau coeur ä, mon imagination. Quand je les 
ai lus.je me, sens plus en état d’aimer le; monde et la vie, 
A Votre cote jespere, vivre encore, bien“les momens heu- 
reux. Sans Vous, ma belle et aimable Gabrielle ! je vou⸗ 
drais descendre au tombeau,. - | y a ee 

Jai_dind-aujourd’hui chez Madame Mandel. Je me suis 
assez, bien. diverti, car tous, ont eu Ja eomplaisance, de me; 
parler de Vous. Mais en causant je suis venu un peu 
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trop tard chez moi. Voilà pourquoi il faut finir avant que 

mon coeur Vous ait dit tout. Je suis a Vous pour toute 

ma Vie. | | 
Jules. 


1m. 
Gräb, 28. Junius 41818. 
Meine liebe vertraute und zutrauliche Seele! Heute werde ich 
Dir etwas trübe fchreiben, ‚denn ich bin verftimmt, Eine außerors 
dentliche Hitze herrſcht bei Uns; fie. erdrückt den Geift, indem fie den 
Körper ermattet. Die viele Arbeit ermüdet mich überdem; feit wiers 
‚zehn Tagen war ich Abends. immer zu Haufe, um Morgens um vier 
‚Uhr ſchon am Schreibtifch zu ſitzen. Heute brachte ich Oeſterreich's 


innere Öeftaltung unter Leopold I. und Zofeph I. zu Stande, aber. 











ich fann mich nicht freuen. Der dumme Briefträger brachte heute 
‘Fein Schreiben, vermutblich benüst er den Sonntag zu einer Unters 
haltung. Das Heine Madel hat mich heute früh nicht befucht, ‚und 
als ich Refeln darüber zur Rede ftellte, fagte fie, fie habe geglaubt, 
am Sonntag nicht fommen zu dürfen. As ih um eilf Uhr in: die 
Kirche ging, fand ich Dich nicht auf einem Deiner gewohnten Pläge; 
ih konnte gar nicht an den lieben Gott denken. Als ich die 
Schweighofer befuchen wollte, um mit. ihr von, Dir zu reden, war 
gar Niemand zu Haufe, . Als ich aus dem Wirthöhaufe der Mama 
den lang verfprochenen Pfannkuchen, felbft überbrachte, war ich fo 
gelaufen, daß ich Kopfweh bekam. Nun ſitze ich da, und fchreibe 
Dir einen Brief, welcher Dir feine Freude machen wird, Und; wenn 
ich dann vollends denfe, daß Du in Baden auch Feine Freude haft, 
fo möchte ich ſchon mich niederlegen, und fehlafen und gar nicht er> 
wachen, bi8 Du angefommen vor meinem Bette ſtündeſt. Heute 
Abend hatte ich mir einen warmen Salat beftellt, aber die Marie 
bat Kirfchen gekauft; diefe muß ich effen. Wenn Du aber bei mir 
‘ wäreft, fo wäre Alles, in der Ordnung und nicht fo zum VBerzweifeln. 

Kopf und Augen thun mir" weh. Die Sonne ftiht”und das 
De brennt, Lebe wohl! 

Sulius, 
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18. : 
Grätz, 2. Sulius 4818. 
Wuth und Trug fab ich auf beiden Seiten bei den Magvaren, 
Szechen, Defterreichern und Stepermärfern in den zwei Jahrhun— 
derten gläubiger Rohheit und frei ſich dünfender Zwietracht (1526 — 
1711). Gegner im Befenntniffe glichen fich völlig im Irrwahn und 
Lafter des Lebens. Mißleitete Fürften und verführte Völker vers 
Fannten ihr Recht, und vergaßen ihre Pflicht, Wir fchenfen ihnen 
Mitleid für die blutige Lehre! — Ferdinand der Erfte erbob fich 


nicht hoch ‘genug über den Zeitgeift, um ihn aufzufaffen und von. 


oben zu bemeiftern. DMarimifian der Zweite trug in unbefledter 
Bruſt eine zu reine Seele für dad Zeitalter der Bluthochzeiten. 
Rudolph der Zweite ſtrebte nah dem unfruchtbaren Wiffenfchafts: 
baum, ftatt nach dem frifchgrünenden Herrfcherzweig. Mathias, ſchlau 
ſtatt klug, raſch ſtatt ſtark erſchlich und errang fich Krone Ind Reue. 
Ferdinand der Zweite gab dem Glauben ſeines Innern das Scepter 
und das Richtſchwert gegen Außen. Ferdinand der Dritte konnte 
im kurzen Frieden nicht aufräumen die Schutthaufen eines dreißig— 


jährigen Meinungskrieges. Leopold der Erſte herrſchte nicht ſelbſt, 


nicht ſtark; er lebte zu fange trotz den Siegesthaten und Saßſchrif— 
ten feiner Hofherren. Joſeph der Erſte, voll aufgeklärterer That— 
kraft, ſtarb viel zu frühz doch ſchreibt die dankbare Geſchichte auf 
die vier Seiten ſeines Sarges: Unterhandlung im Haag, Machtz 
wort in Rom, Einzug in Madrid, Frieden von Szathmar. Aber 
oben über Allem ftebt: Duldung im Innern, Als die Pocken ihn 
auf’ Todtenbette warfen, rief er fich felbit zu: Lebe wohl Kaifer! 
Sch ruf ihm nach in die Fürftengruft: Ruhe fanft Kaifer ! 


Voilä le dernier paragraphe du quatritme volume de 
mon histoire des etats de l’empire Autrichien, que je viens 
d'achever. J’ai copie ce passage pour ma gentile, delicieuse 
et charmante Gabrielle afin qu’elle regoive le point princi- 
pal et le r&sume de ce tome avant le libraire. Je crois 
avoir travaill& plus que jamais pour mon honneur et le bon- 
heur de V’humanite, Mais ol est ma rdcompense? Ou sont 
les baisers de ma bienaimde? Ou sont les regards récom- 
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pensateurs de l’aimable objet, qui est mon &pouse pour 
toute la vie, mais qui n’est pas ma —— POUR on mo- 
ment. Meise je vois ma petite Ida ä cot€ de moi. Je la 
régarde comme une consolation dans ces jours de votre 
absence. Plüt à Dieu que vous eussiez &t& chez nous pour 
partager mon plaisir en finissant ces feuilles. Plüt à Dieu 
que j’eusse pu Vous lire mes idedes. Ida ne congeoit rien de 
de ce que je fais. Mais Vous avez l’esprit assez fin et net 
pour penetrer dans Vinterieur de mon ame. Vous y regnez 
comme au fond du coeur de Votre 
Jules. 


19. 


Skhottwien, 7. Dftober 1818. 
Sonnenblide — begrüßten mich zuerft auf der Höhe des Soͤm— 
merringd. Sonne erwärmt die Erde; DBlide erfreuen das Haus. 
Daß ich alfo bei den Sonnenblicen zuerft und allein an Dich, meine 
Geliebte! gedacht, Fannft Du Dir denken. 


Gute Seele! wie erwedend zum Guten, wie erwärmend zum 

Eifer ift Deine Nähe! Wie erbeiternd, wie erquicdlich find Deine 
Blicke. Bei Gott! Wenn die außeren Verhältniffe unferes Staates, 
wenn die Unterdrücdung menfchlicher Denkfraft nicht wären, fo bliebe 
mir nichtd zu wiünfchen. 
Daß ich einer Nachricht von Ida und einem Briefe von Ga» 
briele begierig entgegenfebe, ift zu natürlich), als daß die Begierde 
nicht mächtig um fich greifen follte, Mein erfter Gang in Wien ijt 
„zum Blumenftödel, wo ich ein Sträuschen zu finden hoffe. 

Sonderbar! Ich hoffe in Wien wenig. Seitdem ich in mei: 
nem Haufe Glück gefunden babe, erwarte ich ‚von Außen feinen 
bedeutenden Erfolg, Nicht Alles ift Einem Menfchen befchieden. 
Mit unparteiifcher Hand vertheilen die Götter ihre Gaben. 

Lebewohl, Handdrud, Umarmung 

von Deinem 
Sulius, 
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0, Jr 
Wien, 8. Dftober 1818. 


Befund und frifhb — aber nicht heiter und froh langte ih in 


der Hauptftadt an. Beim Anblicke diefer Steinhaufen, welche fich 
bimmelaufwärt® und erdeneinwärtd mit mächtigen Maffen dehnen, 
fühlt der Einzelne feine Nichtigfeit. Ein ungeheurer Wille ſchuf diefe 
Räume und Formen. Ein ungeheurer Wille beberrfcht ihre Seele 
und ihren Geiſt. Wenig vermag felbft der Kaiſer; Künftler und 
Denfer fchaffen viel mehr. 


Gabriele und Ida — waren bei der langfamen Fahrt nr bei 


dem trüben Wetter meine einzigen Gefühle, faft möcht’ ich fagen, 
meine einzigen Gedanfen. Es überrafchte mich, den Namen Ida 
groß gefchrieben am Standbilde der Spinnerin am Kreuze zu finden. 
Db der laut auftretende Schreiber feine Ida wohl liebte, wie ich 
die meinige? Ich zweiflez fie müßte meinem Engelchen und er ag 
mir gleichen, was nicht leicht zufammentrifft. 

Meine Neifegeführten bewährten fich treu und fein bis zum 
Scheiden. Lieb gewann ich fie, da fie meine Gefprädhe von Dir 
mit Theilnahme anhoͤrten und nichts übertrieben fanden, Der eine 
wird Wien, der andere Peſth bewohnen, 

Eaftelli hatte Alles zu meinem Empfange beteltet mit einer 
Güte, die ſeines edlen Herzens würdig iſt. Alles Angenehme, was 
die Fremde leiſten kann, finde ich wieder. Aber wie ganz anders 
wird es ſeyn, wenn Gabriele beſorgt, was Caſtelli gethan. 

Mein erſter Gang zum Buchhändler verſicherte mich, daß meine 
Handſchrift noch hier iſt, und daß ein Verbot feines Weges zu fürchs 
ten ſey. 

Lebewohl, Handdrud, Umarmung Y 

; von 
Julius. 


21. 


Wien, 10. Dftober 4818. 
Meine liebe Frau! Ich kann mit der Hand auf dem Herzen 
fagen, daß die Ankunft Deines erften Briefchens der einzig ganz 
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frohe Augenblick feit meiner Anweſenheit in Wien war. Ich fcheine 
nicht mehr für diefes nichtöfagende Getriebe ‘zn taugen. ‚Mein Herz 
ift bei Dir und Deinem Lämmchen. Mein Geift iſt bei jener wahr: 
haft großen Welt, welche Rom und Hellas aufitellte, 

Man empfängt mich überall mit vieler Auszeichnung. Man 
fpricht wirklich allgemein, daß ich hierher fommen fol. Der Diref: 
tor Gruber fcbien mir noch niemald inniger, offener. Aber Wis 
fofch bat feine Luft abzutreten. Sonft ift bis jegt mir feine Stelle 
als erledigt genannt. h 
Meine Handfchrift ift bei dem Cenſor und der Hofitelle erledigt, 

aber an die Staatöfanzlei gegeben. Da entfcheidet Baron von Brett: 
feld. Niemand hat mir von diefem Manne etwas Gutes außer der 
Höflichkeit gefagt. Kavanagh fogar will nichtd mit ihm zu thun 
baben. Caftelli fogar Fennt feinen Weg ihm nahe zu fommen. Je— 
dermann bat mich bedauert. 

Heute um zwölf Uhr will ich ihn befuchen, da ich geftern nicht 
vorfam, weil er die Sendung an den Kaifer nach Aachen beforgte. 
Sch will ihm meine Gabriele und meine Ida fehildern, ich will ihm 
meine Sehnfucht nad diefen lieben Geſchoͤpfen im gerührteften Tone 
vortragen; vielleicht hat er diefe Sprache des Vaters und Manned 


nie gehört in der Staatskanzlei. 
Julius, 


22, 


Wien, 11. Dftober 1818. 
Ganz erfuͤllt von dem Gedanken an Gabriele und Sba ging ich 
zum Freiherrn von Bretfeld, feſt entſchloſſen, von Euch beiden mit 
ihm zu reden und meiner Bitte um Entfeheidung oder Ende durch 
meine Sehnfucht ald Gatte und Vater Gewicht zu geben. + Sch dachte 
mir dad Ganze recht niedlich und lieblich zufammen und verfprach 


großen und fchnellen Erfolg. 
Als ich in die weiten Säle der Staatskanzlei eintrat, fühlt’ ich 


mir enger werden um die Bruft. In eben dem Maaße ald Pracht 
und Glanz zunahmen, ward ich ärmer an Wort und Geiſt. Endlich 
trat der enticheidende Hofrath herein. Er ſchien über meine Erfcheie 
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nung etwas. betroffen, ‚und in einigen. Augenbliden ftand das Ge: 
ſpräch ſo, daß weder Er noch Ic etwas Weſentliches fagten, 

Ich bat um Beendigung aus dem einzigen Grunde, weil ich 
deßwegen die weite Reife zurückgelegt. Da erwiederte er: „Die bes 
bandelten Sachen find zu heilig und zu heifel, als daß ich mich 
darüber zu entfcheiden getraute, ohne fie dem Kürften von Metter— 
nich vorzulegen; diefer aber befindet fich in Aachen.” Vermuthlich las 
er in meinen Mienen, was bier in meinem Herzen vorging; vers 
muthlich fagte er deßwegen: „Kommen Sie in einigen Tagen wieder,‘ 
Somit war die erfte Zufammenfunft am Ende. 

Du fannft Dir die traurige Finfterniß und die finftere Trauer 
meines Innern denken. Abends ging ich in's Schaufpiel des Ferdi: 
nand Cortez. Als man die Worte fang: „Nur in der Heimath 
"Gründen, werden wir Ruhe finden,‘‘ fchlich ich fort, ging im Monde 
fhein um den Stephansthurm und fang für mich: „Nur in der Hei⸗ 
math Gründen, werde ih Ruhe finden,‘ 

' Suliuß. 





3. 


Wien, 12, Dftober 1818. 
Nur in der Heimathb Gründen, werde ich Ruhe finden. Dieß Ä 
halbleiſe fingend ging ich im Mondfchein in der Nähe von Sankt | 
Stephan. Doch wo ift meine Heimatb? Nicht wahr, bei Dir, meine 
liebe Gabriele, in der Nähe meiner lieben Spa? Oder muß ich bins 
über denfen über das Grab? 
Mein Einfamfenn in diefen volfbelebten Gaffen fannft Du Dir 
kaum vorftellen. Kaum kann ich e8 Über mich gewinnen, meine Bes 
Fannten zu befuchen, Die Scaufpielbäufer find mir zw vol. Nur 
zwei Vorftellungen erfüllen meine Seele; fie find mein Buch und- 
mein Haus, N: 
Denfe ich recht Über mich nach, fo finde ich mein Schidfal febön 
und beneidenswerthb. Der Welt bin ich Lehrer und Denker, Dem 
Haus bin ih Gatte und Vater. Dort bin ich beehrt, bier beglüdt, ° 
Aber dennob hängt ein dunkler Flor über mein Gemüth. ! 
Heite, ald ich eine Buchhandlung betrat, fand ich meinen Aufs 
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ab über den Geift der Sahrhumderte im Hefperus ganz abgedrudt. 
Er iſt mit vieler Freiheit geſchrieben und unverändert geblieben. Dieß 

bat mich ein wenig erheitert. 
’ Sobald ich meine Handfehrift habe, reife ich eilig von dannen. 
168 Baron Bretfeld fagte mir, ich fol. ihn in. einigen Tagen wieder 
beſuchen. Als ich Caſtelli und Sartori fragte, was einige bedeute, 
fagten fie fünf oder ſechs. Dieß ift denn eine Bedeutung, woran ich 

mich ſchwer gewöhne, 

Daß Ida liebenswürdig ift, weiß ich. Daß fie das Nüthehen 
verdient, glaub’ ih. Was macht ihr Bild? Daß ich mich fehne 
nach diefer lieben Kleinen und ihrer Fiebenswürdigen Mutter, wird 
Gabriele glauben 
Er ihrem 
Julius. 


24. 


| Wien, 13, Oftober 1818. 
Liebe, gute Gabriele! Der Gedanfen an Dich und meine Ida, 
und das Gefühl, daß ich zu Euch gehöre, bemächtigen fich meiner 
Seele fo fehr, daß ich ganz fühllos für die Art bin, wie meine als 

ten Befannten mich Überall empfangen, und wie man die Hoffnung, 

mich in Wien ald Profeffor zu fehen, überall ausfpricht. 

Heute befuchte ich den Abt zu den Schotten, welcher einft alö 
Pater wegen allzufreier Gefinnung im Kerfer ſchmachtete. „Sch bin 
auf dem Punfte, daß mir jetzt ald Greis das nämliche wiederfahre,‘‘ 
ſagte mir der filberhaarige Sechziger mit lächelnder Miene. „Meu— 
chelmord ift an der Tagesordnung, Sch halte dafür die Verläums 
dung. Sie braucht die Waffe der Angeberei.“ So fuhr er fort. 
Er ift ein erflärter Freund des Fortfchreitend und Feſthaltens, .fo 
wie er ununterbrochen den Burgpfarrer Frint befümpft, 

Jüſtel empfing mich mit fihtbarem Wohlgefallen und froher 
Erinnerung an Gräs. Man hält ihn für die böchften Stellen be: 

rufen und geſchickt. Er befist ein Ohr des Kaiſers. Unaufgefors 
‚dert fagte er mir, es fünnte fih fügen, daß man mich hierher zu 
einem Amtsgefchäfte beriefe, wenn ich geneigt wäre, die Profeffur 
niederzulegen, 
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Aber in jedem andern Amte Fönnte ich weniger mir felbft, wer 
niger meinem Rufe, weniger meiner Gabriele, weniger meiner Ida, 


alfo weniger allem dem leben, was mein eigentliches Leben ausmacht. a | 


In diefem Augenblid empfang’ ich Deinen fechäten Brief. Es ift 


mir ftet3 dad Liebfte bed Tages, wenn —* Dein Schreiben em⸗ i | 


pfange, 
k Julius, I 
25 a) 


Wien, 15. Dftober 1818. _ 
Meine geftrige Stimmung mar fo entfchieden fröhlich, daß ich 
froben Muths zu Baron Bretfeld ging. Er nahm mid zu fi 
in's Kabinet, wied mehrere ©rafen — und fprach mit mir eine 
balbe Stunde, ; 
Mit meiner gemöhnfichen Dffenheit, aber gedämpfter Stimme, 
fprach ich meine Sehnfucht zur Nüdfehr in die Heimath, meine Ems 
pfindungen über die Bedrückung des Geifted aus. Der Baron hörte 
mir aufmerffam zu, wurde immer vertraulicher, zeigte mir Theils 
nahme, ftimmte ſich herzlich, und machte mir am Ende ein Geſchenk 
von einem gefchichtlihen Werfe, welches er ſelbſt geſchrieben. Wir 
ſchieden mit einer Herzlichfeit, welche vielleicht: in den Prunffälen 
der Staatöfanzlei zu den Seltenheiten gehört. 


Nun muß ich acht Tage warten, ehe ich. mich wieder befrage, 


Wenn aber dann nichts gefcheben ift, fo gebe ich nur fo viel zu, 


daß ich den erften November abreiſe. Der. Mann ift. fiher günftig 


für mich geftimmt und wird mich nicht mehr fränfen als fein Amt 
gebietet. Dein Vertrauen, gute Seele! daß meine Perfönlichkeit 
ihn gewinnen würde, hat Dich nicht getäuſcht. 


Leider ift von heute an meine Abreife wahrſcheinlich um fünf | 


zehn Tage verlängert. Doch vielleicht kehre ich. nach erlangtem 
Hauptzweck frober in Deine Arme zurüd, Verzeihe mir, liebes 
Meibchen! wenn ich den ſtillen Frieden Deiner fbönen Seele durch 
derlei Fremdartiges ftöre! Kiiffe mir meine liebe Ida! Wer Hopft 
an der Thüre? Wer fommt? Ein lieber Gaft befucht Deinen uns 
veränderlich. liebenden 

Julius, 








a 
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Mien, 17. Dftober 1818. 

Gutes, liches, füßes Weibchen! Freundlicher werden allmälig 
meine Anfichten und Ausfichten. Man beweifet mir überall eine auf: 
fallende Auszeichnung. Ich hoffe meine Handfehrift erledigt zu ers 
balten. Sch bin überzeugt, für Anton’8 Plan in Wien beim Hof— 
kriegsrathe wirken zu fünnen. Ein fhöner, beiterer Himmel begiüms 
ftigt alle Gänge. Aber da empfing ich die Nachricht von Deinem 

Krampfanfall, und mit einem Male war alle Freude hinweg. 

Wer war bei Dir zur Hülfe? Wo ı befand fich meine Ida? 
Gehörte der Ausbruch‘ zu den gewöhnlichen? . Nabmft! Du Arznei? 
Mit all’ diefen Fragen martere ich mich ‚feit dem Empfange Deiner 
Nachricht. Ich fpeifete heute bei dem Praͤlaten von den Schotten 
mit dem.berübmten Hofratb Lang; aber: fogar die Gefpräche mit 
biefen  vielvermögenden Seien, entführten mich meiner Wehmuth 
\ mt. 

‘Die, Ungeduld, womit ih Deinem morgigen Ohreiben entgegen 
febe, begreifet Deine zärtliche Seele. ganz. . Noch feinen, Zag war 
‚ich won Dir in meiner füßejten, Erwartung getäufcht , follte der mors 
gige, der entfcheidendfte Tag, mich betrüben? Ale Deine Briefe 
erhielt ich, in vollftändiger Ordnung ;, möge, die Poſt Dir geuch die 
meinigen alle ſenden. 

Doch was ſind Zeilen und Buchſtaben gegen Leben Ri Anblick? 
ſebne mich, nach einer Umarmung Gabrielen's. Ich wuͤnſche 
meine. ‚Ida mir vor die Augen; ihr. findlic) Getändel moͤchte ich gerne 
erwͤhlen gegen das Eindifche Gaufelfpiel, womit man hier ſich felbft 
und, die andern zum Beſten hat. Zum Beſten ſag' ich und zum 
Narren fon? es heißen. Mein Beſtes iſt eine gute Frau und ein 
— Kind, Lebet wohl, liebet mich. Euch liebt 

— Euer 




















Julius. 
N, FREIEN J 27. 
| oh re Wien, 19 Dftöber 1818. 


Seitdem ich fühle, daß die Hälfte meiner Trennungszeit von 
den Lieben und Guten vorüber ift, werde ich heiterer, Aber gerade 
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dann, wenn der trübe Seelenhintergrund ein wenig ſich lichtet, ges 
rade dann fehweben mie auf einer Himmelsleiter Gabriele und Ida 
verklärt auf und nieder. Unwillkürlich und unaufhörlich zieht es 
mich dann zu ‚Euch, und immer beſtimmter erkenn' ich. den Satz: 
„Was Gott vereint hat, fol die Welt nicht trennen.‘ en 
Und die Welt wird mich nicht mehr oft trennen, denn ich bee) 
finde mich fo unbehaglich dabei, daß ‚ein äußerer Gewinn nur wenig! 
den innern Berluft aufwiegt. Ich hoffe beftimmt, meine Handfihriftı 
erledigt mitzubringen; aber die Trauer iſt nicht aus meinem Herzen 
gewichen. Ich erkenne die ungerechte und unwiderſtehliche Gewalt, 
welche jedem Gelehrten angethan wird. Wahrſcheinlich muß ihr Ge⸗ 
twicht ſich vermehren, Ich kenne in dem weiten Umkreiſe diefer Stadt‘ 


x 


nicht einen einzigen Menfchen, welcher Befferes erwattdt, init 
Heute mache ich mit Anton mehrere Gänge, morgen 'reifet er 
nach Grätz, in vier Tagen wird er bei Euch fepn. Ach Gott ! Fünnte! 
‚ich an feiner Seite fommen. Aber thöricht und findifch wäre eb, 
das begonnene Werk unvollendet zu laſſen. Monden würden verflie⸗ | 
fen, um diefe Wochen zu erſetzen. Wahrlich die Schaufpiele amd! " 
Gaftinahfe diefes Thronfises locken und ziehen mich nicht. "Daß" | 
fbönfte Schaufpiel ift meiner" Ida Fraufes Köpfchen. | Das’ freund) N 
lichſte Gaſtmahl iſt an der Seite meiner Mania tind licheunnun· 
den Gabriele. x — 


Rachdem ich dieſe Zeilen gerndet hatte, gi ging ich mit Anton, um, 
ihn bei einigen Männern des Hoffriegsrathes aufzuftihren. , Seine | 
Ausfichten fü nd. -fehr ‚gut durch meine Vermittlung. ‚Die meinigen 
fangen heute wieder an bei der Cenfur fehlechter zu "werden. Nicht 
als wenn man mich quälen wollte; nicht al wenn man ans Ber 
bieten dächte. Aber man bringt Nichts von der Stelle. Brerfelb if 
in feine Geremonien fo verfenft, daß ibm alle Hrbeiten entleibeh, V 
Wenn ich bis Samſtag meine Handſchrift nicht zur Ausarbeitung 
rüderbalte, fo muß ich doch abreifen. 


Diefer Brief und dieſes Blatt, welche ich fröhlich begann und 


Wa md ift ein Bild * re Be in mir, 
, ug ur Julius. 


I, I ” 2 
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Wien, 22. Dftober 1818. 

Bald bin ich, meine unvergeßliche Freundin, meine unerfehliche 
Geliebte! aufdem Wege zu Dir. Bald ruhe ich an Deiner Seite aus, 
"bald wandle ich an Deinem Arme, bald — doch jekt bin ich noch 

ferne von Dir, jest leb' ich blos in Gedanfen an Did. O, liebes 

Weſen! wie erbärmlich erfcheint die Größe diefer Stadt neben Dei— 
ner Innern Würde, Wie efelhaft ift dieß Getümmel gegen den ftils 
fen Frieden Deiner Seele. 

Daß’ alle Parteien bier in größter Bewegung find, um ihre 
Grundfäge durcbjuflihren, weist Du bereitd. Die Alten und Dunfs 
fen find entfehiedene Sieger tiber die Neuen und Hellen. Aber uns 

ter den alten Verdunffern iſt noch ein weſentlicher Unterſchied. Sch 
glaube da8 Ganze zu Fennen und werde Dir es audeinanderfeßen. 
Dieß ift gewiß, daß ganz gegen meine Anficht die Hauptfache und 
das Einzelne gehet. Doch hat man mich mit befonderer Auszeichnung 
überall behandelt. Ich glaube, meine Handfchrift werde gut erledigt 
werden, und der Abfaffung eines Lehrbuches von mir wünſcht man 
gewiß den’ Weg zu bahnen. 

Anton muß febon bei Euch ſeyn. Sag’ ihm, daß ein Zufall 
mich mit Profeffor &.. .„aud Dllmüg zufammengebracht. Dieſer 
Mann ift fo trübfelig, daß er fein Lehramt gar zu gern gegen eine 
Dorfheimath vertaufchen möchte. Er fiebt die Sachen ganz wie fie 
find; ich. füme gewiß in die nämliche Lage, wenn nicht meiner Gas’ 
briele Himmelblauauge und meiner Ida — von einer 
— Welt mir Zeugniß gäbe. 

Ihr, gute Weſen! bilder) um mich her einen Schutzengel rechts 
4 links und nehmt mich mit Euch fort, daß wir in engverbunde⸗ 
ner Dreifaltigfeit dad Bild der Einheit und Einigung geben.  Grüge 
mir die Mutter und den Onkel; grüße mir Fanny Und Fritziz grüße 
mit Gamilfchegg und Lini. Allen bringe ich etwas mit." Mir find 
\ fie alle lieb. Meiner Ida kommt bald der Vater, meiner Gabriele 
bald der Gatte zurück. Mein: Geiſt ſchwebt um sg Meine Liebe 
ı gehört Euch bi8 zum Tod, “ÄET 
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29. 


Wien, 14. September 4821. 
Meine liebe Gabi! Sch mache mir. das Vergnügen, heute einen 
“ Brief an Dich abzufenden. Keinen der Deinigen erhielt ih; Weir 
gel ift allerdings angefommen, aber er bält ſich noch in Penzing 
auf; morgen erft fommt er hierher; dann werde ich etwas von Dir 
erhalten. 

Wenn ich am dritten Tage meine Stimmmng { in Wien bedenfe, . 
fo fällt mir aller Muth zufammen. Tribe und menfchenfcheu gebe 
ich gerne beim in. mein jtilles Zimmerchen. Wie werde ich eine Ente 
fernung ertragen, welche länger als drei Wochen dauert? | 

‚Bis 23ſten diefed wird meine Sache in der. Studien = Hofloms 

miſſion verhandelt, An Michaeliß etwa gelangt fie zu Grafen Saus- 
rau. Dann geht fie in’8 Kabinet.. So. lange feheint mein Hier 
ſeyn fast nöthig. Wenn Graf Saurau dem Vortrag der Hofitelle 
einige Zeilen zu meiner Empfehlung anfchließt, fo kann ich viele 
Hoffnung fhöpfen. „Vieleicht thut er ed, Im Kabinet arbeitet als 
Staatsrath Baron Stift, r 41 

Heute beſuche ich die Hofräthe Füfel und Der 9 Was, \ 
werde ich hören? Bis jest fehlug mich Alles tief nieder. Nicht wer 
gen mir bin. ich beforgter, denn es ift Alles, wie ich mir es dachte; i 
die untern Stellen find entfchieden flr mich, nur meine Cenſurſachen 
und Bücherfihreibereien fünnen mir ganz. oben fchaden! So dachte 
ih Anfangs; alfo fommt mir, nichts unerwartet... Aber. — wird 
die Cenſur nicht mehr leichter werden. 

Du wirſt, wie ih, Graf Sedlnitzkki immer ala meinen Gon 
ner, betrachten. Aber mit einiger Aengſtlichkeit werde, ich ihn befus 
hen, weil meine Feinde gewiß feine Gelegenheit verfüumen, mich: 7 
anzufchmärzen. Wird ed mir im Ram ONTHRÄMG gelingen, ibn fürı - | 
mich zu ftimmen ? ? A a 

Was macht meine ga? Wie, iftebt ed mit der Großmutter? —J 
Wie gebt es Fanny? Vor allem aber, wie lebſt und webſt Du, 
meine Gute, Holde? Vielleicht bringt uns der Zufall bald zufamsı 
men, Andre ift heute fortz ach! wäre ich nur bei Ray: eigente 
lich bei Dir, 
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‚Sonntags begebe ich mich vermuthlich nah Baden. Dort ift 
Präfident Werner. Ich wünſche ihm meine Sache an's Herz zu 
legen. Vielleicht wirft er etwas für mich. 

. 2ebemwohl und Handdruck von Deinem tiefbetrübten, Fehnfucht3s 
vollen 
Julius. 


30. 


Wien, 15. September 1821. 

| Meine innig geliebte Gabriele! Geftern heiterte fih der trübe 
- Himmel meiner Seele etwas auf. Weigel übergab mir Deinen 
Brief. Wie eine Sonne goß dieß Blatt Licht und Luft in meine 
Seele. Ich war fo froh, daß ich Niemand ſehen mochte. Kein 
fremdartiger Gegenftand follte mich zerftreuen. Das Schaufpiel der 
Welt und der Bühne war mir zuwider. Sch ging in mein Zimmer, 
\ überdachte ftil alle Deine Liebe, Füßte Dich taufend Mal in Gedan— 
- Ten und fegte mich um neun Uhr fchlafen, 
si Sanft rubte ich bi8 etwa eine Stunde nah Mitternaht. Da 
kam Caſtelli von feiner Gefellfchaft nach Haufe. Ich ftellte mich, 
als ob ich febliefe. Aber er wedte mich und händigte mir Deinen 
zweiten Brief ein. Diefer ging wie der Mond in meiner Seele auf. 
Zrauliches Licht erhellte die düftern Wände meines Geiftes, und nach 
fühf = oder fechsmaligem Durchlefen entfchlief ich wieder mit dem 
Blatte auf meiner Bruft. 
| Sch babe nur noch drei Hauptgänge zu machen, dann ift meine 
Rund bier erfüllt, und Gott ift mein Zeuge! nichtd hält mich 
| Bier eine Stunde länger zurüd. Ganz bier zu leben und mit Dir 
| bier zu feyn, fünnte und würde mich freuen; aber obne Dich) und 
auf der Wanderfchaft ift widrig. Auch fühle ich, daß meine Briefe 
dieſes Mal Dir wenig Freude gewähren werden. Was man fieht 
und hört ift unerfreulich. 

Du fagft, ed freue Dich, für mich Gefchäfte zu beforgen. Auch 
machen mir die Gänge in Deinen Angelegenheiten am meiften Freude. 
Der Schufter Kolmon und die Federfhmüderin Stephanie lies 


J. Schneller I. 13 
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fern ihre Arbeiten bi8 fünftigen Samftag frühe. Und bis * Ende 
dieſes Monats denke ich auf dem Wege zu ſeyn. Kane”. 9 
Was der Gubernialrath von meinen trüben Anfi ten Dir ans 
deutete, und wie er meinte, Alles würde fi noch gut machen, weiß a 
ich nicht recht zu faffen. . Er fennt doch den herrfchenden Geift und 3 
machte mich felbft am meiften unruhig. Er ift e8, welcher mir von 
einer neuen Unzufriedenheit fprech, und dieß iſt es, was mich zur 
Sendung von Hardegg's Brief beſtimmte. 
Ich laſſe zu, daß für's erſte und nächſte der Sturm —“ 
ſeyn dürfte, aber er wird, er muß ſich jährlich erneuen. Nichts 
fteht in diefen Dingen ftil, Alles geht zurüc oder rüdt vorwärts. 
Die Richtung glaubte ich zu fennen, und für mich ift nichts Gutes 
von Außen. Aber Du, Du bift mein für das ganze Leben, und 
wir beide befigen mit gleichem Necht und gleicher Liebe unfere Ida. 
Der Abdrud von Carolina Pienczykowska erfreute mich, 
Die Nachricht von Löw i’s Hoffnung ift mir fehr lieb, obwohl ih 
ich mitfühle die Schneidoperation, Der junge Schöller bat die | 
meifte Hoffnung, Werle’s Rath über Blutegel würde ich benügen 
bei einer bedeutenden Gefahr, aber ich babe nicht den mindeften 
Krampf. | 
Meine Reifegefellfchaft fhien Dir zu wenig; alle vier zeigten 
mie eine unveränderte Achtung, und jeder wußte im Gefpräche etwas 
Anziehendes zu geben. Mein Liebling, ein Kaufmann von Fulnek, 
Jadeſche, ein Fünfziger, liebte die Schweiz, das Leben auf den 
Hochalpen und den Ton jener Freiftaaten fo fehr, daß jede feiner | 
lebhaften Arußerungen mich mächtig ergriff, Der zweite, ein Beam: 
ter der ungarischen Hofitelle, Porupski, fennt Wien, den Geſchaͤfts— 
gang, das Treiben der Reichen und Armen völlig, und war mit feis I 
nen Anfihten und Erfahrungen freigebig. Der dritte, ein Ritter, 
Lauzendorfer, aus Steyermarf, einft Uhlanenoffizier, nun ande d 
mann und Sagbliebhaber, hatte drei Dinge, worüber er alfo anzies 
hend fprecben fonnte, Der vierte, ein junger Kaufmann, befaß ei— | 
J 











nige Kenntniß von Tuch, Wole, Handel, Markt, va es sing 
angenehm und leicht, | 

Gornet’8 Schreiben, welches Dich beunruhigte, ann. mie 
nichts ſchaden bei Gerechten, und Ungerechte brechen Urfachen genug || 


! 
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vor Zaune, überall und alle Zeit. So werden die Haſſer und Nei- 
f per nicht eher ruben, bis ich ruhe im fühlen Grund, in der Nacht 
Grabes. Aber mit Dir, meine Holde! lebe ich in warmer Luft 
EM Liebe und im Tage des Glückes; laß uns dieß genießen. 
Meine Ueberſetzung wird von den drei untern Stellen, wie ich 
immer ſagte, ſehr gewünſcht, und ich fühle im Ganzen, daß ſehr 
VBiele mir wohlwollen. Man achtet mich und ſcheint mich zu lieben. 
Graf Sedlniski ift entfcheidend. Kann ih ihn gewinnen, fo ift 
dieß gewonnen. 
Bon Morgen aber, an fehreibe ich die Briefe, welche jeden 
vierten Tag abgehen. Liebe mich und lebe wohl. Küſſe meine Ida, 
. grüße meine liebe, Mutter und fage Fanny, daß ich ihr herzlich gut 
Ä bin. Du, meine Gute! bift mein Alles; nach Dir fteht mein Sinn 
und mein Gedanke. Sch bin auch in der. Emwigfeit 
4 Dein 








Suliuß, 





31. 


Wien, Sonntag, 23. September 1821. 

I Meine fiebe, gute Gabi! Der geftrige Tag war unftreitig der 
| freudigſte, welchen ich feit langer Zeit erlebt, Noch jetzt ſchwebe 
ih indem Nachgeſchmack deſſelben. Nur Du! feheinft zum Vollge— 

nuß meines Gluͤcks zu fehlen; und mit Dir, ſchöne, treue Seele! 
will ich mir jebo meine Freude wiederholen. 

Am Himmel war Tag- und Nachtgleiche und freundlich ftrahlte 
die Sonne erwärmend aus dem Blaue herab. Herbft begann, und 
fo. wie dieſe Sahredzeit den: Lohn vieler Arbeit herabſchüttet in den 
Schooß der Verdienten, fo ſchien der Tag beſtimmt, für meine Anz 
ſtrengungen mich belohnen zu follen. 
Zuerſt ging ich zu Jedler'n bei der Polizei: Hofftelle, Diefer 
ertheilte mir den Auftrag, in einer beftimmten Bittfchrift die Ruͤck— 
‚gabe meines Manuſcripts anzufuchen, denn es fey gewiß, daß ich es 
durch die Güte des Grafen erhalten werde, 
ki Als ich nah Haufe zur Abfaffung ging, begegnete mir Heben 
ſtreit. Du Fennft die Freiheit und die Feftigfeit feines Weſens; 
43 * 
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er fagte mit; daß die, Cenfurfache gut ftehe. Daheim fehrieb ich noch 


einige Zeilen in den Brief an Dich, 3 ich am Tribe m 


- gen fehon angefangen hatte, u a 


a (8 
Mit der entworfenen und rein gefertigten Biuſcheift eilte ich 
zu Hofrath Ohms, welcher ſie in meiner Gegenwart durchlas, dies ; 


felbe im Rathe des Montags vorzutragen befchloß, die miteingewebs 
ten Nachrichten höchlich billigte, mir den beſten Erfolg verſprach, 


und nicht undeutlich die Hoffnung anregte, daß ich die Handfehrift 


Dienftags (wenn Du dieß Schreiben empfängft) beim biefigen Res 
viſions⸗ Amte werde abholen fünnen, 


Nun machte ich einige Gänge zu bedeutenden Männern, um bie 3 


wichtige Sache ohne Verweilen — kurzweg hier ſchon abzuthun, und 
überall fand ich günſtige Aufnahme. Man ſcheint zu fühlen, daß ic 
unverdient leide, und zeigt mir liebliche Theilnahme ; das ſchonſte 
Glück, welches dem Unglücklichen zu Theil wird. 


Gegen Mittag ging ich wieder heim und ſchrieb den — 
Theil meines Briefes an Dich. Du warft ſtets im Hintergrund des 


Gemaͤldes, welches vor mir ſich aufrollte. Einige Trauer befiel 


mich, daß ich Dich nicht bei mir hatte; was für Geftalten auch auf 
dem Vorgrunde der Nähe vor mir fich bewegten, ftetö.blidte ich in die 
Berne, wo Du wie mein Abendſtern und Morgenftern ‚in dieblichem 
Schimmer umberwandelteft. Gegen Eins begab ich mich in die Näbe 
der bbhmiſchen Hoffanzlei, um einem der Männer: zu begegnen, wel— 
che von dem Gange der Studien: Hoffommiffion ‚mir Nachricht ger 
ben fünnten, indem fie von dorther fümen. Es traf mein Weg auf 
Baron Andershofen, welcher mir ein freudiged Glückauf! entge— 
gen rief und mir anzeigte, daß ich von allen Hofräthen, Präfidenten 
"und Referenten einftimmig ald der. Würdigfte an den erften Ort ges 
feßt worden und daß ein foldher Vorfchlag von dem guten Kaifer 
felten verworfen werde. 

Als ih den Freudenboten verlieh, begegnete ib —— 
‚dem lieben Jeitteles, von dem Du die ferne Geliebte kennſt. Er 
war von Brünn eben angefommen; eine feine, zarte Seele, mit der 
ih mid ganz ausfprechen konnte. Er ſchien mir fehon lange zu feh⸗ 
fen, und die gütige Gottheit ſandte ihn gleichſam an dieſem Tage, 


’ 
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damit ich im Erzählen meiner Anerkennung und Würdigung meine 

ude wiederholte. 

BR: R Ich ging zum Mittagmahle, zum Kaffee; aber e8 mundete mir 

— Gefühl herrſchte vor und Empfindung für's Sinnliche ſchwieg. 
Ich wollte nur vier Uhr haben, um den Brief an Dich zu ſchließen. 
Sch that ed. Aber Caſtelli, welcher mir vom Schotten-Prälaten 
die Beflätigung bringen follte, kam eine volle Stunde nicht. Der 

+ Brief, der lebten Zeilen gewärtig, lag aufgefchlagen auf dem Tifche, 

ich ging unruhig, doch glüdfelig, auf und nieder, Plane machend _ 

für die Zukunft, in Erinnerungen lebend von der Wergangenheit. 

Endlich fam der zweite Bote mit der vollen Beftätigung. 

Wir wollten nad Hütteldorf Fahren, wo Sriederife Mayer 
fich befindet. Schon nahte der Abend und ich fonnte nicht mehr den 
Brief auf die Poft felbft tragen; darum ließ ich ihm recepiffiren; Du 
follteft ihn gewiß erhalten und ich wollte ded Abganges gewiß ſeyn. 
Es gefchah. 

‘Sn Hütteldorf fanden wir Friederifen_ allein. Die Wohnung, 

welche fie miethete, liegt an einem fanften Bergabhange, welcher 
‚ mit einem Baumgarten anhebt und mit einem Rafenplage fchließt, 

ganz fo, wie ich ed mir immer denke. Im Hintergrunde ein altes 

Schloß, die Gänge wie in einem Parfe; alle Vegetation üppig, ein 

berrlicher Waldbach in rafcher Bewegung der Tiefe, wirffih roman- 

tifch, fo fehr ald eine Gegend in Gräß. 

Ein Fleined Mahl erwartete ums. Friederike war gleichzeitig 

- Braut mit Gabrielen. Da gab es viel zu erzählen, Daß ich beredt 
war, magft Du denken. Champagner hatten wir mitgebracht. In 

Gefundheiten ging er auf für Gabi, für Ida, —9 die Profeſſur, 

für alle meine Lieben. 

Beim Nachhaufefahren leuchteten die Sterne, Jupiter und Sa— 
Men fanden in Wunderflarheit am öftlihen Himmel und fehim: 
- Merten. 

Angekommen und niedergelegt und eingefehlummert ſchlief ich 

„ fanft. Die vielerlei Empfindungen hatten mich müde gemacht. Er— 
wacht ftand Dein Bild vor mir, Hier fiße ich am frühen Morgen 
und fehreibe, Bias Du bift das Leben und die Liebe Deines 
| RR Zulius, 
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al allen An) Br 


F Wien, Montag, 24. September, 121. — 
Meine liebe, gute Gabi! Schuh und Federn find ſchon einges 


laufen, und fo wie dieſes nun, des Einpadens gewärtig, ſchon im 
Zimmer umberfteht, überlaffe ich mich der Einbildung, daß meine 
Reife fchon nahe fey. Doc kann ich darüber nichts genau angeben; 


die Sache recht auszufochen, dürfte nöthig feynz fo muß ich vielleicht 


meinen Hang umd Trieb, in Deine Arme zu eilen, bekämpfen. Doc 
fänger als bi8 10, fünftigen Monats dürfte ſich das Ganze: nicht 
verziehen. 


Kulif’3 Hoffnung auf höhere Mathefid, um —— zu kom⸗ 


men, iſt vereitelt; vorgeſtern haben Se. Majeſtät den Herrn von 
Ettingshauſen, einen Adeligen und Hofrathsſohn, welcher nun in 
Innſpruck iſt, zu ernennen geruht. 

Dem jungen Schoͤller kannſt Du ſagen, daß ſeine — 
ſehr groß ſeyen, uͤnd daß die Entſcheidung noch vor Anfang des 
neuen Schuljahrs erfolgen dürfte. Beide Nachrichten kommen aus 
dem Bureau des Baron von Türkheim. 

Die Wiederherftellung des Ordens der Sefuiten auch in wWien 
iſt bereits beſchloſſen. Die Befehle ſind gegeben, irgend eine der 
Würde dieſer Prieſter angemeſſene Behauſung auszumitteln. Ich 
glaube, fie erhalten das Thereſianum, wo der junge Adel, dieſe Blühte 
und Kraft ded Staates, unter den Händen der — nicht vbl⸗ 
lig nach Wunſche gedeiht. 

Unſer Anton bat Pichbler?’3 auch ſeit mehr als einem Monate, 
nicht gefchriebenz ich flirchte, er habe meinen Brief vom 31. nicht 


erhalten, da er von Kaſchau nach Leutfchau in bedeutende Ferne vers. 


feßt worden. Seine Verbindung, ja feine Ehe mit & wird bier 
ald Gewißheit befprochen, Dadurch ginge einer meiner liebſten Wins 
ſche in Erfüllung, und Dein Hierfeyn gewinnt gewiß einen Halte: 
punkt mehr. 


Die nähften Aufgaben für mich find num drei, Diefe Woher 


wird der Schluß der Studien» Hoffommiffion in's Reine gefehrieben 
(mundirt) und dem Minifter ded Innern zur Unterfehrift (Signatur): 


vorgelegt; dieſer geiftreiche und einflußvolle Mann pflegt bei beſon⸗ 





(v 








199 


deren Anläffen die Unterfehrift mit einem Zuſatze zu begleiten; dieß 
von ihm zu erwirfen, redend oder fehreibend, muß jetzt gefchehen. 
‚Die vom Minifter mundirte und fignirte Sache geht dann in’3 


Kabinet, wo der Baron von Stift als Staats- und Conferenz⸗ 


Kath ein Concept der Refolution, das ift, den Entwurf der Ent: 
feheidung, dem Kaifer vorlegt. Dieſen hochwichtigen Mann, welcher 
fogar von allen früheren Beſchlüſſen abgeben fann, für mich zu ges 
winnen, ift wichtig. Manche Vorbereitung iſt geſchehen, aber erft 


nach zwei Wochen kann ich wirffam und erfolgreich auftreten, da 


erft dann die Sache zu ihm gelangt. 

Es wäre mbglich, daß im Detober die endliche Entſcheidung er 
folgte, weil der Kaifer vor Wiederanfang des Schuljahres ‚gern Die 
Ernennungen macht ‚weil Wechſel im Schuljahre allerlei Störungen 
verurfachen.  Dieß würde für und unbequem feyn. Eine Reife im 
Winter und über den Sömmering dürfte meine Ida bedrohen, Noch 
iſt dieß nicht wahrſcheinlich. 

Ein Geſpraͤch mit Grafen Sedlnitzki iſt hoͤchſt erwünſchlich, 
aber ſchwer zu erhalten, da er mit Geſchäften üͤberhaͤuft, von allen 
Seiten in Anſpruch genommen iſt. A. meldete ſich fünf Male, 
Revier Male, ſtets vergebens. Ich babe noch keinen Verſuch 
gemacht. Doch hoffe ich durchzudringen. Der alte Kammerdiener, 


ein Freiburger von Geburt, welcher mich ald Knaben und meinen. 


Vater Fannte, hält mich: in Gnaden, und wird mir den Augenblid 
erhafchen helfen.  Beffer wäre es, wenn Graf Attem’3 oder Gas 
beiele Saurau in einer Gefelfchaft mich ihm aufführten. Ich 
werde fuchen. 

Gar gut fcheint mie, wenn ich die Anrede an ihn mit einem 
Dank eröffnen fünnte. ‚Zu diefem Danfe wird er mich heute) ver- 
pflicbten, denn heute kommt die Erledigung meiner Handſchrift im 
Rathe vor. Ich habe Anftalt gemacht, um noch heute Alles Ent— 
ſchiedene meiner Sache zu. erfahren. Geſchieht dieß, ſo eile ich nach 
Hauſe, ſchreibe hier noch einige Zeilen an und ſende den Brief noch 
heute ab, damit Du Theil nehmeſt an meinem Glücke, da Du, gu— 
tes Wefen! an meinen Klagen und Kummern und Schidfalen fo viel 
Antheil nahmſt, mir tragen balfeft, rl und milde und weife in 
Rath und ac 


Die ſechszig Gulden Metall Münze, welche mir Anton zurück⸗ 


zahlte, gib Schweighofer’n, »damit ich fie hier sim Empfang 


nehme. Schreibe mir das Wechfelbaus. Ich möchte doch "einige 
Sachen: faufen und bei — Aufenthalt in keiner ** 
heit ſeyn. 
Dieß noch leere N äschen ift für die erwartete Nachricht. — — 
E3 war ungefähr eilf Uhr, als ich dieß gefhrieben hatte, Es 


ergriff mich veine unendliche Unruhe. Ic ging in Gottes Namen- 


‚zur Genfur=Hofitelle, um gleich nach dem Rathe von Jemand die 
Entfcheidung zu hören, _ Ich faß im Vorzimmer von zwölf bis drei, 


Da rüdten die Seffel. Die Hofräthe: gingen in die Bureau's. Ich 


fieß mich bei Ohms melden. Er ließ mir zurück ſagen, es ſey zw 
fpät, um Semanden zu empfangen; ich fol ihm verzeihen! Schon 
dieß fcehlug mich nieder. Dann ſetzte der Bediente hinzu: der Hof— 


rath laffe mir indeffen fagen: Seine Ercellenz würde mir dad Bes - 
wußte durch die böhmifche Hoffanzlei zurückſtellen. Dieß vernichtete 


nun alle meine Hoffnung. 


In einer fchredlichen Stimmung oder Verftimmung begab ich 


mich nach Haufe, Hier erfährt Du nun Alles.  Semebr ich nach—⸗ 


denke, defto finfterer werde ich, Die Sache gebt nun wahrſcheinlich 


wieder in unabfebliche Länger Selbft auf die Ueberſetzung wird dieß 
ungünftig einwirfen, Hier ift.ein Stein, den ich nicht wegwälzen 
fann. Er drüdt mir auf’8 Herz. Ich mag nicht effen. 

Dieß ift nun Alles fo traurig ımd trübe, daß ich den Brief nicht 
beute verfchiden mag. Du befommft dad Böfe noch immer zu früh. 
Freue Dich indeffen, gute Seele! über die früheren Nachrichten, 
Bielleiht erfahre ich auch Morgen etwas Heitered, Lebe wohl, ruhe 
fanft! 

Dein 
Julius. 


Wien, Dienſtag, 25. September 1821, 
Früh, 6 Uhr. Sch habe unruhig gefchlafen, Doc fteben die 


Sachen nicht fo übel, als ich im erften Augenblid meinte, Nur 
batte ich zu viel gehofft. Heute wird fich bald Alles aufklären. Von: 
Zeit zu Zeit gebe ih nah Haufe, um Dir Bericht: zu erftatten, 
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Dieß Schreiben muß heute auf die Poft. Du wirft begierig ſeyn. 
Die Hoffnung und Arbeit eined ganzen Lebens in der Schriftftellerei 
ift nun vernichtet. ı Mein Gott! wie fann. ich dieß ruhig ertragen, 
- ohne dem Schmerz zu unterliegen. Jene fiegreiche Heiterfeit, wo— 
durch Alles biernieden leicht und ficher wird, ift von mir gewichen. 
Sie ift ein guter, weiſer Geift, welcher viel Böſes beſchwört. 
Mittags, 12 Uhr. Ich habe alle nothiwendigen Gänge gemacht, 
um zu erfahren, wie meine Sache eigentlich fteht in Rücdficht der 
Cenſur. Hofrath Ohms bat es fr unmöglich gefunden, die Rück— 
gabe der Handfchrift durch das Revifionds Umt zu bewirfen. Da— 
gegen wolle Seine Ereellenz von dem langen Wege durch die Stels 
fen nicht: abftehen. Er rieth mir alfo, die Sache wieder ein Jahr 
ruhen zu laffen, oder bis ich hierher füme, weil diefer Weg mit 
Unbequemlichfeiten für mich verbunden ſeyn Ffünnte und würde. Doch 
fen Fein Zweifel, daß ich die Handfchrift zurüderhalte, nur müſſe 
‚Seder meiner Freunde wünfchen, daß es ohne Weitläufigfeiten für 
‚mich defchehe. An diefer Sache, meine Gute! wird .alfo noch manz 
cher meiner Seufzer verhallen. Dein treuer Buſen mwird mir die 
fehwere Laftıtragen helfen. Verfage mir Deine Hülfe und Deinen 
Beiftand nicht. Einft fommen vielleicht fehönere Zeiten, dann will 
ih Dir durch Heiterkeit und Frohſinn alles vergelten. 
Lebewohl, Meiner lieben Ida einen herzlichen Ruß. Unſerer 
guten Mutter alled Liebes Fanny ja nicht zw vergeffen. Dir eine 
berzinnige Umarmung von Deinem fehnfuchtövollen 
Julius. 


33. 


Wien, Mittwoch 26. September 1821. 

Meine liebe Gabi! Die Sache der Handfchrift fteht fo, daß 
ich es für klüger halte, ihrer jest nicht weiter zu erwähnen. Dar: 
um alles Weitere für unfere mündliche Zufammenfunft. 

Appel hat 7, Richter 5 Male Audienz gefucht, fie wurden ims 
mer von Tag zu Tag verwiefen; niemals erhielten fie ihren Wunſch 
erfüllt; man vieth mir nichts in diefer Sache zu thun. 

Mit jedem Tage, mit jeder Stunde fühle ich mehr, wie wich— 
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tig da8 Lehramt der Aefthetif für mich" wäre. Die Zeit meines 
Hierſeyns benübe ich unermüdet, die Sache durchzufeßens Ze 
Pilat, welcher dem Defterreichifchen Beobachter fchreibt, und _ 
wie man fagt Genz’end Gunft in hohem Grade beſitzt, ließ mich zu 
fih einladen; er lud mich beim Begegnen auf der Straße zu ſich. 
Ich Fannte diefen bedeutenden Mann niez ich finde mich fehr von 
ihm angezogen. Wollte Bott: daß ich ihm fo gut gefele, als er 
mir, are 
Meine Abreife dürfte fich big zum 7. des fünftigen Monats 
verziehen, nämlich Sonntag acht Tage, fo daß ich den 9, in Grätz 
einträfe, wodurch meine Abmwefenheit mit einem Monate endetes | 
Wenn nur Du bei mir mwäreft! Taufend Male habe ich dieß 
gefühlt, gewiß hundert Male gefagt. Stets ift — die —RE 
meines innerſten Herzens. RR 
Die Unterhaltungen der Stadt laffen mich Fälter als — 
Ich ſah dieſelben ſogar in Grätz beſſer. Im Ganzen herrſcht ein 
Kleinlichkeitsgeiſt. Im Einzelnen ſchimmert —* age a der 
Geldnoth durch. “| 
Allgemein ift bier die Meinung, ed werde Frieden bleiben, RL BEL 
hätte gewünfcht, daß die abfcheulichen Nuffen aus der Welt singe | 
würden. Aber fie find Flug. j | 
Man fagt, der Engländifche König werde bier den 1. —*9 | 
fen. Meinetwegen! Wegen ihm bleibe ich nicht eine Stunde län⸗ | 
ger. Ga! er treibt mich fogar aus Wien fort, Denn wie er bier | | 
anfommt, find die Großen noch unfichtbarer, und "meine Sache 
fommt im Dctober noch weniger zur Entfcheidung.  Alfo fort über 
bie Berge umd die außgetretenen Waffer in die Arme meiner geliebz 
ten Gabi und meiner fpielvollen Ida, Lebe wohl von 
Deinem Aa 
Zuhiußı 


j her 






Wien, Donnerstag 27. September 1821. 

Die nächte Woche bis zu meiner Abreife am 7. werde ich wiele. 
befchäftigt zubringen, um den Staatsrath für mich zu ftimmens Denn + 
den Beſchluß felbft abzuwarten, würden die Serien nicht hinreichen, 
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auch fühle ich mich zu ſchwach, die Trennung von Dir fo lange zu 
ertragen. 

Muß ich mich fähämen „Dir zu geftehen, daß nie die auafvolle 
Sehnfucht nach Dir. geftern Abends fo fehredlich befiel, daß ich nach 
Haufe eilte und um acht mich. zu. Bette. legte, Ich ſchlief höchſt bes 
unruhigt, und erwachte ohne Erquidung. 
| 0 Die Laufereien den ganzen Tag, um zu bitten und zu danfen, 
| ermüden und langweilen mich.  Ehemald, wenn fol ein Vorſchlag 
der Studien: Hofcommiffion gemacht und abgefandt war, konnte der 
Vorgeſchlagene wie ich ſchon Anſtalten zur Abreiſe machen und zur 
Einrichtung. Jetzt iſt ed anders. Die Braut kann am Altar noch 
Nein ſagen — ſo drückte ſich ein Kenner der Welt aus. 
| D mein Herz! wie wohl ift mir, dagegen in dem Gedanfen an 
| Di, in der Nähe bei. Dir. Da ift Alles. Liebe und Gewißheit; 

kein Zweifel, fein Verdacht. ı Darf. ich Dir ed fagen,. mir iſt bier 
| gar fein Paar — ** dem ich gleiche Ewrũndungen zutraue, 
wie uns. 

Caſtelli's — muß mit Anfang des neuen Jahres 
JMaufhbren. Es iſt unglaublich, was dieſer vielbekannte Menſch ge— 
than hat, um es zu retten; alles iſt vergeblich. Man wünſcht die 
I Zahl der Zeitſchriften überhaupt vermindert. Du weißt, welchen 
geringen Werth.ich darauf lege; aber fie find der Dünger, aus wel: 
chem etwas Beffered hervor wächſt. 
| Weißt Du Gabi! was ich mir, mit meinen Fünftigen Schreibe: 
| reien vorgenommen habe. Du: follft fie allein fehen und hören. Dir. 
I will ich Alles allein. mittheilen. Du. follft mein. Eenfor und mein 
MRecenſent ſeyn.  Sreundlicher werde ich fie niemals erhalten, 

Heute Abend bin ich mit den. Fürſten Schwarzenberg zufammen 
F geladen; fie wünfchten mich zu fprecben, und Du weißt, wie ſehr 
Anton's Befchreibung gemacht ift, die Begierde nach) ihrer Bekannte 
ſchaft anzuregen, Ich freue mich darauf, 

Die Neuigfeit ded Tages iſt, daß ſechs bis fieben Bekannte 
‚mit einigen Revifiond= Auffehern heute das Gerold'ſche Bücher-Mas 
gazin umftellten, alle Bücher unterfuchten und die verbotenen hin— 
wegnahmen. Den Ausgang wird die: Zeit: lehren. Gerold dauert. 
mid. Er kann Schaden nehmen, —X * 
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* Wien, Freitag 28. September 1822. 
Gefern Abend ı war ich bei Kunife. Das Abendmahl hatte ei⸗— 
nen Reichthum an Fafan und Fiſch, an Torten und Grillagen, anı 
Obſt und Wein, wie 'man nur bei 'einem "Wiener Künftler finden 
wird, Die Fürften. Schwarzenberg, welche unfern Anton fehr lies 
ben, und mich al8 feinen Stiefoater zu kennen wünfchten, ſpeiſeten 
mit. Es find zwei fhöne Stinglinge mit lebhaften Geifte und un: 
verdorben. Dieß Blatt faßte faum den Gang des Gefpräches. Dar— 
um verfpare ich für ein trauliches Beiſammenſeyn mit Dir die ges 
nauere Erzählung. Wann wird fo gut mir werden? Der Winter 
naht. Das warme Zimmer und die Tiebliche Nähe auf dem Sopha 
werden mir Gelegenheit geben, Dir hunderterler Mittpeitungen zu 
machen, welche das Papier nicht faffen kann. 
Heute traf ih Kudlern. Er fucht ein Dmartier, Wenn ich 
an diefe Anordnung bei uns denke, fo graut mir, Er läßt feine 
Familie nachkommen, und macht die. Vorarbeiten. So wird es bei 
und nicht geben. Sch denfe mit Dir meine Geliebte und mit unfes: 
‚rer lieben Kleinen zugleich die Hauptftadt zu beziehen, Als ein lies 
bendes Drei wollen wir dieß lieblofe Eyrund beziehen, und auch 
hier einen Beweis geben, daß in reinen frommen Herzen * * 
Ort ſondern der Werth die Liebe beftimmt. | 
Bis heute (aber e8 ift erſt Mittag) babe ich erft fieben enetil 
ſechs) Briefe von Dir in. der Hand, Vielleicht erhalte ich erft fpäsı 
ter beim Nachhaufefehren Einen. Diefe freundlichen. Liebeöboten | 
machen mir ftetö gleiche Freude, Die niedlichen Züge, in welchen: 
fih Deine zärtlihen Gefühle wie in einer Wiege findlich niederfegen, | 
find unfchägbar fir mein Herz. Doc die Gegenwart ift eine mäch— 
tigere Gottheit. Für eine Stunde an Deiner treuen reinen’ Bruft, 
für eine Viertelftunde des ‚Einblids in Deine bolden bimmelblauen 
Augen gäbe ich ein Jahr meines Lebens, vorausgefegt, daß Dich 
Schickſal oder Zufall oder Fürſehung früher abriefe ald mich. Ach! 
welche Trauer ftebt uns dort bevor. : Du mich oder ich Dich Übers 
leben! wie ſchrecklich. Weg mit dem abfcheulichen Gedanfen! | 
Meine liebe Gabi! grüße mir Deine und meine gute und freunds | 
liche Mutter! grüße mir unfere gefällige und theilnehmende Fannh, an 
drücke und berze in meinem Namen unfere. ausdrudsvolle und bera 
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zige Ida. Der Kathi Schweighofer und Ihrem biedermaͤnniſchen 
Manne Alles Liebe und Gute und Schͤne. 


—— — 


\ 

T Wien, Sonnabend 29, September 1821. 
| D. Geſtern Abend erhielt ich Dein liebes Schreiben, worin Du 
| Deine Freuden über den 22. September fo. Schön ausdrückteſt. EB 
| iſt in der Reihe Deiner Briefe das Siebente. Ich ſah im Geiſte 
| ‚den Glanz Deiner fchönen Augen bei dieſen Nachrichten. Daß eb- 
endvolle Uebereinftimmen aller Glieder der StudiensHofcommiffion 
| erftend und zweitens die Hoffnung auf die, beftimmte, fogar nahe 
Zurückgabe meiner. Handichrift. Deſto fehmerzlicher war es mir, 
| daß ich durch das folgende Schreiben wieder Vieles vernichtete, und 
beim Mißlingen ‚der erften Hpffnung in zu finftere Anfichten gerieth. 
| Doch, hatte: Dein „liebed Schreiben fo. ‚eine erquickliche Kraft, 
‚daß ich durch daffelbe geftärkt befchloß, den wichtigen Gang zu Herrn 
Pilat zu machen, Du weißt, daß er den Defterreichifchen Beobach— 
| ter fehreibt, und mit, Grafen Sedlnitzki und Ritter von. Genz tags 
| täglich zufammen ift. Ich war dem Manne ſchon längft gut, weil 
ich hörte, daß er in einem Alter von 39 Dahren ſchon Vater von 
ſechs Kindern, ein zaͤrtlicher Gatte und ſorglicher Hausmann ſey. 
I nn Er empfing mich mit einer an einem Staatsmanne feltenen Zutraus 
lichkeit. Ohne Complimente, fagte er mir, wollten wir reden, und 
begann mir alles aufzuzählen, was man gegen mich hätte. Sch hörte 
faſt eine Stunde lang feinem beredten Vortrage zu, dann begann 
ich, und eine zweite Stunde verging mit bewunderungsmwürdiger 
Schneligfeis Er wollte mid Sonntags bei fich zu Gafte baben, 
allein ich war fehon verfagt. Er fieh mir ein Buch. über den Dr- 
den der Sefuiten von dem Engländer Dallas, und forderte mich auf, 
Dienſtags Abends zu ihm zu kommen. 

In Geſchäften war er einige Augenblicke aus feinem Zimmer 
fortgegangen. Da kam eines feiner Mädchen, im fünften Sabre, wie 
meine Ida ein blondes Engelföpfchen, zu mir, Faft traten mir Thrä- 
nen der Erinnerung in die Augen. Später Fam auch feine Frau, 
were Göttingerin, zum Fatholifchen Glauben übergetreten, 
ein gar liebliches Weſen. Wie mir da zu Mutbe ward, und wie 


} 
| 
| kr: 
| 








Du vor mid tratft, kann ich nicht ne Seitdem gewann 
das Gefpräch mehr Leben und Gefühl. RR e— 
Pilat kannte mich durch die Befrhreibing zweier meiner Sieb: 
lingsſchüler, des Ligorianers Madlener, und des Kaplans bei den 
Jeſuiten Rinn. Beide hatte ich an meinem Herzen getragen, und 
Beide ſcheinen mein Bild mit einiger Treue entworfen zu haben. 
Das Ganze nahm eine fehr günftige Wendung. Das Ginftigfte 
fehien mir, daß Pilat fagte, er wiſſe gewiß, es fey Hofrath Genz 
angenehm, wenn ich ihn befuche, denn er habe gefagt, es laſſe ſich 








mit mir, gut reden. Heute befuche ich den allerwichtigften aller | 


Hofräthe. 4 
Am Ende fragte mich Pilat, was er für mich chun koͤnne oder 

ſolle. Vertrauend auf feine ehelichen und väterlichen Gefühle ſprach 
ich als Ehemann und Haudvater, Ich bat ihn um zwei. Dinge, 
‚Erftens mit Grafen Sedlnitzki zu fprechen, daß er erfenne, ich fuche 
die Weberfesung zur Wefthetif einzig und allein, um meine Anfichten 


den höheren tnterzuordnen. Zweitens bat ich ihn, ftatt meiner die E 


Handfehrift zu Übernehmen, indem’ ich ihn dazu autorifire, indem 


ich fie aus den Händen der Regierung mit einem Verweiſe nicht A 


wolle, weil ich feine Ahndung verdient habe, Beides verfpradh er. 
Heute helfe ich nah. Dienftag befuch ich ihn. Dienftag acht Tage 1 
bin ich in Deinen Armen, Bon acht zu acht Tagen find zwei fchöne | 
Ereigniffe mie vorbehalten. Meine Handfchrift und meine Gattin, U 
der Inbegriff aller meiner Freuden, Lebewohl, Kuß, Umarmung 
u | Deinem DE 

—8 AR 


34. 

Wien, Donnerftag 4 Dctober 1824, | 

0 Meine fiebe gute Gabinia! Genz und Pilat, welche bei dem 
‚Grafen fehr viel vermögen, haben mir fo beftimmt gerathen, bei 
demfelben eine Audienz zu fucben, daß ich ihrem Rathe nicht wider⸗ 
fteben fann. Heute babe ich mich angemeldet. Für Fünftige Woche 
bleibt Graf Lafcbanzli und Seine Majeftät. } 
Wie unheimlich und befangen ich mich bei dieſen ſtets erneuer⸗ 4 
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ten Befuchen, Anmeldungen, Vorzimmereien und Vorträgen fühle, 
wirft Du wohl denfen. Aus der ſtillen Freiheit in diefe geräufchvolle 
Knechtſchaft, aus meiner kleinen Herrlichkeit in dieſe große Diener⸗ 
ſchaft zu treten, ift empfindlich. Nur Einen Gedanken balte ich zum 
Troſte mit Innigfeit feſt: Es ift das letzte Mal, Daran fnüpft 
ſich 'eine zweite Vorftellung:  Nächften Sonntag acht Tage trete ich 
die Reife gewiß an auf jeden Tall, 
Meine Briefe müſſen Dir, reines barmlofes Gefchöpf! mißfals 
Ten Nichts ſteht feft. Alles ift in ewigem Schiweben, wie eine 
Schaufel, Dieß kommt daher, weil die Entſcheidungen nicht bon 
meinem eigenen feſten Willen, ſondern von fremder Willkür abbän= 
gen, "Bu Haufe, wo Du und Ich einträchtig zuſammen wirken, 
herrſcht eine Ruhe, welche die Hauptftadt umd vielleicht fogar der 
Kaifer auf feinem Throne entbehrt. - | 
Mit dem jungen Neupauer traf ich wieder zuſammen. Seine 
 Gefäligfeit ging fo weit zu fagen, er wolle uns) feine Pferde big 
* Wien fenden, um und nah Böhmen abzuholen, Faſt zweifle ich, 
ob Wir es annehmen, doch der Antrag’ iſt artig. Madame Müller 
beſuche ich nächfte Woche: fie hat mich fchon einige Male erinnern 
laſſen. 
Sollten wir hierher fommen flır beftändig (was ich noch nicht 
für ausgemacht balte, obwohl viel Anſchein if), fo habe ich mir be— 
reits unfere Gefellfchaften ausgedacht. Du wirft Dir aub hier Ein 
> Herz ganz 'gewinnen. Ida bat auch feine Gefpielen. Für die Hof: 
theater will ich ſchnell einige Englifche Stücke umarbeiten, damit wir 
Freibillets erhalten. Doch, wie gefagt, dieß ſteht Alles im weiten 
Felde. Nur dieß iſt gewig und ganz unaufldslich, daß weder Drt 
noch Zeit die Gefühle verändern fönnen, welche ich für Dich ſchon 
u lange bege, und auch mit dem Testen Lebenshauche nicht aufgeben 
werd, a | 








| Bien, Freitag 5. Dctober 1821. 
Alle Deine Briefe, mein liebes treues Herz! machten mir viele 
Freude; fie find ein immer erneuerter Abdruck Deiner fchönen Ge- 
fühle für mid, fir unfere Ida und unfer kleines "Haus, Dein 
"Schreiben aber vom 1. dieſes (das neunte in der ganz richtigen Reihe) 


\ 
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gab mir noch ganz beſondere Anlaͤſſe Dich zu lieben, und Dir für 
Deine, Mittheilungen zu danken. Danfen! was fage ih? — Mein 
‚ganzes Leben foll ein Dank ſeyn. Wenn, mich auch das Aeußere 
verftimmt, fo foll mein Inneres Dir angehören, unverrüdt, ewig. 

Du baft alfo von der Eindde Abfchied genommen. Es war ein 
lieber Ort. Zollner's traurige Lage bedaure ich. Für uns ift feine 

Ausfiht zum Ankauf. Denn meine Ueberfegung - — nicht ge⸗ 
wiß) iſt doch mehr als bloß wahrſcheinlich. E 

Ich kann mir treu vorſtellen, wie der Hinblick u bie zwei 
fhönen Planeten und die Theilnahme an der lärmenden Tanzmufif 
in Deinem Wefen contraftirten. Dort Dein Herz und Dein: Auge 
ſtill hingezogen, hier Dein ‚Leib. und. Dein Ohr laut) bingeriffen, ' 
Der. Gegenſatz der Gefühle in, Deiner edlen ruhigen Geftalt muß 
bier. wunderfhön gemefen feyn. D Gott! wie ſchͤn und gut Du 
mir vorkommſt, und. dieſe Ferne facht meine Liebe himmelhoch an, 
wie der Sturm ein.großed Feuer immer. mächtiger aufbläft. 

‚Meine Ida bat bisweilen einen Augenblid feltener Erhebung: 
Schon einige Male bemerkte ich dieß mit Vergnügen, Und mit Vers 
gnügen lad ich, was Du mir von ihrem Seyn in der Tanzgeſellſchaft 
fchriebft, Sie wird ſich gewiß zu einem anziehenden Mädchen aus— 
bilden, Ihr gutes Köpfchen und ihre etwas veigenfinnigen Manieren 
fonnen, recht geleitet, viel wirken. Dein Einfluß wird die, Güte, 
der meinige die Kenntniß geben. . Di und mich wird. fie niemals 
erreichen; aber dad Gemüth wird den Befchauer erfreuen, und den 
Liebenden beglüden. 

Daß meine Briefe Dir Vergnügen machen, fann ich faum * 
greifen. Erſtens laufen ſie ſo durcheinander, daß ſie Deine Seele 
mehr beunruhigen als einfriedigen fünnen.. Zweitens ſteht mitten 
unter günſtiger Gewißheit wieder ein tödtender Zweifel und eine 
trübe Anſicht. Doch nimm mich, treued Herz! fo wie ich bin, wahr" 
baar, treu, frei, Gott wird Dir es vergelten, One * — 
bier, dort, zeitlich, ewig. Y 


Wien, Sonnabend 6, October 1821. 


Der Zeitpunft, in welchem ich mich bier befinde, febeint mir für 
Profefjue und. Genfur fo wichtig, wie fein anderer, Sch arbeite uns 

















ermüdet für eine heitere Zufunft, denn diefer Augenblick verloren, 
würde unerfeglich feyn. An ihn reihen fich Hoffnungen und Erfolge. 
Bis meine Sache in’s Gabinet abgegangen, und bis meine Cenſur 
erledigt iſt, kann ich nicht wohl abreifen, und ſollte ſich auch die 
Reife bis Allerheiligen verfchieben, Ä 
Wie ſehr mich der biefige Aufenthalt und dieß Hinausſchieben 
der, Rückkehr betrübet, und wie ich mit faum unterdrückten Thränen 
"davon rede, begreifen die Wiener nicht. Aber mit falten Verſtande 
ſagen mir die Guten und Beſten ſo viele Gründe, daß ich denſelben 
nicht widerſtehen kann. Ich will ein beſtimmtes Fa! oder Nein! 
mitbringen, denn in Zweifel und Sorgen wieder einen Winter (den 
dritten) verleben, wäre Thorbeit. | 
Die Reife ift gemacht. Der Riß von meinem Liebften und 
meinem Lieben, von Gabriele und Ida, ift gefihehen. Die Koften’ 
für Hin und Her find zu beftreifen. Der Augenblick ift entſcheidend. 
Alſo gilt e8 aushalten. Mein Hierſeyn bat gewirkt. Mit Recht 
4 boffe ich durchzuſetzen. Alſo tröfte Dich mein Herz! weni mein 
Ausbleiben im Ernfte fo weit fortgefehoben würde, als ich einſt im’ 
Scherze fagte. 
Wenn ich bei Gaftmahlen in guter Gefellichaft mich befinde, 
‚oder im Schaufpiele eined oder das andere Wirdige fehe, ergreift 
mich, eine unnennbare Sehnfucht nach Dir, weil ich mir denfe, daß 
Du hier neben mir feyn Fünnteft. Aber wo Du nicht bei mir feyn 
Fonnteft, Abend um: zehn, im Bierhauſe, im Tabackqualm, da befinde 
ich mich am ruhigften, und nach traurigen Tagen ift die Mitternacht: 
zeit meine größte, Steude. Der Gedanke, daß ich fie in Gräß ver- 
fchliefe, und in Wien: verfebe, bat etwas Erheiterndes für mich. 
Sch lebe fehr unordentlich. Gaftereien laſſen mich nicht maͤßig 
ſeyn. Abend trinke ich eine Maaß Bier. Vor Eins gehe ich nie⸗ 
mals ſchlafen. Um halb Neun ſteht mar auf. Unter Tags ißt man 
dieß und das. Doch bin ich ſehr wohl, und ſehe aus wie das Les 
ben. Du aber wirft und mußt mich wieder am Liebesband zur 
Hausordnung führen, { 


Samflag um ein Uhr, 


-  Dieß Blatt: glaubte ich morgen anzufüllen, aber eine unerwartet 
I. Schneller 1. 14 
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glückliche Neuigkeit zwingt mich heute zu fchreiben und zu fchließen. 
Nah Genzens Zufammenkunft‘ mit dem Grafen 'ift mein Manufeript 


geftern mit der. Diligence nach Gräb abgegangen. An wen fonnte 


man mir nicht fagen, ob an die Megierung oder an die Polizei 
fonnte man mir nicht angeben; aber alle Nachrichten ftimmen über— 
ein, daß ed ohne Kränfung oder Verweis für mich ablaufen werde. 
Montags, wo Du diefen Brief erhältft, iſt ſchon Gewißheit in 


Grätz. Dienftag mache einen Gang zu Zimmermann und Lilienthal, - 


um zu erfahren, was, wie. Schreibe mir allfogleich. "Donnerstags 
muß ich ein Schreiben von Dir haben. Dieß beſchleunigt meine 
Rüdfehr, und gibt mir mebt Muth zit allem Gi Lebewohl, 


| ——E——— rer von Deinem * freudevollen ang 
— F wind, 
ra 153 2 Te ("788 ruht 
” \ 35. - * 


Wien, Montag 8. Hetober, 1821. 


Meine gelichte Gabriele! Eben fomme ih vom Grafen * 
nitzki! Ich eilte nach Hauſe, um Dir allſogleich eine warme Nach— 


richt zu geben. Du haͤſt mit mir gelitten; alſo freue Dich mit mir. 


As ich eintrat, ſah ich in ihm einen freundlichen, wirklich hüb⸗ 
ſchen Mann zwifchen dreißig und vierzigz fehr einfach, aber würde: 
vol gekleidet; mit fehönen Loden um den Kopf, und das ganze 
Antlitz mit dem Ausdrude von Ernft und Milde. 


Ich nannte mich und danfte für die abgefandte —“— J. 
Da erbob er feine Stimme, und ſagte mit Kraft und Nachdruck, 9 
aber mit adeliger Zurückhaltung: „Schreiben Sie Sich Selbſt zu, 


wenn die Sache ſo lange nicht erledigt wurde. Ihr Werk enthielt 
ſolche Grundſätze, welche ‚mit dem Syſtem der Regierung nicht Ju: 
ſammen pafjen, Es mußten darüber Nachfragen bei der Studien- 
Hofeommiffion und bei der Landesregierung angeregt werden. Es 
iſt nun zurlidgefandt mit einer Rüge. F 

Nun begann ich meine Handfehrift zu aidhen weitsiich 
das Syſtem vor Zufammenfunft mit Hofrath Genz nicht genau ge⸗ 
kannt. „Aber dieß hätten Sie fennen follen. Es ift keineswegs 
net. eine Majeftät hatten es jeder Zeit. Nur waren Diefelben 
jet fo glüdlich, die Organe zu finden, welche ed rein wieder geben, 
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Seine Majeftät wollen das Reinmonarchiſche und Reinkatholiſche, 
weil eines das Andere weſentlich unterſtützt und befeſtigt.“ 


Ib lietz nun beiläufig das VJoſephiniſche Suftem auftreten. 


Dieſes war der Anfang, die Monarchie und Religion zu untergra= 
ben. Es ift in den Grundfägen zwar vernichtet, aber in den’ Fol⸗ 
gen leider noch nicht!“ | 4 

Ale dieſe Reden fagte der Graf mit großer Keftigfeit und Si— 
cherheit. Im Ganzen feiner Haltung und feines Vortrags glaubte 


ich eine Aehnlichkeit zwiſchen ihm und Jüſtel zu bemerken 
Nun wandte ich das Geſpraͤch allmählig auf die Lehrkanzel der 
Aeſthetik hinüber, Ich bat um feine Unterftüsung, weil die Sache 


doch auch wegen vorbergegangener ‚Derbandlungen an ihn fommen 
würde, Zuerft fagte er ernſt: Man fünne die: Gefchichte. Leicht 
zum Dienfte des Vaterlandes erwärmend: und begeifternd für den 
Staats; weck vortragen; doch Laffe fib auch in die Aeſthetik Boſes 
einmifchen.” Dann feßte er gütig bei: „Doch glauben Sie, daß 
ich gern und ohne perfönliche Abneigung gegen Sie das Meinige 
beitragen wi, um: Ihre Lage Ihren  Wünfchen angemeffener: zu 
machen, und Sie zu erleichtern.‘ Br 

Mit diefen balfamifchen Worten entließ er mich.; Da Geſpräch 
hatte eine Viertelſtunde gedauert. Meine Verdienſte bei Sumeraw, 
Saurau, Hager, ſeine Vorfahren im Polizei Miniſterium, ſetzte ich 
auseinander, Meine Anſicht von Unterordnung aller Kräfte unter 
den oberften Willen bei den Gefahren Oeſterreichs in Frankreichs 
Revolution und Rußlands Deſpotie machte ich klar. | 

Graf Sedinigfi fcheint mir ein Mann, welcher gegen: Untere 
dewiß nicht mehr fagt, als er zu halten gedenkt. Einigen Eindrud 
babe ich gewiß auf ibn gemacht; ich febmeichle mir, einen günftigen, 
Rebe wohl meine gute liebe traute Hausfrau! Dir wollte und 
durfte ich Nichts vorenthalten, denn Mann und Weib find Ein Leib. 
Ich weiß nicht, ob dieß wahr iſt; Mann und Frau follen Eins feyn 
im Geiftz dieß iſt unumſtoͤßlich, natürlich, kirchlich. Mit Dir iſt 
es für Jetzt und immer 

Dein 
Julius. 
44 * 
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BER a, Dientag, g. Detober, 1821, 


‚Meine — und ehrenvolle Hausfrau! Eben Komme ich 
von dem Grafen Laſchan z ki, welcher Böhmifcher Kanzler und Präs 


ſident der Studien-Hofcommiſſion iſt. Mit der Raſchheit eines 


Jünglings eilte ich nach Hauſe, um Dir alles Liebe und Gute zu 
ſagen, was mir widerfuhr. Du warſt meine, Leidensgefährtin, 
ſo ſollſt Du auch meine Freudentheilnehmerin ſeyn · Br 
Der Graf ift näher" an 50 als +40. Furchen "überftandener 
Krankheit find auf feinem blaffen fanftlächeinden Antlig. "Eine große 


Geſtalt druckt Würde und Adel aus, "Ich fchilderte meine Cenſur⸗ 


ſchickſale⸗ Sch erzählte meine Staatsverdienfte. Sch beſchrieb / mein 


rar Alles hörte er ruhig und gütig a mr In 


"Er war 68, welcher meine Handfchrift' vom der‘ Polizei Hof 


helle zur nochmaligen Durchficht erhalten hatte. Er Tagte mis 
Ich bedauerte, daß ein Mann von ſo großen Talenten’ und Eins 
ſichten ſo ſehr in die Neuerungen einging. Weil ich aber bei amt⸗ 
licher Erkundigung von der Regierung in Graͤtz nur Liebes und Lob⸗ 
liches erfuhr, fo glaubte ich, daß Ihre Aeußerungen aus reinem 
Herzen ſtammen. Wenn ich den Vorſchlag der Studien⸗Hofcommiſ⸗ 
fion zur unterſchrift erhalte, werde ih ihn 2. allen bee * 
terſtützen. . ji h 

Aus Allem ſehe ich, daB der: Graf von * —— * 
und Lehmann nach ihrem Verſprechen geſtern von Allem unterrichtet 
war. Als er ſich zum Abſchiede verbeugte, ſagte er die wirklich er— 
habenen Worte: „Ich werde Sie nach Kräften unterſtützen; darüber 
gebe ich Ihnen mein Wort; und glauben Sie feft, daß ich es niemals 
gebe, wenn ich es nicht treu halte.“ 

Ich babe in Wien von bedeutenden Männern ffir mich Erfreu⸗ 
liches viel gehört; aber erfreulicher klang mir nichts als dieß. Alfos 
gleich eilte ih zu Gruber, um ihm Nachricht zu geben. —* hier 
ſteht die Sache alſo. 

Um 22. September, wo ich einſtimmig von der — 
Commiſſion vorgeſchlagen wurde, machte Züftel die Bemerkung, daß 
wegen Eine meiner Bücher einmal eine Anfrage geſchehen, daß 
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man dieß nicht mit Stillſchweigen übergeben, fondern meine Recht: 
‚fertigung. anführen, und einen Grund ‘zur Ueberfesung an das Amt 
‚der Aeſthetik daraus machen follte. Gruber wollte dieß ſeitdem thun, 
‚aber in der Präfidial- Regiftvatur fand ſich Nichts vorz denn "der 
‚gute Graf Laſchanzki hatte alles auf. eigenem Tiſche gemacht, „um 
fein Denkmal diefer muthwilligen Anklage in den Akten zu laſſen. 

9 Selbſt Gruber wußte nichts. Die Studien-Commiſſion wußte 
nichts. Nur -Züftel, welcher mich perfönlich fannte, wurde gefragt. 


Und unfere Regierung ſprach ganz für mich. Nun; wird der Refe— 
‚zent nur noch Laſchanzki ſprechen, dann geht die, Sache weiter. 


Künftige, Woche, gebt fie ind Kabinet, Die zweite, kommt ſie in 
den. Staatdrath., Dann ‚muß ich den Kaifer und den. Staatsrath 


Stift nochmal: befuchen. 


’ Meine Entfernung wird alfo bis zum 3. November dauern viel- 
cht; aber dieß fannft Du gewiß ſeyn, daß ich- in der. erften freien 
ui zur Die fliege, in Deine lieben. Arme, an Deine treue 
Bruſt, an Dein: ſchoͤnes Herz; zu meiner Heinen Ida. 
Wenn Du mir die Dofe und die Briefe ſendeſt, fo kaufe mir 
drei Schnüre btafilianifche- Bohnen, und füge, fie bei. Ich ſchenke 
‚fie dem .Zöchterchen Pilat's, welches „meiner Ida gleich ſieht. Fin: 


| af du nicht bald seine, Gelegenheit, ſo gib, Alles auf: den Poftwagen. 


Dein eilftes Schreiben ‚erhielt ich, geftern. Dein nächte wird 
mir viele Freude machen, Nun weißt Du ſchon die Ankunft meiner 
Handſchrift. Sie iſt nun ſchon in Grätz. Vielleicht bekommſt Du 
‚fies verſiegelt vom Gubernium mit ‚der Rüge. Bewahre ſie als Hei: 
ligthum. Sie iſt ein wirllicher Schatz, und. viel Geld werth. Sie 
entſcheidet in meinem ſchriftſtelleriſchen Leben. 

0... Du ‚aber, bift „meine Liebe, meine Freude, meine Seligfeit. 
ach! wie will, ich, jetzt arbeiten! unermüdet. Dein Blick, Dein 
Kuß ſoll mich’ belohnen. Jenull ftatt Schneller angefommen,. welche 
Taͤuſchung! Doch die Freude wartet unfer. Du meh; ih ‚Dein, 
‚ganz, ewig, innig, jegt und immerdar —JJ 
Dein 

ABEL | h Julius. 


Be ee g7. — 
ET "Wien, Mittwoch 10. Oehobet 1821. 
Meine berzalletliebſte Gabriele! Mein füßes Du! Mein Schatz 

und Schüggeift! Unmoͤglich koͤnnen meine folgenden Briefe den 

vier unmittelbar vorhergehenden, täglich abgefandten gleichen. Sie 
müſſen von dem Anziehenden verlieren in Rüdficht der äußern Welt, 
aber unfere innere Welt wird leuchten defto: freundlicher wie ein 
Stern gegen'den andern hinüber, ähnlich Jupiter und Satum, 

Daß Du’ in die Stadt gezogen bift, iſt mir liebz kalt und 

feucht iſt die Luftz der Herbft feheint den Winter zu rufen, und 

Ueberrod und Mantel (Gefchenfe Deiner liebevollen Sorgfalt) wer: 

den mir noth thun bei der Rüdreife, welche leider bi gegen Ende 

diefed Monats oder bid zum Anfange des fünftigen fich verzögert, 

Alles ſteht bereit zur Abfahrt. Die Gefchenfe für Ida, für di 
gute Mutter, für die liebe Fanny, und für Sofeph und Kathi, dieſe 
freundlichen Seelen, find ſchon beiſammen. Nur für Dich habe ic 
‚nichts; Dir bring’ ich mich ſelbſt. Dieß genügt ja meinem: lieben 
genügfamen Weibchen. Sage Ida, fie befomme was Hübfches. 

Erft die fünftige Woche geht der Vorfchlag der Studien = Hofe 
Eommiffion in den Staatsrath, und die zweite oder dritte in dag 
Kabinet zu feiner Majeftät. Es Foftet unendliche Mühe und. ſehr 
viele Gänge, um genau zu wiffen, wo die Sache immer liegt, um ; 
fie gehörigen Drtd zu betreiben. Noch einmal zu Stifs Dann 
zum Kaiſer! 

Daß meine Anwefenheit ganz am rechten Punfte war, gehört 
zu den glüdlichften Zufällen, und ich darf fie nicht abflırzen, ohne 
den Augenblid unflug zu verfeherzen. Er fommt niemald wieder, 
oft in einem ganzen Leben nicht. Die Alten bildeten die Göttin 
der Gelegenheit auf einem fortrollenden Rade, rückwärts ohne flats 
ternde8 Gewand und ohne fliegendes Haupthaar, um anzubeuten, 
daß fie entfloben nicht mehr zu erbafcben ift. Darum Geduld! meine 
liebe Gabi! Darum Geduld! mein eigenes armed Herz! 






Wien, Donnerdtag 11. October 4821. 


Dein ſehnlichſt erwarteter Brief vom 9. ( Dienftag) ift heute 
richtig angefommen; er hat mich mit außerordentlicher Webmuth ers 
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füllt; er ſchlug fo Vieles nieder... Ich war aus Döbling von Ham: 
mer’d nach Haufe-geeilt, um ibn vor. dem Gange zu Pichler's zu 
erhalten; ich erbielt ihn, und Zrauer erfüllte mich. 
Br’ erſte, der nicht unbedeutende Krampfanfal. Du nenneft 
ihn „nicht unbedeutend,“ vermutblich war er ſchrecklich; er fam in 
der Nacht, wo weniger Hilfe iſt; wer war. bei Dir? Alle diefe 
Sragen peinigen mich, " und überdem "mache ich mir den Vorwurf, 
vielleicht durch meinen, Brief ihn, herbeigeführt zu haben, Mein ei: 
genes längeres Ausbleiben und das endliche Anfommen der Hand» 
| ſchrift ſtürmten wahrſcheinlich fo mächtig auf Deine Seele, daß Dein 
Körper dem Sturme erlag. | 
Dahn der Gouverneur mit feiner Aengftlichfeit! Warum fandte 
man es dem, wenn man die Sache nicht zurücgegeben wünfchte? 
Gerade das. Außerordentliche der Sendung auf der Diligence wähl— 
ten meine Fremde, um die Rückgabe fchnell zu bewirfen. Daß fein 
Verweis dabei war, mußte ich, aber von einer Rüge fprach der 
Polizei: Minifter felbft. Nun macht mir das Ganze mieder fehr 
viele Arbeit. Gewiß zehn Gänge, und mühfame demüthigende, er⸗ 
Marten mich. Man ift in Wien bei den Stellen froh, wenn eine 
laͤſtige Sache erledigt ift, und nun muß ich nochmaf fommen. Bei 
Genz und Sedlnigfi kann man nicht ein= und ausfaufen wie in Gräß 
beim Gouverneur oder bier beim Kaifer felbft; jene Männer find 
ungeheuer befchäftigt. Doch Muth! mein armes zerdrüdtes Herz! 
Daß Dir die längere Trennung ſchmerzhaft ift, obwohl Du ihre 
Nothwendigfeit erfenneft, begreife ich; ich fühle fie fief, aber ich | 
batte ſtets eine Ahnung, daß ich bis auf den Testen Tag werde aus— 
halten müffen, und das Böfe gebt in Erfüllung. 
Gerne möchte ich diefen Brief fortſchicken noch beute ; aber es 
iſt zu ſpät; auch werde ich morgen etwas Näheres bören. Lebe 
wohl! | 











Wien, Freitag 12. Detober 1821. 
Heute Nacht habe ich Fein Auge zugemacht. Die Sorge um 
Dich, die Beunrubigung um meine Handſchrift, das Gefühl der 
noch laug bevorſtehenden Trennung verſcheuchten den Schlaf von 


— 
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meinen. Piedernz. ich ER mich. im Behr und, ben, und —* 
müder auf, als ich geſtern mich niederlegte. a ee 


Noch ein Gedanke plagt mich, daß wenn ich * 4 Brief 
abfende, Du ihn am anderen Tage nicht erhältſt, weil unſer Brief— 
träger zu bequem iR an ug feine Gefchäfte zu: — |) 








welche leicht in Ungeftüm — * und bier, wo Ale 0 weit 3 
„auseinander liegt, wo die Amtsftunden fo fpät anfangen, wo die > | 
Gegenwart der Gerhäftsmänner fo felten ift, wo man — ſo er⸗ 


daß ich lieber im Grabe ruhen, als mich 9— im Leben herumtreiben * 
möchte. Wehe mir! Und warum dieß Alles? Wehe mir! — 






Sch weighofers Theilnahme und ſein tröſtendes Wort lam Ei 
mir vorftellen; wie das Lebelbefinden feiner. lieben Kinder i ihn | — 
truͤbe, kann ich mir denken. Grüße ihn und unſere liebe Kati 
freundlichft und innigft. Unglüdliche find geftimmt. zum. Mitgefühl; 
und ich fühle mich heute fehr unglücklich. 

Seute Nacht dachte ich mir aus, die Sache fo einzuleiten, daß 
‚ich an. die Polizei Hofftelle folgende Bittſchrift zum Beſcheide ein- 
‚reiches „Der Unterzeichnete, bittet unterthänigft um ‚einen gnädigen 
Beicheid, daß er feine Handfchrift bei der hoben Landesſtelle in Gräß 
erheben fünne, weil fie nach der gnädigen Verficherung ded Herrn 
Grafen Sedlnigfi dorthin abgegangen iſt zur Zurückſtellung.“ Doch ift es 
nicht gewiß, ob dieß fo eingeleitet wird; ich habe mir es nur fo zus 
fammen gedacht, und muß erft mit Zedler und Ohms darüber. fpres 
den. Lebe wohl gutes Kind! Mag Dir übel feyn im Körper und 
trübe in der Seele, wie es immer will; ich bin gewiß. jeht unglück⸗ 
licher, denn ich glaubte die Sache abgethban, und nun fteht fie wies 
der im weiten Felde, | 

Daß Du nicht zu Lilienthal gingft, war nicht gut; erften® hät: 
tet Du Üiber die nämliche Sache einen zweiten. Bericht gehbrt; 
zweitens wiirde er Dir gewiß nicht ganz daffelbe gefagt haben, und 
alfo hätteft du durch Vergleichung mehr erfahren; drittens hätte er 
vielleicht Dir einen Rath gegeben, was ich thun foll oder vielleicht 
vierten hätte er mit dem Gouverneur gefprochen, theils weil ich 
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ihn weicher, theils weil ich ihn galanter) tbeil8 weil ich ihn muthi⸗ 
ger halte ald Zimmermann. 

“ur Rebe wohl! ich fehreibe heute dieſes leer bleibende Pläschen noch 
voll, Dein bin ich mein Herz! mein Schatz und Schutz! 


TR, TOMB 
Hi; - Bw u Abends. 















hal nichts Anderes erwirken fünnen, als den Beſchluß zu warten, 
der Gouverneur angefragt, wo er den Befcheid der Zurückgabe 
a be Aten werde. Man findet dieſen Zweifel höchſt fonderbar- und 
— erklaͤrlich. Meine Freunde machten die Sache ſo, um Verweis 
‚zu vermeiden, Zimmermann und Lilienthal, auch vielleicht der Gou⸗ 
vei neur ſelbſt ſind zu bitten, daß entweder die Erledigung ohne alle 
infrage, oder die Anfrage ohne Zeitverluft geſchieht, während ich 
Bar hier bin. Dieß mußt Du durch Deine Gänge bewirken; alle drei 
Männer find freundlich, und werden Dir willfahren. Das Recht 
iſt auf unferer Seite. 
DBefonderd mußt Du erfundfihaften, wenn die. Unfrage bierher 
‚abläuft. Dieß ift mwefentlih, Schreibe mir es fobald Du es er- 
fährt. Ich warte mit Ungeduld. Nun ift alle meine Ruhe und 
Freude wieder weg. Ah Gott! das Leben ift ſchwer. Ich bin 
} Dein 





Julius. 


38. 
Wien, Sonnabend, 13. Detober 1821. — 


Meine liebe, gute Gabi! Dein Brief, wo Krampfanfall, Hand: 
ſchriftverzöͤgerung und Trennungsleiden ein fehredliches Drei bilden, 
machte mir eine unfägliche Trauer und eine unrubige Nacht. Der 

geſtrige Tag brachte mich wieder ein wenig in Ruhe und Freude, 
und Dein lieber Brief (in der Reihe der 13te) trug nicht wenig 
dazu bei, Ih empfinde und erkenne, daß Du von allem Irdiſchen 
mir das Nächfte umd Liebfte bift, und daß fogar alles Himmlifche 
nur durch Dich wiederftrahlt und erleuchtet. 
Graf Sedlnigfi hat nach dem Gefpräche mit Genz auf den 
fürzeften aller Wege, auf der Poft, meine Handfehrift an den Gou— 
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verneur gefandt, und der. Befiheid heißt: „Sie erhalten, die Hands 
ſchrift des Profeſſor Schneller, und ift ibm zu bedeuten, daß fie wes 
gen ihrer Tendenz weder im Inlande, noch im Auslande zum Drude 
‚ geftattet ſey.“ Dieß nannte der edle Minifter fchon eine Rügelı.. 


Nun wäre wichtig, daß Du bei Zimmermann und Silien- 
thal und dem Gouverneur felbft bewirkteft, daß er die Zurüchtel- 
füng ohne weitere Anfrage mache. Gründe find vier, Erftend, di e 


Handfsbrift ift mein Eigenthum, Fein Spruch nimmt mir daffelbe als 


Strafe, folglich tritt e8 in Wirffamfeit. Zweiten, hätte die Polis 
zeis Hofftele mir es nicht zurückſtellen wollen, fo würde fie es nicht 
nad Graͤtz gefandt, fondern in ihrer Genfur = Regiftratur ber hrt 
baben. Drittens, hatte der Minifter mir vor ſechs Monaten du 
meinen Sohn und jetzo mir: felbft mündlich die Zurlicgabe du 






das Gubernium angefindigt. Viertens, hatte ich die Handfehri N 


ja ſchon ein Mal wieder erhalten, wa3 aud dem Datum der erften 
Erledigung mit Verbot hervorgeht. 

Diefe vier Gründe faſſe Dir ſehr in's Gedächtniß, laſſe fie von 
Schweigbofer rein auffegen, unterfertige fie mit meinem Namen 
und gib fie, wenn Du ed nöthig hältft, und Zimmermann und ti 
lienthal es rathen, dem Gouverneur. Gut wäre ed, wenn die Sache 
nun nicht mehr hierher müßte, weil fie immer unangenehme Erinne— 
rungen wedt. Wenn aber der Gouverneur bei feiner Aengftlichfeit 
auf der Anfrage befteht, fo, mache bei Zimmermann und Lilienthal 
und ibm felbft, daß ed fehnell gefchieht, damit ich während meines 
Hierfeynd noch auf fehnelle Entfcheidung wirke. Kannft Du den Tag 
des Abgangd der Anfrage erfahren (bemübe Dich! einem fehönen, 
tugendhaften,, bittenden Weibe ſchlaͤgt man nicht leicht etwas ab), 
fo berichte mir es allſogleich. 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ich die Leberfegung erhalte; ift 
Wahrfcbeinliched aber gewiß? Dieſe Leberfegung wird zu unferer 
Ruhe viel beitragen. Auch öffnen fih Öfonomifhe, Vortheile gewiß 
genug, wenigftens nad einem Jahre, Aber die, Entfcheidung kann 
jept vor Jänner nicht fommen, und dieſen Winter bleiben wir gewiß 
in Gräp. Die Einkäufe find alſo zu machen Wäre am 4. biefes 
Monats die Sache dom oben gewefen, ſo hätte vielleicht für ben 


—— 
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Anfang des Schuljahres noch etwas erwirft werden fönnenz aber nun 
ift e8 unmöglich. 
Ich reife gewiß den 41, oder 2. November von bier ab. Der 
nochmalige Verſuch bei dem väterlichen Staatsrath Stift und bei dem 
—* muß fo weit verſchoben werden als möglich, damit der Eins 

E der Entfcheidung nahe bleibe. Du weißt, mie ich bisweilen 

Scherze ſolch' eine Berechnung anſtellte; nun iſt der muthwillige 
Pre zur traurigen Wahrheit geworden. 

Ich erwarte mit dem Poftwagen die Dofe, die brafilianifchen 
Bohnen, die Briefe bald. 

" Dürieur if bier, Wenn Fanny einen Brief an die Frau eins 
ſchließt, ſo werde ich ihn übergeben. 

Kathi und Schweighofer grüße herzlich; jedes befommt ein nieds 
liches Geſchenk; denn ich liebe dieſe Menſchen. 

HM: Mutter und Fanny erinnern oft an mich; fage ihnen, daß ich 
traulich an fie denfe; mit einem Geſchenke find fie bedacht.’ 

Meiner Ida ein Buffer! und Vaterermahnung. Dir, Gute! 
bringe ich zwei Slafchen Champagner. In diefem Föftliben Weine 
babe ich fo oft Deine Gefundheit getrunken. Du ſollſt es felbft 
thun. Lebewohl. 






Julius. 


39. 
Wien, Sonntag 14. October 1821. 


Meine gute Gabi! Geſtern hatte ich vergebens ein Schreiben 
von Dir erwartet. Heute ging ich früh zur Poſt, um gewiß eine 
Nachricht von Dir zu erhalten. Dein vierzehntes Schreiben vom 
12. October gab mir ſie; ich danke Dir, denn nun werde ich freu⸗ 
dig bey Geymüllers den Ueberreſt des Tages zubringen. 
Deine Rechnung wird, leider auch für mich! niemals in Erfuͤl⸗ 


lung geben, Ich werde vermuthlich den 1. oder vielleicht gar den 





2. November abreifen. Se länger ich bier vermweile, deſto beffer fir 
meine Angelegenheiten. Am lebten Montag diefes Monats, nämlich 
morgen 14 Tage, laffe ich mich beim Kaiſer auffchreiben zur An: 
dienz, welche ich dann am Mittwoch oder — ——— — * Am 
Tage darauf reiſe ich ab. 
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Mandl's Gefälligkeit gegen Dich vüberrafeht micy nicht 5 € 
find liebe Menfchen; er ift etwas hochmůthig, ſie etwas rechthaberiſch, 
doch läßt ſich mit ihnen leben. Suche dieſelben feſt zu halten. 
Praͤſident Werner, welcher in Baden "einige fehr harte Anz 
fälle. batte, wird nun in Wien noch drei bis vier Wochen zur Er— 
bolung verweilen; ich fuche ihn für mich in. Bewegung zu ſeten. 

Lilienthal: hat für mich gewiß vortheihaft geſprochen; danfe 
ihm herzlich. Lege ihm die Gründe, ‚daß nicht ‚noch einmal ange; 
feagt werden folle, an das Herz. Gehe zum Gouverneur felbft, 
‚Der Beſchluß heißt, man foll mir bedeuten, die Handfchrift fey we— 
der im Inlande noch Auslande zu druden. Dieß heißt ja febon: gib 
fie ibm! Denn wie‘ fünnte ich etwas druden laſſen, was ich ne | 
babe? Merke alle vier Gründe! 

— Mit dem Poſtwagen erwarte ich in einer Schachtel die big jegt 
eingeläufenen Briefe, die Dofe, die Bohnen. Bei Roſpini aibt 
es welche zu kaufen. Bald iſt wünſchenswerth. 

Ida's Liebenswürdigkeit erfreut: mich ; ſage ihr viel Liebes von 
mir; und ſie werde hübſche Sachen bekommen. Der kleinen Luiſe 
Krankheit ſchmerzt mich tief; ich ſtelle mir die Sorgen und den 
Sammer der guten eltern febhaft vor. Joſeph und Kathi! die 
Armen. Gott. gebe, daß Dich und mich niemals ein ähnliches Leiden 
befalle, Meine gute Gabi wäre an diefer Seite tödtlich verwundbar, 
und meine Seele würde unheilbarer Schwermuth ſich hingeben, 
Doch freuen wir. und der. Gegenwart ! 

Dein 
Zuliuß, 


Montag, 15. October 1821. vu 


Du fragft mich, ob Du meine Handſchrift eröffnen. dürfeſt, im 
Falle Du fie vor meiner Rücklehr verfiegelt erhielteſt. Wie fannft 
Du zweifeln? Auch, haft Du wohl nicht im Exnfte gefragt. Du 
duldeteſt fo viel, daß. Du. auf: jede Theilnahme san Erquidung den 
gerechteſten Anſpruch haſt. Aber fo. wie ich die Aengſtlichkeit und 
Langfamkeit unſeres Guberniumd kenne, fo. wird das Anfragewefen 
fib noch in die Länge ziehen. Auch ift man bier nicht, ‚eilig. mit 
Antworten, fo daß ich die lehte Entfcheidung nicht fo nahe glaube, 
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Was ich von Die aufgeführt wünſche, babe ich deutlich geſchrieben 
Berathe Dich uͤber Alles mit Schweighofer, und ſey dann uner⸗ 
müdlich · Es kommt hier auf Stunden an.- Meine Gegenwart Farin 
atıch da viel nüßen. Alſo frifch auf, und gutes Muthes, und ſchnell 
gefchrieben, was Du erfuhrft. L3uh J 
Mein Wohlſeyn iſt auffallend. Nicht den mindeſten Anfall von 
Krampf, nicht den mindeften Anfall von Schwindel, Aber in Rüd- 
ſicht der Lebensordnung kann ich mich nicht loben. Die Gaſtereien 
welchen ich Mittags beimohne, die anderthalb Maaß Bier am Abend 
‚ gerunfen, “die Wachen: Bis nach Mitternacht, — Alles‘ unterbricht 
den altgewohnten und altgepriefenen Gang, doch febe ich wohl ang 
a) Leben, und befinde mich gut ohne allen Schmerz. | 
SIch fpeifete bei Pilat, Diefer Öfterreichifche Beobachter hat 
mich im Kreiſe ſechs wunderſchon aufblühender Kinder als Kiebeboller 
Bater mächtig angezogen. Während des Speifens Fam ein Geiſt⸗ 
licher, Pater Rinn, Alle Srauen, alle Mädchen ftanden auf, ibm 
die Hand zu Füfen. "Nach Tiſche fagten die Kinder, vor ihm. fnie= 
end, das Vaterunfer, Pilat felbft miniſtrirt ibm Öffentlich in: der 
Kirche die heilige Meſſe. Uebrigens gefällt mir diefed Haus fehr, 
denn Eintracht herrſcht und Siebe, 
Sch fpeifete bei Dingler. Pracht und Herrlichfeit fteigen du 
-merflih, In Allem fiebt der Reichthum hervor. Die Richtung ift 
proteſtantiſch. Man ift gefühlvoll und gottesfürchtig, aber Verſtand 
und Vernunft regeln Alles. Die Kinder ſind allerliebſt, aber noch 
ganz Hein und erſt drei, | 
Ich fpeifete bei dem jüngern Geymüll er, man zieht mich 
immer mehr in dieß reichſte aller Häuferz man ift reformirt. Glanz 
und Pracht ſteht am böchften, Die dafanen, Pfauen, Perlhühner, 
Zurteltauben, Sanarien, Rebe, Hirfihe freffen jährlich ſechs taufend 
Gulden im Garten, Das geftrige Gaftmabl von vierzig Perfonen 
möchte ich nicht um fünfhundert Gufden beftreiten, Herr und Frau, 
beide geiftreich, beide liebenswuͤrdig im höchſten Grade, haben nicht 
Geiſt genug, durch eheliche Liebe das Leben zu verſchönern. Er und 
fie find immer zwei, niemals eins in der Tiefe des Gemüths, und 
Über diefen Tiefen liegt eine Schale von Eis und Schnee, Ich hatte 
geftern wieder den Hauptplag neben der ſehr fchönen Hausfrau und 
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der fehr niedlichen Freundin, vermuthlich nur deßwegen, damit fie 
am ganzen T ifche recht laut und anfpruchsvol ihr Engliſch, Italie⸗ 
niſch, Franzoͤſiſch und Deutfch bunt unter einander anbringen, und 
von mir Antworten. erhalten fonnten. Ach * wie viel en 
jammer bei fo viel Weltreichthuum, 

Heute war ich bei Gruber, Auch ihm bat Laf chanzki u. 

wie Goes den ernften Willen ausgedrücdt, mich bier zu befördern, 
indem ich der Würdigfte ſey. Aber erft gegen Sonnabend en 
meine Sache zu Saurau’s Lnterfchrift. 
Doch heute acht Tage muß ich mich’ zum Kaiſer —— 
laſſen, weil in der folgenden Woche am Donnerſtag Allerheiligen⸗ 
feſt iſt, und alſo niemand vorgelaſſen wird. Es wird ſich alſo wahr⸗ 
ſcheinlich ſo fügen, daß ich mit Ende October ſchon in Grätz bin. 
Sch bleibe gewiß keine Stunde länger als ich muß Dur kannſt 
durch Nachricht und Beförderung der Handſchrift⸗Sache dazu ve 
tragen, 

Lebe nun wohl und gedenfe in Liebe Deines — — “ an⸗ 
haänglichen, mitten im Lärmgewühl der Hauptſtadt mit ——— 
nach Dir durchdrungenen 

Julius. 


40. 
Wien, Donnerſtag 18. October 1821. 


Meine gute, beſorgte Gabi! Deine beiden lieben Briefe und 
Liebesbriefe von vorgeſtern erhielt ich heute, dem Schlachttage von 
Leipzig und Kathi's Vermählungstage, Ich kann mir denken, wie 
fauer und unbequem und unheimlich Dir diefe Gefchäftsgänge zu 
Pilienthal und Aicholt vorgefommen., Nimm meinen Danf 
dafür und die Verfiherung meines Anerkennens in der Bepeiunart 
und meines Gedächtniffes im der Zukunft. 

Sobald ih Dein Schreiben in Händen hatte (do8 verworrene, 
aber leidenſchaftlich liebende) machte ih mich auf den Weg, und 
glaubte nun mieder eine Reihe Gänge und VBüdlinge machen zu 
miffer, Uber Gott Lob! die Sache ift leichter gegangen. Die Ans 
frage vom Gouverneur ift angefommenz auch iſt die Antwort febon 
befebloffen. Ich erhalte meine Handfchrift mit dem Zuſatze, fie weder 
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im Auslande noch Inlande jemals zu drucken. Der Gouverneur bat 
die Anfrage fehr menfchlih und gutartig geftellt; er fragte nämlich 
van, ob dieß das Duplicat ſey, welches bei den Acten der Stelle 
"bleibe, oder das Driginal, welches dem Verfaffer binausgegeben werde, 
ae { Die Antwort ift, wie gefagt, für mich entfchieden, und ich muß nun 
nur dahin arbeiten, daß fie noch abläuft, bevor ich reife? 
0 Deine Schreiben enthalten die Verfiherung Deiner Wiederher⸗ 
ſtellung; dieß waͤlzt einen ungeheuern Stein von meinem gedrückten 
Herzen; Du kennſt die Geſchäftigkeit meiner Einbildungskraft um 
Grau in Schwarz zu malen und fo ſtanden auch jetzt Krankenlager 
und Todtenſärge vor meiner Seele. Petter und Hofrichter fol 
len mir Alles ſagen, was ſie wiſſen und geſehen haben. Giuſani 
hoffe ich heute Abend aufzufinden oder Morgen früh, In dem 
Sihächtelchen, welches er bringt, ſollen meine Gefchenfe zurück ge: 
padt werden, denn ich komme dießmal reicher und freigebiger als 
jemals. 
Ida's freiwilliges Gebet um baldige Rückkehr des Vaters wird 
nun in Erfüllung geben. Montag acht Tage längftens reife ich ab, 
Mittwoch acht Tage längftens bin ich in Deinen Armen,‘ Bis dahin 
fehne ich mich nach Dir mit unausfprechlicher Liebe, Auf ewig 
Dein 
Zulius, 
41. x“ 
Wien, Freitag 19. Detober 1821. 
Meine herzallerliebſt e Gabriele! Geſtern erhielt ich drei Schrei⸗ 
ben von Deiner gütigen Hand, denn zu den zwei Briefen, worin 
Du mir die Zuſammenkunft mit Lilienthal und dem Gouverneur 
mieldeteſt, Fam auch noch der Zettel, welchen Giufani im der 
Schachtel mit Dofe und Bohnen überbrachte, 
Weil Du mir gütig berichtet batteft, daß Petter, Hofrichter 
"und Giuſani geſtern ankommen wuͤrden, ſo ſuchte ich dieſelben auf, 
und fand fie in dem weiten Wien. Pilats Lo ri empfing noch ge: 
‚fern Abend die bochrothen Bohnen, und «8 war wirklich Hoſiannah 
im Haufe, Die Aufmerffamkeit gefiehl ſehr. 
Mit Caſtelli habe ich meine liebe Noth. Er ift über Frie⸗ 


! 
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derifa’8 Galanterie und Kofetterie fehr empfindlich; und fie will ihn 
feinen Freunden ganz entziehen. Dieß gibt nun Widerfprüche, welde 
nicht felten in Sturm und Wetter ausbrechenz zwar legt ſich Alles. 
noch zur Ruhe, aber endlich kommt das Ende, denn ich finde das. 
Gefühl erkaltet. Es iſt ein boͤſer Geiſt der beide trennt... 0° — 
Die Nachricht, daß die Antwort auf des Gouverneurs Anfrage 
ſchon abgefaßt und für die Rückgabe beſtimmt ſey, weißt Du ſchon ' 
daß fie noch abgehe, muß ich betreiben, Ich hoffe, "Du werdeft 
die Freude haben, mir‘ dieß Schmerzensbuch, diefe Gränzlinie meiner 
dfterreichifchen Schriftftellerei, diefe Scheidewand meines Lebens, bei 
der Ankunft entgegen zu weichen. Dieß Buch hat! mir umnennbaren 
Kummer bereitet. Du baft mit holder Miene und Stimme manchen 
Ausbruch befchworen, und mit Geduld mich zur Stärfe ermannt. 7 | 
Dein Brief vom 17. und mit Nro, 17° gezeichnet, ‘berichtet mie 
die Zufammenfunfe mit Aibolt und Zimmermann. Sch kann 
mir denfen, wier Dein Taubenberz pochte, und wie Deine Liebe gegen 
den" Grundfag ankämpfte. Sch fann mir denken, wie das Fehlſchla— 
gen «Deiner Bitten und Gänge Dich betrübte, und wie trüb Dur 
aus den füßen Träumen aufgefchredt wurdeft. Ach mein Gott! ich 
weiß diefen Anſtand, diefe Kälte, diefen Ernft mit: ihrer Wirkung 
auf Dein Gefühl, Dein Gemüth und Deine Hoffnung. Nimm mei: - 
nen Danf, gutes Weib! Gott wird Dir Alles vergelten, denn ich | 
fann nicht würdig genug. 
Sch hoffe, Du werdeſt folche Verfügung getroffen haben, daß 
Du auch Sonntags meine Schreiben erhält, An diefem Sonntage 
befuche ih Grafen Saurau; Montags bitte ich um Audienzz 
Dienftags erhalte id die Antwort; Donnerftags gebt fie vor fichz 
Breitag gehe ich noch einmal zu Stift und Gruber; Samftags 
werden die legten Beſuche bei Genz und Pilat gemacht; Sonne" " 
tags erfolgt das Einpaden, und Montags die Abreife, Mittwoch die ' 
Ankunft, Appel und Hofrichter find wahrſcheinlich meine Reifen » 
gefährten. FG 
Wie fehr es mich drängt, in Deine Nähe zu 24 meine" 
Geflible. Dir auszudrüden, meine abgeriffenen Schilderungen ganz f 
auszuführen, meine Küffe auf Deinem Rofenmunde anzubringen, 














fann ich Raum befchreiben, Wien ohne Dich ift leer, bd, — 


225 


fad. Unbefchreibliche Treude und Erquidung bätte mir Dein Hier 

ſeyn gemacht. "Deine Abwefenheit fenfte mich bisweilen in einen 

erbatmungswürdigen Zuſtand; ich mochte nicht geben, nicht ftehen, 

* leſen, nicht ſprechen; kurz mir ſelbſt war ich zur Laſt; alle 
uf des Lebens war von mir gemwichen. 

. Mein Auffas: Betrachtungen über den: Menfchen, ift im Eon= 

I: ehr und der andere: Urbildungen des Kunftfinned, im 

der Modenzeitung abgedrudt. Noch habe ich einen — 
SB und Wiffenfchaft im Urſprung. 

Wenn nichts neues und anziehendes vorfällt, fo geht mein näch⸗ 
ſter Brief am Dienftag ab. So wie ich rechne, erhältft Du nun 
j Inod drei; zwei aus Wien und einen von der Reife, fo daß alforim 
Allem 22 find. Die Abwefenheit war dieß Mal lange, aber ich ah⸗ 
'nete ed, und ‚Gottlob! es ift doch Etwas gefchehen. 

5 Meine Jda grüße und Füe von dem Vater. Mutter und 
Schwefter verfichere meiner Liebe und meined Andenfens. Den 
Schweighbofers danke für die immer fortgeſetzten Beweiſe ihrer 
Mredlichen Freundſchaft. Iſt die kranke Fanny beſſer, und iſt Mar 
| fchon in Grätz? Anton werde ich nicht mehr etwarten fünnenz er 
| fommt erft im November. Da fiße ich im traulichen Zimmer in 
| Deines. treuen Herzens holder Nähe. Da Füßt und drüdt Dich 

Dein 





Suliuß; 


42. 
Wien, Sonnabend, 20. October 1821. 


Gott fey Lob und Dank, die letzte Woche naht, wo ich getrennt 
von Dir leben muß; in der zweiten umfchließen mich die Liebess 
bande Deiner Arme, und Wien wird mich Dir nicht mehr entreißen; 
| vielleicht bält ed und in dem ’größern Gange unfered Lebens vereint. 
| Staub und Wind mag es fenden; aber der Staub wird niemald 
| meinen Blick für Deinen Werth verdunfeln, und möge fein Sturms 
' wind eine der Blumen unferer Liebe knicken. Ida, worin Dein Wes 
4 fen mit meiner Natur fich verbündet, möge unſer Bündniß immer» 

fefter fchließen. Der Gedanke, daß unfer Hierfepn auch diefes Töch— 
terchen, unfer Fleisch und Blut, immer mehr in unferer Nähe zu 
Schneller J. 15 n 






—— —— 
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halten verſpricht, indeß der kleinere Umfang von Graͤtz ſie vielleicht 
nicht begränzte, macht mir die Ueberſetzung hoͤchſt wünſchenswerth; 
ich wirke für dieſelbe mit allen meinen Kräften, wo und wie ih | 
kann, ohne meinem Charakter zu vergeben. Sch ſuche eine Mittels | 
ftraße zu halten, wo ich für's erfte am ficherften gehe. Doc, muß . | 
ich frey fagen, der Zwang und die Rücficht thut mir wehe, und 
wenn ich für immer bierber fomme, müffen wir eine fefte Lebens- 
regel entwerfen, denn dad Schwanfen wiirde in Zweifel! und Irrthum 
und an den Abgrund führen. Ich fage mit Vorbedaht: Wir, 
nämlich Du und ich, denn Dein helles und feines Auge wird mande 
Klippe feben und manden Ruhpunft, Gemeinfchaftlich müffen die 
Häufer zum Befuche, die Drte ded Vergnügens, die Arten ded Les ı 
bens gewählt werden. In den überreichen Häufern, wohin man 
oft gezogen wird, find die Frauen fo wanfenden Nufes, und die Männer 
fo fchlüpferigen Umgangs, daß ich Dich ferne halten will und muß; 
aber Pichler, Prechtl, Trautmann, Glas, Thomann, 
Frank werden Dir zur Yuswahl bleiben, und noch mehrere, Ohne 
Dich würde ich mir nirgend gefallen; mit Dir will ich Freude thei- 
fen und Lufl. Du bift mein liebes gutes Herzenstind, und unvers 
geßlich find mir Deine liebevollen Thaten. | 











Wien, Sonntag, 21. October 1821. 


Es ift mir ein angenehmer Gedanke, daß dieß vielleicht der letzte 
Sonntag ift, an welchem ich ohne Dich in Wien bin; mit Ungebuld 
zähle ich Die Tage, welche mich von Dir trennen, und e8 wird viel 
leicht möglich ſeyn, ſchon nächften Sonntag in den Wagen zu fleigen, 
und Dir entgegen zu eilen. Ach! was fage ich eilen? Die Lande 
Futfche felbft gebt langfam, und für meine Wünfche wäre die ſhaellte 
Poſt eine Schnecke. 

In der letzten Woche, wo die nothwendigen Gänge und die 
vielfältigen Abſchiede an einander ſich drängen, werde ich weniger 
mie felbft gebbren, als früher. Vielleicht wäre mir-diefer Umgang + 
mit vielen und vielerlei Menfchen angenehm, wenn ich am Ende - 
Di meine liebe Gabriele und meine Feine Ida’ beifammen zu 
Haufe fände, aber das Haus ift leer und fremd, fo wie * “ra 
voll und Falt, 
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Mit diefem Ralten der Welt will ich nicht ſagen, ich glaube, 
die Menfchen empfinden. Nichts. Mein! ich finde fie fogar theil« 
nehmend an mir ald einem Fremden; aber alle diefe Empfindung, 
verglichen gegen Deine Liebe, fommt mir wie Schnee vor, welcher, 
"wenn man ihn in die Hand faßt, fih erwärmt und zerrinnt. 
| Das Kalte beftcht eigentlich darin, daß Jeder fich in Acht nimmt, 
| etwas don demjenigen zu berühren, was alle Herzen erwärmen muß, 
ich meine die häusliche Glückſeligkeit oder das Öffentliche Wohl. Das 
‚Häusliche wie das Deffentliche wird bier ſehr vermieden; dad Haͤus⸗ 
liche, weil man: nicht gewiß ift, ob unter den vielen Anwefenden 
nicht irgend ein Unglücklicher ſteckt; das Deffentliche, weil man für 
möglich hält, daß in der Gefellfehaft ein Aufpaffer lauſche. 

Aber die wahre Kälte gebt erft dort an, wo alle Kleider der 
Geſellſchaft und der Uebereinfunft wegfallen, und das nadte Sch her— 
vortritt. Gott! welches Sch ftellt fib dar den Blicken, gleich einem 

Ecce Homo! Kein Glaube an ein Höhere im Menfchen, feine 
Hoffnung auf den Bund der Familie, Feine Liebe zu Staat und Amt. 
Du weißt,. mein guted Herz! wie ich bisweilen in meinen finfterften 
Anläffen ſchwarz ſehe und hoffnungslos. Aber dieß ift Licht und 
Tag gegen die Naht und Schrednig, wo man den Unmuth bloß 
‚übertäubt. 


Wien, Montag, 22. October 1821. 


Unmdglich, meine liebe Gabinia! fann ich die Abfendung diefes 
Briefe auf morgen verfchiebenz; ich habe Dir einige fehr angenehme 
Sachen mitzutheilen, und ich würde e8 mir für Stunde, oder wenig: 
ftens für Härte anrechnen, wenn ich einen Augenblid zauderte. - Du 
baſt fo lieblich, und gütig ‚meine Sorgen getheilt; fo forglich‘ und 
ſinnreich meine Zweifel befehwichtigt; fo eifrig und emfig meine 
ſchweren Aufträge ausgerichtet, daß es nicht nur Härte, fondern eine 
Zodfünde wäre, Dich nicht augenblidlich Antheil nehmen zu laffen 
.. an Allem, was mich freut. 
; Eben fomme ich von Saurau, Die nämliche Güte in feinem 
Weſen wie dad erfte Mal. Die Sache liegt wirflich bei ihm. Sn 
einigen Tagen geht ſie in's Cabinet und zum Staatsrath. Er vers 


ſorach mir die ganze Kraft ſeines Wortes. Zuletzt ſagte er: Es wird 
15 * 
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mich freuen, wenn Sie durch mein Wort ein Bewohner der —— 
ſtadt werden, und in meiner Nähe find. 

Dann begab ich mich in’8 Kabinet. Auf Donnerftag Beh 
ich eine Privat-Audienz beim Kaifer, Um 7 Uhr früh muß ich foms 
men. Meine Nummer ift drei, Dieſe werde ich zeigen und eins 
treten. Ich darf allein mit ihm fprecben; viele werden in Haufen 
vorgelaffen, fo daß er zu * geht, und mit einigen Worten ſind 
ſie abgefertigt. 

Dann machte ich einen Gang zur PolizeisHofftelle, wo man mir 
fagte, daß die Antwort an Aicholt wirklich im Abſchreiben fey, daß 
ich fie nicht beffer wünfchen  fünne. Meine Handfehrift erhalte ich 
gewiß und bald, | 

Freitag's befuche ich Stift zum zweiten Male, Samſtags 
reife ich ab, wenn eine Landfutfche abgeht. Montags bin ich in 
Deinen Armen, Doch wenn Samftags fein Wagen fährt, fo bin id 
auf dem nächſten; Sonntag oder Montag gewiß. 

Dieß find nun lauter Freudenfachen. Mögen fie Dich gefund 
und fröhlich treffen. Mögen fie die vergangenen: Schmerzen verwi— 
fhen, und die gegenwärtigen Stunden zum Jubel ſteigern. Ich 
liebe Dich unausfprechlich und bin unveränderlich 

Dein 
Zuliuß, 


Nachmittag. 


Sch habe die Anfunft der Poft erwartet, Sie brachte mir Dein 
-freudenvolles Schreiben vom 20. Alle Deine Briefe find in der 
Drdnungz ich hoffe von den meinigen fehlt auch Feiner. Möge Gott 
uns beiden die Sreudenftimmung erhalten. Donnerftag nach der Au⸗ 
dienz beim Kaiſer fehreibe ich allfogleich. Freitags, während Frieder 
rifa’8 Mädchen einpadt, fende ich einen Brief an Dich. Samftag » 
(denn feſt boffe ih da abzureifen) fchreibe ich von Neuftadt aus die 
Berfiherung daß ich auf dem Wege bin, Möge biefe Worhe meine 
Wünfche frönen! mit Dir meine Freude zu theilen ift doppelte Luft! 
&ie wird dreifah, wenn ich denfe, daß auch Ida in unferen uns » 
aufldslihen Bund gehört, Lebe wohl! Ich Füffe Dich und drüde 
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Dich in Gedanken! In der That wird es heut acht Tage voll: 
bracht von | | 

AD) ‚u Deinem 

Fulius, 


43. 


Wien, Donnerjtag, 25. Detober 1821, 


In diefem Augenblicde find meine Geschäfte in Wien beendigt; 
ich habe heute Seine Majeftät den Kaiſer und den Stantörath Frei⸗ 
beren von Stift zum zweiten Male befucht.* 

Durch eine Reihe von Zimmern, worin die Garden in ungaris 

fiber Prachtuniform fteben, gelangt man in den Vorſaal. Da be: 
finden ſich am Donnerſtage Damen und Herren, welche allein Au— 
dienzen erhalten, Sch Fam etwa der fünfzehnte hinein, da Damen 
und Rammerherren und Stabsoffiziere den Vorrang haben, 
Als ich eintrat, ſtand der Kaiſer an einem Tiſche, worauf viele 
Briefe und Schriften lagen. Ich trug meine Bitte und die Gründe 
einfach vor. Darauf fagte er: „Die Sache muß zu mir foms 
men, Ich merde bören, wer den Coneurs am beften gemacht 
bat. Dann fommt e8 auch auf die Grundfüse an. Da Sie fchon 
lange Profeffor find, fo muß man ihre Grundſaͤtze Fennen. Sch 
werde mich gewiß erfundigen um Alles, um Alles, Sie wiſſen, daß 
es bei mehreren Profeſſoren der Geſchichte einen Haken hat. Denn 
in der Geſchichte kommen gar eurioſe Dudftiones vor, 3. 3. bie 
Trage von der Verfaffung verfchiedener Staaten,’ 

Da nahm ich wieder dad Wort und fagter daß ich von der Ge: : 
ſchichte hinweg wünſche und das dach der Aefthetif eben. der Unan— 
fößigfeit wegen ſuche. „Das iſt gut, das iſt gut,“ eriwiederteinun 

der Monarch und ich entfernte mich. Alles haͤngt vom Polizeibe⸗ 
richcr a R | u, 
Soll ich meine Empfindung ausdrüden, fo möchten ich glauben, _ 
daß ich ibm genau befannt, daß er mic) wiſſenſchaftlich ſchätßt, daß 
er mich in Rückſuht der Grundſätze etwas im Verdacht bat, daß er 
‚aber meiner, Ueberfesung zu einen: andern Gegenſtand gewogen. iſt 
Lilienthal, Sedlnitzki, Genz! davon hängt Alles ab. 
Von ihm ging ich zum Staatsrath Stift. Dieſer Mann em⸗ 
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. pfing mich viel liebevoller, heiterer als das erſte Mal. Er kannte 
mich gleich, fagte, daß die Sache bald entſchieden werden könne, 
verficherte mich feiner befondern Neigung, reichte mir fogar im Ge: 
fpräche die Hand zum Schütteln, und fehloß: „Sehen Sie nur zu 
Frau und Kind.‘ A 

Das thue ich denn auch mit jubelvollem Herzen. Morgen wird 
eingepadt und noch ein Mal gefihrieben. Uebermorgen, Samftags, 
gehe ich auf die Reife und ſchicke von Neuftadt aus verfündigend 
einen Boten, Montags lange ih an, und follte der Landfutfcher 
bei Regen und fchlehtem Wetter Gräß nicht seien, fo fomme 
ich vermutblich mit der Poft. 

Bis dahin Lebemohl, Gattenkuß und ü Madame 
Durieux ſprach ich; fie antwortet Fanny. Dein neunzehnted Schreis 
ben mit Ida's Bäumchen erhielt ich zu meiner großen Freude; ich 
bringe ihr von Lori Pilat einen Brief und ein Glas. Gruß an die 
Mutter, an Fanny, an Schweighofer, Joſeph und Kathi. Lebet 
alle wohl bis auf baldige Wiederfehen. Du, gute Seele! bolde 
Gefährtin, am beften und frobeften mit 

Deinem 


Suliuß, 


44. 


Wien, 8. September 1822. 

Meine gute, treue, liebe Gabriele! Es ift ſechs Uhr früh, und 
ein Tag beginnt, welchen ich wieder mit Beftrebungen und Bitts 
gängen zubringen muß, Den heutigen Tag befuche ich den Staats— 
rath Stift, welcher nit in Wien, fondern in Schönbrunn ſich 
aufhält. Db ich da einen glüdlichen — der Zuſammenkunft 
finde, weiß ich nicht. 

Nach meiner dunklen Wahrnehmung — ich bie Stelle nicht, 
&o viel fehe ih aud dem Betragen Aller, daß die Verftändigen und 
fogar Mächtigen von mir eine gute Meinung haben, und die Erfül⸗ 
fung meiner Abfiht wünfchen, Aber Graf Sedlnipfi ift mir, glaube 
ich, nicht gut, Der Unwille über die Cenfurfache überwiegt bei ihm 
das Derlangen mich von ber Gefehichte zu, entfernen. Ich werde 
auch ihn beſuchen. 
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Mach dem Verlangen meines Herzens ging ich heute lieber als | 
morgen von hier weg; denn ich muß es frei fagen, eben fo gerne 
ich ganz in der Hauptſtadt verweile, eben fo ungerne mag ich dieß 
wochenlange Herumirren, wo weder Ordnung, noch Arbeit, noch Faſ⸗ 
fung möglich iftz wo eine Menge Nichts die ganze Zeit in Anſpruch 
nimmt und die Zwifchenräume mit Erwartung und Müffiggang- fich 
ausfüllen. 
Der Gedanke an Dich vorzüglich und an meine Ida ziehen mich 
nach Gräg. Ich rechne aus, daß meine Abreife Mittwoch den 18. 
und meine Ankunft Freitag den 21. feyn dürfte Doc gewiß iſt 
nichtd und der Zweifel peinigt. 


= 


Wien, 9. September 1822. 


Geftern, am Fefte von Maria Geburt, ging ich nah Schoͤn⸗ 
brunn. An Deiner Seite bätte ich die mir wohlbefannten Plaͤtze 
gewiß freudig beſucht, aber nun fehlte mir eine, Seele zur Mits 
theilung. 

Um neun Uhr wurde ich bei Staatsrath Stift vorgelaſſen. Der 
nämliche freundliche, liebevolle Mann wie im vorigen Jahre, And ein 
Empfang, wie ich ihn nicht beffer wünfchen fünnte, 

Als ich mich ihm in meiner Sache empfahl, fagte er: nun fey 
fchon Alles aus feinen Händen, fo daß nicht8 mehr zu gefcheben 
babe, als die Entfcheidung Seiner Majeftät. 

Da man algemein behauptet, er pflege frei heraus Hoffnung zu 
erregen oder zu vernichten, fo erwartete ich e8, aber ich merfte nichts. 
Da ich nun etwas eindringlicher um meine Hoffnung fragte, ant⸗ 
wortete er: Es fe) gegen den Eid, darlıber das Mindefte zu verlau⸗ 
ten, und dad ‚eigentliche Letzte hänge doch nur an dem Willen des 
Kaifers. EN 
Icch ſuchte nun meinem Ziele näher zu rücken auf einem Um— 
wege. Ich ſprach meine Abneigung gegen die Gefchichte aus; er 

nannte fie dagegen das fehönfte der Fächer. Sch deutete hier auf 
bie Abnahme des Gedächtniffes bei fommendem Alter; er meinte, 
immer geübt fey diefe Abnahme nicht merklich. Sch regte die Klein- 
‚beit von Graͤt an; allein er nannte es faum etwas Feiner als Ofen 
und Prag. Sch winfchte mehr Bücher; da ftellte er die Biblio: 
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thef in Joanneum und Lyceum mir entgegen. Kurz! im dem ‚Gans | 


zen fihien, er wolle mich mit: meinen Wünfchen eher an das Alte 


feinem Wefen. 


® 


feffeln, als mir Hoffnungen, für dad Neue erregen. Ich. ging, freund» 


ich begleitet, aber traurig fort, Es fihien Mitleid und Liebe in 
i 3 

Wien, 10. September 1822. 

"Rnebt- — ift Direftor der Kanzlei des Staatsrathes, fo wie 


Martin Direktor der Kanzlei des Kabinets ift. Jenem machte ich 
heute meine Aufwartung. Das Zimmer, worin er arbeitet, ift ges 


rade dasjenige, wo Joſeph II. feine wichtigften Befchlliffe ausfertigte. 


In diefem Gemach konnte ich nicht ander8 ald gut empfangen wer— M 


den. " Eine unendliche Rührung Fam meinem Herzen an, und eine 


zerdrückte Thräne ftand in meinen Augen. Dieß. blieb nicht obne 
MWirfung auf den gutmüthigen und wohlwollenden Mann. Doch, 


was ich eigentlich zu erfahren wünfchte, mie meine Sache im Staats⸗ 
rathe durchgegangen, blieb mir verhüllt, und ich bin in dieſem wiche 
tigen Gegenftande fo unberichtigt wie vorher. 

Frint — ift Burgpfarrerz ich hatte ihn feit ſechszehn Jahren 
nicht geſehen, und als ich heute in ſein Zimmer eintrat, erkannte er 
mich im erſten Augenblicke. Als ich ihm meine Sache empfahl, fühlte 
er ganz dad Schwierige der Gefchichte und fühlte die Vorzüge der 
Aefthetil. Aber er meinte, es fey hoͤchſt unwahrfcheinlich, daß man 
ihn in meiner Angelegenheit befragen würde. Wenn ed gefchäbe, 


fo möchte und fügnte er nicht entgegen feyn. Auch bier, wie übers 


all, bemerfte ich, daß auf meine Kraft und auf meinen Geift — 
Werth gelegt werde, Faſt möchte ich glauben, daß bei einem unun— 
terbrochenen, Hug gewählten und fein durchgeführten Umgang in 
mir manchen Mann von Bedeutung gewinnen. würde, 


Wien, 11. September 1822. _ 


Don heute an muß ich nun ‚verfuchen, mit Grafen Sedlnipfi 
zu ſprechen. Diefed traute Halbftündchen foll. mir eine Darangabe 
für Stehen und Warten fenn. 

Ich habe den Freiſchütz gefeben; Madame Seidler von Berlin 
und Herrn Mofewus von Breflau ‚fpielten die Agathe und den 


—— — 
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Caſpar; Jäger gab den Mar ftatt Rosdner. Das Publitum nannte 

‚die Vorftellung. eine der gelungenften. Die Ehöre waren impofant 
und meifterhaft, die ganze Mufif hat Charakter und Lieblichfeit; aber 
der Text mißfällt mir; diefer Aberglaube empört mid, und ich vers 
ließ das Haus mit einem ungünftigen Totaleindrude. 


Um die Anweſenheit des Kaifers Alerander zu feiern und ihn 
dem Publifum zu zeigen, gab man geftern nur dad Ballet: Alfred 
der Große, weil e8 eine Menge Perfonen und ungebeure Gruppen 
“in Thätigfeit fest. Kerze an Kerze ftand vor den Logen, fo daß’ 
eine ungeheure Hite entftand und Graf Stadion aus der Loge rief: 
„Mais on se brule les soureils.“ Die Uniformen und Galle: 
Feider und Drden waren überall in größter Pradt. Die Wiener 
behaupten, nichts Schoͤneres geſehen zu haben. Es ift immer das 
nämliche nach meiner Empfindung. Dem Kaifer von Rußland wurde 
ſtark applaudirt, doch mehr unferm ‚Kaifer, feinem Kiünftler gab man 
den mindeften, Applaus mit Bravoruf oder Händeflatfchen, 





‚Heute acht Tage bin ich auf der Reife Deinem treuen Herzen, 
Deiner Umarmung entgegen. Noch zwei Briefe empfüngft Du, den 
einen von Sonnabend, den andern gebe ich in Neuftadt auf die Poft, 
Meine Ida foll brav feyn mir zu Liebe; küſſe fie von 
Y Vater 

Zulius, 


45. | . 


Wien, 18. September 1822. 


Meine gute Gabriele! Sch befuchte den Grafen von Saurau. 
Im meinen profefforifhen Angelegenheiten kann er nicht8 mehr thun. 
Sie ift am 30. Dftober vorigen Jahres von ihm zu Seiner, Majes 
ftät befördert worden. Sch entwidelte ihm meinen Gedanken mit 
‚Grafen Zaaffe und bat um Unterftüsung, wenn dieſer ſich in diefer 
Sache an den oberften Kanzler wenden würde. Bei unferer Regie⸗ 
zung könnte ich im Studien⸗-Fache oder Steuer⸗Weſen arbeiten, da 
ich in jenem bereit8 zwanzig Jahre diene und zu diefem durch meine 
gefchichtlihen Werfe vorbereitet bin. Ihm ſchienen diefe Gedanken 
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zu gefallen. Als ich mich entfernte, ſagte er? „Sie wiſſen, daß 
ich allen Ihren Wünfchen gern willfahre; rechnen Sie auf mich.“ 

Den Staatsrath Lorenz, einen 74jährigen Greis, redete ich 
an mit den Worten: „Von Euer Hochwürden habe ich eigentlich 
nichts zu bitten, aber ich möchte Sie perfönlich fehen, da ich vor 
Ihren Thaten und Grundfägen im Innerften die tiefite Verehrung, 
feit vielen Fahren empfinde.’ Diefe Anrede fließ die Scheidemand, 
welche Stand. und Alter bilden, ploͤtzlich nieder; ich mußte auf's 
Kanapee ſitzen und er ſtellte einen Seſſel vor mic. Zuerft fagte er 
mir ber den Werth meiner Schriftftellerei Vieles, und bedauierte, 
daß ich die Gefchichte verlaffen wolle, bei der Aeſthetik fey Alles für 
mich geſchehen, doch fragten Seine Majeftät immer noch andere nach 
dem Staatsrathe, womit er die Polizei meinte, Nach diefen Aeus, 
Berungen fagte.er noch folgende Wortet „Sch babe vor 48 Jahren‘ 
unter Maria Therefia meine Sätze aus dem Kirchenrechte vertheidigt. 
Nach der Vertheidigung fragte mich die Kaiferin, ob ich diefen Wahr: 
beiten treu bleiben wolle? Sch ſchwur es mir umd ihr felbft. Unter 
ihrem großen Sohne Kaifer Soferh ift man derfelben treu geblieben, 
auch Kaifer Leopold hat daran nichts geändert, Unſer jegiger Kaiſer 
bat fie bis jest gegen Rom beobachtet, aber was hinfuͤhro geſchehen 
wird, weiß ich nicht. Aber dieſes weiß ich gewiß, daß ich nicht 
weiche, doch zweifle ich, ob ich etwas ausrichte. Ich verlange nichts 
mehr auf der Welt; ich habe mehr als ich brauche und darum rede 
ich die Wahrheit.“ Ueber dieſes ſagte ich ihm denn ſehr viel Ver— 
bindliches, und er ſchloß, daß ich in Allem auf ihn rechnen koͤnne, 
weil er mich für einen redlichen, wahrhaftigen Mann feit Jahren 
kenne. 

Der Provinzial der Jeſuiten, welche in unſerem Polen herge— 
ſtellt ſind (Landes mit Namen), war bier und nahm in den Dre 
ben fünf befondere Männer auf. Rinn, Horni, Günther, Edler 
von Neupauer und Edler von Stoyen. Da nun der Drden bier 
nicht beſtehen foll, fo müffen diefe fünf Männer nun Wien verlaffen 
und nach dem abfcheulichen Polen wandern. Bon Werner’n fagte 
man, daß er in Infersdorf geftorben, daß er den Barmherzigen zur 
Berwachung übergeben :uc"denz aber beides ift nicht wahr, ch irrte 
mich, daß ber wacktre Hofrat) Lang des Kaifers Beichtvater gewer 
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fenz es war dieß dev Burgpfarrer Langenau, ein Schweizer, dann 


| d’Arnaut, jetzt Job, Beichtvater der Kaiferin. 


Wien, 19. September 1822. 
Liebe, gute Gabi! Die Audienz ift vorbei. Ich war unter den 
erften an der Reihe, wurde aber durch die Menge großer Herren und 
die ParteilichFeit de3 dienftthuenden Kammerherrn zurückgeſetzt. Ich 
faßte alfo den Entfchluß, von Allen der Lesfe zu ſeyn. And diefer 


Wunſch ging um zwei Uhr, Nachmittags, wirklich in Erfüllung. 


Der Kaiſer fagte mir mit feiner. gewohnten Treuherzigfeit: daß 


‚er dad Ganze an die Polizeis Hofftelle gegeben habe, weil es bei 
Profefforen fo fehr auf die Öefinnung anfomme, Doc fagte er, 


er wolle noch im September und October alle erledigten Profeffuren, 
befegen, 
Nun fängt das Einpaden an. Friederike's Mädchen beforgt mir 


“Alles. Doch muß ich dabei feyn. Gottlob! daß ich hier wegkomme. 
‚Morgen, Freitag, beginnt die Reife. Sonntag bin ich in Euren 


Armen. Ida und Gabriele werden mir entgegenfahren; bolde Ges 
ftalten fommen mir wie Engel entgegen. Lebet wohl! Unglüdlicher 
als dießmal, “war ich noch niemald in meiner Empfindung und 
Zrennung. 
Geſchenke bring’ id) Euch Feine! Aber mein Herz und Geift, 
mein Leib und Blur gehört Euch. Ach Gott! wie ſchal und ekel 
dieſe Welt iſt. Welch' ein Same von Niedrigkeit ausgeſtreut da in 
dem Klein Boden liegt. Ach Gott! lebt wohl! bis Euch wiederfieht 
Euer 
Suliuß, 
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Schneller’s Briefwechſel mit feinen Freunden. 


Un den Freiherrn Ignaz von Öleichenftein. % t 


1. 
Graetz, le 19 Fevrier 1807. 


Mon cher ami. ne 

Je suis tres sensible A la bont4, que Vous aim de 
minformer des changemens arrives à Vienne, et qui ont 
du rapport A ma situation. J’en avois des nouvelles (des le’ 
10 de ce mois, e’ötoit le Censeur Köderl qui me les don- 
noit; je ne mangquois pas, de prendre, prealablement les. 
mesures les plus propres. Votre lettre me fit voir,, que 
Vons prenez à coeur mes interets; je vous comnoissois des 
long-tems ces sentimens nobles, et amicaux; mais en voilä 
une preuve convaincante. Cette lettre me transportoit dans, 
les tems, ol mous vechmes ensemble, ou nous fimes: en— 
semble l’etude des langues modernes et anciennes; je me, 
hatois done d’aller chez moi,..et de Vous dire dans toutes , 
les langues, auxquelles nous nous etions appliqus, que le, 
souvenir de Vos bontes passtes ne s’effacera jamais en moi, 
et que je Vous prie iustamment,. de me conserver dans La— 
venir votre amitie inalterable, ‚ ö 
Crossing the Alps, and running dovon to the banks of 

the Danube, J think, yon have seen .the country, J inhabit 
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now. They are only fire months, I dwell "here ; but so 
many pleasing objets have presented themselves to my mind 
and fancy in so short a time, chat I must be an ungrat 
efull even an unworthy fellow, if I would speak to the di- 
sadvantage ofit. On the contrary there are reasons enough, 
for to be highlypheased withit: mankind seems even to be 
more sincere in these mountains, than I found it elsewhere. 
Therefore I am content, and the refusal of my wish to be 
at Vienna would trouble the peace of my soal not for a 
long while. Notwithstanding I look with a blessed eye on 
' the advantages of the position of,Vienna, not so much for 
pecuniary account as for many other considerations. Arts 
and sciences are- there in so high a degree, that I may 
Promote myself by conversation with se polite artiots and 
so learned scholars, and. in return my influence on’ the 
world would be more extended. But puhaps my uncommon 
and free method of speaking publicly on the highest sub. 
jeets of state and church would be moreliable to exeite 
ennemies in such a capital city, where all the passions 
are inflamed by luxury. In that little town I may be sure 
in the friendship of some consoulers of government. Such 
is, as I tell yon ‚the frame of my mind, that I am very 
content with that wheit I have, without omitting to endea- 
vour to be better. My dear, my sweet friend, I thank my. 
God for that what he granted ma, without molesting him 
t00 assiduously, that he should grant me more, 

In quanto a quelli che cercheranno di posseder il luogo, 
ch’io cerchero ancora, saranno tre. Il Professore Spaun, 
che da lezioni dell’istoria al primo prineipe Cesareo, saprä 
 metter à suo profitto la sua influenza; ma egli non rius- 
eirä, perch& egli ha offeso tante volte e tante- quelli, da’- 
quali Pultima decisione dipende. Il secondo & il Professore 
Titze a Praga, uomo conosculto fra i letterati, e nato in 
Boemia; amico del Signor Ridler ch& S’impieghvra pel suo 
compatriota; ha molti meriti, molte scienze, un carattere 
stimabile, ma nom credo che riuscirä, 1 terzo sarä il Pro- 
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fessore Wikosh: avanti la perdita del Tirolo era ä Inspruk: 


poi venne ä Vienna cercando uxaltro impiego: si ofleriva 


à lui la catedra di Cracovia, ma non volle andare in paesi 
cosi lontani, sceglieva dunquo d’andar à Olmiza benchè 
non fosse altro che Lycea: adesso cerca di venir à Vienna 
prevalendosi d’esser stato professore in una Universitä: ed 
il Signor Direttore della facolta filosofica mi pare molto 
disporto di secondarlo. Ecco, mio caro Gleichenstein, la 
situazione: mi congratulo d’esser in una situazione agrade- 
vole, in una bella eittä; cogli nomini che stimo ed amo; 
se la fortuna mi seconda, la ringrazierö col tutto il mio 
Euore: se non far nulla per me, non saro triste, ed ’an- 
drö contento nella strada in che sono adesso: : 


Quatuor sunt, a quibus haec decisio pendet: primus 
omnium est Canonieus Boehme, homo probus et integer, 
qui in favorem Wikoshi inducitur, quia hic tot annis studio 
historiae universalis jam in wuniversitate Oenipontana incu- 
buit; et mihi non tantum favet hac sola ratione quia junior 
sum, sed merita mea agnoscit, et in altera occasione, vi- 
ginti post annos, idem per me faciet: -hic est director fa- 


‚ eultatis philosophicae viennensis, et primum votum dabit. 


Secundus est Consiliarius Steinl, olim Professor, tertius | 
Juliani, quartus Lorenz. | 3 


Sie, mein lieber Freund, fünnen num Nichts für mich Anger | 
fegentlicheres thun, als mit dem Hofratbe Fölfch reden, fi um die 
Entwidlung der Dinge genau zu erfundigen, mir von Zeit zu Zeit f 
zu berichten, wo der Vorfehlag liegt, und welches die Sormalien 
Befelsen find, damit ich von .bier aus wirfe fo gut ich Fan Diefe 
Weoche noch reiche ich die Bittſchrift ein? vielleicht bringe ich die 
Eharwoche in Wien zu. Seyen Sie recht'thätig lieber Gleichenftein! 
Sie fünnen ed feyn, wenn Sie wollen. Ich werde in einem Mo: 
nate den erften Band meines Werkes über die Weltgefchichte zur 
Eenfur geben: er legt vielleicht einiges Gewicht in die Wagfehale, 
vielleicht auch nicht, denn ich habe nicht gefchmeichelt, und Alles ger 
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adgt was ich fagen durfte ohne abgefegt zu werden: denn abſehen 
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ach mich nicht. Leben Sie wohl. 
| ET N) SE ORER Han . Shr : 54* 
A Schneller. 
| N 2 ü i 

f, > i ! = 


Graetz, le 5. Mars 1807. 


Mon  tres-cher, mon. tres aimable ami! Je viens de 
"tecevoir votre lettre du 1.de ce mois: et en. voilä ma ırd- 
ponse.. ‚Je n’y compte pas de re&ussir Ä cette entreprise, . 
"mais je ferai tous mes efforts. Vous voyez: les raisons qui - 
"pourraient bien me donner quelgu’ :&sperance, si J'etois as- 
Sez. peu instruit de la marche du monde, pour 'croire qu’on 
y fera quelqu’ attention. Mais je me felieite de V’etat heu- 
xreux daus jequel'le hazard, le destin ou la providence ont 
eu la complaisance de me mettre, Qu'en desirerois-je da- 
vantage? Press& par aucun besoin, ami de la nature, tout- 
d-moi, gai et toujours de bonne humeur,' aimd de mes dis- 
eiples, &stime en ville — wu de bon oeil de quelques peti- 
tes femmes potelettes — ma foi, je serois fou-si je voulois 
m’inquieter de lavenir et perdre par la fougue de la pas- 
sion pour Vienne ce que notre ville mignonne nous presente 
“dagreable. Nous dinons nous soupons {deux fois le jour, 
“eela fait quatre repas; nous couchons ä deux s’il le faut, 
nous nous promenons, et moi j’ecris quelques sottises pour 
‚le public qui ne merite pas d’autres. Je suis. assez bien 
payé pour. ces folies: bonheur & nous, nous n’entendons 





xien en politique: moi j’e m’en pique un peu, et voilä juste- 
ment ce qui m’incommode. Les autres ne font que l’animal 
A deux.dos, et n’en sont pas plus mal ä leur aise. On 
sait trös-peu, sans doute, dans ces montagnes: mais lon 
voudroit savoir beaucoup si cela coutoit moins de peine. 
Ga ira, mon cher, dans quelques siecles, les hommes sau- 
xont lire, et les femmes souront ecrire des billets doux en 
„Styrie. " 


Will you be so kind to throw what you receive here 





on te plau, to which it shouldeome: it must be presented 
I think, at the court of chauncellery united of Bohemia and ) 
Austria. I had last your address, or what: it is the same . 
I didn’t find it, therefore I was obliged to sec for an other 
expedient, and so I have chosen W. Rarel’s lodging. My« 
sweet, my gentle Friend, don't forget to remember his fa— 
mily and him of me, and to put in the neft letter you 
wuite me your own lodging a second time. ' I am indeed a - 
careless fellow that I used so bad your first: but for your- 
self I can and will never forget whut you have done in 
former times forme. 
Die Bitrfehrift und die Zeugniffe find nicht gehaltlos: ſollten 
Sie dadurch wirken fünnen, fo bitte ich es zu thun. Wenn Sie mir, 
meine Ernennung einft fehreiben follten, Gott im Himmel, ich würde ı 
ſtolz und hoch erfreut feyn. Aber dennoch ift Wien ein ſchwieriger 
Dre: einft hätte mein flarrer Sinn mich für denfelben. untauglich 
gemacht; nun wäre es vielleicht mein froher. Kein Leiden drüdt 
mich: und diefe Lage Fünnte mich vielleicht verfuchen allzuwarm von 
den laſtenden Leiden anderer zu ſprechen. Mein guter Gleichenſtein! 
thum Sie für mich was Sie fünnen: aber wenn e8 Ihnen gelingt, 
mich nah Wien zu bringen, fo entziehen Sie mir ja Ihre Freund⸗ 
fchaft nie, damit Ihr fanfter Umgang meinen noch immer ſtürmi⸗ 
ſchen Charafter beruhige. Zufrieden bin ich ſehr: ich habe hier die 
Woche nur ſechs Stunden zu leſen, in Wien würde ich neun haben?) 
um ein Drittel mehr, fo wie die Bezahlung; in diefer Hinficht ge⸗ 
mwänne ich nichts. Aber es ift fo viel Anderes Unberechenbaresz; und‘; 
mnur das Unberechenbare ift fchön in diefem Leben. Studium, Nas } 
turfreuden, gefelliger Umgang, Breundfchaft und Liebe! Sch bin) 
- frob meines Lebens und meines Amtes, täglich fag’ ich es mir, und. 
täglicdy fag ich es Ihnen, fo oft ich Ihnen ſchreibe. Sie fehen aus 
meiner Bittfchrift daß ich mich dem Concurfe zu unterwerfen gedenfe, 
Quam ob rem huie tentamini publico me non submitte- 
rem? Temporibus veterum antistites et proceres literarum 
saepius convenerunt, ut: de summis rebus publice eonten- 
derent, imo controversiae hac unica methodo decisae fue- 
runt. Nostris temporibus post obitum celeberrimi Mumel- 
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ter Professor historiarum Lincensis Titze, et leopolitanus 
Gotsch huic decisioni se submiserut. Quantum ad me 
pertinet sine metu et pavere huic sorti me submittam. 

Ma anche supporto c’h'io faceia il comcurso, e ch’io 
riesca nella composizione propostaei, non mi crederei sieu- 
ro di riuseire: perch® non si fa mai’quel ch'é giuste, ma 
quel che piace. Jo mi godrei meglio se potesst riuseire 
per il mezzo del concurso perchè mi pare che questa ma- 
niera d’ottener una cattedra sia la più onorevole. 

Leben Sie wohl! vergeffen Sie nicht zu Fölfch zu geben: fehreis 
ben Sie mir über Suliani, der Referent bei der Hofitelle in Stus 
dienſachen geworden. An Fölfh werde ich einen Brief abgeben; 
auch an Stein! gedenfe ich, Ich bin Ihnen feit alter Zeit verbuns 
den: immer werde ich ed mehr, Geben Sie die DBittfchrift gleich 
ein: ich bitte, ich bitte! ü 





Schneller. 


Grätz, 19. März 1807. 


Beſter Gleichenftein! Am fechöten dieſes Monat überſchickte 
ih Shnen meine Bittfchrift, fammt einem Briefe, franco, unter 
Ravels Adreffe, weil ich die Ihrige verloren und vergeffen, Sie 
baben mir den Empfang derfelben nicht berichtet; ich fürchte nun 
faft, das Pafet ift verloren gegangen. Schreiben Sie mir doch bald, 
und reißen Sie mich aus der Ungewißheit. Sch mwünfchte dieß bald 
zu wiffen, weil ich fonft eine zweite Bittfchrift überfchiden muß, 
Zeben Sie wohl. Gruß und Achtung. Reden Sie gleich mit uns 
ſerm Freund Beethoven und insbefondere mit dem würdigen Breus 
nig, ob Beethoven eine Fomifche Oper in Mufif zu fesen gedächte, 
Ich habe Sie gelefen, mannigfaltig in der Anlage, fihön in der 
Dietion gefunden. Sprechen Sie mit ihm bei einer guten Mahlzeit 
und einem guten Gläschen Wein. Noch einmal’ meine Bittſchrift 
und diefe Oper. Wegen der Bittfehrift fragen Sie bei Hoffecretür 
| rg oder auf der Poft * Adieu, lieber wu Gleichenſtein. 
| Bi Schneller. 
3. Säule; RR WER | hohen 16 
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‚Graetz, le 5 Juin 1807, 

Plus ange gardien que jamais! Voilà comme il faut 
que je Vous ecrive. Mille remercimens pour ‚toutes vos 
bontes. Chacune de vos lettres: me Vous oblige infiniment. 
Vous futes voir Monsieur de Foelsch; j’espere qu'il prendra 
à coeur mes interets. : Monsieur Spann, Professeur aux hu- 
manites du collöge S. Anne n'est pas a redouter en qualite 
de competiteur. C’est un homme instruit, möme savant; 
on lui eonnoit ses etudes approfondies; mais à force, des 
recherches subtiles il neglige ce que Thistoire offre de plus 
interessant, de plus utile. En outre lintemperance dans 
ses passions lui a alien& tous les esprits. Ce n’est que 
Monsieur Vikosh, qui est à craindre. ‘Un homme: tres 
bien merit6, doux et affable, vielli dans les dtudes, jeti 
par le hazard hors de sa carriere, pour la finir dans un 
Lyce&e, quoiqwil Yavoit commenc&ee dans une Universite, 
voilä ce qui forme un corps de protection pour lui. Cest 
Monsieur le Directeur des &tudes philosophiques a Vienne, 
nomme Boehme, qui à pésé toutes ces circonstances, pour 


J 
u 


accorder ä M. Vikosh sa protection. C’est à lui d’opiner 


le premier, c’est ä lui de faire ce qu'on appelle le Votum 
instruction, et il a assez d’influence pour faire valoir ton 
opinion. Monsieur Boehme m’aime, mais il croit &tre plus 


juste en me preferant dans cette ocasion un autre homme, :] 
qui par sa faible voix, qui par le peu de declamation qwil d 
s’est acquise, ne va pas rendre beaucoup de lustre a a 4 


chaire qu'il va remplir. 


Ma pertanto ho fatto qualche cosa per riuscire nah | 


mia impresa. La prima parte dell’ istoria universale ch’io 


pubblicherö, e di aci vedete qui un’ aviso al pubblica, & 
inyiato alla censura di Vienna lungo tempo fa. Spero di 
guadagnare alcuni amiei à mezzo di quest’ opera, ove gie · 
unsi al profondo qualche cosa daggradevole. Tutte le as- 
serzioni sono cavate dagli autori greci e latini, che ci ser- -· 


Sa ee —————— 
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vono come fonte; ma lo stile che m’appartiene & giojoso 
€ lesgiero. Jo credo che le Grazje debbano esser unite ä 
tutte le cose che intraprendiamo; e principalmente i Greci 
savi hanno avato ragione di confidar ad una Musa, à Clio’ 
lo studio dell’istoria per mostrarci, che anche le Scienze 
profonde debbone esser frattate con gusto, 

An other tsing, which could help me very much in the 
pursuc of my purpose, is this. One of the counselors of 
Graetz, famous for his learning and taste, and well acquain- 
ted with the manoeuvres of winning a place, is particular- 
Iy attached to me. He is one of the intimate friends .of the 
Counsellor of state, Lorenz, by whose protection he wert 
on so far as he did, He has writen now a letter of recom- 
mendation to him, where he prays, that I should have the 
permession, to dedicate him my work on universal history. 
In the same time I have sent to him, the preface and de- 
dication, which I would pubblish, if I had the permission. 
I hope that he will accept it, as flattering, as it is, and 
than I have won the most powerfull protection, 

Nunc etiam accepimus, publicum concursum in diemno- 
aum mensis Juli fixum esse. Mihi pergratum foret, amice 
‚mi! si aliqua ratione scire possem, an Domini Wikosh et 
‚Spann se illi submittere sese cogitent. Non credo equidem 

illos hoc esse facturos, nam Superbia quadam tenentur, ut 
aspernentur examen publicum subire. Sed certus sum 
illo tempore, quo Dominus Mumelter mortuus erat, plures 
‚Professores hanc viam ingressos esse, 
Es bleibt mir nun nicht übrig, um Alles zu thun, was mich 
/ auf eine rechtliche Art zu meinem Siele führen fonn, als den Con: 








„den Eoncurs in Wien ſelbſt zu machen, theils weil meine Erſchei⸗ 
ng, an Ort und Stelle mehr Auffehen erreget, und alfo weniger 


„na 

hber eben werden kann, theilg weil mein mündlicher Vortrag mir 

a FI BE SEE Me L . | Im : 
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gewiß den Director In Wien und einige Profeſſoren gewinnen wird. 
Sch zweifle fehr, ob Wikoſch und Spann fich diefer Arbeit unters 
werfen. Der hiefige Gouverneur bat mir bereitd die Erlaubniß zur 
Abreife gegeben. Ich gedenfe den 4. Juli von bier wezugehen; den 

7. und 8. melde ich mich unerwartet bei dem Herrn Director; den 

9. ift der Tag für den Concurs; nun bi8 zum 48. mache ich meine 
Gänge bei Regierungsrath Steinl und Hofrath Gouliani. Am 19. 
trete ich meine Rüdreife an, Dieß, mein lieber Gfeichenftein! ift 
mein Plan. Gelingt er, fo freut ed. mich; gelingt er nicht, fo wird 

es mich nicht tief Fränfen, denn ih bin an einem angenehmen Po— 
ften. Beobachten Sie ein Geheimniß tiber meine Ankunft in Wien, 
denn fonft koͤnnte Wikoſch Nachricht erhalten. Aber Fölfthen ver- 
trauen Sie Alles; vergeffen Sie nicht, mich ihm beftens und dfter | 
zu empfehlen. Schreiben Sie mir recht bald. Leben Sie wohl und 
gedenfen Sie mein in Freundfchaft überall, wo Sie fünnen. Sahen 
Sie nicht einft einen Panddmann von und, Maus mit Namen, bei mir? 
Er wurde Profeffor in Laybach von der Gefchichte;z ein Handbillet 
rief ihn nah Wien; wir mwiffen nicht recht, wa aus ihm geworden, 
Mit Hofrath Adel ftand er immer in Verbindung; ich abne, der 
gute Menſch wird heirathen. Wollten Sie fi) wohl um feine poli- 
tifche und phufifche Eriftenz ein wenig erfundigen? Alfo, lieber, Ties 
ber Gleichenftein! leben Sie wohl, Maus thut nicht nach meinem 
Sinne, wenn er in ein Bureau tritt; wirbt er vielleicht um die 
Wiener: Kanzel? Adieu. Wer fupplirt in Wien? 








Shnelten 


5. 


—— — — * 


Graͤtz, 11: Ockober 1819 


Hochgeborner Freiherr; 

Mein edler Jugendfreund! 

Vor Allem empfangen Sie meinen — Dank für das 
Schreiben aus Carlsruhe, wo Sie mir gedruckt eine Rede von Lies 
benftein tibermachten. Die Handfchrift erfannte ich fogleich; in der | 
Eile las ich Gleichenftein ftatt Liebenftein, und fo war ich einen 
Zag lang in einer angenehmen Zäufhung. | 


— —— — 
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Sie empfangen bier für fi und einige Fteunde bie Hauptanr 
ſicht vom vierten Theile meiner Staatengeſchichte des Kaiſerthums 
Oeſterreich; ich ſchreibe ſo frei als ich darf; Furcht hab' ich wenig, 
und Engbrüftigfeit feine. - Der fünfte Theil wird bald erſcheinen und 
das Ganze beſchließen; das Be foftet 40 Gulden Einlöfungss 
Scheine. 

Laſſen Sie mich geftehen, daß ich diefem Werke, fo bald es er» 
ſchienen, eine größere Verbreitung in Freiburg wuͤnſche. Wenn 
Sie vier oder fünf Abnehmer zufammenbringen, fo bitte ich mir «8 
‚zu, melden und ein Heiner Ballen wird Ihnen die, Abdrüce allfogleic) 
zuftellen: Ich fandte an die Bibliothek der Univerfität ſowohl meine 
Meltgeichichte, welche 24 fl. Papier Foftet, und diefe Staatenge- 
fehichte, welche 40 fl. Papier koſtet; aber man hat mir nicht ein Mal 
‚den Empfang ‚gemeldet; ich mußte mich durch das Poſt-Recepiſſe 
| werfichern. | 
Rehmann, Mandel, Camusi, Coloredo, Schneider — fanden 
| ſich jüngft bei einem Gaftmahle zufammen, wo auch ich gegenwärtig 
war Man wußte nichts Beſtimmtes von Ihrem Dichten und Trach— 
ten. Aus diefem befteht ja doch Alles hiernieden. Laffen Sie mich 
etwas Beftimmtes wiffen, denn Antheil, berzinnigen Antheil nehm’ 
ich gewiß. Was macht die holde, freundlihe Gattin! Wie geht 
es den Kindern? Haben Sie einen Jungen? Ich Dörte nur von 
Töchtern. x 

Mein häusfiches Leben geht feinen ruhigen, gemäßigten Gang, 
ich bin ganz zufrieden und ſorgenlos. Meine Frau ift wirklich ein 
vortreffliches Gefchöpf, das ich liebe und achte und in vier Jahren 
‚der Ehe immer unbefcholten und fehlerlos fand. Mein Tüchterchen, 
. Spa, ift heute zwei Jahre, acht Monat und neunundzwanzig Tag 
alt; es plaudert und fpielt und ift guter Dinge, Mein Leib ift ge— 
ſund und mein Geift fröhlih,. Mens sana in corpore sano hat 
ein Weltweifer für's höchfte Gut der Erde erflärt, 


| Nun Lebewohl und Handdrud von Ihrem 
h unveränderlichen Freunde 
* Prof. Schneller. 
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6 | | 
Graͤtz, 26. Dezember 1822. 


Mein edler Sugendfreund Ihr liebes Schreiben erfüllte mich | 


mit der füßeften Hoffnung; es ift vom 28. Nov.; ich erhielt es am 


8. Dez.; und feitdem habe ich es recht oft wieder und wieder gelee 


fen, Nuͤtzen Sie die letzten Tage Ihres Aufenthaltes in der nr 
denz, um mit eindringendem Worte mein Glück zu befördern. I" 

Die großherzogliche Sefandefehaft in Wien erfuhr durch meinen 
Stieffohn Prokeſch (Dffizier im Faiferlich = öfterreichifchen General: 
ftabe und Gefchichtfehreiber der Denfwürdigkeiten des Fürften Carl 
zu Schwarzenberg), welchen Plan ich habe. Sie fannte "mich aus 
meinen Schriften und meinen Werhältniffen, da ich in den drei letz⸗ 
ten Sahren zu den genannteren Menfchen im Kaiferthum gehörte, 
Sie ließ mich unaufgefordert verfihern, ich dürfe mich in einem 
Schreiben am den Minifter des Innern in jeder Nüdficht und in 


ſelbſtgewaͤhlten Ausdrücden auf fie berufen. N 1: 35 

Das rheinifche Heimathland zieht mich mit Allgewalt zurüd, 
ind wenn auch Freiburg nicht mehr das alte ift, fo finde ich mich, 
doch gewiß in dem neuen zurecht; man wirft mir ja immer’ einige 
Vorliebe für das Neue vor, Hier gewinnen die Mönche immer mehr 


reren und ungebührlichen Spielraum in dem Studienwefenz und: ob⸗ 
wohl ich Katbolif bleiben will für mein ganzes Leben, fo ſehe ich 
doch das Monchthum bloß fir einen wilden Auswuchs des Ehriftens 


thums an. Sch will. die Vernunftmäßigfeit einer: vorausgehenden 


Cenſur nicht beſtreiten; aber bier wird fie nur ‚gegen Einbeimifche 


viel zu ſtreng; fo darf ich meine vergriffene Weltgefchichte nicht wies 


der auflegen, obwohl fie mit Erlaubniß der Polizei und der Staatds 
fanzlei das erfte Mal gedrudt iſt. Laffen Sie mich gefteben, daß 


ich auch für das Vermögen meiner Frau nicht außer Sorge binz' 


100,000 fl. find durch Wallis auf zwanzig und durch Stadion auf 


acht Tauſend herabgefehtz und wer bürgt mir bei dem beften Willen 


des Kaifers für einen dritten Fall? 

Dieß find die Griimde meiner Sehnſucht nah dem Pande, wo 
ib als Züngling lebte und ald Mann nun wieder wirken möchte, 
Tbun Sie Ihr Mögliches für mid, Un Frau und Kind fegne Sie 


an a u se en 





— — 
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Gott dafür, wie Sie damit ** sig fammt * und Kind großer 
Sorge entrüden. 

Ar und Sanbbrint von 


Ihrem danfbaren -Sugendfreunde 
* + F. Schneller. 


An den Redakteur des Heſperus, André in Stuttgart, ſchloß 
ich einen Brief an Sie an. Haben Sie ihn empfangen? Vale et 
fave! 


7. 


Hochgeborner Freiherr ! 
Mein: unvergeßlicher Sreund! 

Der Ueberbringer dieſes Schreibens wird das liebe Freiburg 
und das fchöne Breisgau, er wird Sie in: Ihrem häuslichen Kreife 
ſehen. Dieſe wereinte "Anficht "gehört zu den innigften Wünfchen 
meiner Seele; wann wird mir: fo gut werden, die liebe Heimath 


| meiner Jugend,  diefe freundliche Stätte unzähliger Freuden wieder 


zu betreten? Grätz ift in feiner Page wunderfchön, feine Bewohner 
machen in der Mehrzahl ein treuherziges, lebensfrohes Völfchen aus; 
aber Freiburg fteht in Hebel’8 neueften "Gedichten und in meiner eis 
genen Einbildungskraft als ein Glanzpunkt. Ich rechne es als 
größte Wonne meines noch übrigen Lebens aus, wenn ich meine 
liebe Hausfrau Gabriele, und mein einziges Töchterlein Ida an jene 


» reinen Waffer, auf den badnifchen Weg, nach Sanct Dttilia, auf 


das reizende Bergli, in die Trümmer des alten Schloffes, und in 
Shr Haus, mein Verehrter! werde einführen fünnen. Gabriele und 
Ida, welche mir liebend zur Seite ftehen, haben Herz und Geift ges 


| nug, dieß Alles mit voller. frifcher Seele aufzufaffen, und als BR 
gabe fuͤr ein heiteres Leben zu bewahren. 


In wiſſenſchaftlicher Thätigkeit bin ich nicht zurückgeblieben, 
mancher Hemmſchuh iſt ſeit drei Jahren, ſeit Aufnahme der 


| Sefuiten in unfern Staat, meinem Fortfehritt angelegt, Der Biblivs 
theke zu Freiburg fandte ich meine hiftorifchen Werke, Die Weltger 
| fhichte in vier Bänden verlangte eine zweite Ausgabe, denn fie ift 


vergriffen; aber ich habe von der Cenſur den Beſchluß erhalten, daß 
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fie weber verändert noch unverändert wieder erfcheinen dürfe, Die 
Geſchichte von Defterreich, ebenfalls in vier Bänden, follte mit dem 
fünften Bande bis auf unfere Tage geführt werden, aber die Cen⸗ 
fur fündigte mir an, daß er in feinerlei Geftalt erfcheinen dürfe, 
Diefe zwei Befchlüffe fchlagen mich als  Schriftfteller maufetodt, 
und ein Feſt der Auferftehung in Defterreich. ift Mi mich nicht zu 
erwarten, 
Dieß macht meine einzige Trauer, und toirft € einen fehr duntefn 
. - Schlagfchatten, in das heitere Gemälde meines übrigen Lebens, Für 
die Bedürfniffe durch meine Befoldung von 4400 Gulden und durch 
die Kapitalien meiner rau binlänglich gededt, quält mich der Ger 
danken, daß mein inneres befjeres Ich unter diefem Geiftesdrude vor I 
der Zeit erfterben muß. Wenn Sie alfo, mein unvergeßlicher Zugends 


freund! zu meiner Rettung etwas beitragen fünnen, fo thun Sie 1 


es mit aller Kraft Ihrer Seele. 

Ihre Stellung bei den Ständen in Carlsruhe, und insbeſondere 
die hohe wiffenfchaftliche Richtung, verbunden mit den feinen gefellfchafts 
lihen Gaben, muß e8 Ihnen leicht machen, in Freiburg oder Heidels 
berg mir eine Profeffur zu verfchaffen. Sch weiß was Sie vermögen; 





während Ihrer Studien Ternte ich bei Correpetitionen die ganze 


Stärfe Ihres Geiſtes fennen, und Ihr Leben bat mir oftmals ges 2 
zeigt, was und wie Sie wirken. Alfo vergeffen Sie, mich nicht, und 
verichaffen Sie mir einen Nuf für allgemeine oder befondere: Ges 


fehichte, fir Geographie oder Statiftif, für Aefthetif oder Philologie, 


Sie wiffen wie gütig mich Baron Weffenberg (Wills Gott! er J 
biſchof) behandelte; ſetzen Sie auch ihn in Bewegung. 

Laffen Sie, mich durh Jüngern einiges von Ihnen und — 
holden Gattinn und Ihren lieben Kleinen erfahren. Ihrer trefflichen 
Hausfrau, welche ich im vollen Schmucke reiner Jungfräulichkeit 
kannte, melden Sie gütig meinen: ehrerbietigen Gruß. Sch ſende 
ihr ein Lehrgedicht über —2 worin * fie als di ci 
erfenne. 

Mob einmal muß ich meinen Gerzensuwunfe ——— Ein 9 
Muf nach Freiburg oder Heidelberg, von Gleichenſtein oder 
Weſſenberg mir verſchafft, würde mich dreifach beglücken. Ges 
wiß wide ich mit voller Hand als Schriftſteller auftreten, und mit 
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lebendigem Wort als Lehrer. wirken. Doch Sie Fennen mich feit 
„dreißig Jahren; im lärmvollen Kampfe am Rhein, am ftillen Tiſche 
ber Studien, in den großen Gefellfchaften zu Wien, Auf alle drei 
glaube ich mich berufen zu dürfen. 
Lebewohl und Handdrud von Ihrem 

e treuergebenen Jugendfreund 

— J. F. Schneller. 
Graͤtz, 13. April 1822, . ' 





Grätz, 5. April 1823. 
Hochgeborner Freiherr ! 
Mein edler, alter Freund! 


Zunächft an die Freude über die Rückkehr in mein Jugendland 
„und in dad Reich größerer wiffenfchaftlicher Thätigfeit reiht ſich das 
fiebliche Gefühl, daß ich diefe glückliche Wendung meines Schickſals 
Ihnen, dem Sangerprobten, verdanfe. Darüber fein Wort mehr, 
denn Sie lieben den Dank nicht in vergänglichem Laute ausge: 
ſprochen. 
Am 21. März, wo Sie Ihr letztes Schreiben an mich erließen, 
hatte ich auch fehon die Anzeige meiner Ernennung von dem afades 
miſchen Eonſiſtorium in Freiburg. Einen Tag machte ich meine 
Schriften zurechte, und dann reichte ich allſogleich meine Bittfehrifs 
sten um Rüdwanderung in meine Heimath und um Enthebung von 
"meinem Lehramte ein. Zwei Referenten fprechen oder vielmehr fehrei- 
ben über diefe im Grunde untheilbare und unumftößliche Sache. 
‘Die Auswanderung gebt von der Regierung zu Gräs an die bbh⸗— 
omifch >öfterreichifche Hoffanzlei in Wien, dann an den Staatdrath, 
endlich in das Kabinet; denn Seine Majeftät wollen perfünlich alle 
“diejenigen fich nennen laffen, welche fein Kaiferthum verlaffen. Höchft 
| " wabrfcheintich. wird auch die Polizeis Hofftelle um Bericht gefragt. 
Ich machte die Sache fehr dringlich, doch vor zehn bis zwölf Wo= 
hen erfolgt gewiß feine Erledigung. Zur Betreibung werde ich den 
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Freiherrn von Tettenborn um Mitwirkung anfpredben. Der Ge 
ſchaͤftsgang iſt nun völlig" fo eingerichtet, daß jede Stelle'ein Wörte 
hen ausfpricht, aber Feine’ eine Macht befibt. * 


Dem akademiſchen Senate überfandte ich allſogleich die Ordnung 
meiner Vorträge und die Namen meiner Lehrbücher. Meine entſchie— 
dene Meinung für Kant iſt dadurch klar. Seine Anthropologie und 
praktiſche Weltweisheit werde ich als Schulbuch gebrauchen, Erhardt‘ 
für Encyklopädie, der guten Nachbarſchaft wegen, Krug für theores 
tifche Philofopbie als den Flarften Kantianer, und Bouterwed für 
Aefthetif wegen des reineren Geſchmackes. Noch Fündigte ich als 
Privatiffima an: Parallelen aus den Schriften der Philofophen bei 
den Griechen, Römern, "Stalienern, Engländern, Franzofen und 
Deutfehen in Urfprache und Ueberfegung. Und ebenfo im Sommer: 
eurfe Parallelen aus den Xefthetifern der ſechs benannten klaſſiſchen 
Voͤlker. Diefe Kenntniß des Beften aus den Meiftern wirft mehr 
und greift tiefer als das Syſtem einer Schule. 

In der theologiſchen Quarialſchrift von Tuͤbingen * die 
animoſe Discuffion über. die DBocation proteftantifcher Profefforen nach ee 
Sreiburg. In, der Eleutheria ſah ich manches Saamenforn anticolle⸗ 
gialifhen Sinne. In der ‚allgemeinen ‚Zeitung, fand, ich den Streit 





Zacharid’8 von Heidelberg gegen Rotted von Freiburg. Eins ‚Hören u 


Sie, edler,  biederherziger Sesund: darüber. meine Meinung. Der 
denfende Mann muß wiſſen, was in ſich das Beſte ift, "aber bans 
dein muß er. nad) demjenigen, was in den gegebenen Umftänden Bike 
Beite ift, Darum Freiheit im Gedanlen, aber Mäßigung in der, 


That. Das An fi wil ich mir nun wohl im ftillen. Haufe und. D 1 
am mühfamen Buche zufammengrübeln, aber die gegebenen Umftände 


in Freiburg, Breisgau und Baden will ich von Ihnen, dem Viel: Yo 
erfahrnen, auf Zreu und Glauben empfangen. ie 

Sie nennen in Ihrem Schreiben Mathilde, Anna und Arthur, 
ein holdes Drei, mir ald Gegenftand meiner fünftigen Liebe, ‚Möge 
das Glüuͤck ſich bier dreifaltig in; dem Eins der Häuslichkeit geftaltens 
Nah dem Laufe durch die Welt bleibt uns die Ruhe in dem Haus, 

Im Detober werden Wir zu Freiburg anfommen, Kann bie 
bort von dem aufgenommenen Quartier in der Pfaffengaſſe etwas 
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vermiethet werden), fo thun Sie es gütig, Der Gewinn erleichtert 
uns die Auslagen einer erſten Einrichtung.) nn) une art: 
Kreisrath Schnehler (Xaver) war einer meiner früheften Fehrer, 
Hofrath Andre (in Stuttgart) war einer meiner. lebhafteſten Anhän- 
‚get. Aber Sie, mein Edler! unterftügten mich in früher Jugend, 
boten mir Ihre Wohnung in Wien und führen durch Ihren Eins | 
flug mich in mein Heimathland. 5 Bu 
J EDER Profefor Schneller. 
L 
Schneller an die Sreifrau von Glbeichenfteim" 
———— Freiburg im Breisgau, 5. Januar 1828 
* Innig Verehrte!“ Geſtern Abend brachte ber biedere Gleichen⸗ 
ſtein in unſern Zimmern zu, mit ‚meiner Frau ſich befptechend;, da 
ich in der hiſtoriſchen Geſellſchaft mich befand. Heute morgen be⸗ 
ſuchte er mich, um mit mir die Namen zu befprechen, welche wir 
auf die Wahttifte fir die Divertoren des Mufeums im neuen Jahre 
feßen wollen. Er berließ mich," um zu Haufe das von Ihnen en” 
wartete, und ſehnlich erwartete Schreiben zu leſen. Kaum war er 
fort, fo erhielt ich Ihren Brief, und eile ihn zu beantworten, Daß 
er alſo ausgeht, daß er Antheil nimmt an’ den Angelegenheiten der 
Außenwelt, daB er in ben festen Wochen einige Male das Theater 
befuchte, mag Ihnen zeigen, wie fein Zuſtand beffer ift, als das lieb⸗ 
‚ erfüllte Herz einer beforgten Gattin auf eine halbklare Nachricht in 
weitgeſtellter Ferne ihn zu denken geneigt iſt. — 
Doch war ber Anfall, der Ihnen nicht unbefannt geblieben, bes - 
deutend, Ich Ferne ihn genatı, da Schmiderer, welcher die erfie 
und Fräftigfte Hilfe leiftete, mir Alles genau erzählte, Es war ein 
regnerifcher, naßfalter December-Tag, wo GI eichenftein,' feiner 
Gefchäfte wegen, Sautier’s befuchte, welche ihre alte Wohnung, 
des Baues wegen, verlaſſen, und die Behauſung oben in der Haupts 
ftraße bezogen haben, die Kaufmann Weiß früher befaß, GI e i⸗ 
chenſtein blieb über eine Stunde unten im Gewölbe, wo ihn Kauf 
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und’ Berfauf anzog und feſthielt, Als ihn ein unangenehmes, in 
jener Zeit und Lage leicht erflärbares Fröfteln befiel, begab er fih 
in dad erwärmte Zimmer der Hausfrau, wo er fich aufs, Canapee 
ſetzte. Sein Geſpräch wurde nun etwas verworren, dann einfulbig, | 
endlich machte er einen Schrei und fiel zurüd auf's Canapee. Im 
der Verwirrung fandte man zum naächſten Doctor; Schmiderer 
fam, rieb ihn mit den ftärfften Geiftern, und beachte ihn, nach etwa 
einer halben Stunde, zu ſich. Nun febte man ihn in einen Wagen, 
wo er mit Selbftbewußtfeyn zu Haufe anfam. 

Das Gerücht erreichte mich fehnell im Mufeum. Am nämlichen 
Abend fand ich ihn ſchwach, am folgenden Morgen ftärfer, da er fich 
zu bewältigen ftrebte. Mir erfihien die Sache fo, daß ich Shnen, 
edle Freundin! alfogleich zu ſchreiben gedachte. Doc wanfte,mein 
Entfchluß, da Sleihenftein ganz auffallend beffer wurde, der Arzt 
das Ganze für eine Criſis der. Krankheit zu .erffären die Miene ans 
nahm, und ſowohl die Baronin Mutter ald, die gefchäftige Clara mie 
fagten: ohne die Kinder fünnten Sie nicht fommen, und die Reife 
mit denfelben. fep von böchfter Gefahr. Darum unterließ ich, jeden | 
Schritt. J 
Jetzt aber, da Sie mich auffordern, halte ich es für meine 





Pflicht, Ihnen treue Kunde zu geben. Schmiderer erflärt den 7 


Anfall nicht für Schlagfluß, fondern. für Starrframpf, welcher beim 7 
längeren Ausbleiben der Hilfe hätte tödtlich werden fünnen, Es 
wurde befchloffen, er folle nicht mehr nad Rothweil gehen, weil | 
beim dortigen Aufenthalte, und bei der Hinfahrt im Winter leicht " 


zur Winterzeit etwas Aehnliches fi ereignen fünnte, Ferner wurde |) 


befchloffen, daß er nicht nach Wien reifen, fönne, weil im Eilwagen, 
unter fremden Leuten, fein Zuftand bedenflich wäre, I 
Körperlich, finde ich ihm gebrechlich 5 die Raſchheit iſt den Glie⸗ 
dern entnommen; die Beweglichfeit zeigt fich gering; doch geht er 
täglich auf die Straße, und im Zimmer wandelt er langfam, doch 
ununterbrochen einhers Geiftig finde ich ihm verftimmt; fein Ges 
dachtniß nimmt auffallend ab; fein klarer Verftand ift geblieben, aber || 
er fpricht kraftlos fich aus, 4 
Koͤrperlich halte ich für ihm nuͤhlich, wenn er beim Anbruche 
bes Frühlings nächſt a in. Benfen den Doctor Mag bes 
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ſucht, von welchem man auffallende Euren mit Frau v. Gemmingen; 
mit Baron Roggenbach, mit Eooperator Schmidt erzähltz' ich 
babe dem Barton verfprochen ihn bin und ber zu begleiten, und wi 
mein Wort an DOftern halten. Geiſtig halte ich für ihn wefentlich, 
wenn Sie mit den Kindern im nächften Frühlinge hierher fommen ; 
denn er hat Heimweh nach Shnen und den Seinen. Auch iſt im 
Haufe der Mutter doch Alles gar zu armfelig und Fleingeifterifchz 
feine eigentliche Bedienung, Fein erweckendes Geſpräch. I 


So habe ich treu und wahr den phyſiſchen und pfuchifchen Zu⸗ 
fand meined Freundes gefchildert, dem ich fo viel verdanfe. Gott 
erhalte den Redlichen, Wohlwollenden , Diedergefinnten. Gott ftärfe 
Sie, edle, treue, reine Gattin und Mutter! Gott laffe Sie in der 
lieblich erbluͤhenden Mathilde, in der emſigen Anna und im geiſtrei⸗ 
| hen Hermann Erſatz finden für den fehmerzenreichen Arthur! Grüße 

‚von Gabriele an Sie, von Ida an Alle. 
Sch bin She 
unveränderlicher 
Prof. Schneller, 


10. 





Hochgeborne Frau Baronin! 
J Verehrte Freundin! 
7 Ih hoffe, Sie werden am 12. Sinner mein Schreiben erhal- 
ten haben, wie Sie e8 erwarteten. Ich kann Ihnen nur einiges 
Angenehme tiber Ihren verehrten Gemahl mittheilen. Seit fechs bis 
acht Wochen gewinnt er an phyſiſcher und pſychiſcher Kraft. Doch 
müſſen Sie ſich denſelben ſehr herabgekommen und verändert vorſtel⸗ 
len. Der Körper hat nun wieder mehr Haltung und Fülle, aber 
einen gewiffen Taumel, welcher mit Schwindel verwandt, des Stodes 
bedarf ; die Uebergänge von einer Stellung zur anderen, z. B. Sisen 
sum Aufftehen, Geradfeyn zum Bücken, find fehr fchwierig und ibm _ 
wie mir beängftigend. Die Seele zeigt jeht wieder mehr Zufammens 
A ‚bang und Erinnerung, aber die frühere Klarheit und Beftimmtheit 
iſt weg; ein guter Gedanke iſt nicht mehr Geburt des Augenblicks, 
ſondern ein Kind der Vergangenheit; wenn ich diefen Fräftigen Geift 


€ 
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nun fo verſtimmt ale fo. ir meinem —— eine tiefe ran 
muth an. 

Samftag, den 8, Mir, ia Ah von Ihrem verehrten PR 
Vater dad Schreiben, daß Arthur in eine beffere, fehmerzenfreie 
Welt übergegangen. ' Gottes Hand iſt gütig, daß fie vom rüftigen 
Hermann die Gefahr binübergeleitet auf das holde Wefen, das oh— 
nehin fhon zum Opfer erforen war, Gott flärfe die liebende Muts 
ter durch Selbftbewußtfenn und die Vorftellung, wie. unentbehrlich 
fie- dem Haufe und den ihrigen iſt. Mein enfer Freund hatte Ars 
thur?3 Hinübergang beim Empfange von drei Briefen, wobei Keiner 
von Ihnen war, mit Beftimmtheit ausgeſprochen. As ich Nach 
mittag zu Öleichenftein’8 ging, öffnete mir. die Großmama die Thüre 
und fagte unter einem Strom von Thränen: Ach! Gott! Sie brin⸗ 3 
gen gewiß die Trauernachricht; mein Arthur! er war mir der Liebſte ( 
von allen Enfeln! Da ich ihr nun nach fanfter Einleitung die Wahr: 
beit mit der Frage fagte: wie wir dem Baron Ignaz Alles mitthei- 
fen wollten, faßte fie fih wunderbar allfogleich, und ſchien nur den 
Sohn zu bedenfen. Wir befchloffen, ihn noch einen Tag in u 
wißheit zu laffen, 

Am folgenden Sonntage um zehn Uhr (e8 war Franziska— za) 
fieß ich mich mit meinem trefflichen Freunde in eine Reihe Betrach- 
tungen tiber Kranfheit und Wohlfenn ein, fo daß er einige Male 
mit Beftimmtheit Aufldfung wünfchenswerther als Siechthum erflärte, 
Nun: berichtete ich die Wahrheit, wandte den Blick auf drei lebende 
Wefen, zeigte die gleiche Zahl Kinder des Bruders, und ftellte mih 7 
+ mit meinem einzigen ald arm dar, Alles dieß wirkte wunderbar; ich 


war von der Mutter zu Tifche geladen und ging nur nach Haufe, um . 
dieß zu fagen. Kaum mar ich bheimgefehrt, fo fommt mein lieber .@ 


Baron perfönlich mühevoll die Treppe herauf und bringt zwei dide 
Bücher felbft, welche ich zu lefen wünfchte. Es war dad Berliefniß | 
mit mie zu ſeyn. Nunmehr nahm er mich unterm Arm; wir holten | 
zwei Champagner bei Sautier und gingen zu Tiſche. Stellen Sie | 
fi vor, bisweilen fragte er mich: Warum ich. Arthur’s Ende felte 
ber wiffe, ald Er? J 

Meine und meiner lieben Gabriele Empfindung war, Sie, meine | 
ehrenwerthe Freundin! zur baldigften Rückkehr zu beftummen, ob» 





ſchon Ihr Herr Vater, der Onfel und Droftig „den. Wunfch, äußer: 
ten, Sie nun ein Jahr in Wien zu laſſen. Aber ein ernfted Ge⸗ 
fprä mit. Clara, diefer menſchenfreundlichen Menſchenkennerin, hat 
mich eines Anderen belehrt. X Mr jo’ 
Clara fagt fo. Ihre jetzige Ankunft: ohne den. lieben Fernen 
wuͤrde den Baron tief erſchüttern und die Großmama vielleicht ver⸗ 
nichten. Der nahende Srühling werde „die. Geſundheit des Erſten 
| und die Stärke des Zweiten wieder beleben. Auch Sie, meine edle 
Freundin! bedüeften einer Erholung im Kreife der Ihrigen, da Wien 
doch ungleich mehr als Freiburg biete. Wenn dann Sommer ge⸗ 
worden, ſolle der Baron in der ihm wohlthaͤtigen Wärme Wien 
ſelbſt beſuchen und. indeß an dem Gedanken ſich erquicken, Euch alle 
ſelbſt abzuholen. Wenn er dann in Wien angekommen, ſo müßten 
Sie ſuchen, ihn für Herbft und Winter in der Hauptftadt, feftzuhals 
ten, two Umgang und Kunftgenuß, wo Vaterliebe und. Öattenbund 
die neuen. Stürme einer rauhen Jahreszeit abhalten würden, 

Dad Gerede der Stadt, worauf im Grunde nicht mehr zu bors 
ben ift, als auf das Knarren der Wetterfahnen, welche die leere 
Luft bewegt, fest Ihre Ankunft allfogleich, unverzüglich. Sogar 
Sautier’8, Herr und drau, ftellen die Frage allererft: Wann wird 
fie fommen? Clara hat beſchloſſen, vom Haufe aus, fo „wie ich 
vom Mufeum aus beftimmt die Nachricht zu verbreiten, der Baron 
wolle die Familie felbft in. Wien abholen und dort zugleich andere 
Bamilien = Angelegenheiten ordnen, wozu Perfönlichfeit nöthig iſt. 
Die ift wahr und feßt die Sache auf Ihn. 

* Darf ich bitten, Ihrem verehrten Herrn Vater meine innigfte _ 
Verehrung von meiner Seite zu bezeugen und ihm gütigft dieſen 
Brief als Antwort auf den ſeinigen mitzutheilen. oc 
J Darf ich bitten, Ihrer verehrten Frau Schwefter, ( ſie iſt Ihre 
‚einzige und in mancher Beziehung der Naturanlage und Entwidlung 
auch einzig) mein Andenken wie eine alte balb verflungene Sage 
in's Gedächtnig zu rufen. Ich fol für die Zeitgenoffen Beethoven’g 
Leben befchreiben, Könnte Sie die Güte baben, ‚mir. einige Mates 
"eialien zu ſchaffen und vielleicht einige Betrachtungen eigenhändig beis 
zuſetzen. Wenn ein Herüberbliden von Senfeits ift, fo. würden diefe 
‚Blumen. feines Grabhügels ihn entzüden, ke i 
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Meine Gabriele ift ftet? mit Ihnen befchäftigt und Ida jubelt 
bei Anna's Namenz ich geſtehe meine Liebe zu Matbilden. So ift 
ein Drei im Drei vereint. Wechſelgruß an Ale! k 2; 

Mein edler Freund denkt am meiften an Hermann. Wie nimmt 
er den Hinübergang des Bruders? Gewiß dreißig Male hat er dieß 
gefragt. Es war auch feine erfte Frage, Schreiben Sie dem Vater 
fo viel möglich, am meiften vom Fleinen Liebling. Er ift ein herr⸗ 
lich Stämmehen. 

Der Baron ift gut verforgt, im Grunde gebätfehelt; man führt 
ihn im Zimmer fpazieren; jede dritte Stunde befommt er etwas Wes 
niges zu effen. Die Hände werden gebadet in einer Foftbaren 
Zinetur. Die Füße fommen ebenfalld in ein befonderes laulichtes 
Waffer. 

Lebewohl und Gottesfegen für Sie und das holde Bei, über 
Bater und Schwefter und Mutter von Ihrem 





Ergebenften 
Prof. Schneller. 
11. 
a Sreiburg, 19. März 1829, 





— Frau Baronin! 

Jetzt, da meine Gabriele ihre Mutter verlor am namlichen Tage, 
als der Schlag Ihren edlen Vater rührte, fühlen wir ganz den dreis 7) 
fachen Schmerz ‚ welcher Sie ald Mutter, Gattin, Tochter traf. 
Das Unabwendbare im Leben, was mit Wehen beginnt und. 
mit Stöhnen ſchließt, ift troftlo8 und troftreich. Wer vermag et U 
was gegen die Härte des Schidfald? welche dem Frommen ald Güte 
oder Prüfung der Vorfehung erfcheint. | 
Als Sacobi feinen einzigen Sohn mit fiebzehn Jahren — El 
dankte er fteinfchriftlich auf unferem Gottesader oder Friedhofe der | 
Gottheit, daß fie ihm fiebzehn Jahre das große Glüd eines ſolchen | 
Beſihthums mit einer Stufenfolge von Freude gegbnnt, ö "| 

Ihnen bleibt Hermann, Einen Theil meiner Schuld an ven) 
Bater will ih an biefen trefflihen Jungen abtragen, Jetzt fbon l 
ward mir eine Meine Gelegenheit, Sie fragen mich um einen Er | 
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zieher, und ich babe einen genden⸗ wie * für meinen ‚eigenen 
Sohn ihn nicht beſſer wüßte. 


Seine Sinnesart ift fittlich, fein Umgang unbefcholten. Auf dieſen 


reine Sprache. 


gewoͤhnlichen Beduͤrfniſſen und einem Monatgeld von 15 fl. Rh. ſich 
| gewiß begnügen. Er ift ein böherer Menfch , doch fein Phantaft. 
Er ift gelehrt, doch Fein Pedant. Er 'ift gefeheidt, "doch fein 


| gel nach bier umd in den Ferien zu Rottweil feyn ? 

Ueberrafcht haben mich einige Worte Ihres Schreibens. Für 
Entwicklung in Künften follte die anmutbvolle Mathilde und die ar: 
| beitfame Anna zu Wien Alles Nöthige geleiftet haben. Das Sittliche 
und Sungfräuliche kann Niemand beffer und Niemand fo gut geben, 
ı wie ie felbft, meine hochverehrte Freundin! Doch habe ich, weil 
Sie es wuͤnſchen, mich genauer um weibliche Inſtitute bekümmert; 
| jene von Straßburg übergehe ich, weil Sie diefelben kennen. 
| Sraimberg in Mannheim ift ganz vornehm; ich ſah Pille. Krieg 
‚darin gebildet, ein Mädchen von Anlagen ; fie. fcheint mir im Wes 
fentlichen gelungen; doch der Triumph diefes Haufes ift von früberer 
| Zeit ber Madame Zell, ein ausgezeichneted Wefen, mit hoher Gei⸗ 
| ftesrichtung in befchränfter Lage ſich einpaffend, mit großer Kennt: 






| Erziehung an dem lieben, verwaifeten Mädchen Andre (Bürgermei- 
fter8» Tochter) beweifend. 
Eliſe Kapferer iſt nach meiner Meinung das anziehendſte 


opfernd) folgfam und freundlich; ich würde mich glüdtich ſchätzen, 


Falkenſtein ſich nahe ftehen hat; die große Auszeichnung im 
Körperliche ift immer eine Rippe; wit if weg Natalia in fittlicher 
| cht unbefledt. a | 

Ä 3 Schneller I. . 17 


zwei Grundanlagen fteht eine Inge Wiffenfehaftlichteit und, eine 


Sch erwarte bald Shre 5 Wird Hermann nicht der Res 


wenn einft Ida ihr gliche. Natalia Wänfer ift fo fchön, daß fie nur 


4 Er beißt: Goͤtz und ift in der Nihen von Mlrzburg ; zu Haufe, 


Ich ftelle mir Ihre Abſicht vor, diefen jungen Sanbidaten! de 
— in Ihr Haus für Hermann zu nehmen. Er wird mit den 


Iniß eine unbefangene Heiterfeit bewahrehd, und ihre Grundfäse der 


Mädchen der Stadt; funftgeibt und anſpruchlos, anmuthig und felbftaufs 
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Herzliche Grüße von meiner Frau, mit der Bitte, etwa wein 
filberned Befte und ein Bildchen hierher zu bringen, weil dieß Ans 
denfen der Verftorbenen find und im feinen verehrteren Händen ald 
in Ihren fich befinden fünnten, wenn mar es Ihnen fendet. | 

Das bier beftellte Qartier feheint mir unpaſſend. — * Se⸗ 
ſelbſt werden Rath finden und wiſſen. 
—— 

N 
























Mit tieffter Verehrung 


12. 


Freiburg im Breisgau, 15. Oktober 1832. 0 
Hochgeborne Frau Baronin! I 

Dor Allem empfangen Sie meinen berbinbfichflen Dank fuͤr bie | 
zwei fhönen Gaben, welche Sie mir von Wien aus Überfandten. 
Das Bild meines feligen Freundes Gleichenſtein ift fehr ähnlich, 4 

und darum nenne ich es meifterhaft, Das ganze Nedliche und Rus 2 
bige feines Weſens ift treu abgefpiegelt. 
Beethoven's Stod, mit Ihrem Zeugniß und mit dem Zeug, | 

des Künftler= Vereind in Wien ift einer meiner größten Schaͤte; J 
muſikaliſche Mädchen, welche bei rein jungfräulichem Wandel mir I 
große Beweife einer tönfünftlerifchen Entwicklung gaben, dürfen ihn 
füffen. Bis jebt habe ich diefe Ehre nur Dreien geftattet. Die 
erfte war Fräulein Elife Kapferer, nun vermählte Louis Wänferz 
fie fang Schubart'8 Hirt auf dem Felſen mit Begleitung ded Piano ” 
und der Klarinette. Die zweite war Fräulein Adele Schnegler, | 
welche nun bald des Bergmanns Auguft Bauſch im Minfterthal 
Öattin werden wird; fie fpielte ein Mondo von Herz. Die dritte 
war die Harfeniftin Elife Kringd, welche ein Concertante auf der © 
Harfe mit Peso mBean nen des Flügeld mit meiner Ida öffente 
lich gab, 
—- Da ich nun meine Danffagungen fo ziemlich vollendet, fo mache 
ich allerlei neue Bitten. Sie hatten die Güte, mir durch Gräfin 7 
Andlau ein Buch von Heren Suppan, Profeſſor, zuftellen zu laffen, 
Dabei befand fih ein Gedicht an Kaifer Franz in Frainerifcher und 
beutfcher Sprache, Dieß lehlere lad ich, Das Frainerifche wird mir” 
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| ein gewiſſer Herr Welfoborsfi in der MWiehre verdeutſchen. Indeß 
ſchreibe ich dem gütigen Herrn Profeſſor Suppan beiliegenden Denk⸗ 
brief, und bitte, ihn an denfelben zu beftellen. - 
E Beethoven hat dem lieben Öleichenftein eine Sonate gewidmet. 
Sch befise fein ganzes Werk in der Ausgabe von Frankfurt. Aber 
feine Sonate hat Gleichenſteins Namen. Ih bitte, wenn in Wien 
| die, Ausgabe mit Öleichenfteing Namen zu haben ift, fie mir zu kau⸗ 
| fen und mit Buchhändler = Gelegenheit, etwa durch Gerold in Wien, 
‚an einen der Buchhändler in dreiburg zu fenden. Sollte das Werf 
mit Gleichenſteins Naͤmen nicht mehr zu haben ſehn, fo bitte ich, 
Mir wenigens die erfte Zeile deſſelben abfchreiben zu. laffen, damit 
ich die Sonate Fenne und zu charafterifiren vermag, 

Der Ueberbringer diefes Schreibens ift der Candidat der Mes 
dizin, Rehmann , deffen Vater Leibarzt des Fürften don Sigmarin⸗ 
| gen, deſſen Oheim Leibarzt am Hofe zu Petersburg war. Der tuͤch⸗ 
‚tige junge Mann, welcher in Sreiburg und Heidelberg ftudierte, ber⸗ 
lor voriges Jahr den Water und den Dheim, gebt aber dennoch ‚nach 
Wien, um in ärztlicher Hinſicht ſich auszubilden. Ich bitte ihm bei 
| Dr. Matfatti aufzuführen und zu empfehlen. Sch bitte ihn auch 
| mit irgend. einem andern Arzte, welchen Sie etwa zufällig kennen, 
einzuführen und zu empfehlen. Sie werden Ehre davon haben ; ich 
| ‚Eenne den jungen Mann ganz und bürge für ihn, Er ift gebildet, 
wiſſenſchaftlich, bieder, ſittlich, und braucht nichts als Männer und 
Srauen hoͤherer Urt, welche ihn Fennen. 

Beiliegend empfangen Sie ein Verzeichniß meiner fämmtlichen 
Werke, Sie fehen darin angedeutet das Reben des feligen Ignaz, 
‚Sandmanns und Landſtands. Das Jahr 20 in Carlsruhe hat Rott- 
eck, das Jahr 1825 in Carlsruhe hat Duttlinger geſchrieben. Eich⸗ 
horn in Berlin wird mir die Begebenheiten in den fogenannten Be- 
freiungsiabren ſchildern. Ereigniffe des erften Lebens geben mir bie 
alten Gleichenſteins. Vom inneren Weſen, Leiben und Lieben weiß 
ich ſelbſt Vieles, das Meiſte. Von der letzten Anweſenheit in Wien 
bitte ich die beiden Fraͤuleins, Mathilde und Unna, unter Ihrer 
Leitung Lebenszüge und Todesſtunden zu verzeichnen, damit ich dar- 
aus dad Nöthige entnehme, Wenn die Fräuleins mir diefe Gnade 
nicht erzeigen wollen, fo bitte id) nur diefe Erzählungen Gotz zu 
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machen, und ihn zu erfuchen, dad Erzählte zu Papier zu bringen. 
Der Selige verdient die, 

Gabriele und Ida find wohl und hoffen Fünftigen Frühling zu 
Anton und Irene (den jetzigen Brautleuten), welche dann vermählt 
ſeyn werden, nach Wien zu fommen. Gott bewahre uns Alle vor 
afiatifcher Cholera und europäifchem Kriege. Gabriele und Ida dens 
fen an Sie und die Ihrigen mit unveränderter Liebe und Anhängs 
lichkeit. Sie fenden Ihnen und den Ihrigen, Mathilde, Anna und 
Hermann die innigften Grüße und Küffe. Meiner Anna Stutz Fa⸗ 
milie befteht num aus Stäffili, Ludili, Tonili und Aennchen, wirk— 
lich allerliebften Kinder, deren Aeltern der liebe, Gott in ba Saw 
nebmen möge. 

Unfere Iniverfität ift objectiv reorganifirt und fieht nun oil wie 
Heidelberg und Bonn. Un der Stelle des Gonfiftoriums ift ein Ser 
nat von Sechſen, welche alled Faufende und Disciplinare beforgen. 
Das Confiftorium heißt fünftig Plenum und hat nur noch dad Geld» 7 
wefen oder Budget. Man fagt Rotted, Duttlinger, Welfer würden 
penſionirt, denn das Hofgericht mit Baron Wechmar und Baron 
Andlau bat e8 fo wunderlich angefangen, daß man diefe drei Männer ° 
— welche wirflich manche Bloͤße gaben und viele Punkte zum Ans 
griffe unverholen zeigten, nicht wohl gerichtlich wird vneg 
koͤnnen. N 

Nochmals empfehle ich Doctor Rehmann Ihrer Guͤte di * 
nabme, 7 
Mit Hochachtung und Verehrung Ihr ergebenfter 

Profefor Schneller, —** 2 
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Briefwechfel zwifhen Caroline‘ Pichler 
und Schneller. 


1. 


Karoline Pichler an Schneller. 


In einer fremden Angelegenheit, die mir aber ſehr dringend 
anꝰs Herz gelegt wurde, wende ich mich an Sie und zähle auf Ihre 
Güte und Freundſchaft, die mir gewiß hierin ſichere und beruhigende 
Ausfunft geben wird. Barchetti hat vor wenigen Tagen an feine 
Aeltern gefchrieben; der -Inhalt ſeines Briefed ift fo düfter, er 

fehreibt darin, daß er krank gewefen fen, daß er noch übel ausfähe, 
ſich noch nicht ganz erholt habe — dieß hat den guten Aeltern großen 
Schrecken gemacht, fie fürchten, ihr Sohn, gefährlich frank gewefen, 
ſey e8 vielleicht noch , und der Vater war wirklich im Begriffe nach 
Linz zu reifen, um fich felbft mit eigenen Augen zu überzeugen, wenn 
ihn die Größe der Reifefoften nicht abgehalten hätte. Nun baben 
fie fih an meine Mutter und mich gewendet, und uns gebeten, daß 
wir doch nach Linz fehreiben und uns erfundigen möchten, ob ihr 
Sohn dafelbft — ob er krank — gefund, mit einem Worte, wie ed 
mit ihm ſey. In diefer Angelegenheit nehme ich nun gerade meine 
Zuflucht zu Ihnen und bitte Sie — fo bald ald möglich — mir, 
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wenn auch nur mit ein paar Zeilen, zu wiffen zu machen, wie e8 
unferem Freunde geht, deffen Wohl gewiß nicht allein feinen Aeltern, 

fondern auch uns Allen am Herzen liegt.  Inniger Danf der berus ; 
bigten Aeltern und unfer Aller wird der Lohn Ihrer gütigen Bes 
mühung ſeyn. 4 


Unfer Zirkel fängt an, nach und nach fich über das Schidfal und 
das Wiederfehen feiner übrigen Freunde zu beruhigen. Baron En: 
gelbard und Butra find feit vierzehn Tagen bier, Richter 
wird mwahrfcheinlich bald folgen, Porta und Wehrlin ſind mit 
ihrem Regimente am 18. eingerückt — Rothkirch iſt in Prag, 
ſchreibt uns fleißig und denkt im April hierher zu kommen — uns 
Uebrigen geht es ganz leidlich, nur iſt durch die Zeitumftände und 
manche perfönliche Verhältniffe die reine Heiterfeit, die Freude, die 
voriged Jahr in demfelben herrfchte, merklich getrübt. Faſt jedes Mit— 
glied hat einen Abwefenden zu betrauern oder für irgend einen Plan, 
eine Ausſicht zu fürchten, und die Undern, die dad nicht haben, lei⸗— 
den durch die allgemeine Verftimmung, an der fie Theil nehmen. 
Möchte doch bald der Frühling fommen und mit ihm wieder Lebens 
freudigfeit und Hoffnung in die verdüfterten Gemüther einziehen. 
Er wird Vieles entfcheiden, was noch im Dunfeln liegt, ſowohl für's 
Allgemeine ald für's Befondere, — Gott gebe, daß die Entfcheidung 
fröhlich ausfalle. Man fpricht fo viel von einem neuen REES 
was wird dann unfer Schidfal ſeyn? 


Gern hätte ih Ihnen ein Feines Gedicht, das ich auf die Ans 
kunft unfered guten, geliebten Kaiferd gemacht babe, mitgefcbidt, 
wenn ich nicht fürchten müßte, der Pad möchte für einen Brief zu 
did werden. Sollte e8 in Linz nicht zu befommen ſeyn, fo febreibe 
ich's wohl das nächſte Mal auf feines Papier ab und ſchicke es Ihe 
nen oder Barchetti, der es dann mittheilen fol. | — 


Der ganze Zirkel empfieblt ſich Ihnen herzlich, und ich bin in 

der Erwartung, bald eine angenehme Antwort von Ihnen zu erhalten, h 
Ihre etgebenſte J— 

Den 5, Februar 1806. Zr 

| : ‚Pichler 
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Schon zwei Jahrhunderte find in dem Meer 
Der Zeit verronnen, feit, was diefen Abend 
Sich auf der Heinen Bühne Raum vor euch 
Entfalten wird, auf einem ſchoͤnern Schauplak, 

Bor ganz Europa’3 Blicken Repubeanb, 


Euch ift die Zeit, euch ift der Held nicht fremd, 
Der bier, nicht mit des Kriegers, des Gewalt'gen 
Unaufgehalt'nem Sinne vorwaͤrts drängt, 

Nein, der vielleicht mit hoͤh'rem Muth den Stürmen, 
Die rings von allen Seiten ſich erheben, 
Auf Gott vertrauend, unerfchüttert ftebt. 


Sn diefer Stadt, in unfern theuern Mauern 
Stand feine Wiege, bier mit treuer Achtung 
Bewahren wir des hohen Fürften Grab. 

Ihm war die Steyermarf ein Füftlich Kleinod, 
Das er, fobald des Vaters Tod zum Herrn 
Und Schüser ihn des Land's gemacht, vom Gift 
Der neuen Lehre forglich ſchirmen wollte; 

Denn fo geftaltete vor feiner Seele 

Der Geifter allgewaltige Umwälzung 

Und jener Zeit aufgährend Treiben fich. 

Er meint’ e8 gut, und dafür werd’ ihm Danf! 


Laßt denn den frommen Held, den ftarfen König, 
Sn einem trüb verhängnißvollen Auftritt — 
Des ſturmbewegten Lebens und betrachten. 

Laßt feine Herrfcherforgen, wilder Freiheit 
Aufftrebend Trachten, zarter Liebe Leiden, 

Die Zuverficht der Gott ergeb’nen Seele, 

Und des Vertrauens bimmlifch fehönen Lohn, 

Mit günft’gem Blid an euch vorübergeh'n. 


E3 ward damald das Vaterland gerettet. 
Der Schußgeift Deftreichd führte jene Schaar 
Sn die bedrängte Stadt, der Schubgeift bat - 
In unfern Tagen fihtbar noch gewaltet. 
Ein gutes Volk, ein edles Herrſcherhaus, 
Geraͤuſchlos Wohlthun, rechtlich frommes Wirken, 
Zieht feine Segnungen auf und herab. 
Zu gleichem Zweck, mit gleichem Sinne ſeh' ich 
Euch heute bier verfammelt, heut auch wird 


Ein lieblich Opfer die arme Menfchheit, eo A 
Für ihre milden, frommen Pflegerinnen, _ >. —J 
Auf dieſes Genius Altar gelegt. i 
Habt Danf dafür — und wenn wir euch ergdhen 
Wenn dieſer Abend fröhlich euch entflieht, 

So freut euch der viel hohern Seligfeiten, jr SURTAN, 
Die fih dem jugendliebenden Gemüth ’ 
Su dem Bewußtfepn ‚guter That bereiten. 


9; ü 
Karoline praten an Säuefte: 
Den 29, November 1805. 


grau dv. Moor gebt Morgen nad Linz ab, und ich ergreife 
diefe Gelegenheit, um. Ihnen zu fchreiber und Ihnen zu erzählen, 


wie ed ung gebt. Daß die Feinde, und feit warn fie hier find, wi 
‚fen Sie ſchon — auf dem Lande leiden die Einwohner fehr durh ° 


fie — bier in der Stadt aber herrſcht fo viel Ordnung, Stille und 
Sicherheit, daß wir wirflich bis jegt, obwohl um und um von Fein: 
den umgeben, nicht fehr viel von den Schreden des Krieged willen. 
Auch bier im Haufe hatten wir zwei Mal Einquartierung von frans g 
zöfifchen Dffizieren, die fich fehr artig betrugen, und wovon befons r 
der der Eine, wenn er nicht im diefen drückenden, fehmerzlichen 
Verbältniffen bei uns gemwefen wäre, wirklich eine angenehme Tiſch⸗ 
gejellfchaft genannt hätte werden fünnen. Ueberhaupt ift man in 
Privatbhäufern größtentbeild ganz wohl mit ihnen zufrieden, befonderd 
wenn man fie (maß fie fehr zu mwiünfchen feheinen ) freundfcbaftlich 
behandelt, mit der Familie fpeifen läßt und franzöfifch mit ihnen 
plaudert, Doc hört man auch hier und da Klagen Über unbefcheis 
dene Forderungen und übermüthiged Betragen. Am übelſten find 
die Reichen, befonders die Eavaliere daran, welche fortgereifet find. 
Sn ihren Palläften wohnen die franzdfifcben Generale, Gouverneurs, 
Commiſſars, Stabs + Dffiziere u. ſ. w., und die Koften, melche fie | 
täglich verurfachen, ſollen unerſchwinglich ſeyn. Uebrigens beträgt - 
fi aber ihr Militär in der Stadt und den Vorftädten ganz gut — 
fie faufen viel — bezahlen Alles — und Exceſſe, die bier und dort ' 
mit Pferdeweguahme und ähnlichem Uebermuthe vorfallen, wirden 
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in feinen Betracht kommen, wenn nicht große Requiſtlionen an Le— 
bensmitteln und die Klagen des Landvollks die, Gemüͤther reizbarer 
ſtimmten und traurige Bilder der Zukunft bei dem verodeten, ver⸗ 
Jbeerten Lande uns noch mehr Uebels fürchten ließen. 
Seit drei Tagen fpricht man ftarf vom Frieden — die Feinde 
wünſchen ihn — wenigſtens die Offiziere — eben fo ſehr als wir, 
6Gs iſt ſchrecklich zu hören und zu ſehen, was dieſe Menſchen aus: 
geſtanden haben — noch bewundernswürdiger aber finde ich die Kraft, 
mit der ſie das aushalten, die Schnelligkeit ihrer Bewegungen — 
die außerordentliche Regſamkeit dieſer ganzen Nation, Graf Giu— 
lay und Stadion find bier, Graf Haugewitz wird täglich er: 
wartet — man hofft fogar der Friede fol nicht ungünftig ausfallen. 
— Man hofft viel Gutes; ich möchte Ihnen gern Alles fagen, wo: 
mit wir und — vielleicht vergebend — fchmeicheln — ich möchte 

Ihnen auch die angenehmern Empfindungen mittheilen, die mich. feit 
einigen Tagen befeelen, — Da ich aber. das Schicfal diefes Briefes, 
trotz der Güte der. Frau v, Moor, nicht vecht ficher weiß — fo muß 
ich mir dieß Vergnügen verſagen. 

WVom 26. Okt., wo wir die erfte Nachricht von der Ulmex⸗Ge— 

ſchichte hörten, bis ungefähr vor acht Zagen, waren die 'meiften 
Menſchen, und auch ich, in einer höchſt traurigen, gefpannten Stim: 
mung — man fürchtete fo viel — Alles, was fih nur Schlimmes 
‚fürchten läßt, Plünderung, Brand, unerfcehmwängliche Eontributionen, 
Exceſſe des Militärs, Entwaffnung der Miliz, Revolten unferes — 
in feinen nothwendigften Bedürfniffen gefränften Volkes — ſtrenge 
Ahndung der Feinde — ja man fürchtete zu einer baieriſchen oder 
franzoͤſiſchen Provinz zu werden. Nach und nach loſet ein drücken⸗ 
des Band nach dem andern ſich von unſern gepreßten Herzen ab — 
die Schredens = Phantome verſchwinden, wir haben nicht viel zu fürch⸗ 
‚ten, wir hoffen wieder — und fehen befferen Tagen entgegen. 
Auch Sie haben nicht wenig dazu beigetragen, unfern Beinen 
Kreis, worin Jedes Einzelne warmen Antheil an dem Schidfal A; 
. ler nimmt, aufzubeitern und zu erfreuen. Sie haben ung Allen eiz 
‚nen Föftlichen Abend: gemacht. Ich brauche Ihnen nicht zu fagen, 
daß es Ihre Nachricht vom Schickſale des Baron Engelhard und 
Butra und die Freude über Ihe ſchoͤn humanes Betragen gegen 
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die beiden Unglücklichen war — ich fage Ihnen nur, daß wir Alle 
Sie mit warmem Herzen, mit inniger Ruͤhrung gefeiert und Ihnen | 
recht herzlich gedankt haben. 

Rothfirch wird wohl auch jetzt ſchon gefangen fepn;; Es 
zwar ein bitteres Gefühl für einen Krieger, ſich fangen laſſen zu j 
müſſen — aber der Gedanke, dieß Schickſal unverfehuldet und mit fo. 
Vielen zugleich zu leiden, muß doch einigen Troſt gewähren, und. 
endlich Fünnen ja feine Freunde: nicht8 beſſeres wünfehen ie J 
dann ficher, und wenn die Kapitulation fo ebrenvoll wie die des, ’ 
Jellachich ift, behalten die Dffiziere vielleicht ihre Bagage und 
fonnen fich zu ihren Freunden begeben. — So hoffe ich denn unfern, 
lieben, grämlichen Freund wieder zu ſehen, und da fol er ſich in 
Wien einen VBorrath guter Laune holen. 

Den Brief, den Sie von mir an ihn haben, Bitte ich Sie nur 
zu behalten, bi8 Alles ficher und ruhig ift — er enthält nichtd, das 
Eile hätte, und ich möchte nicht gern, daß er in andere Hände füme, 
Vielleicht kommt Rothfirch felbft nach Linz — follte dieß nicht ges 
fcheben, fo will ich lieber recht lange auf einen — geteun 
ihm den Brief zu ſenden, warten. 

Alles in unſerem Zirkel grüßt Sie recht herzli ch — mir —* 
Ihrer recht oft, ſprechen oft von Ihnen und hoffen Sie bald zu 
ſehen. Die Oſterferien werden da ſeyn, ehe man's denkt, und Sie 
mit ihnen. Dann naht der Frühling, dann iſt der Winter mit ſei— 
nen Schreden — die Feinde — die Gefahren — die traurigen Tage 
verfehwunden, und mit frifhem Muthe, mit doppeltem Genuſſe ſe— 
ben wir der erwachenden Natur und neuen Lebensfreuden entgegen, 
Leben Sie wohl und Saffen Sie bald etwas von fich hören. 

Karoline Piblen 


J 


3. 


—32 an Karoline Pichler. 
Graͤtz, den 8. Oktober 1811. J— 


Beſte gnaͤdige Frau! Der Ueberbringer dieſes Briefes, Heim a 


rich Low, der Sohn eines hieſigen Advofaten, ift ein braver, büͤb⸗ 
fher und Hiebenswirdiger Jüngling, welcher Wien für etwa drei 
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Wochen beſucht, um die Kunſt und den geſelligen Ton in einigen 
hoͤhern Formen zu ſehen. Erlauben Sie ihm, beſte gnädige Frau! 


Ihr Haus bisweilen zu befuchen, denn da’ fieht er die fhönften Mo: 
delle jener Vereinigung, wo das Licht des Geiftes der Wärme des 


Herzend nichts genommen. Der Jüngling ift gut erzogen und in 
der Gefellfehaft fehr brauchbar. Die Herzinnigfeit iſt der Hauptzug 
feines Charakters. Die Mufif ift der Hauptzweig feiner Ausbildung. 

Wie Ieben Sie, mwürdige und liebenswürdige Frau in Ihrem 
bäusfichen Kreife? Collin's Gedicht an die Karolina Greiner brachte 
die Bilder der drei Rarolinen febr lebhaft vor meine Seele, Auch 
las ich Ihre Diftichen zu Collin's Todtenfeier mit vielem Vergnüs 
gen, Ich muß es geftehen, Collin's Verſe fcheinen mir fo gefucht, 
daß ich fie faft gezwungen nennen möchte, dagegen fließen die: Ihri— 
gen leicht und natürlich. Ach warn wird mir wieder fo gut werden, 
Ihre lebendigen Worte zu vernehmen, da ich jekt nur. den Nachklang 
Ihrer lieblichen Reden höre. 

Ich bin in großer Thaͤtigkeit. In dem Orte, wo ich lebe, babe 
ich viele Neider, aber auch enthufiaftiiche Freunde. Für eine abge⸗ 
brannte Stadt brachte ich viele tauſend Gulden zuſammen. Den 
Eliſabethiner⸗ Nonnen, welche hier muſterhaft leben, und in Armuth 
ſchmachten, verſchaffte ich durdyeinigeöchelo-declamatorium gegen fies 
ben taufend Gulden. Die Regierung hat mich zu einer Art Armen- 
vater ernannt. Den 22. Dezember gebe ich unter Mitwirkung: diefeg 
Heinrich Löw eine- große Akademie, wobei ich eine Einnahme ‚von 
zehn taufend Gulden hoffe, um Holz und Brod als Neujahrsgeſchenke 


unter die Armen zu vertbeilen, 


Der vierte und alſo letzte Theil meiner Weltgeſchichte it ſchon 
zur Hälfte. gedruckt. 
An dem hier neu errichteten Muſeum, wozu der Erzherzog So: 
bann über eine halbe Millon gegeben, werde ich wahrſcheinlich die 
Geſchichte Steyermarfs vortragen. Meine Schüler belaufen ſich 
jährlich auf etwa zwei hundert; fie fangen bereitd an aus den Stu: 
dien ind. Leben einzutreten; fie werben , ich hoffe ed, für Recht und 
Kunft, für Menfchheit und Menfchlichfeit wirken, Der König von 
Holland lernte die deutſche Sprache von mir, und wird nun. durch 
mich mit den Meiſterwerken der deutfchen Literatur bekannt; Klopz 
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ſtock gilt ihm am meiften,. ich weile taͤglich ſtundenlang bei ibm; er | 
ift halb lahm, aber ganz gut; Fein Menſch gibt mehr Almofen ald 


er. Ich bin fedig und forgenlos, und wunfche nichts mit Heftigfeit. 


Leben Sie nun wohl, befte gnädige. Frau! Behalten Sie mihb 
in Ihrem gütigen Andenken; verfichern Sie. alle, die ich ehemals 
achtete und liebte, meiner. fortdauernden: Liebe und Achtung, und 
laſſen Sie meinen Heinerl einige Male dad Vergnügen Ihres Um: 

gangs genießen, damit. er viel, recht viel von Ihnen erzähle 4 
Ihrem 
ergebenften Freunde EEE 
Zulius Franz Schneller, 
Profeffor der Weltgefchichte, 


4. 
Schneller an Karoline Pichler. 
Gras, 21. Mai 1812. 


Lebewohl! fage ich Ihnen, Verehrtefte! fehriftlich. Leider fonnte 7 


ih Sie nicht mehr ſehen und fprecben. Der Ueberbringer dieſes 
Schreibens ift ein junger Mann, welcher für den Doctortitel in 
Wien arbeitet. < Erlauben Sie ihm Ihr Haus zu befuchen, was 
Sie ihm erzeigen von Liebem und Gutem ift mir gethan, denn mein 
Herz hängt innigft an ihm: Die Zufälle erheben ihn über die ges 
meinen Bedlrfniffe, aber fein unbefriedigt Sehnen nach einer höher 
ven: Geſellſchaft Fann nur in Ihrer Nähe, in Ihrem Zirfel befriee 7 
digt werden. Er ift einer der richtigften ‚Denker, der bebarrlichften 
Charaktere, und der fehönften Gemüther, die ich unter den Jüng— 
fingen diefed Landes fand. Es wird Ihrer Menfchenfenntniß leicht 


gelingen, die Vorzlige diefeß feltenen Menfchen zu erfpüren, obwohl“ © 


fie etwas tiefer liegen. Er beißt Pachlerz ich bin gewiß, er wird 
alle Glieder Ihrer mir unvergeßlichen Geſellſchaft an fi zu feffelm, 
oder wenigften® zu gewinnen / wiſſen. Er gebt mit dem Gedanken 7 
um, nad erhaltener Doctorswürde Peftalozzi und die Schweiz zu 
befuchen, beftärten Sie ihn darin, und wenn ed Ihnen gelingt, 
ihm ein größeres Selbftvertrauen einzuflößen, ſo baben Sie ibm 
den größten Dienft geleiftet und feine Bildung vollendet, Er hat 
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wirflich poetiſche Anlagen und Anfihten, die er fchriftlich mit vielem 
Glücke ausfpricht, und handelnd mit noch größerer Energie zeigt, 


Was Sie und Ihre Geſellſchaft ihm thun, ift mir gethan. Möch: 


ten doch die drei Rarolinen meine Öefühle für diefelben ganz ken⸗ 
nen. Möchten doch die Freundinnen und. Freunde: derfelben ganz 
mwiffen, wie fehr ich mich, und wie oft ich mich nach Ihnen fehne, 

Haben Sie die Güte, Hochgeehrtefte Frau! mich der Fräulein 


Porta und der Frau von Rotter dfter in’8 Gedaͤchtniß zu rufen; 


bei diefen zwei fchönen Seelen möchte ich gar zu gerne im Andenfen 
ununterbrochen leben, Sch bin mit Verehrung, Danf und Hoc 


achtung 


Ihr 
ergebenſter 
Profeſſor Schneller. 


5 
Schneller an Karoline Pichler, 
Grüß, den 8. Junius 1814, 
Hocgeehrtefte gnädige Frau! 


Ich überfende Ihnen, einer gierde Ihres Geſchlechtes, beilies 
gendes Gedicht über Weiblichkeit und Mutterftand, worin ich die 


heiligſten und edelſten Gefühle einer Gattin auszufprechen ſuchte. 


Ih ſetzte Sie Selbſt in die verfchiedenen ‘Lagen des Lebens ‚und 
wie ich glaubte, daß fie fühlen und handeln würden, ſo ließ ich 


mein deal ſich ausdrücken. "Hat ed Ihren Beifall, fo bin ich ſei⸗ 


ner Vorzüiglichfeit gewiß, 

* Der Ueberbringer dieſes Briefes iſt Doctor Praunegger, einer 
der rechtlichſten und biederſten Charaktere unſerer Stadt. Erlauben 
Sie ihm Zutritt zu Ihnen, er kann feine ſchͤnere Erinnerung mit 
fih nach Gräg zurückbringen. 

She das Hoſpital der bochadeligen Frauen an der Heilquelle 


Badens wollte ich hier eine Stiftung für ein’Steyrifches Kranken: 


bett bewirfen, allein mein Unternehmen ftheitert an dem Raltfinn 
umd der Engbrüſtigkeit einiger bedeutenden Männer, Ich bitte dieg 
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einſtweilen der Gräfin Dietrichftein ald VBorfteherin mitzutheilen; in 
den nächften Ferien will ich mündlich das Umftändliche berichten. 
‚Grüßen Sie in meinem Namen die verehrte Gefellfchaft Ihres 
Haufes, empfehlen Sie mich Shrer fehäsbaren Frau Mutter, und 
genießen Sie ungeftört von äußern Zufällen alles Gluͤck ihrer ſchoͤ⸗ 
nen Seele. Ar ur 
Sch bin mit größter Hochachtung und — 
Ihr 
ergebenſter * 
Profeſſor Schneller, 


6. 
Karoline Pichler an Schneller. 


Herr Doctor Praunegger hat mir dad Vergnügen gemacht, mie 
heute Shren Brief und die Sammlung der Sonette zu bringen, 
wofür id Ihnen fehr verbunden bin; da er aber übermorgen ſchon 
abzureifen gebenft, und ich morgen fehwerlich zu Haufe feyn werde, 
eife ich noch heute zu fehreiben und ihm den Brief zu fenden, Es 
thut mir fehr leid, daß ich dadurch ſowohl um das Vergnügen feiner 
nähern Befanntfchaft, als um die Möglichkeit fomme, die Sammlung 
der schönen Sonette ganz zu durchlefen. Was ich. bis jest gelefen, 
die erften 9 Nummern haben mir außerordentlich. gefallen, aber wie 
fchöner fie mir dünften, wie mehr fühlte ich, daß ich fehr weit 
davon entfernt bin, dieſe Höhe erreicht, ja mich ihr auch nur in 
dieſer Lieblichfeit, in diefem frifchen Zauber einigermaßen genäbert 
zu haben, Nehmen Sie nichts deftoweniger meinen reinſten Danf 
für das fehöne Geſchenk, dad unferem Kreife manche ‚angenehme 
Stunde machen wird, , 

Ein Theil deffelben iſt in diefem Angenblide in Ibter Nähe, 








in Gräg — die Richlenfchen, die ihrem Mann und Schwager ent» 4 


gegen gereifet find. Alle Uebrigen, fo wie befonders aka Familie 
* ſich Ihnen achtungsvoll, —10 

Der Gräfin von Dietrichſtein werde ich Ihren Auftrag melden, 
es iſt jetzt nicht die glünftigfte Zeit zu Unternehmungen diefer Art, 


Die Milvehätigfeit wird auf gar vielen Seiten angefprocen, und 
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die Zeit der außerordentlichen Anftrengung und Vegeifterung für ge: 
meinnützige Zwede, ift mit dem großen Kampfe vorüber. Sch freue 
mich recht fehr Ihres. Verfprechens, daß wir Sie in den Ferien 
ſehen ſollen. 

Leben Sie nun recht wohl, und glauben Sie daß ich ſtets mit 
vorzüglicher Achtung ſeyn werde 

Ihre ganz ergebenfte 
Den 24. Juni 1814; 
Pichler, 


* N fi 
Schneller an Karoline Pichler. 
Gräs, 10, Sänner 1817, 


Hochverehrte! Der Ueberbringer diefed Schreibens ift der Stief⸗ 

“fohn meiner Frau, ein Süngling von außerordentlichen Anlagen, 
Da ich nur das Dichterifche für außerordentlich halte, fo habe ich 
ihn zugleich als ein poetifches Gemuͤth bezeichnet. 
m Sie haben Körner’n und Chorinsfi perfönlich, gefannt, und 
Ihres Umgangs gewürdigt. Sie fielen beide für eine. heilig. ge— 
glaubte Sache. Mein Antonio entging durch Zufall einem ähnlichen 
Schickſal, welches er auffuchte. Vergebens fuchte ich ihn abzuhalten, 
vergebens fuchte er den Tod fir Deutfchlands Freiheit im Gefolge 
der Könige, — unſer lieber Gott bewahrte ihn, vielleicht, damit er 
Ba volende, was jene beiden Edlen andeuteten, 

Sie vernehmen, daß ich vermählt ſey, indem ich Ihnen Ans 
Stieffohn meiner Gabriele vorftelle, Nach vielem Kampfe entfchloß 
ich mich zu diefem Stande, welcher heute mein größtes Glück, und 
morgen vielleicht mein bitterſtes Elend macht. Man hält meine 
Frau fir reich und hubſch, doch mir fcheint fie nur gut und fromm. 
Ich bin entfchloffen, Alles zu thun was diefem edlen Weſen Freude 
machen kann. Sch will diefer geliebten Freundin einzig und aus: 
fehließend leben. Wir find mehr ald ein Jahr vermählt, und in 
der nächften Woche hoffe ich Vater zu werden. Wie viel Wonne 
und viel Bittern in diefen Worten liege, fünnen Sie * el 
— * ſelbſt denfen, | 


4 


ri 4 J 8 Ban Ai 1 
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Das Jahr 1816, wovon die getäufchte Welt ſo viel Gutes ers 
wartet, bat überall unnennbares Elend gezeigt! Italien und Frank⸗ 
reich, England und Holland, Preußen und: Defterreich litten’ ungen! 
beuer. Während Millionen von Menſchen ihr kaͤrglich Brod in 
Thränen aßen, und die jammervollen Nächte auf ihrem Bette weis . 
end faßen — haben wir beide, meine Gabriele und ich ein bimms 
liſch Fchönes und irdiſch glückliches Leben geführt. Nie werde ich 
dem lieben Weſen genug es vergelten köͤnnen, daß es mich ſo dem 
früheren Mißmuth und dem gegenwärtigen Unglück enfriß. - + Wenn 
nur die tückiſche Zufunft fein unerwartet Leiden bringt, 
on Vielleicht. ift Ihnen der erſte Theil meiner Stantengefibichte des 
Kaiſerthums Oeſterreich zu Geſichte getkommen. Haben Sie denſel⸗ 
ben geleſen? Was war Ihre Empfindung? Was iſt Ihr Gedanke 
davon? Sch verlange fein Lob; deſſen gibt mir meine Frau genug. 
‚Bon Ihnen erwarte ich Tadel und Urtheil. Unaufgefordert hat 
mir unſer Kronprinz ſchreiben laſſen, er wolle an der Spitze der 
Abnehmer dieſes Werkes ſtehen. Ich weiß nicht, bei wem —* mich 
um dieſe Gnade bedanken muß, oo rin 
Won den weiblichen Weſen, welche Ihre Geſellſchaften zieren,‘ 4 
bitte ich befonders ‚dreien die Verficherung meiner Verehrung zu er⸗ 
neuern. Kathy Porta, Lotte Pichler, Mina Rotter. 2 
9 She Theaterftüc, Ferdinand IL, wurde unter; denn Titel, „Starke 
muth und Vertrauen‘ zweimal mit außerordentlichem Beifalle ‚gel 
geben. - ‚Ich werde es vermutblich durch Dilettanten zur Darftellung‘ - 
bringen, welche bier beffer als die Schaufpieler find, 1, Gräfin Egger 
von Klagenfurth (die Weitgerühmte) und: Baron von Königsbrunn! 


find ſehr entzückt. Ich felbft gefalle mir febr in Einer Rolle, Den 7 


Gewinn wird für die Elifabetbinerinnen fenn,; deren Armenvater ih 
bin und welche einen Srauenverein bilden, woran, die ‚Engel im 
Himmel eine Freude haben. Könnten Sie ‚nicht einem dringen dich⸗ 
ten, wie Schiller zum Wallenſtein? en a Ei R 


Sch möchte ihn fprechen, An or | 


Ferdinand IL, ift bier national, - Sein Grabmal ein Meifterftüd 
der Baukunst, ziert unfere Stadt. Hat Ihnen Fladung michtöden 
von gefage? Wenn Sie Notizen zum Prologe davon wünſchen, fo | 
will ich fie alfogleih fhidens 1 ulmı imma ul) mm m | 


w\ 
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> Herzliches Lebewohl, Bitte um ein paar Wdrtchen, und güti- 
gen Empfang meines vielgeliebten Sohnes, an dem ich Wohlgefallen 
—* von 
Ihrem 
ergebenſten 
Profeſſor Schneller. 


8. 


Karoline Pichler an Schneller. 


Nur erft vorgeftern brachte She Freund Leßner mir Ihren 
Brief, und da dad am Abend war, fo fonnte ich die Antwort, die 
Pichler von Heren Negierungsrath v. Stein! in Rüdficht Ihrer Ans 
gelegenheit brachte, erft geftern hören. Heute eile ich fogleich Ihe 
nen zu fehreiben. Stein! hat meinem Manne mit Achtung von Ihe 
nen, Shren Kenntniffen und Ihrem ſchoͤnen Vortrage gefprochen. 


\ Er bat ihm ferner gefagt, daß zuerft befchloffen war, feinen Gone 





curs anzuordnen, fondern aus den Profefforen der Gefchichte an 
den ProvinzialsUniverfitäten oder Lucien einen für Wien zu wählen 
— 08 heißt aber der Hof dringe auf einen Concurs — vermuthlich 
um die Laufbahn auch fr Andere, die nicht Profefforen der Ge 
fehichte find, ‚offen zu erhalten, und dann Denjenigen benennen zu 
fünnen, dem man die Stelle vielleicht ſchon im Voraus zugedacht 
bat, Doc hielt er für gut, wenn Sie darum einfommen wollten; 
nur, in Rüdficht der Hierherreife, die ihm nicht nothwendig, und 
bei den fehwanfenden Ausfichten vielleicht überflüffig febeint, follten 
"Sie, wie er meint, fich doch bedenfen, zumal da eine folche Reife 
|  Ammer große Unfoften macht, Köderl, dem ich Ihren Brief fogleich: 
eſchickt habe, wird Ihnen ohnedieß über diefen Gegenftand gefchries 
ben haben, er hat mir fogar den wichtigen Competenten genannt, 
den man fir den fünftigen Profeffor hält, und er wird es im Ihrem 
Briefe wohl auch gethan haben. , 

So viel von Gefbäften. — Daß ich mit Freuden beitragen 
werde, was ich vermag, um Sie wieder in unferem Kreife zu feben, 
| brauche ich Ihnen wohl nicht zu verſichern; dad Vergnügen, mit 
dem ich und Alle Sie jederzeit darin fahen, fann Ihnen Bürge das 

J. Schneller 1, 18 
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für ſeyn. Alle haben mir recht viel freundliche Grüße an Sie auf: 
getragen. Es geht Alles bei, uns-feinen gewohnten ftillen Gang 
fort, und die arıne,'treffliche Cathon leidet noch immer an den. Fol⸗ 
gen eines — wie ich glaube — ſehr gefhwächten Nervenſyſtems. 


Sie kann fein Geräufch, Fein, etwas, lauteres Geſpräch, Feine Muſik 4 


vertragen, und «jede moralifche und phyſiſche Erfehütterung iſt ihr 
nachtheilig. Wir hoffen mit ihr auf den ‚Frühling, der nach der 
Ausfage der Aerzte allein alles Gute für fie bewirken kann. Auch) 
wird fie diefen Sommer auf dem Lande zubringen. ‚Die Kempelans 
fhen haben in Schönau eine Fleine Wirthfchaft gekauft, und fie wird 
ſich den größten Theil. des. Sommers über bei ihnen, aufhalten. Nas: 7 
nette und die B. Nichter find ‚ziemlich, wohl, obwohl dieſer Winter, 
fo gelind er. war, beinahe auf Jeden von; uns feine ‚nachtheiligen 
Wirfungen äußerte, Wir denken Ihrer recht oft, und würden und 
Alle ungemein freuen, Sie wieder zu den Unfrigen zäbfen zu konnen. 

Meine Mutter iſt recht wohl und Gott Lob immer, heiter und | 
fräftig. Pichler, der fih Ihnen achtungsvoll empfiehlt, lebt. jetzt 
viel ruhiger und angenehmer als voriges Jahr, wo ihn die, böfen 
Klauen der Menſchen ſo quälten; auch Karl und Barchetti ſind wohl 
und grüßen Sie, Wiſſen Sie wohl, daß die alte Gräfin Pilati 
vor wenigen Tagen geftorben ift? Nun fteht den Verbindungen ib⸗ 
rer beiden Töchter ein großes Hinderniß weniger entgegen. „Lotte 


ben ‚wird recht groß und bleibt geſund und lebhaft; fie, dankt Ihe N 


nen für Ihre gütige Erinnerung. Herrn v. Leßner. habe ich neulich 
nur furze Zeit gefprochen, ich hoffe ihn aber, fo lange er noch. bier 


bleibt, auch, in unfern Abendzirfel als ein ſchätzbares Mitglied ein? 4— 


geführt zu ſehen, wo er durch ſich ſelbſt ſowohl, wie auch als Ihr 


Freund gewiß mit Vergnügen empfangen werden wird. Leben Sie | 


nun recht wohl, ich eile diefen Brief zu. fehließen, den ich Ihnen = 
auf der Poft, und nicht durch Herren v. Leßner, fogleich ſchicken | 
‚werde, damit Sie noch Zeit. baben, wegen, Ihrer Reife dad Ni» | 
thige zu überlegen. | 


Ihre ergebenfte N 
Wien, 18. Mai 1817. 
Karoline Pichler. 


BT 


4 











®. 
er Karoline Pichler an Schnelter. 
la a RN Wien, 13. April 1819. 

Daß Sie meiner und unfer Aller ſich freundfchaftlich erinnerten, 
bat mir fehr viele Freude gemacht, und als diefer Beweis Ihres 
Andenfens ift mir Ihr Brief, den Ihr treffliher Sohn mir vor ein 
‚paar Wochen übergab, fehr werth gemwefen; aber zu danfen, verehrs 
ter Herr Profeffor! haben Sie mie wahrlicy nichts; denn wenn es 
ſeyn mag, daß der Umgang mit rechtlichen und gebildeten Menfchen 
einem jungen Manne, der in die Welt tritt, angenehm und wohl 
‚auch nützlich ſeyn kann, fo werden die älteren Leute durch den Anz 
blick eines jungen, fich boffnungsreich entwidelnden Talents, ernften 
Sleißes und fittlicher Vorzüge fo erquickt und mwohlthätig angefpros 
ben, daß die Rechnung gewiß gleich aufgeht, und vielleicht der 
Süngling durch das angenehme Gefühl, das er den Alten gibt, noch 
etwas Voraus hat, Es freuet mich ſehr, daß Profefch nicht bloß 
im unferem Haufe, fondern in dem ganzen Alftergaffenfreife beimifch 
wird; es fchäßen ihn Ale, und wünſchen feinen Umgang, 
Auch mein Garten ſchmückt fich mit dem Srühlingspuße; einige 
Veränderungen, welche ich vornehmen ließ, geben mir neues Ins 
tereffe und neue Gefchäfte darin; das iſt's ja, was uns am fefteften 
an die Gegenftände bindet, wovon wir für fie, und um ihretwillen 
‚Mühe, ja Sorge haben. Darum lieben wir ja auch unfere Kinder 
fo fehr, und "ich wünſche nur, daß bei Ihnen nicht wie bei mir 
das liebe Zöchterchen das erfte uͤnd legte Pfand der bimmlifchen 
Huld feyn möge! Lottchen, Pichler, Richter und Catbon grüßen 
Sie herzlich, Cathon ift Immer fort die geduldige Kreuzträgerin; 
aber mie das Alter fih nähert, ſcheinen doch manche Uebel, die von 
der zu großen Reizbarkeit berrührten, ſich zu verlieren, Stredfug 
iſt in Merfeburg preußifcher Finanz- oder Regierungs- Rath, dag 
weiß ich nicht genau, Seit vier Jahren ſah Keines von una eine 
Zeile von ihm, 
Leben Sie nun wohl und laffen. Sie zuweilen ein Wort der 
Erinnerung hören Ihre 4 
—— er | Karoline Pichler, 

| 418% 
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10. 


Karoline Dichte san Schneller 


ien, 7. December 1819. 


Herr Peter, der mir fehon vor ein paar Jahren von einem 
Freunde empfohlen worden, deffen Wort hinreichte, um mich in feis 
nen Schüslingen an einen entfchieden hoͤhern Werth glauben zu 
machen, und dem ich vergebens bier nüßlich zu werden fuchte, reis 
fet nun zu Shnen, und fordert von mir ein paar begleitende Zeilen 
an Sie, Er ift Ihnen aber fehon länger befannt, wie ich von ihm 
felbft weiß, Sie haben ihn gefprochen, und über feine Tage ſich mit 
ihm unterredet; es wäre ganz nutzlos nach allem Diefem noch ein r 
Wort hinzufügen zu wollen, was Sie auf ihn aufmerffam oder fir 
feine Wünfche geneigter machen follte. Weil er e8 aber wünfcht, und 
weil ich gern die Gelegenheit ergreife, mich in Ihr Andenfen zurück⸗ 
zurufen, gebe ich ihm dieß DBriefchen mit, und fage Ihnen nur 
dieß, daß die Empfehlung jenes Freundes, mit der ſich Herr Peter 
einft bei mir einführte, mir für feinen moralifchen Werth eine ges 
nügende Bürgfchaft zu ſeyn feheint. , 

Wie es Shnen geht, höre ich jekt öfter von Shrem Sobne, 
oder wie foll ich ihn in Beziehung auf Sie nennen? von Ihrem 
Sögling? Er befucht ung fleißig und ift bereits in dem Fleinen Zirs 
fel unferer Alftergaffe bei Richter, Rothkirch und in unferem 
Haufe ein integrirender Theil der Gefellfchaft geworden. Aber je 






mebr wir uns Alle an feinen Umgang gewöhnen werden, um fo unan= a 


genehmer ift dann der Gedanfe, daß er zu einem Stande gehört, 
dem Unftetigfeit des Aufenthaltes gleichfam nothwendig ift, und daß 
mithin eine plögliche Wendung der Dinge, felbft das Fortfchreiten 
in feiner Garriere ihn und auf lange, mo nicht auf immer entziehen 
fann. Sebt zwar feheint er durch das Corps, dem er angehört, und 
feine literarifche Arbeit bier firirt? aber wie fange wird das dauern! 

Sehr gern möchte ich im Stande ſeyn, Ihnen irgend eine ber 
deutende Erfcheinung in unferer modernen Lefewelt zu verfündigen, 
aber es gibt leider nichts ſolches. Die Almanachsfluth ift angefoms | 
men, und nur wenige Perlen fehimmern in die weiten fehalen WBor 
gen. Auch fonft zeigt fich nicht viel, und meine liebſte Lecture im 








277 


diefer Art find die neuen Englifchen Dichter Walter Scott und. By: 
ron. Don legterem babe ich verfucht, ein längeres Gedicht: the 
CorsaÄr zu überfegen, Prokeſch mußte mir manchmal helfen, wie 
er denn überhaupt ſchöne und mannigfaltige Kenntniffe hat. Iebt 
ift e8 fertig, ich habe es unferm großen Drientaliften und viehjährie 
gen Freund Hrn. von Hammer gewidmet, da feine Scene in die 
Griechiſchen Infeln verlegt ift. Byron ift wirklich ein hoͤchſt räftis 
| ger, origineller Dichter; doch fpricht Scott mein Gemüth weit mehr . 
an. Sein Sinn iſt reicher, frömmer, reiner; ich möchte ihn in 
| mancher. Hinfiht den Engliſchen La Motte Fouque nennen. : Ihre 
| alten ‚Freunde und Freundinnen in unferer Nachbarſchaft befinden 
ſich alle fo wie fonft, die Kränfelnden find nicht gefünder geworden, 
| die Uebrigen wohl älter, aber nicht fränfer; Engelbart'und ihre 
Schweſter find vor drei Wochen ungefähr zurüdgefehrt aus Mähren, 
wo; heiter eine unglüdliche Seuerdbrumft einen Theil von dem Dorfe 
ihres Bruders in Afche legte. Cathon bat den Sommer in Dübs 
fing zugebracht, und fehleicht fo durch8 Leben hin. Ich und. die 
| Meinigen find wohl, Gott Lob, und wenn ich wieder dichten werde 
 Eönnen, wird es mir auch wieder gut gehn; nur fürchte ich, die 
Mufe bat mir den Rüden gewendet, denn es will mich nichts mehr 
fo recht tief anfprechen, um mich zum Selbftfehaffen zu "bewegen, 
Doch vielleicht, fommt es wieder mit der Zeit. Hier läßt ſich nichts 
| zwingen, nicht8 übertreiben. 

Pichler und Lottchen haben mir abtungsvolle Grüße an Sie 
aufgetragen. Gott erhalte Shnen Ihre Frau und Shre Kleine vecht 
gefund, das wünſcht Ihnen aus vollem Herzen und mit dem Ge— 
ni wahrer Achtung 


hi Ihre 

ns Pichler, 
le 

00 Dee 2 EL; 


Karoline Pichler an Schneller. 
Verehrteſter Herr Profeſſor! 


Geecſſtern bekam ich einen Brief von dem aͤltern Prokeſch, der 
uns leider auf einige Monate abermals entzogen iſt, aus Ofen, mit 
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dieſem Einfehluß an feinen Bruder, dem er noch in Wien ‚glaubt. h 
Für Einiges, was dieſer Brief: bezwecken follte, wird er auf jeden 
Fall zu fpät fommen, denn heute ift ſchon der 25fte Maiz Aber es 
ift möglich, daß er andere Aufträge "enthalte, und fo fende ich She | 
nen denfelben, da ich weiß, daß Max ſich noch einige Tage in Gräß 
aufzuhalten dachte, und. Sie auf jeden Fall fo gütig ſeyn werden, 
ihm das Billet nach Marburg nachzuſchicken. \ 

In ımferem Heinen: Kreife gebt es immer ſo ftil-vor fih hin, 
wie fie ihm ſeit vielen Sahren ‚fennen. Richters: haben unfere 
nächfte Nachbarfchaft verlaffen, und wohnen nun: mit Rothkirchs 
in demfelben Haufe am Glaeis. Cathon befindet-fich Teidich, und 
Ale denfen wir Shrer recht oft, und hoffen Sie wieder einmal uns 
ter, und zu ſehen. | 

Gern hätte ich Ihnen bei diefer Gelegenheit einige — 
Notizen mitgetheilt, aber in unſerer deutſchen oder vielmehr öſter— 
reichiſchen gelehrten Welt geht wenig Neues oder Intereſſantes vor. 
Gefchrieben wird freilich genug, aber es zerfplittert fich Alles in 
Journale und Feine Aufſätze. Meine Zuflucht iſt dest die engliſche 


Perture. In dieſem Lande erfhienen doch — ı wenigftens im «belles 


triftifchen Fache — jest höchſt wichtige Producte, die mir nad 
ner Individualität 'einen Genuß gewähren, mie ich leider wergebend 
ihn. bei meinen Landsleuten ſuche. Walter Scott, Byron vund 
Moore fiheinen mir fo ausgezeichnete Geifter, daß — da Gdtbe 
wohl nicht mehr unter die Thätigen gu zählen iſt — mir nichts has 
ben, was fich damit meſſen fünnte, Grillparzer vielleicht ausgen 
nommen, obwohl deffen letztes Werk, nach meinem. Gefühle und 
nach dem Erfolge, mit der Sappho, und noch weniger’ mit der Ahn⸗ 
frau, einen Vergleich aushält. Sehr freue ich mich auf unſers 
Prokeſch lehtes Werk, die Biographie des Fürften Schw, Er bat 
diefer Arbeit, mit unerhörter Anftrengung und Verfagung faft aller ° 





Freuden, durch fünf Monate alle feine Kräfte gewidmet. Nochabe 


ih nur Weniges davon gehört, aber ich verfpreche mir ſehr viel 
Schönes, Jeht ift er feit acht Tagen nach Ungarn abgereifet, amd 
wird wohl vor dem Herbft * zurüctomnien, was uns Allen Ihe R 
leid thut. 


Diele fhöne Grüße darf ic bier von Allen — — 
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beiſchließen/ obwohl ich mit Niemand geſprochen, ſeit ich geſtern 
den Zettel erhalten, und mich entſchloſſen, Ihnen ſogleich zu ſchrei⸗ 
ben. Ich weiß) doch, daß Alle mit Achtung Ihrer gedenfen. Lott⸗ 
chen und Pichler he * Rn nie und. ich "bin mit 


age kei wo 
—V —— je 


1% ga y4 
Wien, 25, Mal 1821 

a | | Di ra ‚Pichler. 
a TR 12 

A ' fi ah 2 


Karoline Pichler an Schneller. 


Derehrter Herr Profeffor! 

Als ich am vergangnen Dienftag Ihren mir fehr werthen Brief 
bekam, hatte Ihr Sohn Anton eben zwei Tage zuvor die Tratıers 
bothſchaft von dem Tode feiner geliebten Schwefter erhalten; “und 
(ben Brief feines Bruders Mar (eben jenen, den Sie verloren glaubs 
‚ten und der ihn in Leutſchau vergeblich gefucht batte), auf der 
"Stelle beantwortet, auch, fo wie ich’ glaube, an Sie gefchrieben. 
"Auf jeden Fall iſt nun jenes trübe Gefchäft in Drdnung gebracht ; 
Anton weiß das Unglück, das ihn getroffen, er war zum Theil durch 
"Ihre Briefe vorbereitet, obwohl er fich den Berluft nicht fo nabe 
‚vorgeftellt, da ein Brief der Verftorbenen, den er bald nach dem 
Ihrigen erhielt, ihn hoffen machte, daß bie Gefahr nicht fo drins 
‚gend wäre, Er faßt fih mit der. ganzen Stärke feines edlen, fehö- 
nen Herzens, und wir thun was wir fünnen, um ihn zu erbeitern. 
‚Seine förperliche Gefundheit, welche heuer viel beffer ift, als im 
vorigen Jahr — indem ihn Bewegung, freie Luft und eine einfache 
‚Lebensweife vor Ueberreizung und überfpannter Geiftesanftrengung 
bewahrten, däßt mich auch hoffen, daß diefer Sturm ohne weitere 
üble Folgen vorübergehen werde. Da er Ihnen felbft gefchrieben, 
wird er Ihnen das Nähere auch felbft gemeldet haben und ich gebe 
"zur weitern Beantwortung Ihres Briefes. 

Das Bette mit allem: Zubehör wurde mir mit lobenswerther 

Pünktlichkeit, wenige Stunden nach Ihrer Abreiſe zurücgebracht, 
ich danke Ihnen vecht fehr für diefe Aufmerffamfeit, und freue mich, 


\ 


3* 
wenn ich mit einer feten, Stinigtit den ‚Sebreiben ‚einer 44 . 
ſellen⸗Wirthſchaft abhelfen konnte. Daß Sie ‚aber Wien verließen, 
ohne unſere Freunde Richters und vor Allem die treffliche Cathon 
noch einmal zu ſehen, das koͤnnen Ihnen dieſe nicht recht verzeihen, 
und obwohl Cathon, wie ſie mir auftrug, Ihnen recht fehr herzlich 
für Shre freundliche Erinnerung an ihr Namensfeft danfen läßt, fo 
meint fie, e8 wäre doch noch freundlicher‘ gemeſen⸗ wenn Sie ſie 
noch einmal befucht hätten. m 

Der Merinos, den mir Profef ch im vorigen Zabn⸗ —— = 
foftete 37—38 fl. W. W. Ich vermuthe, daß. die andern Beiden, 
welche er feinen, Schweftern geſchickt, ungefähr, daffelbe betragen were 
den. Doc ſcheint mir, gehört zu haben, daß der Eine von feines” £ 
rer Urt und daher um ein Paar Thaler EM, höher zu fiehen 
gefommen. Sechszig Gulden W. W. aber Foftet Ein, Kleidigewigu 
nicht, Ant on mag ich nicht gern. darum fragen; zuerſt wiſſen ‚bie 
Männer ſo etwas nach einem halben Sahre nichtmehr, und dann 
vermeide ich gern, von, feiner Verflärten zu fprechen, wenn. er nicht 
felbjt davon anfängt... Thut er das aber, dann. höre ich ihm auch 
mit inniger Theilnahme zu, und fuche ihn zu veranlaffen ‚daß. ** 
vom Herzen wegſpreche, was er darauf hat. IR 

Pichler ift noch in feinem. Exil und wird ‚wahrfdpeintich und RB 

—7 Wochen bleiben müffen, Er danft, für Ihre gütige achtungss 
volle- Erinnerung , die ich ihm an feinem Namensfefte, wo ich ihn 
in: feiner Einfamfeit überraſchte, nach Stoderau mitbrachte. Dad 
ungemein milde und heitre Wetter, deſſen wir jeßt ‚genießen, macht 
diefe Babhrten, außer der Freude ‚ded Wiederfehend, auch noch zu 
wahren Luftpartbieen. 

Ihrem Wunfche zufolge habe ich mich, in Pichlerd Abmwefenbeit, 
der font mein Geſchichtsorakel ift, bei einem verläßlichen Freunde 
‚wegen Ihrer Angelegenheit erkundigt. Er ‚ging ſelbſt zu der Stelle 
— ich glaube dem Studiendepartement — wo diefe Sache anhängig 1 
iſt, Der Vortrag ift noch bei Sr. Majeftät, aber nod ift nichtz 
entſchieden. Sie find primo loco von allen Behörden vorgefihlas, 
gen, und ed. ftebt daher zu Vernunft, daß auch die Mefolution ded 
Kaiſers nicht anders, als diefem Vorſchlage gemaͤß / ausfallen werde. 
Gewißheit aber hat man noch nicht darüber, und mit: Vermuthung 
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ift Ihnen nicht gedient, Dad, was ich Ihnen bier melde, if uns 
gefähr daffelbe, was Sie ſchon bei Shrer Abreife mußten; wann 
etwas entfchieden werden wird — das weiß der. Himmel! - Sobald 
man es wiſſen kann, wird entweder Shr Sohn „oder ich es Ihnen 
ſchreiben. N 
Lottchen dankt für Ihre Erinnerung, fie ift fehr froh und hei⸗ 
ter, und muß nun mit Geduld erwarten, was ihr die Zukunft brin⸗ 
gen wird. Möchte es Glück und häusliche Zufriedenheit feyn! dag 
ift das beite, was ihr ihre Mutter wünſchen kann. Sie fennen dieß 
Glück und ſeinen Werth; es war von jeher das Ziel, wofür ich ſie 
erzog, die einzige Rückſicht, welche mich bei meinen Handlungen be⸗ 
ſtimmte. 
Leben Sie nun recht wohl und dergnügt mit den Shrigen und 

denfen Sie manchmal mit Liebe an 

Ihre 

Pichler 

Die Feder, welche Sie mir gefchnitten, wird bald zum Abſchrei⸗ 
ben einer Erzählung gebraucht werden, an deren Brouillon ich ar: 
beite, Sch vergeffe wohl mein Verſprechen nicht, aber ob der Erfaß 
meinem Wunfch und Caſtellis Erwartung entſprechen wird — iſt noch 
eine große Frage. Meine Muſe fchläft ein, ſie wird allgemach alt — 

Und woni gang go Griesgen oder Wis 

S iſch all ei Thun, i gang dem Chilchhof zu. 


| 18. 
Schneller an Karoline Pichler, 


Freiburg, 6, September 1829, 
Hochwohlgeborne, hochverehrte Freundin! 





Es find num mehr als ſieben Jahre, ſeitdem ich das Glück batte, 
Ihr Haus zu ſehen. Aber der Gedanfe an dad, was es mir tar, 
ſteht unerſchüttert big jetzt und gewiß bis an mein Lebensende in 
mir, Gottes befter Segen tiber Sie, Ihren Gatten und Ihre Tochs 
fer, Auch ich bilde mit meiner Frau und meiner Tochter ein, Gott 
Lob! glückliches Drei, 

Die Ueberbringer diefes Schreibens find zwei erprobte Freunde 


— 


PR 


meined Haufes, Profeffor Brugger und Candidatus Waldmann, | 


welche auf diefer Ferienreife Wien befuchen, zwei liebenswitrdige 
und Funftliebende Seelen, welche befonders in der Tonfunft neben 
ihren Berufsarbeiten große Fortfihritte machten. Gönnen Sie dens 
felben die Ehre Ihrer Abendgefellfchaften, damit Sie mir Finftigen 
Minter genauen Bericht von Allem geben konnen. Was macht uns 
fer Annius (Kathi)? ' 


Mein lieber Anton Profefch (deffen Schweſter ſich hier an einen 


ausgezeichneten und gebildeten Kaufmann vermählte) iſt noch im— 
mer im Morgenlande, Seine lebte Hauptreife führte ihn bis Je: 
rufalem. 

Noch ein Mal empfehle ich Ihnen meine beiden Reifenden und 
bin mit unveränderlicher Hochachtung 


Ihr 
ergebenſter 
Profi Schneller. 


14. 


Schneller an Karoline Porn 
Hochverehrte! ! 


Eaftelli und ih find Fünftigen Samftag fehon zum Mittags 7 
mable verfagt. Dürfen wir auf Montag oder Dienftag bitten? Bei: 
liegendes Schreiben bitte ich gelegentlich meinem Anton zu fenden. 
Mit Verehrung und Zuneigung bin ich für mein ganzes Leben dem " 
lieben. Dreiflang Ihres Haufes zugethban. Vater, Mutter, Tochter | 


bilven bier, was ih in hai in meinem eigenen Haufe fo gerne 
ſehe. 
Ihr 
27. September 1851, 
Schneller, 
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Caton Porta an Schneller. | 





Werden Sie es mir wohl verzeihen, daß ich erft fo fpät Shnen 
danke fiir das mir fo liebe Geſchenk? "Aber an dem heutigen Tage, 
für den es eigentlich ar N will 9 dig — um ſo berzli⸗ 
cher thun. 


Recht lebhaft führten mich" die: ‚yet zuerſt entſtandenen Sonette 
in die Zeiten zurück, wo Sie ſie uns gleich am folgenden Tag ver⸗ 
laſſen, und ich glaube, ſie werden mir, verbunden mit dieſer Erin— 
nerung, auch immet die liebſten bleiben.’ So manches Schöne ſchmückte 
damals unſern Kreis, was Zeit und Tod feitdem hinwegnahmen. 


Heute, da ib Rothkirchs Kinder fab, dachte ich mir au 
Ihre Heine Ida, ebenfo mit glänzenden Augen und glühenden Wans 
gen, umgeben von den Spielereien,’ die ihr! MWeihnachtögefchent 
waren, noch ohne Ahnung von dem, was diefer liebliche Sonettens 
kranz ihr verfpricht, was er fie lehrt. Möchten Sie fie in der Folge 
in dem Beſitz all. des Glückes ſehen, was das reiche weibliche Herz 
in dem Gefühl der Liebe und der Ausübung feiner Pflichten finden 
\ Fann. Und mich laffen Sie auch dann noch. Theil an Ihren Vaters 
\ freuden nehmen; wenn ich noch lebe, habe ich gewiß auch noch Em> 
Pfünglieit für das. „Wwas das Geſchick meiner Fremde betrifft. I 
J ‚Eaton Porta, 


FL. »©s Motte Pichler an —— 


Wien, 11. Dezember, 


Ihre Erinnerung an ii und uns Ale bat mir viele Freude 
gemacht; nehmen Sie meinen herzlichen Dank ſowohl dafür, als für 
das niedliche Gefthenf, das Sie mir überſandten. Ich will e8 forge 
fältig aufbewahren, als ein freundliches Andenken an den Geber. 
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Mit inniger Theilnahme hörte ih, daß Sie Ihre Frau Gemah⸗ 
fin und Shre Kleine fo wohl und gefund wieder fanden; nach Afem, 
was Sie und von ihnen erzählten, wünfche ich fehr, ihre perfünlihe 
Belanntfchaft zu machen. | 


Meine eltern empfehlen fih Ihnen beftens; ebenfo ‚die gute 
Caton Porta, welche Sie gewiß mit vollfommenem Rechte hoch⸗ 
ſchaͤtzen; fie ift eine liebe, verehrungdwürdige Perfon, deren Geduld 
in fehweren , anhaltenden Leiden ich oft bewunderte. 


Nochmals meinen -Danf und. die Verſicherung der vollkommen⸗ 
ſten Achtung; womit ich bin 
Ihre 
ergebenſte " 
Lotte Pichler, { 


Schneller an Marie Koſchak. 


| Gräg, 1. März 1819. > 
Beftes Fräulein! 


Ein junger Mann in. Frankreich, welcher innigen Antheil an 7 
Ihrem Schidfale nimmt, dringt in mich fehon zum zweiten Male, 
ihm von Shnen doch einige Nachricht zu fenden. Ich wende mich # 
deßwegen an Sie felbft, Verehrte, weil ich feine reinere und zugleich — 
ſchönere Quelle weiß, aber ich thue es ſchriftlich, weil Schmerzen } 
im Fuße mir dad Gehen faft unmdglih machen, Das f 
Gerede der Stadt höre ich nicht gerne und noch unlieber möchte ich 
es nieberfchreiben, auch ſagt es immer das naͤmliche von N 
bald heirathen Sie, bald wandern Sie fort und noch mehr — J 
tollen Zeuges. 9 


Soreiben Sie, mir alſe doch in einigen Zeilen, ob Sie feifh, 
und froh find, wie Sie allenfalls leben und lieben, was Sie etwa, 
fürdten und hoffen. Was macht Mufif und Lectüre? —J 


Dem Juͤnglinge in der Ferne, ſowie mir in ber Nähe, werden 
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Sie immer al3 Amanda und Miranda erfcheinen, wenn wir poetiſch 
| gefinnt find, in Profa aber und beim * bin ich immer 
| Per ewig 
| Shr 
ergebenfter 
$ulius Schneller, 


Marie Pachler, geb. Kofchal, an Schneller. 
Gräb, am Cheiftage 1823. 


Mein verehrter Freund und Lehrer! 


Wie Klänge aus einer beſſern Welt tönen Ihre Laute zu mir 

berüber. Alle Geifter der Vergangenheit werden wach — und lange, 
fange werden fie nicht wieder fich zur Ruhe legen wollen. 
Ja, wir werden und nie mehr fehen! — Unnennbare Wehmuth 
ergreift noch immer mich bei diefer Vorftellung; doch ſchwand jene 
\ Bangigfeit, jene quälende Unruhe, die, ald Sie noch unter uns 
waren, ald ed noch eine Wahl gab, Sie ein Mal mehr oder weni— 
\ ger im Leben zu fehen — mich fo oft befallen hatte Mir ift fogar 
zuweilen ,, als böte die Gemwißheit, daß wir auf immer fehieden, mir 
| mehr Teoft, als eine ſchwankende Hoffnung ded Wiederfehend. Freier 
| wird ſo unſer Briefwechſel ſeyn; unbeengt von jenen kleinlichen Rück— 
ſichten, die der Tag gebiert und die Nacht wieder zerſtreuet. Ich 
ı babe mich lange nach einem ſolchen Seelen = Austaufche geſehnt; denn 
mit den Menſchen, wie fie da leben und leiben möcht! ich fagen, 
| kann ich nun einmal nicht reden, 


Sie nennen mich myſtiſch. Ich bin's vielleicht; aber 
| Pa ich nicht fo erfcheinen. Sie, der meinem Pebensgange bis zum 
erſten Schritt zu folgen vermag, der ſelbſt mir auf den entſcheidend⸗ 
| fien Wegen zur Seite ging, und auch dann, als unfere Bahnen ung 
| trennten, mich nicht aus den Augen verlor — Sie, denk' ich, muß⸗ 
ten gerade an dem Ziele mich erwarten, mo ich anlangte und auch | 
‚ auch unter dem Neifer Schleier mich erfennen. 
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Idhtre Beſorgniſſe, hinſichtlich meiner Geſundheit, find leider nie 
zu gegründet. Ich: trage ſeit Jahren ein Gefühl der Hinfälligkeit 
und die Ahnung eines frühen Todes in mir; doch red’ ich nicht gerne 
davon. Schwerlich wird es mir vergdnnt ſeyn, zu vollenden, was 4 
Sie beginnen fahen, mein Freund! und wenn auh: — zum Wahr: 1 


ſager koͤnnten Sie doch nie an mir werden. Wer wird auch dem 


Gärtner, der von den Bäumen, die er mit eigener Hand pflanzte, 


vorausfagt, welche Früchte Te tragen werden, gleich —— Namen 
geben wollen. 


Die —— * Kae ** oe Lebens 
zu Freiburg bat mich, mit freudiger Nührung erfüllt. Sch febe Sie 


nun am Ziele Ihres Strebend. Was Sie begehrten, und noch, 


mehr, ift Ihnen geworden. Freies Wirken in Shrem Berufe, enthus 


fiaftifche Verehrung und Liebe Ihrer, zahlreichen Schüler, ‚der Um 


gang mit ausgezeichneten Männern und das. berzlichite ‚Entgegenfoms 
men Ihrer Sugendfreunde und wadern Landsleute, Zählen Sie das 
zu. was Sie ſchon vordem befaßen — eine Fräftige Geſundheit, Wohl: 


ftand, häusliches Glück — fo. haben Sie alle Materialien zu dem 
Baue eines irdifchen Himmel, der lang’ über diefe Spanne Zeit j 
binaus. hält. — Dft, ‚recht oft muß ich an diefem Bilde meinen 
Blick aufrichten, wenn er thränenfchwer. beim Gefühl Ihrer Ferne, 


ſich zur Erde fenft. 
Künftige Woche, ich glaube am Neujahrs Abend, Bahr Ba 


der die Lefungen bei Shweigbof... Dr. Haring wählte Egs j 
mont. Sch verfprad für diefen Winter unferer Fanny Stellvertres 
terin zu feun, werde alfo die Margaretha lefen. Doppelte Scheu 


beg’ ich nun vor diefer, fo wie vor jeder gefelligen Lnterbaltung 


bier. Das frifche Leben, der höhere Schwung, den: Sie fonft in * 
diefe Kreife brachten, hat aufgehört. Es wird mir vorfommen, ala 7 
verfammelten wir und zu einem ZodtensAmte, oder eigentlich: zu j 
einem Zodtens Mahle. 9: za © 


Auch manche meiner fonftigen Lieblings + Befchäftigungen haben 
nun ihren Reiz für mich verloren, Ueberall fehlen Eier. An's Klas 
vier mag id ſchon gar nicht geben; da vermiffe ich Ihr aufmerffas 
med Dhr, Ihre Empfänglicpkeit. fr alles Schöne, Ihr Lob und 
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Ihren Zabel. Mußt’ ich auch jenes ‚oft mehr Ihter Vorliebe für 
mich, als meinem wirklichen Verdienſte zurechnen, ſo war dieß nur 
ein Grund mehr mich darüber zu freuen. — Das einzige wahre 
Vergnügen, was mir in dieſer Beziehung noch übrig blieb — allein 
die gegenwärtige Jahreszeit nicht zuläßt — iſt ein: Ausflug: in's 
Freie, in die herrliche Natur unſeres Landes; Zwar übernimmt, auch 

da mich zuweilen eine unausſprechliche Wehmuth; — ach! ich war 
als Kind, als Mädchen, in dieſen Gegenden oft ſo glüdlich, — und 
babe, obgleich nicht alt noch, ſchon ſo viel verloren, fo. viel Bitter 
res erfahren — daß mir oft die reizendfte Frühlings = Landfchaft nur 
wie ein. großer. biühender Grabhügel vorfam und jede Blume mir 
aus dem Herzbfute einer getüdteten Freude entfproffen ſchien. Den—⸗ 


Jnoch ziehe ich dieſen Genuß jedem Andern jetzt vor; und wäre 





ed nicht thöricht, nach Unerreichbarem zu ftreben, fo würde mein ganz 
zes Thun und Zrachten dahin geben, den Reſt meiner Zage auf dem 
Lande zu verleben. MH 


Mein letzter Aufenthalt in Wien bot mir nur weniges, das ich 
einer Erwähnung gegen Sie werth halte. In Kunftfacben bewuns 
derte ich vorzüglich, als neu für mich, das »polytechnifche: Inftitut, 
die Verfchönerungen am Burgplatze und die italienifche Oper; — als 
Naturerfcheinung das überaus intereſſante Weſen des kleinen Napo⸗ 
leon, den ich viel zu ſehen Gelegenheit hatte, und dann — die voll⸗ 
endete Schönheit eines jungen Engländers, die mir big dahin. nur 
als Ideal vorfam, Gemüthlich angefprochen fühle’ ich mich nur böchft 
felten; dazu trau’ ich den Menfchen im Allgemeinen zu wenig. Was 
mir aber tief in die Seele griff, war der Anblick Beethovens, Ich 
- fand ihn fehr gealtert, Er flagte über Krankheit und Andrang der 
Geſchäfte. Seine Taubheit bat, wenn möglich, noch zugenommen; 
allein ſeine Abneigung, oder vielmehr Unfähigkeit, ſelbſt zu fprechen, 
Scheint ſich verloren zu baben, Unſere Converſation war nur von 
meiner Seite ſchriftlich; er ſchrieb mir blos im Moment des Scheis 
dens ein mufifalifches Lebewohl, das ich, wie. Sie denken fönnen, 
alB eine Reliquie bewahre, Auch Kupferſtecher Jo hn gab, mir, zum 
Andenken, eine. hübſche Sammlung feiner. letztern Arbeiten, mit... Die 
wahren ‚Künftler bleiben doch immer, die interejlantejten, Menſchen. 


288 


Die gräßliche Berheerung unfered Schauſpielhauſes wird Shen 
wahrſcheinlich fehon früher aus den Zeitungen befannt ſeyn, als der 
Brief in Ihre Hände fümmt. Da ich aber während des Schreibens 
ſo oft unterbrochen ward, daß zwifchen Anfang und Ende vier ganze 
Tage liegen, und wir heute ſchon den 29ftentzählen — fo bin ih im 
. Stande, Ihnen auch über die Veranlaffung und Folge diefes ſchreck⸗ | 
lichen Ereigniffes Einiges mitzutheilen, 3 

Die biefigen Stände hatten in den — Tagen vor Weih⸗ 
nacht nebſt mehreren anderen Reparaturen im Theater auch eine neue 
Ausmalung des Schauplatzes vornehmen laſſen. Es wurde hierzu 
eigens ein geſchickter Maſchiniſt, Namens Stöger, berufen, der 
das Theater in Petersburg und das an der Wien erbaute. Alles 
ging gut und fehnell vorwärts, Man arbeitete Tag und Nacht, wie 
es gewöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten zu geſchehen pflegt, und am 
Shriftabend gegen 11 Uhr war Alles fertig. Man ging auseinane 
der; der Hausimeifter fchloß zu. Um halb 3 Uhr, Nachts, fielen 
die Feuerfehliffe und in wenigen Stunden lag alles in Afche, Die " 
ganze Garderobe, alle Decorationen, Verſetz⸗ Stüde u. f. w., dann) 4 
viele Mufifalien und ſämmtliche Inftrumente des Mufif- Vereins, 4 
bie zum Concerte fuͤr den nächſten Tag im Redouten- Saale bereit 
lagen — furz alled, was fich da befand, wurde ein Raub der Flamme, 

Es war ein fürchterlich = fehöne8 Schaufpiel! In der Nähe oder 
von einer Anhöhe herab fol es wie der Ausbruch eines Vulkans zu 
fehen gewefen feyn. Thurmhoch ftieg der Feuerftrom empor und 
warf feine glühenden Kohlen bi8 in die entlegenften Vorftädte, Nur 
dem Schnee, der alled bededte und dem glüclichen Umftande, daß der 
Wind, der ſich gegen Morgen erhob, nicht mit der größten Wurh 
der Flamme zufammentraf, verdanfen wir die Nettung der Stadt, 
Denken Sie nur, von ber einen Seite ded Theaters die Burg mit 
ihrem reichen papiernen Inhalt, gegenüber die Bibliothek und daB‘ 
Zeughaus, und im Rüden ein Schwefel: und Salpeter: Magazin... 
In der Bürgergaffe hatten fehon die meiften Familien ihre Wohnuns 
gen geräumt. Humpl ſchickte ihre Kinder weg; Dbermever 
machte fi auch ſchon marfchfertig. Leeb's, obgleich näher dem 
Brande, waren vermdge des Luftzuges mehr geficbert; dennoch wurde 
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in der Nacht dort; er fand Fanny viel mehr gefaßt, als zu erwar⸗ 
ten ſtand; auch zeigten‘ fich fpäter feine nachtheiligen Folgen diefes 
Schredend, Anfangs herrſchte faſt durchaus die Meinung, daß das 
Feuer gelegt worden. Nun aber ift es beinah "außer Zweifel, daß 
es durch die Nachläffigkeit irgend eines ftändifchen Auffeherd ents 
fand; es iſt bereits erwiefen, daß fehon eine Stunde bevor der Feuer: 
laͤrm anging, man im Innern ded Gebäudes mit Löschen beſchaͤf⸗ 
‚tigt war, 

Sie koͤnnen ſich, mein Lieber, die Senſation vorſtellen, welche 
dieſer Unfall allgemein erregte. Am meiften dauern mich die unglüd- 
lichen Unternehmer Stöger und Liebich, die ſchuldlos nun in die 
traurigſte Lage verſetzt ſind. Einſtweilen überließen ihnen Gräfin 
Konigsackern und Kaufmann Pferſchi ihre Haustheater zum: 
Gebrauche. Geftern Abend wurden fehon in beiden die erften Vor: 
7 flellungen gegeben. Nachmittags war Concert im ftändifchen Sand» 
haus + Saale, wo es aber ziemlich leer blieb, weil zu derfelben Zeit 
| dad Leichenbegängniß des Pr. Ulbrich Statt hatte, was viele Men—⸗ 
ſchen an fi 309. Man fpricht von einem Circus, der am Heinen 
Glacis erbaut werden und bis zur Wiederherſtellung des Schauſpiel⸗ 
| baufes deffen Stelle vertreten ſoll. Graf Herberjtein verſprach, 
zu den Redouten im nächſten Carneval ſeinen großen Salon und 
| tinige Zimmer herzugeben. Was weiter für Stöger gefcheben wird, 
iſt noch ungewiß. Wären nun Sie bier, mein edler Freund! Alle— 
| ginge beffer, Ich finde eine Art Senugthuung in der, Bemerkung, 
| daß felbft Iene, die Ihnen nicht freundlich gefinnt waren, nun Ih— 
ren Abgang unangenehm fühlen, Mich aber wird er fchmerzen fo 
lang ich lebe! | 
5 Grüßen Sie mir innig Ihre Gabriele — diefe Friedens⸗Inſel, 
über der ein ewig blauer Himmel fteht, — Es that mir recht wehe, 
daß ich in Ihrem Briefe an Karl auch nicht ein einzig Wörtchen 
für mich hatte. Das iſt doch Über unfere Verabredung. — 
Ida wird meiner und ich ihrer am 12. Fänner gedenken, Möge 
fie, ein treues Ebenbild ihrer Mutter, dem Aug’ und Herzen ihres: 
Vaters zur Freude erwachſen! un 
| kl Mrhrärs,s Ar 
3. Schneller I. 19 
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Hammer. 
1, N Hi. ih 
Schnelers Gedicht auf die Geburt des. erften Sohnes von 
Hammer. 


Carl, Joſeph, Emil Hammer. 


Unſer gemlithvoller Mitbürger, deſſen Geiſt über den ——— h 

ben des Orients forfchend ſchwebt — der im doppelten Sinne ded 
Wortes Edle von Hammer — begrüßte am 20, April 4817 feinen 
Erfigebornen mit dem finnreichen Denkſpruch: Hoc 


Es lachten Alle froh am Tag’, der dich gebar, Be 
Dem Mutterfchooß’ entfanfft nur du allein in Thränen; "U 
Leb’ fo, daß an dem Tage, wo du nabft der Bahr!, nn ı FT 
Du lachſt, indeß fih Ale weinend nach dir fehnen. y 


Die Baterfreude im Dichterworte fo glücklich ——— * 
zuͤdte mich; und auch ich begrüße den Jungen mit der —— 
des Freundes: a 

X 
Knabe! empfange von mir in al’ Deinen Namen die Weihe; % 
Blerfach fenen fie Dir ftet® Elemente der Kraft. j 
Muft Di ald Krieger dad Schlachtfeld, ae C arten 
orbild; TER | 
Dienft Du im Frieden, fo bleib’ Kaiſer Sofepben getreu; | 
Biebt Dich die Weisheit an ficb, ß lehre, wie Jener in Genf 
Doch als Dichter und Menſch folge dem Bater allein | 
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| 2. 
Hammer an Schneller. 
Wien, 27. April 1817. 


Taufend Dank mein theuerfter Freund für Shre beiden Briefe 
und die denfelben inliegenden zarten Gedichte, für die Nachricht, von 
der Entbindung Shrer liebenswürdigen Gattin, und für die Theil 
nahme an der Geburt meines Sohnes; dad einzige, was ich zu bes 
richtigen babe und berichtigen muß, ift, daß der dritte Taufnahme 
nicht Emil fondern Camil heißt; ein Irrthum, der. bloß durch 
meine Schweftern, die Emil ftatt Camil lafen, entftanden ſeyn kann. 
Icch bitte Sie alfo, in den nächften Aufmerffamen ‚die folgenden- 
vier Zeilen ald Berichtigung einzurüden: 

Dank für die Weihe des Sohn in allen bedeutenden Namen, 


Doch der dritte heißt nicht, wie der Genfer, Emil, 


Sondern Camil, daß er einft erwachfe zum, wahren Camillos, 
Ehrend den ewigen Gott, dienend den Menfchen zugleich, 
Hammer 
Siche Kreuzerd Spmbolif IL Th, $ 295. 
Dann bitte ich Sie mwenigftend um vier Abdrüde davon wie 


"bei dem Blatte des Aufmerffamen, und fünnten Sie von dies 
ſem noch 2 erhalten, auch um 6 von der Berichtigung. Dem aras 


bifchen Gedanfen bat bei mir ein. Engländer in 6, ein Franzofe in 
8 Verſen überſetzt; nur der deutfchen Sprache: ift gegeben, mit der 
arabifchen an Kürze und Gedrängtheit zu ringen. 
Shren Empfohlenen fah ich erft einmal, boffe ihn aber mehrmal 
zu feben. Appony ift leider todt; doch fehmüde der Name diefes 
»Mufenfreundes Ihr Verzeichniß, zu dem Sie num auch den Grafen 
Gries fehreiben follen, dem ich vorgeworfen, daß er nicht längft 
darauf fteht. 
Die unglüdliche Gräfin Purgſtall if fehr zu bedauern, auch 


| ‚ich habe auf ihe Begehren ein Wort von dem Berblichenen gefagt 


kin den vaterländifhen Blättern), aber ich fürchte nicht im _ 
ihrem Sinne, indem fie mir nie ein Wort darüber gefagt. Das 


Schlechteſte was ich fah, waren Verfe, die ich erhielt, ohne daß ich 


‚9° 
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weiß wer der Verfaffer, Bon meinen Subferibenten bat, fo viel 
ip weiß, bis jest nur Here Singendorf Ihren erſten Theil gelefen, 
und it damit eben fo fehr zufrieden als Ihr 
aufrichtig vergebener Freund | 
; Joſeph Sammer, 
Earl und Sofeph Yes N 
grügen Ida und Gabriele. | 
Earoline, die morgen auffteht, fo Gott will und — 
dankt Ihnen gerührt für Ihre Theilnahme. 


Cr 


3. 
Schneller an Zofeph von Hammer 
| Graͤtz, 1. Mai 181 

Hochverehrter! Was Sie vermuthen, war gefchehen, Shre gu: 
ten Schweftern und Bruder Wilhelm hatten in der Abenddämmes 
rung falſch gelefen; und fo widerfuhr mir das Unglüd, Shnen ein 
Biertheil weniger Freude ‘zu machen, ald ich wollte. Doch vielleicht 
löfchte das Verſehen gar alle Freuden aus. 

Demungeachtet werden Sie und Caroline Ihren Carl im We— 
fentlihen nach den Grundfägen des Emil bilden. Lafen Sie doch, 
wenn ich mich recht erinnere, kurz vor ihrer Ankunft in Graͤtz den 
Weiſen von Genf. 

Sie erhalten was Sie verlangten; die Abdrücke und die Bes 
richtigung. Um Ihre fchönen Verſe vor der Nachbarfchaft eines 
Rattenpulverd oder einer Wanzenfalbe zu bewahren, womit unſer 
unaufmerffamer Aufmerffamer öfter die Gedichte in die Welt fpes 
birt, habe ich fie mit zwei Strophen von Ihnen eingefaßt, 

Warum ich die zweite abänderte, obwohl ich fie für unüibers 
trefflich ja für unerreichbar halte, wird Caroline eher als SON 
enträtbfeln, 

Ib münfhe Schirin den Gräßerinnen ein wenig befannt zu 
machen, Bei meiner nächften Deflamation gedenfe ich ihre Schilde⸗ 
rung ber Liebe vorzutragen.  &ie iſt bei uns nicht im Sonnenaufs' 


gangaglanz, fondern im et er Ueberhaupt: ie 4 = 
—* Dvib ꝛc. 
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Wenn Sie noch zwei Abnehmer meinet Staatengefchichte fine 

den, fo find die überfandten zehn Eremplare abgefebt. Danf! Ges 
ftern verließ der zweite Theil die Preffe. Ich kann mich bei den 
Großen Unfered Reiches nur fehlecht empfehlen; thun Sie es ein 
bischen! 

Baron Hormayhr nennt uns ſpottweiſe das geſchwinde MWöffchen, 
Er bat recht, denn alles geht auf Schneckenpoſt, oder gar im. Krebs: 
gang. Damit Sie, mich nicht auch zu den Langſamen rechnen, muß 
ich fehließen, fonft fommt der Brief nicht am 3. Mai in Wien a, 
wo zu Gräß erft der Aufmerffame erfcheint. 

| Mein lieber Caftelli läßt vielleicht die Verfe an Ihren Emile 

Eamill in den Sammler abdruden; verhindern Sie es durch ein 

Paar Zeilen, wenn Sie wollen; oder geben Sie zugleich die Bes 

/ richtigung bin. 

| ehe und Handdrud von Ihrem aufrichtigen Verehrer 

Zulius Schneller, 

| Profeſſor. 


4. 
Schneller an Hammer. 


Schirin's Wort als Gruß. 


Kennſt Du den Erdenball als Knoͤſpchen nur vom Feld, 
Am Himmeldrund die Tropfen nur vom Meer der Liebe? 
Rings treibet fie 'im Weltenfunftgetriebe 
‚+ Dhn? Unterlaß die Räder, die fie ſchwingt und hält. 
Lieb' ift der, Glanz, das Schmudgefäß der Jugend, 
Im Innerſten der Weisheit Samenforn, 
Nicht nur der Schönheit ewiger Verjüngungsborn, 
wo Morgenftern am Horizont der Tugend. 


SIMUR Sulius Schneller, 


5 
* Hammer an Schneller. 
| Sonnabend, 5. Mai 1817. 


Br & AR. ein Woner Gedanke, daß in dem nomlichen Augenblicke, 
wo bie Berichtigung zu. Orä im Aufmerffamen ausgehoben wird, 
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ih durch Shre zuvorfommende Güte ſchon in den Stand geſeht 


bin, Ihnen theuerſter Freund dafür zu danken. Ich habe ſo eben 
Ihr Schreiben mit den Einſchluͤſſen erhalten, und danke Ihnen aber⸗ 


mals für das doppelte Intereffe, da8 Sie an meinen geiftigen und 
- Seiblichen Geburten nehmen und durch Shren Gruß denfelben im. 


Publikum geben. Der Jrrthum hat an meiner Freude nichtd ver: 


dorben, fondern diefelbe ja nur vervielfältigt. Zugleich Fam zum. | 


Glück mit Ihrem Brief auch einer bei den Schweftern mit Nade 


richten von dem befferen Befinden des beften Vaters, aber leider 
zugleich eine Staffette von Brody mit der Nachricht vom Tode der 


liebften Coufine und einzigen Freundin meiner Caroline, der 20jähr 
rigen Ehaudin gebornen Erhardt; ich muß fie nun langſam darauf 
vorbereiten, indem es ein fürchterlicher Schlag für fie iftz dem Him⸗ 


mel ſey Danf, daß er nicht doppelt fehlägt, und dag mein bad 


‚8ojähriger Vater wieder dem Leben zumandelt und noch die Freude 


des Urenfeld genießt, der Shnen fo fehr verbunden ift mit 2 
Vater 


Ihrem ergebenſten 
Hammer 


6. 
Hammer an Schneller. 
Wien, 27. November 1817. 


Sie werden mein hochgefchägter Herr Profeffor, da Sie meine | 


gewöhnliche Genauigfeit kennen, Sich über das monatliche Ausbleiben 


meiner Antwort wohl ſchon nicht wenig gewundert haben, und zwar 


mit fo mehr Recht, ald die zu bezahlende Schuld da8 Ausbleiben 
doppelt unverantwortlich zu machen feheint. Indeß lag doch Feine 


Urfache meinem Stillfehweigen zu Grunde, ald der Wunſch auch für | 


dad achte Exemplar, das. feit Appony's Tod leer fteht, einen Abs 
nehmer oder vielmehr Subferibenten auch für die Folgenden zu fine 
ben. Dieß gelang"mir aber nicht, und Mehrere, denen ich eb antrug, 
lehnten es bloß aus dem Grunde ab, daß ber Buchhändler will 


fuͤrlich bei jedem Bande den Preis rechne. Ich werde ed Ihnen 


alfo zurlihfenden, oder wenn Sie Fieber wollen, fo wie dad vom lehten 


| 


| 


} 
j 
| 


— 
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Dal Ueberzählige bier an Steinroſer abgeben, wenn Gie mit dur 
meine ‚Schweitern Ihren Willen hierüber, und Steinrofers Woh: 
nung wiffen laffen wollen. Die 56 Gulden ber 7 übrigen je 8 fl, 
diegen bier bei, EN 
Dieb iſt die vollfommene Zahl, von der Macrobius fagt : 
8et 7: quiad multiplicationem annorum perfecti in republica 
„viri convenere; da haben wir beide alfo noch zehn bis zwölf 
Sabre Zeit, bis wir nach Plato’8 Ideen zu Führung eines Staats⸗ 
amts geeignet wären. D 
Den Epictet habe ich den zweiten Tag nad Empfang Ihrer 
Zeilen Grubern eingehändigt, bei dem ich mit. Intereffe den Fort: 
ſchritt Shrer Ueberfegungen Marf Aurels, aber zugleich mit Be: 
dauern hörte, daß die arabifche Ueberfegung nach dem Plane der 
Ausgabe für die eberfegungen europäifcher Sprachen einen thpo⸗ 
graphiſchen Uebelſtand machen würde. 
Dielen Dank bin ich Ihnen für die ehrenvolle Erwähnung 
Schirins in Ihrem’ begeifterten Päan der Stepermarf ſchuldig, und 
indem ich Carolinens Freude fiber Ihren, Carln gefendeten Beifall 
beifüge, wünfche ich nur, daß wir und das nächſtemal nicht verfeh: 
len, und uns entweder bier oder in Grätz fröhlich begegnen mögen, 
Den erften Theil Shrer Gefchichte habe ich angeftrichen, den 
weiten noch nicht vom Buchbinder erhalten. Ich mwiünfchte, dag 
Sie nicht jeden Abſatz mit einer Sentenz begännen und die Gefchichte 
alſo gleichſam analytifch ftatt fonthetifch behandelten, 
Mehmen Sie diefe freimüthige Aeußerung als einen Beweis der 
freundſchaftlichen Geſinnungen, womit ich bin 
Ihr ergebenſter 








Hammer, 
za} 7. 

0 Schneller an Joſeph von Hammer. 

u Gräß, 12, Februar 1820. 

* Hochverehrter Herr Hofrath! 

gr Aus den beiliegenden zwei Schreiben an den Minifter v. Mets 
ternich und den Hofrath v. Genz erſehen Sie, wie es mit dem 


— 


lehten Bande meiner Geſchichte des Kaiferthumd Oeſterreich ſteht. 
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Die Polizet= Hofftelle. hielt — für TIER ‚seh 4 
‚ Staatöfanzlei ſprach ein. unbedingtes Verbot aus, Die Polizeis | 
‚ Hofitele wird fir mich noch einmal einſchreiten. Die geheime Staats · 
kanzlei wünfche ich durch beiliegende Schreiben zur Milderung zu ſtim ⸗ 
men. Haben Sie alfo die Güte, wenn meine Handfchrift dort wieder 
angefommen, die beiden Briefe einzuhändigen, oder zu übermachen, 
mit einem Siegel, welches eben beider Hand iſt.  Geftattet Ihnen 
Ihre Ueberzeugung oder Stellung ein Wort für mich .beizufegen, fo 
thun Sie es, edler deutfcher Mann! Hätte man. mir für meine Dar: 
ſtellung Sofeph8 des Zweiten den LeopoldDrden gefandt, fo hätte es 
mich überrafcht; aber ein unbedingtes Verbot war «mir noch N 
tafchender. 

Sm Decemberhefte des Hefperus ſtehen zwei, Aufſätze von dei 
Der eine: fehildert den Zacharias Werner zu Maria Troſt in Steyer 
marf. Der andere gibt einige Züge Ihres Bildes! — Haben Sie 
beided zu Gefichte befommen? Sagen Sie mir bei Gelegenheit einige 
Worte darüber. \ 

Seitdem unfere Jahrbücher der Literatur fo * über mich 
losfuhren, und mich grün und blau ſchlugen, erhalte ich vom Aus» 
lande eine Zufchrift um die andere zur Mitarbeit an gelehrten Blaͤt⸗ 
tern. Aber ich haſſe dieſe Kritteleien im Dunkeln, und die Unge— 
nanntheit. Sch kann mich nicht zur Theilnahme entſchließen. Gerade 
aus, als ein ehrlicher Schwab, will ich leben und fterben, alles Heims 
liche fcheint mir. an's Heimtüdifche zu grängen. Leben. Sie wohl, 
Ziefverehrter! Nehmen Sie Sich meiner an, fo weit ich Recht babe! 
Weiſen Sie mich zu Recht, wenn ich irgendwo vom Pfade des Neche 
ten abweiche, Ich bin bis zum Tode 


Ihr 





ergebenfter 
Profeffor Schneller, 
8, 
Schneller an Joſeph von Hammer, 
Graͤtz, 31, Mai 1820, 
Hochverehrter Herr Hofrath! 
Samſtags kam der Freiherr v, Wollzogen bier anze er fandte 
mir ‚om fpäten Abend, Ihren lieben Brief. Dieſer nannte, den lieben 
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Sremden einen General und Naturfreund, Ih dachte alfo, der 
Mann würde recht früh aufftehen, und ging am Sonntag um fünf 
Abe zu ihm, aber er fehlief, Um fieben Uhr machten wir uns auf 
den Weg; ein herrlicher, vortrefflicher Mann mit edlem offenem Wer 
ſen ift diefer Diplomat, aber unter die Fußgänger kann ich ihn nicht 
rechnen. Da find Humboldt und Buch, mit welchen ich in Salz: 
burg und Gräß herum lief, ganz andere Leute, "Da der liebens⸗ 
würdige Gefellfchafter nur Einen Tag vermweilte, fo mußte ich ihn 
am linken Muhrufer auf den Schloßberg und in das Panorama 
führen, wie man jetzt den Gipfel des Roſenbergs nennt. Nachmit⸗ 
tags gingen wir bis Johann und Paul über Sanet Martin auf dem 
rechten Muhrufer. Er fehien mich fo lieb gewonnen zu haben, daf 
er die Mittagstafel (die prächtig veranftaltete) bei Colloredo aus⸗— 
fchlug, um mit mir ganz allein zu fpeifen, Abende fuhr er fort. 
Bir Rheinländer batten ung bald verftanden. Sch danfe Shnen 
berzlich fiir diefe berzliche Befanntfchaft. Wenn ein ähnliches Wer 
fen jemals hierher geht, bitte ich mich nicht zu vergeffen, 





— 





Fuͤr meine Handſchrift fing ich von dem Augenblicke zu bangen 
an, als der Fürſt nicht perſoͤnlich und ohne weiters die Meinung des 
gewöhnlichen Cenſors beftätigte, Ihre Briefe, mein Verehrter! hat: 
ten mir allerhand Zweifel gegeben. Wollzogen’s Aeußerungen nah⸗ 
men mir alle Hoffnung eined glücklichen Erfolgs. Das lebte Schrei: 
ben, wo Sie mir die Anfichten meines jetzigen Cenſors mittheilten, 
beſtätigt meine Furcht, In Gottes Namen! hun Sie dad Mög: 
liche. Ewig bleibt Ihnen mein Dank. 


Dad Bergnügen, Ihnen ein Feines Gefchenf zu machen, ift fo 
groß, daß ich Feine Öelegenheit zur Abfendung deffelben erwarten, 
fondern die Poft gebrauchen wil, Ich babe an diefem Buche den 
wefentlichen Antheil, daß ich den guten Saint Leu zur Aufftellung 
der Preisaufgabe beftimmte, als wir zufammen den Horaz fafen, 
und ich ihn fo weit brachte, daß er den modernen Schnickſchnack von 
Sannadon und Daru binter den Dfen warf, Das fehöne Erem= 
plar gehört für Sie; die frühere Ausgabe bitte ih Heren v. Ke⸗— 
ſaer zu ſchenken; er iſt, glaub’ ich, ein Bücherliebhaber, und ich 
weiß, daß er ein Bücherfenner ift; dieß Exemplar, welches ich ihm 
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beftimme, bat den Vorzug, daß ber brave Louis mit feiner eigenen 
balblahmen Hand die Aufſchrift an. mich macheeee. * 
Ueber Katholiziſm und Proteſtantiſm haben Sie gefprochen ? Die 
eifrig ich für die Inftitutionen von jenem. bin, kann ich dadurch ‚ers 
weifen, daß die Elifabetherinnen und Urfulinerinnen und die barmherzigen 


Brüder in den fchredlichften Nothjahren von mir und durch mich die . 4 


größten Unterftügungen. erhielten. Aber ich rede dem Proteftantifm 
das Wort, wo ih ihn unterdrüdt glaube; fobald Seine Majeftät die 
Herftellung des proteftantifchen Gottesdienftes zu Grätz vollfommen 
bewilligt haben, will ich für die Errichtung einer Kapelle fo viel 
thun, doß fie in befcheidener ‚ prunflofer Einfalt ald ‚ein demüthiges 
Bethaus daftehen fol, wo das prächtige Maufoleum Divi Ferdi- 
nandi Secundi mit feinen drei Kuppeln mit Recht und Fug bis in 
den Himmel, reicht. Ich babe den Freiheren von Wollzogen zu den 
Gebeinen und zu dem Herzen diefed Monarchen geführt. Er glaubte, 
Daß Herr von Genz felbft ein Proteftant fey. 

Leben Sie wohl,  befter Herr Hofrath! Geben Sie mir Nach⸗ 
richt, wenn in einem Monate, dem eilften dieſer Cenſur, eine glück— 
Sichere oder unglücklichere, wenigſtens eine entſcheidende Stunde für 
mich ſchlug. Sch wünſche den Ihrigen Heil und Segen von Oben! 

- Profeffor Schneller, , 


9. 
Joſeph von Hammer an Schneller. 


Döbling, 6. Juni 1820. 


Hochgeehrtefter Here Profeffor ! 

Sch wollte, sich fünnte meinen Danf für Ihr fehöned Gefchenf, 
mit welchem ſich der Herr Keſaer vereinet, Ihnen. beffer bethäti— 
gen als mit fblimmen Nachrichten; aber ich weiß, daß auch diefe 
dem entichloffenen und ftandhaften Manne willfommener find, als 
peinigende Ungewißheit. 

Nah der einzigen läͤngeren Unterredung, die ich — mit 
Heren v. ©, gehabt, und deren Reſultat ich Ihnen in Kurzem in mei⸗ 
nem lebten Briefe gemeldet hatte, ſah ich denfelben geftern zum erften 
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Male auf der Kanzlei. Er7kam nicht zu meinem Pulte » fondern zu 
dem Kefaerd, mit dem ich in einem Zimmer fise, und fagte demfelben 
Alles ſehr laut (für mich härter, ald wenn er es unmittelbar mir 
gefagt hätte und was bloß zu einem zweckloſen Streite, wie der 
feste, geführt haben mußte). 

Er ſprach länger als eine halbe Stunde das unumfchränftefte, 
abfolutefte, härtefte Verdammungsurtheil, das ich je aus dem Munde 
eined Cenfors über ein Buch gehbrt, daffelbe von Schritt zu Schritt 
motivirend. Nach demfelben ‚,fünnte er nicht zehn Stellen den 

Druck geftatten; da8 ganze Buch fen rein demagogifch; Sie ſchimpf⸗ 
ten nicht nur auf Monarchismus, fondern auch auf fändifche Vers 
faffungen, und machten diefelben lächerlich und verbaßt der reinen 
Demofratie willen; alle parties honteuses der jofephinifchen Zeit 
ſeyen mit jafobinifcher Vorliebe aufgewärmtz Hormayr werde alg 
Reichshiſtoriograph überall bitter mitgenommen; er babe deßhalb die 
Recenfion in den Jahrbüchern erft gelefen, und Sie dadurch wahrlich 
zermalmt gefunden; Sie hätten freiwillig den Schimpf des Liſcht⸗ 
ziehers auf fich bezogen und den Lampenpuser ſich felbft freis 
willig aufgebitrdet, der nicht daſtünde; die Ungarn müßten rafende Vor: 
ftellungen machen, wenn diefes Bud) gedrucdt werden foltez der zweite 
Genfor der Polizei habe zwar 300 Stellen geftrichen, aber e8 wäre 
dad Ganze zu ftreichen u. fe mw.” Doc zu was fol ich Ihnen Alles 
dad für Sie nicht minder, als für mich, Unangenehme mwiederho: 
len, das ich auf diefe Weife binnen einer ganzen halben Stunde 
anhören mußte, Mit einem Worte, v. ©, bat Ihrem Werfe uns 
verbrüchlich den Stab gebrochen, und wird in diefem Sinne bei 
der Rückkunft des Fürften demfelben fein Gutachten vorlegen, bei 
dem ed dann auch, fürchte ich, fein Verbfeiben haben wird. Der 
Unfall und Ruͤckfall war fo beftig, daß Kefaer, der fehr ehrlich und 
freundfchaftlih für Sie denft, nach dem Gefagten auch nicht von 
weitem das von ihm eben fo wenig als von mir gefannte Werk in 
Schutz nehmen konnte, ohne ſich ſelbſt einer beſchuldigenden demokrt⸗ 
tiſchen Geſinnung Preis zu geben. G. ſetzte auch hinzu, er habe 

darüber den Polizeiminifter gefprochen, und dieſer ihm gefagt, e8 fey 

ihm ſehr lieb, dag ©. fo urtheile, er babe felbft hiebei eher nicht die 

hinreichende Kenntniß gehabt. Er wird alfo auch wohl nicht weiter 
recurriren. 
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Nachdem ©. feine Predigt geendigt, ſagte er mir bloß im Vor: 
beigehen, daß es ihm fehr lieb ſey, Ihre perfönliche Befanntfchaft 
nicht zu haben; denn da ich ihm fo viel zu Ihrem Lobe gefagt, und 
er nach dem Feuer, mit dem ich mich um Sie angenommen, nicht 
zweifeln fünne, daß Sie fo liebens= und. lobenswürdige Eigenfchaften 
befäßen, fo würde es ihm leid thun, wenn fein Urtheil Über das 
Werk mit dem. Urtheil ‚über den Verfaſſer ala Menſchen ſo wider⸗ 
ſtreitend ausfallen müßte; und fo ging er fort. 

Nun dürfte freilich noch ein Monat verfließen, eh' der Fürft das 
Werk wieder an die Polizei zurück fehickt, aber_ich glaube nicht, daß 
er an dem, was ©. gefagt, ein Sota ändern wird. Bei folchen 
Umftänden if’3 gut, den M. Antoninus nicht nur: gelefen, fondern 
auch in Fleifch und Blut verwandelt zu haben, was ich Shnen wahr: 
baftig wünfche, weil hier ftoifche Gelaffenheit Noth thut. Ich bes 
fhäftige mich ſchon feit einiger Zeit mit. der Ueberſetzung ders 
felben, und hoffe diefelbe noch bis Ende d. J. vollendet zu haben. 
Ich erwarte nun die weiteren Nachrichten von dem Fortfchritte Ihrer 
Arbeit, die vor fechd Jahren mir zuerft im Plane mitgetheilte po» 
Ipglottifche Ausgabe, von Ihnen und bin mit aufrichtiger Hochachtung 

| Ihr 
ergebenſter 
Hammer, 

















—F Driefwechfel zwiſchen Schneller und Caſtelli. 





1. 
Caſtelli an Schneller, 
Wien,21, December 1820. 


Ich danfe Dir, mein innigftgeliebter Bruder, daß Du meinen, 
oder vielmehr Breußens Auftrag ſo ſchnell beſorgt und mir auch 
ſo bald Nachricht gegeben haſt. So baut mein lieber Julius bald 
unmittelbar, bald mittelbar eine Stufe nach der andern zum Himmel, 
und der liebe Herrgott hat ihm ſchon im Leben zwei Engel geſandt 
(fie heißen: Gabriele und Ida), die ihn fanft hinauf tragen. — Die 
ausgelegten Gelder habe ich Deinem Sohne Prokeſch übergeben. 

Ich danfe Dir für die Ausführlichfeit Deiner Bemerfungen über 
meine dfterreichifchen Gedichte. Sch habe fie theild fehr wahr gefuns 
den, und werde fie beberzigen, fo viel mir möglich ift, — theils 
aber will es mir auch feheinen, daß Du durch Hebels unnachahms 
liche Schönheiten ein etwas ftrenger Kritifer geworden bift. Die 
Anklänge in dem Gedichte: Die Sunn an Hebel finde ich nur in 
fo ferne beftätigt, als fich in diefem Gedichte einige zartsnaive Stels 
len vorfinden, die z. B. dem allemannifchen Dialekte eben fo zufagen 
würden, als dem öfterreichifchen. Aber es find doch immer von He— 
bels Ausdrüden ganz verfchiedene Ausdrüde, Wer zart ſeyn will, 
muß fich unwillführlich Hebeln nähern, weil diefer Dichter der In— 
begriff aller Zartheit iſt. Mielleicht eben deßwegen, weil ich Hebeln 
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fo ftubirt, fo in succum-et-sanguinem vertirt habe, fließt manches 
Aehnliche — fo fehr ich mich auch davor hüte, auf8 Papier. — 
Was Du übrigens von dem Alldan fagft, daß es am Schluffe eine 
unfittliche verdorbene Natur anzeige, welche den Eheftand haft, fo 
baft Du darin allerdings recht, allein ich habe den Dialekt der Bauern 
um Wien gewählt; denn leider verändert ſich die dfterreichifche 
Mundart fat mit jedem hohen Berge, mit jedem Flüßchen. Da ich 
nun gerade diefe Bauern gewählt habe, welche unfer Lügenbabel dfs 
ters befuchen, fo kann und darf ich fie auch nicht fittlicher machen, 
als fie wirklich find. Zudem ift Ueppigfeit, Srivolität, ja fogar Un 
fittlichfeit (dad Fenfterin 3. B.) ein Hauptcharafterzug der frohen 
und lebensluftigen dfterreichifchen Bauern. Horch nur ein bischen 
um Di und Du wirft unter 100 Volksliedern kaum eines finden, 
rein von den Verirrungen des Gefchlechtötriebed, Dem Dichter liegt 
es allerdingd ob, diefe grelle Natur zu verfeinern und zu mildern, 
und ich glaube, daß ich das auch gethan habe, aber ganz auf die 
Seite feßen kann ich fie nicht, Um Dich wieder gut zu machen, ſetz' 
ih Dir ein neues Lied her, welches. vielleicht fich Deines Beifalls 

mehr erfreuen wird, -ald alle voraus gegangenen x 


N Buob’n feini Schäß von Schadzl. 
J hab a Bandel auf mein Huad, 
Das ift ſchoͤn rod und ftehd ma guad. 
J bab’8 beyn Kiritag mein Schadz 
Zuart wöggleft von ihr'n Miadaladz, 
Das windt i um foan Gfchloß 
Mehr von mein Hüadl los. 


J hab an Hofentrager a, 
Bon den macht’8 ganzi Dorf a Gſchra. 
Es id von Samad und voran 
A glanzad’8 filba’ 8 Schnallerl dranz 
Mein Schadzel bad ma’n g’macht, 
Drum gib i guad drauf acht. 


den a Muadagottas z’ Haus, | 
uckt aus an ſchon kloan Birel b’raus. 
Sie bad ma’8 bracht wia's voriges an: 
In Marizell firfirten war, 
J gab bb floan nöd mehr / 
&ür d’ allagrefti ber. 
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3 bab a Sichel y’ Haus, drauf thuad 
BB. Ma feg’'n von ihr a Zröpfel Bluad. | 
Sie had fi gſchnid'n damit in d’ Hand, 
In Feld, wie mir fan wor'n befannt; 
Db Sichel fehneidt gar fehwer, 
Laß ’8 do nöd fehleifen mehr. 


J hab an Schlüffel zu dem Thürl, 
Wo ſchlafen thuad mein Anamiadl,' 
Da Koaſa derfed ma daflıa 
N Schlüffel göb’n zu fein Gnadia; 
Gelt's God! i geh's nöd ein, 
A Soda bhalt das Sein. 


Und warn i mi ndd irr, i moan, \ 
J hab ihr Herzel a alloan, 
Damid ma's Ndamft mehr ** kan, 
Hab i ’8 ind meini eini than, 
Wer's nehma mwüll heraus, 
Reiß mir dad meint aus! 


Schreibe mir wieder Deine Meinung darüber, ich bitte Dich, 
Un 
Deinen 
Safelli 
2, 


Schneller an Gaftelli 


Gräst, 17. December 1821. 


Mein lieber Caftelli! Mein vielgeliebter Sohn, an dem ich 
MWohlgefallen habe, überbringt Dir meinen herzlichen Gruß. Ueber: 
gib ihm die Nummern 89, 91, 93, 94, 95, 96 des Converfations: 
Blattes, mache die Berechnung, und zahle ihm das Ganze, denn er 
bat für mich Auslagen gemacht. Auch hat er eine bequeme Gele: 
genheit, mir Alles zu fenden. 

Deine Nachricht von dem Gange meiner Sache im Staatdrathe _ 
bat mich. ſehr niedergefchlagen. Sch wünſche fehr die Ueberfekung 
zur Uefthetif, weil die Gefahren des gefchichtlichen Vortrages mir 
immer lebhafter vor die Seele treten, und weil ich in der Hauptftadt 
boffe, leichter eine Gelegenheit zu finden, entweder dad Lehramt oder 
vielleicht meinen Standpunkt ganz zu verlaffen. — Doch bitte ich 
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Dich herzlich, mir fein Gerücht mehr zu ſchreiben, fondern nur die 
völlige Entfcheidung. Im harte Nothwendigteit fügt ſich der Menſchz 
am irren Zweifel quält er fih ab, * 

Glaube nicht, mein Lieber! daß ich zu den FREENET gehöre, 
welche das Höllenfchwarze noch rofenroth zu feben ſich bemühen. Ich 
haſſe das Arge vielleicht ärger als Jemand, und auch die Herder'ſche 
und pietiſtiſche Geſchichktsanſicht ift mir ganz zuwider, nach melcher 
Alles Geſchehene entweder wirklich Gut oder zum Guten fuͤhrend 
dargeſtellt wird. Nein! Es gibt. wirklich Boſes. Aber Muth in 
Mannesbruſt muß hoffen und ftreben es zu überwältigen. Sn der 
Hoffnung muß man fi ftärfen durch Selbftvertrauen und Gelbfte 
thätigfeit, Zwei Bäder ftärfen mich, dabei wunderbar, Der Kreus 
zesbalfen, einft Strafort der Sclaven, ift nun Drdengzeichen der 
Könige. Und Columbus entdedte eine neue Welt; er Fehrte in Feſ⸗ 
ſeln zurück; Amerikus gab ihr den Namen; — aber Wafhington 
gründete nach Jahrhunderten Columbian=Colledge. 


Es hat uns betrübt, in Deinem festen Schreiben nicht ein 
Woͤrtchen von Deiner geiftvollen Friederife zu Iefen. Gleich nad. 
Empfang diefes Schreibens gebe zu ihr, bitte fie um Vergebung 
wegen Deiner Heinen Fehler, und Du wirft fehen, wie fie in Treue 
und Aufopferung und Hingebung Dich überbieten wird, Liebe leidet 
feinen Käufer als fich ſelbſt, fagt Schiller; aber fie leidet auch kei— 
nen Lehrer als fich felbft, meinen ich und Gabi, 


Meine Ida tritt num bald in das ſechſste Jahr. Schon liegt 
das. Palatinchen zum Gefchenfe von mir bereit. Alle Tage ſehe ich 
ed an, und babe meine Freude vorhinein, Welch’ ein Glück ift Lies 
ben! Geliebt werden feheint mir weniger, doch thut es wohl bis ins 
Herzgrüblein,. , Höre! Vorgeſtern brach mein Dirnchen beim Zifche 
aus Uebereilung den Henkel ihres fehönen Gläschens; als ich darnach 
geiff, Schnitt ich mich. in den Daum; wie fie num mein Blut herab» * 











rinnen fab, wurde fie todtenblaß, ließ alle ihre Speifen unberührt, a 


ftand ftill auf, und feste fich ſchweigend felbft in das Profofenwins 
ferl, — Dieß läßt ſich nun nicht burchdenfen, nur mitempfinden. | 
Und Du bift ein Menſch dazu. 
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Gerne möchte ih in dem Zerte fortfahren, ader dich nimmt 
fein Ende, Alfo in Gottes Namen von Gefchäften. Das Aufhören 
Deined Converfationsblatt8 betrlibt mich fo ſehr, als meine eigenen 
Bücherverbote, Caroline Pichler fchrieb mir, daß fie mit der von 
mir gefchnittenen Feder die Erzählung für Dich abzufchreiben ans - 
fange, Wenn die Vierzeilen erfcheinen, fo lege Sie meinem Sohne 
fammt den Drudbogen bei, Gibt jene Frau meinen Stephan heraus? 
wenn nicht, fo nimm ihn zurück. Du mußt die beftelten Dofen 
fhon erhalten haben; nächftens erhältft Du von mir eine feltene, 

aber wohlfeile Pfeife von Eifen. Schide mir die gemachte Ankün— 
digung von den Stimmen! auch den erften Act von Wahnfinn und 
Stockfiſchfang fammt Mufif von Lannoy, 


Küſtner's Tod bat mich erfchredt; nach fo gräßlichem Spiele 
auf der Bühne und im Leben, folch’ ein gewaltfames Ende! Daß 
Plögliche mißfällt mir nicht, Der Berordnete Menz ging hier auf 
die Jagd, ſchoß ſieben Haafen am Tage, ſetzte ſich in den Wagen zur 
Rückfahrt, ſchien eingeſchlafen, und hatte den ewigen Schlaf begon⸗ 
nen, Was fage ich, der Ewige? Der fange ſoll e8 heißen, Er rubt» 
auf einem Freythofe einige Meilen von bier, unter vedlichen Bauers⸗ 
leuten. Nun! e8 zwingt Jeden auf den Weg! und das Dedbett 
wartet auf den guten alten Sranz! Bruder! was fällt mir hier ein. ' 
Nicht wahr, Du beißeft mit dem zweiten Namen auch Franz. Sch 
heiße auch Franz mit den zweiten Namen. Und mein und Dein 
erfter Name fangen mit J an. ‚Bei diefem J. 8. der Unterfchrift 
werde ich oft, fehr oft, faſt allzeit an Dich denken. 


& Mein Maſcon, die liebe zarte Seele, ift vom Winter flarf bes 
ſturmt. Sein Herz iſt zu groß, auch phyſiſch. Frübe Ahnungen 
durchfliegen meine Seele, Mit diefem Stamme ftirbt ein Garten 
voll herrlicher Bäume aus, Aber es kommt wieder ein Srühling, 
und ein Eden jenſeits ſchildert die Poeſte und Religion! Möge ſie 
wahr reden. Nimm Deine Fritzi mit, wie Maſcon feine Liſi und 
ich meine Gabi, Ä 
Sebewohl, Gib beiliegenden Brief meinem Sohne. Die Sache 


iſt nun anders, da er Dir den Deinen bringen follte, Lebewohl und 


Handdruck. Vergiß mic nicht in dem Reiche Eurer Zerſtreuungen. 
Schneller J. | 20 
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Erinnere alle Lieben an mich. Ich gedenke Euer jetzt und in evi⸗ 
keit. Aber vor Allem liebt ſeinen J. 3 in Wien der 


* 
ee an Caſtelli. 


Graͤtz, 6. ganner 1822. 


Es bat mich ungemein erfreut, daß der allererfte- Brief, ‚ welchen 
ih in dem neuen Sabre erhielt, von Dir, mein geliebter und lies 
benswürdiger Freund! gefommen. Auch Du bift der Erfte, welchem 
ich in diefem neuen Jahre fehreibe; und beides erfreut mich. Laß 
dieß immer einen Aberglauben beißen; ich betrachte e8 als einen für 
Ben Wahn und werde bei den Wechfeln der Briefnachrichten mir das 
Aungenehme erhöhen und das Widrige verfüßen, indem ich mir ihn 
in's Gedächtniß rufe. R 

Heute, am Fefte der drei Könige, ift ein Kiftel mit ——— J. 
. an Dich abgegangen; Dienſtag oder Mittwoch langt es bei der Kohle 
gränge anz ich meihe in fröblichen Stunden zu Wien für diefen Tag 
Kapaunen verfprochen zu haben. Zwei davon gehören für Deine 
: Beliebte, Friederifa, zwei für Deine Befannten im Blumenftod, von 7 
denen ib Schedius, Beinhauer, Deblerer befonders grüße; 
vier für Deinen Freund, Breuß, deffen Tifchgefellfchaft mir fo piele 
Freude machte, obwohl mir der freundliche Wirth der unvergeßlichfte 
ift, Alle acht Kapaunen bat meine forgfältige Gabriele mit meinen 4 
Namensbuchftaben F. S. gefiegelt, damit weder beim Landfutfcher, 
noch beim Mauthner eine Vertaufchung vorgeben fann. Es ift eine 
Heine Aufmerffamfeit, aber es freut mich immer anzufehen, wie mein 7 
gefäliges Weibchen fie ausführt. J 

Es wollte nicht fo recht Stein und Bein dieß Jahr zuſammen-⸗ 
frieren: darum freute mich Deine Nachricht, daß Pilat die auf 
Weihnachten gefandten Vögel frifch erhielt. Noch hat er mir nicht 
gefchrieben, doch vielleicht redet er ein Wort, vielleicht gibt er mir 7 
die erfle Nachricht von der — ap 'wegen der Lebrlanjel in. 
Wien. 
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Meinem fo gefälligen und allgemein gefallenden Freunde, Hafs 
faured, melde einen befonders herzlichen und innigen Gruß; fage, 
daß Sulius , Gabriele und Ida ſich recht oft dem füßen Gedanken 
überlaffen, ihn im Mai über Maria= Zell zu uns fommen zu ſehen; 
auch - wir haben ein Maria: Grün und Maria » Schnee, welches 
dann ganz weiß ift von Bluͤthen; und ein Önadenort iſt überall, 
wo drei gute Menfchen im Namen des Herrn und mit dem Sinne 
des Kindes vereiniget find, Er foll kommen und fehen und uns lie: 
ben bis dahin und immerdat, ’ 

Seitdem Dein unterhaltendes tınd belehrendes Blatt aufgehört, 
fommt mir der Fifch, worauf es lag, mie verwalfet vor; ich bes 
trachte ihn täglich im Soanneum bald mit Wehmuth, bald mit Un— 
willen. Wie fann unfere Regierung fo hart feyn, fie fperrt dem 
Eigenthümer ein Gewerbe und dem Herausgeber ein Verdienft ohne 
Noth. Das Morgenblatt ift doch viel freier; es ift in freiem Um— 
laufe; der Ausländer zieht Tauſende dafür an fih und der Sunlüns 
der darf mit ihm nicht wetteifern. Dieß ift hart und nicht Flug. 
Wie aber konnteft Du zweifeln, daß ich Deine legte Nummer genau 
durchlas. Der Abfchied ift bedeutungsvoll, die Anempfehlung der 
Andern herzlich und die Spürchwortfammlung. fein. 

Das Mitgefühl für Dich in diefer Sache wird durch meine eis 
gene Lage immer, mehr angeregt. Deine Weltgefchichte von vier 
Groß: Detav: Bänden darf nicht mehr gedruckt werden, obwohl 2,000 
Exemplare davon beftehen ; dadurch verlier ich vertragsmäßig 6,000 Gul⸗ 
ben. Meine Staatengefchichte von vier Groß⸗Octav⸗Baͤnden darf mit dem 
fünften nicht gefchloffen werden, durch dieß verliere ich wieder 5,000 
Gulden. Doc, fehmerzlicher ald der Verluft des Geldes (welchen ich 
ſehr fühle) ift mir der. Gedanke, daß mir im Grunde dad Ende mei: 
ner gefchichtlichen Schriftftellerei für jest und Fünftig argefindigt- 
iſt. Dieß Ende fehmälert mir den Ruhm, den ich durch verbefferte 
Ausgaben und neue Werke zu erlangen hoffe; e3 hindert mich an 
der Vervollkommnung meiner Selbft, indem der Gedanke, vor die 
Welt ald-Richterin zu treten, immer den. mächtigften Antrieb gibt 5 
es verrückt drittens meine Beftimmung, indem ich in meinem ganzen 
‚Leben bis jebo immer dahin arbeitete, eine Reihe Gefchichtwerfe zu 
liefern, welche nun ganz oder fang unterbleiben. Ich glaube fogar, 
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daß der Kummer über dieſe Gebanfen mein Leben abklirzen koͤnnte. 
Doch vielleicht errettet mich Gott aus dieſer ſchweren Noth, indeß 
made Gabrielens ſanftes Lächeln und Ida's freundliches. Spiel mich 


>, den Druck vergeſſen. An Arbeitfamfeit foll es bei mir nicht fehlen, 


und wenn mich dad Schidfal in die Hauptftadt führt, fo babe ich 
Berührungspunfte mehr, um mir fo oder fo zu helfen. 


Du lebft.alfo fo gerne? Gut, mein Lieber! Genieße das Licht 
der Sonne und der Sterne und der Augen Deiner Geliebten noch 
fange. Weihe ihr Dein Herz und der Welt Deinen Wis. Gut, 
Freund! daß Du Drion fiehft, für Shafespear Dich bereiteft und 
= auf einen fomifchen Helden finnft. Aber vergiß mir nicht die üfter- 
reichiſchen Sangweifen, mit den treuen Einzelnheiten des Volks und 
mit dem wahren Gemeingute der Menfchheit ausgeftattet. Schau 
Abends um acht den Drion anz das ift. doch fehöner als alles Irdi⸗ 
fche und beftändiger. Doch noch fehöner ift ein frob G©eficht, das 
den Gedanfen diefer Schöpfungen noch ein Mal denkt. Mache Bes 
kauntſchaft mit Ettingshaufen und Littrow; Wien befibt darin 
zwei große Sternfundige; den Erften möchte ich zugleich einen Apoll 
nennen, und der Zweite ift ein Meifter des geiftreichen Styls zugleich, 
wie feine Auffäge in der Modezeitung zeugen. Lies fie. 


Jeden vierzehnten Tag lefen wir bei Schweighofer’8 (dem 
reichften Bürgerhaufe der Stadt) ein Meifterftüd der Dramatif. 
So laſen wir jüngft mit ausgetheilten Rollen Euripides Iphigenia 
von Schiller. Meine gute Gabriele war Iphigenia, unſere Freuns 
bin Kathi Schweighofer Klytemneſtra, der Fiſcal Schweighofer Agas 
memnon, Doctor Haring Achilles, ich Menelao8, Doctor Rudner 
der Sclave, Meine Frau möchte nun zu Müllner’d Vertrauten die 
Heimkehr von Houmald austheilen, wenn diefe Heimkehr einzeln im 
Drude zu haben ift. Melde mir, ob dieß gefcheben fann und was 
fie foftet. Dann laffen wir fünf, ſechs Eremplare von Wien fommen, 


Naͤchſtens erwarte ih von Dir eine Menge Sachen, Erſtens 
die Nummern ded Converſationsblatts, welche ich ſchrieb. Zweitens 
bie flnf Ducaten Honorar oder 22 fl; fende fie in gliperigem Golde; 
fie gehören für Ida, Drittens einen Wbdrud von. Deinen Hundert 
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Vierzeilen, welche man, lächerlich genug, Dier als vierflißige Fabeln ans 
kundigte. Viertens eine Nachricht, was jene Wittwe mit meinem 
Stephan gemacht; wenn er erfehienen ift, bitte ich um einen Abdruck. 
Fuͤnftens die Anzeige von Houwalds Heimfehr fammt dem Preis, 


Damit nun wären die Geſchäfte beendigt, und ich fange an von 
meinen Lieben zu fchreiben. Du fiehbft wohl, daß ich mir bier eine 
neue Feder gefehnitten; darum mußt Du auch verzeihen, wenn ich 
zu den zwei Vlättern noch ein drittes hinzuflge., 


Mein lieber Mas eon, der Baumpflanzer und Gärtner, naht 
dem Tode; ein zu: groß gebauted Herz beengt ihm die menfchenfreunds 
liche Bruft. Feder Befuch des Schwachen ftärft mich Kräftigen in 
Vorfäsen für das Gute, Bäume zum Fruchttragen gleichen Süngs 
fingen für Mannesthaten. Der Gärtner muß Unfraut ausjäten wie 
der Lehrer. Mein fchmachtender Freund ift verfühnt mit der Welt 
‚und bingegeben in Gott. Unberührt von der fiechenden Frömmelei 
‚unferer Zage lebt er feine legten Augenblide in der geflihlten Ah- 
‚nung von der Ullgegenwart: ded unendlichen, alles durchfeelenden 
Weltgeifted,  Selbit der Gedanke, fein faum erlangte® Majorat und 
feine kaum vollendete Baumpflanzung verlaffen zu müſſen, beunru⸗ 
bigt ihn nicht. Nichts geht verloren in der Natur, und jedes Ende 
iſt ein Anfang; — fo denft er. Wohl ibm, daß der Gedanke zum 
Gefühle geworden. 


‚Die proteftantifche Gemeinde hat nun von der Regierung die 
Erlaubniß, die Paulds Kirche zu benügenz weder Aufgang noch Glo— 
ckenthurm fol fie hindern. Aber jest fauften dem wortbrüchigen 
 Eigentbümer einige Sefuiten» Freunde die Kirche ab, um durch Kauf 
die infabulirte Miethe zu brechen. Ich hoffe, das Recht wird fiegen, 


Morgen laß ich dad Denfmal für meinen früh verblichenen 
Schrödinger errichten. Die Kabrife von Marine Zell bat es in 
Gußeiſen gut auögeführt, Dben fteht in goldenen Buchſtaben auf 
ſchwarzem Eifengrunde die Infchrift; darunter iſt in Gold eine Lyra, 
deren zweite Saite abgefprungen. Darauf folgen von Schrödins 
gern felbft mit feiner Namensunterfchrift einige paffende Verfe. 
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Ich habe beim Stocken aller meiner ſchriftſtelleriſchen Nebenver⸗ 
dienſte ſehr wenig Geld, darum konnte ich meiner lieben Gabriele 
kein bedeutendes Neujahrgeſchenk machen. Ich ſtudierte alſo, ihr et⸗ 
was anderes Angenehmes zu thun. Weil ich nun weiß, daß ſie es 
gerne ſehe, wenn ich gar nie in das Kaffeehaus ginge, fo babe, ih 
befchloffen, ihren ſtillen Wunſch zu erfüllen. Sie hat ihn einige Male 
mit Worten ausgefprochen ; fie iſt weibifch und zärtlich genug, nichts 
Solches ausdrücklich zu fordern oder rechtbaberifch zu behaupten; aber 
eben darum bring’ ich dieſes Selbftopfer gern, und danfe meinem 
Gotte, daß er mir eine Lebensgefährtin gegeben, welche einfach und 
finnig genug ift, um. einzufehen, wie ich hierin etwas thue, wad 
Fürſt Pichtenftein oder Herr Geymüller mit Wagen und Pe Hut 
und Feder nicht libertreffen fünnen, 


Aber meine Gabi weiß auch, daß ich es gerne fühe, wenn fe 
jeden Morgen um fieben Uhr ſchon angefleidet wäre, theild weil ich 
glaube, daß dadurch die verfchlafenen Stunden für Bildung gewons 
nen wilden, und daß das Beifpiel auf unfer heranwachfendes Toch— 
terfein glinftig wirfen müßte. Die gute Seele hat fich alfo im neuen 
"Sabre vorgenommen, fo ihr liebſtes und allerliebtes Schlafen fib 7 
abzugewöhnen. Anfangs foften diefe Dinge viel Mühe, do Vor 
faß befiegt die Angemwöhnung. Den erften Tag ließ fie, um halb 
fieben Uhr nicht zu verfäumen, fehon um zwei Uhr Nachts die Uhr 
repetiren. Sch hörte dieß und mußte ihr vor Freuden und Danf um 
den Hals fallen, 

Meine Ida hatte jüngft einen allerliebften Tag. . Sie Pe 
aufmerffam, buchftabirte fleißig, nabm die Arznei ohne Widerrede 
und folgte in Allem. Abends wollte fie die Sache ganz gut machen, 
fam zu mir an meinen Schreibtifch, nahm ſtill meine Hand und 
fagte; Ich bitte um Verzeibung, lieber Vater! Aber fie, hatte gar 
nichts Uebles gethan, fondern wollte nur zeigen, daß fie auch um. 
Verzeihung bitten wolle, welches fie fonft bei einem etwas eigenfin- 
nigen Köpfeben nicht gern thut,. Dieß freute mich außerordentlich; 
obwohl es Unſinn war, fo verrietb doch fich darin ein * Sinn. 
Ich war tief gerührt. 


Solche Meine Gfhefsligfeiten ſcheue “ich mich Inicht/ Dir, * 
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Guter! zu fehreiben. Du bift Menfch und Dichter genug, um dieß 
menfchlich und dichterifch aufzufaffen. Lebe nun wohl. Grüße mir 
Deine Geliebte. Nimm Bruderfuß und Handſchlag von 
— Deinem | 

Zulius Schneller, 
Profeſſor. 


4. 
Schneller an Caſtelli. 


Gras, 17. Jänner 1822. 


Mein lieber Caſtelli! Geftern erhielt ich die Zeichen Deiner 
Aufmerffamfeit, die Vierzeilen, den Abdruck meines Stephans, die 
Ducaten für Ida und die Nummern des Converfationdblatted. Nenne 
es Schickſal, Zufall, Fügung, Vorſehung; aber ich erhielt aled an 
dem Todeötage meines Freundes, Anton Mascon. Früh um halb 
vier Uhr hatte ich ihm die Augen zugedrüdtz in Nacht und Nebel 
war ih dann von der Schonau nach Haufe gegangen; in Dumpf- 
finn entfchlafen verbrachte ich den Echlummer mit fchredlichen Träu- 
men; aufgewacht brachte mir Gabriele Dein liebes Pädchen Ge— 
fehenfe; nimm meinen Danf, 


Die zwei lebten Nächte habe ich dem verblichenen Kranfen ge= 
wartet. Die vorleste war ſchoͤn, und ich hatte fie vol Schredniß 
erwartet; fie brachte nur Lieblichfeit, Die Bruftwafferfucht hatte 
überhand genommen; Füße und Schenfel ftrogten von Wafferz aber 
‚die aufgelegten Ziehpflafter fingen zu wirken an; vom Herzen und 
von beiden Waden rannen wie aus drei Brunnen die Tropfen her⸗ 
ab. Der Athem wurde leichter, die Bruft erhob fich mit Macht, 
die Sprache Fehrte "wieder und mit den füßen Lauten flogen die alten 
fhönen Bilder in die, Luft. y 


' Zuerft redete er von den vielen Tauſend gepflanzten und ver: 
edelten Bäumen, welche Andern Frucht tragen werden. Dann 
ſprach er von der Schule, welche er feit den anderthalb Sabren ge: 


x 
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ftiftet, welche er das Majorat Befaß, Dann feufzte er über die Pla⸗ 
dereien und dad Schinden ,. welches feine Bauern nun wieder aufs 
neue werden aushalten müffen unter dem neuen Herren, Endlich 
fagte er mir als feinem Freunde die allerliebften Sachen, füßte mir 
mit feinem bimmlifchen Lächeln die Hände und fagte: Gluͤcklich Du, 
denn Du biſt ein guter Hausvater; ach! ich! bin leider nicht Haus— 
vater. Mit diefem Seufzer drüdte er feinen Schmerz aus, die ftarf- 
müthige und liebenswürdige Gräfin Elife nicht vor Gott und Welt 
als feine Gemahlin erflären zu dürfen , weil die Kirche es verbietet. 


Sn der zweiten Nacht, wo ich wieder machte, war Alled anders; 
die Worte fhwanden, die Seele zog fih in ihre innerfte Behaufung, 
die Glieder ftarrten, der Athem;murde fehneller, das Roͤcheln lau: 
ter; plöslich ward es ſtille. Er verfcheidet, rief ich! Die Freundin 
forang auf vom Ruhebette, welches fie nahe am Sterbelager des’ 
Seliebten aufgefchlagen hatte. Sie eilte herbei, fuchte mit dem klei⸗ 
.nen Händchen dad Herz. Es ſchlug nicht mehr. Ich drückte ibmn 
die Augen zu. 

Ich habe einen Engel leiden, einen Weifen fterben gefehen. Er 
kam mir vor wie ein Priefter; doch diente er einzig dem großen 
Sotte, der die Natur befeelt, die Sterne des Jahres führt, alle Pulfe 4 
anregt, und die Bäume in den Monden aufblühen, Frucht tragen, übers J 
wintern und wieder grünen macht. 


Sch bekam das Teſtament zur Uebergabe an den Präfi denen des 
Landraths. Ein Rechtsfreund hat es geſchrieben; aber. ganz unten, 
fogar hinter das Dotum, fehte diefer irdifche Freiherr, aber jenſeits 
gewiß ein Bürger der beſſeren Welt, die Worte; „Meinen ver—⸗ 
armten Untertbanen vermache ich die zu meiner Maffe gebörigen 
Antheile aller ihrer Nüdftände.  Diefe Heine Zeile follte mit gros 
gen Buchftaben auf feinem Grabmale fteben. Sie wird goldig flam⸗— 
men in dem Dunfel der Emigfeit und an jenem Tage ded Welt 

gerichteß, 

Den PBerblichenen durfte das brave Stubenmädchen oje 
waſchen. Ich durfte ihm eine Lode abfchneiden für feine Herzens— 
freundin, In ſchwarzem Gewandte legten wir ibn auf die Bahre. 
Blumen fein Gartens umftanden ihn duftend. Am Haupte fanden ı 


—⸗ 








515 


drei feiner veredelten Stämme, darumter ein blühender Moandelbaum 
—* wohl, fagte ih ihm da und ſah ihn nicht wieder. 
"Lebe auch Du wohl, mein Guter! um fo fterben zu kbnnen; 
ni und tugendhaft. Sch bin bis zur Zodesftunde 
Dein 
Suliuß, 


5. 


Gapet an —— 


Wien, 5. Jänner 1823. 


Mein gokiebter Bruder! ' 

A. brachte mir die englifchen Stücke fammt Deinem lieben Briefs 
chen. So oft ich Deine nette, zierliche Hand erblide, heißhungert 
mid auch nicht wenig nach dem Inhalte, der meiner Erwartung im⸗ 
mer entfpricht, Mar, gediegen und eigen iſt. Friederike liest Deine 
Briefe ebenfalld ganz außerordentlich gerne, und ich mache ihr alfo 

die Freude, fie ihr vorzulefen. Sie grüßt Dich recht herzlich, 
Einen Pfeifenfopf will ih nun ein Mal von Dir haben, Hein, 
— groß — Hol — Erde — einerlei! Ich will mein gewöhnliches 
Morgenpfeifchen daraus rauchen und ihm auf meiner Pfeifenftelle 
neben dem Kopfe von Sean Paul einen Plab geben. | 

Sch huldige im Fünftigen Jahre wieder den Frauen, und — 
wills Gott und mein Verleger — beſſer als in dieſem. Ich bin 
mit dem dießjährigen Fahrgange gar nicht zufrieden. Die Lettern 
find mie zu groß; der Inhalt zu arm. So geht's, werm man in. 
einer Entfernung von fo vielen Meilen ein Snftitut leiten muß. Ins 
| deſſen verfauft fich da8 Zafchenbuch doch fehr gut, wie mir Baum— 
. gärtner fehreibt, und das ift für ihn die Hauptfache. Du wirft mir 
ein großed Vergnügen machen, wenn Du mir Deinen Auffaß: „Ur⸗ 
weltliche Frauen“ fenden will. Er paßt ganz für diefes Tafchens 
buch, nur bitte ih Dich, ihn, wenn es möglich ift, fo einzurichten, 
daß er hoͤchſtens drei Bogen Deiniger Schrift beträgt, denn ed mans 
gelt mir an Platz. Wäre er vielleicht länger, fo nimm Succum et 
Sanguinem daraus und Überfende mir einen Auszug — aber“ ſo 
bald als möglich, das iſt die Hauptſache. 


* 
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Ich bin — Gott ſey Dank! — ſchon faſt dolltonnen geneſen, 
darf zu allen Tageszeiten ausgehen und faſt Alles genießen, was ges 
nießbar if. Es ift mir wohl lieb, daß ich dem Tode entronnen bin; 
allein, ich verfichere Dich, "Bruder! da8 Sterben ift leicht, fehr leicht: 
Wäre ich fo in der Fieberhige binlibergefchlummert, es märe aud 
gut, — Ich dan?’ e8 diefer Krankheit, daß ich meine Todesfurcht — 
(ich geſteh' es Dir, ich hatte fie in hohem Grade) verloren habe. ’ 

Einen Scherz muß ich Dir erzählen, der ſich während meiner 
Krankheit ereignet hat und der in das Leben eines fomifchen Poeten 
ganz paßt: Ich habe meinen eigenen Nefrolog corrigirt. — Sch mar 
nämlich in der ganzen Stadt bereitd als todt angefagt und ‚eine der 
biefigen Zeitungen hatte — um den übrigen zuvorzufommen — ſchnell 
einen Nekrolog zuſammengeſtoppelt. Kluger Weiſe fandte der Re: 
dacteur aber vor dem Abdruck den Druderjüungen in meine Wohnung, 
um fi erkundigen zu laffen, ob ich wirklich todt fey? Als der 
unge hörte, ich ſey nicht todt, meinte er, er müffe mir das Cor» 
recturblatt, welches er eben bei ſich hatte, zeigen. Er that es; ich 
batte eben einen heitern Augenblid, ließ mir ein Brett auf da Bett 
legen, eine Feder reichen, und corrigirte einige Drudfehler. — St | 
diefe Situation nicht echt komiſch? J 

Mit der gruͤnenden Natur grünt auch meine Hoffnung, Dich wie⸗ 
ber zu ſehen. Friederike wird nämlich den Monat Mai in Gräß zu⸗ 
bringen und — erhalt’ ich Amtsurlaub — (welcher mir wohl als 
volltändiges Neftaurationsmittel faum verweigert werden wird) fo 
fomme ich mit ihr. Da wollen wir und dann recht ausfchwäsen, 
Dein Johann und Paul befuchen und mein Maria-Grün, — da will 
ich mich laben an Eurer herrlichen Luft und Deinem troftvollen Ge⸗ 
ſpraͤche. Ich freue mich recht darauf. 

Deine liebe Frau und die kleine Ida empfeble ich dem Schutze 
ihrer Unſchuld und Deiner Liebe. Gott nehme kein Ringlein aus 
Eurer Kette, dann mag auch von Außen kommen, was da wolle. 
Ihr ſteht feſt und glücklich beiſammen. 

Laßt auch gleich daneben ſtehen 
Euern Freund 
J. F. Caſtelli. 


J— 
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a el Tr le * 
 Kaftelli an Schneller. 
Wien, 13. März; 1823. 

Mein geliebter Julius! 

Warum erhalt’ ich denn fo lange feine Zeile von Dir? — Noch 
bit Du mir Antwort auf meinen festen Brief fehuldig. Du trugit 
mir einen Auffas über die Frauen der Urwelt an; ift er noch nicht 

fertig? Anfangs April muß ich das cenfurirte Manufeript meines 
Almanachs nach Leipzig abfenden und möchte darin Deinen lieben 
Namen nicht vermiffen. Wärft Du alfo mit dem Auffage noch nicht 
zu Stande‘ gefommen, fo bitt’ ih Did um ein kleines Gedichtchen 
oder ſonſt etwas aus Deiner Feder — aber ja recht bald! 

In der Hälfte des Mai — oder Anfangs Junius feh’ ich 
meinen Sulius gewiß. Sch werde namlich mit Friederifen Gräg 
beſuchen und mich, dort einen Monat lang in Eurer gefunden Luſt 
zu reſtauriren ſuchen, denn noch immer fühle ich einen unangeneh— 
men Nervendruck auf den Kopf, der mir manchmal etwas bange 
macht. 

Heute wird zum erften Mal im Burgtheater ein neued Drama 
von mir gegeben, dem ich den Namen Deiner Frau zutheilte. Das 
Weſen, daR ihn führt, ift gar Sieb und gut. Es beißt Gabriele! 
Gefällt e8, wie ich hoffe, fo wird man es in Gras wohl auch ges 
F ben. Iſt ed wahr, daß Du eine Profeffur in Freiburg bereit8 ans 
genommen haft? Man fagt es bier. BEN 
Zeitteles ift in Wien, Er bat feine Großmutter beerbt und 
wird nun fich gänzlich bei uns nieberlaffen. 

Lebe wohl — Gott mit Dir und den Deinigen, Schreibe bald 
* Deinem 
an \ J. F. Eaftelli.. 


7. 
Schneller an Caftelli. 


| Grätz, 11. Auguft 1823. 
‚ Mein lieber Bruder! E3 bat fich doch allerliebft gefügt, in— 
dem das Schicdfal nach meinem Wunfche entfchied, und Dir einen 


S16 


der ‚Treffer unter meinen Büchern zuwarf. Du batteft die erfte 
Nummer meiner Lotterie hd, ‚ und gewannft fo beim — 3 
Rufe den Nachtreffer. ' 
Aber gar fehr erfreute mich insbefondere, daß darunter Biber 
find, welde in einer geheimnißvollen Beziehung mit Dir ftehen. 
Unter den Deutfchen ift ein großer Humorift Abraham a Sanctae 
. Efara, unter den Sranzgofen Rabelaid. Bon jenem haft Du in drei © 
Bänden „Etwas fr Alle’ mit Kupfern gewonnen; von biefem find © 
Dir alle Werke in zwei Bänden zugefallen. Y m 
Aber wie weit ſtehſt Du, mein Guter! über jenen beiden Geis 
ftesverwandten durch. die höheren Richtungen Deiner Zeit und Bil» 
dung; darım freute es mich, die äfthetifchen Werfe von Jean Paul, i 
von Bouterwef und Schreiber ald Deinen Antheil zu ſehen. 
Um die heilige Zwölf vol zu machen find das ſeltene Buch: 
Napoleon Bonaparte und das franzöfifche Volk, dann Kollmann's 
Maximilian beigefügt. Wegen jenem wurde Palm erfchoffen, * 
dieſer taugt für die theatraliſche Sammlung. 
So hat beim Scheiden Zufall oder Fügung ein neues Dentmet | 
zwifchen Uns errichtet; o laß uns durch Entfhluß und Wille für ° 
den leberreft unferer Tage die begonnene Freundfchaft bewahren _ 1 
treu und wahr, Noch leben Wir in Mannsfraftz laß uns feſthal⸗ 
ten an einander, und ald Greife froh der jugendlichen Vergangens 
beit uns erinnern. 
Gib Acht auf Deine Gefundheit, doch fey nicht ängftlich baflir; 

zu große Bedächtlichfeit ähnelt dem Kranffeyn. Liebe Friederiken, 
wie Deine Augen; wie mit diefen würde mit jener dad Licht Deines ° 
Lebens erlöfchen. Grüße diefe geiftreiche und doch anmuwae⸗ J 
Freundin. 2 
Die Defterreichifchen Lieder und Dichtungen bafte in Deinem — 

ſten Herzen; dieß Herz auszuſprechen ſey Deine einzige Kunſt; Du wirſt 
dadurch den Beſten Deiner. Zeit genügen, und dadurch leben für 
alle Zeiten. BE. 
Jüngſt ging ich zu den drei Buchen über Harrachegg; bier fieht 
man bis nad Riegeröburg und Schwamberg, und alle diefe Weiten 7 
Deiner lieben Stevermarf bat mein Herz in Liebe umfcloffen. 
Heute gebe ib auf den Schalel; bi8 an den Platſch und Reiding 
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trägt dad Auge, und auch diefe Ausmeſſung will ich in gleicher Liebe 
umfangen, Dort dachte ich Dein, bier will. ih Dein gedenken, 
Darum hoffe ich, werdeft Du den Rheinländer nie vergeffen. 


Sn einigen Tagen fende ih an Schickh einen Auffas über Gräß, 
meinen Letzten. Nach Angabe mehrerer KRunftgegenftände fomme ich 
auf Deine Unwefenheit in dieſer Stadt; und auf die gemüthvollen 
Berſe, welche Du beim Scheiden zurück ließeft. Die rübrendften 
derfelben folfen den Aufſatz befchließen, zum Theile meine Empfine 
dung bezeichnen, und mein lehtes Wort im Drude wird hier Gas 
ftelli feyn. Und mein erfted im Auslande fol dort beginnen, wo ic 
bier endete. Biſt Du Fünftigen Montag in Wien, fo betreibe bei 
Schickh den Abdrud, damit ich noch- hier ihn zu Gefichte befomme, 
Sende mir den Abdrud fammt dem letzten vom 22. Julius. Auch 
übernimm das Honorar der beiden Stüde. 


Schon mahnt. mich Paden und Verfaufen an die große Wans 
derfchaft der Erde; naffe Augen wollen nicht mehr trodnen, und aus 
ihrer, Verdüfterung Spricht fehmerzlich alte Lieb’ und alte Freund— 
ſchaft. Schimmer der Hoffnung gehen auf, und Lichter der Zufunft 
fallen, feife in die verdunfelte Seele. Aber es ift eine fchmerzhafte 
Wonne; fie wird fich auflöfen in wonniglichen Schmerz. 


Wien berühre ich nicht. Einft und Fest würden mich zu trüb 
machen. Du und Sie würden liebend und geliebt in Trauer mir 


erfcheinen. Alſo — fort — nach Freyburg — auf dem nächften — 
beſten Wege. 


Bald erwarte ich von Dir ein Schreiben, Am fiebenten Sep: 
tember ift meine Abreife unwiderruflich. Meine Bilder find fehon 
‚eingepadt. Der Geift meiner Bücher rüftet fich zum Abzuge. Nah! 
nach! den Bildern der Jugend! dem Geifte der Weifen! 

Lebewohl, Bruderfuß, Handdrud — für -überall und allezeit 
von 

Deinem 
Sulius, 


ER ———— 5 ers Kragen 1 
‚Caftelli an Schneller. 9— 
Wien, 13. Auguſt 1823. 

































Mein geliebter Bruder! 
Da ich uͤbermorgen eine Reife von 3 Wochen zu meiner. — 
Schweſter antrete, ſo fürchte ich nach meiner Zurückkunft könnte 
Dich ein Brief von mir in Grätz nicht mehr treffen, und darum 
will ih Dir mit gegenwärtigem noch einmal fagen, daß ib Dich 
mit der innigften Liebe und Herzlichfeit Freund nenne, daß ich 
tief fühle, daß ich auch einen folchen in der tiefften Bedeutung des 
Wortes an Dir verliere, und daß mir der Gedanke, Dich vielleicht 
nie wieder zu feben, fehr fchmerzlich fällt. Eben in dem Zeitpunkte, 
wo es den Anſchein hatte, als follten wir recht nahe 'zufammen 
fommen, rücdt uns das Schickſal recht weit auseinander, — Mögen 
e8 die Menfchen verantworten, die Schuld daran find, Einen wahe 
ren Freund verlieren, ift der unerſetzlichſte Verluſt. Selbſt eine 
Geliebte findet man leichter wieder. Gott mit Dir, mein lieber 
Julius! Möchteft Du dort finden, was Du bier vergebens ſuch⸗ 
teft. Möchteft Du für das viele Werfennen endlich erfannt wers 
den. Mein Wunſch und meine: tnmwandelbare Liebe werden Dich 
überall begleiten, und fümmt Dir, irgendwo der treuberzige Anklang 
unfered Defterreicher: Dialeft8 zu Obren, fo denfe an mich. Sterbe 
ich aber vor Dir, fo fehreibe Du meinen Heinen-Nefrolog, Du haft mich 
ganz gefannt und verftanden, und auch meine Grabſchrift. Ich bes 
vollmächtige Dich biemit fehriftlich dazu, und werde flßer ruhen, 
wenn Du mir den Grabftein ſetzeſt. Auch nicht® von allem Dem, 
was ih Dir in Gräß verfprach, babe ich vergeffen, nur iſt es noch 
nicht an der Zeit mein Wort zu löfen. — Die öfterreichifehen Lieder 
will und muß ich felbft abfchreiben, wenn fie fo gefchrieben ſeyn 
follen, daß fie weniger kauderwälſch und leichter vorzutragen find, 
dazu mangelte mir aber bis jet die Zeit. Die Bilder des Stamm 
baumes muß ich von Palffy, dem das lithographiſche Inſtitut anges 
bört, begehren, diefer aber befindet fib gegenwärtig in Böhmen, 
Dein Töchterlein befommt eine ſchͤne Münze von mir, bie eben 
jet geprägt wird und wozu ih den Plan gab, Auf einer Seite 
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die Religion mit zum Himmel gehobenen Augen, auf der andern 

dad Motto: Religion, die Himmelstochter, führt zum 

Dater. Diefe Münze ift beftimmt zur Auszeichnung für Schüler, 
welche fich in der Religionswiffenfchaft auszeichnen. 

Alles dieß erhältft Du gewiß, aber erft in Freiburg. - Daher 
‚fchreibe mir gleich, wenn Du dort angefommen. feyn wirſt, Deine 
Addreſſe, und durch welche Gelegenheit man Dir Packete zuſenden 
kann. 

Mich freut es ſehr, lieber Bruder, daß ich durch meine Nums . 
mer den Nachtreffer des erſten Rufes (am 9. Auguft war. der 
erſte Ruf Nro. 56) gewonnen babe, Gib _die von mir gewonnenen 
Bücher an Müller, der fie mir bei Gelegenheit überfenden. wird. 
‚Sie follen mir ein theured Angedenfen ſeyn. 

Lebet wohl Ihr Alle, die ich liebe, der Himmel Fläre fi auf 
| über Euerm Haupte, und die Erde grüne Euch fchöner wo Ihr wans 

delt. Ueberall folgt Euch der Gedanfe 


Eures 
3 S, F. Caſtelli. 
9. 
| Schneller an Gaftelli. 
J Freiburg im Breisgau, 29. Junius 1826. 


Mein geliebter Bruder, jetzt und immerdar! Jenger bringt 
Dir eine Pfeife, worinn ich Deinen und meinen Namen an einander 
befeſtigen ließ. Ich war Zeuge in der Fabrike, als fie gemacht 
wurde, und meine Gedanken weilten bei Dir, ald Du vielleicht in 
| "Deinem Sündenbabel umberjagteft, und umbergejagt wurdeft, Das 
\ Rager, dad Du mir fo oft neben Dir bereiteteftz die Gefchenfe, 
| welche Du mir fo gütig mittheilteftz die Gefelfchaften, worein Du 

mich fo freundlich einführteft; Declamation und Mufif, wo wir _ 
"brüderlich neben einander erfcbienen — und /bundert Heine Züge. in 

dem. romantifchen Grätz, in der burfcbifofen Ludlam, im Blumen: 
ſtoͤckel ftanden vor mir. Ich fehwelgte in Erinnerungen. Schön 
ſtrahlend erhellte.die Vergangenheit mir die Gegenwart, und einige 
| Lichter fielen in die Dunkel-der Zufunft mit Wiederfehben und Wie- 
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-berumarmen und Erſtaunen über die Wechſel, worin nichts beſtand 1 
als Jugendfreundſchaft. Dieſer Pfeifenkopf fol Dich erinnern an 
"mid, der. Deiner oftmald gedenfet dankbar und liebvoll. 


Außen ift das Lieblingswappen der Berg welche wegen 
ihrer Tapferkeit für Defterreich die Verdienftmedaille an ihrer Bür— 
gerfahne tragen. Baden läßt ihnen dieß Ehrenzeichen. Salzburg 
oder Venedig dürften fih fo nicht fchmüden mit Denfmalen yo 
Erzbifhöfe oder Dogen, Sie find Sclaven, B 


Sier ift ein Ton der Freiheit, wie er dem verftänbigen Panne 
völlig. genüget.. Sch erfcheine fervil, weil ich von Mäßigung- ſpreche. 
Du kennſt meine Antrittsrede; hier empfängſt Du einen Abdruck. 
Eine zweite Rede, welche ich jüngft hielt, liegt ebenfalls bei. Alles 
lebt und webt hier in Oppoſition und Proteſtantiſm. Für eine neue 
Geſtaltung der Welt iſt Alles beſchaͤftigt die Waffen zu ſchmieden 
und zu üben. Vom Hämmern und Klirren thut mir oftmals der 
Kopf weh. Dieß kommt daher, weil ich fo lang in Oeſterreich war, 
Freiheit ift das Loſungswort bei Jung und Alt; Amerifa und Hels 
las find die Geliebten. Dieß ift bei den Schwachen ein Luftbild, 4 
bei den Schoͤngeiſtern ein Traumgeſicht, bei den Tiefſinnigen ein 
Hirngeſpinſt, bei den Schlechten eine Spiegelfechterei. Aber es 
gibt auch Biedermänner, welche den Funken des Himmellichtes für 
die Herzensgluth bewahren, 


Um: mich bat ſich ein Collegium Privatiffimum RR von 
adelichen Fräuleins. Ich wähle aus  Weltweisheit und Weltges 
febihte und Sprachkunde, mas mir gefällt, Ich machte fie mit 
Staliend und Deutfchlands Dichtern befannt. Die erfte Frucht war 
die. Dttave Rime. 


Wo die Natur und Runft ſich hold vereinen, 

Wird diefer Zauber auch durch Worte fund. 
Italiens Fluren feben ſtets erfcheinen 

Gedicht und Melodie im ſchoönſten Bund; 

Wo forſcht der Geiſt im Wiſſen und im Meinen, 
Das Herz ftets fühlt, was mittheilt Uns der Mund, 
Da muß die Sprache ernſter ſich geftalten, 

Da muß ſich hohe Kraft in ihr entfalten. 


Die gab mir Mathilde, elfenfein; nicht minder gut fangen. 
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ihre Schweſtern Emma und Ida, fo wie Sophie und Mathilde 
Hennin. Dieß ift meine größte Freude außer dem Haufe. 

Meine Gabriele und Ida find nach acht Monden, welche fie zu 
Grätz bei der guten Großmutter und dei biedern Freunden zubrachten, 
gefund und fröhlich mieder in meine Arme zurüd gefehrt, Ida ift 
gefchiet, und der Ungeſtüm löſet allmählig in Gefühle ſich auf; 
Kaufe für mich bei Steiner die) erften zehn Hefte ber Slavier-Werfe 
Mozart's, übergib fie dem Heren Schloffer von Freiburg, welcher 
| mit dem Buchhändler im Deutfchen Haufe affveirt ift, damit er mir 
diefelben mit dem Leipziger Ballen an Herder fende, Gleich nad 
| Empfang erftatte ih Die Alles, Mad’ den Kauf fo wohlfeil als 
| möglich. BBefchleunige die Sache. 

Nun etwas Wichtiges, mein Bruder! Man fft bier fo ver— 
teufelt liberal, daß man für Unſere erledigte Kanzel der Moral; 
worauf Wänfer, der defignirte Erzbifchof, faß, einen Mann fesen 
möchte, dem Kaifer und dem Papfte zum Troß, Man wil Bolzano, 
| den Abgefesten in Prag, oder Weintritt, den Abgefesten in Wien 
| berufen. Sch babe alfo den Auftrag, Weintritt zu fragen, ob er 
| mit einem bedeutenden Gehalte hierher fommen will. Gebe alfo 
| unmittelbar nach Empfang diefer Zeilen zu ihm, frage ihn ernfthaft, 
und fehreibe mir allſogleich; auch foll er ein Zettelchen mit den Des 
| dingungen beilegen. Unterfchriften find nicht nöthig. 

Nun no einmal Lebewohl, Bruderfuß, Handdrud, Herzens— 
umarmung. Vale et Fave. Adieu. Addio, Farewell, Lebe— 
wohl von Deinem unveränderlichen Freünde | 


r 


| Gruß an den fanften Jeitteles, an den luftigen Deinharbd— 
‚ Hein, an den gefälligen Haffawref, an — Eriederife, die 
Zeiſtreiche. 
10. 
Schneller an Eaſtelli— 
Freiburg, 6, Februat 1827; 
Mein unvergeßlicher Bruder und Wahlverwandter! Deiner 


lieben Brief in dem großen Pade mit den vielen Geſchenken vom 
$. Schneller J. 21 


28. Auguf des vorigen "Jahres babe ich erft in dieſem erhalten. 

Unſere Freude über die neuen Liebesgeſchenke vom alten Herzens⸗ R 
freunde ſteigerte fich durch Einft und Jetzt. Gabriele und Fa ſtan⸗ wi 
den ‚mir zur Seite, als ich Alles aufeinander faltete. Ida fiel über } 
die Mufifälien, Gabriele über die Tafchenbiicher ; ich hielt den Brief 4 
in.der Hand und vor den fehwimmenden Augen, Wir waren drei⸗ 
einig im Gefühlz Du ſtandſt dreigeſtaltig vor Uns. Ich wuünſche 
Dir ſolche Augenblicke zu haben und zu geben. Was iſt ſüßer, lie⸗ 
ben oder geliebt werden? 


Die „Gedichte“ Deines fünften Bändchens durchlas ich zuerſt. 4 
Weißt Du, worin Ihr Zauber liegt? Darin, daß eine einfache 
Empfindung mit einem Flaren Worte leicht und fehnell vor die Seele 
fritt, Du gibſt nur Dich felbft, aber dieß „Du ſelbſt“ iſt wahr 4 
und treu, und baar und neu. Offenbar wirſt Du der Sprache im⸗ 
mer mehr Meiſter, und die zwei letzten Verſe in „Ein wenig von 
Allem“ haben mich bis zu einer Thräne gebracht; Wer den Beſten 
feiner, Zeit genug gethan, bat. gelebt für alle Zeiten. 


Die „Bären“ hatte Senger fehon mitgebracht, umd die „Rüfert 
In der „Huldigung der Frauen’ bemerkte Gabriele die Abnahme des 
Epigrammatifchen, und war über die ſtehermärkiſchen Bilder hoch 
erfreut. Sch liebe Steyermark, wo ich Gatte und Vater wurde vor 
allen Landen der Erde, und Dein Gedicht an Grüß ift Goͤkhiſch und 
Goͤttlich; es ift in meinem Gedanken und Gebächtnif; je le sais 
par coeur, wie der‘ Franzofe fagt, doch das Herz Deutfch * 


Wenn wieder eine vertraute Hand nach Wien geht, empfängft 
Du ein Heines Andenken, Giner meiner Bekannten wird Dir die 
fehuldigen Gelder nächſtens auszahlen. Ida fpielt diefe Dinge vom 
Blatte weg. Sie fol drei Jahre Nichts gar Nichts ald Mozart 
ſpielen. Dieß Nichts ift viel, und gar Nichts Allee, Das Mos 
zartfhe Duintett für Clavier und vier blafende Inftrumente gab fie 
vor großer Verfammlung der Frau Superiorin, ine vierhaͤndige 
Sonate von Mozart ſpielte fie mit dem geſchickteſten Jungen der 
Stadt im Mufeum, Ueberall iſt fie unerfchroden, flinf und ficher. 
Auch in Schrift, Sprachen und Zeichnung genügt fie "dla | 
Nur Eines möchte ich a Ihr Gehorſam follte ee. 








raſcher ſeyn. Ste follte gehorchen, ohne überzeügt ſeyn zu wöllen, 
Dieß iſt jungfraͤulich, weiblich, zaͤrtlich, erquickend, beſeeligend. 

4 4 Gabriele ift fürtrefflih; ihre Heinen Unpäßlichfeiten bei Kräms 
pfen kehren nun dfter zurück, aber nach jeder Gefahr lieben fi ch 
Liebende mehr, und betrachten ſich wie neugeſchenkt und neuvermählt, 
So fey ed mit Friederike und Dir! Ohne Mangel ift Nichts hier— 
nieden? Wo aber ift mehr Gutes? 

Die Stadt will mich zum Magiftrate, um mich zum Landſtand 
zu waͤhlen. Aber eine andere viel größere Sache iſt im Ganges 
Nach fünf Sahren Aufenthalt in: München oder: Wien und zwei 
Fahren Reifen-in England, Sranfreih, Stalien wäre ich ganz frei 
mit 2000 fl. C. M. Iebenslänglih, und: Gabriele mit 1000, fl. €; 
M. Penfion. Die iſt bei einem deutſchen Reichsfuͤrſten. Doch bes 
wahre dieß Geheimniß außer der Polizei, welche wahrſcheinlich Dies 
fen Brief lieſet. Bin ich frei, fo. drüde ich meine: lieben Defters 
reicher und Stevermärfer and Herz! 

Mein Sohn Anton Profefh, ift nun bei den. Pyramiden; fein 
lehte8 Schreiben kommt ſchon aus Aeghpten. Meine Stieftochtet 
Anna ift bier an einen teichen. und gebildeten Bürger vermählts fie 
befist einen Keller vol. Champagner und Nheinwein, ein Haus voll 
Blumen und Bilder, ein Zimmer voll von einen. lieben Fleinen 
Maidili, und ein Herz voll großer Liebe zu mir, der nun bald ABE 
lehren wird, weil Weltgefchichte und Philoſophiea Lumpenzeug find 
gegen Kinderälige und Muütterfinn: 

Abber als Profeffor bin ich Schlitten gefahren. Unſere Akade— 
miker haben Uns in die Gegend geführt, wo der Eingang in Hime 
melreich und Höllenthal iſt. Du follteft einmal die, Lieder, an dad 
deutſche Baterland hören, welche von den Allemannen und Rhe— 
nanen gefungen werden, Mich führte die edle Helvetiaz mein, Mars 
ſchall voraus mit gezogenem Säbel, ſchwarzer Frack, weißes Beinkleid, 
violetter Schärpe, Kokardenhut; neben ihm. der Poftillon mit Knalls 
peitfche und Tadel; mein Führer ein Züngling wie Arnold von 
Melchthal. Da habe ich an Hütteldorf und Dich, gedacht: Gott 
fegne Dein Hüttchen, Dich, die Deine und die Deinen, Sepb 
Eins und im Frieden! Lebewohl! Gott befohlen! 

4® 


Ca 
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An Jenger die Beige zu Asset, und alſogleich zu J 
Vale et fave, | 


= 


* Dein 
Sulius 


11. 
Gaftelli an Schneller. 


Wien, 25. Juni 1828, 
Mein vielgeliebter Bruder! 


So eben fehreibt mir unfer guter Senger, daß Du mich grüßen 
laſſeſt und ihm gefchrieben habeft, wenn ich nicht kürzlich einen ‚gro: 
gen Brief von Dir erhalten habe, fo würde ich ihn nächftend er⸗ 
halten, auch kündigt er mir an, daß in wenig Tagen ein guter 
Freund Rittmeiſter v. Rink direkte von hier nach Freiburg abgehe, 
durch welche Gelegenheit ih Dir Etwas überfenden fünnte, Co 
will ich es denn auch nicht verfäumen, wieder ein halbes Stündlein 
mit Dir zu verplaudern und Dir den Beweis zu geben, daß. ich 
noch immer mit der alten Herzlichfeit und Bruderliebe an Dir bänge, N 

Zuerſt muß ic Dir fagen, daß ich den verfprochenen langen * 
Brief bis heute noch nicht erhalten babe, aber mich fehon recht herz⸗ r 
lich darauf freue. Könnt ich Dich nur einmal wieder fehen, in i 
Dein treues gutmüthiges Auge fehauen, und für fo manche Lar— 
ven die mich hier umgeben, wieder einmal mih an einem 
Menfchenantlibe erfreuen. Wit Du denn gar nicht mehr fome 
men? Du baft Dich während der Zeit Deiner Abweſenheit ims - 
mer fo gehalten, daß man Dir nichts in den Weg legen wird, und 
gewiß findeft Du jetzt, wo Du Niemanden mehr im Wege ftebft, 
noch mehr Freunde in Defterreich als früber. Entfchließe Dich doch 
dazu. Könnt’ ich Dich eine Zeit lang in meinen kleinen Häuschen, 
und Gärtchen zu Hütteldorf bewirtben, e8 würden die angenehmſten 
Tage meines Lebens feyn. 

Meine litterarifche Laufbahn, bat eine andere Richtung genoms 
men, Das Ueberſetzen aus dem Franzbſiſchen babe ich aufgegeben, 
und für die Bühne arbeite ich faft gar nichts mebr. Hingegen babe I 
ih endlich die Sammlung meiner Gedichte in niederdfterrei® 











\ 
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chiſcher Mundart und Wiener Lebensbilder heraus gegeben. 
Beide haben — ich darf es ohne Unbeſcheidenheit ſagen — Furore 
gemacht. Ueber die erftern urtheilen alle Zeitfchriften gleich günftig, 
und felbft Goͤthe hat fich darüber lobend ausgefprochen. Man will 
mir mit diefem Werfe die Unfterblichfeit prophezeien (wie Du es 
ſchon früher gethan haft), aber fo viel Vortreffliches traue ich ihnen 
doch nicht zu. Die Wiener Lebensbilder find Gemälde aus dem Les 
ben, die das einzige Verdienft haben, daß fie die Nägel auf die 
Köpfe treffen, Sie werden bier ftarf gefauft und bereits die zweite 
Auflage davon gedrucdt. Sch fende Dir beiliegend ein Erempfar von- 
beiden. Trage zu ihrer Verbreitung bei was Du kannſt, und willſt 
Du über die Gedichte ein freundliches Wort in den. Hefperuß 
einrüden laffen, fo wirft Du mir einen Gefallen thun; diefes Four: 
nal bat mir ohnedieß ſchon öfters — vielleicht manchmal mit Uns 
‚recht — ſehr wehe gethan. 


Sn meinem Privatleben bin ich fo glüdlih, als man es mit 
mäßigen Forderungen ſeyn kann. SFriederife. bleibt. ſich ſtets gleich 
und wir find jest — nad 12 Jahren — zwar weniger. ftürmifch, 
aber vielleicht eben darum noch inniger und herzlicher mit einander. 
Unfer Häuschen in Hütteldorf trägt viel dazu bei, und das Leben 
angenehnrer zu machen. Wölfchen gibts wohl auch an unferm Horis 
zonte, aber wir ſelbſt führen bald wieder die Sonnenſtrahlen herbei 
und es wird wieder heiter. Meine Geſundheitsumſtände ſind freilich 
nicht die allerbeſten. Man iſt 47 Jahre alt, die böfe Frau Gicht 
‚meldet fihb an und. verbittert manche frohe Stunde, aber geftorben 
muß es einmal feyn, und Du lieber Bruder macft mir ja meine 
Grabſchrift, Du haft es mir verfprochen. 
in » Somit weißt Du Alles, was mich betrifft. Vom litterarifchen 
‚und. politifchen Leben mag ich Dir ni fagen, es efelt mich an, 

‚Gott beffer’s! 

Ich wünſche nun auch von Dir und den Deinigen recht bald 
Alles Gute zu hören. Ida muß nun ſchon heirathsmäßig fen. 
Frage fie doch einmal, ob fie fi meiner Züge noch erinnert. "Der 
Himmel gebe ihr einen braven Mann und Dir Großvaterfreuden, 
Biele Grüße an Deine liebe Zrau von mir, und an Euch alle von 
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Friederiken. Es gibt eine PP die über Länder und Meere 
und worauf fih Getrennte wieder fehen, fle heißt: € rin nerun g. 
Ewig Dein 7 

g. F. Caſtelli. 


12. 
Schneller an Caſtelli. 


Mein neuefted Werk ift zu Stuttgart in zwei Bänden bei 
Franckh erſchienen und heißt: ‚‚Defterreich’8 Einfluß auf Deutfchland 
und Europa, feit der Reformation bis zu den Mevolutionen umferer > 
Tage.“ Kennt man dieß in Eurem lieben China? Was fagen die ° 
Gefcheidten und was die Dummen dazu? Schreibe mir darüber fo 
viel und fo vielerlei ald Du kannſt. Sch habe Wahrheit über Sas 
chen und Menfchen nach beftem Wiffen und Gemwiffen gefprocen, 
Einige ftehen an dem Pranger, aber meine Verehrten in der Glorie 
— auch Du! Von Dir ftebet gefchrieben: „Fuͤr die Tragddie ars 
beitete Heinrich Collin, deffen ehrwürdiger Ernft in Regulus und 
Balboa großen Beifall errang, während Hut alle Gaben eines 
Luſtſpieldichters verrieth. Nach ihrem allzufrühen Tode trat Grill: - F 
parzer mit Sappho und der Ahnfrau vielverfprechend hervor, 
während Eaftelli Wis und Laune und alle Gaben eines Luftfpiel: 
Dichters in bebem Grade verrietb. — Den Ton der edleren Wiener 
Geſellſchaft, des Defterreicherd Treuherzigfeit und Scherz, den Hus 
mor gepaart mit Gemüth, den Witz vereint mit Güte traf Eaftelli } 
in feinen Gedichten am beften. Diefe . . . und andere ausgezeichnete 
Beifter wurden troß ihrer erprobteften Gefinnung von den elendeften 
Leuten als Genforen freventlich geplagt dıber Gedanken und Worte, 
Da man fie ganz in der Wahl ded Stoffes befchränfte, fo erfcheine 
das im Leben Getödtete ald wenig gegen dad im Keime Erſtickte.“ 
Auf ähnliche Weife bin ich Jobend und tadelnd alle Zweige der Vers 
faffung und Verwaltung durchgegangen, Sine ira et studio, * A 
wohl ich viel Studium auf diefed Werf verwandte, n E 


Nun, mein edler Freund! einige Worte über die Hauptaufgabe 
meines jegigen Lebens, über die Philofophie, welche als Urwiſſen⸗ 






‚327 


fehaft und Lebensweisheit meine Serfentangeegeiheit it. Sie fol 
das au im Eins, das Ev zaı nav zeigen und darthun, mie Gott 
amd Welt im Sch fi) abſpiegeln oder erzeugen, Darin liegt die uns 
N ai Frage: Abfpiegeln oder ‘Erzeugen, oder iſt das Leben ein 
Traum und dad Denken ein Wahn? "Wie hängt die Dichtung mit 
der Berunft und die Wirklichfeit mit dem Verſtande zufammen ? 
Dieß ift die Trage! 

- Menn man dem Fluge Platon’s in der — feiner Ideen 
‚oder Urbilder folgte, nd dem Gange Spinoza's in die Grundtiefe 
des Fundamentes ernft zur Seite ging, wenn man dem Scharfſinne 
des Ariſtoteles in Erforſchung der Kategorien oder Stammbegriffe 
ſich überließ und Kant's Anſichten über die Kritif der Geiftesfraft‘ 
fib anzueignen ftrebte, dann wird man endfich froh, an Bord und 
Anfer eines Sokrates fich in Ruhe zu finden nach den Fluthen umd 
Ebben der Meinungftürme. Aber mein Liebling ift Chriſtus! Seine 
Rehre von Gott dem Vater für die große Vergangenheit, feine Lehre 

yon Verbrüderung der Menfehen für die große. Gegenwart und feine 
Lehre von einem Reiche der Gerechten in der großen Zufunft löfet 
am begreiflichiten fir Männiglib und am erhabenften für den Geis 
ftesftarfen das Näthfel der dreigeftaltigen Zeit. 

Shriftenthum alfo und Monarchie find die Bahnen, auf welchen 
Europa und wir Beide fortwandeln wollen. Doc. unter Chriftens 
thum wollen wir nicht Hierarchie oder Monarchifm, ſowie unter 

\ Monarchie nicht Defpotifm oder Ariftofratifm verftehen. Das Chris 
ftentbum braucht, damit es fich rein erhalte vom Pharifäifm, nothe 
wendig eine beftändig wachfame Proteftationz fo die Monarchie, das 
f a mit fie nicht übergehe in Abfolutifm, eine beftändige wachfome Res 
: praͤſentation. Diefe Anforderungen find nicht Ausgeburten des Hoch⸗ 
W muthes. 
Bin. Der Menſch hat wahrlich Feine Urfache zum Hochmuthe, welcher 
die Engel fogar zu Zeufeln machte. Mögen wir auf den Drt unfes 
red Ankeimens oder auf den Det unferer Auflöfung bliden; überall 
ziemt und Demuth, Was fällt zwifchen das Gefchrei der Geburtds 
ſtunde und das Stöhnen der Todesftunde, was zwifchen Wiege und Sarg? 
CN Die Ernährung, welche zur Erhaltung des Einzelnen unents 
bebhrlich iſt, fuͤhrt den leidenſchaftlichen und leidenvollen Menſchen 
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zu dem zerflörenden Laftern der Vdllerei. Die Erzeugung, weldhe | 
zur Erhaltung des Gefchlechted unentbehrlich ift, führt die träumens. 
den und unbewachten Gemüther zu allen entnervenden Formen der 
Unzucht. So entartet der erhabene Glaube an Gott zum entehren» 
den Aberglauben an Götzen, und die reine Vorftelung des Rechtes 
zu dem unfinnigen Wahnbilde ded Fauftrechtd, Diefe Verzerrung 
alles Wahren, Schönen und Guten durchläuft das Buch der Welt- 
geſchichte und rechtfertigt für fie dad Motto: Moesta Mundi. 

Uber die Freuden des Lebens laß und beide genießen mit Weiss 
beit; Du in Deiner großen Stadt, welche nicht die Hauptftadt der 
Welt ift, und ich in meiner Heinen Stadt, welche dad größte Dorf 
der Welt ift, Nimm von da nach dort Lebewohl, Handdruck, Brus 

berfuß von Deinem unveränderlichen 
Jutius. 




















Briefwechfel zwiſchen Schneller und Andre, 


1. 


André an Schneller. 


Brünn, 15. Dezember 1818. 


Welch’ Vergnügen, Verehrtefter! machen mir Ihr lieben Zeilen 
und von fo lieber Hand empfangen, wie Shr treffliher Stieffohn, 
den ich ganz beſonders in mein Herz gefchloffen! Warum machten 
Sie nicht noch den Heinen Sprung hierher, in meine Hütte, in 
meine Arme, wo Sie fehalten fonnten, wie in Ihrem Eigenthum. 

Taufend Dank für Ihr Gefchenf, dad ich zu würdigen weiß 
und um fo mehr würdigen werde dffentlich, da Ihr Steyer— 
mark von Hormayr im dritten Band der Jahrbücher mit einem 
Geiſt unendlich ftreng und in's Kleine gehend tadelt, den ich nicht 
billige, Ich möchte fogar etwas fehr materielles darin finden, was 
ſich auch mit G. anfängt. Wie viel möchte ich hierüber fprechen; denn 
zum Schreiben habe ich fo wenig Zeit, ald bei der Briefe Unſicher— 
beit Luft, daher ich auch diefen einem Einfchluß anvertraue. Denken 
Sie auch für Wichtigergd auf ähnliche Mafregel, was nicht Seders 
mann lefen foll. 
 Bangen Sie nicht vor Rüdfehritten! Es find nur Verfüche das 
zu, Zudungen in den Krämpfen letzter Ohnmacht und Verzweiflung 
des Aberglaubens, der Dummheit, der Intoleranz. Es find einzelne, 


von: PEN aufgeblafene Nautili, die gegen den Strom zu (toi 9 
men wagen. Im erſten Wirbel, auf den fie ftoßen, geben fie uns 
ter. Stärken wir und gegenfeitig zu Muth und Veharrlichfeit, den 
geraden Weg nach Dften zu der Sonne, der Himmeld- Sonne ent: 
gegen fortzumandeln! Was vermögen Maulwürfe gegen fie? 

Ungemein freue ich mich auf Alles, was aus Shrer Feder foms j 
men wird, alfo auch auf das Zugefagte. Und weil Sie ein fo gar 
guter, herziger, edler, offener Mann find, fo lege ich Ihnen ſchon 
noch zwei Anliegen an’8 Herz, wegen welcher ich mich nur an be: 
währte, zuverläffige Männer von Charakter am.liebften wende, 

1) Aus fehr vielen, Shrem Scharffinn leicht einleuchtenden Grin 
ben, fuche ich dem Eorrefpondenz= Artifel im Hefperus größte 
Ausdehnung und Volftändigfeit zu geben. Es gebt damit fehr vors 
wärts. Aber jenfeitd? Wien nach Süden zu bin ich verlaffen. Hier 
ftehen Sie mir bei und erwerben mir Gorrefpondenten, die für uns 
fere höhere Zwede Sinn: haben, ‚ohne doch das Intereffantere der 
gewöhnlichen Tagsgeſchichte zu überfeben. Vor Allem rechne ich auf 
Sie für Steyermarf und Grätz, wobei es gerathen feyn Fann, unter 4 
verſchiedenen Namen, von verfchiedenen DOrtfchaften zu datiren. Durch j 
die jebige Stellung Profefhens kbunte die Mae fo onen % 
als ficher eingeleitet werden. 4 

2) Liegt mir die nette, . viel erweiterte Ausgabe meiner Geo⸗ — 
graphie und. Statiftif von Oeſterreich am Herzen. Geſudel und 
dürres Heu, wie L. und S. mag ich nicht geben, — vor 
allem aber ftrebe ich nach Nichtigkeit. Möchten Sie und Ihre 
Sreunde mir es nicht zu Liebe thun und irgend eines Diefer neuern 7 
vollftändigen Handbücher durchſchießen laffen, — und darin die Sehe # 
fer und Auslaffungen anmerfen? Euch, lieben Freunde! im: Haufe 
barin ift das ein wahres Spiel, eine Unterhaltung — mir unmöglich 
und welch’ einen Dienft leiſtet Ihr mir! Schafft wieder mit mir! 

Mehr bierliber finden Sie auf der erften und lebten Seite mei⸗ J 
nes Kalenders, das Ihnen in Gratz als Miniatur und Gegenge⸗ 5 
ſchenk gegen Ihr coloffales (nach Geiſtesmeſſung) zugeftellt werden 
wird, Betrachten Sie aber denfelben al® neunte Fortfepung einer E 
planmäßigen Volfsbibliothef flr Mittel: und andere Stände, und 
vielleicht ziehen Sie eine Parallele zwifchen mir, Jurandens Mähs ⸗ 
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riſchem Wandrer und dem neuen Nachahmer der Haus: und Hofkalen⸗ 
‚der (etwa im Morgenblatt), die nicht zu meinem Nachtheil ausfallen 
dürfte! Es herzt Sie, Weib und Kind 


—* Andre. 


2. 
Andre an Schneller. 


Brüun, 17. Mai 1819, 


Gienge es, innigft Geliebter! meinem Herzen nach, fo legte ich 
eben fo viele Foliobogen an als 8 Blätter. Aber — welch’ ein Wun— 
der, — wenn ich auch nur diefe flüchtig vollende, bei zwei Händen, 
einem Kopf und einem Wirkungsfreis für 501 Alfo die foftbare Zeit 

fuͤr's MWefentliche ergriffen ! 

Liegt Shen halbweg etwad an meinem Kalender, fo erins 
nern Sie mich beftimmt, daß Ihnen der pro 1819 oder 4820, 
pder welchen Sie wollen und ich noch babe (von manchen Sahren 
babe ich nur noch ein einzig Exemplar — aber neue Auflage ift im 
Werk) geſchickt werde. Denn Sie betrachte ich nun ald meinen Geis 

ſtes- und Herzend= BR LO mit dem ich daher Alles theile, 
was ihm gefüllt. 

Nachdem in der Miniftertat: Conferenz zu Dresden und neuer> 
lich in der Leipziger LiteratursZeitung mein Kalender als 
das Mufter Aller auch für Norddeutfchland auf das nachdrücklichſte 
empfohlen wird, fange ich an, ihn felbft für michtiger zu halten, 
‚werde mir daher noch mehr Mühe geben, ihn dem mir vorfchweben: 
den deal pro 1820 wieder etwas mehr zu nähern. Dießmal wird 
der hiftorifche Unterricht meines Volksbuchs beginnen, nach Rufs 

trefflichen Angaben bearbeitet, Das ift die Baſis, dad allgemeine 
Fachwerk, das ich fortzufegen gedenfe. Aber außerdem bin ich ganz 
mit dem Necenfenten (Leipz. Lit.eZtg. Nr. 91, 1819) einverftanden, 
"WARE Wichtige Ereigniffe aus der vaterländifchen 
Specialg efhichte zur Kunde des Volks zu bringen, um e8 durch 
die Großthaten unſerer wackern Vorfahren zu Patriotismus zu be⸗ 
leben. Wer wäre dazu geeigneter, als Sie, Theuerſter? Alſo 








kommt Ihnen ein günftiger Augenblid — fo gedenfen Sie meines 


Kalenders, für welchen auch die volksmäßige Ueberficht der ® 
innern dÖfterreihifchen Secialgefihichte paffend waͤre. Sehen 


Sie, wie ih immer für meine großen Zwede mache, forge, bitte. 


und die Kräfte der Virtuofen in Anfpruch nehme, 

So haben Sie fi abermals in Ihren ganz vortrefflichen Beis 
trögen zu Hefperus, die ich als eine wahre ZURHe derfelben ers 
fenne, bewieſen. Zaufend Dank dafür! 

Wie gerne, Liebfter! hätte ich Shren Wunfch erfüllt, den Aufs 
fat über Ihren vortreffllihen Mascon an die Spite de8 Mais 
Heftes zu ftelen — aber dazu traf er zu fpät ein. - Bei der Fülle 
der Materialien und um das Veralten möglichft zu verhüten, laſſe ib 
immer in zwei Drudereien zugleich und voraus drudten. Alles Uebrige 
iſt nach Ihrem Verlangen angeordnet. Wen fol man, bat man ihn 1 
gelefen, tieber haben, Schneller oder Mascon? Werben Sie 


mir ein Pläschen im Herzen des Edeln! Er follte der Meifter und 


Derather unferede pomplogifchen Vereins werden! Wollte er 
wohl mit beitreten? Meifterlich haben Sie meinen Sinn mit ber 
fteyermärfifchen Eorrefpondenz getroffen, und wünſche ich nichts 
lieber, als von Zeit zu Zeit die geiftreiche Fortfegung in diefer gra- 


ta negligentia. Nun wegen Anti-Hormayr. Vorläufig wird u 


Shnen unfer lieber Profefch meine Herzensmeinung, ſo meine befons 
dere Stellung in diefer Sache vertraulichft mitgetheilt haben. Dieß 
bleibe auch bloß unter ung Dreien, Meine Stellung ift eine gang 


‚eigene. Hauptrüdficht muß bleiben, ohne der Nechtfchaffenheit zu 


vergeben, meinen gefegneten, großen Wirfungsfreis möglichft unvers 
kümmert zu erhalten, vielmehr zu erweitern, Ihr muß die Klugheit 
manches Dpfer bringen, wozu ich mich fonft nicht entfchließe — aber. 
nur bis zu gewiffen Gränzen. Nie werde ich, wie Petrus, Chri 
ftum verläugnen, Die Perfönlichfeit Ihres Gegners ignorirte ich, 
aber nicht den Werth Ihrer Sache, wie Sie num aus meiner Art 
Ihr Böhmen zu introdueiren gefeben haben werden, Dieſer Con⸗ 
traſt mit der Recenſion macht großes Aufſehen und muß tief auf be | 
sen Verfaffer gewirft haben, denn — er fehweigt. Sie werden gar 
nicht abnden und durchfeben, warum ich gerade in folher Nüftung 
und folher Stellung für Sie focht. Es war, meined Bedünkens, 
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unter den Umftänden, wie fie find, die fir Sie vortheilhaftefte. Sie 
werden ja auch hören, was Andere fagen. 
Da Hormahyr nicht Rede fteht oder ftehen will, fo müßten Sie 
ihn, meines Erachtens, ganz ald Mecenfent ignoriren, folglich ‚alles 
Perfönliche gegen ihn mweglaffen, dagegen mehr Ihre Perfünlichkeit 
ſchätzen und dann die Sache felbft, Letztere betreffend, gedenfe ich 
nun, davon in meiner Anficht über Steyermarf zweddienlich Ges 
brauch zu machen und das Wefentliche Ihrer Apologie einzumeben. 
Sch werde geradezu fagen, daß ich Sie aufgefordert, fich mir doc) 
über einige wefentliche Ausftellungen jener Necenfion zu äußern. 
— ©o erhalten wir und in würdiger Stellung der Leidenfchaft und 
Parteilichfeit gegenüber und gewinnen und dadurch am ficherften den 
Beifall der Würdigen. | 

Bon den übrigen intereffanten, mehr Ihre Perfönlichfeit‘ ala 
Staatöbürger und Patriot angehenden Daten denfe ich ganz felbfts 
fländigen, abgefonderten Gebrauch zu machen. Steht es nur einmal 
gedrucdt da, was Sie auch in diefer Nüdficht waren und leifteten, 
fo bat man fünftig nichts weiter nötbig, ald auf Verläumdungen 
mit einer Citation zu.antworten. Sagen Sie mir nun, mein Bes 
fter ! umgehend, ob Sie mit allem Diefem einverftanden find und mir 
überhaupt freie Hand laffen, die mir anvertrauten apologetifchen Mas 
terialien, nach meiner Weife, auf die für Sie vortheilhaftefte Art 
zu benützen. 

Ob ich gleich im Alter vorgerüdt bin, multum sudavi et alsi, 
und jebt mehr Stille und Ruhe mein Element ift, ich daher wenig 
zu Shnen, mein feuriger Nheinländer, noch weniger vielleicht zu 
Shrem herrlichen Weibe und Kinde paſſe (obwohl ich nur in der 
Weiber- und Kinder Welt meine glüdlichiten Tage zählte): fo vers 

langt es mich doch ſehr, den Familien-Glücklichen, den durch und 
in fi) felbft Glücklichen von Angeficht zu Angeficht zu ſehen, ohne 
große Hoffnung der Erfüllung. Sch habe noch viel zu rechnen, big 
iich mein Buch fehließen darf. h 
Heil Dir, Mann Gottes! daß Du die Wahrheit höher achteft, 
als Menfchengunft! Leber diefe Ferdinande und Sefuiten gleiten fie 
alle weg die hiftorifchen Hofſchranzen. Viel dennoch, daß die Cenſur 
endlich zugelaffen, Aeußerſt begierig bin ich darauf! 


. Slauben Sie mir, daß ich Hotmayr zu kennen, ganz zu ken⸗ 
ken glaube. Mich wird er nicht leicht täufchen. Er war ein großer 
Gegner von mir, weil.er mich für einen Bonapartiſten hielt. Salm 
näherte und beide faft gewaltfom. Er nun ſehr warm, ſehr bereits 
willig, entgegenfommend, mit aller Freundfchaft — ich ruhig, falt, 
Worte nicht mit Sinn und Sinn nicht mit That: verwechfelnd, ers 
wiedere das mit Artigfeit, Gefälligfeit, wo ic fann, „Aber von 
Bertraulichfeit und ächter Freundfchaft ſehe ich die Big EHER 
was er auch felbft- fühlen mag. 
Nun Gott und der Engel feines Friedens fey J Shnen und 
den liebenswürdigen Shrigen! Haben Sie mehr Mufe, wie ich, fo. 
vergelten Sie mir, dem Schwerbelafteten, nicht Gleiches. mit Gleis 
chem. Schreiben Sie mir oft und viel, wenn auch ſelten und we— 
nig antworten fann 4 
Ihr 3 
AU une gs 


3. 


Andre an Schneller. | 
Bruͤnn, 9. Sctober 1820: 2 
Wie fol ich Ihnen, Liebfter, danken! Wie fo ganz haben Sie 


abermals meinen Sinn in den Steyermarfer Briefen getroffen! Ed 


wird doch mir eine andere Welt, wenn ein ‚geiftvoller Mann, dem 


zugleich das Herz auf dem vechten Flecke ſitzt, etwas. unternimmtl 7 


Meine Wiener Beobachter, die zum Theil fehr faulen, follten fih an 
Ihnen ein Mufter nehmen, fisen bis über die Ohren) im reichten 
Stoff und wiſſen nichts oft oder Altägliches zu fagen,  Veläme ih 
über jede Provinz ſolche Briefe, wie lebendig, mie. freu, müßte ihbe 
Bild, mit ihrer Natur, mit ihren Menfchen ind Anftalten vor und 
ſtehen! Ein wahrer Geift der Zeit — nicht aber, wie der 5 — 
geſtoppelte von T. 


Ich bitte nun, Theuerſter, fahren Sie fleißig in dieſer Yet vor . ! 


und es gibt zugleich einen Hauptfpaß, wenn die Späher ſich vergebs 
lich den. Kopf zerbrechen, wer diefer B—I—r fen ? ; 
Eben fo Dank für Ramayon, mir neu und ben BR ein 
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fehägbar. Fatal ift mir, wenn wir um’3 Drama der Menfchheit für 
wen, Uber, wie ich Ihnen fehon fehrieb. Ich fürchte überhaupt 
einen. Hauptverftoß ‚ und daß Manches gar. nicht im Ihre Hände ges 
fommen, da der Spionerie fein Ende ift. r 

Haben Sie denn einen direften Kanal nah Send gefunden, 

weil Sie mir gar nichts gefchict? 
So macht alfo fortwährend Herr Adam in Leipzig den dfterreis 
chiſchen Beobachter und ſchwärzt ehrliche Leute an? Pfui! Sagen 
Sie mir, wie ift diefer herrliche, junge Mann zum Militair gefoms 
men? Lieber foll er fich den Mufen widmen, und eine fterbliche Mufe 
oder deren Tochter reiche ihm, nach Ihrem Wunfche, die Hand, 

Wie nehme ich Theil an Allen, die zu Ihnen gehören, alfo auch 
an dem lieben treuen, freien, braven, wahren Mar! 

Man zwingt mich fort von hier, weil man mir die Geiftednahs 
tung gewaltfam vorenthielt. Die Sache ift furz die: Wallis bes 
fehimpfte mich 1804 literarifch und moralifch fo, daß es Ehrenpunft 
ward, das patriotifche Tageblatt aufhören zu laſſen. Da ic 
feine Urmee zu commandiren hatte und Necht der Gewalt unterlies 
gen mußte, wollte ich fort. Der Kaifer hielt mich zurüd und Graf 
Lazanzky forderte mich in einem fehr ehrenvollen Präfidialfchreiben 
auf, die Feder wieder für die Welt zu ergreifen. Sch machte zwei 
Bedingungen: 4) Liberalere Cenſur — die mir wirklich vers 

haͤltnißmaͤßig ziemlich geworden ift, 2) Ungehinderten Gebrauch 
I der mir aus dem Auslande zufommenden Bücher Dieſen 
ficherte mir die Polizei-⸗Cenſur⸗Hofſtelle durch ein eigenes Defret 1813 
und fo lieferte mir das Nevifiondamt gegen Schein Alles fogleich 
aus, was an mich fam und ich fonnte, wie es für einen, der zwei 
Zournale berausgibt, nothwendig, fehnellften Gebrauch von allen 
| Novis zu machen, ohne Monate lang warten zu müffen, ob Dieß 


oder Jenes verboten, ganz oder halb erlaubt fey. 





Auf einmal ward mir Anfangs diefed Jahres de facto jene 
Erlaubniß genommen und ich, auf meine Gegenvorftellung, an Bes 
folgung der Gefege gewiefen, So bleibt mir nichts übrig, als eins 
der vielen Länder zu wählen, wo vernünftigere Gefebe gelten. Aus 
fer Rom dürfte wohl Defterreich jet der einzige Staat ſeyn, 
0 da8 literarifche Eigenthum einer Sperre unterliegt und mie mei 


Eigenthum vorenthalten wird, Ueberall fonft iff der Bücherverkehr 
im Allgemeinen frei und werden auch einzelne Werke verboten, fo 


wird deßhalb mein Buͤcherpaket weder angefallen, noch aufgemacht, 
noch zurück gehalten. 


Sch habe nun noch fehredfich viel in Ordnung zu bringen. Vor 
Jahr und Tag werde ich nicht fertig. Die Journale werde ich in 
jedem Falle im Auslande nicht nur fortfeßen, fondern in ganz ans 
derm, d. h. feffelfreiem, Geift und hoffe dann, mein Liebfter, wollen 
wir vereint erft recht zum Heil der Welt wirfen. 


Allerdings ift noch Zeit zur Preisbewerbung für die Erzählung, 
— Bis legten December. Alfo eilen Sie. Ich habe einige recht 
brave erhalten und doch Feine, wie ich fie vorzugsweife weiinfehte, 
feine fomifche, 1 


Was ich aber eigentlich unter Briefen über Wien. verfland, 
meinte ich anderd. Früchte Ihrer wirklichen Beobachtungen — eine 
Gallerie der fhäbenswertheften Menſchen, z. B. individuell, charafz 
teriftifch, geiftvoll gefchildert — andere lobens und fehenswerthe Dinge: 
Vielleicht recapituliren Sie noch das Intereffantefte ded Geſehenen 
und Gehoͤrten. Wollen Sie für die Stepermarfer Briefe Honorar, 
fo fagen Sie was? wie viel? “ 


Entfegliche Geiftes-Defpötie! die mar mit Ihren Werfen treibt! 
Aber das Verfchenfen Ihrer Handfchriften fann man Shnen doch 
nicht verbieten? Oder laffen Sie fich fie ftehlen. Gegen Gewalt 

gilt jede Waffe des unterdrückten Rechts. J 


O, kamen Sie doch in meine Hütte, wo fie mich immer finden, 
mit Ausnahme vom Adten bi8 18ten, wo ich eine. bergmännifche 
Unterfuhung an der böhmifchen Gränze vornehmen muß, Wer wird 
ſich Ihrer mehr freuen, als ich? — 


Alſo mein Bild hat Sie angeſprochen? Merken Sie — 
iſt in der Proportion und im Munde verzeichnet. 


Da haben Sie es! Der homdopathiſche Aufſah darf nicht ges 
druckt werden. Laffen Sie dieß Graf Paar wiffen und unferm 
edlen Mascon! Ich "bin gewiß ein guter und geduldiger Menſch; 
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PR bei ſolchem Frevel, mit welchem die Willkür an der. Wiſſen⸗ 
ſchaft handelt, wallt mir das Blut in den Una 

Mit ganzer Seele umarmt Sie J 

Ihr IE, 
Andre... 


4. 
Schneller an Andre. 


Gräs, 20. November 1820. 


Mein theurer Freund! Mit Entfesen babe ich die Abfcheulichs 
feit vernommen, welche man fich gegen Ihren Nationals Kalender 
erlaubte. Der beimtüdifche ©. fpielt gewiß dabei unter ‚dem Hütz 
ben. Auch der lautwüthende H. bat mwahrfcheinlich die Hand im 
Spiele. Helfen Sie ab durch jede Art Nachgiebigfeit, welche eines 
edlen Mannes nicht unwürdig iſt. Opfern Sie dieß Leiden Gott 
auf; ich bitte Sie, 

Zu fröhlicherer Weihnacht fende ich Ihnen mein eben erfehienes 
nes Lehrgedicht über Weiblichkeit. Zeigen Sie es durch einen Kens 
ner im Hefperus at. — Don Prag erhielt ich die verlangten Ab⸗ 
drücke über die erſte Hälfte des ſteyermärkiſchen Beobachters, die 
zweite wird wahrſcheinlich mit, der nächſten Lieferung kommen. Daß 
Sie meinen Aufſatz uͤber dad Heldenleben erhielten, zeigte mir Ihr 
letztes Schreiben. Noch weiß ich. aber nicht) ob die Erzählung Sün— 
denbabel und Krähwinkel anlangte, Machen Sie unten eine 
wisige Note, um die Lefer über den Drt anfcheinend irre zu fuͤhren; 
es iſt Wien umd Gräß, dürfte aber auch auf jede Hauptſtadt und 
Kleinftadt pafjen. Ich wünſche damit für den Preis zu concurriren. 
Wil mich Tempsky für die Briefe honoriren, fo ſoll er mir das 
entfprechende in Ducaten durch Ferjtl übermachen. Solche Fleine 
Einkünfte fchenfe ich meiner. Sdaz fein Geld bat mich gefreut, als 
dieſes in meinem Leben. Doch nur von Tempsky nehme ich Et: 
Yah, von Ihnen Nichts. 

An der Hochſchule in Wien iſt die le: der Aeſthetik er— 


3. Schneller 1. : REN 22 
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ledigt; ich fuche fie zu erhalten und laſſe mic deftwegen am erften 
SHornung mündlich und: schriftlich, wie einen. Schulfnaben, nach acht⸗ 
zehnjähriger Profeffur eraminiren, Denken Sie, wie, groß die er 
bärmlichen Kleingeifter ſich dünfen, wenn fie mich prüfen, der ich 
zehn bis: zwölf Bände druden ließ, während fie nicht mit einem 
Bogen herauszutreten wagten. Doc thue ich ed, um das verfängs 
liche und anftößige Sach der Gefchichte (08 zu werden und den Ars 
chiven, Bibliothefen, Converfationen und Connerionen der Haupt: 
ftadt näher zu fommen. Auch Ihnen hoffe ich dann Wefentliches zu 
leiten, | . 

Sie wünfhen, daß ich Charafteriftifen von Wien in den He— 
fperus fende. Sie liegen bereit, aber fie dürfen nicht gedruckt wers 
den. Genz und Frint, Hofratb Lehmann und Hammer, Sedlk 
hisfi und Saurau, Hofrath Ohms und Lang, Sartori md 
Wähner und noch viele Undere Fenne ich genau, Aber was 
nüßt es? * 

Nun noch Einmal die Bitte, Ihren National-Kalender bis zum 4 
Neujahr herauszubringen, Zeigen Sie, wad ein Ehrenmann vers 

mag, den die gerechte Sache und der Eifer für Wahrheit belebt, " 
Bu Sie! ald Nichtbeamter, fünnen mehr thun als ein ‚Anderer, Leber h 
weht, Handdruf, Bruderfuß von 
Mr Ihrem 
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Suliuß, 


5. un. 
Schneller an Andre, 


Gräs, 10, Julius 1821,00. 

Mein Lieber! Sie werden nun fehon meinen großen Auffab bes 
ſihen, welcher Drama der Menfchheit überfchrieben an Herrn von 
Prechtl vor einigen Wochen abgegangen ift, Noch ein Mal ertbeile 
ich Ihnen die Erlaubniß, daran zw ſtreichen, was Sie für notbwens 
dig halten. Wenn ed Ihnen Müger fcheint, meinen Namen dabei 
zu verſchweigen, fo ftreihen Sie ihn weg und fihreiben Sie dafür: 





„Von Julius Velor.’ Vielleicht ift 8 auch Müger, ihn ſtückweis 
in die Cenfur zu fenden, weil der fünfte Urt der Neuzeit am rc 
* Schwierigkeiten bat. — — J 


Sie empfangen bier einen Brief aus Schladming, worin ich 
ben ganz unerdrterten Stand der Proteftanten in Stenermarf aus⸗ 
einanderſetze. Von der neuentſtehenden Gemeinde in Graͤtz, weiche 
alfo die Wüthereien der Ferdinands zu Schanden macht, ſteht nir- 
gend ein Wort. Ich habe durch Rath und That in dieſer Sache 
viel getban und will die Sammlungen im Auslande einleiten, denn 
ed wäre mir ein füßer Gedanke, das Bethaus der Evangelifchen fo 
ftattlich al8 das hiefige Maufoleum Ferdinand zu machen. 


Diefer Brief foll mir ein Mittel feyn. Ich werde ihn als eine 
Beilage an die Könige: und Hochfchulen einſchließen. Laſſen Sie mir 
alſo zweihundert Abdrüde auf fhönem Papiere machen; fenden Sie 
diefelben durch Buchhändler = Gelegenheit und erftatten Sie die Une 
foften aud meinem Honorar, 


Indem ich diefe Beilage aus Hefperus fo weit berumfende, werde 
ich Öelegenheit ergreifen, von dem Verdienſte deffelben wenigſtens Ein 
Wort oder Beiwort zu fagen, was vielleicht die Wirfung um ſo 
weniger verfehlt, je abſichtsloſer ſie eingeleitet iſt. a 


usb will nicht eher ruhen, bis ich die lutherifche Bagage mos 
raliſch todtgeſchlagen habe.“ Dieſe ipsissima verba unſeres Reichs⸗ 
hiſtoriographen find abſcheulich und empdren mein Gefühl, da ich. e8 
fogar zum Glück der Katholiken für nötbig halte, daß die proteftans 
tifche Lehre moralifch recht in das Leben erwache. 


In Ihrem lieben Schreiben haben Sie mir geäußert, daß ich 
zu arglos und zu vertrauend fey. Immerhin! Dieß Gefühl ift mein 
Glück! Ich möchte nicht mehr leben, wenn mich Mißtrauen überall 
begleitete und ich jedes Wort auf die Wagfchaale legte, Auch bin 
ich bis jetzt mit diefem Grundſatze in der Welt ziemlich gut durchge= 
fommen, ‚während Andere, viel Klügere mehr litten — unverſchuldet. 
Dieſe Gemüthöftimmung ift in meine Natur verwebt und mir fo nd: 
thig wie — — welchen ich bei Jacobi in Freiburg ſah, 
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war nicht anders. Madame Stall fagt von ibm febr wahr: N \ E M 


vivoit, il parloit, il: ‚agissoit comme si les mechants méxi⸗ 
stoient pas, et quand il les. ‚peignoit dans ses ouvrages, o’&- 
toit avec plus d’e xageration. et moins de profondeur que il 


les avoit connus vraiment. Bei Gott! im Himmel! dieß fühl © 
ich ganz; wahrlich fo bin ich! Laſſen Sie es auf mein Grabmal 
feßen ‚denn ich wünfche, daß Sie mich weit überleben, 

Den Schluß von Sündenbabel und den Schluß meiner letzten Briefe 
über Steyermarf beſitze ich noch nicht in den für mic) beftimmten 
Abdruͤcken. Sch begehrte fie in meiner Antwort auf ein verbindliches 
Schreiben der Calve'ſchen Buchhandlung. Wer führt diefe feit des 
trefflichen Tempsky Tod? Es geht mir nicht aus dem Sinne, daß 
Shre Todesfranfheit und dieſes Hinfterben mit der Kalendergeſchichte 
zufammenbängen. Ich bitte Sie, reißen Sie mich aus dem peinli⸗ 
chen Gefühle und erſchrecklichen Gedanken. Die Leute kommen mir 
wie Mörder vor. Mit dem trefflichen Genfor Koederl ift etwas 
Aehnliches geſchehen. Der Schreden über Hormayr's Maßregeln 
und Rüdfehr hat wirklich zu feinem Tode beigetragen. Schultes 
bat dieß nur zu arg mit Mord ausgedrüdt. 

Leben Sie wohl, frob, frei. Sie verdienen ald Greis den 
Lohn jugendlicher Bemühung und männlichen Strebens. In der 
‚Ferne wird mein Geift bei Ihnen ſeyn. Vielleicht bringt uns das 
Schickſal zuſammen. Jeden Falles will ich für Sie arbeiten, wie 


Sie wünſchen. Nochmal Lebewohl! Umarmung in den Ferien! Mein | 


Herz Schlägt beim Vorgefüihle hoch. E: 
Julius on 


6. 


Schneller an Andre, 


Graͤtz, 5. Dezember 1821. 


Mein lieber, unvergeplicher Freund! Geſtern (a8 ich in. der E 
allgemeinen Zeitung die Anfündigung Ihres freundlichen Abendſterns. 
Heute ſahe ich in dem National: Kalender für 1822 bie, Anzeige, 
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daß Heſperus fortan in Stuttgart erfcheine. Gebe Ihnen Gott die 
nötbige Kraft, dieß Werk in feiner Vollkommenheit auszuführen; 
möge es Ihnen auch vergönnt fepn, die * Frucht dieſer muͤhe⸗ 
vollen Saat ſelbſt zu ernten. 


Herrn Petter, welcher dieß Schreiben dem Seinigen beifchließt, 

ertheilte ich mündlich die fünf Nachrichten, welche Sie mir für ihn 
aufgaben. Das italienische Büchlein und den Anfang der allzuges 
dehnten Ueberfegung bändigte ich ihm ein. 
Sie werden bei unferer Zufammenfunft in Wien gewiß eine 
falſche Meinung von meinem Weſen erhalten haben; Sie halten mid 
gewiß für einen eınpfindfamen Kopfbänger, doch bin ich im Ganzen 
ein lebensfroher Kämpfer. Aber Ihr Anblik rührte mich. bi8 im 
Innerſten. Diefes fehöne Greifenantlit mit dem freudigen Jugend⸗ 
blide! Dieſes Zufammenfommen nah vieljährigem Briefwechfel! Ich 
hätte Sie nur immer anfcbauen und an’d Herz drüden mögen! Ihre 
‚beiden Zöchter wiffen ‚Kiwie mir zu Muthe ward, fo oft Zufall oder 
Abſicht auf Sie das Gefpräch wandte. 


Sieben volle Wochen bielten mich meine Gefchäfte in Wien 
auf. Die Handfchrift von dem fuͤnften Theile meiner öfterr eichifchen 
Gefhbichten gab man mir dur Vermittlung des Hofraths Genz 
zurüd; er bewirkte auch, daß mir die Genfur = Hofftelle feinen Wers 
weis gab. Doch erhielt ich auch ein Defret, welches wörtlich ſagt: 
daB ich fie weder im Auslande, noch im Innlande, und zwar uns 
ter feinerlei Geftalt (weder jest, noch jemals, weder ganz, noch 
ſtückweiſe) auflegen dürfe.“ Natürlich ift dieß für mich als Faiferlich 
füniglichen Profeffor ein Geſetz. Die Handfehrift ift höchft intereffant 
geworden, da fowohl Herr von Genz als die PolizeisHofftelle ihre 
Bemerkungen, auf die leere Spalte der halbgebrochenen Seiten an: 
ſchrieben, worin das Joſephiniſche Syftem und meine Anficht der 
Neuzeit von Punkt zu Punkt anziehend widerlegt wird. 

Dann wiffen Sie auch, wie feit dem Anfange des Jahres 1821 
von meiner Abfegung oder Sufpendirung ‚und Anklage allgemein, fo: 
wohl in Wien ald Prag und Peſth gefchrieben und gefprochen wurde, 
Es war wirklich daran, auf den Grund der beiden Recenſionen mei⸗ 
nes Werles in den Wiener Jahrbüchern eine Verfolgung gegen mic) 
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einzuleiten. Sofrath von Hormapr war dabei "gefchäftig. 

die Vorfragen, welche man hier bei der Regierung, bei der — 
bei der Stadtpfarte, bei den Ungefebenen machte, fielen fo fehr für 
mich aus, dag Graf Laſchan zki, als Haupt der Studien: Hoffom- 
‚miffion, für mich fehr lebhaft fprach. Auch Sie, mein Beſter! has 
‚ben dabei, ungemein für mich gewirkt. Da Ihre Abreiſe gerade in 
die, nämliche Zeit fiel, fo. fürchtete man doch, daß. auch ich Ihrem 
Beifpiele folgen fünnte, was man nicht wünfchte, da ich bei. neun= 
‚zebnjähriger Profeffur in der Gefchichte doch manches gefammelt ba= 
‚ben fonnte. Meine Anwefenheit feheint nun Alles ausgeglichen. zu 
baben. Und jener unwaͤhre Menſch iſt wieder etwas mehr entlarvt. 


Drittend betrieb ich. meine Angelegenheit, um die Profeffur 
der Aeſthetik an der Hochſchule zu Wien zu erhalten. Sie wiſſen, 
daß ich mich dem Coneurſe unterzog und daß man meiner Arbeit den 
Vorzug gab. Auch haben die oͤſterreichiſche Regierung ſowohl, als 
die, Studien= Hoffommiffion mich als den Erſten vorgeſchlagen; die 
Sache liegt nun im Kabinete, und wahrſcheinlich bis Oſtern folgt 
die Entſcheidung. Wie ſie ausfallen werde, weiß Gott! denn Er 
kennt Alles Geheime, alfo auch dieſes. * 

Mag aber Alles werden, wie es will, meinem Leben iſt die 
Krone ausgebrochen, denn meine Schriftſtellerei iſt vernichtet, und 
doch habe ich für dieſe mich eigentlich gebildet und auf ſie die Bes 
ftimmung meined Daſeyns geſetzt. Auch meine Weltgefchichte in vier 
Bänden, wovon. nun zwei taufend Eremplare abgefest find, darf. ich 
nicht wieder auflegen daffen. Die Urwelt, worin. ich den. Urfprung 
des Glaubens und Denkens, der. Knechtfchaft und Freiheit - darzuſtel— 
fen mich bemühte, iſt mir mit Non admittitur erledigt. Meine 
Borfchule aller Geſchichten von Welt und Staat wage ich gar nicht 
mebr vorzulegen, um den Unwillen meiner Obern nicht anzuregen, 


Ah! warum kann ich nicht in Ihrer Nähe leben und unverho⸗ 4 | 


len Ihnen meine Auffäge mittbeilen, von denen ich gewiß mehr al 
dreißig bereit habe, Doch vielleicht hilft mir die Mann zu Dies 
fem Glide, und vielleicht fogar durch Sie. 

Leben Sie wohl, edler Freund! Genießen Sie * und 4* 
das ſelbſtgeſchaffene und lang verdiente Glück! Wiſchen Sie weg 
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‚von der Tafel des Gedächtniffes Alle die Unbild, welche Sie erlit- 
ten Pi Ungerechte!, Athmen Sie die freie Luft des wiſſenſchaftli⸗ 
chen Himmels mit ſtarken Zügen ein! Und gönnen Sie fortan wie 
bisher in Ihrem großen Herzen einen Plath Ihrem unveraͤndetlichen, 


bis zu Tode verbündeten Freunde —— 
J uliuß. 


T. 


André an Schneller. 


Stuttgart, A. Februar 1824, 


Nun alſo endlich, mein Liehfter! ein Zeichen ded Lebens! Harte 
ich und. harre ich fortwährend auf, Sie und, Ihre Lieben, und denke, 
Sie müffen notbwendig auf. Ihrem Erlöfungswege bei mir einfpres 
ben — endlich ftatt Ihrer ein. Brief! Nun. Gott ſey Dank! daß 

dann auch diefer richtig in meine Hände gekommen und ‚wir bay 
r endlich wieder ungehindert verfehren. dürfen, 

Herzlichen Danf für's Lorbeerblättchen. Ich begnüge mic 4 
mit und Ihnen — ſey der Kranz! Werden Sie uns denn keine 
Rückerinnerungen dieſer intereſſanten Fahrt geben? Das Be 
Schade! 

Glüͤck zu, daß Sie frei geworden, wie ih! Glück zu zum 
neuen, fehönen Wirfungsfreife! Aber mas geben Sie denn die Streis 
‚tigfeiten im Gonfiftorium an? Sind Sie denn da auch Beifiger? 
Ueberhaupt weiß ich viel zu wenig von Ihnen für meine Theilnahme. 
Ich glaubte z. B. Sie dort als Profeſſor, Hiſtoriker, und nun ſehe 
ich Sie als Philoſoph. 

Ich will eine Notiz von Ihnen geben, ungefähr wie beifolgende 
Man: Sie Beſſeres zufeßen wollen), einmal, um Deutfhlands 
Aufmerkfamteit auf Sie hinzulenfen, da alles aus Defterreih Kom— 
mende ſonſt nicht geachtet wird; zweitens, Ihres fuͤnften Theils 
wegen, dem ſo etwas vorausgehen muß, worauf man den Buch: 
händler mit der Nafe ftößt. (Sie follten auch eine nicht zu lange 
Probe etwa bergeben für Hefperus.) Wollten Sie etwas von der 
Eenſurgeſchichte beifügen, wirde es noch mehr Intereffe erregen. — 
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Vor allen Dingen, Fremd! wenn ich daflır wirken ſolle, müſſen 
Sie mir Ihre Bed ingungen ſagen, auch ungefähre Staͤrke. 
Seſperus wird nach Oeſterreich erga Schedam, mehr 
obne Seheda eingefehwärzt. Das Verbot that mir gerade Schaden, 
weil ich Hefperus auf Defterreich dfonomifch bafiren wollte. Zu: 
gleich trat ich defhalb fehr leife auf und verdarb es deßhalb auch 
mit dem übrigen Deutſchland, fo daß ich beinahe gefcheitert wäre 
— bis ich mich entfchloß, auf Defterreich Feine Ruckſicht mehr zu 
nehmen und meinen geraden Gang zu geben. Geitdem gewinnt dad 
übrige Deutfchland bedeutendes Uebergewicht über Defterreih — muß 
aber, wegen der großen Sournal=Confurrenz noch immer fämpfen, 
um e8 fo weit zu bringen, daß mir dad Ding auch etwas abwirft, 

Sch wußte bei Ihrem Schweigen nicht, wie ich mit Ihnen dar⸗ 
an war und fürchtete, fo lange Sie noch im Banne waren, Sie zu 
eompromittiren. Drama der Menfchheit fol nun unter Shrem 
Namen folgen: — die Laden » Arbeit mwebte ich in Briefen aus 
Steyermarf von Mehreren ein. Abdrud erhalten Sie durch Prof. 
Münd mit ©. 174, 175, 176; — frühere Nummern mit Lefer 
früchten und Urfprung ded Staats ſchickte ich läͤngſt. — Urfprung ° 
der Kirche fol nächftend erfcheinen — dann Rechnung und Zahlung. 
Uber bis jest, Freund! erhalte ich felbft nicht mehr als ſechs Tha— 
fer. Sreilich ift auch Hefperus meift /weitläufig gedrudt. 

Am liebften wünfche ich von Ihnen, wie gefagt, Nüderinneruns 
gen Ihrer Reife — Eorrefpondenz: Nachrichten tiber mova novis- 
sima, die den Menfchen, Denker, Gelehrten, Staatsmann, jeden 
Gebildeten intereffiren. — Wenn Sie ein paar Monate von Hefpes 
rus durchgehen, orientiren Sie fih leicht. — Dringendes, Intereſ⸗ 
ſantes directe mit Briefpoft, Anderes mit Buchhändler s Gelegenheit 
an biefige Cotta'ſche, Mesler’fche oder Löfflund’fche Buchhandlung, 
Neden Sie auch defhalb mit Münch, Freund von mir; der arme 4 
Prokeſch bat Recht. Könnten wir den herrlichen, gefeffelten Prome» M 
theus doch auch erlöfen! 

Fur Tübingen beſteht feine eigene Lehrkanzel der Geſchichte. 
Man ſucht aber einen Katholiken für Kirchenrecht und Kirchenges 
ſchichte. Das war bisher Dreeſch, der nab Baiern fan. 
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Erſcheint Ihre Weltgefchichte bei ——— Schade, * der 
Alte ‚geftorben. ' Sein Geift ift unerfeslih. 
Wollen Sie, Liebfter! Ihre Werfe etwa dem König und Mi- 
niſter des Innern (Staatsrath v. Schmidlin) ſchicken, dazu ſchrei 
ben und im Allgemeinen Ihren Wunſch zu erkennen geben, der Ge— 
ſchichte wieder gegeben zu werden, will ich Alles beſorgen. Aber 
nach dem, was Sie mir ſchreiben, zweifle ich, ob Sie in Tübingen 
fo gut ſtehen würden, Mit ganzer Seele 
Ihr 
Andre, 
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Briefe K. Seydelmann’s an Schneller. 





1. 


Gräß, 12. Dezember 1819. 7 | 

Schelten Sie mich ſchwach — tadeln Sie mich! aber ih kann # 

es nicht verfchweigen, Ihnen nicht verfchweigen, daß es mich tief 
im Inneren verwundet, daß ed mich recht bitter gefränft bat, Ihren 
festen Auffas im Aufmerffamen fo gefchloffen zu fehen. Wohl ver 
fieh? ich, was Sie fagten. Vergäß' ich's nur recht fehnell! — Eine 


Sie nicht fehreiben, und fehrieben Sie ein Buch darüber. Bu m 

Das Beſte babe ich gewollt! Ich will es wahrfich immer ! Wie a 
e8 mir gelingt, mag das Publifum in's Himmeldnamen richten 
und mit Strenge; denn ich kenne ihren Nutzen. Aber der 
Ruf an die im „Fauſt“ mitwirfenden Künftler, mit Hinweifung auf 
‚die Ausführung meined Luſtſpiels ift fo voll von Gift, ale leer | a 
von freundfchaftlihem Ernfte umd weit mehr geeignet, das Ders | 
traten, das der Getadelte bisher zu Ihnen begte, zu tödten, 
als zu erbaften. Ih babe Sie fo wahrhaft lieb, daß ich mich 
nicht fchäme, Ihnen zu gefteben, daß mir Ihre Kränfung — 
Thränen entlodt bat; Thränen, wie Gorreggio fie weint, wenn 
Michel Angelo ihn niederwirft von ‘feinen Höhen in das Treiben 
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unberufenet Sudler. MNeiu Ole ift ro — wie * vu armen 
m ah 

O/ noch ein Mat! je Herr Profeffor! wuͤrdigen Sie mich 
* Ihres ſtrengen Tadels: Sie gewinnen meinen beſten, wärm: 
ſten Dank, das Publikum und ich die beſſere Leiſtung; was ich aber 
heute von Ihnen erfahren mußte, hab’ ich nicht verfchuldet, Sie 
‚haben mich befchimpft und alle Welt bat es geſehen. Mir gilt die 
leiſe Warnung fehon genug und fruchtet mehr, als die geballte Fauft 
auf meinem Körper, | 

Don ganzem Herzen immer Shr ergebener 
Karl Kine 


RU 
Karl Seydelmann an Schneller. 


Wohlgeborner Herr! 
Herzlichgeliebter Freund und Gönner! 

Meinen ganzen Vorrath von Courage muß ich zuſammennehmen, 
um Shhen imter die Augen zu treten. Sie haben mich fo lieb ges 
habt — die Erinnerung daran erfüllt mich mit Stolz und Freude! 
— Und nun find bald zwei Jahre feit meiner Abreife von dem wun— 
derzlieblichen Grätz verfloffen, und jetzt erſt erhalten Sie die liberzengende 
Nachricht von meinem Leben; denn tadelndes oder gimftigeß, ge— 
drucktes oder ungedructes Geſchwäß tiber den Schaufpieler Seydel: 
manı da oder dort Fonnte ja einem Namensvetter von Jenem gel— 
ten, der Ihnen als „ein paffabler Menfch‘ bekannt geworden war, 
und der fich jet wie ein armer Sünder vor Shremftrafenden Blicke beugt. 
Kann e8 mich einigermaßen entfchuldigen , daß ich vielleicht ein Dit: 
hendmal angefangen habe, meinem lieben, lieben Herrn Profeffor 
ein Langes und Breited von meinen Erfahrungen, die ich inzwifchen 
gemacht, von meinen etwaigen Fortfehritten in der Kunſt, von 
dem Wachsthum meiner innigen Verehrung für Sie, von meinem 
Wunſche, ‚wieder in Ihre Nähe zu fommen — zu fehreiben; kann 
mich das nur einigermaßen entfehuldigen, fo bin ich eim Fein 
wenig beruhigt und erhebe den gefrimmten Buckel. Der Wille, mei: 


I 
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net Schufdigfeit zu gentigen, mar da; und es mar dazu ein recht 
freudiger Wille! Aber — ich fand niemals ein Ende, fehrieb immer 
fo viel, daß ich mir, bei fälterem Ueberleſen des Geſchriebenen, 
fagen mußte: nun, dad kann ihn nimmermehr ergotzen; langwei⸗ 
den? ja! — dad aber follte e8 doch nicht; und unmuthig, grollend 
mit mir, legte ich das Geſchwaͤtz bei Seite mit dem Entfchluffe, fünf 
‚ tig fürzer und angenehmer zu ſchreiben. Da murde ich aber Falter; 
der Erguß des Herzens fehlte; die Abſicht, zu gefallen, war zu 
fihtlih , daß Ihnen mein Brief — kurz: der Brief flog — 
weit weg von der Poſt. 

Dieſe Zeilen, welche Ihnen ein wackerer ent tbergibt, (mas 
er als Sänger ift, will er felbit befannt machen,) diefe Zeilen 
fhreibe ich, gedrängt von dem NReifenden, in größter Eile, Ih 

werde fie nicht leſen; thäte ich’8, fo fünde ich ficherlich gar Vieles zu 
verbeſſern, ftriche aus und grollte mit dem dummen Schreiber, und 
Findifch = eigenfinnig, wie ich bin in folchen Dingen, müßte Std ger 
ohne Brief von dannen. 

Mein guter, verehrter Freund! Wären Sie doc bier! Prag 
gegen Gräs gehalten — würde Ihnen freilich nicht gefallen, ° 
aber mir, mir wäre bier dann Alles noch Einmal fo lieb! Glauben ° 
‚Sie mir’d nur, daß ich eine recht herzinnige Freude empfand, als ich 
— es war im vorigen Sommer — von einigen Studenten, mit 
denen ich fpazierte, erzählen hörte: Profeffor Schneller fommt als 
Lehrer der Aeſthetik hierher: — Mein Jubel darüber brach hervor! 
Sch ſprach von Ihnen; rühmte mih Ihrer näheren Befanntfchaft, 
Shrer freundlichen Theilnabme und bemerkte, daß ich, in Bezug auf 
meine Verehrung und Liebe zu Ihnen, von lauter gleichfühlenden 
Menſchen umgeben warz denn Alle freuten fi im Voraus Ihrer 
Ankunft, und wünſchten ſich Glüd, einen Lehrer zu erhalten, der 
Ihnen ſchon längſt fo rühmlich befannt war und um den fie die Gräs 
Ger Jugend beneideten. — Allein, ihre wie meine Sehnſucht blieb i 
unbefriedigt; Sie blieben in Ihrem Grätz. Ich babe es, wie ih 
glauben muß, nur darum verlaffen, tm recht bitter zu empfinden, 
wie fhön — welch' ein Paradies es ift! Und das ift es wahrlich für 


Jeden, der nicht geftraft iſt mit Umnempfänglichfeit fir Schönheiten = 
der Natur. Schweben mir die herrlichen Nundgemälde, wovon die 7 
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naͤchſten Umgebungen Ihrer Stadt fo reich find, doch immer vor! 
Prag, von feinen Anhöhen betrachtet, bietet auch viel Schönes und 
Erhabened; aber das: Freundlichftille, das unbefchreiblich Liebliche, 
das zur Ruhe winft, zur. Heimlichfeit, zum Frieden mit der Welt 
und mit fich felbft: das fehlt bei'm Anblick Prag's. Ab ja, leben 
und fterben, ftünde e8 in meiner Wahl, möcht ih in Grätz! Hätt' 
es nur ein.beffered Theater: ich würd’ e8 mir nicht zweimal ſagen 
laffen,. beimzufehren. Heim! Sa, ganz gewiß! Wer möchte außer'm 
Haufe, fterben, unter Fremden! Und Fremde find — und bleiben 
mir auch wohl die Böhmen. Man ficht es ibnen an, fie hören — 
fprechen ungern deutſch und ‚grollen wohl auch heimlich mit den Deuts 
ſchen. Ich fürdte mich, vor ihnen, Es mag wohl feyn, daß dieß 
nur in meiner eigenen Narrheit feinen Grund bat; doc kann ich 
mid) ‚einer gemwiffen Bangigfeit bei ihrem Anblid nicht verwehren, 
Lieber find mir faft die Suden, Diefe armen Teufel, überall und 
nirgend heimiſch, ſtecken freilih voller Schelmerei und Tücke; drüdt 
fie aber nicht der Uebermuth der Chriften? Diefe Kälte, Härte 
und Verachtung, die wir fie erfahren laffen, muß fie ja empören und 
Jeder wehrt fich, wie er kann! Vielleicht bin ich felbft ein Beſchnit⸗ 
tener? O nein 
Genug von Juden und von Böhmen, nun zu den Übrigen Bes 
wohnern Prags. Zu jener Klaffe, deren Glücksgüter, Titel oder 
weiche Aemter zu dem Vorurtheile berechtigen, wahrhafte Bildung — 
Humanität in ihren Zirkeln zu finden, gelangt‘ der Schaufpieler 
nur, dann, wenn er auf angenehme Weile friecht. Ich gebe auf: 
echt, ftoße alſo an. Vermiffen werde ich die Gnade folder Gros 
fen nie. Es thut mir. fogar wohl, wenn wir uns gegenfeitig: nur 
durch daB Fernglas betrachten. — Eines Haufes muß ich bier er⸗ 
wähnen, in das ſich gewiß jeder Künftler wünfcht, wenn er es ‚erft 
‚näher kennen lernte. Es iſt dad Haus der Grafen Klamm. Hier 
wird nicht von Kunft und Künftlern leer gefchwagt; bier liebt man 
Kunſt, und übt fie auch: zum Beten armer Kranfen! — 
‚Herr von Holbein ſchreibt eben jetzt ein neues Stüd für diefe ade: 
ligen Dilettanten, deſſen Perfonen mit Leib und Seele in die vor: 
handenen Fäbigfeiten paffen müffen. Keine leichte Aufgabe; «aber 
Serr von Holbein iſt gewandt und wird ſich gewiß mit vielem Spaß 
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aus der Affaire ziehen. Zum Lohne Bleiben * ‚Director, ‚denn 4 
der Adel hat die Bühne zu verpachten, wie in Gräß. Manus ma- 
num lavat. — Ein zweites, wenn auch nicht fo vornehmes Haus, 
worin Künftler aller Art, fogar Schaufpieler, Zutritt finden, gehört 
Herrn Herz; ob Zud ob Chriſt? weiß ich noch nicht; gilt gleicht 
Das weiß ich aber, daß er ‚mein Proteftor ift, wiewohl ich ihn nur 
felten fpreche. Ich habe eine dumme Art und er liebt Freundlichkeit 
und ift gewohnt, dag man ihn fuche. Er nennt mich gnaͤdig einen 
neuen Devrient! Du guter Gott! — —— ie ich nur fo 
glücklich feyn, den Devrient zu fehen! 1 

Was mir, bei meiner faft eigenfinnigen —— vom Pu⸗ 
blikum, am meiſten abgeht; iſt She Johanne um. Nicht Einen 
Leſezirkel gibt es bier; man müßte denn dieſen oder jenen Juden 
nennen, der fich einen Stolz daraus macht, 6 oder 8 Zeitungsblat⸗ 
ter zu halten, und unter feinen Bekannten damit herumzulaͤcheln. 
So erfährt man heute wohl, was vor einem halben Sabre da und 
dort geſchehen iſt. In DOlmüs war das anders. Dort machte man 
mich zum Ehrenmitgliede des Caſino's. Die gebildetſten Minner 
der Stadt famen da zufammenz in freundlichen Zimmern fand han 
eine ausgefuchte Bibliothef und eine Menge von &ournalen; man 
las, man rauchte, tranf und fehwaste, ‚band das Nahe mit dem 
Entfernten zufammen, und lebte nicht, wie in einer ıbelagerten Fe— 
ftung. Sch habe meine liebiten Stunden in der Mitte diefer Männer 
zugebracht. Der Schaufpieler genirte fie nicht, den. Menſchen ſchie⸗ 


nen ſie gern zu haben. Hätte mich die Unzucht, die man in Olmüh 


mit Thalien trieb, nicht fortgejagt: ich wäre wohl noch dort, und 
wäre jetzt — Direftor. Bannholzer ift fehr alt und zahnlos, und 4 
ein Theaterprinzipal ohne Zähne iſt ein gar zu armes Weſen. Auch 
einen Ehrenſold von den Theater-Abonnenten ſollte ich, als Zulage 
zu meiner Gage, bekommen, wenn ich bleiben wollte, Aber — 
meine hoben Träume von der Kunft und Künſtlern! — Ich ging 
auf's Gerathewohl nah Prag, was auch die Sorge für Frau und 
Kind dagegen parliren mochte, Ab ja, ich habe meiner Liebe zur 
Kunft fchon manches Dpfer gebradt! Dafür bat mir aber auch die 
Kunft noch immer mit Liebe zugeläcelt, Ich lebe nur für ſien dad 
ſcheint ihr zu gefallen. Aber — gibt e8 eine Liebe ohne Qualen? 
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— Die Roſe hei ißt ⸗ L iebe Bil; und feine Rofe ohne Dornen, 
Die, Dornen in vr Kun find, Publikum und ‚Künftler. Schlechte 


Gärtner, dumme Käufer! 
—  Stöger mahnt zur Eile, und doch dffn’ ich erft die Bruſt 


dem Freunde und dem Lehrer, dem theuern, vielgeliebten! So 
geh' er denn mit dieſem Wenigen, das Andere bringt die Poſt. 


Wenn Sie mich noch ein bischen lieb haben, ſo denken Sie: 


Stoͤger ſey Seydelmann; dann gewinnt Stöger Ihr freundli— 


ches Fürwort und all' das Gute, was Sie mir erweiſen würden. 
Er will in Gräß fingen. Er weiß, wie viel Sie gelten, welchen 
Einfluß Sie haben. Bbſes hat er von Ihnen nicht zu befürchten; 
er nicht, und fein Menfch auf der Welt. Aber — ftumm fünnten 
Sie feyn da wo ein Wort von Ihnen viel vermöchte. Verfagen Sie 
ihm alfo Ihre Stimme nicht; dann wird Sie auch die feinige dafür 
belohnen. Er bringt auch Weber’3 Freifchügen mit: 

Meine Frau und Wilhelm grüßen böflichft5 der Feine Karl 
fernt laufen. Ihrer bochgeachteten Frau Gemahlin Füffe ich mit 
der. aufrichtigften Verehrung die Hand; dem liebenswürdigen Toch— 
terchen empfehle ‘ich den närrifchen Städteaufbauer, und mit dem 
innigften. Wunſchen für Aller Wohl wiederhole ich meines Herzens 


‚dringende Bitte um die Fortdauer Ihrer Gewogenheit! 


Prag, 6. Februar 1822. 
Ihr 
Karl Seydelmann, 








Briefwechfel zwifchen Schneller und Münch. 
y 1. | 
Münh an Schneller. ? 
Lüttich, 29. Juni 1828. 





Verehrtefter Freund! 

Meinem Verſprechen gemäß folgt bier das erfte Bülletin aus 
der Wallonen: Stadt, Vielleicht daß Freund Rotteck ſchon einige, 
Notizen Ihnen mitgetheilt über den Geift der Leute und über, mein 
perfünliches Treiben. Sch muß gefteben, daß mir erfterer in mans 
chem beffer ſcheint, als Fama referirt bat, in manch’ anderem aber 
wiederum fchlechter ift, als ich mir wohl gedacht habe. Senes bezieht 
fih auf das Politifche, diefed auf das Wilfenfchaftliche, Die Lüttis 
her find außerordentlich liberal gefinnt, und zwar auf eine Art, daß } 
man’ nicht weiter treiben fann, In ibren vielen Zeitfchriften, une 
ter denen der Mathieu Laensbergh an der Spitze fteht, Tagen 
fie dem Hofe, den Miniftern, den Gouverneurs und den Bürgers 
meiftern Saden, von denen man im fonftitutionellen Baden feine 
Ahnung hat. Alles, Adminiftration, Militärmwefen, Unterricht, Hans 
del, Deputirtenwahl wird auf eine Weife verhandelt, welche oft mehr | 
als bitter ift. Die Negierung fümmert ficb nicht darum, fondern . 
zieht ftillfchweigend gute Lehren daraus. Die Dffiziere geben febr 
beſcheiden umber und betragen ſich ſehr höflich. Polizei habe ich noch 
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gar Feine gefehen 5 leider! denn was ich an der Ede des Halbbaben-Brüdz 
leind zur Nachtzeit ausgeitanden, ift ein Spaß gegen die Drgien, mit 
melden die Lütticher, Alt und Jung, in Saufgelagen, Öefängen, 
Serenaden und 9 . . » Converfation über 4 Worhen lang, wenigſtens 
—9J9 in der Woche, den Fronleichnam, den St. Rochus, St. 
Paul, St. Martin und St. Lambertuß gefeiert. Jetzt feblafe ich 
allmaͤhlig gut, mitten unter dem Gräuel. Die neue Drganifation der 
Univerfitäten hat dem Concordat3= Lärmen Plab gemacht. Die Res 
gierung forderte in Öffentlichen Fragen ein Gutachten über verfchies 
dene Punkte, von. fümmtlichen Univerfitäten in corpore und von 
den Einzelnen in specie. Alsbald legte fich der ganze Schwarm 
binein, Die Ultra=Liberalen und die Moderirten, ja fogar die 
Üpoftolifchen, vereinigten fih, und alle wollen Aufhebung des Fäs 
cherzwangs, unbedingte Lehrfreiheit, freie Concurrenz der Profeifos 
ren, Leftoren und Docenten. Da gibt e8 Sammer ber Jammer, 
Wirklich fist eine Commiffion im Haag, aus Staatsräthen und 
Profefforen gemifcht. Die Lütticher haben .einen genialen jungen 
Mamn,, Freund des Adminiftratord van Ewyd, den Prof. extraord. 
Ackersdyck herunter deputirt. Der ficht männlich für das Beffere. 
Die Richtung der deutfchen und der jüngern Parthei ift freilich im 
Thesi für unbedingte Lehrfreibeit; da aber die Brabänter und 
Lütticher noch fo. unwiſſend und oberflächlich in: Vielem find, fey 
einige Beſchränkung zur Zeit noch nothwendig. Warnfönig und 
Reiffenberg haben ein Gutachten drucken laſſen; es iſt ſehr liberal, 
aber ſo abgefaßt, daß, wenn die Commiſſion und die Regierung 
ihm Bolge geben, die Professores ordinarii nicht zu furz fommen 
Börsen: Ich babe auch ein Wort gefchrieben. und. ſchicke e8 entwe— 
der anonym in eine Zeitung oder an die Commiffion, Sch fchlug 
einen eigenen Weg ein, befannte mich im Thesi zu unbedingter 
Lehrfreiheitz weil 'iedoch der Umftand, daß die Apoftolifchen eben— 
falls fo heftig für die Sache redeten, auf irgend eine Verſchwörung 
zum Umfturz der beffern Bildung deute, fo müffe man jene Freiheit, 
| wie in England zu gewiſſen Zeiten die Habeas-Corpus-Afte und 
dergl. als im Kriegszuſtand, für dermal noch ſuſpendiren, bis die 
Gefahr und befunders bid das Koncordat = —ñ vorüber 
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fen; die Piberafen bona fide und im — die Jeſuiten um 
bei einer eintretenden wiſſenſchaftlichen Anarchie ſich als Retter. gel⸗ 
tend zu machen, tentirten ſomit eine Sache, die nicht räthlich: 

dieß verſtaͤnden die Franzoſen beſſer zu würdigen, indem ſie ähnliche 
Abſichten dieſer Leute auf die Univerſität Paris witterten. Meine 
Idee, als ganz neu und eigen, hat Vielen ſehr eingeleuchtet. Es 
find bier bei der Univerſität verſchiedene ausgezeichnete Köpfe und 
mehrere in der Nativnallitteratur gefeierte Namen, befonderd unter 
den Holländern. Aber es fehlt noch der Schwung. Die Studenten 
bören nur, was fie müffen, oder was unmittelbar rentirt. Sch 
werde anfänglih nur dad Droit publique ecclesiastique leſen, 
vielleicht auch deutfche Litteratur, die der Minifter mir anrieth. Der 
Regierung bin ich ficher, und ich kann ganz forgenfrei und pomma> 
dig arbeiten, und brauche nicht über 3 bis 4 Stunden wöchentlich 
zu geben. Von gefelfchaftlihem Leben ift wenig die Rede. Einige 
Freunde erfegen aber alles und der Anbli meiner fehr gedeibenden 
Familie ftärft, Die Gegend ift außerordentlich reizend und es gibt fo= 
gar Berge, wenn auch gleich Feine großen. Nur ein Theil der Stadt / 
iſt finfter und vom Koblenftaub marmorirt. Es finden fi viele 
ſchoͤne Ausfihten und Spatziergänge. Man bat viele Kirchen unter 
der Franzofen-Regierung abgebrochen und Quai's und anderes damit 
gepflaftert. Die Societe d’emulation ift eine gelehrte Geſellſchaft 
mit Mufeum. Kaffeehäufer mit Zeitungen, Lefeläden und Buchhand⸗ 
fungen’ finden ſich über zwei Dutzend. Ich ftehe mit Defor und 
Sartorius in Verbindung. Letztere Familie ift aus Grüß und fennt 
Sie wohl. Die Fräulein VBabette fprach mit Entzüdten von Ihrem 
Thun und Treiben, und welche Influenz Sie, ledigerweife zumal, 
auf die Schönen geübt. Ihr Bruder wird meine Po@mata in einer 
eleganten Ausgabe verlegen. Doch für heute genug. 'Fortfehung # 
folgt. Meine Frau grüßt Sie und die Ihrigen beftend, Ditto ich, 3 
der unveränderlich verharrt 
















Ihr treuergebenfter 
- Münd, 


DeSe Fin — — 
Schneller an Münd. 
Freiburg im Breidgau, 22: Febr. 1829, 


Mein unvergeßlicher Freund! Sch befite von Ihnen zwei Briefe, 
und die Flugſchrift über Don Miguel ꝛc. Empfangen Sie für dieſe 
theuern Andenken meinen herzlichen Dank. 

Nehmen Sie zur Erwiederung mein Werk über Oeſterreich's 
Einfluß, und machen Sie, wenn es Ihren Beifall erhält, eine ges 
harrnifchte Anzeige deffelben. Es wird eine Unterftügung der Freis 
gefinnten brauchen, dent Gen; und Hormayr werden einen Rudel 
Häffender Hunde dagegen los laffen. 

Gottes befter Segen über Sie und Ihre holde Gemahlin, und 
die drei lieben Kleinen. Mit Gott hab’ ich dieß Wort begonnen, 
denn die unfchäsbaren Güter, welche feinen Preis und doch den 
böchften Werth haben, gibt Er allein. Und er allein ift der Hebel 
bei Erziehung der Kinder. Ich, meine Gabriele und meine Ida find 
Gott Lob! wohl und zufrieden. Gruß von Allen an Ale! 

Meine Verhältniffe mit Zimmermann find nicht offener Kampf, 
aber geheimer Krieg; er ift ewiger Falſchwerber. Man fagt, ich 
werde nächfte Oftern Prorector, Es nicht zu werden, wäre ſchmerz⸗ 
lich; 88 zu feyn, iſt unerfreulic, So ift es mit Allen auf der 
Erde, Verfagung fehmerzt mehr ald Beſitz erfreut. 

Die Parteien. Rotteck und Welker ftehen fich feindkicherägegenüber 
als jemals; es ift der Streit der Kleinftadt auf einer Heinen Uni: 
verfität in einem Heinen Lande, Alles ift Miniatur; aber diefe Mas 
derei efelt mich an. 

Rotteck Sprach Öffentlich in der hiftorifchen Gefellfchaft von den 
+ Leiftungen des Jahres, wobei er Ihrer auf eine gar liebe und wür— 
devolle Art gedachte, Daran Fnüpfte er eine Schilderung des Zah: 
red 1828, ganz im Geifte Poffelt’3 von 17955 nicht mit fo viel 
Kraft und Glanz, aber mit viel mehr Einheit, denn die Idee des 
Vernunftrechts im Gegenfabe des Gefchichtrecht3 ift nun in ibm 
ſtehender Artikel geworden. Es gebt nun etwas Herrliches mit ihm 
vor. Mündlich würde ich es Ihnen fagen, denn ein treued Herz ift 
| 25» 
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viel — als das geſchwatzige Papier * Doch vielleicht errathen 4 
Sie das Raͤthſel. Das et der Löfung. ſteht auf dieſem Blatte. 


Welker iſt wie ehemals immer Hops! Seine Reden find wie 
der Bändelwurmz; ganz abgebrochen, wachſet wieder ein Stud an; 
und geht auf’8 neue. ab» Baumftarf fprach über Ficinus, den Ue— 
berſetzer Platon, Reichlin über die Trennung der griechifchen und 
römifchen Kirche; beide haben Anlage zum ſprechen, der erfte in der 
gehaltenen, der zweite in der leidenfchaftlichen Artz der, erfte fing, 
einige Sahrhunderte ‚früher als fein Stoff, der andere gar. einige 
Sabrtaufende früher an. Les Allemands ne savent pas finir,: 
fagte Voltaire. Hier würde er ſagen: Ah, mon Dieu, ils ne 
savent.pas commencer-— non plus. 


—4 


Baumſtark's und Reichlin's Reden ſind mir vorgekommen, wie J 


wenn Jemand einem Frauenzimmer eine Liebeserklaͤrung machen 
wollte, ihr aber vorher zur Einleitung den ganzen Walter Scott 
abſchriebe. Leichtlen fprach unübertrefflich, ernfthaft und Taunig, 
ſpottend zuerft iiber etymologiſche Gefchichtforfehung, dann forfehend 
in diefer Art, Summa Summarum: die Hühners Treppe auf dem 
Seldberge heißt Hühner =» Tritt, das ift, Riefen: Steig, 


Schreiber zeigte feinen Charakter würdig in einer Antwort, 
welche er für dad Gonfiftorium an die Curia concipirte, da diefe alle . 
Studierenden Ber theologischen Facultät unter ihr ald in einem Se- 
minarium externum ftehend anfehen wollte, Der Schluß der Fors 
derung der Univerfität wurde nach meinem Vorfchlage alfo geftellt: 
Die hochwürdigſte Curia möge fih für und für an den fandesgefehe 
lichen Begriff des Seminariums fefthalten, ihn nicht über feine 
Masern binaus auf ein Externum ausdehnen, und bei feinen bids 
berigen Anordnungen nicht bebarren. Nugae Nugarum! 


X. lebt und mwebt in der Liebe zu Fräulein. V. 3.5 in einem 
anmuthigen Körper eine liebevolle Seele, mit zauberifcher Stimme. 3 
Aber fie mag ibn nicht, und er meint, durch Beharrung zu fiegen. I 
Dieß ift arged Stadt-Geſpräch. Cr hat, glaube ich, Chateaubriand’d 
Revolution überfept. In Nüdficht der Ueberſehung bemerfte ich beim 
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Genius des Chriftenthums, daß die Buchhändfer Herren find mit 
weitem Gewiſſen, faft noch weiter ald die Schriftfteler *). 

Menzel in Stuttgart ift mir perfönlich befannt geworden, ein 
Mann vol Verftand und Wiffenfihaft, welche ihn aber fo ermüden, 
daß er lieber ald ein Mann voll Gefühl und Gemüth erfcheinen 
möchte, Sacob Böhme und der jetige Gbrres find ihm fheuer und 
werth. Was daraus werden wird, weiß ich nicht. Und was ich 
abne, ift unerfreulich. 

Hoͤchſt anzichend fand ich in Stuttgart den Momantifer Spinds 
fer.» Sein Jude und fein Sefuit fcheinen mir vorzüglich, aber feine 
Perſon enthält noch viel mehr. Durch und durch human iſt dieſer 
Mann, fo daß, er in der Wolle mit reiner Farbe gefärbt iſt. Er 
ift nun Herausgeber einer gefchmadvollen Damen » Zeitung. 

Darf ih Sie bitten, mich dem Haufe Sartorius in Lüttich 
gütigft in Erinnerung zu bringen, indem fie ihm meine Verficherung 
der Hochachtung erneuen. Wenn Cie im Niederlande auf Einer 


der Hochſchulen für Philofopbie oder Gefchichte einen Platz erledigt 


hören, fo machen Sie mir mit einigen Worten die Anzeige; ich will 
"mich bewerben! Vielleicht ! 

Mein geliebter Sohn, der Major Profefh, an dem ih Wohl: 
gefallen babe, war neuerlich in Gonftantinopel, und fprach mit dem 
Neid Effendi. Diefer fagte ihm: „Ich will mich zu Ihrem Preis 
fen der europäifchen Civilifation binneigen, wenn Sie mich auf Ehre 
über Folgendes verfichern. Sie haben nun fünf Jahre in der Fürs 
fei gelebt. Haben Sie in diefen fünf Jahren fo viel Betriigereien, 
Raub und Mord gefehben, als in fünf Wochen zu London geſchehen? 
Sie tadeln unſere Vielweibereiz aber ich höre, Sie haben auch 
viele Weiber in den Häufern der andern, was uns edelbaft vor⸗ 
kommt.“ Er war auch wieder bei Mehemed Paſcha in Gairoz diefer 
fagte ihm: „Unter zehn verfchriebenen Gelehrten find neun voll 
Habfucht, Eitelfeit und Unmwiffenbeit, aber ich dulde fie des zehnten 
wegen für die Wiffenfebaftz fo nimmt man einen koſtbaren Pelz, 
und bofft ihn von dem IUngeziefer zu reinigen, Da Cairo fo meit 


ft, fo ſchenke ich jedem Buben einen Efel zum Reiten in die Schule.” 
#) Der wadere Verleger ftellte Alles jedoeh nach und nad Anfeigpen- 


= 
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Nun wird auch Noldili bald an die zwanzig Buchſtaben kom⸗ | 
men, womit, der Baum der Erkenntniß beginnt, deffen Genuß au 
dem Paradiefe treibt. Bewahren Sie mir Malwina, diefes hold» 
lächelnde Kind, wenigſtens bis zum fiebenten Jahre vor dem Lernen, BE 
Das dritte kenne ich nicht. Anna Stutz bat nun auch ihr drittes; 
da gibt e8 zu wiegen und zu tragen und zu fpielen, während bie 
Argen in Defterreich auf die Religion, und in dem lieben Deutſch⸗ 
land auf die Liberalität Speculation machen. Lebewohl, Bruders 
fuß, Umarmung von 


Shrem iur 
Julius. 


3. 
———— an Münch. 


Freiburg, 25. März 1829. 


Unvergeßliber! Sie ftehen immer lebendiger vor mir. So 
fehnt man fic) immer mehr nach einem verlorenen Gute. Doch hoffe 
ich e8 nicht unwiederbringlich verloren. 

Bermuthlich befindet ſich jett mein Schreiben, womit ich das J 
Geſchenk von Oeſterreich's Einfluß begleitete, jeho in Ihren Haͤn⸗ 4 
den. Ihre Klage über mein Nicht-Antworten muß verſtummen. ; 
Dank für das Gedicht Rütli! | 

Ihr Antrag einige Biographien für dad Pantheon zu überneh— 
men, ehrt und freut mich. Ich wäre für Joſeph den Erften und 
Zweiten geneigt. Sagen Sie mir die Bedingungen und die Zeit 7 
Sorgen Sie für die übrigen probehaltigen Männer. ° Laffen Sie 
Sich von ihrem Herzen nicht täufchen, das in feiner Guüͤte zu gut if, 

Daß Sie auch an den Kleinigfeiten Freiburg's (denn was fann 
von Bethlehem Großes fommen?) noch immer Antbeil nehmen, bes 
urfundet die Schweiz der Gefühle, welche Ihr Buſen verfchließt. 
Ich will nicht zaudern, Ihnen von Einheit, Vielheit, Einzelnheit 
einige Beiträge zu liefern. 

Da die Philofopbie nun von Ego anfängt (nicht von cogito 
wie ehemals), von mir zuerft. Für Hilſcher fchreibe ich Ungarn im 
Monate April zu Ende. Für Pölik arbeite ich einen Auffas über 
PrieftersEhe eigentlih gegen Bachariã von Heidelberg, —* auch 





N 559 


in dieſe Sache feinen falſchen Liberalismus trug, denn es heißt: 
Aufhebung des Codlibats ſey recht und gut, aber jetzt im Badiſchen 
unthunlich, weil das Volk nicht dazu gereift — Wie? was Emmen: 
dinger und Haßlach vor dreihundert Jahren trug, folten  Raftadt 
und Freiburg jetzt nicht ertragen? — Sollte ich Prorcetor werden, / 
fo gebe ich als Programm: Verftand und Vernunft, ihr Reich und 
ihre Graͤnze. Gott erhalte mich bei beiden! 
Dad Neuefte der Stadt beſteht darin, Die achtbundertjährige 
Kirche von Tennenbah und von Quaderſteinen im byzantinifchen 
Geſchmacke wird abgetragen, hierher geführt, und vor dem Rebſtoͤckli 
(glücfeligen Angedenfens in Ihren liebenden Erinnerungen) auf eis 
nem großen freien Plage für die Proteftanten wieder erbaut, Ge— 
stern fam die Entfebeidung. Der Grundgedanfe fol vom Erzbifchofe 
ſeyn. Die pufilanimen Peutchen rechnen, daß der Transport eben 
fo viel fofte, al ein Neubau. Allein was ift der Gewinn bei Er— 
baltung eines folchen Werfes? 
.. Der Erzbifchof von Freiburg und der Biſchof von Rhodiopolis 
(möge der Tractat vom, 6. Julius diefen Hirten in partibus zu 
Einem in floribus machen!) nähmlih Bol und Burg find noch 
immer in Hadlingen, denn der Letztere bat über die Haushälterin 
| des Erften gefprochen, weßwegen ihm der Erfte die Erlaubniß zum 
| Auffegen der Bifchofmüse in feinem Dome nicht gibt, nach dem ka— 
nonifchen Rechte (Tom. XXXXIX. p. 700,000). 
Die theologifche Facultät hat den vortrefflihen Dr. Weser 
 (deffen Werf Taki-Eddini-Makrizii Historia Coptorum Arabice 
| et latine primum edita bereits erfchienen) abgefchüttelt, und den 
Philoſophen eingerüttelt, weil er Trotz ſeinem theologiſchen Docto— 
rate noch nicht mit dem Meſſer des Cölibates geiſtlich verſchnitten. 
Prosit! 
Die Juriſten-Facultät hat per tot discrimina rexum endlich 
den Doctor Buß und Mußler als Docenten im Kataloge anflınden 
| laſſen. Fritz wird befehdet links und rechts; hinten ſteht der treue!!! 
Freund Welfer, und vornen feine Frau! 
E \ Die Mediciner brauchen wirklich einen neuen Gottetader, wel: 
chen ſie dorthin erweiterten, wo ehemals Herr von Uebelacker ſein 
Luſthaͤuschen batte. Werber hat Muth genug gegen Schulze in 
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Rampf. zu treten; re Sagt immer, die Natur tonne man u # 
‚mit dem Meffer unterfuchen; doch meine ich folle man nach Petaviusnob 
3984 und nach Dionyſius noch 1829 Jahre bei Meffer und Say 
bleiben, bis man eine Gonftruction des Als und Eins. — Denn 3 
es ift nicht Alles- Eins. 7 

Die Philofophen laboriren an einem Nachfolger des geiftreichen 4 
und gemüthvolfen, des biederben und witzigen Muͤnch. Sie fönnen 
Keinen findenz fie baffen W., fie bedauern Kortum, und denfen — 
an — Wen? glauben Sie wohl? J 

Das Gymnaſium ſchindet die Buben zu ihrem Heil und — 3J 
die Papa's und Mama's kreiſchen gewaltig über das Griechiſche; J 
Staatsrath Türkheim hat: einen Rudel toller Buben, und Hofrath 
Eder ein Pärchen ſolcher Jungens. Der Präfect wie immer: gravi- 
tas serena. Baumftarf meint, er werde bald aufbören fünnen, 
fo gar höflich zu fenn. 


Unfer Kunftverein foll eine neue, Grundlage befommen, nämfid — 


die Bilder nicht mehr verlooſen, ſondern behalten, was der Eigen— 
nutz bekämpft. Ihr Roͤder nimmt lebhaft Theil und iſt ſtatt Sheet 
Hieropbanten eingetreten. 

Der Frühling ift da. Sch gehe auf den Schloßberg. Dort 
denft an Sie Ihr 
Julius. 

4. 
Schneller an Münch. 
Freiburg, 24. Mai 1829. 


Mein ehemals heiterer Ernſt! Wohin iſt die Heiterkeit gewi—⸗ 
chen? Ihr Schreiben vom März als Profeſſor iſt voll Kraft und 
Leben; Ihr Schreiben vom April als Bibliothekar iſt etwas weh—⸗ 
müthig. Sch kenne Niederland, wie Sie ſich aus meinen früheren 
Geſprächen erinnern werden; dennoch ruf ich Dir zu: „o Freund! 
zum Glücke liebt fie Dich.“ Denken Sie bei diefen Worten an bie 
Deftalin Spontini's; jene Veftalin fen Ihnen die Freiheit, und: 
Spontini der Nepräfentant der Harmonie, welche Sie durch des 
Leben geleitet,  _ a 

La töte pour moi, Yautre pour le Roi; die fen fortan 





561 


Ihre Devife, Bedenken Sie Eich als Gatten und Täters und ars 
beiten Sie mit Hand und Fuß für Ihren braven König mit Kraft 
und Maß; sunt certi denique fines, quos ultra citraque ne- 
quit consistere rectum. 

Mein Wunfh ins Niederland fteht feſt; ein Ruf würde mir 
nützen, ob ich ihn annähme oder nicht annähme. Mein Hang zur 
‚großen Stadt ift feft in mir, und Brüffel wäre mir die größte Vers 
fuchung. Wenn ich an ‚Gaftelli nah Wien fehrieb: Du bift nicht 
im der größten Stadt der Welt, ich aber lebe in dem fehönften Dorf 
‚der Erde — fo war ed doch ein Sophisma. | 

Meinen Gehalt fammt Collegiengeldern fehlag’ ich auf 1500 fi. 
anz im Niederlande müßte ich 3000 fl. haben; dieß ift nicht leicht 
zu befommen, doch Zufall und Zeit machen viel. Meine Anficht ift: 
Uebereifen Sie Nichts; finden Sie einen Pak für mich, fo fehreis 
bey Sie mir mit der nächften Poftz finden Sie aber einen Map, 
welcher mich braucht, fo fehreiben Sie mir in der nächften Stunde, 

Neben der Bibliothekſtelle werden Sie alfo jene Zeitfchrift umd 
diefe Zeitung beforgen. Gut! ich will bei der erften mitwirfen, fo 
viel ich kann. Setzen Cie genau die Markſteine fir Chriſtenthum 
und Monarchie, jenes mit Proteftantifm, diefe mit Mepräfentativs 
Spftem vor Fäulniß bewahrt; ich erfenne wohl böbere Urbilder von 
Kirche und Staat; doch unfer neuzeitliched Europa ift für dieſe 
Gallerie nicht eingerichtet; wir ftehen auf einem mittelalterlichen 
Boden mit gothifchen Elementen. Wollen Sie eine Pelagonia oder 
ein Rhododendron pflanzen, fo fragen Sie zuerft, wollen fie Damm⸗ 
erde oder Haidenerde oder Holzerde ? 

Die Meinigen find wohl; vergeffen Sie nie, in Ihren Briefen 
von den Ihrigen zu ſchreiben; das Mediecinlöffelchen und Kliſtier— 
fprüschen für Arnold und Malvina paffen ald Abbild recht gut uns 
ter die Instrumenta et Pharmaca Regni. Meine Frau bat bis: 
weilen die Krämpfe; meine Ida fingt nun kraftvoll Bertrand’3 Abs 

ſchied. Jai partage sa gloire et sa puissance, je veux aussi 
i partager son tombeau. Die Kinder meiner lieben Anna Stus 
betrachten mich, als ihren Großpapa, wie, einen Zabrifanten von Ges 
dötäfili, weil ich ihnen folche immer bringe. Mit meinem ‚ges 
Aue Sohne Anton Prokeſch korreſpondire ich bereits in der Zei— 
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tung; heute ſiht darin, er ſey von Smyrna nach Malta obgefegelt 
mit Aufträgen von höchfter Wichtigkeit. | 

AB Magnificus babe ich meine Hauptanficht erfaßt, Hotted - 
ift ein Feind feiner Feinde, aber auch ein fefter Freund feiner Freunde, 
Welker betrügt Feind und Freund. -Duttlinger taͤuſcht alle Welt 
und fih ſelbſt; er will mit Holzſchuhen Menuett tanzen (vide Opp- 
omnia Buzengeigeri P. 999) *). Bei Schulze’s Reife nad Berlin 
“bat ihm feine Facultät (Facultas faciendi quidiibet) den Werber 
ald Extraordinarius der Medizin und den Candidatus Gös von 
Lichtenau als Affittenten der Thierarzneifunde an die Seite gebracht. 
Werber hatte im Konfifteriun acht Stimmen wider fih, ‚und fieben 
für ſich; Frommherz verlangte von ihm gleichfam einen Abfagebrief 
gegen die Naturphiloſophie; er feheint zu meinen; die Naturpbilee 
fopbie verhält fih zur Philofophie wie die Pe zur Chemie, 
oder die Aftrologie zur Aftronomie. ) 

Bei dem biftorifchen Fefte, welche am. erften Otto im 
Mai conjtitutionsmäßig gefeiert wurde, brachte Merk Ihre Geſund⸗ 
beit aus, und ich meine, man babe die Gläfer ftärfer an einander 
“ gefchlagen, ald bei allen andern Trinkſprüchen. Stark, beißt bier 
‚Lieb, und beides bedeutete Münch. Vorber lad ich eine Abhandlung 7 
über Republifanifm als Repräfentativ= Syftem oder Volkswortfüh⸗ 
rung. Ich habe das Vortreffliche des Grundgedankens und die 
Ehändlichkeit de: Ausführung grell und pikant neben einander ge⸗ 
ftellt. Das Thema verbreitete die größte Lebhaftigfeit. Hören’auh Sie! 

„Ber Werbung treibt für Ernennung zum Abgeordneten treibt . 
gewiß als Ernannter mit feiner Stelle Gemwerb. In England, 7 
diefer Hochſchule der Freiheit und des Freimuths fährt der Lord 
oder Nabob in glänzender Garoffe vor dad Haus eined Wahlmannd, 
und begrüßt mit vornebmer Herablaſſung die Frau Schufterin oder 
die Tochter ded Bierwirths, um des Hausherren oft viel vermögende 4 
Stimme zu gewinnen. In Sranfreich, diefer Hocfchule des Anz 
ftandes und der Gefelligfeit, wollen Soi-disants Representants 
du Peuple beweifen, Männer des Mittelftanded mit unmittelbarer 
Steuer von dreihundert Franken fünnten nicht für die Brangofen 4 


°) &o bitter war damald Schneller Stimmung. Im J. MW 
ſprach er freundlich und achtungsvoll von allen Dreien. an ch 
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das Wort des Verftandes und der Treue fprehen. In Spanien, 
diefer Hochſchule für Mannfinn und Nitterlichkeit bewirften die glo— 
riofen Worte der Cortes Nichts als den gloriofen Sammer des Vol: 
fe8. In Stalien, diefer Hochfchule der Kunft und des Gefchmads 
fprachen die Maestri Perfetti von dem Reiche der beiden Vulcane; 
aber diefe Feuer erlofchen bei einem Windftoße aus Norden, In 
der Schweiz, diefer Hochfchule der Natur und Einfalt, fenden freie 
Männer ihre Söhne nach allen Weltgegenden als Miethlinge, und 
trauern, wenn man fie heimfchidt. Im Niederlande, diefer 
Hochfchule des Gewerbfleißes und der Berechnung, mwiderftreben die 
Abgeordneten im Streite Über das Beſſere und Beſte dem wirklich 
Guten der Megierung. In Deutfchland, diefer Hochfehule der 
Gelehrfamfeit und der Bücherfunde — doch laffen Sie uns einen 
Schleier ziehen tiber die Mängel des Vaterlandes, da diefer Schleier 
mehr Schmerz bezeichnet, ald das beredtefte Wort. 

Die Volfsmaffen, vor Kurzem noch hoffnungsvoll, dürften bald 
alle Hoffnung verlieren. Miüde des Zungengedrefches und des Schlans 
gengezifches feheinen Manche da und dort vom Abfolutifm mehr als 
von der NRepräfentation, mehr von dem Alleinberrn als von den 
Volfswortführern zu erwarten. Doch die Kenner der Geſchichker— 
feheinung laffen fich durch die Verirrungen nicht irre machen; fie 
wiffen, daß das Menfchengefchleht, etudax omnia perpeti, es 
liebt, das Edelfte frech in den Staub zu ziehen. Sogar dad Na= 
turnotbwendige und das Vernunftgemäße wird mißbraucht, entftellt 
‚ und entweiht, Die Ernährung, unentbehrlich zur Erhaltung 
des Einzelnen, führt oft zur Zerftörung durch Wöllerei und Fraß. 
Die Erzeugung, unentbehrlich zur Erhaltung des Ganzen, führt 
oft zu Wohlluſt und Unzucht. Die Gottes-Idee, unentbehrlich 
für den freudigen Hinblick in die Zukunft, führt oft zu Götzendienſt 
und Aberglauben. Die Rechts-Idee, unentbehrlich für den rubi- 
gen Befis der Gegenwart, führt oft zu Scheinrecht und Rechtsſchein. 
So führt dad Repräfentativ-Syftem, unentbehrlich für zeit⸗ 
gemaßen ununterbrochenen Fortſchritt, oftmals nur zu Zungenge⸗ 
| u drefche und Schlangengezifch. Doch vertheidigen Wir unummwunden 
feinen Grundſatz und feine Ausführbarfeit. Es allein vermag ganze 
Völker wie einzelne Menfchen im Zeitl aufe zu erziehen, und fortzus 


* m F F J en 7 r 
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5” BE d n - ‚ 3 A RE 
’ 2 Pi KEIN, * 


führen im, —— ——8 von der — —— ——— 
bie, Sprache nicht zu brauchen weiß, zur Wortführung der —— 
Chriſtenthum und. Monarchie find die Grundlagen und 
Haltpuncte der Freiheit des jesigen Europa's. Beide fünnen ded 
Repräfentativ- Spftemes nicht mehr 'entbehren. Es wirft in der 
Kirche als Proteftation hbemmend gegen den immer wiederfehrenden a 
Phariſäiſm, und eben: fo wirft es im Staate als Dppofi ion hem⸗ 
mend gegen die immer wiederkehrenden Sinecuren. Es hält die 
Kirche und den Staat kraftvoll zurück vom Feuerſchlunde der dem⸗⸗ 
kratiſchen Revolution, fo wie von dem Eisfelde der ariſtokratiſchen 
Reaction; denn es allein bereitet eine unmerklich fortfchreitende, und 
doch lebendig eingreifende Reformation oder Reform,‘ 7° 
Vielleicht fönnen Sie die drei legten Stellen überfegt in Shrem 
Eourrier unter meinem: Namen geben. Sie fi nd — in der 9 
von Ihnen geſtifteten Geſellſchaft von Ya: Po 
dank “ 


2. 
Münch an Schneller ®). 
Lüttich, 27. a 1829. 


22 


DVerehrtefter Freund! 3 


Ohngeachtet ich meine Antwort auf eine Zeit verſchieben wollte, J 
in der es mir möglich werden würde, ſie ausführlich abzufaſſen, ſo 4 
treibt mich doch fowohl der Ungeſtüm des Herzens, ald eine Art { 
geiftiger Sehnſucht, Ihnen meinen wärmften und aufrichtigften Danf 
nicht für das Geſchenk, fondern für den Inhalt Ihres neueften 
Werkes (Defterreichd Einfluß u. f. w.) zu überjenden. Sie glauben 7 
nicht, welche große Freude Sie mir gemacht, und. welch’ größern 
unermeßlichen Dientt haben Sie der guten. Sache damit geleiftet, 
Es ift eine furchtbare Batterie, die gegen Defterreich und feine Pos | 
litit fpielt. Ueberall, wo man das Buch las, und felbit von Seite J 
ſonſt odibſer Kritifafter findet man es vortrefflich, beſonders aber 
in demjenigen, was Sie über Joſeph I. und die neueſten Creigniffe 
gefagt. Eine franzöfifche Ueberfehung würde ſehr wichtig ſeyn, und 7 


#) Diefer Brief ift aus Verfehen nach dem vorhergehenden a 
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dad Werk und deffen Zweck europäifcher machen. Tragen Sie doch 
Ihrem Verleger auf, Eremplare an die Redaktionen einiger hollaͤn—⸗ 
diſchen Zeitfchriften, als z. ®. Arnhem’sche Courant, Harlem’- 
sche Courant zc. zu befördern; es trägt dann gewiß dazu bei, das 
Werk hier zu Lande zu verbreiten, Ih werde alsbald eine Rezen⸗ 
ſion in einem der größern deutſchen Journale veranſtalten Ueber 
Sie als Ganzes aber möchte ich in der politiſch-hiſtoriſchen Zeitz 
ſchrift, die ich nun ſelbſt herausgebe, und wozu ich Sie noch bes 
fonderd ‚einladen werde, einen großen, biographifeh = litterariſchen 
Urtifel, befonders eine Geſammtrezenſion Ihrer Schriften nie— 
derlegen. Möchten Sie mir nicht Ihre Allgem. Gefhichte und 
die Defterreichifche Staatengefchichte gelegenbeitlich einmal 


« fenden. Ich bringe: dafür Ihnen bei dem eriten Vaterlandsbeſuche 
' Eremplare von meinen neueften Schriften und allertei Belgica mit, 


Ale Bücher aus dem Ausland find im Anfauf durch die verruchten 
Droits d'entrée fehr erfchwert, Ich babe, feit ich hier bin, blos 


für fpanifch=portugiefifche Materialien zu Ddereinftiger gründlicher 
 Amarbeitung meiner Korte? über 500 fl. ausgegeben. Auch für 


die Reformation fammelte ich. bedeutend und fammle noch, 

Mein Innerftes ift dermal gewaltig angegriffen und Teidend. 
Die Politik, fo tief ich darin ſtecke, edelt mich an, und eine Sehns 
fucht nach dem, was über allem fteht, ergreift mich, d. b. die mit 
voller Freiheitöfraft, Klarheit und Begeifterung in fich und aus ſich 


wirkende hiſtoriſche Indifferenz, welche Gott, das Schickſal und den 


Zuſammenhang des Ganzen ſtets erblickt, und durch alle, auch noch 
ſo tragiſchen Details nicht erſchüttert wird. Leider aber liebe 
und haſſe ih noch mit Feuer. Ich möchte den Don Miguel 


in's Angeficht einen Buben . und Meuchler, und Wellington, 
an L. Winchelſea's Seite für feinen Schuß Pulver werth 


halten. Die neueſten Vorfälle in Portugal haben mich traurig 
im tiefften Herzen gemacht, darüber, daß dad Ungebeuerfte 
geſchieht und wie ein Zagesereigniß vergeffen wird; daß man 


- daran gewöhnt und von der, aller moralifchen Weihe immer mehr 
und mehr entbehrenden, Politif auf die phufifche Kraft in ähnlichen 


Fällen angewiefen wird. Was bier Landes vorgeht, gehört mit 
dazu. Die durchaus liberale ‚Regierung hat Schler (über Fehler 
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gemacht und durch heftige Mittel, wie die Republik fie oft fordert, 
ibre Aufflärungsplane durchfegen laffen wollen; die Demagogen, 
welche blos eine fommerzielle Ariftofratie der reichen Gefchlechter 
wollen, und die Priefter, welche: mit Rom und Montrouge innigft 
verbunden find, verhüllen fih in liberale Formen und das Verhälts 
niß ıft fomit ganz imgefehrt. Das Ausland glaubt den Namen und 
Dhrafen. Sch, der- ich um beide mich. nicht Fümmere, und dem zus . K 
lest ein Sofephinifches liberales Minifterium auch recht iſt, — 
wenn nur die Kultur, welche ich höher ſetze als die Politik, gefoͤr⸗ 
dert wird, vertheidige die Sache. Nach einiger Zeit verfteht man 
fi) doch wieder. Ich nenne nichtd defto weniger alle infonftitutios 
nellen Mißgriffe ohne Scheu, aber zeige auch zugleich die Veran 
loffung. Dan bearbeitet unfere Regierung und die Nation 
planmäßig von gemwiffen Seiten ber; jener will man die Popularität 
rauben und ihr den Liberalismus verleiden; durch die Aufregung 
der letztern aber zu demagogifcher Tendenz, will man den Beweis 
gegen Rußland, Preußen und andere abfolute Staaten führen, wie 
große Gefahr noch immer durch revolutionäre Elemente drobe,. "Die 
Allgemeine Zeitung wird Ihnen bie und da Winfe geben, wie die 


Sache zu nehmen. Sch bin fonfequenter, als manche glauben, und i | 


babe im kurzer Zeit mehr gewirkt, als Viele zufammen. Mein J 
Hauptziel iſt jezt: Vereinigung der geiſtigen Kräfte aller aufgeklaͤr⸗ 
ten Katholifen gegen dad Römerthum, und aller politifchen fir die 
deutſchen Nationalintereffen, deren Beſchuͤtzer Preußen ſeyn fol und 
will. Mandes, was damit zufammenbängt, läßt fih nicht wohl - 
febreiben. Ich felbft operire nicht ifolirt und nur auf eigene Rech⸗ 
nung! Wenn alle Guten zufammenwirfen, fo fünnte das projeftirte 
Sournal ein mächtiged Drgan der Öffentlichen Meinung werden, - 
Polis — die politifchen Annalen, Hilſcher und Hefperus wären tliche 1 
tige Anlehnpunkte. Zwifchen alle zufammen nähme man den Feind, 
Bei nächfter Gelegenheit werde ich auch Baden gegen Vaiern vers 
theidigen. Lebteres Land iſt dermal wichtig; man will den: Jeſui⸗ 
tismus auf alle Weife von dort aus berumpflanzen und das dfters 
reichifche oder doc das ariftofratifche Intereffe begünſtigen. | 

Wie wäre es, Verehrter, wenn Sie für das (in Heften von 

6 — 10 Bogen) erfcheinende, angedeutete Journal eine Abhandlung 
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bearbeiteten: Oeſterreichs Politif von Rudolf von Habsburg und 
Albrecht I. an bis zu D, Miguel, dem vielgefiebten Sohne; eine 
Urt Reſume Ihrer Gefchichten. Die ftändifche Verfaffung und ihre. 
Unterdrüfung in den verfchiedenen Staaten müßte man befonderg 
auch hervorheben, was die Richtung nah Innen betrifft. Das 
Journal fommt mit voller Preßfreiheit heraus und wird auch) mehr: 
ſeits diplomatiſch unterftügt werden. Sch babe verfchiedene Zufagen 
erhalten. 

Ueber die Freiburger publica und privata ein andermal. 
Haben Sie meine Gedichte auch gefeben. Sch mußte erft die Frauene 
‚zimmer bedienen, wollte aber Ihnen ein Eremplar zufenden, was 
fpäter doch num gefchieht. Die Handel, die ich jeht habe und dieſe 
Poefien bilden einen ſtarken Kontraft und doch find mehrere in der 
Sammlung zu Lüttich felbft gedichtet worden. 


Meine Frau und die Kinder find ſehr wohl; letztere wild und 
lebensfroh, mehr als der Vater. Meine Erlöfung aus dem wallonifchen 
Pathmos iſt mir bereitd zugefichert. Vielleicht auch fomme ich in's 
Vaterland, obgleich nicht nach Baden, und ohne meine jeßigen Ver: 
bältniffe aufzugeben. E8_ findet fich allerlei Rath. Die Leute find 
übrigens artiger gegen mich, als früher, und obgleich ich der furid- 
fefte Gegner bin, fo werde ich doch anftändiger, als viele meiner jr 
‚Collegen (im Publieiſten- Fach) ja als die Minifter ſelbſt, bebandelt.. WS 
Uber der Feine Krieg, den ich, im Hinblick auf die Haupttendenz, * 
fonfequent fortführe, eckelt mich an. Ih möchte Gefchichtfchreiber 
im beffern Sinne werden. — Sch bitte Sie, Ihre Frau Gemahlin 
von meiner. fortwährenden Hochachtung zu verfichern und auch von 
meiner Frau die gleiche Derfiherung an diefelbe, und an Sie zu 
genehmigen und verbfeibe ſtets und innigft der 
Ar Shrigfte 
| Münd. 

MS Sie theilen doch von diefem Briefe niemanden und 
nirgends etwas mit, wo es mir oder der Sache fehaden koͤnnte. Die 
— Späher find neuerdings thätig. 

De —A 
nal 157, 
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Bila ind Ründ m hneller. ar Pe 
? “Haag, Ende September 1829. _ 


Verehrtefter Freund! ek: ar 


x Nachdem ich durch unfere Freiburger Freunde Sie um — 
für die Aletheia erequirt (zu welcher auch Weſſenberg, Ufteri u. U. 
ſteuern zu wollen, mir zugefichert haben) thue ich es felbft noch eins 
mal, Ich beſchwoͤre Sie bei Gentzen's und Hormayr's Schatten, 
mir Wort zu halten. Auch Rotteck legt vielleicht etwas bi, 
Ich lebe dermal wie abgefihnitten von der Welt. Wiewohtl fi 
die Holländer, die Sie nicht recht leiden fünnen, überaus ai 
fo. gehen mir doc die Freunde von Freiburger Art ab, und auch. En 
die Lutticher, mit denen ich gern verkehrt, und welche mit mir vi “N 
füßen Schmerz und viel lebhafte Freude getheilt. Die Kinder allein, 
mit ihrem wilden, niedlichen, lieblichen Treiben, gewähren ietzt 
Erſatz und ich empfinde allmälig mein Glück tiefer, als früher er 
beim verdammten Foliantendurchftöbern und Bücherfchreiben. Die 
Heine Adelaide, — meinem eigenen Deutfchthum zum Trok umd 4 
Hohn ziehe ich den franzdfifchen Namen dem teutoniſchen Adelheid 4J 
und dem pretibſen Adela vor — iſt ein wunderherrliches Kind — 
verzeihen Sie dem Vater die Selbſtrezenſon — voll Blut, Milde | 
und Pebendigfeit. Eie erregt mir freudige Hoffnungen, Sch, der 
ich in zwei Tagen oft faum in das große Zeitungs» und Gonvers 24 
fation&haus op den Plein gehe, das Theater noch nicht einma 
befuchte, den Herrn von Boudere erft einmal deflamiren und d 9— 
Grazie der hollaͤndiſchen Sprache in den Etats - gencraux harmo 4 
niſch neben der walloniſchen Suada ſich ergleßen hörte; ich — si, M 
alle Zeitungen aneckeln, wiewohl ich in vier zugleich Artikel fiefere = — 
ich arbeite von frühe bis Abends und die Zeit entfliebt mir fo ſchne h 
daß ich meine, fie beim Flügel balten zu müſſen. Sch ſtecke — 
in ſo vielen Ideen, Projeften und in Teufeltzeug aller Ur, dab 
ich faum Athem und Muße finde , um an meine Einſamkleit zu dene 
fen, und noch viel weniger, um. Bekanntſchaften zu finden. Ni 
einmal meine Woblibaterin und Netterin, | das bone — De | 
Bye, kann ich beſuchen, welche auf d dem Vorh orhoud— regiert, Bi 
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Das Freiburger Unterhaltungsblatt wird Ihnen meine Reifes 
fata von Lüttih über Herzogenbufh näher befchrieben haben. Sch 
hatte das Innere der Diligence für uns allein gemiethetz nichts 
defto weniger fteckten oder preßten die treulofen Wallonen auf der 
Poft noch zwei Leute hinein. An die 40 Stunden lang wurden wir 
berumgequetfcht. Dem Kerfer entronnen, gelangten wir endlich in 
das fhöne Dampffhiff „Anna Pawlona’ vor Herzogenbufh, nach 
allerlei Epifoden und Lamento's über verlorne Pfännleind und Kins 
derwindeln, Als das mit Windmühlen und Schiffen befüete Rotters 
dam endlich vor uns lag, erlabte ich mich fehr an der Freude der Kin— 
der über das niegefehene Schaufpiel, Die freundliche Louiſe Roo8 
mit den füßen Vergißmeinnichtd = Augen fonnte ich fo wenig begrüs 
Ben, ald die Statue ded Eradmud, welcher eine Miene macht, als 
befchäftige er fich mit einer neuen vermehrten Auflage feines Buches 
Lob der Narrheit,“ dedicirt an die belgischen Staatd-Reformatoren. 

Nun aber ging das Unglück an, Erft fam ich in einem Trekk- 
schuyt zu einer langweiligen Pfarrerfamilie, welcher ich die Sys 
node von Dordrecht in den Augen las; fpäter in einen ganz dünnen, 
oben umd innen vollgeladenen und gepropften Rumpelkaſten von 
Pofichaife, welche von Delftöhafen nah dem Haag uns führte, 
Wir beftanden darin Lebensgefahr und dabei konnte ich faum Athem 
fchöpfen. Ein Frauenzimmer von hoͤchſt angenehmen Zügen‘ und 
medizäiſchem Wuchfe faß neben und‘ gepreft. Wenn ihre gequälten 
fhönen Formen durch die Noth des Augenblid® auf mir zu ruben 
famen und temporär eine Zuflucht fuchten, durchfiedete mich's ganz 
ä la Ardinghello. Sie wiſſen, ich liebe das Plaftifche, aber. mit 
Schönheitsfinn und Ehrfurcht. Sch ftudire die Formen, aber nicht 
ald gedrechſeltes Fleifch, wie die gemeinen Kerl in Hoffmann’s 
Kater Murr, fondern in ihren Phyſiognomieen, zur Bereicherung, 
meines äfthetifchen und kunſtgeſchichtlichen Reſſorts; denn auch die 
fhwellenden Linien des Meized reden, nicht nur das Auge und der 
Mund. Gott verzeibe dem ehrbaren Ehmann die Perfidie! Doch — 
„es war nicht meine Wahl. Konnt’ ich diefen Sinn verbärten, den 

"der Himmel fehend, fühlend ſchuf?“ Das gute Fräulein lachte fich 

balb todt über unferen Sammer. Die Kinder weinten und fehrieen 

‚durch einander; die Lazzaroni's an dem Kai der Spunftraße lärmten 
J. Schneller I. 24 
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und tobten, im Begriffe fih in. unfer Gut’ zu teilen; feines vers 
we das andere. 

Das Plattdeutſch meiner Zeanette aus Aachen ‚vermifhte fi 5 
Akte mit ‘dem kreiſchenden Myn Heer! myn Heer! unferer 
"holländischen Eicerone's. Das Fräulein lachte noch ftärfer, Endlich 
Fam ihre Equipage anz in dieſe padte fie Frau und Kinder und ohne 
gefähr fiebzehn Bündel enthaltend die Currentia, während ich auf die 
“Eoffres im Pofthaufe mich feste und meine Habe, wie Heftor die 


heimiſchen Laren, gegen das dienftfertige Gefindel vertheidigte, Sch 


ruͤckte fodann mit dem Nachtrab: ebenfalls heran und:das: Bosch’sche 
Veerhnys nahm uns in feine fchön 'gefheuerten Raͤume auf. Nach 
acht Tagen erft langten die Effeften zu Waſſer an, und ich ‚bezog 
die Heine niedliche Wohnung, nachdem es noch Interims⸗ Scenen 
der luſtigſten Art geſetzt. Doch ein andermal mehr, FR 
Unter den neuen Bekanntſchaften, die ich gemacht, zeichne ich 
-befonders die des fehwedifchen Gefandten, Baron dOhſſon aus. Er 
iſt ein Sohn ded berühmten Pfortendollmetfh Muradja d'Ohſſon und 
Fortſetzer feines klaſſiſchen Werfes, ein Mann von ausgebreiteten 
Kanntniffen, großer Welterfahrung und fcharfem Blick im die Zeit- 
ereigniſſe. Verſchiedene intereffante Perfonen fommen oft bei ihm 
zufammenz er ift der Calchas des diplomatifchen: Corps: Dann babe 
ich auch den dänifchen Gefandten, Baron Selby, einen liebens— 
teliedigen und gutmüthigen, ftreng fatholifchen und fein ariftofratifchen 


Mann, befuht. Er bat ein ganzes Neft von:Töchtern, darumter 


mehrere fehr hübfche, mit allerlei normännifchen Eigentbümlichfeiten. 


Hegen Sie feine Furcht, daß ich in diefen Zirkeln etwas von mei⸗ Ä 
ern Ich einbüße, Ich behaupte meine ganze freie Natur, erlläre 
mich "gegen die Heuchler, Narren und Defpoten jeder Farbe, und 7 
fo babe ich mir felbft bei den Diplomaten den Rufrbewahrt, daß ich 
‘zwar ſtark leideuſchaftlich und enthuſiaſtiſch für freie Ideen, aber p 


fr Speen der wahren Freiheit, ein felbftftändig ehrlicher Mann, und 


troß dem Tete chaude ein bon enfant ſey. Es bat mir dieß 
Einer offen gefagt, welcher mich gern etwas monarcifcher und katho⸗ 
liſcher machen wollte, Diefem Charakter werde ich auch a | 


alten Umftänden getreu bleiben. 


Gewiß, theuerſter Freund, feit ich im der Mefidenz verweile, | 
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‚bin ich mehr Hiftorifer und Freier geworden (ich haſſe das 
Wort „Liberaler‘‘ bis in’8 Herz hinein, feit man in Frankreich, 
‚hier Sands und anderwärts fo groben Mißbrauch damit treibt), 

Es iſt übrigens ein glücklicher Moment, die Regierungen dem 
fonftitutionellen Syſteme geneigter zu machen. Die franzöfifchen 
Liberalen haben mit ihren Partages Projekten gegen deutfche Provins 
zen unferer Nation Stolz; (fo Gott will und wenn fie einen bat 
wie ich annehme) verletzt; das muß man ergreifen, und ausbreiten, 
und wir alle muͤſſen feſt zuſammen ſtehen. Anderſeits haben die 
Apoſtoliſchen durch Mißbrauch ihrer Macht ebenfalls ſehr erſchreckt; 
darum thut es noth, daß Proteſtanten und Katholiken (dieſe für ſich, 
auf eigene Rechnung, und nicht a la rémorque des Prädifantens 
thbums, Heidelbergerdumms und Dordrechterduumms) feft und ferm gegen 
den bierarchifchen und pietiftifchen Defpotiömus auftreten. Es müffen 
die Nechte der Völfer, aber auch die der Regierungen, ficher gejtellt 
werden. Das ift nun meine Haupttendenz. 

ı Sch weiß nicht, ob Sie Ihr früberes Projekt wiegen der Nies 
derlande aufgegeben. Shiden Sie mir doch, was Shre Perfon 
felbft betrifft, ein detailliertes Curriculum vitae, eine Analyfe aller 
Ihrer Schriften, eine Charakteriftif Ihrer Hauptrichtung als Lehrer 
und Schriftfteller und eine Ueberſicht Shrer dffentlichen Verbältniffe 
und Shrer Beruͤhrungen mit ausgezeichneten Männern in Defterreich, 
Sie find der Deffentlichfeit nun doch einmal verfallen. Ich habe 
die Abficht, in die Aletheia, fuͤr deren Verbreitung in Deutfchland 
ich auch Ihre Thätigkeit in Beſchlag nehme, alle befferen deutfchen 
Hiftorifer in einzelnen Zwiſchenraͤumen hinter einander auftreten 
zu laſſen. Ueberlegen Sie einmal meinen Vorſchlag. Sch felbit 
babe die fonderbare Idee, die mir jedoch nicht aus dem Kopf will, 
„Erinnerungen aus den erften 32 Sahren eines Gelehrten‘ zu ſchrei— 
ben. Innere und äußere Geſchichte, in fo weit fie um mich herum 
ſich bewegt bat, fol darin verwoben und alles, was ich und gleich: 
Be getinmte und durch Freundfihbaft, Liebe und Lebensſchickſale mit 
J mir zufammenhängende Geifter über manche Ereigniffe der Zeit und 
1 J Erſcheinungen in Wiſſenſchaft und Kunſt gefühlt, das 
Leben und Treiben der Jugend, die Kämpfe und Wechſel der poli— 
tifchen Meinungen u. fe w, darin aufgenommen werden. Die 
A 24? 


‚und fein Name von Lebenden genannt werden, wo ed ihnen nicht 


“die aphroditifchen und junonifchen Formen und die anmutbhigen Züge, E 
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Schweiz, Süddeutſchland und Niederland bildeten drei natürliche 4 


Abtheilungen, als die drei Schaupläge meiner Wirkſamkeit. Dazu # 


fümen Natur- und Drtöbefchreibungen, Phantafien, Kunſtſchwelge⸗ 


reien u. dgl. Die Sache ſteht klar vor mir, und früher oder ſpäter 


fuühr' ich die Idee doch einmal aus. Niemand ſoll compromittirt | 


Ehre bringt. 


Sch bitte Sie, das Weib Ihres Herzens, die edle Gabinia, und 
das muthwillige Töchterchen mit dem Schelmenmund und den poetis 
fehen Aeuglein beſtens von mir zu grüßen. Mit Sehnfucht harre 
ich, auf den Frühling, un den Rhein, das Breisgau, den Münfters 
thurm, meine vielen Freunde und die rofigen Mädchen von Freiburg A 
wieder recht aus der Seele zu begrüßen; dabei hege ich die Abficht, — 


deren Freund Schreiber ſo verſtändig gedacht hat, mit dem wallo— 
niſchen Zigeunergelb und. dem holländiſchen Marmorweiß zu verglei— 
chen, Aber Alles rein als Kunſt-Hiſtoriker. 9% 

Vale ac fave! 
Shrem 


Eremiten an den Dünen. 


In Flandern ſieht's fonderbar aus. Die Pfaffen predigen be 


reitd von den Kanzeln herab über politifche Materien. Viele Libes a 
ale, erfchredt dadurh, fallen ab, und man tadelt immer mehr und 


mehr die unklugen Conceffionen der getäufchten Regierung. Der Kös | 
nig ift fehr mißmuthig. Ich fürchte fehr, daß die Regierung “i J 
das Budget zu Fatalibus gezwungen werden wird. 


8. 


Schneller an Muͤnch. 


Freiburg im Breisgau, 1. Dct, 1850, | 

Mein geliebter Freund! N 

Beiliegend erhältst Du die Anzeige Deiner Jugendbilder, wie ich I 

fle für Rotteck's Annalen geſchrieben habe *). ug a 


©) Der Herausgeber glaubt damit das Publikum verfchonen zu duͤrfen. 1 
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Sage mir frei und offen, ob ich Dich treu und ganz getroffen 
babe, fo daß man in dem feltenen Menfchen den trefflichen Schrift: 
fteller erfennen kann? 


Morgen reife ich nah München, meiner Gabriele und meiner 
Ida entgegen. Beide hören Dich gerne und lieben Dich. herzlich. 
An diefe zwei ſchließe ich mich. Ermwiedere uns Gleiches mit Öleichem! 


Bott erhalte Dich den Deinen! Daß ich Deine liebliche Gattin 
und Deinen fräftigen Arnold in publico-politieis erwähnte, war 
nothwendig, um Did in Mannfinn und Vaterliebe zu zeigen. 


Wie groß ift Frankreich, wie bos Niederland, wie Hein Deutſch⸗ 
and! — hier haft Du meine Hauptanſicht. England, Preußen, 
Defterreich fcheinen fehlau den Augenblid zu erlauern. 
Lebewohl, Handdrud, Bruderfuß von 
‚ Deinem 


Profeffor Schneller. 


9. 
Münd an Schneller. 


Haag, 24. Drtober 1850. 
Liebfter Schneller! \ 


Zeh weiß feinen bequemeren Weg, und fo muß ich durch die 
Poft fehreiben. Tage find nun Jahre. Das Herz muß noch fich 
ausreden, ehe die Ereigniffe den Kopf in Befchlag nehmen. Sch 
danfe für die freundliche Beurtheilung der Sugendbilder beftens; 
das Meifte, nämlich was meine Intention, den Zufammenhang 
des inneren Menfcben mit den äußern Erfeheinungen und die Einheit der 
Grundfäse, Gefühle zc. ꝛc. betrifft, ift wahr. Die Lobfprüche ver: 
dien' ich nicht. Mein Streben ift rein und feft. Die Begebenheiten 
und die Folgen werden zeigen, daß ich felbft wegen der belgifchen 
"Dinge vecht gehabt, und ein Abgrund von Scheußlichkeiten wird fich 
4 entbüllen, der. viele erröthen, ja zittern machen wird. Das Leben, 
worin ich jeßt mich bewege, iſt fähig, einen toll zu machen. Gleich⸗ 
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wohl hab' ich nie klaret und geſunder als jetzt geblickt, und nie fe⸗ 
ſter und unverzagter in die Zukunft, als in dieſen wolkenbehängten 
Tagen. Mein Herz iſt trüb und traurig über alles, was man 
ſieht und hört und ahnet; aber der Geiſt ruft: „vorwärts! ſtand— 
baft!’’ Mein Wirkungskreis iſt weiter und glängender als je; aber 
die Eitelfeit weicht beim ‚Praufen des Weltſturms; ic böre den Gott 
Jehova donnern und mwetterleuchten ; der zerbricht alle Bauten der 
Hoffarth und des Wahnes; er wird leider lange nun. walten. Meine 

‚ Tendenz ift dermal: für die Heiligthlimer eines auf Kultur, Gef 
und Freiheit gegründeten Volkslebens mit monarchifcher Regierungs: 
form, als Baſis und Centrum, weiter fortzufchreiten, aber auch Je⸗ 
ſuitismus, Anarchie, Demagogenwirthſchaft und alles Unweſen von 
unten, fo gut wie von oben zu bekaͤmpfen; daneben zu wirfen für 
die Idee des allgemeinen Weltfriedens und einer fräftigen Negeneras 4 
tion der großen germaniſchen Familie (wozu nun auch die Holländer 
wieder gerechnet zu werden beginnen und die ich gern zuführen hel⸗ 
fen möchte). Wir wollen coalirt dem gemäßigt-liberalen Theile der 
Franzoſen und dem wackern Orleans folgen, aber deutſche Nationas 
fität gegen die Arroganz der Safobiner und Bonapartiften, die Als 
nun auf'8 neue gefährden, feft vertheidigen. Ihr werdet in fpäterer 3 | 
Zeit erft ganz erfennen, wie freu, wahr, rein und warm ich ed ges | 
meint und wie gut und confequent ich gewirft habe, Sch bitte, den 7 
edeln Rotted, meinen Theuern, Unvergeßlichen, Heißgeliebten, beftend 
zu grüßen. Bei nächſter Gelegenheit fehreibe ich ihm, Für die 
Annalen fol binnen wenig Wochen eine einen Bogen ftarfe Fort: 
ſehung ded König Wilhelms I. und ein Auffap über die Schweig 
erfcheinen. Sag’ ihm dad, Gabrielen und Ida, mein muthmwillige 
liebenswuͤrdiges Mägdlein, herz’ ich nach Herzensfuft im Geift. Deine 7 
Weiblichkeit hängt in mehreren Buchläden am Fenfter umd die ° 
Myn Heeren gaffen fie woblgefällig an. Schide do ein Eremplar 
der guten Königin und der Prinzeffin Friederike, Alles bat nun Troft 
nötbhig. Adien! Gruß an alle Freunde, die mich noch annehmen, 


Dein treuefter m 
Miın ch. g | 
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„10. 


Schneller an Tländ. 


Theurer Bruder! m 
Du libergehft mich ganz als einen unverbeſſerlichen Gellomanen. 
Du fendeft mir feinen Brief, Du ſendeſt mir feinen Eruf, Sagt 
ſtens ſtehe ich unter der Kategorie: Alle Bekannten. Aber ii ch bin 
Dir gut, obwohl ich Deine Anſichten nicht theile. 


Arndit's Schrift über die Frage von Rheinland und Nieders 
Sande und Deine Schrift über Deutfchland’8 Gegenwart und Zukunft, 
fammt mehreren ähnlichen, las ich mit großer. Theilnahme. SG 
ſehe wohl ein, was Ihr wollt. Ihr meint es gut, aber man verirt 
Euch. Da Preußenthum  erfeheint mir. immer. wie, der Basler 
Friede und die Demarfations = Linie, Tous les. Prussiens sont 
‚un peu Snapp - An. Der Bund mit Rußland, welcher ſchon jetzt 
beftebt, hätte fchon jebt die Knute und die Cholera an den Rhein 
gebracht, obne die Polen, Sind die Franfen nicht Deutfche? Ste: 
ben-fie wie jebt, fo darf Rotteck ſprechen, Ich und Du fehreiben, 
Duttlinger ein Geſetz für Minifteranflage in Karlsruhe vorſchla— 
gen und Welfer das Commißbrod berechnen, Kommt Knute, Habs. 
 fingerftöde und Lattenfammer nach Paris — fo — nun Du weißt 
Alles beffer, doch hab? ich Dich in den Antialen recenfirt al Ju⸗ 
lius Velox. 


Albertina! — Zimmermann ein Schweinpelz durch Einzeln⸗ 
beiten in der Vielheit der Einheit. Neichlin befchreibt die Hirche 
wie eine Polichinellas Komddia; wie Freiburg in Wolfshöhle und 
faulen Pelz ohne Münfter und Mufeum, Geftern baten wir das 
Minifterium, mit Ofen in Unterhandlung zu treten, da Schulze 
nad) Greifswalde geht und Phyfiologie fammt Anatomie comparée 
frei wird. Pädagogik lefe ich vor 70 Zuhörern. 

Mein Sohn Profefc ift Commissaire Extraordinaii 'e des 
s'armees imperiales royales autrichiennes dans les Ktats de 
Sa Saintete. Er fihrieb aus Bologna: 


Man fagt Rh hier, Du werden und beſuchen. Viele freien 
3 


3a Si -Berid . 


376 


fi berzinnig. Mir mußt Du einen Abend fehenfen, Und von hier. 
darfſt Du feinen Artifel aus dem Haag fchreiben. 

Lebewohl und Handdrud. Halte Dein Gewiffen rein. Si du- 
bitas, ne feceris. Vale et me ama! 

Deinem Noldili, wenn er nicht gar zu Winfelriedifch wird, 
geht es gewiß gut. Deine Malvina ift mein Schäsli. Deine holde 
und befonnene Gattin balte in Ehren und verfichere fie meiner in= 
nigften Hochachtung. | 

Bleibe brav und frei, wie Du immer warſt. Gott fegne Dich 
auf allen Deinen Wegen und Stegen. Habe mich lieb; ich bin es 
wertb. *) 

Prof. Schneller. 


©) Diefe Briefe, die den Herausgeber perfünlich berühren und J 


denſelben durch mehrere unverdiente Lobſprüche erröthen ma— 
hen muͤſſen, find nur auf ausdrücklichen Wunſch der Hinter— 
faffenen mit aufgenommen worden. Das Publiftum wolle die 
darin bisweilen vorfommende Schmeichelei der Freundfchaft 


nachfehen. 
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Der Freiherr von Fahnenberg an Schneller. 


Karlsruhe, 25. September 18350. 


Verehrungswürdiger ! 

Shre mir fo theuren Zeilen famen mir diefen Morgen zu und 
ein innered Gefühl zieht mich an den Schreibtifh, um Ihnen fo: 
gleich dafür recht herzlich zu danken. Ich vermag Ihnen nicht zu 
fagen, welche innige Freude mir der Üüberfandte Abdruck des Doctor: 
diploms gewährte, Es ift Ihnen Übrigens ergangen wie dem Pors 
traitmaler; Sie haben mih idealifirt. Die Wirklichkeit fticht ge: 
waltig ab von Ihrem Bilde, wovon Sie fich noch mehr bei näherer 
Befanntfchaft, überzeugen werden, Meine Empfänglichfeit für alles 
Edle und Große läßt mehr hinter, oder beffer in mir, vermuthen, 
ald wirklich vorhanden if, Etwas von allem; allein nicht8 gründe 
liches; da haben Sie mich, wie ich Leib’ und lebe. Doch, wenn der: 
jenige ein Doctor der Weltweisheit genannt werden kann, melcer 
den Geiſt der Zeit, die Höhepunfte der vorberrfchenden, welts 
bürgerlichen Ideen verftändig auffaßt und durch Wort und That fich 
dazu befennt, fo glaube ich der mir zu Theil gewordenen Auszeich- 
nung nicht ganz unwürdig zu ſeyn. — Doch Sie haben nicht allein 
mich, fondern auch meine gute Öattin fehr erfreut. Letztere dankt 
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Ihnen daher gleichfalls für die ihr gemachte Gabe. Sie ift ganz 
entzudt und erbaut über Ihr ſchönes Gedicht. Wir beide hoffen 
Shnen bald mündlich unfern Danf wiederholen zu fünnen, Freund 
Salat bitte ich den Zag zu beftimmen, wenn Sie nah Münden 
fommen, damit er fich dafelbft einfinden fann, indem fein gewühnlis 
cher Aufenthaltsort Landshut ift. — Er wird fich fehr freuen, Ihre 
Defanntfhaft zu machen, ebenfo mein Bruder, i 


Sch erftaune Über die hobe Wichtigfeit und Vielfeitigfeit Ihrer 
fiterarifchen Erzeugniffe. Doc 


When — —— objects men pursne, \ 
What are the wonders that they cannot do! — 


Gott erhalte Sie recht lange der Wiſfenſchaft und dem deutſchen 
Baterlande. Männer von Ihrem Schrot und Korn bedürfen wir 
jebt mehr als jemald. Doch Grundfäse und Anfichten, die fonft 
blos der "Schule angehörten, find nun (Heil den Großthaten der 
Parifer) ein Gemeingut der gefammten civilifirten Menfehheit geworz 
den. Die Kunſt beftebt nun darin, uns diefelben ohne Zeitverfuft 
anzueignen. Die Kanzleigebühren werde ich demnächft bei dem Uni— 
verfitätdamte berichtigen. 

Sie, edler Mann, werden mit mir den Verluſt bedauert baben, 
den England, den die ganze Menſchheit burh Husfiffons uner 
warteten Tod erlitten bat. Kein Ereigniß bat mich fo märbtig er» 
griffen, als dieſe Trauerpoſt; denn viel, ja viel war noch von ihm 
zu erwarten, Sein Verluft wird lange unerfegt bleiben, Mit 7 
Recht fann man von ihm fagen: There cannot be mang such 
men as Mr. Huskisson on (he globe et ang one Umer Tun 
are wonders, that appear 

„Like angals visits, feur and far befennen. * 

Daß Sie unferem guten Ignaz Gleichenftein einen Denk 
ftein fegen wollen, freute mich recht fehr. Er verdient ed in jeder 
Beziehung. Doch mich übergeben Sie vor der Hand. Ich bin noch \ 
nicht weif dazu, Sollte ich vor Ihnen dabin geben, dann bitte ” 
ich darum. Bon der neuern badiſchen Geſchichte bitte ih te Shre 


Hand zu laſſen. Wie diefelbe gefchrieben werden muß und wie Eie 


diefelbe auch fiherlich fchreiben würden, wird man fie hier nit 





— 
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haben mögen; und wie man dieſelbe gerne geſchrieben hätte, werden 


Sie diefelbe nicht ſchreiben wollen, Ich kann ſehr feicht erratben, 
wer Ihnen den Antrag dazu machte. Von jeher und in unferer Zeit 
noch ganz befonderd, haben wir nichts Theureres, nichtd Heiligeres, 
als unfern Charakter, unfer geiftiged Gepräge, an dem und Freund 
und Feind erfennen köͤnnen. Jede Abweichung davon, fey fie auch) 
noch fo unbedeutend und untergeordnet, raubt oder ſchwächt wenig— 
ftend das Öffentliche Vertrauen, ohne welches wir nicht mehr 
wirken und mit Ehren und innerer Zuverficht auftreten können. 
Mich freute ed, daß in der Darmflädter Ständeverfammlung 
die Aufhebung des Colibats wieder zur Sprache kam. Hoffentlich 


‚wird dieſer Gegenftand auch noc zeitgemäß erledigt werden. Ich 


vertraue noch immer, daß Franfreich hierin auch mit gutem Bei⸗ 
fpiele vorangehen werde, e 
‚Leben Sie nun wohl! Möge die vorhabende Reife zu Shrer 


Aufheiterung und Gefundheit beitragen und und bald die Freude zu 


Theil werden, Sie hier zu feben! 
VBerehrungsvollſt Ihr 
Sahnenberg, 








Briefwechfel zwifchen v. Rotteck und Schneller. 


1. 


Rotteck an Schneller. 


Freiburg, 18. Dctober 1815. 


Wohlgeborner! 
Berehrtefter Herr Profeffor ! 

Ihre freundliche Zufchrift bat mir viele Freude gemacht und das 
Bild fehöner Jugendzeit lebendig in meine Seele gerufen, ı Viele 
intereffante Erinnerungen von Ihnen habe’ ich immer bewahrt: als 
die letzte ſchwebt mir der patriotifche Enthufiasmus vor, womit Sie 
beim Einbruch der Franzoſen in unfer unglüdliches Land die Hauen— 
feiner zu den Waffen riefen. In der Nähe Waldhuts haben wir 
damald tief bewegt vom drohenden Verhängniß unfere® Vaterlandes 
und mit jugendlicher Wärme von der Glorie des Heldentodes ges 
fpeochen. Ein ſchweres Gewitter hing über unferem, politifchen Ho: 
rizont — es hätte vorüberzieben, oder doch, nach feiner Vertobung, 
ein beiterer Himmel hätte wiederfehren mögen, wenn Ihr Geift 
ber allgemeine gewefen wäre, Seitdem ift volle Nacht, oder viels 
mehr ein troftlofer, unbemweglicher Nebel über uns und unfere Hoffe 
nungen gefommen .. «+ 

In Ihrer Weltgefchichte fpiegelt fib Ihre Seele fo getten, daß 
ih Sie erfannt hätte, wenn auch der Name nicht darauf ftände. 
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Man hat mir gefagt: mein Buch fey von der Cenſur in Defter- 
reich verboten, Könnten Sie mir gelegenheitlich was Beſtimmtes 
darüber fagen ? 

Verehrungsvoll Ihr ergebenfter 
Rotteck. 


2 


Schneller an Rotteck. 


Gräs, 15. April 1823. 


Hochverehrter Herr Proreftor! 

Die Freude Über meine Ernennung zur Profeffur in Freiburg 
ift von vielen fröhlichen Umftänden begleitet. Der Wiederanfang 
meiner fehmerzfich unterbrochenen Schriftftellerei trifft zufammen mit 
dem Wiederfehen vieler altverehrten Befannten. Zu diefen gebören 
auch Sie, und die Hochfchule, welcher ich ald Mitglied zugetheilt ſeyn 
werde, hat nun Sie zum Oberhaupte. Auch) dieß - — ſehe ih für 
mich als eine glüdliche Vorbedeutung an. 

Schon im vorigen Monate zeigte ich dem afademifchen Senate 
an, daß die Erlaubniß zur Auswanderung bei dem hiefigen Ge— 
fchäftsgange vor zehn bis zwölf Wochen nicht erfolgen werde, daß 
ich alfo erft mit dem Anfange fünftigen Schuljahres Rene mein 
Amt antreten fünnen. 

Seltfam fommt mir vor, daß unfer Oberhaupt nun den Namen 
Prorector führt! Wie geht dieß zu? Hat dieß eine Verbindung 
mit dem Erzherzog Carl, welcher einft, Rector hieß? 

Grüßen Sie mir gütigft Alle, welche meiner gedenfen, mit 
berzinniger Liebe: einen geiftvollern und beredteren Verfündiger meis 
ner Sehnfucht nach Freiburg kann ich wohl nicht haben. Hier find 
wohl die finnlichen Genüffe in Leben und Kunft ſehr angenehm, aber 
das mwiffenfchaftliche und befonderd profefforifche Wirken bat unge: 
heure Schwierigfeiten. Die vorige Woche erbielten wir das allers 
böchfte Decret, daß Fein Profeffor irgend eine Auszeichnung vder 
Huldigung von den Afademifern im Kaiferthume Deiterreich empfan— 
gen dürfe, daß Mufifen alfo, oder Gemälde der Lehrer vder Herz 
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ausgabe, derfelben im Kupferftich werboten fenen von nun an, Sch 
‚bin. an Vieles in zwanzigjäbrigem Lehramte gewöhnt morden, aber 
diefe Maßregel formt mir ganz unerwartet, da fie die Bande der 
Neigung zwiſchen Lehrer und Schiller aufzuheben febeint, die immer 
fchönen; Gefühle des Danfes in der Jugend untergräbt und im Aus 
lande kaum möglich feheinen wird. Doch fey es! die Vorfehung bat 
mir einen Faden aus diefem Labyrinthe in glüdlicher Stunde zuge⸗ 
worfen. 

Hochverehrter Herr Prorector! Empfangen Sie guͤtig die Ver— 
ſicherung meiner Hochachtung. Ich gehöre der Welt als Mitbürger 
und Schriftſteller an. In beiden Hinſichten ſtehen Sie fo hoch, daß 
die Gefühle der Hochachtung mir noch — als —— An⸗ 
deren fi nd. Sch bin 2 1 

Dero 
| ergebenfter Diener 
Prof, Schneller 


rt, 


3. 
Schneller an Rotteck. 


Graäͤtz, 5. Junius 1825. 


Hochverehrter Herr und Freund! 
Mit außerordentlichem Vergnügen erhielt ih Ihr freundliches 
Schreiben, eben als ich zurückkam von einem Ausfluge nach dem 


wundervollen Venedig, mach den zauberiſchen Ufern der Brenta, nach — 


dem antenoriſchen und livianiſchen Paduag und nach dem romantifchen 
Wohnſitze Petraren’8 in Acqua, wo biefer tiefe Geift für Wieders 
berftellung der Wiſſenſchaft und Kunſt arbeitete, Da, in Aqua, 
rubt des Unfterblichen fterbliche Hülle, umblüht von Italiens fehbn: 


ften Blumen, umfchattet vom boben Lorbeer, Als Dank für Ihr lies a 


bed Schreiben erhalten Sie eine dort gepflückte Blume und ein Blatt 
von jenen Porbeerbäumen. Möge daB Haus Ihnen Blumen, die 
Blätter des Lorbeer aber die Welt fpenden! Meine Anficht davon 
bezeichne Ihnen Iebensfang ſinnbildlich dieß Heine Geſchenk, welches 
durch feine claſſiſche Geburtöftätte unſchähbar ift, 
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Der Herr Landes: Gouverneur hat mir. verfprochen, ı daß ich 
gleich am Schluſſe des Schuljahres meinen, Paß erhalten fol, Am 
erſten Tage der Ferien reife ich alfo ab. Wie viel Zeit ich, brauche, 
fann ich nicht genau beftimmen; ich bringe meine liebe Hausfrau 
Gabriele, meine Stieftochter Nanny und mein eigenes ITüchterchen 
Ida mit. Der nähfte Weg ber Salzburg und Münden brächte 
mich fehnell in die liebe rheinifche Heimath. Uber es zieht mich, noch 
ein Mal das Meer bei Optfchina zu fehen, die hundert Meilen von 
Trieft nach Venedig noch ein Mal in zehn Stunden auf dem Dampf: 
bote zu machen, noch ein Mal die marmornen Schreden der Herr— 
ſcher beim heiligen Marus zit beſchauen mit allen Wundern der titias 
niſchen Schule ; dann möchte ich wieder von Veronas NRömerdenfs 
malen und Mailand mittelalterlichem Dome die fehönen Inſeln des 
heiligen  Boromäus und bie urweltlichen Baue der Schweiz betres 
ten, um in meiner lieben Heinen Heimath der Wiſſenſchaft und meis 
nen Sugendfreunden zu leben, da ich gewiß bin, das. Allerfchönfte 
der enropäifchen Welt gefehen zw haben. » Im September komm’ ich 
dahin! 2 


Sie meinen, mich zum lebten Male im Jahre 1796 im Hauen: 
fteine gefehen zu haben. . Ich aber glaube, Sie auf einer Reife in 
Wien oder Prag auf einem großen Plate gelpröchen zu haben — 
fpäter, Es iſt möglich, daß ich mich irre, denn ich habe gewiß Ihr 
Abbild oft vor meinen Augen gehabt, wenn auch Shre Perfon huns 
dert Meilen von mir entfernt war. ” 


Ihrer, guͤtigen Erinnerung „gemäß, ſchrieb ich vor einigen Tagen 
dem Freiherrn von Türkheim. Sprechen Sie mit ibm ein Wort; 
ed iſt beredter ald mein Schreiben, . Was Nang betrifft, möchte ich 
“ Niemandem vortreten, wo nicht Mecht mich beruft... Doch thun Sie 
das Beſte! Auch an Gleichenftein fehreibe ich heute, 

‚Freude und Hoffnung erfüllen mich. Die doppelte Heimath, 
welche Sie mir. verfünden, ift meine Luft. Nur Eines fält mir et= 
was ſchwer, daß ich. die Weltgefehichte ald Hauptfach verlaffen muß 
und meiner DVaterftadt nicht das Beſte bieten kann, was ich bei dem 
langen und weiten Gange durch die Welt gefammelt babe. Doch 
kommt Seit, fommt Rath! Und ohne Opfer geben die Gdtter nichts, 
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‚Schreiben Sie mir"gütigft Alles, was Sie zur Vorbereitung 
für meine Fünftige Stellung nöthig halten. * Genaue Kenntniß thut 
Noth vor Allem. ih or 

Lebewohl und Handdrud von » \ 

Shrem 3 Di 8 
 Shnellen. 


* 4. 
Schneller an Rotteck. 
Freiburg, 18, September 1829. 


Mein verebrter Freund! | 
Sch mache mir! dad Vergnügen mit Ihnen in der Ferne zu fpres 
chen. Während Shrer Abwefenheit war Ein. Conſiſtorium; ich glaubte 
den guten Geift davongemwichen und werde feines —* ‚bie Sie 
wiederfehren. 
Shre Maria), die guteSeele,: haben wir befürcht; Aufeiebenbeit | 
und Wohlbehagen find unverfennbar auf dem Antlige und im Him— 
melblau der Augen zu leſen. Sebt ſchien fie mir ganz ein Rotteders 
Röschen **). | 
Reichlin ift mit beiden Theilen ſeines Gefuches, dem Bibi: B 
nariate fowohl ald dem Augmentum, abgewiefen., Er dauert mich, f 
Er weiß viel; doch darin hat unfer Hoberpriefter Recht, daß Neiche 
fin nicht weiß, was Kirchengefcbichte if. Die Miftbeete der Mön- 
che und die Lotterbettlein der Paͤpſte, die jefuitifhe Moral und die | 
pharifäifhe Dogmatik find nicht die Kirchengefchichte, fondern der 
Düngerhaufen, in welchem die drei Ideen der Freiheit aufgingen: 
Gott ein Vater — die Menſchen Brüder — einft ein Gericht. Dar 
in werden die Unterſten die Oberſten fepn. 3 | 
Die geiftliche Zeitfchrift unferes Hohenprieſters, des berübmten y 
Theologen Hug, ift in Defterreich nicht erlaubt, Er it nicht dumm | 
genug, um aus Natur — und nicht fehlecht genug, um aus Abficht ' 
— 06 den deutſchen Chineſen recht zu machen. 
E cbmiderer bat das fiebente Sacrament begangen, doch hof 














*) Die ältefte der liebenswirdigen Töchter Rotteck's. 
©) Name einer Breißgauer Blume, 








fentlich nicht vollzogen; er wird das erfte nicht erreichen, da er «8 
antieipando genoß, ' | A a 2 

Pplitz' en halte ich Ihnen feft, bi8 Sie fommen, Dann find 
wir bei Gott! im Lichte unferer Zeit und wollen mit einander in 
unfere Hölle gehen, Da gibts nahe ein Himmelreih, "Auf der Erde 
grängt Portugal an Spanien und Defterreich an die Tuͤrkei. Eben 
war Doctor Cornelius Bock bier aus Stalien. Er ift verzüct über 
Seine Heiligkeit, 

Mein ritterlicher Sohn hat aus Serufalem an mich, aus Beth: 
lehem an meine Frau, aus Nazareth an feine Schwefter gefchrieben. 
Alle die drei heiligen Orte bat der Peftcordon in Effig und Dampf 
gereinigt, da doch fonft ſchon ein angerührtes Blatt aus jener Ges 

gend gegen Pet und ſchwere Noth baff. 
| Erinnerungen aus Aegypten von meinem Anton. von Prokeſch 
erhalte ich eben gedruckt. Das iſt ein genauer Wegweiſer durch das 
Laͤndchen der Pyramiden und Dafen — ganz wahr und nackt — 
ohne Betrachtung und ohne Empfindung., . Gottes ‚Segen über 
meinen Sohn, denn er ift im Lande der Pet und. Major in 
Defterreich, 

Den öfterreichifchen Beobachter will man wieder im freiburgis 
ben Mufeum. Ich bin nicht. dagegen, theild aus Grundſatz, theilg 
aus Abfiht. Genz fagte richtig : „Viele glauben das Wahre ſchon 
defwegen nicht, weil e8 im öfterreichifchen Beobachter ſteht.“ Dies 
‚ fer nennt nun den edlen Lafayette — einen alten Sünder, "und 
Chateaubriand (melcer 200,000 &ranfen jährlich für: feine Ge: 
finnung opfert) will Satan mit Deelzebub außtreiben, weil er von 
‚ ber Preßfreiheit die Verjagung manches Uebels erwartet, Sn Deutfchr 
| land ift viele Freiheit zu Preſſen. Sch möchte ein edleres Wort: für 
das edelfte Recht. Oder muß denn alles Gute bienieden durch Drud 
kommen? 
Nun Lebewohl, Handdruck und Bruderkuß von 
Iddhrem ergebenſten | 


| Prof. Schneller, 
Schnell. — T, 


\ 


PM a 
Schneller an Rotteck. Bes ; u 
Münden, ſchwarzer Adler, berentus 1830. we 
Mein edler Freund! * 4 

Es drängt mich, eine halbe Stunde mit Ihnen mich zu erh 4 
chen. Möge diefer Brief im Sonnenfcheine eines Octobertages Sie 
auf dem Wege zur Burghalden begleiten, 

A Jove Principium! Vom König, der Königin, von Wal- 
balla und Dctoberfeft liegt ein Blättchen bei, welches unfer Sulius 
abfchreiben und alfogleih an Weik mit einem Gruße für die Zei⸗ 4J 
tung abgeben ſoll. un 

Trommelfchlag und Glodengeläute war während diefer Tage une 
unterbrochen. Das Volk zeigt viele Andacht; der Weihmwafferfeffel 
md das Kreuzmachen ficht man bier dfter ald am Rhein.‘ Die Sol- 4 
daten haben Fäufte, Arme und Eichenäftez fie feheinen ganz gemacht, 
fo einen Parifer Ideen = Kaften einfufchlagen. Für Kunſt und Künfte 
fer wird viel getban, für Wiffenfchaft und Gelehrte wenig. Dfen 
genießt einen Gebalt von 800 Gulden. Indeß hat Schnorr bei 
der Refidenz, Heß bei der Hofcapelle, Cornelius bei der Lude 
wigsfirche für das Ausmahlen Feder achtzig bis hundert — 
Gulden. 1 
Ich als Fremder bemerke hier keine Aufreizung der Gemuͤther. 
Einheimiſche fpotten über den Drohbrief an den König und die wer N 
ſtarkten Patronillen. Auf der Therefien -Wiefe, dem Forum md 
Amphitheater Muͤnchens empfing man Schenf mit — J 
und Armanfperg mit Jubelruf, N 

Bon der höhern Politif vernehme ich folgendes. — MR 
trug am Bundestage an, wegen Dringlichfeit der Umftände die Ges ° 
fandten fo zu ſtellen, daß fie augenblidlich beſchließen fünnen und 
nicht erft Inftructionen einholen müffen 5; aber dieß ward verworfen, 9 
beſonders auf Baierns Antrag. Metternich erbot ſich, Sachen. zur 
Wiederherftellung des guten Alten Truppen aus Bohmen zu fenden; | 
der König war geneigt, aber der Mitregent verweigerte die Zuſtim—⸗ 
mung. Dieß hörte ich bei Lindner, welcher Sie herzlich grüßt. 
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bi An ialen ſchickte er noch Nichts, weil er etwas Vorzůgliches 





Dieß kommt vom Nichtworthalten!“ So ſollen über Braun— 
ſchweig und Heſſen der König von Baiern und der Kaifer von Oeſter⸗ 
reich geurtheilt haben. Ich glaube es kaum; aber es fagte mir’s 
Eotta, Freiherr, Gebeimrath, Jammerherr (nach berlinifcher Aus- 
ſprache) am hiefigen Hofe fo eben geworden. Er ift rüftig und rührig, 
fcheint aber nicht zu ahnen, welche europäifhe Stimme er führen 
koͤnne. Das Bilderwefen iſt ein Unglüd für den Buchhandel. Er 
will nun alle Meiſterſtücke der hiefigen Galerien (Schleißheim, Leuch- 
tenberg ; Hof) lithographiren laffen in großem Maßftabe, fo daß je⸗ 
des Bild einen Ducaten koſtet. Er und fein Werfführer, Sonne 
tag, bemerken, daß, die Zahl der Abnehmer der Annalen nicht fehr fteige. 
Doctor Hermes (einer Ihrer Verehrer), Redacteur des Auslan- 
des, bemerfte, ein gefunfenes Blatt zu erheben, ſey fehwerer, als 
ein neues ſchwunghaft zu machen; doch erwartet er Alles von Ih⸗ 
rer Kraft, 


Genz iſt nicht ein biftorifcher , fondern bifterifcher Menſch. 
Fuͤrſt Metternich befist ſo viel Anſtand, um eine Maulſchelle artiger 
als jeder andere Staatsmann aufzunehmen. Beide ſpielen wie ſchlechte 
Schachſpieler nicht nach einem eigenen Plane, ſondern auf die Feh— 
ler der Andern. Dieß ſind Aeußerungen Hormayr's. Ich kam 
mit ihm zuſammen. Spindler führte mich zu den Fresken, und 
Sranfh führte ihn ebenfall® dahin. So famen wir zufammen. 
 BorZifche machte er mir einen Befuch. Folgenden Tages ging ich 
zu ibm. Wir fprachen tiber wichtige Gegenftände. Er fagte — 
doch genug! Alle Leute, mit welchen ich fpreche, find voll Achtung 
von Ihnen. 

Don Heidegg ift mein Tifchgenoffe. Sch finde ihn talentvoll, 
doch nicht genial, Er achtet fehr meinen Ritter von Dften, welchen 
auch Sie lieben, Meine Gabriele, meine Ida und diefer Anton 
ſchrieben mir aus Wien. Von diefen drei erwarte ich die letzten 
Freuden meine® Lebens. Mitten in Genuß und Kunftwelt denfe 
ich oft an Scheiden und Tod, Auf dem Gottesacker bier fond ih 
die Infehrift: 

25° 











Vita brevis, nil nisi Aura levis 
| Rerumque Finis — Pulvis et Cinis. 


Gott erhalte Sie der Menfchheit, dem Baterlanbe/i dem Isa, J 
dem Freunde; Lebewohl, Handdruck und Bruderkuß von — 


Ihrem a 
Prof. orte. 
6. . | J— 
Rotteck an Schneller. 
Magnifice! | 


Berehrtefter Herr Er: Prorector! 

Theurer Freund! v4 

Geſtern bat endlich die Univerfitäsfache den definitiven za 
errungen. Fünzehntauſend Gulden ftändigen Zuſchuß aus der Staats⸗ 2 
kaſſe (nicht eben Dotationd = Vermehrung im ftrengften Sinn, doch 
nicht blos temporär, fondern als ftändige Grundlage des fünftigen k 
Staates) find durch die Mehrheit der Kammer nach einer, langen 
(bid gegen vier Uhr Abends verlängerten) Sitzung bewilligt worden. 


Gemäß meiner Verabredung mit Schinzinger und dem Präfidene 


‚ten nahm zuerft jener das Wort, und legte flar, fräftig und fließend 
die vielen einzelnen tnrichtigfeiten des Isftein’fchen Berichtes dar, 
worauf ich als eingefchriebener Redner auftrat und die allgemeine ) 
Ungunft dieſes Berichts entwicelte, die Aufmerffamfeit der Kammer 3 
auf die mafßgebenden Hauptumftände lenkte und durch ‚einige argu- J 
menta ad hominem meinen Antrag dahin begründete, daß man, 
ohne fich in die einzelnen Pofitionen einzulaffen, ex aequo etbono 
zue Dedung des im allgemeinen fonnenflar vorliegenden Bedürfniſ⸗ 
fes der Hochſchule ihr en bloc fünfzehntaufend Gulden Dotationss 


BDermehrung bewilligen möge, (Der Antrag der Petitiond: Commifs J 


fion war auf 13,430 Gulden gegangen; der Ipftein’fche Bericht ging 
auf 7000 Gulden.) Mein Antrag wurde natürlih von Durtkinz 4 
ger und Welfer mit eigenen fräftigen Ausführungen unterftügt, ſo— #5 
dann au von Merk, Rindenfhwender, Hecht und mehreren ana 
dern Freunden. Aber einige andere, worunter Winter von Hei 





— 
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defberg und Schanff, wollten ‚eine Decretur bloß einzelner Poften, 
was nothwendig zur Streichung mehrerer Petitions = Sommiffions: 
Anträge und alfo zu wefentlicher Verringerung des Ganzen geführt, 
und das noch die Hauptabftimmung wegen der durch die Detail: 


Discuſſionen etwa herbeigeführten Spaltungen hoͤchlich gefährdet has 
ben würde, Andere, und zwar fonft der Univerfität treu ergebene 


Freunde hatten den Muth nicht, auf 15,000 Gulden zu ſtim⸗ 
men, fondern erflärten fi auf 42,000 oder auf 13,000 Gulden, 
und ſelbſt Bed that den Vermittlungs-Vorſchlag auf die Petitionds 
Commiffions- Summe von 13,430 Gulden. Man bat mich felbft 
mehrfeitig, meinen eigenen Antrag herunterzufegen. Denn er würde 
fiber nicht durchgehen, da die Bearbeitungen von Seite der Itzſtein'⸗ 
fchen Partei zu eifrig gewefen feyen, um den vollen Sieg noch mög» 
lich zu machen, Ich mußte jedoch aus meinen eigenen. Befprechuns 


‚gen mit den parteilofen,. Acht liberalen und mir freundfehaftlich 


zugetbanen Mitgliedern, woran ich war, und hatte auch wohl bes 
merkt, daß die nunmehr erhaltene Aufklärung: über die Nichtigkeit 
und Ungunft des: Itzſtein'ſchen Berichts und feiner Anträge, eine be- 
deutende Gegner= Zahl befehrt hatte, und beftand demnach auf mei— 
nem Antrag, den Schüchternen Muth zufprechend und die 42 oder 
43,000 Gulden ald Pis-aller vorbehaltend. — Und feht! zum Ers 
ftaunen Vieler, ja der Meiften, erklärte fih die Majorität für fünf: 
zehntaufend Gulden, — Spftein felbft hatte eine fehr milde Gegen⸗ 
rede gehalten; als kluger Mann erklärte er die Unmöglichkeit, der 
ſonnenklar vorliegenden Wahrheit direct zu mwiderfprechen; und eben 
dieß erhöhte meine Zuverficht. Selbſt die Ständigfeit der en bloc 
potirten Zulage erfannte er, nur verwarf er den Titel: „Dotations⸗ 
Vermehrung.“ Nach der Sitzung und ſodann im Muſeum (woſelbſt 
ich regelmäßig ſpeiſe und eben dadurch die treffliche Gelegenheit zu 
freundfchaftlicher Beſprechung vieler ebendafelbft fpeifenden Mit: 
glieder erhalten habe), erhielt ich die herzlichften Glückwünſche von 
allen Seiten, und auch von der Minorität erflärten mir Viele, daf 
fie auf 12,000 oder auf 13,000 Gulden geftimmt haben würden; 


| ‚aber daß die 15,000 Gulden durchgehen würden, hätten fie ſelbſt 
nicht gehofft oder erwartet; jetzt ſey es ihnen aber gleichfalld recht. 


Höchft dankenswerth haben fich die Regierungd= Commiffarien, 
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Staatsrath Winter und. Staatsrath Nebenius, bei der Sache * 
benommen ; der legtere durch fürmliche Unterftügung der Univerfitätde · 
fachen im Allgemeinen (fein treffliher Vortrag wurde am Anfang 
der Sisung, noch vor der Disfuffion über die Heidelberger = Sachen 
gehalten), der erftere wenigftens durch Geneigheitterflärung der Regie 
rung, allem dem, was die Kammern billigen würden, die Zuſtim— 
mung zu ertheilen. Ein Danffagungs = Schreiben an bdiefe beiden 
Herren wäre wohl billig und gut. Schinzinger, deffen raftlofer 
Eifer in diefer Sache gar nicht genug zu rühmen ift und deffen Vors 
trag den allgemeinften Beifall erhielt, wird eine Abfchrift des Pros 
tofolld der ganzen Disfuffion beforgen und demnächft an's Eonfiftor. 
rium fenden. Sie, Verehrtefter, theilen indeffen diefen fummarifhen 
Bericht, Hochdemfelben mitz doch verfteht fich’8, nicht mittelft Ueber: 
gabe oder Verleſung diefes flüchtigen Schreibens, fondern nur durd 
mündliche Erzählung feines Hauptinhalts, welcher Sie dann die ge: 
eignete Form ſchon geben werden. Vermuthlich werden meine. 
Collegen auch fchreiben, und fodann fann ja, ohne meines Briefes 
auch nur insbefondere zu erwähnen, eine allgemeine Mittheilung g 
ſchehen. Mit alter — — und Liebe 
der Ihrigſte 























Sn Eile, — —V 
v. Rotteck. 
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Siebenpfeiffer’s Briefan Schneller 


— 


1. 
0 Siehenpfeifferan Schnelter. 


a Homburg, 25. Ianuar 1831. 
BVerehrtefter Freund! 

So eben erft empfange ich vom Buchhändler die geiftretäe, 
wohlwollende Anzeige ded tapfern Julius Velox von meiner Zeit 
ſchrift. Zweierlei tadeln Sie befonders, den feheelen Blick auf das 
Dectoberfeft und die Revolution auf geſetzlichem Wege, Wie ich die 
festen verftche und warum ich fie nicht Reform nenne, finden Sie 
im erften Heft 1831, wenn Sie folches durchblättern. Seit 1814 
reformirt man — rüdwärtd oder ftillftehend. Das Wort erfchredt, 
ich weiß wohl; aber — ich kann nicht helfen. Velox weiß was ich 
fagen will, — Was das Detoberfeft betrifft, fo babe ich nicht das 
Mindefte gegen daffelbe, jedes wahrhafte Volksfeſt ift mir heilig; 
der feheele Blick gilt nicht ihm, fondern dem Mißbrauch, den man 
von der ruhigen Feier deffelben gemacht, indem man den König 
belog, das ganze Land vermiffe fich nicht vor Freude und Glückſelig— 
feit über den Gang der Megierung. Hab’ ich dieß nicht deutlich 
genug audgedrüdt, fo iſt es meine Schuld, eine tadelnswerthe Ab⸗ 
ſicht war nicht dabei, wie Sie nun felbft finden werden, Indem ich 
Ihnen daher den innigften Danf für Ihre nur zu fehmeichelhafte 
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Anzeige abftatte, fonnte ich dem Drang nicht widerftehen, Ihnen 
obige Aufflärung zu geben, weil mir an dem Urtheil eines ſolchen 


Mannes unendlich viel liegt. 

GHerrn v. Rotteck hab’ ich gefchrieben, daß — ihn in 
Carlsruhe zu ſehen. Wird der unzertrennliche liebe Velox ihn nicht 
begleiten? Ohne Zweifel hat dad Vaterland den lichten, edeln 
Freund erfannt und taufendftimmig gerufen. Welches Vergnügen 
für mid, die Herren in Carlsruhe beifammen zu finden! 

Auch der Rheinkreis fendet dießmal einige ‘treffliche Köpfe mit 
trefflichem Charafter. Aber unfere Regierung feheint nicht im Min 
deften weichen zu wollen. Unſer Heiner Polignac Schenf iſt 
Günftling und hält den König im Garn. Myſtiſch und romantifch 
wie fein Herr, mußte e8 ihm leicht werden, ihn zu bethören. Die 
zweite Kammer wird das Gewebe zerreißen, fein Zweifel. Es wird 
ernfte Scenen geben. Dad Minifterium ſchwankt in feinen Anfich- 
ten, jeder Tag zeigt e8; aber noch feine Nüdfehr zur Vernunft! 
Wie wäre fie au möglih?! Mit berzlicher Verehrung 

Dr. Siebenpfeiffer. 

Haben Sie gelefen, wie man dem Franfen Hofmann mitgefpielt? 

Seine Schwäche hat hart gebüßt,*). 


=) Wir haben unter, den Briefen diefed berühmten Demagogen 
wenigftend einen, als Beitrag zu feiner Charafteriftif und 
mit Mipbilligung befonders einer unziemlichen Stelle feine® 
‚Snbalts, nicht vorenthalten zu dürfen geglaubt. Schneller 
felbft nennt im Jahrbuch 1831 Siebenpfeiffer einen „vermeſ— 
fenen Charakter.“ 
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Zufäpe und Berihtigungen zur Biographie, 


Seite ı. 
ver #1. 


— 65. 


Schneller wurde am 9. März 1777 geboren. 


Die in der Note enthaltenen Andeutungen rühren von Hrn. 
v. Prokeſch ber. 


Die wichtigen Namen Schwarzenberg, Lobkowitz, Hat 


rach, Brebenheim und Schönburg gehören mit in 
vorderfter Neihe zu den fchönen Frauen der hohen Häufer 
Defterreiche. 

Sit die Eigenfchaft als Adjutant zu flreichen und, Mirz 
thal ſtatt Münzthal zu lefen. — Szagary nidt Sza— 
hary. — 

Menz war ſtändiſcher Verordneter bei dem Theater * 
hatte die Aufſicht und Leitung dabei. 
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Briefwechſel zwifhen Julius Schneller und feinem Pflegfohne Protefch. 
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Erfte Abtbeilung. 
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Briefe aus be Jahren 1814—1824 bis zu Proͤkeſch's Abgang nach 
dem Orient und Schnellers nach Freiburg im Breisgau. Be 


1. 
Graͤtz, den 8. September 1814. 

"Sruß ut Kuß zuvor! Das Schreiben, womit Sie aus, der 
Gegend von Kreugnach Ihre Verwandten erfreuten, bat auch mir 
viel Vergnügen gemacht. Sie haben mit Geiſt und Herz geſehen 
und wahrlich mit Sinn und Kraft geſchrieben. Ich fühlte tief, wag 
Sie fo bon einpfanden. Auch ich ftand an den Wellen des majeftäs 
tifchen Rheinftroms, auch über mir ‘wölbte ſich der Bogen jenes 
Himmels, auch mich trug Schnfucht in jenen reineren Lüften bins 
über zu Washingtons Bundesftadt, binüber nach. Philadelphia. Gdoͤtt⸗ 
liches Geſchenk der menſchlichen Seele. Ihnen ſtellte ſich bort der 
Genius ‚Ihrer Jugend von. Steyermarks Hochalp dar; und mich 
trägt jezt der nämlihe Schußgeift aus diefer Felskluft in jene gluck⸗ 


licheren Fluren; das Berne ift mir bob — ah! muß das Nahe mir 
immer ferne bleiben! 


. 
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: . n Wiesbaden ET 
Sie fihreiben von Wiesbaden, Frankfurt, Kaffel und andern 


Städten, und Ländern. Forſchen Sie Überall nach dem Geifte der 


Menschheit; ſchließen Sie ſich überall nur an hohe, reine, fehöne 
- Seelen an; fuchen Sie einen Horion, einen Emanuel. — Sie wer: 
den ihn finden, und fpräng’ er. auch nur aus dem eigenen Bufen 
empor. Doch hoffen Sie,nicht zu viel von der äußeren Welt! dens 
fen Sie täglich Einmal an Seh gemuͤthlihen Victor — wie er mit 
jugendlich entzündeter Bruft durch die fallenden Schneeflocken eilte — 
durch die weiße Nacht auf den Wartthurm binaufftieg —und in die 
aue, wühlehde ; zitternde, ” findende, ehemals griimende und bes 
blümte Landfchaft hinabſchaute, wieralle Thränen feines Herzens fies 
fen und alle Gedanken feiner „Seele, riefen: 9 
„So ſieht die Zukunft aus! — So ſchimmernd ſinken die Freu⸗ 
den des Menſchen vom Himmel und zerfließen ſchon unter dem Sin⸗ 
fen! — So rinnt Alles dahin! — Ach, welche Luftſchlöſſer ſah ich 
von dieſer Höhe um mich glänzen, ſchimmern, funfen — ab, alle 
find unter Schnee verſchlſttet hd Ounter Race!“ | 
Mit diefen Worten, mein- Lieber, will ich feine Freude des 


Zünglings „zerftüren, ‚doc ziemt eö dem werdenden Manne mitten, 


vulch den Schleyer. der Dichtung ernft auf. dos Leben zu fchauen, 
Erlauben Sie mit alfo ein ernfleres Worte > on 
Was find Sie gefgpnen zu thun? Wollen Sie nicht zurückkeh— 
ren aus dem Waffentumulte ‚zu den ſtillen Friedensgeſchäften? Sie 
waren ein Krieger für eine heilig auögefprochene, Sache! wollen, Sie 
ein Söldner erden flir gemeinere oder alltägliche Zwede? Erwär 
gen Sie Taf und Laft, Sohn und Lohn., Schauen Sie in die Vorz, 
Blirger und Väter.” Groß find dieſe Mufter; doch wir fönnen ‚ihnen 
gleidjen und wieffeicht follen wir! Sept wäre noch Zeit, für ‚Sie,, 
Eie bertraulich zu Rather einen Priefter, einen We 


N und, eine, 


" 
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Wanken Sie nimmer. In unferer "item Zeit und Welt 1 
darf der Mann 'den Charakter. Melden Sie mir Ihren Entſchluß, 
welche Geſtalt "Ihre Wunſche fir das äußere Fortkommen genom⸗ 
men, welche Plane Sie für Ihr ſchnelleres Steigen gemacht. Zahls 
reich find meine Bekannten beim Hofkriegsrathe zu Wien und meh⸗ 
rere unſerer Generale und Oberſten trauen meinem Wort. Gewiß 


3 kann ich Ihnen nuͤtzen und kraͤftig. 











IR Leben Sie wohl und ar Sie mein! —* — 
un Zitius * 
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ir 


Gräbß, den 17. Dezember: 1814 ?). 

Am: Ehrifttage fendetiman fich Heine Gefchenfe, womit man bie 
Wiünfche für das berannahende neue Jahr werbindet. Ein Brief 
umfchließt in feinem engen Raum nur eine feine Gabe, darum 
fende ich Ihnen nichts als die Feder eines Perlhühnchens. Denfen 
Sie felbft, wie viel fie bedeutet! Lieblich iſt's, auf den Schwingen 
der Einbildungsfraft zu enteilen der rauhen Wirklichkeit und ich zu 
erheben durch Flug in eine beffere Welt! Selig find‘ Süngling 
und Mädchen, im deren Iunerftem ein Engelnfein: Gefieder regt! - 
Wohlig ruht ſich im Schlaf bei reinem Gemiffen auf den hochſchwel⸗ 
lenden Dunen! Heil’der Welt ‚wenn fie ihr Schickſal nicht! durch 
die Spite ded Degens, fondern durch die Spitze des Kieles ent: 
fehiede! Wohl’ der Menfchbeit , daß der’ Sinn und Geift der Beſten 
für Wink und Laut und Wort des fefthaltenden Werfzeugs ſich 
bemeiftert! — Flug und Gefieder, umd Dune und Kiel, und die 
Schrift vom Gefühl ftellen in. meinem Heinen Geſchenke ſich Dars 
Hätten Sie nicht Luft, mein Lieber, den Degen mit der Feder 
zu vertaufthen? Oder beffer, möchten Sie nicht das Richtſchwert ers 
greifen, ftatt dem Schlachtfehwert? Oder noch beffer, wollen Sie 
nicht mit der Einen Hand ſchreiben das Recht und mit der an 
dern 8 ſchir men? Hören Sie meinen Gedanken! 

Am Hoffriegsrathe zu Wien bereitet man fich für's Auditoriat, 
Seht, in * ph des — Braten diefe Studien von age 
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mit Beibehaltung Ihres Offizierd-Charafters,vollendet. Werden, In drei 
Jahren ſtaͤnden Sie als Richter und, Krieger da. Sie kämen in eine 
der hoͤheren welche bis zum Hauptmanne- durch, die Gunſt 


des Oberſten reicht. Seht, ed zum Kampf, jo kann der Auditor, 


wenn er will, wieder übertreten zur ‚Klinge. ‚Auf jeden Fall ſieht 
er die Welt beſſer, als jeder andere, und nie wirft ihn das Schick⸗ 
ſal in ein menſchenleeres Dorf, denn e er begleitet den Stab. Sit en 
müde des bfuttriefenden ‚Handmwerfs, ‚fo. „Neben, ibn, mancherlei. Plaͤtze 
in friedlichen Kreiſen noch offen. „Durch dieſes Geſchäft wird er ein 
doppelter Mann, bereitet zur Schlacht und gerichtet zum Recht. 
Meine Freunde in Wien werden Shnen gewiß den erften Eintritt 
verſchaffen; ein denkender "Kopf macht allein feine ferneren Schritte 
oon ſelbſt. Ueberlegen Sie dieſes; doch eher Sie entfcheiden y gehen 
Sie mit! einem Freunde und einer Freundin zu Rath. Sind Sie 
nicht ſo glücklich, diefe fchönften Gaben des Himmels in der aͤußern 
Welt zu beſitzen, fo nehmen Sie den unfichtbaren Gott zum Freund 
ynd ihre unfichtbare ‚Seele zur Freundin! Ich freue mich, daß Ihr 
Herz fo dugendlich glüht für Amerika und Washington! Es entzückt 
mich, daß das fiegende Unrecht Ihr Herzblut empört! Gut fo! Möchte, 
die fiegende Sache den Göttern gefallen, "ein Cato blieb der bez! 
fiegten: getreu. ı Victrix causa diis placuit, sed victa Catoni. 
Doch fchon einmal haben Sie nach Ihrer: Ueberzeugung den Kampf 
für Befreiung gekämpft; diefe merfwürdige Schule haben Sie eins 
mal durchlaufen; find nicht noch andere Wege zu geben übrig? Bes 
wahren Sie Shren Muth, aber feben Sie ihm ein anderes Ziel! 
Hat Ihr Vaterland nicht noch mehrere, Rechte? Wahrlich, es kann 
Sünglinge, wie Sie, nicht entbehren, ‚denn, fie werden noch zu-fels 
ten in dieſen Himmelsſtrichen geboren. 

&ie fragen mich über unfere Lefegefellfchaft ? Shorinäti, unfer 
heroifcher Charakter, gab, unter unfäglichen Schmerzen, gefoltert von 
der Liebe, aber doch vom Bewußtſeyn gehoben, den Geift auf, Der 
fein organifirte Welſersheim eilte von dannen, um in einem 
fremden Lande unter hunderten: von Faulfiebern zu fiecben und zu 
ſchmachten. Thinsfeld und Dberfteiner, bie bausbälterifchen, 
fiben fhon warm beim einfürmigen und unbarmonifchen Gepolter ihrer 
Hämmer, Hagen fleißig über böfe Zeiten und meinen obendrein, daß 
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fie, noch nicht reich genug ſeyen. Der biedere Tunmer left) in 
ſeiner Kunſt bedeutend weiter; ein höheren Sinn spricht aus feinen 
Gebilden, Chriftus und Achill fchweben vor feiner Seele, und ims 
mer lebendiger wird das Todte unter feiner Hand. Der zärtliche 

Aicherau verſchmachtet an den Blicken feiner Schönen und Fränfelt 
an ‚den, Verwirrungen feiner Eingemweide. Die, Liebe, blos, die größte 
aller Freuden , ſcheint die einzige ſeiner Arbeiten, „Der originelle 
Schweigbofer fühlt, feine, Augen. fich_verdunfeln; doch, in dieſem 
Dunfel tritt lichtvoller fein eigenes Inneres bervor, denn Nacht muß 
es ſeyn, wo ſolche Sterne leuchten; leider -ift ‚er _noch immer, nicht 
genugfam ‚gekannt von feiner‘ nächften Umgebung. Dbermanper, 
der. troßige, holt in Wien den Stempel des Doftors ; er arbeitet 
ſich mit, Klugheit durch manches drüdende Verhaͤltniß, um, einſt die 
verdienten Fruchte des Lebens zu empfangen. 

So umgebt ihr, blühende Jünglinge, hoffnungsvoll euere volle 
meinenden Lehrer, Wie im Priöma der Lichtftral der Sonne in allerz 
lei Farben ſich ſpaltet, ſo ſah ich, die gefühlten Gedanfen großer 
Geifter auf Euern Gemütbern in wechjelnden Farbenbogen erfcheinen, 
Ihr ſeyd fort, aber ich bin bei Euch, ‚und ‚noch. fann ich. mich an 
feine andern gewöhnen. Ihr, waret meine Lieblinge, und Sie, mein 
Guter, fehtenen vor allen Lieben der Liebſte. Darum Gruß und 
Kuß und Handſchlag und Lebemohl von bier. in die Ferne, von der 
Ferne bis an's Ende, und vom. Ende bid in die Ewigkeit! 

Zulius Schneller, Profeſſor. 

"3. 

Gräs, am 25. Sunius 1816. 
Mein lieber, —— Sohn! Jeder Ihrer Briefe iſt ein neuer 
Zeuge und Bürge Ihres Werthes und Geiſtes. Die Sicherheit, wos 
mit Sie ſich in fremden Sprachen bewegen, und die Feichtigfeit, wo⸗ 
mit Sie in der eigenen jest ein Kraftwort fagen, jebt ‚ein Zartges 
fühl verfünden, machen einen Fortfchritt. Fund, deſſen Keiner ſich 
ruͤhmen kann, welcher hier ſeine Zeit verſaß, oder verträumte. Man 
ſieht es, Sie haben gelebt und geliebt, ſtark gefühlt und ſelbſt ges 
dacht; daraus wird ein Dann, wie er ſeyn ſoll, nicht wie's geſchrie⸗ 
ben ſteht. Nur fort, "junger Heros! noch einige Schlangen erdrückt, 


10 
noch ber einige Scheidewege geftolpert; e8 kommt fehon beffer, Gdt⸗ 
ter würdigen den Ringer des Mahls; Hebe iſt des Siegers Preis! 


freilich wird's noch blutige Kite — und en — * 
ßñß— 


Ja! am Fuße ſind Sie krank, mein Guter! Es geht alſo nicht 
gut. Alle hieſigen Mädchen möchten Ihnen wohl einen Umſchlag mit 
Wein, oder fo was geiſtigem oder balſamiſchem machen. Fanny iſt 
ältlich geworden und wird e8 fr füße Pflicht rechnen, dem heran⸗ 
flürmenden Wetter ein Saͤckchen aufzulegen. Fribi in einem Lie 
beöverftändniffe mit Doktor &.., . r, wird fib Stunden abmüßiz 
‚gen, um Shnen etwa Warmes heilend zu bereiten. Die gute Ga: 


milfchegg, die holde Seele, welche für eine jugendliche Unbefonnenheit 
fo viele Fahre büßt, würde Ihnen fir Ihre edle Gefinnungen gern 


Fag und Nächte opfernd weihen. Nanny, worin man Dorotheens 


Kraft und Luiſens Weichheit erfennt, möchte an Ihnen mie an 


einem Herrmann und Walther hegen ımd pflegen. Finden 
büpft und fpringt und fpränge gern fir Sie durch die halbe oder 
ganze Stadt; und Gabriele — — jezt beim Umwenden des Blätt— 
chens fehe ich erft, daß ich Mädchen und Frauen vermifche! Thun 
Sie doch felbft fo gern das nämfihe! Auh Marie Koſchak, dies 
ſes feltene Wefen, ift Doktor Pachler’3 Frau geworden; fie iſt ſehr 
geliebt, doch nur ſelbſtliebend findet der Menfch der Erde höchftes 
Süd. Die Fräulein Leiter hängt das fehöne Köpfchen, wie ein 
reifend Röschen von eigener Schwere voll, zur linfen Seite; fie lei— 
dend als gute Tochter bei dem Vermögensverlufte ihres Vaters zu 
fehen, dringt in die Seele. Aber meine Gabriele — Sie wiſſen, 
Gabriel bedeutet die Kraft von oben — umd wahrlich ich fehe die 
Meib als ein Geſchenk de Himmeld an. Einige Fahre hatte ich fie 
geliebt, ohne mich zu naben, genaht zu ihr ward ich entzückt durch 
die Milde einer ſtillen, guten Seele; ich riß mich (08 für ein Fahr 
‚obne fie zu Sprechen, ohne ihe zu fehreiben, Endlich nenn ich F 
mein und bin glüuͤcklich. 
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Ich fandte Ihnen jungſt einen Einſchluß an Protomebicud Hu⸗ 
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1 
ber und an Frau von Lindauer; haben Sie beide abgegeben ? — 
Subeh Sie * men Sie bald More nu 
DL IE REEL? * 

TIER? © HAT Ben liebenden Vater 
— ee — Zulius Fr Sänelter. 

Nächftens fende ich Ar zwei Schreiben, das eine nach Flo: 

rim, das andere nach Wilhering. Das erſte Stift ift ein Sams 
melplatz emailen — MR fie genan⸗ Blatt Herrn Arnet. 
Br Diner Gun ; 4, ah 
ee Mei iD WW Gräß, am 26. Dftober 1816. 
p' Bielgelichter Sohn, an dem ich Wohlgefallen babe; der Miß— 
muth, welcher fih in Ihrem Werfen jebt ausſpricht, ift natürlich ei» 
ner dichteriſchen Seele, deren lichte und zarte Fdeenwelt zu dem 
truͤben und derben Realism der Erde nicht om Es muß fo feyn, 
doch wird es nicht alſo bleiben. 

Sie empfangen die verlangten Knospen, welche bereits zu Blüthen 
wurden. Frucht wird bald in den reichen Saamenkapſeln ſchwellen. 
Gräfin Lantieri grüßt Sie und wünſcht wohl wieder eine. Abs 
ſchrift. Sie fihien das Blumenbeet als ibr Eigenthbum zu betrachten, 

Sie fordern die Kochmaſchine, welche meine Gabriele und Lina 
wie ein Gefchenf von Shen verwahrten. Wir fenden fie, Recht 
fo, mein postifcher Sohn; Sie: handeln nad dem eier —* 
größten horror ZN jagt: 

—* Willſt fröptic, leben, 
Geh' mit zwei Süden, 
" Einen zum Geben, 
Einen um einzufteden ; 


Da gleichft du Prinzen, 
J Plüunderſt und — Provinzen. 


* —* Äh be erſten Theil meine® neuften Werkes. Schreis 
9 Sie mir Ihre Empfindung, und dann Ihre Gedanken darüber. 
Bei Euch, den wenigen Edlen und Reinen der Erde, iſt die erſte 
Aufwallung des Empfindens mehr werth, als alles Gruͤbeln und 
Rückeln und Bemaͤngeln des fo sentjeßeiien Berftandes. Ihr fühlet, 
u recht iſt, und ahnet, was ſeyn ſoll. 

oA Ehe} — Sie hat Freuden, unerwartete, bimmelhochjubelibe, 


\ 
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unvergeßliche. Aber nran ift Feine inte ſicher. Heute roth, more . 
gen todt, gilt von Wonnen und Menſchen. Jüngling! Du ſahſt die 
blühende Mutter ſterben, Dein Vater ſank in Manneskraft zur Grube, 
Dein feimender Bruder vermodert. So iſt's, fo bleibt’8. Den Eins 
zelnen: trifft nichts, bebt * gut er: doch if er ein armer 
Teufel. — re re 

Antonio! Es — * —ãA wo Sie ſich ſehnen wer⸗ 
den im Alletagsleben feſtzuſtehen. Das Kriegsweſen läuft auf dem 
Rade des Glücks unſtät und luſtig; aber ruhig und wonnig zu les 
ben werden Sie wünſchen. Denken und bedenfen Sie dieß oben beim 
Sägermayer, unten auf der Donaubrüde. Der — — 7* 
ſteht — — — der —— petrinnt. 


die proſaiſchen Verhältniſſe —— be fage ich, und fie wird 

gebeugt werden. Sie hat eine Fehlgeburt gemacht. Die ſchoͤne Huͤlle 

ihrer Seele ift verfteinerter, aber, anziehender. 9 
Lebewohl, Händedruck, Umarmung 


von 
Shrem Vater 


Schneller, 
5. 
Gräb, am 10. San. 1817. 

Mein vielgeliebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen: habe! 

Ihr Brief hat mir viele Freude gemacht wegen der Empfinduns 
gen, die er mittheilt, und wegen der Gedanfen, die er ausfpricht, 
Die Verwendung zum Lebrfache der; Mathematik gefällt mir, da fie 
Ihnen die Wege zum Uebertritte in's bürgerliche Leben möglich macht. 
Derftehen Sie mid recht; Sie follen nicht übertreten, aber Sie fol 
fen auch nicht nothwendig Soldat bleiben müffen. Nur der ift ein 
Reiter, welcher im mehrere, Sättel taugt; man muß auch ohne Satz 
tel reiten fünnen — dafür bat She ftarfer und größer‘ Geiſt beſſer 
geſorgt. MATTEL BE 1,5 SE 12 Ei 

Ihr Sebendiger Kunſtſinn dritte fich über daß Wiener Theater 
faft ebenſo aus,’ wie Ihr Hohes Naturgefühl'iber die Rheingegen⸗ 
den ſich kund gab. Gut! Natur und Kunſtwelt ſind die zwei Raͤume, 
worin wir unſer irdiſches Leben verbringen, um uns eines reineren 
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Wobnorts werth und würdig zu machen. Von meiner Antonie 
nächftend,. Die Adamberger beißt Toni. 

Sie empfangen ein Hein Briefchen von Mufe Caroline; fieift 
eine gute Schriftſteller in und treffliche Mutter. In ihrer Geſellſchaft 
(wenn Sie dieſelbe Donnerſtag Abends beſuchen) werden fie beſon— 
ders drei Frauenzimmer eines ſchärferen Blicks würdigen. Die eine 
Katy Porta, von Heidelberg gebürtig, hat eine Tiefe des Gemüths 
und einenFaufopfernden Sinn, wie man ihn nur felten trifft. Die 
zweite Tochter des Haufes ift fern’ von gelehrter Bildung, aber mit 
mancher. lieblichen Kenntniß ausgerüſtet. Die dritte, — helmine 
verhlt,;, 

„Beim Hoffriegsratbe zu. Wien ‚babe ich. viele Freunde, wie 
ſchon aus dem Verzeichniß der Abnehmer meines Werks erhellt. Hof— 
rath Lehmann und Major Kavanagh find mir vor Allen lieb, 
Wenn Sie in Wien bleiben, will ich Ihnen die herrlichften Empfehlungen 
ſenden Wenn ſi e nach Ollmuͤtz geben, kann ich auch etwas für Sie 
thun — der tafentvollfte Mann diefer Stadt?) iſt mein Freund. 

Bald hoffe ich Vater zu werden; möge mein Sohn oder meine 
Tochter Shen gleichen, denn ich liebe und ſchätze Sie als 


Freund und Vater 
Schneller. 


6, 

Enıesichniyät.. 104. 4. Sänner 1819. 
Mein lieber Sohn! Ihr Brief hat mir viele Freude gemacht, 
denn: ich. fehe Sie,nun an einem Drte der Gelegenheit, Unter Ges 
legenheit meine ich die’ Möglichfeit zur Selbftbildung, die Möglichs 
feit ‚zum, Bekanntwerden und Die Möglichkeit zum bemerften Verdienſt. 

au; Fann mir denken, daß dieſe Ueberſetzung Ihnen allerlei Neid 
und Plage zuziehen wirds. Die Sache iſt wichtig, und ſie ſcheint noch 
wichtiger als fie. e8 ift. Die ftille Ruhe der einfomen Wiffenfchaften : 
wird beim Geſchwaͤtze der vielredigen Kanzleyen mehr leiden, als beim 
einfdrmigen Getrommel ihrer —J—— Beim Anblick aller 


—ñN + Per in ra nis 34 
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diefer  Reichthümer und beim Schimmer aller dieſer Würden, (welche 
oft, fehr oft, faft allezeit den Unwürdigſten zufallen) wird Ihre Ehre 
liebe beleidigt werden. Sie find ein blühender "Süngling und ein 
geiftreicher Mann ; beides bringt Gefahr im Alter der Leidenfchaften. 
Dieß bedenke ih, und ich würde zittern, wenn Sie nicht mein Anz 
ton, mein lieber Sohn, mein einftiger Schüler wären. Wien iſt 
nicht Mainz und auch nicht Paris. Wien iſt nicht treu wie Maing 
und nicht fein wie Paris. Ich halte e8 gefährlicher, weil : man fih 
gegen den anfcheinend Schwachen weniger in Rüſtung fest." 

Zwei Männer befinden fich beim Hofkriegsrathe, — ich 
entſchieden wirken kann, Hofrath Lehmann und Sefretär Schwortr. 
Der Erzherzog Johann und der Baron Rothkircher werden mir gewiß 
jede vernünftige Bitte gewähren, Wenn Sie einen derſelben brau⸗ 
chen, ſchreiben Sie mir, und mit umgehender Poſt werden Sie 
meine Empfehlung erhalten. aaa 


Ruprebt ift mir wohl befannt. Sch habe einen feine Schwã⸗ 
ger auf feine Empfehlung mit Ball und Tanz zu Gräs bewirtbet, 
Sch kann ihnen dafuͤr einen Brief fenden, dort ‚werden Sie einen 
$reiderrh von Hormayer treffen. 


Es freut mich, daß Rath Andre für mich ftreiten will, Der 
gute Mann! der Glückliche ıhöchte ich Ihn nennen, da er nicht zu 
ahnen fcheint, wie wir in religiöfer und politiſcher Rückſicht zurüde 
ſchreiten. Selbft diefe Rezenfion ift ein Beweis davon. Die Vers 
theidiger ISojeph& II. werden darin Lichtziehber der Beleuchtungss 
periodergenannt. Die Tendenz diefer ganzen Jahrbücher, welche" uns 
ter dem Schutze der Staatöfanzlei erfcheinen, ift gegen a 
tion und gegen die Repräfentation, es%,0hl ana de 


Zwei Maͤnner wuͤnſchte ich Ihnen und mit Ihnen genauer en 
fahnt zu machen. Der’ erfte if der Drientalift Hammer, Hofrath, 
Gelehrter, Dichter, Biedermann; wenige find feines gleichen. "Dir zweite 
ift der Direftor Prechtl, Regierungkrath, Schriftfteller, Biedermann, 
Grinder deß volitechniſchen Inſtikuts. Dieſe zwei Häufer und der 
Umgang ber’ Caroline Pichler Miinten Ihhen genug föhn. Nehmen Sie 
den Baron und Major von Richterſtein, er iftein Haudegen, und” 
wegen feiner Bravour und feinem Glüheifer vol Einfluß Er kennt 


» 
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alles beim Hoffriegdratb und ihn kennt Alles, Beſuchen Sie ihn 
gleich. Er kann Shen manden Mann ftimmen, Er thut ed gern. 

Ob ih auf die NRezenfion im dritten Theile der Jahrbücher ants 
worten folle, denfe ich anderſt. Es ift und bleibt mein Grundfas, 
gegen. ‚feinen -Iingenannten ‚aufzutreten. Wenn aber Jemand fich 
nennt, dann bin ich bereit, den Handfchuh aufzunehmen. “ Dann 
wähle ich. zum Denffpruch: Beilhieb gegen Hornftoß. 

» Darum fandte ich an Ca ftelli bereit eine Aufforderung, welche 
im Sammler und im Converfationsblatt abgedrudt werden fol. Er 
bat mir noch, nicht geantwortet. Beſuchen Sie ihn in: der Ballgaffe, 
Blumenftöcdel zweiten Stod rechts. Sorgen Sie, daß die Sache in 
den Sammler kommt. Sagen Sie mir, ob Caſtelli die ſechs Kapaus 
nen erhalten. 

Sch, bin feft und für mein ganzes Leben entfchloffen, feinem un« 
genannten Richter meiner Schriften zu antworten. : Dieß erklärte ich 
oftmald, zulegt im Hefperus, Sahrgang 1818, Nummer 4. Ich will 
mein Wort balten , aber auf eine harte Probe ftellt mich ein Auffas 
im dritten Bande der Sahrbücher. 

Man fagt allgemein, der Freiherr von Hormayer, der Ritter - 
von. Kalchberg, der Archivar Wartinger und der Zeitungsfchreiber 
Kollmann hätten vereinigt den Auffab abgefaßt. Aber die Sage ges 
nüget mir nicht. Sch liebe den offenen Helm. 

Sch bitte alfo dieſe Herren und jeden andern, ſich redlich und 
deutſch zu That und Wort zu befennen. 

Alle, welche ich fenne und welchen Sie angehören, theilen meine 
Freude über Ihren Schritt nah Wien, Glüd auf — Hur⸗ 
rah Re Gewehr aus Soldat ! 

Hl : 
Gräß, am A. April 1819. 

Gott zum Gruße, mein Lieber! Schwefter Nanny fendet Ih⸗ 
nen dieß Sean Paul’fche Werk, welches Sie wünſchen. Die Lehre 
der Unfterblichfeit, welcher das. Campaner-Thal geweiht ift, febeint 
mir mit Feiner ‘befondern Tiefe des Gemüth8 behandelt, obwohl bie 
Welt, diefem Werke einen hohen Werth beilegt. Die Erflärung 


ber zehn Gebote Gottes ift in Sean Pauls: Mund mir zu leichtfer⸗ 


tig. und ſcandalbs; Voltaire und Grecourt möchten bieß thun; aber 
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diefer tiefe, von Glauben oft ergriffene Mann hätte es nicht ſchrei⸗ 
ben follen. Vollends ald Anhang des Eampaner»Thales ! 

Der Ueberbringer ift Herr Foffel, eine ſchoöͤne, fanfte Seele, 
vielleicht zu fehön und fanft für das ſchmutzige und laͤrmende Wien. 
Sch liebe diefen Süngling, und bald wird Ihr Auge entdeden ‚wars 
um und wie fehr er meiner Liebe werth ſey. Erift Ihr Landsmann, 
weicht aber vom raſchen und ftarfen der Landesfinder wefentlich ab, 
Sch fürchte für das edle, ftille Herz feine Verführung der Haupts 
ſtadt; nur Myſticiſm und Pietifm fünnten ihn anfechten, denn das 
Gemitb ift zu weich. Er weiht ſich den Rechtswiſſenſchaften; 
wünfcht für das fünftige Jahr eine Erziehersftelle, Können Sie ihm 
eine verfchaffen, fo thun fie dem. Jünglinge einen’ Dienft, doch einen 
größern dem Haufe. Sind Sie es nicht im Stande, fo melden Sie 
mir; ich werde an Regierungsrath, Egger und Direktor‘ Pater, an 
Bice-Direftor Mayer und Paftor Glas a * 
welche gewiß ausreichen. 1 

Ale Ihre Schreiben babe ich — den Brief mit ee 
tbeilung meiner Diatribe, das Zettelchen mit dem Auffase im Hes 
fperusz die Zeilen durch Kornet. Sie feheinen ſehr befchäftigt. Wie 
viele Stunden fehlafen Sie? Es ift nicht gut, in die Nacht hinein 


zu arbeiten, wenn durch die Mühen des Tages der Körper md die 


Nerven fehon angeftrengt find. Früh? aufftehen aber iſt gefund 5 der 
Krieger kann dieß und der Gelehrte follte es fünnen, Arbeiten Sie 
nie mehr ald die Stunde der Mufen in Allem; fehreiben Sie nie mehr 
nach einander ald die Stunde der Grazien, Anftrengungen über drei 
Stunden in Einem Zuge wirken nichtd und fehaden viel, Arbeiten 
über neun Stunden ded Tages beißen wenig und zerftören. "Folgen 
Sie meinem Rathe, lieber Sohn! ich bin diefe Schulen durchlaufen. 
Mad Ihren Briefen bin ich nicht gewiß, ob Sie mein Schrei⸗ 
ben mit dein Anfchluffe von Andres zutlicdverlangtem Zettel erhielten. 
Klaren Sie mich darüber auf; eben ſo, ob Sie mein Blatt mit dem 
Schreiben an Caroline durch Kavanagh erhalten und abgegeben, Ich 
babe gehofft, biß heute ſchon aus Brunn felbpt eine Anzeige der ein» 
getroffenen Auffäse zu erhalten; aber es iſt nicht. Iſt mein Aufſah 
tiber Obſtbaumſchule nicht anziehend und lehrreich? Wenn er mis 
nur/oöllig Igelang I Ich liebe und’ Achte’ Mascon wie eine höhere’ 
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Natur auf niederem Boden, wie einen Pflanzer des Paradiefed in 
den Düngerhaufen von Belriguardo! Aber das tieffte Gefühl findet 
nicht immer den beften Ausdrud. 

Nuaͤchſtens wird im Converfationd-Blatte ein Aufſatz über die er- 
weiterte Lefeanftalt am Soanneum zu Grüß von mir „ftehen. Neh⸗ 
men Sie ihn zu ſich, um ihn mit Gelegenhei zu fenden. Sprechen 
Sie gelegentlich bei Wallishaufern zu, um zu et ihren, was er mit 
meiner Handfehrift zu machen und über meine Forderung zu thun 
entfchloffen if. Wenn wir nicht einig werden, nehmen Gie die 
Schrift; wenn wir einig find, nehmen Sie das Geld zu ſich z Einld⸗ 
ſungsſcheine oder klingende Münze. 

Mit Luſt und Muth arbeite ich am fünften Theile meiner Staa⸗ 
tengeftbichte, der vierte wird in einem paar Monden abgedruckt feyn. 
Weber diefen wird und muß e8 gewaltig hergeben. Ich habe’ Protes 
ftantifm als Element des Firchlichen und bürgerlichen Lebens fo frei 
geſchildert ald ich durfte. Ich habe Jeſuitiſm in feiner verfolgenden, 
niederdruckenden und jugenderftickenden Kraft gezeigt, fo viel man 
mir erlaubte. Das ift nun in Defterreihd Gauen gefährlich, und 
verdächtig. 

Künftigen September, wenn ich Geld erübrige, will ih Mün— 
eben befuchen, um ein Plägchen zu fuchen, Diefen Frühling will 
ich unfer Maria-Grün und unfern Ulricy8 = Brunnen recht viel be: 
fuchen, um unter Blüthentiberhängen meine Freude zu verfehönern 
und in Walddidichten meine ftille Luft einfam zu tragen, Mandeln, 
Apricofen blühen fehon bei Belriguardo. Meine Ida fehlingt fich 
immer liebender um Gabrielend Sterne, 

Lebe wohl und gedenfe mein, 







Julius. 


8. 


Ku Graͤtz, am 11. Auguft 1819. 
Mei eher A ntonino! Schon dfter war der Fall, daß mein 
Brief un Mr r Shrige auf der Poftftraße fich kreuzten; Sie und ich 
ö fehrieben am m nämlichen Tage. Leichtgläubige möchten darin etwas 
Magnetiſches finden. Das nämliche geſchah mit Ihrem Poſtpaket⸗ 
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chen, worin Sie mir die Preisaustheilung anfindigten , ‚welche ich ‚ 


ſchon zehn Tage früher wußte durch ein Schreiben aus Prag. 


— we 


Das Werf über den Umgang mit Pferden bat der wütbende K. 


noch nicht an Polt gefendetz ich komme oft mit diefem Manne zu: 
fammen; id erfahre dad Anfommen fehnell und fende die Beſtellung 
mit dem Poftwagen in der erften Stunde, wenn Sie es wünfchen: 

Sobald ich den Aufſatz über Ligny und Waterloo felbft gelefen 
hatte und von Kördsf engi und Pachler zurüderhielt, fandte ich 
ibn an Onkel Elsnigg, welcher vor Freuden zitterte. Ich babe 
oft bemerkt, daß Priefter und Soldaten gut zufammenpaffen, daß Geift- 
liche am Schlachtenwefen befonders Wohlgefallen berg Auch bei 
dem alten Heren ift dieß der Fall, 

Sie werden nun ſchon die Eifenbilder und den Abdrud für 
Andre empfangen haben. Wenn Sie diefem lieben Manne fehreiben, 





- fo. bitten Sie ihn (in meinem Namen) ausdrücklich bei der Anzeige 
tıber Steyermarf zu fagen: Ich babe mich bei der Auffordes 


rung zur Selbftvertheidigung ftandbaft geweigert, ges 
gen irgend einen Ungenannten aufzutreten, doc fallen 
jedem etwas Unterrichteten ſchon folgende Bemerkun⸗— 
gen ein, wo dann von meinem Aufſatze Gebrauch gemacht werden 
könnte. Dieß bitte ich, Lieber! ja nicht zu vergeſſen. Naͤchſtens 
befommen Sie die Eifenbilder. Ich habe gefragt, Doch wer lange 
fragt, gibt nicht gern. 

Ihr letzter Brief, welchen Sie Gottlob! Ingendlich und etwas 
ſcherzhaft ſchließen, hat mich darum mehr als andere erfreutz ich 
winfehte, daß Sie auch ein wenig Spaß in der Welt machten. Sie, 
mein Guter! find zu ernftbaft fir Ihre Jahre. Sie arbeiten zu 
viel in ſchweren Gefchäften, Sie denfen zu viel überhaupt, und 
insbefondere an die Schattenfeite der Erde und des Lebens. Nur 
die Jugend ift groß, alle Gedanfen fommen mir Fein vor, Bon 
dem Drenfchengefchlechte, deffen Millionen an den Pflug geſpannt 
und in die Schacht geſperrt ſeyn müſſen, damit einige Hunderttau⸗ 
fende zu einem Ideal ſich erheben koͤnnen, kann man nur mit Seufz 
zer und Thränen nah Adam's Falle fehreiben und reden, _ Wer bier 
fen Leuten wehe thut, verdient nicht den Namen. eines Menſchen. 
Aber Sie, mein Guter! follen heiter ſeyn, ſchäkernd und. munter; 
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Sie brauchen dieg Alles, um nab und nad mit Leichtigfeit das 

läschen zu verdienen, was einem viel Minderbegabten Geburt und 

Zufall im erften Augenblid zuwirft. Es ift ſchwer, Alles zu ver: 

dienen! Sie aber gehören zu den Verdienftvolen! darum müffen 

Sie fich fogar zum Zuheifafa! Hopfafafa! zwingen. Dem Sröplichen 
gehört die Welt. So lebe mohl! 

Deiliegendes ift für Schifh. Einen Abdrud — Den 
von der Schwimmfunft hab’ ich nicht erhalten. Das Geld einfaffirt ! 
Danf für den Hut! Er ift etwas zu modifh. Wir Profefforen folls 
ten etwas altfränkiſch ausſehen. Ja nicht neufränfifch! Damit eis 
nen Handdrud 2 A 

i von Ihrem Tun 
Zulius, 
9. 
| Gräs, am 19. Oktbr. 1819, 

Mein lieber Sohn! Ihr Schreiben mit der Beilage von Andre 
‚babe ich legten Sonntag erhalten. Alfogleich fehrieb ich an Andre, 
welcher. eine Antifritif unter meinem Namen gegen die Jahrbücher 
Anämlich einen Auszug meiner Schrift wider Hormayr) in den He: 
ſperus einrüden wild. Dieß ift ganz gegen meinen Willen, denn ich 
felbft will gegen feinen Ungenannten fechten, und nicht mich blos 
vertheidigen, fondern felbft angreifen, oder gar nichts thun. Sch 
bat alſo dringend diefen Plan abzuändern und bei der Anzeige meis 
ned dritten Theils der Necenfion gar nicht zu erwähnen, oder wenn 
denn dieß ſeyn muß, zu fagen: „Ich wollte felbft gegen Feinen Un: 
genannten auftreten, doch fielen jedem Unterrichteten folgende Be— 
merfungen bei.’ Dann fünnte man meine Schrift benüsen. Um 
dieß an Andre zu berichten, bat ich Sie fehon früher, aber Sie oder 
Er müffen es vergeffen haben. Schreiben Sie alfo gleich, noch Ein 
mal, beftimmt, dringend, 

Andre’3 Brief, ſchon am 25. Septbr. gefchrieben und am 17, 
Dftob. erhalten, hat mich in feiner Hinficht befriedigt. ‚Die Erklaͤ— 
rung wegen der Gedanken eines fterbenden Eſels feheint mir nichte, 
Die gar erftaunliche Beſchaͤftigung macht mir Angft ihm zu ſchrei⸗ 
ben. Er ſieht die Sache gegen Hormayr viel gefchäftiger an als 
er follte, 

2* 
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Der Plan wegen einer Subfeription zu Preifen wird in Ötcyer: 
marf nicht eingreifen, und wie kann ich für ibn wirfen, da ich ſelbſt 
einen Preis erhalten. Dann das Ende, „das Umfaffen einer Welt 
und Vergeſſen feiner Selbft,‘ fommt mir gar zu groß vor; —— 
ſtens für Vierziger und Hausväter. 

Schröckinger wird Ihnen, will's Gott! meinen erſten * 
Max gewiß meinen zweiten Brief zugeſtellt haben. Foſſel bringt dieß 
Blaͤttchen. Alle drei bedürfen Ihres Raths, wenn ich nicht ſagen 
ſoll Ihrer Leitung. Fühlen Sie mit Stolz dieß Wort und erfüllen 
Sie die Aufgabe mit Eifer. Schidfal und Reife haben Ihre Kräfte 
zu früher Reife gebracht. Sie ftehen auf dem Uebergangspunfte 
vom Süngling zum Mann. Es ift aber erlaubt, Ihre volle Manns— 
fraft für Sünglinge anzufprechen. 

Hier liegt der erfte Jahrgang der Modenzeitung, wo die vier’ 
festen Nummern fehlen, bei. So fandte mir ihn Hebenftreit und 
Schikh ald eine Art Honorar. Fragen Sie Schifh, ob er mir.nicht 
für diefen jetzigen Jahrgang, eine Geld-Entfchädigung geben möchtez 
wenn nicht, fo fehenfen Sie das Zeug einem Mädchen, dem nächften 
beften, etwa demjenigen, welches Ihre Zuderbüchfe verbrochen. 

Wiener Beobachter Nro. 1 finde ich nirgend im Hefperus, Ha— 
ben Sie eine andere Zahl angenommen? Was fhreiben Sie außer: 
dem Miltari-Mirto? Gedichte möchte ich herzlich. gerne von‘ 
Ihnen leſen; ſchicken Sie mir diefelben, Sie erhalten fie mit mächz 
fter Poft zurüd. Ich ſehe nun einem Briefe von Ihnen entges 
gen, Gefund find alle. Froͤhlich find nicht alle... Gamilfhegg’s 
Schickſal und Friederifens Abreife thut weh, mehr als man ganz | 
fagt, Ich fehe dieß und fühle ed. Lebewohl, Handdrud, Bruder 
fuß von Shrem N 

Sulius, 





u 





10. 


| 

Grätz, 11. Jänner 1820. | | 
Mein lieber, guter Anton! Ja wohl batte ich den fünften und 
fehten Theil meiner Staatengefbichte ſchon zurückerhalten. Er hatte 
als Decifum; ,,Nab einer Weußerung der geheimen. Hof» und 
Staatd: Kanzlei reihen einige Abänderungen nicht bin, biefes Werf 
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zuzulaſſen, welches daher unbedingt verboten wird. Sartori.” Ich 
wandte mich deßwegen an die Polizei » Hofftelle uud den Polizei— 
Praͤſidenten mit der Bitte, nicht einige, ſondern viele Abaͤnderungen 
mir anzubefehlen; ich ſey bereit, alles zu thun, um das unbedingte 
Verbot aufzuheben. 

Ich fandte die Bittſchriften an Hofrath Lehmann zur Ueber: 
gabe; fragen Sie bei ihm an, ob fie richtig beftellt worden und was 
‚er meine? DBeiliegender Brief gehört an Caſtelli; er ift ein genauer 
Freund Zedlers, welcher nolens volens bei der Cenſur eine Mit 
telöperfon fpielt, und genau weiß, wie die Sachen ſtehen. Sch halte 
das Ganze für eine Rache Hormayr's in jenem Geifte ‚ wie er aus 
Iunfprud die Gelehrten nah Temeswar fehidte. Vielleicht komme 
ich nächften Monat felbft nach Wien. +. Rann ich leicht bei Ihnen 
wohnen? — Gaftelli nimmt mich gewiß gerne für etwa vier Wochen 
zu fich. 

dran dv. Pichler bat mir ein allerliebftes Briefchen gefchrieben. - 
Sie nimmt herzlichen Antheil an Ihnen. Nächitens antworte ich 
ihre. Fragen Sie gelegentlich und unvermerkt an, ob Sie die Eifen: 
bilder von Göthe, Schiller, Melanchtbon und Luther bat? Wenn 
nicht, fo will ich diefelben dem Briefchen anfchließen. 

Von Andres NationalsKalender'fprach ich im Aufmerk— 
ſamen vom 3. diefes fo empfeblend, daß, wie ich höre, Fein Erem- 
plar bei hiefigen Buchhändlern ſich mehr vorfindet. Ich fandte ihm 
die Anzeige per Poſt. Zürnt er vielleicht darüber? Haben Sie ihm 
mit dem Aufſatze ber Defterreich auch die Kritif über die Ahnfrau 
gefandt? Wo ift diefe? 

Iſt mein Auffag über Werner’s Aufenthalt zu Maria Troft 
fchon gedruckt? Wir befommen den Hefperus fehr fpät. Sch wollte 
den Mann nicht erzirnen. Aber ich wollte dasjenige fagen, was ich 
für eine nügliche, ja für eine nöthige Wahrheit halte, Voß gegen 
Stollberg hat mich entzüdt. Jener edle Greis gegen dieß alte 
Weib, 

Schrödinger’8 Tod war mir nicht unerwartet. Und nun 
ein ernjted Wort an Sie! Wenn Sie fortfahren, durch Arbeiten 
auf Ihren Körper loszuſtürmen, fo ift e8 mein Trauerſchickſal, aud 
Ihnen wie Jenem ein Denfmal von gegoffenem Eifen rückwärts un— 
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ferer Leeh⸗ Kirche zu errichten. Sehen Sie den ftarfen jungen 
Baum anz nehmen Sie freudiger Blätter ab; er flirbt. Sie gun: 
nen Sich nicht Freude genug für Ihre Zugend! Zum Teufel mit 
‚Büchern und Schreibpult! Zum Himmel mit Fieben und Leben! Lau: 
fen Sie lieber einer hübfchen Dirne nah, als der todten, undanfs 
baren Wiffenfchaft ! 

Daß der Verfaffer der Dya-Na⸗ſore fi Shnen nähert, ift 
natürlich. Alle beffere Geifter werden an Sie ſich drängen. Auch 
Grillparzer wird Ihnen, nachlaufen, wenn er Sie fennt. Ich 
babe doch viele Jünglinge — in fünfzehen Jahren des Lehr⸗ 
amts; Keiner war mir ſo lieb wie Sie. 

Foſſel hat mir noch gar nicht angezeigt, wo und wie er lebt. 
Ich habe keinen Dank verlangt, doch möchte ich wiſſen, ob er durch 
Mayer ein Plätzchen gefunden. Es iſt nur, damit ich weiß, ob ich 
mich bei diefem Vielvermögenden wieder mit Empfehlung anmelden 
fann. Meine jebige Lieblinge Guggis und Polfterer Nobile Par 
fratrum, Dioscurides) wollen auch von der fetten Trift der Hei: 
math in's unfruchtbare Meer. Ah! fo fegelt denn alle fort und 
faßt mich allein mit Gabriefe und Ida. Gene Hausfrau zieht fich 
allmälig ein holdes Dienftmädchen zurecht. 

Stören Sie mir Nanny nicht im Vorſatze nach Trieft zu a 
Möge dieß jungfräuliche Wefen feiner inneren Regung folgen, ums 
gefcheut! Die liebenswürdige Friederife bedarf ihrer nothwendig! 
Auch diefen zwei Gefchöpfen bin ich gut, von Herzendgrund, 


Gruß an Marz er fol lernen, um reich zu werden, Sie, Ans 3 


ton! haben gelernt, um liebenswürdig zu ſeyn. 
Lebewohl, Handdrud, Bruderfuß jetzo und in Emigfeit ‚von 
Ihrem 

Julius. 


11. 


Gräs, den 5. Junius 1820. 
Mein lieber Sohn! Sobald ih Ihr Schreiben auß Leipzig er 
bielf, vollzog ich den Auftrag deffelben *), 
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Magscon, welder Ihnen dieg Schreiben. smittheilt ; bringt auch 
zwei Briefe an die Herren Profefforem Krug und Pölitz in Leipzig; 
für jeven find vier Eifenbilder mitgefommen,  Uebergeben Sie dieß al— 
les Man wird Sie im erften Tage mit Herzlichfeit empfangen. Am 
zweiten fehaffen Sie ſich durch She geiftreiches und. liebenswürdiges 
Weſen felbft überall die befte Empfehlung, beffer, als ich fie zu ge» 
ben vermöchte. / 

ch fehmeichle nicht. Die Erfahrung zeigt die Wahrheit. Ich 
führte Sie einft auf eine Viertelftunde, zu Kavannagh. Aus. diefer 
Viertelftunde ift die glüdliche Reihe vieler folgender Ereigniffe durch 
Ihr edles und gutes Wefen geworden. Kavannagh ift Ihnen. berzs 
lich gewogen. | 

Sch wünſche Sie Lieutenant im Generalftabe zu ſehen. Sie 
verdienen. dieß. Ihre Arbeiten find nicht wenig, mährend Andere 
die Schießmaſchinen herumlaufen machen. Was ift das für ein Kum⸗ 
mer, welcher Sie drei Wochen lang marteret und wofür Sie dur 
den Erfolg Erfab hoffen ? 

Sie müffen bald DOberlieutenant werden, denn Ihr Seyn beim 
Fürften muß fehnell benützt werden, weil ed Ihnen gewiß einft Neider 
und Feinde macht. In Ulem mögen Sie fi Kavannagh zum Mufter 
nehmen, nur nicht in feiner Uneigennügigfeit. Im Kriegsdienft muß 
man weit oben fteben, da im Bürgerleben der Mittelplab der beffere ift. 

Meine Gabriele ift die ftille, freundliche Seele, welche das Gute 
thut, wie die Schwalbe ihr Neft baut umd die Biene Honig ſam— 
melt. Shre Krämpfe fehren feltener wieder. Ihre zu frühe Ebe 
fcheint diefelbe veranlaße zu haben, verbunden mit den Schidfald: 
fhlägen des Todes von Sohn und Mann. Ida ſcheint fich in die 
Formen zu fehr und zu früh zu fügen. Wenn fie ein Vergehen auf: 
wärts geht, fol fie dad Roͤckchen in die Höhe halten, um nicht zu 
fallen; fie thut es aber auch beim Hinabſteigen. Dieß feheint mir 
entfeheidend. Sie wird nichts Großes, aber ich liebe die holde Kleine 
unaußfßrechlid). 

‚Die Großmutter (die Stattliche und Anftandevotte) lebt in dem 
Gedanken, durch Fritzi es zum zweitenmale zu werden. Sie wird 
gegen die Mitte Septemberd nach Trieft gehen, wo fich eben jebt 
die fhwärmerifche Fanny befindet. Dieſe läßt fi) von den Wellen 
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des Meeres fchaufeln. Frihi hat Feine Hoffnung mit ihrem Manne 
nah Wien überfest zu werden; aber die Ausfichten auf Gräß werz 
den etwas. heiterer, wenigftend gehen einige Hoffnungsftralen auf. | 
ini macht eine harte Pruͤfungsſchule mit. Die Pflegẽ der 
Kranken und die Obhut der Kleinen liegt großen Theils auf ihr. 
Die Wirthſchaft iſt klein und vier Menſchen brauchen viel. Da reicht 
dann nicht immer die Kaſſe aus. Dieſe Lage heiſcht Verſtand, und 
ſo wird Lini immer verſtändiger. 


Man ſagt (ich weiß nichts gewiſſes), daß ein nicht unbemittel- 
ter Offizier aus Ungarn ernfte Abfichten auf fie hat. 


Weiß Gott! die Frauen und Mädels find den Offiziers fo bel, 
weil Sie einer find. 


Nanny gefällt fih in Trieft fehr, vermuthlich weil fie in Trieft 
außerordentlich‘ gefällt. Der bier durchreifende Hauptmann Enrie 
quez, ein Spanier, erzählte mit einer Art Geheimniß, daß feine 
Nation bei der neuen Conftitution einen leichtern Sieg erfochten, 
als er wegen diefer wohlconftitutionirten Ronny: * ſich felbft er⸗ 
rungen. 

Wenn ich Sie in Leipzig, Max in Wien und Nanny in Trieſt 
denke, fo meine ich, das Schickſal (dieſe Verkettung äußerer, won 
der Freiheit unabhängiger Umſtände) habe etwas mit Euch im Sinne. 
Und die Orte feheinen mir günftig. Gebe Gott feinen Segen! Und 
blicke Ihr redlicher Vater vom Aufenthalt der Seligen auf Euch! 
Ich will Euch nüsen mit Rath und That, fo viel ich Fann. 

Die Eenfur des fünften Theils meiner Staatengefchichte des Kai⸗ 
ſerthums Defterreich ift nun in den Händen ded Hofraths Genz. 
Ich hoffe wenig, denn er fprach fich alfo aus: „Jedes Werk, wel: 
ches liberale Gefinnungen enthielt, muß, wenn fie auch geftrichen. 
find, verboten werden. Leberdem fpricht der Derfaffer dem Prote⸗ 
ftantifm vor dem Katholiciim dad Wort. So fteht die Sache nun 
im eilften Monate. 

Bei M, brachten wir den geftrigen Abend zu, Jäger, der Te: 
norift aus Wien, fang bei ihr. Der Mann gebt in feiner erben, 
„aber forgfältigen Art fort. Ihr Sohn bat fichtbargzugenommen und 
iſt liber die erften Gefahren des Kinderlebens hinaus. Ich bin jeht 
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wie in Hausbeſen, ſagte fie mir juͤngſt mit einem unausfprechlich 
—— Blick. 

Sie hat auch wieder einen gar Giebfichen Sab gemacht, zu dem 
‚ein 1 dichterifcher Mann ganz treffend dann die Worte fagte: Haft ge 
nannt mich einſt die, Deine — Haft gemacht, daß. ich ba weine. 
Wahrlich! dieß iſt wunderfehön! 

Doktor Shweighofer hat von feiner Kathi ein v Bulähen 
erbalten ; beide ftrogen in Zülfe der Geſundheit; Eltern und Kinder, 
Dieß ift ein zufriedened und glückliches Paar z überhaupt nimmt ehe— 
liches Glück zu; Kineli, Dbermayer, Schöller, Neuhold, 
Pewald, Gelba und noch viele andere feheinen zu erfennen, . daß 
feine Freuden fich mehr verbürgen laffen, al& die häuslichen. 

Da Sie mir in einem Schreiben aus Wien andeuteten, daß 


Andres Hefperud wegen meiner Auffäse darin Schwierigkeiten haben 


fünnte, fo fandte ich nicht8 mehr, aber Tempski ſchrieb unmittel> 
bar und Andre in Mascons Briefe fo dringend, daß ich mich. in 
Gotted Namen wieder entfchloß, Beiträge zu fenden, einen Yuffas, 
Drama der Menſchheit und Briefe des ftenermärfifchen Beobachters. 

In der Hahn'ſchen Vibliothef (ich meine Buchhandlung) zu 
Leipzig befindet fich ein Werf: Historia antiqua ex ipsis vete- 
rum scriptorum latinorum narrationibus contexta; edidit J. 
G. Eichhorn. Tomus 1, 2, 1811. Bon diefem Werke faufen 
Sie mir vier Exemplare; das fünfte wird die Buchhandlung gegen 


gleich baare Bezahlung beilegenz; melden Sie ihr, daß ich bei billi— 


gem Preife e8 vielleicht zu einem Schulbuche mache. Ferner. brauche 
ich von ‘Leipzig Marcus Aurelius Antonius in drei Ausgaben, 
zrftend die von Wolle, zweitens die von Morus, drittens Die 
von Joly. Alles ift zu fenden mit einem Pade an Kienreid 


oder Ferftl und bei Sommer in Leipzig aufzugeben, Vielleicht fün- 


nen Sie es felbft mitnehmen, 
Julius. 


12. 
Weſimar, 27. Auguſt 1820. 


——e — — — — — 


Erxrathen Sie, daß ih von Got he rede? Nicht bier, ſondern 


ſchon vorgeftern, in Jena, traf ih ihn, Mit ihm durchfuhr ich die 
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Gegend; an feiner Seite befuchte ih die Kabinete und Bücherſamm— 
lungen; in feinem arten lebt' ich mit ihm, theilte Mittags und 
Abends feine ländliche Tafel. Mit findlicher Heiterfeit zeigfe er mir 
einige Verfuche, die auf den dritten Theil der Morphologie Bezug 
haben; wir fprachen über feine Tugend, feine Schdpfungen , feine 
Berhältniffe. Bid gegen Mitternacht las er mir aus feinem Divan, 
dann ſchloß er mich in feine Arme, und ich fihied, | 
Don diefem Manne umarmt ! — Ich gebe die feligfte Umarmung —9— 

der Liebe dafür! — Sie fragen, tie kamſt Du zu Göthen ? — Je 
nun, da muß ich in der Drdnung meine Reife nachzeigen. Ich 
ging, wie Sie wiffen, nah Dresden. Dort verweilte ich mich 
drei Tage, eine furze Zeit, um die herrlichen Galerien und die 


herrlichen Umgebungen zu" beſehen; ich war 18 Stunden unter 24 % 


auf den Beinen; ein vierter Tag hätte mich erfchöpft. Das Land 
ift von Kopieen der vorzüglicheren Gemälde der Gallerie überfüllt; 
ich war alfo vorbereitet, in das Heiligthum zu treten. Da ich wicht 
gefonnen bin, ein Buch zu fehreiben, fo fehweige ich von diefem Ges 
genftande. Mehrere Künftler hab’ ich fennen gelernt, darunter auch 
den Zandfchaftsmaler Friedrich, deſſen düftere Seele in ftolger 
Einfachheit aus feinen Nachtſtücken und Zodtenlandfchaften wie 
he rvortritt. 

Am 21., Abends, verließ ich die Hauptſtadt und ging L b⸗ 
bichau, zur vormals wegen Schönheit und Geiſt fo berühmten Her: 
zogin von Kurland. Sie ift der Knoten eines Gebindes von allen 
Gelehrten des Landes. Jean Paul war eben weggereiſet; Tied 
wurde erwartet; Tiedge und die Gräfin Rede traf ich dort," Sie 
wiffen, mie hoch ich die Urania ſchätze; ermeffen Sie, wie fehr mich) 
der geiftreihe, gutmüthige, treuberzige Verfaſſer erfreuen mußte, 
Hofrath Böttiger gab jeden Tag bei Tiſche einen zweifttindigen 


Vortrag in den drei Tagen, die ich dort verweilte, Über dad zarte 


Wefen der Arabesfe, | 
Um 25. war e8 eben, daß ih Göthen in Jena befuchte, Am 
26, traf ih zu Weimar ein und heute in der Nacht Fehrte ich nach 
Feipzig zurück. Kammerrath v. Gdthe (der Sohn) an den der Va— 
ter mich wies, wurde mein Führer durch den fchönften Parf Deutſch— 
lands; ich beſah jede heilige Stelle. Gbthe's, Herder's, Wieland’s 
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Wohnungen und Grabftellen. Können Sie zweifeln, daß ich bei 
Schiller's Wittwe war? Mit freudigem Zittern trat ich in ſein 
beſcheidenes Haus. Seine Söhne find in Würtemberg und Köln; 
feine Zöchter bier beide fehr liebenswürdig, Welcher Geift umfing 
mich dort! Die ftille, fchwärmerifche Tiefe des Vaterd lebt in den 
Kindern fort, — — Ihr 

Anton. 


13, 


Wien, 11. Septbr. 1820, 
Mein lieber Anton! Ich mußte von meinen zwei Lieben, von 
Gabriele und Ida, mich trennen, um bier die Angelegenheiten des 
fünften Theil meiner Staatengefchichte zu betreiben. Er bleibt uns 
widerruflich verboten; ein Gefpräch mit Genz fonnte ihn nicht retten. 
Man hatte geglaubt, Genz würde mich in feinem Landhaufe zu 
Weinhaus nicht vor fich laffen, allein er empfing mich mit aller hof⸗ 
männifeben Artigfeit und hielt mich vier volle Stunden bei fih. Er 
fprach mit vieler Klarheit und Offenheit die beftimmteften Grundfäße 
gegen Aufklärung und Weiterfchreiten der bürgerlichen Geſellſchaft aus: 
Die Aufelägung habe feit 30 Jahren nur Arges und Toͤdtliches 
gebracht. Jedes Weiterfihreiten führe an den Abgrund. Er felbft 
denfe, wie Fürft Metternich, und Firft Metternich erfenne be: 
ftimmt, daß die jofephinifche Epoche ein Wahnſinn ſey. Auch das 
allmälige und von oben begünftigte Streben — nach den neuen Zeits 
formen fey revolutionär. Man müffe unbedingt fefthalten an dem 
Gefchichtlihgewordenen, nicht an dem rein Ausgedachten. Herfoms 
men und Glaube "bilden die wahren Grundlagen für Haus, Kirche 
und Staat. — Mit vieler Fertigkeit vertheidigte er diefe Sätze. 
Es madte feinen Eindruck, daß ich ihm fagte: „die Genforen 
hätten den legten Theil eines fünfbändigen Werfes erlaubt mit Aus; 
ftreichungen; ich ließe mir alle Ausftreichungen gefallen, nur wolle ich 
feine Aenderungen machen.” Er blieb bei dem Sabe: Ein Werf, worin 
geftrichen werden muß, follauch verboten ſeyn. Hoffnungslos ging ich fort. 
Andre Hat den Auffab über homdopathifche Methode vom Für- 
ften: Paar durch Mascon erhalten. Wohin: haben Sie meinen Auf: 
fat „Orama der Menfchheit” gethan oder gefandt; Sie empfingen 
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ibm, glaub’ ich, von Gräffer. Andre if entfebloffen unfere Stan: 
ten zu. verfaffen und nach Leipzig zu überfiedeln. Doch dieß willen 
Sie vielleicht aus: Briefen von ihm, da u nur Gerede davon 

im Gange ift. 

Kavannagh, deffen eher wi Peſth in's Luſtlager mitzu⸗ 
reiſen, ich nicht annahm, hält es für Ihr Glück und Fortkommen 
erſprießlich, wenn Sie hieher gehen. Er meint, Ihre Feinde (und 
welcher Treffliche oder Gottesbegünſtigte hat fie nicht?) würden fort: 
fahren Shre Abmwefenheit zu allerlei Verläumdung wider WO zu ger 
brauchen. « 

Don den Anekdoten, weiche Caſtelli ſagt oder macht, ſcheint 
mir folgende die zeitgemaͤßeſte. Die Statue Kaiſer Fofepb® mußte 
gereinigt werden; man nahm alfo Sprigen, um ibm gleichſam den 
Kopf zw wafhen und das Licht zu Löfchen, welches gleichfam von 
ibm ausftrömt: Als die Arbeiter ſich damit befchäftigten, ging einer 
der neueingeführten Sefuiten an ihm vorüber und fragte, was man 
da mache? Der Arbeiter antwortete: „Wir laben ihn, denn er 
möcht? fpepen, weil er uns feben muß.“ 

Grillvarzer ift in einem Zuftand, welcher Mitleid erregt; feine 


Nerven leiden, und ein ftiller Kummer zehrt an feinem Innerften. "4 


Seitteln ift Doftor, läuft um die Grofchen "in der Stadt umber - 
und trägt mit Muth die fehlimme Lage. Deinbardftein, noch 
immer. verfenft in die tolle Liebfebaft, läßt ſich nicht ſehen, nicht 
bören. . Liebel, Profeffor der Aeftbetif in Wien und Dambod, 
Profefor der Aefthetit in Prag, find zugleich geftorben ; alſo ftebt 
der Gefchmad auf fchlechten Füßen. Um die Kanzel des erſten zu 
erhalten, muß ich wie ein Schulknabe Concurs machen 


14. 


Wien, am 25. Dftbr. 1820. 

Mein tbeurer Vater! Sie fehen aus der Weberfchrift, daß ich 

bier bin; beflagen Sie mich um der Urfache willen, warum ich ed 

bin, Ich war der Bringer einer traurigen Botſchaft, der Verkün— 

diger des am 15., Abends, gefchehenen Hinſcheidens des F. M,, Für: 
ften zu Schwarzenberg. Am 16,, Nachmittags, verließ ich Leipr 
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sig und ging tiber Dresden und Prag als Re nach — wo. 
aa 20., Morgens, eintraf. 

Ich fühle durch den Tod des Fürſten eine eide in mein Leben 
fen, deren Anblid mich ewig mit Ernft erfüllen wird. Was der 
Fuͤrſt mir war, hab’ ich nie ausgefprochen, und Sie werden darum 
vielleicht an der Wahrhaftigkeit meiner Worte zweifeln, wenn ich 
Shen geftebe, daß mich feit dem Tode meined Vaters Fein Verluſt 
tiefer fehmerzte, als der, den ich eben erlitt. Sch braucde wohl 
‚nicht beizufesen, daß es nicht der Nachtheil ift, der aus feinem Tode 
meinen Außeren Verbältniffen erwachfen Fünnte, welcher diefed Ges 
fühles Quelle ift, denn diefe äußeren Verhältniffe ändern durch fein 
Hinfcheiden Faum, vielleicht fogar zu einem Vortheilz aber als Menſch 
zum. Menfchen ftand er mir fehr hoch. Ich kannte ihn; wenige theils 
ten dieß Gluͤck. Er war der erfte Menſch, deffen Wefen mich’ er— 
ftaunen machte, mich mit ungewöhnlicher Bewunderung erfüllte, je 
mehr ich e8 errieth. Was Tugend ſey, babe ich erft durch ihn ge— 
lernt. Stehen wir und einft wieder Mund gegen Mund, fo will 
ich Shen Verhältniffe aufdeden, Nätbfel löfen , die zu ahnen kaum 
das fchärffte Auge zureicht. Legen Sie die Gefchichte aus der Hand, 
fie ift eine mißrathene Tochter der Wahrheit, bald Buhlerin, bald 
furchterftummt und jeder Zeit mißbraucht; fol ihr Tadel und ihr 
Lob uns glauben machen, daß fie nach Verdienft tadelt oder lobt ?— 
Ein goldned Kalb ftellt fie auf, und das Volk wirft fich gläubig vor 
ibm nieder. 

Ich fühle, mich fo erfchöpft, daß ein Aufenthalt von einigen 
Wochen in meiner Vaterftadt mir fehr wohlthuend wäre; aber mehr 
als eine Urfache macht dieß unthunlich, Ich babe fonft in Leipzig 
intereffant gelebt; auch davon künftig; ich babe das Schreiben ver: 
lernt, 

Ich grüße innig alle die meinigen. Wie arm bin ich jegt! — 
Ich kann nicht begreifen, wie Alles fo im gewöhnlichen Gange fort: 
geben Fannz ich. fomme hieher, die nämlichen Gefichter treiben fich 
durch die Straßen, unverändert feheinen die Auslagen an den Bus 
den, — die alten Töne höre ich wieder — ich felbft gebe, wie mes 
chaniſch getrieben, meine früheren Wege, ſetze mich im felben Gaft: 
baufe wie vormals zu Tiſche — — ac, fo ift der Menfch! "Mit 
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“ 


allen Klauen hängt er fih an dad Beſtehende, leimt fich mit feinem 
Blute an die papierenen Felfen — und — und eine Minute darauf Mr 
— und: Alles ift zerfallen. — A ; PR Di ein. Thor! und a 

das lange. f * 
Tauſend Grüße Inh, 

von Ihrem ® 

Et Anton, 

4 

15. f 

Gräß, den 29. Öftbr. 1820. 

Mein lieber , guter Sohn! Herzlich willfommen auf Öfterreichi- 
fehem Grund und Boden! Hätte ich geglaubt, daß Ihre Ankunft 


in der Hauptftadt gewiß mährend diefed Monats erfolgen würde, fo 


hätte ich, dem Rufe meines Herzens, nach Haufe zu Frau und Kind, 
widerftanden und freudig dad Wiederfehen von: Ihnen abgemwartet. 
Aber ich glaubte nicht, daß Sie fo genau auf 10,44 Tage Alles 
berechnen fünnten. Auch mußte vielleicht der verehrtefte Fürſt am 
45. fterben, damit Sie am 20: Ihren Vorſatz ausführen konnten. 
Denn es war ja doch der. 10,, melden Sie beftimmten: Mein Lies 
ber! ich ſehe nicht von Angeficht zu Angefichtz aber mein. Geift it, 
Shrem Geifte nah. Der Zug nach Italien bringt Sie vielleicht hier⸗ 
her. Auch Max dachte für fünfzehn Tage ſein Vaterland wieder zu 
ſehen; er koͤnnte nun als großjährig feine Geſchäfte felbft ordnen mit 
mehr Sicherheit. Wenn Sie ihn begleiteten! Welch’ ein Feſt für 
uns, felbft nicht gleichgültig der ganzen Stadt. Sie, mein Lieber, 
wohnten wieder bei mir! und Mar fände wohl auch fein Plaͤtzchen. 

Gbthe's Leben und Schwarzenbergs Sterben haben Sie mit er 
genen Augen und in dem kurzen Zeitraume von hundert Tage gefeben, 


Es find zwei unauslöfchliche Eindrüde, Halten Sie diefelben immer 4 


gegenwärtig vor Ihrer fhönen Seele. ie nennen die Geſchichte 
mit Berachtung; gerade bei dieſen zwei Anläſſen kann man es weni⸗ 
ger thun als ſonſt. Die Sage und Kunde der Welt würdigt jedes 
Derbienft von Gbthe, und die Gefchichte wird die großen Folgen 
feiner Geiftesrihtung zeigen. Sage und Kunde ſtimmen überein 
tıber den fittlihen und menfchliben Werth des Fürſten. Man hält 
Ihn für einen Edelmann im böchften Sinne des Wortes, aber bie 
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Golchichte muß ſich wehren, daß die Ueberſchaͤtzung ſeiner kriegeriſchen 
Verdienſte von der Mitwelt nicht auch in die Nachwelt übergehe— 
Schwarzenbergen iſt viel gehuldigt worden; Huldigungen werden ver— 
ſchwinden, aber die Ehren müffen bleiben. Von den Geſchichtſchrei— 
b, "pen, bat ein großer Denker gefagt: die Wahren und Wahrbaften 
müffen im Kerfer oder im Elende fterben ! 
Sie tadeln mich, daß ich nach den Erfahrungen mit meinem le: 
ten Theile noch eine Urgefchichte, nämlich über den Urſprung der 
Religionen der Patriarchalien und Hervenzüge der Defpotie und Gens 
fir geben mochte, Sch glaube aber feinen Tadel zu verdienen. 

2 Die Sache verhielt ſich ſo. Meine Weltgefchichte, 2000 Abs 
drücke, iſt vergriffen. Der erfte Theil bis Eyrus ſoll wieder ge 
druckt werden. In feiner jetzigen Geftalt gefällt er mir nach 15jäh⸗ 
rigen Fortſchritten nicht. Ich ſchrieb alſo eine Urgeſchichte, welche 
für ſich beſtehen und auch als erſter Theil der Weltengeſchichte er— 
fheinen fünnte.- Dieß ift nun vereitelt. - Das Verbot der beiden 
Werke fehadet mir 6000 fl. ; eine empfindliche, ich kann fagen fhmerz: 
‚bafte Lüde in meiner Rechnung; doch, glaube ich, fehenfte ich beide 
Bücher gerne ber ‚ohne einen Pfenning Entfehädigung, wenn ich fie 
nur unverftümmelt gedruct fehen fünnte. Die Urgeſchichte babe ich 
bon erhalten. Die nenefte Geſchichte Defterreichd werde ich mit 
einem Verweiſe befommen, 

Für Andre bin ich fehr fleißig geweſen; ich habe ihm geſandt 
erſtens eine Neihe Briefe zum fteyermärfifchen Beobachter; zweitens 
eine. Abhandlung über Heldenleben und Helden, Gedicht; . drittens 
eine fatprifche Erzählung Sünden = Babel und Krähmwinfel (Wien 
und Grüß); viertend ein Epiftel über Gefchichte von Schrödinger 
an mich. Noch liegt zu Wien ein Auffas: Drama der Menfchbeit, 
 Bräffer wollte ihn wegen feiner Länge nicht in das Converfationd- 
Blatt aufnehmen, vielleicht auch, weil er Hormayr zu mißfallen 
dachte, Darum fandte er diefen Aufſatz unter Shrer Adreffe in Reu— 
lands Bureau; erfundigen Sie ſich da oder bei Gräffer um das 
Nähere; Sie waren fchon in Leipzig ald die Sendung geſchah. 
Wenn Sie die Handfchrift haben, fo fenden Sie diefelbe an Andre. 
Pars Auffag über Homdopathie ift verboten, 
3Zwei Grätzer, welche, glaube ich, Ihre Mitſchüler waren, Graf 
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Lamberg und von Rofenthal, find nun zu Wien in der böbmifch: 
öfterreichifchen Kanzlei. Vielleicht iſt es angenehm fie aufzufuchen. . 
Vielleicht begegnen Sie denfelben durch Zufall. 

Wenn dieß der Fall ift, fo fragen Sie Rofenthal, welcher in der 
Studien Hoffommiffion fehreibt, - ob mein fünfter Theil der 
Stantengefhichte des Kaiſerthums Defterreich ſchon von der Polizeie 
Hofitelle dahin gelangt, Was Sie erfahren, melden Sie mir alfo gleich, 
Bon Schweighofer Franz, welcher in Livorno fhwer krank darnieder 
liegt, bat man feine beftimmten Nachrichten; Welfersheimb ift bei 
ibm. Der Jüngſte der Welfersheimbe ift Ligorianer in Wien 5 viel: 
leicht fehen Sie ihn bei Nadlerer oder Veith. Auch von Elloy, 
welcher, bier des Adels entfeht, im Strafhaufe war, foll Ligorianer 
zu werden afpiriren. Der Banferott des Therefianums (gleiche 
zeitig mit jenem des allgemeinen Kranfenhaufes und des Kärntbers 
thor= Theaters) bahnt den Ligorianern oder Sefuiten vielleicht den 
Weg dahin, 

Grüß geht in feiner Genügfamfeit fort; die Ruhe und der 
Friede feines Wefens erquidt, wenn man das Tolle, Ungeftime von 
Wien, in welchem feine große Idee lebt und nur viel Gefchäftigfeit 
in Kleinigfeiten ift, wieder mitgemacht bat. Schweighofer, Doktor, 
bat nun fehon ein Pärchen Kinder; Dbermayer bat zwei Mädchen; 
Pachlers Fauft trägt feinen Namen nicht vergebens, denn er ift aus: 
gezeichnet luſtig. Der junge Schöller ift wirklich in Wien, um den 
Concurs zu machen, denn der Unerfahrene hofft durch große Unter— 
flüsung die Lehrfanzel am Kranfenbette zu erhalten, Ich felbft bin 
entfchloffen die Lehrkanzel der Aefthetif in Wien zu fucben, obwohl 
ich wefentlic verliere an der Bedeutenheit in der Stadt, an ber 
Gemuͤchlichkeit ded Lebens, an der ©enügfamfeit der Seele 
und an der Unbefangenheit ded Sinnes. Der Gedanfe, ein 
unauflösliches Fach vorzutragen und nur drei Stunden wöchentlich zu 
doeiren, muß mich entfhädigen. Die Veränderungen unferes Haus 
ſes werden die vier fehreibenden Frauen auf den beigefchloffenen Zete 
teln wahrfceinlich erfchöpfen, 

Aus unferer ftillen Stadt hinaus zu fehen auf bie fturmbewegte 
Welt — befhäftigt mich und Viele, Gott im Himmel, wie, wenn, 
wo wird dieß enden? Ein Volk nad dem andern erhebt fich zum 
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Rampfe für Neuerungen, ein Fürſt nach dem andern erflärt fich als 
Streiter für dad Andere, Wird der Zwiefpalt ſich auflöfen in Ein: 
tracht ? Wird. die braufende Gegenwart zu ruhiger Zufunft führen? 
Die Natur, die pbufifche, zeigt nach Winterfchlaf und Schneegeftös 
ber den freundlichen, Feimvollen Frühling. Läßt die Natur die phy— 
ſiſche, nach Schlaffucht und Leidenfchaft auch.die gemäfigte Bewegung 
erwarten? Gott gebe es! Darin hat die Concordia recht: Bonapar— 
te's Sturz war nicht der Anfang ded Endes, Item nur dad Ende 
vom Anfang. 

Ungemein bat e8 mich gefreut, von — und Frauen⸗ 
mund in Wien zu vernehmen, wie man ſie ehrt und liebt; die Mäd- 
hen fehwiegen, wenn man Sie lobte, und dieß Schweigen ſchien bes 
vedter ald eine Mede. Aber auch in Grüß iſt man Ihnen ſehr gut, 
ich darf ſagen, man fängt an ſtolz auf Sie zu, werden. Sie glats 
ben es nicht? Sie zweifeln an meinem Wort? So machen Sie 
fh auf, feben Sie und hören Sie felbft. ‚Die Landfutfcher koften 
nicht viel, Max leiſtet Ihnen gewiß, Geſellſchaft. Hat Ezelt für! 
ihn gewirft? Was macht mein trauter Seitteles? Grüßen Sie 
ihn herzlich! Leben Sie wohl, bis Sie kommen. — 


* 
u 
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Bi; Gras, den 7. Sünner 1821. 

Mein lieber Sohn! . Ihren Brief vom 28. verfloffenen Monats 
a Jahre erhielt ich erft am 2; dieſes. Won Tag zu Tag erwar⸗ 
tete wir Froſt, denn bei dem bier eingetretenen Thauwetter koͤnnen 
mir nicht wagen, die verlangten Kapaunen abzufenden. . Sobald es 
wird, erhalten Sie dieſelben gewiß. 
a, Vor etwa zwölf Tagen fandte ich ein Dutzend als Geſchent nach 
Wien und übergab an Caſtelli die Vertheilungz zwei davon bes 
ſtimmte ich ‚für Lotte Pichler, welche Ihrer Mutter und Shnen das 
mit eine Weberrafehung machen follte. Iſt es geſchehen? 
WVon Lannoy und Neumann erhielt ich Briefe, Schon recht, 
daß man auf freundfchaftliche Briefe nicht ftudiert, aber es ift nicht 
recht, dieſelbe mit fo viel Webereilung und fo wenig Inbaltauf die 
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theuere Poft zu geben. Wer wird etwas verfängliches fehreiben? 
Aber das große Wien bietet von Sachen und Menfchen fo vielerlei 
Anziehendes, daß mwenigftens Eine Nachricht für die 8 Kreuzer Sils 
bermünge entfchädigen fol. 

Niemand meldete mir die fiir mich höchft wichtige Neuigfeit, daß 
Regierungsratb Gruber (vermuthlich zuvorfommend) feine Reſig— 
nation der Direktion der Pbhilofophen = Fakultät einreichte, und daß 
Seine Majeftät diefelbe annahm. Sch verliere dadurch eine mächtige 
Stütze bei Bewerbung um die Lehrfanzel der Xefthetif. Der wadere 
Hammer fihrieb mir, daß meiner Ueberfesung nah Wien die näms 
lichen Hinderniffe von oben entgegenftehen, welche der Zulaffung mei⸗ 
ner letzten Werke entgegenſtanden. 

Sie haben mir am 20. Oktbr. als Nachricht von Hofrath Ohms 
gefehrieben, daß meine Handfchrift von der Genfur = Hofftelle abgelau= 
fen; etwas Aehnliches meldete mir meine fehöne Botfchafterin, Gräs 


fin Gabriele Saurau, vom Minifter Sedlnitzki. Aber no “ 


babe ich die Handfchrift nicht, Wo ift fie? Sie fünnte auf dem 
gewöhnlichen Wege beim Revifiond » Amte ſeyn, da würde ich fie 
fhon haben. Man fonnte fie zweitend an unfern Gouverneur präfis 
dialiter ſchicken, dieß ift nicht geſchehen bis jest. Man fonnte fie 
drittens der Studien= Hof» Commiffion geben,’ damit fie ald meine 
vorgefeßte Behörde mir einen Verweis wegen meiner fühnen Schreib» 


art ertheile. Man fonnte fie viertend an den Staatörath fenden, 


damit er mich wegen der darin aufgeftellten Grundfäße zur Nechens 


Schaft fordere. Wo ift fie? Erfundigen Sie fih. Sprechen Sie 
mit Hofratb Hammer, welcher Ihnen fehr gut ift, und von mie 


defwegen eine Bittfchrift erhielt. 


Eine folhe Abtrennung vom Mittelpunft der Gefchäfte durch 


das Leben in der Kleinftadt ift Anfangs unausftehlich, endlich nies 
derdrüdend, Darum wunſche ich nach Wien herzlich, innig. Doc) 
werde ich die Kanzel nicht erhalten, wenn ich auch tieffinniger als 
Ariftoteles, oder fchöpferifcher ald Jean Paul die ſchon bier anges 
fommenen ragen löfete, Noch weniger giebt man mir die Direftion 
in Wien, obwohl ich fie bier verfehe und darım einkommen werde, 


Meine Schriften find unter den jebigen Umftänden verhaßt und las 


den mir bie Abneigung einer mächtigen Partei auf ben Hals, 








& 
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Haben Sie gehört, was dem guten Andr& mit feinem National: 
Kalender gefchah? Zwölf Blätter von dem in Prag cenfirten Werfe 
mußte er ausreißen und umdruden. Damit gingen die Monate No— 
vember und Dezember hin, wo alle Welt, Bürger und Bauer, Kanz⸗ 
lei und Regierung fich diefed Zeitbuch einfchafft. Er hat gewiß Tau: 
fend weniger abgeſetzt, was einen DVerluft von acht Gulden macht 
bei jedem Eremplar, alfo 8000 fl. im Ganzen. Sartori wird das 
zu lachen, denn fein Haus Kalender findet größeren Abſatz. 

Wenn Sie von Schifh die Rechnung befommen und die Abs 
drüde von meinen Auffägen übernommen haben, fo fenden Sie mir 
beides durch Gelegenheit eines Reifenden. 

Sch habe die Albaneferin gelefen. Sie ift falt, aber tief. Sie 
ftellt die Verletzung eines Staats-Grundgeſetzes in ihren verderblis 
chen Folgen dar, wie fie durch Schickſals-Ordnung oder Himmelds 
fügung oder Weltzufammenhang ſich rächt. Es ift ein Abdruck der 
Zeit — wie Ingurd den Napoleon vorftellte., Haben Sie die Mes 
moires diefed Mannes gelefen, wie er die cent jours und die Schlacht 
von Mont Saint Sean befchreibt, wodurd Sie Ihre Meifterfchaft 
bewiefen und den Krieger mit dem Menfchen herrlich verfehmolzen ? 

Sch fchrieb bei der Nacht, darıım groß und leferlich. Bei Tage 
bin ich ‚viel befchäftigt mit Direftorat, Profeffur, Concurd, Haus: 
forge, Gabrielen's Umgang und Ida's Kartenhausbau, 

Lebewohl und Handdrud, 

Julius. 


17. 


12. Sänner 1821. 

Dein theurer Vater! Sie haben wirklich ganz recht, wenn Sie 
mich wegen Leichtfertigfeit im Schreiben an Sie tadeln; nennen Sie 
es Unaufmerffamfeit, ich kann nicht? gegen Ihren billigen Tadel fas 
gen — ald Sie um Verzeihung bitten. Wie ich mich überhaupt eis 
ned Geiſtes rühmen fann, der im übereilten Streben des Lebens 
Freuden überfpringtz — wie ich am wenigften unter allen Denfchen, 
“bie ich Fennen lernte, die Gabe befike, in der Gegenwart zu leben, 
fo vergönne ich mir auch felten dad Vergnügen eines herzlichen Ers 
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guſſes, einer verfrauungsvollen Mittheilung, — ja es iſt fo weit ges 
fommen, daß mich nur felten noch die Sehnfucht darnach überrafcht, 
und ich gerne in Anderen leben will, faum aber ein Bedürfniß fühle, 
Andere in mein Jnneres einzuführen. Aufrichtig, Uber Welt, Leben, 
inneres und äußeres Ziel, über Recht und Unrecht, über Form und 
Wahrheit, über Verhäftniß von Zwed und Mittel, über Weiber — 
über taufend andere Dinge möchte ich’ gerne, fehr gerne mich viele 
fältig mit Ihnen befprechen; fo anders ift das Meiſte in mir gewor⸗ 
den, fo umwandelt bin ich, daß ich wünſche, Jemand Drittes führe 
mich auf die Spur der Urſachen hievon, die ich nicht erfennen kann. 
Sie fehen aus dem Eingange, daß ich heute auf einen langen 
Brief-abzieler Für den Eingang ift genug gefagt, laffen Sie mid) 
zu Anderem fchreiten. — Sch arbeite mit Luft an der Biographies- 
Skizze des Fürften, obwohl ich weder die Kraft noch die Freiheit 
befise, ihre" die Vollendung zu geben, die ich wünſchte. Es wird 
Stüdwerf, nichts weiter. Sie warnen mich vor dem wenig zu em⸗ 
pfehlenden Charakter eines Panegyrikers und belegen den Grund, 
warum ſolche Warnung nothwendig iſt, mit einer Stelle aus meinem 
für den Beobachter bearbeiteten Nekrolog. Je weniger ih an aͤuſ⸗ 
feren Vortheilen durch den Fürften gewonnen, defto unverdächtiger 
erfcheint. das Lob in meinem Munde. Sch bin gar nicht fo gegen die 
Familie, die ich übrigens liebe, geftellt, um’ in meinen Worten nur 
die Ihrigen zu wiederholen; was ich fage, ift Ueberzeugung. Mein 
Derhältniß zum Haufe des Feldmarſchalls ift "eigener Art; es hat 
mid an dafjelbe gefnüpft, wie es wieder an mich gefnüpft iſt. Ich 
babe fehen fernen, was ich früher nicht fah, und zum zweiten Mal 
in meinem Leben babe ich das wunderbare Gefühl im Zufammenfeyn 
mit dem Fürften empfunden, daß mich ein Menſch als folcher Uber: 
rafchte. — Ich fürchte, die Arbeit wird nicht8 taugen, denn fie if 
ungeheuer fchwerz; fagt man, was man fagen foll, fo iſt dieß eben 
das, was man nicht fagen darf; das, was man fagen darf, giebt 
aber feine Biographie; alfo nicht fagen und doch fagen ift die Aufgabe, 
Wäre nicht in der allgemeinen Zeitung von diefer zu ertartens 
den Biographie gefprochen und im Auslande nicht fo viel fihon bes 
fannt davon, — ic würde fie vieleicht fehreiben und — im Fami⸗ 
lien» Archiv nieberlegen, 
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Sie fragen mich, ob ich die Memoiren von Napoleon gelefen? 
— Da ich faum etwas aus diefem Fache übergehe, fo habe ich Sie 


ohne Zweifel gelefen, aber welche? — Meinen Sie die Memoires 
9 pour servir ä Fhistoĩre de la France en 1815, fo kann ich Sh: 


nen darüber fagen, daß fie ald vorgeblich von dem Erfaifer geſchrie⸗ 
ben und darum als Nachtrag zum Manuscript de-St. Helene und 
ald IX. Theil feiner gefammten Memoiren befannt , falfch find. "Sie 
find. zum Theile wörtlich nach Gourgaud Campagne en 1815; «8 
giebt auch eine deutfche Ueberfesung davonz die mir der Verfaffer 
(ich weiß nicht mehr wie er heißt) zufendete, weil er fich die Freis 
beit nahm, meine ganze Beleuchtung dee Grouchy’fehen Vertheidis 
gung als Anhang wörtlich beizudruden. — Die intereffanteften Me: 
moiren über die Cent jours find die von Napoleons Sefretär Fleu: 
ru de Chaboulon im vergangenen Jahre zu London erſchienenen. Ich 
werde ſie bei einer Ueberarbeitung meiner Schlacht von Waterloo, die ich, 


aufgemuntert durch Kleiſt v. Mollendorf, Thielemann um 


andere Preußen, vorhabe, (wann? das weiß Gott) benützen. Ich 
fefe eine unglaubliche Menge von politifchen Schriften, oder viels 
mehr ich las fie, denn nun befomme ich fie fehwerer und finde ‚auch 


nicht die Zeit dazu, Vormals gehörte es zu meinem Dienfte, dem 


Fürften darüber zu relationiren. Ein lefenswerthes Buch ift das 
von Körme bearbeitete Leben Carnot; höchſt intereffant und von mir 
ald Schulbuch angefehen, die Correspondence inedite de Na- 


poleon, welche mit dem fiebenten Theile aufhörte, da der achte uns _ 


terdrüct wurde. Wie man fiegen, wie die innere Heeres» Drdnung 


‚ einrichten, wie unterhandeln, mie ſich ftelen müffe — davon kann 


man fich bier unterrichten. Daß man den achten Theil unterdrückte, 


iſt natürlich, weil er Perfonen fompromittirtz ich wollte, man hätte 


das weggelaffen, denn Neugierde plagt mich nicht, und troß allen 


Ungefchicklichfeiten, die wir fo gut wie Andere begangen haben, find 


wir am Ende doc) die Herren geblieben, — aber ed wurde dadurd . 
gewiß viel Lehrreiches zurückgehalten. Sch wollte, ich wäre General 
oder Minifter, ich glaube, ich wollte die Anhänger der fogenannten 


‚alten Schule mit ihrem Schaden Flug machen. 


Sch lebe, was man fagt, in der großen Welt und befinde mich 
dort nicht übel, — Hochmuth, Leerheit, Steifheit, altſpaniſche Eti— 
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fette find mie nur im Mittel-Adel begegnet; Feinheit, Leichtigfeit der 
Bewegung, Willen, Kunftfinn herrſchen dagegen in der großen Welt. 
Sch trete mit mehr Befangenheit in den Zirkel, den ein Kaufmafin 
um ſich verfammelt, als in den Salon eines Fürſten. Während 
mich dort genaue Rüdfichten auf diefe gnädige Frau, auf jenen Rath 


‚und diefen Baron quälen, und ich in jedem Augenblide irgend Jes 


mand zu fehlen fürdte, oder eine übliche Höflichkeit zu verlegen, 
tritt mir bier, fobald ich die Späte dffne, fo wie jedem Gaft, der 
Chef des Haufes entgegen und begrüßt mich, ich bin unberügt, gehe, 
fie, ftebe, nach Belieben, Das Gefpräch berührt die einnehmendften 
‚Gegenftände, alles Merfwürdige im Felde der Litteratur ift da gele— 
fen, jedes Kunftwerf da beſehen; ſtatt daß die Untergeordneten ſich 
mit Details plagen, erſcheint hier, wenn ich das Gleichniß brauchen 
darf, alles in Tableaux zuſammengerückt; die heitere Hoͤflichkeit, weit 
entfernt von wortarmer Steifheit, ſichert vor allem, was nur irgend 
unangenehm ſeyn Fünnte, Man geht, wie man kommt, ohne Com⸗ 
pliment und befolgt nur den Grundfas, nie dem Menfchen etwas zu 
vergeben, und ift man fonft artig und gefällig, fo wird man ges 
fchäßt und geehrt. Es giebt eine Menge Menfiyen, die neben einem 
Fürften nie gerade ftehen können; ich, der e8 jeder Zeit that, ent— 
finne mich, wie oft der Feldmarfchall ſich lächelnd zu mir wandte, 
wenn fo eine tiefgebeugte Seele zur Thüre binausging und ausrief: 
„Was find das für Menfchen! 

Sie erwähnen in ihrem Briefe der Fuͤrſtin S. und fodtteln über 


meine Sehnfucht, fie zu fehen. Sch weiß nicht, wie Sie darauf | 


fommenz; genug, Sie haben Net. Es fehlt mir etwad, wenn ich 
Sie einen Tag über nicht ſprach. Es ift eine der fonderbarften 
Frauen, die mir je erſchien; verftändig und feharf in einem hohen 
Grade, gelehrt beinahe, ganz ferne und abgewendet von allem Schein 
und Prunfe, vortrefflibes Herz; dagegen forbiftifch, oft unentfchlofs 


fen, indolent, „immer das Unerwartete thuend, in Fleinen Dingen bi 


zue Unbegreiflichfeit ungewandt und in großen Lagen eine Heldin; 


Sie würde einen Maulwurfshügel nach zwanzigmaligem VBefprechen 
erjt wegfchaffen laffen und dad ganze Gau zu Mathe ziehen, aber 7 
mit einem Worte in einem Augenblide, obne einen fragenden ” 
Blick zu verfenden, einen Berg abzutragen befehlen. Dad wahrhaft 
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Große von allem Zufälligen, Angelogenen, Eitlen oder Unreinen beim 
erften Anblide zu fondern, — das Leben des Einzelnen, wie da8 
der Bölfer, die Epochen in den Begebenheiten unferer und jeder Zeit 
in großen Maffen zu befhauen, hat diefe Frau eine gewaltige Schnel: 
ligkeit und Sicherheit. In ihrem ganzen Wefen heroifche Poefie ift 
fie fern von jedem Getändel der Phantafie und Empfindungz fie muß 
daher fehroff und ftolz erfcheinen, während ich geſtehen muß, keine 
Frau zu kennen, die es weniger wäre, als eben ſie. Gott ſey Dank, 
daß fie 50 Jahre alt iſt, ſonſt fünnte man mich für verliebt in fie 
halten! — Für dießmal genug hierüber; Sie haben mich fo zu fagen 
bereusgefordert; zur Strafe nöthige ih Sie, einen fo langen Brief 

zu leſen. Sch wollte, ich Fönnte mich einmal recht ausfchreiben; auss 
fohreiben über den Kampf zwifchen dem Seht und dem Ehemals, 
zwifchen den eingelernten und den erworbenen Grundfäßen, über 
meine Zweifel Über Menſchenſchätzung und Menfchenwertb, über meine 
Anſich von der Stellung dieſes ganzen armen Öefchlechtes hienieden 
und fäner vermeintlichen Höhe über — Uber mich felbft. 

SHändliches Wetter, der ganzefchöne Schnee weg — dafuͤr abfcheus 
liche Niffe! — Die Ueberraſchung, welche Sie mir bei Pichlers 
bereitet haben, iſt vor ſich gegangen, und ich danke Ihnen dafür. Bei⸗ 
liegend en Zettel von Lottchen. | 

Daß Gruber feine Refignation eingegeben, erfuhr ich bei Neu— 
mann, md glaubte, er würde ed Ihnen fehreiben. Sch babe nicht 
viel Hoffnung für die Erfüllung Ihrer Wünfche in Beziehung auf 
eine biefige Ranzel; Hammer fcheint mir recht zu fehen, wenn er 
glaubt, daß m jesigen Augenblide Shrer Ueberfesung nach 
Wien diefelben Hinderniffe von Dben entgegenftehen, welche der Zu: 
laffung Ihrer leten Werke entgegenftanden. Indeſſen frifch darauf 
‚losgearbeitet! Ver felber abfteht vom Streben nach dem Zwecke, 
wie follte er ihn ereichen! Sobald ich Hammer treffen fann, frage 
ich wegen Ihred Mnuſeripts: e8 muß doch auf dem Weg fein. 

Wann werde ib Sie, wann die Meinen wieder fehen? O, mein 
Vater! Ausruhen möate ih —ausruhen! Ich fürchte vielem entwachs 
fen zu ſeyn, ohne noch da Kleid auszufuͤllen, in dem ich erfcheine. Hoffe 
nungen für Leiftung, für Namen, für Lob und Ruhm habe ich ger 
nug — Hoffnungen für min eigentliches filed Glück Keine! 
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Zum Umgang babe ich nach befonnener Wahl Menfchen gefun= 4 
den; als Lehrer, und um Sie findlich zu. verehren, hat mich der Him— 
mel Sie finden laſſen; — aber, was mein tieffted Herz ausfülle, wo 
ift e8? Die Erinnerung bringt mir ihre Bilder wieder; die ſchön⸗ 

ſten Farben ſind verblaßt, und dort, wo ſie noch in NEN J 
Wahrheit vor meinem Auge ſtehen, iſt die Lieb⸗ die ſie fordern 
ein Verbrechen. Adieu, 
mein Vater! |." 

Ä Anton 

18. — 

Graͤtz, 17. Febr. 1821. 
Mein lieber Sohn! Das widerliche Gefühl, welches Sie in 
der Höhle Sartori's befällt, babe auch ich nicht ſelten anpfun— 
den. Zu Zedler muß man gar unter die Erde fleigen, Bede wife 
fen vielleicht gar nicht gewiß, wo meine Handfchrift liegt. Sit felbft, 
Hofratb Hammer und Gräfin Saurau, fihrieben mir geichlaus 
tend, daß fie am 20. Dezember, alfo vor zwei Monaten, in unfer 

Gubernium abgegangen. Da ift fie nicht angefommen, 

Ich folgte alfo Ihrem Rathe und fehrieb an Grafen S!dInigfi 
felbft, welchen ich ſchon vor fünf Monaten perfönlich beficht hätte, 
wenn nicht Zedler mit feinen nämlichen Bedenklichkeiten zurüdhielt, 
Ohms weiß die Sache, aber er wird vielleicht nicht reden. Leſen 
Sie den beiliegenden Brief an den Minifter; wenn er Ihnen recht 
ift, fo fiegeln und überreichen Sie ihn, Verfuchen Sie Ihr Glüd 
bei dem glatten Staatsmann. Als den MWiederherftellt meiner Ruhe 
will ich Sie anfehen, wenn Sie mir meine Handfchrif/fenden. Wenn 
Sie aber auch nichts erwirfen, bleibt Ihnen mein hnigfter Dank, 

Sch glaube nicht, daß man mich blos mit Zuückhaltung meiner 
Handfchrift mürbe machen will, Man wird mir/einen Verweis ge⸗ 
ben oder meine Verantwortung fordern, oder Auf Abſetzung antra⸗ 
gen, Freilich iſt dieß Alles ungerecht, da ich / die Stimme der ges 
woͤhnlichen Genforen fiir mich hatte und zu joͤer Ausftreichung (nur 
zu keiner Aenderung) mich erbot, Komme ya8 da wolle, ich füble 
mich unſchuldig. Muß ich wegen der Wahrheit leiden, fo feu es! 
Aber ich möchte, daß die Sache beendigt däre. Thun Sie bei Sedl: 








Al 
nitzli, was Sie fönnen, erwirken Sie die Rückgabe, oder wenigftens 
die Kunde, wo die Sache liegt. — 
Meinen ſchriftlichen und mündlichen Concurs für die Lehrkanzel 
I. Aeſthetik habe ich am erſten und zweiten dieſes mitgemacht. Ich 
er mit Zuverficht darauf berufen zu fünnen, Meinem Ges 
fuche liegen Zeugniffe die Menge bei, mie ich ein Aufgebot ins Ge— 
fecht geführt, wie ich die Fingers Fabrif für das Aerarium erfauft, 
wie ich die fpanifchen Proffamationen überſetzte, wie ich Taufende 
von Gulden flr die Öffentlichen Anftalten der Wohlthätigfeit einfams 
"melte. Um dieß bei der Negierung in Wien geltend zu machen, er: 
ſuche ich ‚im beiliegenden Briefe den Herrn v, Pichler, deſſen Güte. 
‘mich einiges dort hoffen läßt, — Lefen Sie, fiegeln Sie, übergeben 
Sie dieß Schreiben, — 
Schon längſt war ich entfehfoffen mich den Martern — 
CEenſur zu entziehen durch Nichtarbeit; aber den fünften Theil der 
Staatengeſchichte mußte ich als Schluß ſchreiben; die Urwelt wollte 
‚ich an die Stelle des erſten Theild meiner vergriffenen Weltgefehichte 
ſetzen, um das Ganze doch ſich ſelbſt und der Zeit ähnlicher zu ma— 
chen; — beides wurde verboten, Nun will Ferftl ganz wider meiz 
nen Willen die alte Weltgefchichte wieder abdruden, und man macht 
ihm Anftände. Mein Entfchluß ift feftz diefe Cenſur plagt mich nicht 
mehr, Sn dem neueften Hefte: des Hefperus iſt meine „Weiblich— 
keit““ noch mehr ald in allen Sournalen herausgehoben. Wenn ic, 
Gelegenheit finde, fo fende ich Ihnen einige Abdrüde, einen für die 
Füurſtin von Schwarzenberg, welche dieß nach Maseons Erzählung 
‚ganz faſſen muß — und einen für Toni Adamberger. Noch 
Sfeichter ift e8 zu machen, wenn Sie bei Wallishaufer auf meine 
Rechnung zwei Abdrücde nehmen und fie den Damen einhändigen. 
Oder foll ich vielleicht‘ Feine Briefchen zur Einbegleitung fenden ? 
Es ift mir angenehm, in grüner Uniform Sie umbereilen zu 
ſehen. Noch mehr freut e8 mich , fo manches Hoffnungsgrün in Ih— 
‚rem Geifte zu erbliden. Aber unausfprechlich freuen würde es mich, 
im nächften Srühlinge Sie auf einige Wochen bei und zu haben. 
Ale — alle fage ib — wünſchen Shre Ankunft: Sch will mich 
‚todtfranf ftellen, wenn Ihnen dieß die Erlaubniß zur Herreife er: 
wirkt. Eine ſchoͤne Seele ift ‚eine Seltenheit und ein heller Verftand 
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trifft fih nicht oft. Sie vereinen beides in hohem Grade und beis 
des blüht und glüht in einer Sugendgeftalt. Ach! welche Wonne 
im Anbli derfelben. Kommen Sie, wir alle bedürfen ein ſolches 
Freudenbild. Kuß, Drud, Subel 
erwartet Sie. 
Sulius, 
Bei und wohnen, ſchlafen, effen verfteht fih gewiß. 
19, - 
Gräs, den 11. Mai 1821. | 

Mein lieber, guter Sohn und Freund! Ich babe zwei Ihrer 
Schreiben zu beantworten; jened, worin Sie mir dad Gefpräch mit 
dem Grafen Sedlnitzki meldeten, und jenes, wo Sie am Fanny 
Tage in einer Nachfchrift andeuteten, daß ich mich darin irre, wenn 
ih an Öränzen der Gewalt glaube, Der Graf verfprach die Hand» 
fchrift bald an da8 biefige Gubernium zu fenden, dieß ift noch immer 
nicht geſchehen, ich möchte Sie nicht noch einmal zu einem Schritte 
deßwegen bewegen, und muß alfo wieder in den fauern Apfel beißen, fünf- 
tigen September felbft nach Wien zu geben; Sedlnitzki ift von Genz 
und Hormapr gegen mich ald Schriftfteller fehr eingenommen; aber 
der Regierungsratb Schmidt bei der Polizei= Hofitelle und der bies 
fige Polizeis Direktor Krames follen ald Menfch ein günftiges Bild 
von mir entworfen haben. Ich kenne den Negierungsratb Schmidt 
gar nicht; doch höre ih, daß er der eigentliche Liebling ded Minis 
fters und mein Haltpunft fey. Der biefige Polizeis Direktor bat mir 
die biefigen Armen = Anftalten, für welche ich einft Sauſende von 
Gulden zufammenbrachte, anvertraut und deßwegen für mich fehr 
beredt gefchwiegen — gefchwiegen fteht bier und ich habe gefchrieben 
fagen wollen. 

Sch glaube an feine Gränzen der Macht. Ich kenne die Schlacht: 
banf von Kafchau und den blutigen Landtag von Prag, und Hol: 
zer in Wien und Baumfirher in Gräs zu gut. Wenn meine 
Feinde mich verbrennen wollen und nicht aus Leidenfchaft gegen diefe, 
Andere fih meiner annehmen, fo bin ich am längften Profeffor ‚ges 
weſen. Dieß fann ich nicht verhindern, will e8 aber auch nicht bes 
fördern. In den Büchern, welche ich mit Erlaubniß der gefeglichen 
Behorden fehrieb, liegt meine Anklage; ich und dad Buch find gleich 
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unſchuldig und redfich geblieben, aber die Welt und Zeit find anders 
und truͤglich geworden. 

Die Sachen ftehen fo, daß ih Ihnen Glück wünſchen muß, 
wenn Sie die Lehrfanzel der Gefchichte.nicht verlieren, ohne die 
Profeſſur der Aefthetif zu erhalten.‘ So fehrieb mir Hammer. Ich 
ging mit dem Briefe zum Trauergerüfte, dad eben am 20, Febr. 
über dem Sarge Joſephs II. errichtet ward. Ich durchdachte Al: 
led und fand mich wunderbar erheitert. Keine Nacht fehlief ich uns 
rubig, feinen Tag verlebte ich in Sorgen; der Frühling und Ida 
geben blühend in die Höhe; Gabriele fteht mir ftill und theilneh— 
mend- zur Seite; ich bin froh, biöweilen fag’ ich einen Fluch, aber 
das ift wie ein Donnermwetter in Mailuft. Sch fann den Schlag 
nicht abwehren, wenn meine Feinde wollen, vaber ich will auch nichts 
thun, ihn auf mich zu ziehen. Der erfte Band meiner Weltges 
fhichte, welche von den Eenforen, von der Polizeiftelle und von der 
Staatskanzlei einft erlaubt war, darf nicht wieder gedrudt werden, 
über fo etwas fluch’ ich dann, dann bringt mie meine Ida ein Gäns 
ſeblumchen, und Alles ift wieder gut. 


20. 


Schloß Kapi, in der Gegend von Eperied, 12. Juni 1821. 
Mein theurer Vater! 

Aus den unwirthbaren Wäldern der Karpathen meinen Gruß 
Ihnen und Allen! — Sie ſehen mich auf einmal in eine neue 
Sphaͤre verſetzt, worin ich im engſten Sinne ein Stümper und 
Schüler bin. Tag auf Tag, Berg auf, Berg. unter — Zirkel und 
Stift in der Hand, den Meßtifch an der Seite und nun den Schlacht: 

boden künftiger Zeiten befchaut, geprüft, verglichen, gezählt, gemalt! 
— Ueppige, wilde Natur! — arme, lumpige Menfchen, deren höch- 
ſtes Lebensziel dad Pferd zu hüten ift — erbärmliche, ſchmutzige Nah 
rung — Wohnung mit Bauer, Knecht, Magd, Vieh und Hund ge: 
meinfchaftlih — nichts als flawalifche Konverfation — Rohheit in 
allen Eden!m.. 

Ich habe meine Arbeit in Bezug auf den feligen Zürften in 
Wien geendet und nur von hier aus einige wenige Aenderungen vers 
‚anlaßt. Die Eenfur leitet der regierende Fürft ein, Im Winter, 
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wenn ich wieder Fomme, wird fie gedruckt. Wie Fann ich Ihnen die 
Zeichen der Liebe fehildern, die.ich beim Abfchtede in dem trefflichen 
Shwarzenberg’fhen Haufe empfing; — gleich einem lieben Ans 
gehörigen. behandelte man mich: — mit Allem wurde ich ausgerüftet. 
Sch hatte Mühe, die Menge der Sachen zurückzuweiſen, mit wel 
‚ben man mir meinen fehweren Sommeraufegthalt erleichtern wollte. 
Die gute Fürftin! — Gleich einem Sohn bat fie mich behandelt! 
— Sie hatte dad Auge voll Thränen, als ich von ihr ging — es 
that mir leid, daß gerade noch ein Dritter im Zimmer warz er ftörte, 
obgleich es ein lieber Menfch war; — faum bin ich zu Haufe und 
pade, fo tritt ein Bedienter der Fürftin ein, der mir fagte, fie 
wünfche mich nochmals zu fehen: ich wohnte auf dem Neumarkt, fie 
war zu Fürft Joſeph, deffen Palais ganz nahe ift, gefahren; ich 
fomme hinüber — fie tritt mir entgegen: „nicht ſo,“ fagte fie, 
dürfen wir von einander gehen, — ich war nicht frei genug — ih 
mußte Sie nochmals ſehen, — mußte Shnen noch ein Lebewohl far 
! gen.‘ — Diefe Zartheit rührte mich tief — ich fehied recht ſchwer 
von fo viel Liebe, die um fo dauernder ift, da fie hinter den For— 
men gefangen liegt; wer dieß einmal überfteigen fonnte bei Leuten 
von Gehalt, der darf auch auf fie zählen. 

Sch grüße mit Innbrunft ale die Meinigen und bin 

Ihr 


Unton, 
\ 


21. 


> Graͤtz, 8. März 1822 
Mein lieber Anton! Zu diefem Worte vor dem Ausrufungds 
zeichen macht auch mein Herz einen Ausruf. Der gute Toni, mein 
lieber Mascon ift geftorben; feine Anlagen im Garten werden uns 
tergeben, aber feine Anlagen in meinem Innern werden erft mit mir 
in die Grube fallen; ich werde Feine ſolche Seele mehr finden, er 
war mie gut, wie Niemand mehr auf diefer Erde; er gönnte mir 
jedes Glück, jeden Ruhm, denn ich glaube, er kannte mich am meie ' 
ften unter allen Menfchen. Ein anderer, guter Anton, Spiegel: 


feld, Gouverneuer von Trieft, fein und mein Freund, ift ibm im | 
Zwifchenraume eines Monats in's Grab gefolgt; neun tinverforgte 
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Kinder ftehen um den Leichnam, und ich traure- um. einen Mann, 
an dem der Staat einen jener Kräftigen verlor, welche der Peſthauch 
unferer Zage nicht vergiftete, Alſo von dreien diefed Namens bleis 
‚ben nur Sie, mein Outer! mir. noch mögen ‚Sie an himmliſchem 
Streben dem Einen, und an irdiſcher Anerkennung dem Andern, 
beiden aber an Wohlwollen für mich und Rechtſinn für Welt gleichen! 

An Baron Kavanagh ſandte ich einen Brief über die letzten 
Stunden ſeines Schwagers und über meine Plane für Erhaltung 
feiner Anlagen. Erfuchen Sie ihn, mir von beiden Schreiben gü— 
tigjt eine Abfchrift machen zu laſſen; nehmen Sie diefelbe zu ſich, 
um fie mir gelegentlich zu fenden. Ich denfe eine Lebensbefchreibung 
abzufaffen, worin man alle die gewöhnlichen Dinge vermiffen wird, 
aber den Gang feiner Seele genau finden fol. — : 

Andre, aus Stuttgart, fehrieb mir vor einigen Tagen, Geis 
nen eigenen Zuftand drängt er in folgende Worte zufammen: ,,Sie 
glauben nicht, wie glüclich ich hier Iebe , mein Wirkungskreis ift 
groß, ſchoͤn, nüslich und -ehrenvollir Was ich dort in Jahren nicht 
zu Stande brachte, richte ich bier in Tagen.’ Von einem Schrift⸗ 
ſteller, welchen ich ihm. wie mich ſelbſt empfahl, fehrieb er mir: 
„Für den mir von Ihnen empfohlenen Mann werde ich, wie für 
mich felbft: zu forgen, Feine Gelegenheit verfüumen,. und wie follte 
e8 mich freuen, fünnte ich ihn erlͤſen!“ Von Ihnen fehrieb er fols 
gendes: „Sagen Sie dem lieben Anton, daß mich: herzlich nach 
ihm verlange, und. daß: ich froh bin, daß er mir. noch wohl will, 
Sch glaubte mich völlig. von ihm vergeffen und Fann Ihnen fagen, 
daß mir in vielen Jahren fein junger Mann vorgefommen, ift, der 
mich fo wie er angezogen hätte, Ich mache, meinen herzlichen Glüde 
wunsch im Voraus; die Tochter einer folchen Mutter! Was läßt 
ſich da erwarten! Welch' ein Eden läßt fich dem ‚Marti » Sohne dffz 
nen! daß fein. Geift der Finfterniß es ihm je verleide! Den Hoch» 
zeittag foll er mich wiffen laſſen; ich feiere ihn bier.’ — 
| Don der Profeffur der Aefthetif zu Wien habe ich. noch nichts 
beſtimmtes vernommen. Die Sache liegt im’ Kabinete, wo die gro= 
Ben und geheimen Conſultationen geſchehen. Der Erzherzog Jo— 
hann fagte mir einiges günftige vom Staatdrathe, doch glaube ich, 
bat es fein gefälliger Geift aus der Luft gegriffen, Der öſterreichi— 





| 
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ſche Beobachter fehnitt mir in einem Schreiben nicht alle Hoffnung 
ab, doch feste er bei, Ihr letztes Manufeript und manches Undere, 
was wirklich zum Drude von Ihnen beftimmt ward, Klingt eber fo, 
als ob es in den achtziger Fahren des vorigen Jahrhunderts mit anz 
deren Worten in der fogenannten Sofephinifchen Aufklärungs-Pe— 
riode, als in dem letzten Jahre des zweiten Decenniumd des neun 
zehnten Sahrhunderts, unter dran 3 I, gefchrieben worden wäre, — 

Sn meiner Schriftftellerei fahre ich fort, obwohl mich oft gro— 
fer Unmuth befälltt. 


Meine Weltgefchichte darf ich fogar nicht de wieder 
auflegen laſſen. Meine Staatengefchichte fol ihren Schluß unter 
feinerlei Geftalt (fagt das Dekret) erhalten. Dieß ſchadet mir im 
Gelde. Es fchmälert meinen Ruhm. Es ftört meine Luft. Es 
hemmt meinen Fortſchritt. Wie werd’ ich es tiaan 


WMorgen betrete ich mein a4bſtes Lebensjahr. Jugend und Wonn⸗ 
find vorüber, Alter und Selbſtgefühl kommen. Meine Gabriele iſt 
ein ſanftes Weſen, das redlich mit mir jubelt und trauert, ſo viel 
der ſtillere Gang ihrer Empfindungen geſtattet. Ida iſt gar munter 
und froh; ihr Hüpfen und Gaukeln iſt ein herzerfreuender Anblick, 
es entzückt mich, ein Ding heranwachſen zu ſehen, dem ich Blumen 
auf den Weg hierhin und dorthin ftreue, und welches bei den Blu— 
men noch nicht an ihr Wellen denkt. — 

Aber Alles welkt, Völfer fterben und Sterne verlöfhen. Die 
Wiederkehr des Frühlings täufcht mit den nämlichen Blüthen, aber 
es find andere Bäume nach einigen Jahrzehnten, — 

Meine Ida mit Schweighofers Georgy, Werted Mundi und Pach⸗ 
lers Fauft find ein Meines Klümpchen, welches nun eng zufammen» 
bäft, aber nicht weit ſich auseinander verlieren wird; Gott gönnt 
Ihnen die glückliche Gegenwart; die Zukunft denfen fie nicht als Mors 
gen, fondern ald Geftern‘ Auch vermifchen fie die beiden Worte 
beftändig. — 

Am nächften Frühling, der bereits Lüftchen als Landboten zum 
großen Laubhüttenfeſte fandte, werden auch Sie zu uns fommen, 
Sch erwarte Sie mit Sehnfucht. Nachtigallen und Lerchen der Heis 
math warten mit Oefängen füßer Wehmuth und fleigenden Triller 
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auf Sie. In meiner Behaufung fteht Ihnen dad Lager bereit, und 
das Herz Flopft Ihnen entgegen von 
Ihrem i 
Julius. 
- 22, 
i Gräß, den 14. Julius 1822. 

Mein geliebter Sohn! Wenn ich mich erheitern will, fo denfe 
ich mir, daß es junge Männer voll Liebe und Thatkraft giebt, wie 
Sie. Da fann ich mich in Nachfinnen verlieren, und alle Trauer 
der Gegenwart fehwindet vor den Bildern einer befferen Zufunft, 
Ah! erhalten Sie nur das Foftbare, ja das unfchäsbare Gut der 
Gefundheit. Ihre Lebensweife wird, muß Sie aufreiben, Neben 
vielerlei fehweren Arbeiten das gefchäftswolle, alled aufregende Nichts— 
thun der großen Welt. Die Schola Salernitana (eine möncifche 
und medicinifche Schule) hat die Regeln der Gefundheit nad den 
Ausfprüchen der allgemeinen Menfchen= Erfahrung gefammelt, und 
da fteht e8 oben an, daß man früh zu Bette geben und früh aufs 
ftebe. Reißen Sie fich alfo los von aller Arbeit um 10 Uhr Abends - 
und fehren Sie um 5 Uhr Früh dahin zurüd. Entfchlagen Sie fich 
dem ewigen Schreibereimwefen, mein Guter! und bedenfen Sie, daß 
die jetzt aufgefparten Geiftesfräfte nach dem fechszigften Sabre Wu— 
cherzinfe tragen, Meiden Sie dfter an einem fihönen Tag das: Sa—⸗ 
lonleben, wo großer Zwang herrfcht, da das zeitgemäße Neden ſchwer 
fällt und das zeitgemäße Schweigen nicht leicht ift, Keine hitzigen 
Getränfe! welche Ihre Iebhaften Seelenorgane und die zarten Ners 
ven mit ertödtenden Schwingungen befallen. — Wenn ich wüßte, 
daß Sie dieß Alles beobachten, oder wenigſtens ſich vorfeßen, ſo 
wäre ein großer Stein von meinem Herzen genommen, denn ich 
möchte, daß Gottes Verheißung für Kindesliebe an Ihnen in Er— 
füllung ginge, daß Sie lang leben und es Ihnen wohl gehe auf 
Erden. 

Daß die Biographie unter der phyſiſchen Preffe liegen darf, 
nachdem fie glüclich der pſychiſchen entronnen, freut mich unges 
mein, Sie wiffen, was ich durch die Cenfur gelitten, und wie fie! 
fogar meinen früher gebilligten Schriften nun den Wiederdrud vers 
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fagt. Darum bin ich ‚begierig zu leſen, was Sie als Weltmann 
gethban, um ald Wahrbeitsfreind auftreten zu kͤnnen. Die Bios 
grapbie ift die Wurzel aller Gefchichtfehreibung. 

Bayle, der Vater fritifcher Geſchichte bei den Neuern, ſagt 
bei der Biographie eines öſterreichiſchen Feldherrn Bafta: „Si Yon 
desire de ne point passer potr flatteur il faut entreprendre 
Vhistoire particuliere d’evenement fameux, ou la personne 
dont on veut faire la vie, ait eu la principale part. La 
grande commodit& de cette conduite est, quelle nengage 
point à parler des imperfections de son Heros; au lieu 
qu’une histoire entire de sa vie demande, qwon le de- 
peigne non seulement selon ses vertus, mais aussi selon 


ses vices. Or quelque lotable puisse &tre une personne, 


elle a ses defauts, et quelgue fois meme ses mauvaises qua- 


lites ne sont pas moindres que leur bonnes. " Amnibal qui 


&toit borgne ‚ censura le peintre, qui hıi avoit donne deux 
yeux, et recompensa celui qui Pavoit peint en’ profil. Cela 
möntre qu'il ne vouloit point qu'on mentit ouvertement en 
'sa faveur, et qu'il étoit bienaise qu’on trouvat l’art de dissi- 
muler ses defauts. Il faut conclure par cette regle excel- 


lente: Lauda parce, vitupera parcius.“ — Honorar an * 


fünf Dukaten, alfo Sie zehen! 

Eben als ich diefe Worte Bayhle's flr Sie, mein Sohn! nos 
firte, traf ich auf eine Stelle Leffings, welche fir mich felbit 
wunderbar paßt. Sie führt den Gedanfen au: Wer die Wahrbeit 
nur halb. zeige und fie unter allerlei Mänteln in die Welt zu bringen’ 
fucht, mag wohl ihr Kuppler ſeyn, aber ihr Liebhaber ift er gewiß‘ 


niemals" geivefen, Dieſer Sap tröftet mich über meine Bücherver⸗ 


bote, Und wenn ſie nicht einen fo bedeutenden Riß in meine wirth⸗ 
fehaftlichen Verhaͤltniſſe machten, fo freute ich mich fogar darüber, 
um diefem Halbdunfel der öftetreichifcehen Schriftftellerei ein Ende zu 
machen, Wenn ich nur bald die Lehrkanzel der Aeſthetik erbielte, 
um diefens Lügenwerk entrückt zu ſeyn. Fra Paolo hatte Recht zu 
fagen, ein wahrbaftiger Geſchichtſchreiber müffe gefaßt ſeyn, im Ker⸗ 
fer, auf dem Scaffot oder unter dem Dolchftoß zu enden. Conosco 
lo stile della Curia Romana, waren feine legten Worte, als 
RE. 
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Ä man ihn. vor. dem Altare durchſtach. Dieß geſchah in dem frei ge: 


priefenen Venedig. — Die Beförderung der äfthetifben Sache hängt 
an dem Kabinet3+Direftor Martin. Vielleicht finden Sie einen 
Weg zu ihm. 

Jene von Ihnen angedeuteten Vorfragen find ſchon im Mai 
geſchehen; dieß weiß ich gewiß, und darum vermuthe ich eine nahe 
Entſcheidung. 

Die Erbſchaftsſache in Salzburg iſt nicht zu vernachläßigen nach 
Doktor Carls Meinung. Es kommt darauf an, die Verwandtſchaft 
zu. beweiſen. Den Beweis liefern die Taufbücher. Schreiben Sie 
nah Samewis in Mähren, woher, meines: Wiffend, Ihr Vater 
ſtammte. Soll. ich. durch meine Befannten, den Hofrath Verchos 
wies und Doftor Steinhardt in Salzburg, über. die Abftammung 
des dortigen Prokeſch Erkundigungen einziehen? Nur dieß fällt 
mir auf, daß die dortigen Behörden immer Profes fchreiben, und 
ein Buchftaben entfcheidet viel. Daß die Burgerin in Wien Sie 
zum Verwandten ‚haben oder, machen will, - finde ich ſehr begreiflich 5 
lacht. doch auch mir, dad Herz, wenn ich Sie meinen Sohn nenne. 
Sch. thue dieß laut mit Stolz und ftillı mit Luft. 

Daß Sie dem geiftreichen und vieldermögenden Genz nun * 
weilen näher kommen, erfreut mich. So wie ich Sie kenne, taugen 
Sie völlig in feine Nähe, Gleiche Gaben der Gefellfhaft und eine 
meifterhafte Feder. Nur ein einziged möchte ich in Ihrem Umgange 
tadeln. « EB, ift nicht Eitelfeit, es ift nicht Hochmuth; aber es ift 
ein. gewiffed Gewicht, welches in Shren Worten, in Ihrer Hal: 
tung, in der Gluth Ihres Auges, in Ihrem ganzen Werfen liegt. 
Dazu eine magere Geftalt, die ſchlank hoch emporſteht. Maͤßigen 
Sie dieß alles durch Unbedeutenheit mancher Aeußerung, durch Na— 
türlichleit eines unbefangenen Herzens, durch den Anſchein der Sorg- 
loſigkeit, ſeyen u um ©otteöwillen, ‚jung und bleiben Sie es 
lange! ————— 

Was ih von K. höre, betrübt mich. Iſt er nicht ein 


Verwandter der Fürſtin M.? fie beißt auch 8. Hatte er 


nicht in Koppenhagen im Vorfale der Majeftät einer Hofdame 
Ungebührliches gezeigt * Daß man ihn dem Sriminale übergab, 
Schneller II. 4 
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febeint mir für einen ſolchen Namen ſchon all zu viel Strafe. Ich 
hoffe, man wird fich der Härte Jofepbs II. nicht fehuldig machen, 
_ welcher den Grafen Potzdatzki die Straßen fehren Tief. 
Julius. 
28. 
* Grätz, 6. Dftbr. 1822. 

Mein lieber Anton! Vorgeſtern erhielt ich das Poſtpaket mit 
den vier Abdrücken Ihres Werkes über den Fürſten Carl zu Schwar: 
genberg. Herzlichen Danf für Ihre Aufmerffamfeiten und Inſchrif— 
ten! Vor Allem befchäftigte Uns (ich meine Mich und Gabi) die 
geſchmackvolle Pracht des Duart =» Eremplard, dann die bequemere 
Schönheit ded mir geſchenkten Oftav » Abdruds, endlich erfreute Uns 
die angemeffene Würde der für dad Allgemeine beftimmten Ausgabe. 
Ihr Kind ift dreifaltig, bürgerlich, adelig, fürftlich audgeftattet, und. 
jede der Ausftattungen hat ihren eigenen Werth, 

Sie fennen mich. Mir fchlug das Herz vor Freude bis zum 
Halfe hinauf. Ich Fonnte fat nicht reden. Doch ging ich in großer 
Eile zum Fürften Hohenzollern; er wird Ihnen feinen verbindli= 
chen Dank eigenhändig überfchreiben. 

Zu Elsnigg trug Ida die Siebe Laft und befam einen ganzen 
Korb vol Zuderwerf als Rüdfracht. Perfönlich übertrug ich die 
bier feltene Gabe an Kirchftätter, welcher fchlicht im Aeußern, 
doch fein genug im Innern ift, um ganz zu fühlen, was dieß Ge: 
fchenf bedeute. Alſo war Anton unfer Aller Gefpräb am ganzen 
Tage. 

Ich machte mich über dieſes Werf, welches an meinen Schaf 
richtern fo gnädige Hofrichter gefunden hatte, Sch las es fo ununs 
terbrochen, mie in jüngern Tagen Schillers breißigiährigen 
Krieg. In etwa zwÖlf angeftrengten Stunden fonnte ich’ mir fagen, 
feinen Hauptpunft und feinen Webergang, feine Idee und Feine 
Nisance überſehen zu haben. 

Erfchlittert wurde ich durch mein eigened Bild, welches Sie 
mit fo wenigen Zügen und dennoch fo treffend bingeworfen haben. 
Sch fühle in mir Über gewiſſe Ereigniffe Unferer Tage eine völlig 
abgefchloffene und darum einfeitige Nichtung, Ich urtheile aus den 
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Schachten der Bücherſaͤle hinaus über Männer auf dem wandelba— 
ven bewegten Boden der Welt; aus meinem befehränften Kreife 
mache ich an jeden weltgefchichtlichen Menfchen die nämliche Anfor: 


derung des Mechted. Doch tröfte ich mich damit, daß mir jene ein— 


feitige Stimmung die Befonnenheit nicht raubte, um zwei ganz ent: 


gegengefegten Männern, dem Vicefönig Eugen und dem Erzherzog 


Earl, die gleiche Verehrung im Innerften zu zollen; ich ftelle fie 
bimmelweit tiber den fogenannten Sieger von Feipjig. Von Car: 
not und Latour Maubourg fehweige ich als von Wefen, deren 
Thaten bloß als halb ig Sägen in ee Kreifen 
gelispelt werden. 

Sn Shrem neuen Werf if ein Zug wieder, welchen ich ſchon 
in der Schlacht von Waterlgo bemerfte, und welcher Shnen eigen: 
thümlich und unveräußerlich werden wird, Sie befisen die große 


‚und ſchoͤne Kunft, von dffentlichen und trodenen Gegenftänden zu 


den geheimen und menfchlichen Ereigniffen überzugehen. Jene hat 
der Kopf, diefe daB Herz bearbeitet. Ihr Sugendleben in der Na— 
tur und Ihr Mannesftreben in den Salons ftehen wie in Ihren 


| Briefen, fo in Ihrem Buche blühend und Fräftig neben einander. 


Sie haben die Theorie Ihrer Schreibart in einer richtigen Stelle 
ausgeſprochen. Das Menfchliche findet neben dem Bürgerlichen ſei⸗ 


nen Platz. 


Die Fakta und Data find zahlreich und genauz es fanden Sb: 


‚nen alle Hilfsmittel zu Gebote. Dennoch feheint mir da8 Ganze 


oberflähig. Man erfährt nichts Tiefes, nichts vorher Unbekannkes, 
Nichts, was über den innerften Sinn oder Zweck Ihres Helden Auf⸗ 


ſchlüſſe gäbe. 


Die Oberflächigfeit nimmt dadurch zu, daß in dem ganzen Bilde 
‚gar Fein Schatten, nicht einmal ein Halbdunfel fich befindet. Der 
Mann, welchen Sie befchrieben, iſt nicht nur ein Fürſt wie ein 
Menſch, fondern ein wahrer Engel, welcher bereit8 von der Erde 
ſchied, um die Armfeligfeiten derfelben nicht länger anzufchauen. Und 
mit der „Demuth in der Miene“ laffen Sie mich gehen bei einem 
Manne, welcher mit jeder Unterfehrift und 21jähriger Majorfehaft 
den Hochmuth, der That nach, fo ſehr übte, daß er ihn zuletzt viel— 

4 “ 
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leicht nicht einmal mehr fühlte, fondern wie ein abgebrauchted Kleid 
wegwarf, oder mie eine zum Edel gewordene Speife andern noch 
Hungrigen überließ, 

Sie Jüreiben, daß man Sie nun fetire, daß es aber bald auf: 
bören werde, Dieß mag- fepn!. Aber fürchten Sie Nichts dieſes 
Buchs wegen. Es giebt Ihnen gewiß. einen bleibenden Werth bei 
allen Senen, welche von Belin= Papier Altäre wollen. Die Fuge 
Zurückhaltung, die berechnete Offenheit, die feine Schmeichelei, das 
beredte Schweigen deffelben muß mächtig empfehlen. Viele Meifters 
fchaft ift darin mit vieler Zugendfraft gepaart. Wie fonnten Sie 
einen Augenblid an dem Imprimatur zweifeln? Benningfen und 
Stroganoff, fowie Srimont und Bianchi müßten e8 geben. 
Der einzige Bernabotte fönnte Flagen. ; 

Nur die etwa pomphafte Trage beim Jahr 1813: Wer war 
der Mann? u. f. w. fünnte vielleicht anftößig an einem Drte ſeyn; 
aber die Antwort, welche Sie felbft geben, erflärt, warum man ihn 
zum Oberfeldherrn erfohr. — Der Vorwurf des Neuen; kann höch⸗ 
ftend nur einzelne Worte, wie „Vorhut und Nachhut,‘ oder Wen: 
dungen wie „Geburt und Verdienſt“ treffen. — Bonaparte ift nur 
fo hoch geftellt, daß e8 doch der Mühe lohnt, ihn von feinem Holz 
mit Sammet überzogen herabzumwerfen. — Kaifer Alerander ſcheint 
mir mit gefuchter Galanterie gefchildert und eingeflochten. _Dieß bat | 
mir am. weheſten gethban. Doch wer huldigt nicht diefem Gefeierten? | 
Das traurige Schidfal des Vaters aber hat Schwermuth ausgegofs 
fen über das Antlig, um welches die Unglüdsfälle der verführten | 
Griechen die Glorie der Mäßigung fireuen. Sie wiſſen, wie fehr | 
ich die Spanier und Griechen als bigotte und dennoch gottlofe Völe 
fer verachte; Sie wiffen, wie fehr ich den unfinnigen Spud vers’ 
lache, welchen fie mit. der philofophifcben Idee eines Mechtes in 
Staat und Kirche bubenartig treiben. Aber ich möchte die Spanier 
eben fo wenig zum VBürgerfriege aufwiegeln, als die Griechen gegen 
ihre Herven aufheben, Beides ift unrecht. 

Don den vielen feinen Winfen und zarten Worten ift mir u 
zu jener „würdigen Hand und Ukferplage‘’ Feiner und feine entgan— 
gen, Die Sprache hat einen großen Reichthum und viele Reinheitz 
nur möchte ich, daß Sie Jean Paul's Abhandlung über Doppel: 
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worte und Wüsmerzung ded & beherzigten; auch Fönnte und follte 
da8 Fürwort „welcher““ oft näher an den Grundbegriff geftellt wers 
den, weil dadurch die Deutlichfeit gewänne. 

| Bisweilen laffen Sie ein tiefe Gemüth bervortreten, aber mei⸗ 
ſtens find feine Aeußerungen nur geheimnißvol und räthfelhaft, wie 
3. B. ber den wandelloſen todten Freund und die Geiſtesarmuth. 
Die Erzählungen find oft Fivianifch, die Grundfäße Tacitiſch ausge: 
drückt. Aber Plutarch und Rouffeau fommen wunderlich in dieß, 
ihnen fremde Buch, welches mir bei ‚Adam Müller“s“ Lobpreis 
fung aus der Hand fiel. 

Die Urt, wie Sie die Handlungsweife im Feldzug 1812 recht: 
fertigen, ift eines ächten Kriegsmannes werth. Die Art, wie Sie 
über die Kapitulation von Dresden wegfehlüpfen, ift eined ächten 
Hofmannes würdig. Aber höchft migbilligen wird jeder Ehrenmann, 
was Sie iiber die Schweiz fagen ; auf diefe Weife füllt alles Recht 
um. Und doch ift Recht dasjenige, wofür die Verbündeten ftritten, 

was jeht noch die Monarchen zu begründen fuchen, was die Völfer 
erfehnen: es ift insbefondere dasjenige, was unfer Kaifer mehr ale 
alles Andere befdrdert. Recht endlich ift es — was tröfter und 
hilft. Die Nothwendigfeit deffelben ift im Allgemeinen anerfannt, 
nur mag man noch über die Begriffe im Einzelnen verfehieden den: 
fen. Sie aber, mein Lieber! haben bier mit zu wenig Achtung und 
zu viel leichtem Sinn davon gefprodhen. Das höchfte Lob, welches 
Sie und die Welt dem Fürften Earl zufehreiben, befteht darin, daß 
er die ungleichartigen Theile eines europäifchen Völferheered mit ver: 
föhnender Klugheit zufammen zu halten verftand. Aber dieß ift nicht 
wahr. Glück, Vortheil und Noth machten die Verbindung; fo lang 
erden Dberbefehl führte, war man im Ganzen glüdlich ; wären bei 
SToplitz oder Troyes nur noch einige Unglücksfaͤlle gefolgt, fo hätte 
alle Weisheit nichts genüßt. Auch bfieben die Souveraine nach des 
Fürften Earl Weggang und Tod eben fo feft verbündet, und zwar 
in einer noch viel fehtwierigeren Lage, in der geiechifchen Sache, wo 
Rußland’ ein fchon gefammeltes Heer entließ und die Meinung aller 
Neuerungsſüchtigen zu Schanden machte. Jenes frühere Zufammen: 
halten berubte alfo nicht auf Schwarzenberg, fondern auf dem 
feften Sinne der Herrfcher für einen beffimmt aufgefaßten Zweck. 
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Diefen Zwed in: gleidher Klarheit immer vor die. Augen zu ftellen, 
ift das Werk von Metternib und Genz. Dieſe Staatömänner 
find e8, welchen der Ruhm gebührt. ‚Schwarzenberg führte nur die 
Soldaten, und diefe müffen gehorchen. 

Indem ih nun dieß alles ald ein rechter Katbeder = Infulaner 
berdocirt und demonftrirt habe, fommt meine einfache Gabriele und 
fagt: „Aber bedenfe, daß Anton; died Buch nicht anderd machen 
durfte. . Dadurch iſt meine ganze Weisheit geſchlagen. Und mit 
Liebe ‚und Innigfeit drüde ich Sie jest wie chemald und immerdar 
an mein vedliches Herz. 


REED EEE GENE EST EEE LE NR VER ange — —— 


zZu ius 
—— 24. e 
Wien, 13. Hftbr. 1822. . 
Mein teurer Vater! Sie haben mir einen barten Brief. ges 
ſchrieben, der feinen. Eindrud, nicht verfehlte. Jedes Ihrer, Worte 
bat mir von jeher ein entfchiedened Gewicht, und iſt mir eine Gold: 
münze, verglichen mit dem Kupfer des fcheinbar Wichtigern aus mei⸗ 


ner Umgebung; ich bin gewohnt Fund es bringt ‚mir. dieſe Gewohns 
beit eine mohlthätige Empfindung), Sie als Richter über meine Ges | 


danken, Gefühle oder Handlungen ‚mir. im. Geifte, immer nahezu 


halten: urtbeilen Sie, auf. welche Weife und wie. tief mich nu letz⸗ 


tes Schreiben alſo berührt haben müſſe. 

Ich habe es ſeit Vorgeſtern in meiner Hand. Ich leſe es heute 
wieder und will antworten darauf, , Wie aber fange ich dieß an, da 
ich febe , daß Ihnen mein Werk von Anfang bi8 zum. Ende, mißfiel? 


0 


1 





Ich kann daher. einzelne. Stellen nicht vertheidigen und bhcagene über 
dad Ganze folgendes ſagen: 


Meine Stellung im Staate, meine fonftigen Berbäftniffe werden - 


jedem Lefer fchon zum , Voraus: fagen, welche Richtung dad Buch 
befolget. Dann ſage ich zweitens, fo lange ich diene, bat mich, von 
allen meinen Vorgeſetzten, von. den Meinten ‚bis zu den. böchften, 
felbt Kavanagb nit ausgenommen, Niemand fo. ganz auf dieje⸗ 





nige Weiſe behandelt, mit welcher man mich behandeln ſoll, als 


eben der Fürſt. Gilt dieß bei Ihnen, der Sie mich lieben, nicht? h 


— Ich wollte ihm meinen, Dank abftatten durch biefe Arbeit „und 


4 
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darin biegt, ich verhehle e8 nicht, der Hauptgrund, ihres Entitebens. 
Sagen Sie mir nicht, ich ‚würde von. Vielen fo bebandelt, werden ; 
werben? — ich kann darüber nicht abſprechen; aber daß ich es nicht 
ward, daß ich es nicht bin, das kann ich beſtätigen. Alles, was 
mich⸗ jetzt umgibt, verſteht mich nicht. Der dumme Stolz der Ins 
wiſſenheit, der Neid der kleinen Geiſter, die Profa der Alltäglichen, 
die Tyrannei gefränfter Eitelfeit foltern mich «von einem. Tag zum 
andern and fehließen einen. Bund gegen mic ,. der mich zum Kriege 
zwingt und mit dem Untergang mir droht. Mit welcher Liebe faßte 
der Fürft jeden freien Gedanken von ‚mir auf! — mie konnte ich ſpre— 
den mit ihm ohne jeden Nüdhalt! — Was man. bier mit vornehmer 
Dberflächlichfeit fallen läßt, ald Jugendtraum und -Phantafterei mits 
feidig belächelt,, ‚oder ald Verbrechen mit der. fopbiftifchen Kälte ei— 


hr ned. Mannes, den Sie in Ihrem Briefe nennen, verfolgt: von ihm 


war es verftanden; fein Gefpräch verweilte ‚fo gerne darauf, und es 
war ‚erquidend für. mich mit ihm darüber zu. fprechen. Während ich 
bier gleichſam nur verftohlen leben darf, fproßte dort alles ungehins 
dert empor. Seht habe, ich die Empfindung, als ftände mein Lebenss> 
baum ‚in einem-verfchloffenen Winfel, von. Mauern rings beengt, des 
Licht's, der weinen Puft-beraubt: damals fühlte ich in beiterer Frei⸗ 
heit mich. fproßen und gedeihen; und ich zehre jest nur noch von 
dem ‚Lebenövorrath , der. fih damals entwidelte, 

Das ift Thatfache. Und Sie machen mir ein. Verbrechen aus 
dieſem Buche? — Sie können nicht, jagen: diefe Behandlung fev nur 
Taͤuſchung gemwefen, und Form. — Ich war ja darauf vorbereitet 
und weit früher zu dieſem Glauben als zu einem anderen geneigt. 
Aber ich fah den Unterſchied; ich ſehe ihn ja noch. Viele Menſchen 
behandeln mich, mit ſcheinbarer Auszeichnung und alle mit Höflichfeit, 
Es laffen es die Höchften in meinem Stande daran gegen mid) nicht 


fehlen, ‚Man wird, aber bei keinem in den Jrrthum verfallen, an 
‚welchem. die Leipziger, mit einer ‚unüberredbaren Treue feftbielten, 
nämlich, mich, für einen Sohn: ded Fürſten zu nehmen. Sch fann 


Sie verfichern, daß man mich fehr ausgezeichnet empfing, als ich von 
Leipzig mit der Zodeöbotfchaft an den Hoffriegsrathb Fam, und der 


Hberfte , Baron Bernhard, Adjutant ded Fürften, in diefer De> 


pefche felbft berichtete: es babe ihn. der Fuͤrſt in der letzten Stunde, 
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da er noch Befinnung hatte, zu fih an's Bett gerufen und ibm da 
aufgetragen, mich, für den er fo wenig hätte thun koͤnnen und in 
der Zufunft fo viel habe thun wollen, feinem Nachfolger, wer e8 
immer ſey, auf das Wärmfte zu empfehlen. — — Sch fand damals 
am Bette, und ich weiß, mit welcher Innigkeit mir der Fürſt die 
Hand drückte *). 

Wenn Sie einer Stelle (pag. 330) Anwendung auf ſich zuge⸗ 
ſtehen, fo haben Sie für fich genommen, was ih mir geben 
wollte. Um recht Flar dem Lefer zu fagen, daß ich nicht das Anfes 
ben haben will, Alles erfehöpft zu haben; daß ich vielmehr abfichtlich 
Manches verfehweige, machte ich in mehreren Stellen, am Anfange, 
zu Ende und auch an dem angeführten Orte auf das Halbe aufmerfs 
fam, das ich felbft in diefem Werfe erfenne und voratefehe, "Ich 

bin der Mann, der aus den Bücherfälen auf die Weltbühne ſchaut; 
ich bin der Mann, der nur aus befehränftem Kreife feine Forderuns 
gen an Menfchenwerth herausfinden kann, weil er Keinen anderen 
Kreis Fenntz ich bin der Mann, der in den Wirbel der Vegeben: 
beiten ſelbſt mit hineingezogen wird. Darum fehließt diefe Stelle: 
„Es fann daher auch diefe Schilderung Fein vollendeted Ganzes lies 
fern wollen; nur Umeiffe, nur Züge giebt fie. — Dad Wort: das 
ber, ward von Dietrihftein als überflüffig ausgeftrichen. — Es 
liegt in diefem Scherze, die erwähnte Stelle auf fich bezogen zu bas 
ben, Etwas, dad mich (ich fag’ es offen) verwundete. Daß ich Feis 
nen Mann auf diefer Erde ebenfo verehre als liebe, denn Sie: das 
glaubte ich, wüßten Sie, 

Sch theile Ihre Verehrung für den VBicefünig. — Der Vor: 
wurf, Alerander mehr gehuldigt zu haben, als geſchehen follte: 
ift gegründet, Ich hätte gar nicht? über ihn geſagt, wenn nicht die 
wirklich feine, und wenigftend dem Scheine nach edle Weife, womit 
er den Fürſten behandelte, mich dazu vermochte, — Sch kann mein 
Urtheil über die Schweiz nicht ändern; wenn irgend Jemand einem 
Dritten, um ihm den Fuß unterzuſchlagen, mit einem Komplimente 


*) Es fällt mie bei, daß zufällig die Stunde, in der id dieſes 
ſchreibe, die naͤmliche iſt, in welcher dieß am heutigen Zage vor 
zwei Jahren geſchah. 
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naht, fo dünkt mich die Korderung unbillig, daß er fih den Fuß 
unterfehlagen faffen müffe, weil dieß auf eine höflihe Weife gefchiebt. 
— Der Tadel, eine Stelle Adam M. angeführt zu haben, ift ges 
‚ wiß richtig. Sch that ed aus Trägheit, und mir fehien diefe Eitis 
rung unfchädlich, weil fie unwichtig ift. — 

Ihre Anficht, daß ed nicht der Fürft war, der die ungleichars 
tigen Theile des europäifchen Wölferheeres zufammenhielt, feheint 
mir unxichtig. Ohne Zweifel haͤtte ſich Alles loͤſen Fünnen, wenn 
nach Dresden oder Troyes noch mehrere Unglüdsfälle gefolgt wären. 
Erftend wären fie ohne des Flirften Dazwifchenfunft nach dem, was 
man thun wollte, richtig erfolgt; und dann kann man Ihre Worte 
überall anwenden: denn wäre Braunſchweig 1792 nur noch ein paar 
Wochen glüdlich gewefen, fo hätte aller Patriotifm der Franzofen 
nicht8 genüßtz wäre Napoleon in Spanien, in Rußland nur noch 
einmal Sieger geblieben, fo hätte alle Kraft feiner Gegner nichts 
genügt u. f. w. — „Schw. führte nur Soldaten — und diefe müſ— 
fen gehorchen,“ fagen Sie; aber wie viele Bündniſſe haben die 
Staatdmänner bei unſeren Lebzeiten nicht gefehmiedet, und wie viele 
baben eben durch die Soldaten geſcheitert? — Man befiehlt Feinen 
Seift in fie hinein. Hätte der Fürft Carl 1813 nicht das Kom— 
mando übernommen, fo wären wir nie bis an den Rhein gefommen. 

Nach diefem ftreitvollen Brief Friede und Umarmung, mein lies 
ber Vater! — Sch Füffe meine Mitte, die —* Mutter und alle 
die Meinigen. 

Anton. 


Da mir die Zeit noch gegeben ift, fo will ich diefen Nachtrag 
an Raum mir nehmen. — Aus welchem Gefichtspunfte man in der 
Welt bie und da diefe Arbeit nehmen werde, gilt mir gleichviel. 
Daß Sie über die Gründe, die mich dazu beftimmten, feine andere 
Anficht faſſen, ald die wahre: ift mir höchſt wichtig. ' Sch babe kei— 
nen zeitlichen Vortheil damit gewollt; nicht Ruhm, nicht Lob der 
Großen, nicht Belohnung. Sch wußte zum Voraus, und ich habe 
mich nicht geiret, daß mir dieſe Arbeit bei Allen denen, die auf 
meine äußere Stellung vortheilhaft einwirken koͤnnten, ſchaden werde, 
denn Schw. ward von allen diefen nicht geliebt; Deßwegen zweifelte 
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ich an dem Imprimatur. Es ift Vergeben, ihn erheben zu wollen; 


es iſt mehr als Vergehen, es ift eine Unflugbeit im Sinne der 
Weltklugen. Glauben Sie nicht, mir falle das. jest ein; ich babe 
vor zwei Sahren fo Far darüber gedacht, als jetzt; umd hätte ich dieß 
nicht, fo Manche würden mich darauf geführt ibaben, R. P. u. a. 
m., die mir denfelben Text predigten, 

Ich habe nie darauf gerechnet, daß meine Arbeit von denen, 


welche fie am meiften angeht, fo aufgenommen oder gebalten werden. 


werde, mie. dieß mein Wille verdient, Seh fenne die, Meinung 
vieler Großen; jeder Widerfpruch bläst fie um; fi e würden heute 
die ganze Arbeit verlaͤugnen, wenn ſie irgend Gefahr liefen ſi ch zu 
kompromittiren; ich weiß das und baue nicht auf Sand, Nichts 
fonnte mich beftimmen, als eine innere, Aufforderung. ‚ Diefer folgte 
ih. — Mon wird Sturz über feine Biographie Bernſtorfs dene 
felben Vorwurf gemacht haben, fie enthalte nur Licht, feinen Schat: 
ten. Nichts deftoweniger halte ich diefe Arbeit für klaſſi ſch. 
Die Erbärmlichfeit unſerer Zeit iſt mir weit weniger an der 
nur mäßigen, vielleicht geringen Größe Schw—gs fichtbar, ald an 
dem Benehmen des ganzen Rudels Feiner Großer, die vormals nur 
gebüdt um ihn umberfrochen , und nun nieht einmal den Muth bas 
ben, vor zwei Menfchen für ibn. zu fprecben, vielweniger ſeine 
Sade vor der Welt: zu, führen. 
Nun iſt's wahrlich Zeit — denn es fchlägt 6 Uhr. 
Es umarmt Sie Fhr er 
Sobn, 


‚2. 


©räß, den 23. Hftbrs aa ui, 

‚Die beiden Briefe, welche ich fo. fehnell nach. einander von Ih⸗ 

new,erbielt, find ein treuer nnd fogar ein ganzer Ubdrud Ihres We: 

ſens. ‚Der erſte ftellt den Feuereifer, der zweite die Aufmerkſamkeit 

vor. Aus Feuereifer und Aufmerkfamfeit: muß am und: für fich sein 

bübfches Kind werden, Sein Anblid war mir in dem befonderen 
Kalle ‚gar lieb und werth. Nehmen Sie meinen’ Dank... un 

Das Schreiben von Tettenborn zeigt, auf welchem Fuße Sie 

mit ihm stehen, oder vielmehr, wie ee Ihr Gemüth und Ihren Geiſt 


Sc 
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"würdigt; diefe ‚freundliche Einladung in das Deutfche Haus fende ich 
Ihnen zurüd; fie ift ein Blümchen in dem Kranze Ihrer Briefe, 
An Berfheim in Karlsruhe liegt. hier ein Schreiben bei; machen 
Sie darüber die geziemende minifterielle Adreffe, und beforgen Sie 
den baldigen Abgang durch dem Gefandten oder die Briefpoft, wie es 
Ihnen am beften feheint; das Wapier dazu ift Ihr Gefchenf, der Ers 
folg würde mich doppelt freuen, weil auch Sie phyſiſch und pfuchifch 
mitwirften. AUndre’s Briefe find fo. febr von Liebe und Achtung 
für Sie erfüllt, daß ſein Heſperus gewiß nur ſubjektive Wahrheit 
ausſprach; nehmen Sie dieſe als wohlverdient auf, den eigentlichen 
Werth des Wortes denke ich ſelbſt am beſten darzuſtellen; der beilie— 
gende Brief an ihn iſt an Frau v. Thomann im Köllnerhofe oder 
an Frau von Prachtl im Juſtitut zu übergeben. 

Die Ueberfegung nad) Freiburg würde die Pfahlwurzel meiner 
Leiden zerftören ; darum geht mein eifrigfter Wunſch dahin. Eine 
Wanderung nah Wien fönnte mich nur zerftreuen, aber niemala 
wahrhaft froh machen. Keine Nebenrückſicht wird mich von dem 
entfcheidenden Schritte abhalten, wenn der Weg offen ift, ‚aber ein 
Blick auf Gabriele, welche die Mutter. und ihre Heimath verläßt, 
laßt mich nicht himmelhoch jauchzen ‚ denn ich liebe fie herzinnig, wie 
fie e8 verdient, 

Nanny erwartet bei Friederikens naher Entbindung viele 
Mühe; ich bin dem Mädchen ſo gut, daß ich ſie am liebſten als 
Gabrielens Geſellſchafterin mit nach Freiburg naͤhme. Lini fann 
mit ihrem guten Kopfe der ehenöfeoben Mmaptıng bei. Kalchbergs 
fi ‚nicht entziehen. 

Meine Fda ift ein Fleiner Saufel, fingt bis zur Heiſerkeit, 
ſpringt bis zur Ermüdung und lernt höchſtens zur Unterhaltung. 
Hat Max ſchon einen Platz? Grüßen Sie den wackeren Jungen 
von mir! ‚So bald er in Arbeit iſt, werde ich. ihm ſchreiben. Möge 
eine, Lehre für ihn in dieſer Erfahrung liegen, Ich ſchaͤtze ihn, denn 
bei Richter's, wo er fortftürmte, hat er ſolch ein Andenken bin: 
terlaſſen, daß man ihn wieder. gerne — Dieß iſt die 
Hauptſache. 

Bei — laſen wir vor kam Tagen Götbers 
Fauſt; er machte einen günftigen Eindrud, Marie hat nun in ibe 
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rem Haufe auch eine Lefung — vorgeſtern wurde Collin's 
Polyxena gelefen. 

Der Engländer Otway ſammelt auf ſeinen Reiſen die Volks— 
lieder, welche auf Freiheit gehen, in dem Originale und macht da— 
von Ueberſetzungen in's Engliſche. Aus der Marſeiller Hymne iſt 
folgende Strophe: 


Children ‚of France! awake to glory, 

Tho time is come for brayery; 

Against us flap their standards gory 

The sattellites of Slavery. 
Do you not see, do you not hear | 

Their ferocions bands deploying? 

They come our fertile fields destroying 

Butchering our niver and children dear. 

To arms eitizens, form your bataillons ranks | 
March-let their blood impure deluge our rivers bancks, 


Lebewohl und Handdrud von 
Julius. 


26. EAITTENTIHE 
Graͤtz, 8. Dezember 1822, 
Mein geliebter Sohn! Heute ift fo ein freudiger Tag, daß «8 
mich drängt, mich mit einem ganz wahlverwandten Herzen geiftig zus 
fammen zu ſehßen. Und diefes Herz find Sie, mein Guter! Denn 


fo ſehr Ihr Kopf daB Haupt fpielt, fo ift doch immer die —*2 


lichkeit die Grundlage des Ganzen. 

Die Freude des heutigen Tages kommt von zwei Briefen. Den 
einen fehrieb mir ein Offizier, und in demfelben war aus Verona 
ein Abbild der Denfmale der drei Scaliger eingefehloffen ; was dieſe 
drei Männer für Wiederbelebung des claffifchen Seipee ran wird 
nicht mehr in Europa untergehen. 

Daß andere Schreiben ift von dem Freiherrn ». Bee 
ftein, welchen Sie aus der badiſchen Ständeverfammlung‘ wahr: 
fcheinlih nennen hörten, Er ſchrieb mir jüngſt aus Freiburg die we⸗ 
nigen Zeilen: „Durch die Verſehung des Profeſſor Erhardt nach 
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Heidelberg ift die Kanzel der Philoſophie zu Freiburg erledigt; ic 
fage Ihnen dieß fogleih, damit Sie gleich die nöthigen Schritte 
thun fünnenz;.e8 würde mich innigft freuen, meinen. vorzüglichften 
Zugendfreund wieder in meiner Nähe zu haben.’ Auf diefes Schrei= 
ben gab ich ihm zur Antwort: daß ich felbit für mich. in diefer Sache 
nicht8 thun wolle, daß ich aber ihm gänzlihe Vollmacht ertheile. 


Heute num erhielt ich von ihm aus Karlsruhe die wenigen Zeie 
fen: „Lieber Freund! Geftern Abend babe ich Ihr Schreiben bes 
fommen, und nun ift der Schritt bei dem Minifterium des Innern 
fehon gemacht; alled Andere beforge ich mündlich. Die Stelle trägt 
1200 fl. und 600 fl. Honorar, alfo 1500 fl. im 20 fl. Fuß; ich 
fehlage für Sie die VBefoldung weniger ald die größere fehriftftelle- 
rifche Thätigfeit an. So viel in Eile, nächftend mehr von Ihrem 
alten Gleichenſtein.“ 

Laffen Sie mich geftehen, daß mich diefe Ausficht ungemein ers 
freut, in einer Zeit, wo meine Hoffnung auf die Lehrkanzel der Aeſthe— 
tif zu Wien bei dem langen Harren ganz verfchwindet. Gott ift 
mein Zeuge, daß ich alles gethban habe, die Geſchichte ald Fehrfach 
108 zu werden, feitdem ich Genz'ens (de8 vielvermögenden) Ans ° 
ficbten vernahm. Ich will mich niemald meinen geſehlichen Dberen 
widerfegen, kann aber feinem Menfchen auf Erden meine innerfte 
Ueberzeugung opfern. Darum fuchte ich Aeſthetik; die LUniverfität, 
die dfterreichifche Megierung, die Studien=Hoffommiffion ſchlugen mich 
einftimmig al8 den Erften vor, und nun, nach zwei Jahren des Wer⸗ 
bens feine Entſcheidung. And was find zwei Jahre Zweifel und Une 
gewißheit bei meinen wenigen zugemefjenen Tagen, Vielleicht wird 
Shnen ein Zufall bei Tettenborn Gelegenheit geben, mit dem 
Perfonale der badifhen Gefandtfchaft von mir zu fpredhen. Thun 
Sie 08! 


Als ich Wien diefed Jahr verlaffen hatte, kan ih eine ©eles 
genheit für mich, Croatien bis an die Kriegergränze zu durchreifen. 
Am 1. November, wo die Rückgabe Sllyriend an Ungarn gefchab, 
war ich in Agram und auf der Save: Brüde,. Die Reife mit einem 
Nobilis von Körösfeny gab mir die Zufammenfunft mit vielen No: 
bein, das Speifen mit dem Bannus und eine genaue Einficht i in das 
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Weſen der Congregationen, wo man eben die Stellung der Rekruten 
und die Einführung der Silbermünzeibehandelte. ; 
Die Nobeln, welche den größten Freiheitseifer gegen den Kö— 


nig zeigen, zeigen auch die größte Unterdrückung gegen den Unters 


than, Die alt=römifche Anfiht von Herren und Sflaven und die 
alt=fpartanifche Lehre von Bürger und Helot fagt ihnen völlig zu, 
und es ift nichtd ‚Seltenes, mit lateinifchen und griechifchen Denfs 
fprüchen die moderne Wütherei gerechtfertigt zu ‚hören... ‚Liegt nicht 
im Ehriftenthume mit feiner. Verbrüderungs = Lehre, eine. beffere An- 
fiht? Und kann bier, rechtlich anders geholfen werden, ald durch 
den wohlwollenden Maxhtfpruch eines unbefchränften Königs ? 

Schweigbofer fagte mir,.er babe Sie froher und frifcher 
ald jemals gefunden. Gott erhalte Ihnen Frohſinn und Körperfraft, 
Ihr Werk über Schwarzenberg entzlidt die Soldaten: von, Kopf. 
Wie ich höre, find die Eremplare fehon zweimale hier ausgegangen. 
Unfer befter Buchhändler meint, der Abſatz in Deutfchland müſſe 
bald eine zweite Auflage nöthig machen. Nach einiger Zeit werde 
ich bier im Aufmerffamen eine umftändliche Nachricht davon geben, 
um, wenn der erfte Eifer für dad Neue vorliber ift, durch die Ach: 
tung für dad Treffliche einen zweiten zu erzeugen, Nüchftend muß 
in der Wiener Zeitfchrift etwas darüber fommen. Ich deutete auf 
die hiftorifche Kunft bin, den Gang eines Erdtheild im Leben eines 
Einzelnen abzufiegeln und einen Mann als Vereinigungspunft des 
vielgeftaltigen Weltheere® zu zeigen. Es war ſchwer, dieß völlig zu 
feun, und fchwer, ed richtig zu fehreiben. Vergeſſen Sie nicht, in 
Shrem nächften Briefe mir Nachrichten zu geben, ob Sie von den 
Hohen Europas für die Überfandten Pracht » Eremplare Antworten 
und Andenken erhielten. N 

Ich glaube Sie nun in Ihren Grundfägen feft wie einen Mann 
und unerfchirtterfich wie einen Niefen. Uber ich verheimliche Ihnen 
nicht die drohenden Gefahren derfelben. Sie werden die Großen 
mit Rleinlichfeiten und die Kleinen mit Niedrigfeiten fo beſchäftigt 
eben, daß Ihnen der Glaube an die Menfchheit und der Muth für 
fie zu arbeiten, faft entfinfen wird, Auch die Beſſeren werden Sie 
nur Stunden lang für das Gute wirkſam und die Beflgn im tiefen 
Hintergrunde von Eigennupe (phyſiſchen oder pfuchifchen) getrieben 


* 
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finden, und dieß iſt die fehmerzlichfte Erfahrung. Waffnen Sie fi 
gegen das zerftörende Gift derfelben, 

Ein Engländer, Otwah, befindet fich bier. "Er hat eine bes 
fondere Neigung für Dichtfunft, Englifch fehrieb er fehr fehöne, feis 
nes Ahnberen, des Dichter Dtwanp, ganz würdige Verſe. 

Mir fandte er vor meiner Abreife folgende lateinifche — 
aus einem großen an mich — 556 


Quod si tantus amor apa nova regna videndi, 

Quin ‚age, jam nostris hospes dignissimus oris , 
Cognatos vobis populos, et origine eädem, 

Et proavis non degeneres 'invise Britannos! i RR 
Aspice, quo pacto rerum pulcherrima erevit 

Gens animis opibusque, mari terräque tot annos 
Inconcussa, potens, geminä quam laude coronant 

Vates atque duces et uträque a Pallade lauri. 


Grüße von Gabi, 
Küffe von Ida, 
Wünfce von Allen, 
Lebewohl und Handdrud 
von 
Julius. 


27. 


Graͤtz, 26. Jänner 1825, 

Mein guter Anton! Lange erwarte ich die fichere Gelegenheit 
zur Rüdfendung des mir anvertrauten Schabed. Doch werden Sie 
mit der Poft das Schreiben erhalten haben, worin ich Ihnen ans 
zeigte, welche Sonderbarfeit an Siegel und Auffchrift Ihr letzter 
Brief enthielt. 

Don Karlsruhe erhielt ich vom 15. Jänner 1823 folgende Nach⸗ 
richten. Gleich en ſte in fehreibt wörtlich: ',,Fiebfter Freiind! Sch 
war in Freiburg, um zu erfahren, wie der Vorſchlag don Seite 
der Univerfität gemacht wird. Trorler aus Luzern, Steingaf 
aus Bonn, Schneller aus Grüß werden 'vorgefehlagen; in viers 
zehn Tagen wird der Vorfchlag bier ſeyn; bier hoffe ich, Ihre Ers 
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nennung zu erwirfen, Zettenborn bat Sie empfohlen; der Brief 
ift an den Minifter des Innern geſchickt worden. Ihr Schreiben 
vom 26. Dez. vorigen Jahrs habe ich mit Vergnügen bier getroffen ; 
das durch Andre habe ich nicht erhalten. Die Regierungen der 
Heinen Staaten haben große Ehrfurcht vor den Öfterreichifehen Grund» 
fügen. Ich wünfchte nicht, daß man wüßte, Sie wollen-nur fort, 
weil es dort zu obfeur zugebts, Seyen Sie daher ganz ruhig und 
laſſen Sie mich machen; ich werde das meinige reblich thun. Grüße 
an Frau und Kind von Ihrem Gleichenſtein.“ 

Aus diefem Schreiben werden Sie erfennen, wie die Sachen 
fteben und wie Ihr Freund im Deutfchen Haufe für mich in Karls— 
ruhe wirfen muß, wenn er nochmals die Güte ur will, für mich 
ein Wort fallen zu laſſen. 

In Nro. 154 der Moden Zeitung gab ich * eine vorlaͤu— 
fige Andeutung auf Ihren Schwarzenberg. Jetzt denke ich dort et— 
was zu fagen. Ich befinde mich gegen Sie in der Stimmung von 


fiebevoller Achtung, welche, Sie ‚gegen den Feldmarfchall hegten; dar⸗ 


um wird der Mecenfent dem Biographen gleichen. Möge ed mir ger 
fingen, aus Three Schrift die zarten, feinen und ftarfen Seiten 
des Menfchen zu entwideln. Den Edelften follen Sie achtungswerth 
und Allen liebenswürdig_ erfcheinen. 

Was macht Horaz? Jede Woche zehen Zeilen Latein; ich 
bitte! Die Maffifche Welt bat fletd den Beſten belehrt und beglüdt. 
Fangen Eie mir zu liebe anz fich zu liebe werden fie fortſetzen. Laſ— 
fen Sie ſich durch Horaz'ens laute Worte nicht täufchen: faffen Sie 
Shren ‚ftillen ‚Sinn. » Er war, Centurio bei dem Kriegäheere des 
Brutus und Caſſius, welche Muth und Kraft ihrer Männer gut 


zu würdigen mußten; aber er fagt, er habe den Schild weggewor⸗ 


fen, theils um nicht ruhmredig zu erfcheinen, theil® um anderer Fei- 
gen zu fpotten, theil® um das Mißtrauen eine Auguftus.von ſich 
zu wenden, . Er lebt gern auf. dem Lande in mäßigem Vermögen, 


nur um den Anblid des in Tugend und Rechtsſinn tiefer finfenden 
Moms zu vermeiden und nicht Ja fagen zu müffen, wo in feinem h) 
Herzen Nein ftand. Er macht nicht gern Berſe; nur um des Lobes 


für Mäcen und Auguft enthoben zu ſeyn; eine bejfere Zeit würde 


ibn unermübdet finden. Seine fchwächfte Seite ift der Hang für ö 
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Epicur und Ariſtipp — dei bier riß ihn der römifche Salon mit 
ſich fort. 

Man bat bier, ‚Rapol eon im Banne’’ von Omeara, doch nur 
in deutſcher Ueberſehung. Ein Freund gab mir die zwei erſten Bände 
zu leſen. Tief betrlibt bat mich der Gedanke, daß die ungeheuere 
phyſiſche und pſychiſche Kraft Bonap arte’8 auch in Moskau die 
Aufhebung der Leibeigenfchaft und in Baden die Außrufung einer 
Republik nur als ein Mittel zum Anfange von Verwirrung und 
zum Hebel feiner Vergrößerung gebrauchen wollte ; nirgends leitet ihn 
ein Ideal von Rechtöfinn: oder Menfchheit. Ueberraſcht hat mich die 
Nachricht, daß Oeſterreich nach der Ruͤckkehr von Elba mit ihm in 
Unterhandlung war und nur durch Murats Uebereilung abfprang. 
Der Gedanke, daß man ein Heer von Hunderttauſenden nicht wie 
drei Heere von dreißig Tauſenden führen müſſe, ſondern nach einem 
andern innern geiſtigen Geſetze, ſcheint mir ſtrategiſch wichtig. Mühe 
rend iſt, wie Bonaparte in einem Momente tiefer Selbſterkenntniß 
leiſe ausruft: Nur ich allein war mein Feind! — Wie wird Was: 
bington, wie wird Napoleon nach einem halben. Sahrtaufend in der 
Gefchichterftehen? Wie waren Monet, Vernae und die Infel He 
lena im Leben verſchieden? Und gefeht, Napoleon wäre auf dem 
franzoͤſiſchen Kaiſerthrone bis an feinen "Tod geblieben, war fein - 
Schickſal und fein Gefühl. REN EIN is das ORRHFANgR 
und Wirken Washington’3? 

Sch tberarbeite die bſterreichiſche ————— Po⸗ 
litik blieb ſich feit 1272 gleich. As Graf Rudolph von Habsburg 
zum KRaifer der Deutfchen erkoren wurde, befand er ſich im Kampfe 
gegen die Städte des Oberreiches, welche ſich zu fühlen und zu res 
gen begannen... Er hatte die Kurfürften von Mainz durch die Zeichen 
und das Außenwerk feiner Srömmigfeit gewonnen. Die Habsburger 
kämpften int vierzehnten Ds, gegen dieleſchweizeriſche Eidge⸗ 
noſſenſchaft und im fünfzehnten gegen die huſſttiſche Kirchenverbeſſe⸗ 
rung mit ſchrecklichen Waffen, wo Unglück und Erfolg ihren ſtarren 
Sinn für das Alte immer mehr ſtählten. Im ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derte war Luther's Reformation und im ſiebzehnten Hollands Re⸗ 
* der Augenpunkt Tr, ‚Habsburg, —* in N Spänien und HER 
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reich die Inquiſition und den Jeſuitiſm, den Colibat und die Ohren⸗ 
beicht aufrecht bielt gegen alle Neuerung. Haböburg vereinte fich 
duch Maria Therefia mit Lothringen, welches als Boutllon und 
Guife in der Welt und Franfreich ähnlichen Sinn gezeigt hatte. 

Doch fhlug Jofepb IL. aus der Art, Aber der Kampf gegen 
die neuere llmmwälzung und Umftaltung ward wieder in dem beffern alten 
Geijte geführt: So war daB achtzehnte Jahrhundert! Wie das 19te? 

Werner ift geftorben und hat die Feder der Söhne des Tha— 
les und der Weihe der. Kraft unferer lieben Frauen zu Maria= Zell 
(verfteht fih in Gold und Perl) weihen IR Sit dieß el: 
tig? War dieß männlid ? 

Wbhitfield, ein englifcher Salot., ſagt: Die zwei: Wächter ber 
weiblichen Tugend find Schambaftigfeit und Reue. Der Katholigiim 
zerftört beide; durch die Beicht die Schamhaftigfeit, durch: die Abfo: 
lution die Reue, Maria hat diefen, Gedanken fehr treffend: ges 
funden. 

Graf Traffe, unfer Gouverneur, deffen wunderliebliche Ge⸗ 
mahlin Sie kennen, hat die Profeſſoren (was niemals: geſchah) zu 
ſeinen Aſſembleen geladen. Von einem Manne, der ſehr geiſtreich 
iſt und ſich ſelbſt ſehr fühlt, bedeutet dieß viel in unſern Tagen, 
Man erkennt dieß als Zug feiner Bildung und Zeit. In der Ges 
mahlin ſieht man ein zauberiſches Weben. Sagen Sie dieß überall. 

Lebewohl und Handdruck IN 

—* von Ihrem 
0 Suliuß, | 
BGabi und Ida find wohl und gut. 

28. 
iron u ®räß, 7. Sept. 1823. 

Mein lieber &ohn! 34 werde in Freiburg vor diefem Haufe 
ftehen, wo Sie verwundet: lagen und durch liebende Sorgfalt ‘gene 
fen, Aber ich ferne eine andere Wunde, tief im Herzen, und Sie 
werden niemals davon geneſen. fünnte ich Sie fo lieben, wenn 
&ie nicht fo, fühlten? 

In zwei jugendlichen Geftalten Steben Sie vor mir unaußtdfeh- 
lich. As Sie hinaufftiegen auf den Rednerftuhl, ein Knabe zu 
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Männern mit Beuereifer fprechend — in dieſem Augenblide ward 
mir Ihr ganzes inneres Leben mit feiner Luft und feinem Seufzer 
Har. Ein anderes Dal, als Sie aus dem Sad beraudeilten, um 
die Ede in die Sporrgaffe ſich wandten, ‚mit großem Stiefel, gels- 


bem Beinfleid und der Meitgerte, einen Renner fuchend, um den 


eigenen Sturm zu verbraufen. 

Der Profeffor, der Adjutant — Schule und Leben — ließen 
merfliche Veränderungen bemerfen, aber das innere blieb gleich; die 
Schule fonnte den Geift nicht feifeln, das Leben fonnte die Dichters 
bilder nicht verwifchen. Diefe Bilder brachen bisweilen mit einem 
Lichte wie Blitz aus dem tiefen Innern hervor, doch ftanden fie oft 
wie im Mlerheiligften verhüllt vor entweichenden Augen. Bisweilen 
erfchienen Sie mir wie jener einft Öefreuzigte, nun Angebetete, wel 
cher tiber Serufalem weinte; denn Thränen in Ihrem ftolzen Auge 
erſchütterten mich tief, weil fie nicht dem Einzelnen, fondern dem 
Allgemeinen floßen. 

Die Menfchen wiffen nicht, was fie thun; darum muß man 
ihnen verzeihen und fie inniger lieben, weil fie unmlndig find. Sie, 
mein Guter! haben ſchon das Schickſal Vieler in Handen; laſſen 
Sie Recht das Hoͤchſte gelten und erldfen Sie Gefallene, wenn Sie 
koͤnnen. 

Fur ſich ſelbſt — ſchonen Sie die Geſundheit und pflegen Sie 
diefelbe forglih, Ein Unglüd über Sie gekommen, würde mich tief 
beugen und mir die Lebendluft nehmen. Mit Gabriele und Ida 
bilden Sie in meinem Herzen das heilige Drei der Liebe. 

Anton! — ift für mich der glüdlichtte Name gewefen; Ma 8» 
eon fanf damit früh in die Grube, Ach! leben Sie lang! und 
fo froh — als ein unbefledt Bewußtfeyn machen fann, , 

Lebewohl, Vaterkuß, Umarmung 

von Shrem 
Sulius, 


2, 


Freiburg im Breisgau, 3. Sänner 1824. 
Mein inniggeliebter, geifteöverwandter Sohn! Sch Fann wohl 
fagen, daß Sie mir auf einem Wege von mehr ald hundert Meilen 
5 * 
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Rofen ftreuten. Ihr lester Brief in Graͤtz empfangen , She erſtes 


Schreiben in Freiburg erhalten, bezeichnen die Endpunfte‘, an denen 
Sie fhöne Denkmale von Urlaub und Willfomm errichteten, 


Als ich Defterreihd Gränze verließ, fühlte ich den Gedanken, 
daß ich aufhöre, einem Weltreiche anzugehören und aus den Umge— 
bungen einer großen Stadt in Feine Verhältniffe trete. Ueber diefe 
Anfichten bin ich noch nicht Meifter geworden. 


München zeigt große Bilder und reged Streben. Die koͤnig— 
liche Schatfammer bewahrt die Kaiferfronen Ludwigs des Baiern 
und Carls VII. mit Stolz. Selbjtgefühl offenbart fih im Bür— 
gerftande und manche Anftalt deutet auf Gemeinfamed bin. Der 
ritterliche Prinz Eugen fpricht einen reinen und der andächtige 
Kronprinz einen großartigen Gefbhmad aus. Den gutherzigen König 
faben Wir zuerft in Biederſtein; möge Er und Seder feiner Nachfol: 
ger an diefem Drte der Ruhe den Sinn des zufammengefegten Wors 
tes bewahren! | : 


Schwaben, das Vaterland der Hohenftaufen und Minnefänger, 
ift. volfreich und angebaut, verräth die Zeugungäfraft und die Lebends 


thätigfeit der Bewohner, — — — — ' 


Die vier Waldftädte im Hauenftein find nun zur Hälfte an die, 


Schweiz gefommen und mit dem Loofe zufrieden. Der Rheinfall 
bei Schaffhaufen und der NRheineinbug bei Baſel machte die Augen 
meiner DBegleiterin größer. Der Rheinkieſel wird in Paris wie Dias 
mant geſchliffen. Von Bafel bis Freiburg blüht ein!’ Garten links 
der, Straße; der September glich einem Mai. Starke Brüden iiber 
die Wildbaͤche des Schwarzwaldes in der Nheinnähe zeugen von gros 
ßem Verkehr. Die Schnelfpoft eilt ununterbrochen auf dieſem Wege, 


Jede Spur ded zwanzigjährigen Krieges und der ruffifchen Befreiung. 


ift vermiſcht. 


Breiburg — auch mir eine Burg der Freiheit! — mit den dies - 


fen febnell beweglichen Waffern und dem feftftehenden Niefenbaue des 
Münfterd empfing Mic und bie Meinigen freundlich, Gabi und 
Nanny beißen die fhbönen Wienerinnen, Groß und Klein nahm 
meine Rüdkehr mit Zubel und Gemüth auf, RM 
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Die Antrittrede der Profefforen ift für diefelben entſcheidend. 
Einer befam Feine Frau, weil er fie fchlecht hielt. Sch fprach über 
. den Zufammenhang der Philofophie mit der Weltgefhichte. Was 
ich fagte, fünnen Sie im Anfchluffe lefen. Wie ich e8 fagte, fünnen 
Sie am beften fich vorftellen. 

Sch machte ein Aufgebot aller meiner Kräfte, Ich ſprach aus⸗ 
wendig, was die Franzofen mit Recht ‚savoir par coeur nennen, 
Sch las auf allen Gefichtern meinen Sieg, Seitdem zeigen mir die 
Profefforen ausgezeichnete Achtung, die Schüler großen Zulauf. 

Neben mir als Ordinarius lefen noch zwei Privatdocenten über 
Philofophie. Der eine, Doktor Zimmermann, ein fehulmeifterlis 
cher Charafter, Mar und beftimmt, folgt dem Syſteme meines Vor⸗ 
fahrs Erhardt. Der andere, Doktor Werber, ein genialifcher 
Kopf, phantaftifch und excentriſch, ift ein Schüler Oken's. Sch 
halte mih an Kant, deffen Geiftesrichtung mir die tieffte ſcheint, 
um im Grunde den Defpotifm und den Myſtieiſm zu untergraben, 

Die Stadt, welche ſich 1570 von ihren eigenen Grafen los⸗ 
kaufte und dann an Habsburg fehenfte, wurde. von Deiterreich. fehr 
mild behandelt, fie bezahlte faft gar nichts; ihre Söhne fanden in 
dem großen Neiche manche Ausſicht; darum ift fie aus Dankbarkeit 
und Ricderinnerung immer noch dfterreichifch gefinnt, obwohl die 
neue Regierung ihre Emporfommen mächtig befördert und jene uns 
ſchätzbaren Güter des bürgerlichen Gemeinwefend gewährt. Franfs 
‚reich iſt ald Nachbarftant verhaßt und die, Reformation, ald Herrs 
feherglaube nicht geliebt. . 

Die Profefforen bilden eine Herrfcbaft, da die Univerfität aus 
ihren eigenen Gütern fich bezahlt, einen Abgeordneten zu den Stäns 
den ernennt, ald Patronier fogar der Stadt den Pfarrer gibt und 
ſonſt noch viele Unabhängigfeit genießt. "Dazu fommt der perfönliche 
und wiſſenſchaftliche Ruf vieler einzelner Männer; von Rotted,. 
welcher als Gefchichtfchreiber und Ständeabgeordneter fo unerfchroden 
fpricht, von Hornthal, welcher Sohn des beften Redners in Baiern 
iſt; Welfer, welcher in Bonn wegen demagogifchen Verdachts ſo 
viel gelitten... Diefe find Häupter der Parteien und Partei nimmt 
Alles zum Anlaß. ; Doch kann man jeder Verlegenbeit entgehen, wenn 
man die Meinung nicht ausframt, fondern blos die Stimme abgibt. 
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Die Studierenden hatten voriges Jahr 113 Duelle. Faſt alle 
tragen Schmarren tiber das Geficht und dig jüngeren Profefforen 


find nicht frei von diefem Zierath. Mehrere Studenten, fchredlis 


hen Anblicks, Famen zu mir, mich über meine Wünfche in Rückficht 
von Erecutionen diefer Art zu vernehmen; fie erboten fic) mit Hand 
und Herz mir zu dienen. - Dieß ift ein Unweſen, obwohl ich nicht 
läugnen fann, daß folcher unzahmen Sünglinge Beifall ehrt, weil 
fie auch ein Mißfallen auszufprechen wagen. - Der Verfchiß gilt. Pros 
fefforen, Gaftböfe, Kollegien, Univerfitäten fommen in Verfchiß we⸗ 
gem Grundſätzen der Illiberalitat oder Handlungen gegen das Point 
d’Honneur. 

Die Lebendweife in Freiburg ift von jener zu Graͤtz weſentlich 
verſchieden. Freiburg bat mehr Häuslichkeit, Genügſamkeit, Eins 
fachheit; Gras hat mehr Kunftfinn, Aufwand, Mannigfaltigfeit. 
Zu Freiburg trinft man den Kaffee aus Töpfchen, nicht aus Schaa= 
fen — in den Wein gießt man fein Waffer — die falte Paftete mit 
Wild "oder Fiſch in Gallerte ift das eigenthümliche Gericht — der 
Birnweden ift an der Stelle der Putizen — vom Balle gebt man 


zum Nachtmahle nach Haufe und Fehrt dann zum Tanzen zurüd — ——— 


die Anzeigen werden ausgeläutet — die Sträflinge beforgen das Holz— 
flieben und die Auswanderung aus Wohnungen — fechähumdert Kühe 
ftehen in den Häufern der Stadt — in einem ungeheuern Gallawa— 
gen machen Neuangefommene 240 Befuche an einem Morgen — die 
fehr gebildeten Klofterfrauen, fehwarz und weiß gefleidet, legen ihr 
Gelübde nur für drei Sahre’ab und gehen paarweife auf den Spas 
zierpläßen und in den Weingärten umber — alle Mönche find vers 
ſchwunden — die Meffen in den Kirchen dauern lang — alle Bücher 
und Zeitfchriften find erlaubt — die Einwohner wollen nicht Frans 
zofen, nicht Schweizer, nicht Schwaben ſeyn — es gibt Deutfchere 
und Deutfchefte zum Lachen, 

Mir ift wohl, Sch genieße fo viel Freiheit ald ich wünſche. 
Riego's Tod, mir nicht unerwartet, erfchütterte mich dennoch, 
Sein Widerruf ift wahrſcheinlich eine Lüge. Spanier ımd Neapolis 
taner find Pfaffenfnechte, daher nichts werth. Britten und Franfen 
find die einzigen Völker in Europa, und der ruffiiche Kaifer ift 
Herr, fo lange ihn nicht das Schidfal von Peter oder Paul trifft, 
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Alles iſt Miſere und niederträchtig, das iſt: von Niederem trächtig, 
und trachtend nach Niederem. Sch will leben als ein Bürger derer, 
die da fommen. Gott erhalte mir meine Stimmung ! 

Shrer gedenfe ich tagtäglich; Tunner's Bild von Ihnen hält 
Shre Geſichtszüge Und gegenwärtig; doch treuer noch ftehen Sie in 
meinem Innern; da ift mein Herz der Rahmen dazu. 

Auch die Kapferer haben Und mit befonderer Liebe aufgenoms 
men. Sene blonde Braut, nun Hofräthbin Nebmann in Donate 
dfehingen, erfundigte fih nach Ihnen mit einem Zartfinne, mit einer 
Bedeutenheit, welche mir den innern Werth der ſchönen Fragerin 
verfürzten. Ein Kaufmann von bier behauptete bei dem Anblide 
Shres Bildes, Sie hätten ald Wiedergenefender von einer Fußver— 
wundung täglich um neun Uhr auf einem Bänfchen vor feinem Bun 
ausgeruht. Erinnern Sie fich dieß? 

Nun Lebewohl ohne alle Wunden des Gemuͤths, doch nicht ohne 
Ruheplatzchen für den allzuviel befchäftigten Geift. Mich umgeben 
drei liebende und geliebte Geftalten, welche ich mir denfe ald Glaube, 
Hoffnung und Liebe. Gabriele hält den Glauben an ftilles Haus⸗ 
glü mir immer friſch; Ida fteht ald Bild ſüßer Hoffnung vor mir; 
Nanny zeigt eine Liebe, die Vaterland und Blutverwandtfchaft der 
berzlihen Neigung zu Uns opfert. Nun find die Meinen meiner 
als jemald, denn ich befise fie, ungetheilt und allein. Sm Sabre 
1826 werden diefe drei Wien und Grätz beſuchen; ich aber gehe über 
den Nigi und dad Meer zu Ihnen nah Trieſt, wenn Ihr Schidfal 
Sie dort fefthält. Im Meereöhafen fprechen Sie mit Britten, Frans 
fen, Griechen, Stalieneen und Deutfchenz; das Meer fey Ihnen ein 
Duell der Erfenntniß. 

Noch einen Liebesgruß für Lebensdauer 

von Ihrem 
Bater Ju lius. 


30. 
Trieſt, am 25. März 1824. 
‚Mein bochverehrter Vater, Lehrer und Freund! 
She Schreiben vom 3, Jänner war Erquidung für Herz und 
Geiſt. Im jeder Zeile fahe ih Sie vor mir, jugendlich Fräftig, wie 
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ich Sie einft zu fehen gewohnt war in mir gluͤcklichen Tagen. Jene 
Friſche der Jugend war auch das erſte, was ich bei Durchleſung 


der Antrittrede mit hoher Freude bemerkte. Nur Zufriedenheit ver⸗ 


jüngt, dachte ich; und in dieſem Gedanken liegt der Grund meiner 
Freude. Die Aeußerung der Mutter, daß Sie fo vergnügt, daß 
Shnen Alles recht iſt, ſetzte meiner  Cuibartung: die Krone auf. — 
Heil Ihrem Entfchluffe! — 


Sch verehre die Würde und Mißigung,. mit —9 Sie in Ih⸗ 


ver Rede über Ihre frühere Verhaͤltniſſe ſprachen. Weniger geſtan⸗ 
den oder mehr geäußert — beides würde weniger Edel geweſen ſeyn. 
Wie ſehr ich dieſe Rede durcharbeitete, mögen Sie daraus erkennen, 
daß ich ſie vom Anfange bis zum Ende in das Italieniſche überſetzte. 
Sch konnte mich nicht enthalten, bei den wahren und treffenden Worz 
ten, die Sie über die Sophiften fagen, an manchen Mann zu den= 
fen, der Shnen und mir auf dem Lebenswege begegnet. An zwei 
derſelben müffen Sie bei dieſer Stelle gedacht haben. — Die Wahl 
des Gegenftandes, die Verbindung: zwifchen Gefchichte und Philofos 
‚pbie Fönnte nicht glücklicher von dem Manne getroffen worden, fen, 
ber von jener zu dieſer hinauffteigt. Der: Gegenftand ift übers 


dieß fo überaus intereffant und, meines Wiſſens, iſt es Per 


dantifm der Philofophen oder Gefchichtelei der  Hiftorifer — fo 
wenig bearbeitet, daß man ihn Faum noch befprochen nennen 
kann. Eine Vorrückung der Gefchichte vor dem Richtſtuhl der 


Philofophie, und hier eine unbefprecbbare Prüfung jener durch 
diefe; welch’ eine Aufgabe für erprobten, tiefen und fcharfen Geiſt! 
Ein folhes Werk mangelt der Welt, obwohl Einzelne Einzel⸗ 


ned dafür gethan haben. Die Gefchichtfchreiber ‘geben in Falten 
unter und die Philoſophen hungern ſich mit Ideen aus, In einem 
ſolchen Worte fünnten doch einmal dem Götzendienſte vermeintlicher 
Größe Schranken gefebt werden, und nur das wahrhaft Große be: 
bauptete den Thron, Welche Wohlthat für die Menfchheit! — Aber 
ed gehörte eine fühne Hand dazu, Ultäre, feit Sahrtaufenden gebaut 
und von! Dpfern gleichfam gebeiligt, umzuſtürzen; Idole niederzus 
werfen, vor welchen Millionen knieen und welchem mächtige Stims 
men huldigten; ©eftalten zu entlarwen, welche Jahrhunderte hindurch 
täufchten, und vielleicht fogar mitunter Erzeuger des wahrbaften Gu⸗ 
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ten würden; und endlich aufzuftellen, das, was wahr, recht und. 
fchön ift, und der Menfchheit den traurigen Anblid zu geben, welch’ 
ein gerinaes Häuflein Goldes und welch” ungebeuere Berge von Würt 
und tauben Geſtein die Sahrtaufende erzeugten. Wenn man zuleßt 
den Maßſtab des alleinigen Werthes aufrichtete und die gefcbichtlich 
befannten Menſchen, wie er den Siten der unbeftechlichen Todtens 
richter vorüberziehen ließe, jedem zufprechend, was er wiegt: welche 
Wohlthat ‚für die Menfchheit! rufe ich abermald aus, — 


Aber ich will fcheiden von diefem Gegenftande, der zu reich ift, 
als daß man ihn flüchtig befprechen konnte und ‚url — wie die 
ein Brief nur vermag. 







Nur noch das Über die Antrittrede, daß ich mich fehr hüten 
würde, in jeder folgenden der Gefchichte zu großen Antheil zu lafz 
fen; weil Neid und beleidigte Eitelkeit, welche einen Mann, Ihnen 
gleich, niemals zu verfolgen aufbören, da leicht verfuchen fünnten, 
durch fcheinbares Zugeftändniß ihrer ausgezeichneten Anlagen für ihr 
früheres Sach, diejenigen für ihr jegiges berabzumürdigen. 


Wie freut mich Ihr Wohlſeyn, Ihre Zufriedenheit, mein theu— 
rer Vater! Sie, Glüdlicher, fünnen arbeiten; was kann ih? — 
Unthätigfeit frißt wie ein Kreb8 an mir, und alles Aeußere * 
Rbätigfeit ift todt und ohne Genuß. 


Sch kann an A. nicht? ſchicken, da wir erneuert den Befehl 
baben, feine Zeile im Auslande, ohne Ort Genfurirung zu 
Wien, druden zu laffen. 





Auch Eugen ift todt. — Das that mir weh und wohl. Der 
Mann war mir lieb. — Der Chef der Mailänder Verſchwoͤrung, 
Gonfalioneri, vom Tode begnadigt zu Iebenslänglicher Haft, iſt 
| auf der Neife nach dem Spielberge geftorben. — 


Wenn Sie Kapferer aus Endingen und den dortigen Ober: 
| förfter Schlutterbach, feben und man fich noch meiner erinnern 
ſollte, der ich mit einem Verwandten Kapferer's, Hermann von 
Mayrn, bei Ihnen war und einmal einen angenehmen Gang auf 
den Kaiferftuhl machte; fo grüße ich Ale. Treffliche Leute! Mayın 
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hatte eine Schwefter Therefe; auch diefe, wenn fie noch dort, grüße 
ich herzlich. n 
Umarmung und Bruderfuß Ihnen, Allen, 
Anton. 


31. 


Mein theurer Vater! 

Wenn, werde ich fagen fünnen: ich fomme! O Drud der Dienfts 
barfeit, der Körper und Seele abmattet! Der Himmel ift fo beiter, 
die Luft fo milde, die Flur überzieht fich mit Grin, die Bäume‘ 
knoſpen; ich aber fiße hier in der traurigen Stadt! in diefem wahr 
baftigen Sünden: Babel: — Wenn ich bedenfe, wie wenig ich vers 
fihert bin, ob noch viele Frühlinge mir fommen werden; mie viel- 
leicht von Jahr zu Jahr die Empfänglichfeit abnimmt, wie überhaupt 
fein verlorener Augenblick fich wieder einbringen läßt: fo möcht’ ich 
al’ den Firlefanz, um deffenwillen ich mitten im Ueberfluffe darbe, 
von mir werfen und im ganzen Gefühle der Jugend über Berge ; 
und Thäler dem Frühling nachziehen! — Aber ah! fo fehwungvolle 
Augenblide dauern furz, viel zu furz, ald daß fie die, Klugheit auch) 
mir zum Kampfe aufforderten! — 

Shre Schreiben vom 16. und 24. find in meinen Händen, Sie ° 
fagen mir darin nichts, mie im Ganzen die Mutter Ihren Schwals i 
benflug betrachtet. Einige Schnfucht. nad) den fteuermärfifchen Ber— | 
gen, nach dem heimatblichen Boden, nach dem vielen Schönen, durch ” 
Erinnerung und Entfernung dann noch verfchönten Stellen der Vas ” 
terftadt wird fie wohl erfaſſen. (Was Wunder! werden doch Sie 

ſelbſt oft mit Liebe an Göftin, Maria-Grün, Rükerlberg und ‚Ule ") 
richsbrunn zurüddenfen.) Uber fie wird ſich gewöhnen an die neue 
Heimath, die auch ihre Reize hat, und zwar bald gewöhnen. | 

Fanny's Heirath erfreut mich ſehr. Ich lege ein paar Zeilen 
an fie bei. Von Friederifen erbielt ich ein Schreiben vom 24. 
diefed. Sie fpricht darin hauptfächlic von D....’8 Bewerbung um | 
Nanny. Iſt der Mann redlich und gut, fo thut die Entfernung. | 
nach meiner Unficht nichts zur Sache. Zwanzig Meilen oder zwei” 
Hundert fommen auf ein® hinaus, und wer feinen Stein im Vaters 
fande befigt, wir wir, bat Unrecht, um deffenwillen feine Lebenbbe⸗ 
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fimmung aufzufchieben und auf's Spiel zu ſezen. Ich warnte da= 
ber Nanny (in einem Briefe vom 415. März) nur vor lebereilung 
und Täuſchung; ich fagte ihr, daß Männer von Welt leicht für edel 
und gut genommen werden, wenn man fie mit rohen Männern vers 
gleicht; daß Nanny fi) auf das genauefte über D....’s Ruf und 
Berhäftniffe erfundigen müffe u. ſ. w.; zuletzt bat ich fie, mir einen 
Brief von ihm zu ſchicken, denn Schriftzüge und Schreibart find 
Schlüffel der Erfenntniß. Dieß geſchah. Geftern fam ein Brief 
D....’8 an Nanny aus Venedig vom 7. März in meine Hände. Der 
Brief ift überaus nett gefehrieben, man ‚fiebt den Kaufmann, der 
felbft feinen Liebesbriefen die Zier der Gefchäftsformen nicht ver: 
weigert. Die Gedanfen find gewöhnlich, aber Zurückhaltung ficht: 
bar. Er gibt eine Schilderung feiner Ankunft in Venedig, die mir 
mißfällt, weil ein Mann in feinen Sahren und der fo viel gefeben 
baben muß, nicht mehr vor jeder Kirche erftaunen kann und dritte 
Vergleichungsftufen meiden fol. Indeſſen ift der Brief fehr artig 
und fein Gefammteindrud nicht unglinftig. Ausgefprochenen Charafs 
ter bat er jedoch wenig, und ich gewann daraus nicht viele Anhaltss 
punfte für ein Urtheil. 

Danke für die Schilderung Ihres Geburtsfeſtes. Jene des Gas 
brielen= Tage8 erwarte ich. Sch habe nur an beiden die Glücks— 
wünfche erlaffen, weil ich ‚feinen Grund babe, fie an einem Zage 
lieber zu fagen, als am anderen. 

Schreiben Sie auf meiner Adreffe nicht: Hauptmann im Gene— 
ralftabe — fondern Hatıptmann, zugetbeilt dem Generalftabe ; man 
koͤnnte mir die Sache übelnehmen. 

TZettenborn war geftern bei mir, um mir einen. Krankenbe— 
ſuch zu machen (ich lag ein paar Tage im Berte). Er erfundigte 
fih, ob ich noch Feine Antwort auf mein überfendetes Negierungss 
blatt habe, was ich geftern um die Frühftunde, da es geſchah, noch 
verneinen müßte. Er nimmt fehr Theil und verficherte mich, daß 
man Sie mit offenem Arme draußen empfangen werde, indem die 
befte Meinung im Minifterium berrfche. Vergeffen Sie nicht, mir 
erſtens ein paar Zeilen an ihn beizufhließen, eine Höflichkeit, die 
ihn erfreuen wird, meinetwegen und ſeinetwegen. — Ich theile ihm 
heute den Inhalt Ihres Briefes vom 24. mit, — 
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Auch der lieben Mutter Brief vom 14. fammt Einfluß babe 
ich richtig erhalten» Die Idee einer gemeinfchaftlichen Reife nach 
Trieſt ift nicht unausführbar. — Wann denken Sie abzureifen. und 
bi8 wann zurückzuſeyn. — 


27. März, Abends. 
Ich habe Tage vol Muthlofigfeit, wie Tage voll Hoffnung: 
manchmal kommt gar. eine zur andern an demfelben Tage. So heute, 
Sch begann diefen Brief heute Morgens in beiterer Stimmung, oder 
wahrer gefagt, in lebendiger Bewegung; und ich fehließe ihn in 
völliger Abfpannung. Wenn ich denfe, daß jest meine Blüthenjahre 
find, daß ich nach diefen einft, wie nach den beften meines Lebens, 
zurüdfeben werde, fo fommt mich Trauern an, denn welch' erbärmzs 
liche Blüthen treibe ich! in welch’. undankbaren Boden bin ich ges 
pflanzt! welche Nebel umhüllen mir das wohlthätige Licht der Sonne! 
ach! welch’ trauriger Himmeläftrich ift der meinige. Ä 
Uber ed iſt beffer — ich fchließe, 
Ihr 


Anton, 


32. 


Venedig, am 19, Juni 1824. 
Mein theurer, mir immer naber Vater und Lehrer! 
Dießmal ein AUbfchiedäbrief! Sie ſehen mich bier in dem berrs 
fihen Venedig, in der Wunderftadt, wie fie Petrarfa nennt, vor ° 
mir die unendliche See, blauer Himmel und glübende Sonne über 
mir, und ringsum melanchofifher Jubel auf Gräbern und unter für © 
niglihen Trümmern. Zögern Sie nicht, mir Ihren legten Gruß zu T 
fenden, denn in ſechs Wochen wird noch eine glühendere Sonne über 
meinem Haupte flammenz ich gebe nach der Levante, Die Zeitvers 
bältniffe erlauben mir, ohne Nachtbeil für meine fonftige Stellung, 
eine längere Entfernung mich drängt es fie zu benüsen, um die | 
vielleicht heiligften Stellen der Welt zu ſehen; Kavanagh räth bie: 
zu, und veranlaßt einen "Befehl des Hoffriegeratbd an die Mas 9 
eine, mich mittelft eines Rriegsfchiffes nach der Levante zu bringen, | 
Ich bin nun bier, die Ausrüftung diefed Briggs, il Veloce gen 

















7 


nannt, abzuwarten und mich auf demſelben einzuſchiffen. Es wird 
mich nach Zara, Corfu, Cefalonia, Zante und nach Morea bringen; 
von dort werde ich mit der Fregatte Hebe nach Smyrna und wahr- 
feheinlich nach Aleffandria geben. In einem Jahre bin ich zurüd. 
Sun ſechs, vielleicht auch erft in acht Wochen wird die Brigg fegel- 
fertig feyn. Am Tage der Abfahrt fehreibe ih noch an meine liebe 
Mutter und Schwefter; Sie erhalten meinen nächften Brief von 
griechifchem Boden. 

Mit welcher Liebe mich Ralteneggers dad ganze Jahr bin» 
durch behandelt haben und welche feltene Beweife von innigfter Nei— 
gung ich eben jest wieder erhielt, würde ich gerne Ihnen fchildern 
wollen, wenn ich es vermücdte. Welch' ein Abfchied, obwohl nur 
ein Vorfpiel zu dem, der in wenigen Wochen folgen wird. Fries 
derife bat vollauf mit meiner Ausjtattung zu thun; ihr Gemahl 
nimmt meine Bücher und Schriften in Schuß; beide belaften fih 
mit Franzi, den ich bis Herbft mit dem. unerläffigften gefichert 
‚babe; dann fommt er in eine Kadettenfchule. 

Selbft die Hausleute Friederifend haben fich beeifert, mir 
gefällig zu feynz überall fand ich die regfte Theilnahme an meinem 
Schidfalez'von Wien fendet man mir Bücher und ‚eine Menge Bes 
quemlichfeiten; mit Empfehlungsfchreiben werd’ ich überhäuft. — 
Ah, gibt es denn einen Menſchen, den man liebevoller behandelt 
ald mich und der doch ärmer ift in feinem Herzen! 

79 ch werde, bevor. ich die Reife antrete, der Drdnung halber, 
über mein weriged Eigenthum verfügen, und bitte Sie, im Falle 
mir etwas menfchliches begegnen follte, die paar Wünfche zu erfüls 
Ten, die ich an Sie richten werde, Alle meine Papiere, fowie übers 
haupt alle meine Verhätiniffe find in Ordnung! 

Kaltenegger bat mir eine Kommiffion für Sie an Bader ges 
geben; ich werde fie erftens beforgen, Ich fehe obnedieß den muth— 
willigen Freund alle Tage. ı Ich fürchte, er richtet nichts aus, denn 
er fagte mir, als ich mit ihm davon ſprach, er habe ſchon Venedig 
von unterft nach oberft gekehrt und den Marf Aurel nicht auftrei⸗ 
ben fünnenz er will jedoch einen'neuen Verſuch machen. 

Ich war im Argua, mein theurer Vater! und babe Haus, Gar: 
ten und Grabjtätte mit Andacht betreten. An meinem Namendtage 
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fchenfte ich mir diefe Reife, Welch’ eine liebenswürdige Abgefchies 
denheit von der Welt in diefem euganifchen Paradiefe! Sch weiß 
nicht, ob die Natur damald, ald Sie die Stelle befuchten, in fols 
chem Flore war, wie dermalen, Welch’ ein Ausblid von der Altane - 
im Edzimmer, in das man aus dem Saale tritt, und wodurd man 
nach dem Arbeit = und Sterbe-Zimmerchen gebt! Welche Bühne ° 
ift zue Rechten und Linken aus herrlichen Hügeln, die mit Dertchen, 
Schlößchen und einzelnen Häuschen und blühenden Bäumen gefebmüdt 
find, bereitet, und wie thut fich gegen Süden die reiche Ebene auf! ° 
und doch fo verborgen und heimlich der Aufenthalt — fo enge, fo 
Hein die Gemächer! Aber haben alle Prachtpalläfte denn ein zarter 
red Herz und ein füßered Seufzen der Liebe beherbergt! Non Ester- 
po, ne sasso in queste monti; non ramo, o fronda verde in 
queste piagge; non fior in queste valli, o foglia d’erba; 
stilla d’acqua non vien di queste fonti; ne fiere han queste 
boschi si selvagge, che non sappian quant & mia pena 
acerba. \ 
Jetzt, da die fehöne Zeit ift, führen Sie meine Mutter und 
Schwefter einmal nah Altbreifach, und zeigen Sie ihnen tief unten, 
über dem Rheine, ven Ort, wo ich zu Nacht und Tag mich fo viel‘ \ 
herumgetrieben. Deffenheim war mein erfter Aufenthalt, und im \ 
äußerften Häuschen von Wegottheim mein erſtes Piquetz an der 
Brüde dieſes Drts über den: Kanal, und links diefem Kanale bes. 
ftand ich mein erſtes Gefecht. Dann fam ich nach Appenweiber und 
beftand zu. Wolfsganfen mein zweites Gefecht, Wie find mir diefe 
Drte und die ganze Gegend noch fo Har vor Augen — ich fände je— 
des Haus, jeden Baum, jeden Weg durch die zu allen Stunden 
durchzogene Wälder, Einmal möchte ich noch den Rhein und feine 
Ufer fehen, bevor ich fterbe, Seht aber trägt mich mein Stern nach 
Eurotad und Nil; ftatt den Thürmen von Kollmar und Straßburg 
werde ich Afroforinth und die Ruinen von Athen beſehen; ftatt auf 
den blauen Vogefen wird mein Auge auf den, Niefenzweigen des 
Zaurus verweilen, 
Meine Verbältniffe find fo ziemlich für Jemand, der, was das | 
Aeußere betrifft, fo wenig wünſcht und der fo viel deffelben nicht 
befriedigen wiirde, ift bald eine Lage gut genug. Wenn ich, nur | 
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etwas mehr Geld hätte, oder mir eines zu verdienen müßte. Sch 
wollte wohl fehreiben, aber bei diefem Cenfurzwange! was fann man 
fehreiben? Wie wird einem auch nur die Luft dazu? Ich bin bier, 
wieder. rudfällig in die Poefie geworden und habe ein halbes Hun— 
dert Sonetten gemacht. 

Don Grätz nur felten, aber immer gute Nachricht, Fany au 
comble du bonheur! und Leeb auf der Imperial über den legten 
Himmel. Daß freut mih. Die Großmutter wohl. Pachler freuzs 
wohl; feine Frau auf dem Wege zur Gruft, ohne eine beftimmte 
Krankheit zu haben. Schweighofer's wohl; Toni Pototſch— 
nig am Tage, da ich zu Acqua war, an Baron Schimmelpens 
nink vermäblt. 

Mein geliebte Linchen immer unfchlüffig, ob fie einem Offi— 
zier, der um fie wirbt, ihre Hand reichen fol, oder nicht; Mar 
eben in großer Geldnoth, weil er feinen Poften in Krems durch den 
Berfauf der Apothefe verlor, Mit diefen Wurzeln haft ich an der Erde, 

Daß ich Sie vergnügt weiß in ihrer felbfterwählten, neuen 
Lage, nehme ich als eine liebe Beruhigung gerne auf meine Neife 
mit. Sihreiben Sie mir bald, und alles, was Sie mir noch zu 
ſagen haben; es gilt. für eine lange Zeit. Daffelbe bitte ich Mutter 
und Schweter, denen, wie gefagt, ich noch von hieraus fehreibe, 
Sch umarme, ich füffe Sie, meine Mutter, meine Nanny und ihr 
liebes Töchterchen, dad mich wohl nimmer erfennen wird, wenn ed 
mich wieder ſieht! Gotted Segen über Ihr Haus und über Ihr 
Wirken ! \ She 
\ Unton, 
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1824 — 1833, 
Empfangen 30. Dft. 1824. * 
Golf von Lepanto, 7. September 1824. 
/ F Mein vor allen geliebter, theurer Vater! 


Aus griechiſchen Landen verſprach ich Ihnen die erſten — 
ich halte Wort. Kann ich denn niederſteigen vom Verdecke, mich 
einſchließen zu dem dunklen, Schreibtiſche, da wor mir ſich aufthut 
der ſonnenhelle, lepantiſche Buſen — da ich die Rieſenberge Epirus — 
Akarnaniens, Aetoliens und Locris ſchaue, und jene von Achaia und 
die flachen Hügelgeſtade der heiligen Elis? Da ich die ſpitzigen Echi— 
naden zur Seite habe, mein Aug’ noch die ſchon umſegelte Leukadia 
erreicht, und wenn ich mich wende, Sthafa vor mir liegt, die ſo : | 
nige. Darin erhebt ſich 

„Neriton, waldumraufeht, mit wogendem Haupt umher find - 
„Biel Eilande bewohnt, und nachbarlich neben einander 
„Samo, Dulibion auch, und die wälderreiche Zakynthos?“ — 

D, mein Vater! meld’ ein Land. Nein, es ift fein Traun 
feine Ausgeburt der entglühten Pbantafie, fein Wahn, womit das 
darbende Herz in der Wille des Lebens ſich ftärft, was ich fehe, 
fühle, und wovon das Innerfte meiner Seele ergriffen ift. 4 

Diefes Land konnte, mußte die Wiege des größten, beſten und 
fhönften fepn, was der Menfch erreichen ſollte. Diefe Milde dei 
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Himmels, biefe wunderbare Stille der Nächte, diefe große Maffen 
der Berge und unendlichen feltfamen Formen der Inſeln und Ge: 
ftade, diefe reiche Zeugung ded Bodens müffen dad Volf zum Dichs 
ter machen, und mit unbefchreiblichem Blüthenreiz, mit unvermwelf: 
licher Jugend jeden Gedanfen, jede Empfindung verzieren! Erwar— 
ten Sie feine Befchreibung; ich begreife nicht einmal, wie man fie 


verſuchen kann; auch haben diefe Zeilen feinen anderen Zwed, als 


meinen Gruß hinüberzutragen zu — Vater — Mutter und Schwes 
fter, und zu fagen, daß ich wohl und glüdlich bin. Doch die Tage 
meiner Reife und den Ort will ich Ihnen angeben, auf daß Sie 
mir folgen fünnen im Geifte. — Erft am 44. Auguft lichtete ich zu 
Malomocco die Anfer, nachdem ich Taged zuvor das ganz in Drds 
nung gebrachte Gefchäft wegen Ihres Marc Aurel an Lacher übergab. 

Widrige Winde hielten das Schiff bis 15. Morgend vor Pirs 
neo und zwangen ed fogar, dort Anker zu werfen. Sc fuhr an's 
Land — ein Blitz zerfchmetterte neben mir eine Barfe — und eilte 
zu Wagen nach Trieft. Hier ſchwelgte ich in Liebe und füßem Weh 
des Abſchieds drei glüdlihe Tage. Am 19., Morgens, verließ ich 
Trieft — brachte am 20., Abends, einige Stunden im Hafen von 
Dola, im Angefichte des herrlichen Denfmals römifcher Pracht der 
Arena, zu; ward fchlafend über den gefährlichen Quarnaro gebracht 
und ſchiffte glüclich die wüften Snfeln und Selfen Dalmatiens durch, 
fo daß ich noch am 21,, Abends, zu Zara an’d Land flieg, — Hier 
blieben wir ſechs volle Tage, in welchen ich täglich der Gaft des 
- Gouverneurd war, Am 28., Morgend 10 Uhr, traten wir die 
Fahrt durch den majeftätifchen Canal an, verließen ihn, durch die 
Klippen von Seftre fegelnd, noch Abende, waren am 19., Früh, 
zwiſchen Liſſa und Leſina, hatten am 30. die Inſel Meleda, das 
Sochland von Raguſa, die Bucht di Cattaro und die Rieſenberge 
von Antivari zur Seite; durchſchnitten am 31. die Nömerftraße zwi⸗ 
ſchen Brindifi und Dyrrachium und gingen durch das Thor der Lin— 
‚ guetta, die drei wolfenbededten Spitzen der acroceraunifchen Berge 
im Auge, in das joniſche Meer ein. Am 1. September ſchifften wir 
awifchen der mächtigen Corcyra, „der fcholligen Inſel,“ und dem 
finfteren Epirus hinab, und warfen um 7 Uhr, Abends, im Ange⸗ 
Schneller II. 6 


2 « 
fichte der &tadt die Anfer. Ich kann die Ergtiffenheit nicht fchildern, 
das Bangen, mit welchem ich den Boden betrat, auf welchem der 
verbannte Sieger von Salamid gewandelt, — wo Ariftoteles als 
ein Flüchtiger lebte, — wo Alexander den Heldenſchritt prüfte, 
— ach! wo beinahe kein Mann, den die Geſchichte Roms und Grie— 
chenlands nennt, ohne Verweilen vorüberzog. Drei Tage blieb ih 
da — alles befehend , nahe und ferne — alles erfragend — Herz und 
Get fo voll und frei, wie ein Kind in Gefchenfen ſchwelgend. — 
Am 5. fuhren wir links dem Geſtade der Thesproten und Corchra 
binab. Es war Abend, da wir das Vorgebirge Leufymna er> 
reichten, mo einft die Trophäen Forinthifcher Beſiegung glänzten. 
Paxos und Antiparos lag vor und. Am Feftlande aber that der toros | 
naifche Bufen fih auf; überall Stille und Verlaffenheitz alle Ges 
ftade und Berge in dichte Wälder von Dliven und fehwarze Eoprefe 
fen gehüllt. Um Mitternacht ging ich auf dad Verded, um nad 
Parga zu fragen. Man wies mir das unglüdliche Grab; ein Feuer 
brannte einfam dartıber, wahrfcheinlich Hirten, die da weideten. — 
Als die Sonne emporftieg, befand ich mich Aetium gegenüber und 
dem ambracifchen Buſen; Leucadia lag vor mir mit ernftem, weit: 
bingebreitetem Berghaupt; im Schleier der Ferne wies ſich Cephas 
lonia und die Doppelſpitze Ithakas; Land einwärts aber gewahrte ich ° 
die caffiopeifchen Berge, den Rieſen Tomaſos und jene Arkaniens. 
Die glängendweiße Felfenriffe Leucadias begleitete ich während des 
ganzen Tages, und fuhr, eben da die Nacht einbrach, tum die heis 
lige Spite herum, von der die Trümmer des Tempels Apollo weit 
in die See fehauen, Ich endete den legten Geſang der Odyſſee, den 
ih vor Eorfu begonnen hatte, jest, da ich der Bucht ganz nabe | 
war, die Homer im A3ten Öefange, B. 95... . mit überrafhens 
der Wahrheit befchreibt. Ueberhaupt follte man den Sänger von’ 
Chios nirgends anders leſen, ald auf griechifhem Voden, wenn man 
von feiner Zauberfraft ganz durchdrungen werden will, Er way mie, 
einft: wenig und Dffian galt mir mehr, Seht aber und bier Du # 
zittert mich Schauer, wenn ich durch die riefigen Hallen feiner Ges 
fänge wandle; mie die Natılr felber ſchafft, fo febeinen mir feine. 
Bilder gefchaffen; — Alpen, Meeren und unendlichen Würten vers 
gleipbar ; alle verſchieden und doch ſich innigſt verwandt, Er felber 
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fteht vor meiner Seele, wie der olympiſche Zeus. — — Was, mein 
Vater, fag’ ih Ihnen noh? — Sch bin auf dem Wege nach Mif- 
folungbi, das ich noch heute zu erreichen denfe,. Da werd’ ich Ges 
fegenheit haben, die Häupter der jekigen Griechen zu fehen. Sch 
umarme — ich küſſe euch! Sch drüde euch alle an mein- innerfte® 
Herz, Vater — Mutter — Schwefter und Dich, holde Ida, die erft 
eingeht in das vielgeftaltete gr. Liebet mich, mie ich euch * 
und ehre! 

Aus Smyrna oder ſonſt bei Gelegenheit tvieder ein Wort von 

Eurem 
Anton, 


8. September, 

Sch ftand im Zimmer zu Miffolunghi, wo &, Byron ftarb, Man 
verehrt ihn dort wie einen Heiligen, Viele Griechen fprach ich, die 
in Deutſchland ftudiert hatten und jest Stellen bei der Regierung 
begleiten. 

Miffolunghi ift elend, fehmusig, ein armes Dorf. Die Leiftun: 
gen der Griechen werden ganz unbegreiflih, wenn man ihre Mits 
tel ſieht. 





2. 


Sreiburg in Baden, 29. Juni 1824. 
Mein theurer Sohn! mein immer naher, doch allzuentfernter 
Liebling! Ein Abfchied für Land und Reich trennte uns 1825. 
Nun. ein Abfchied über Meer und Welttbeil 1824. Wann wird je— 
‚ner große Abfchied über Erde und Grabhügel fommen? Sen es! 
dieß ift Menfchenloo8; tragen wir es mit Mannesftärfe. Das Schiff, 
welches Sie fährt, wird Il Veloce (Schneller) beißen. Was mit 
meinem Namen verwandt ift, wird für Sie günftig ſeyn. — Stets 
nannte ich mich am liebften Julius Velor. Dann fommen Sie auf 
‚die Hebe! Auch bier geht einer meiner Gedanfen in Erfüllung. 
Eine phyſiſch und pſychiſch jugendliche Schönheit wird Sie für Ihr 
Lieben und Ihre Schmerzen belohnen. Alfo fort mit frifchem Hauche 
von unferen verbrecherifchen Küften! fehnell im: Laufe und jugendlich 
‚im Glüde! 
6 ® 
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Sie werden die Infeln der Levante und die Küſten Anatoli’s 
fehen ; beides weifet bin auf ein Sonnenaufgangsland. Mögen Sie. 
dort Morgenroth und Wundenbalfam finden. ° Alle Infeln (au 
der Erdboden iſt Snfel) find, zwar nur Kerfer und Gefängniß nach 
jenem englifchen Vers über Dld- Britania und St, Helena: — 
Every island’s but a prison strongly guarded by the sea, 
England’s Regent fol that reason a prisoner is as wel as 
we. Aber nur von einer levantifchen Inſel fonnte Ariofto, der 
Kenner Staliend, fagen. Dal mar sei miglia o sette a poco si 
va salendo in verso il colle ameno; Mirti e cedri e lauri il 
loco e mille altri soavi arbori han pieno. Serpillo e persa 
e rose e gigly e croco spargon dall odorifero terreno tanta 
soavita che’n mar sentire la fa ogni vento, che da terra 

spire. — | 
Ehe Sie von Benehig fcheiden, fagen Sie dem — 
und doch kindlichliebenden Lacher, es ſey nicht noͤthig, die Ueber⸗ 
feßung Mare Aurel’8, Roma Dragondelli , 4675 im Buchhan— 
del zu ſuchen. Sie befindet fich in der MarfussBibliothef, und er 
foll fie mir von einer fehr treuen und fehr leöbaren Hand auf meine Y 
Koften abfchreiben laffen. Dann foll er fich erfundigen, ob nicht feit 
zwei ober drei Fahren eine neue Ueberfesung in Neapel gedrudt ers 
ſchien; und wenn dieß der Fall in Neapel oder Mailand ift, fo fol 
er jene Abfchrift mit diefem Abdrude zugleich an mich fchiden. Ueber 
Leben und Schiffen fagt Marcus Antonius: „Du bift einge 
fliegen, fortgefahren, angelandet; fteig’ aus! überall find Götter.’ — 

Die drei Meinen habe ich wie Schmetterlinge aus dem Heinen a 
Häuschen in die nahe Runde geführt, In Badenweiler ſahen fie ein 






welche nach einem Zabhrtaufende nicht einmal als verfallen erfebeinen | 


werden, denn ihre Schwäche führt zur Vernichtung. "Auf dem Blauen | 
und auf dem Roßfopf breitete der Rhein vor und feinen Silberweg 
aus, Die deutfche und franzöfifche Warthe ſcheint ſich um den Strom | 
zu flreiten, der fie beide tränft, — Staufen mit dem Belchen umd 


Rottweil mit dem Kaiferftuhle haben wir befucht ; Gabriele, Anna und 
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Ida fahen Großes und Schdned, aber die Großmama, Fanny und 
Kathi in Grätz find viel lieber am Wlrihöbrunnen und in Marias 
Grün. Zu Altbreyfach fanden wir am Rheine und befaben von 
fern die Stätten in friedlicher Ruhe, welche Sie mit kriegeriſchem 
Eifer zuerft betraten. Deutſche und Franzoſen fliegen auß und ein 
am beiden Ufern, nicht von Soldaten wie Feinde angefallen, aber 
von Zöllern wie Spisbuben unterfucht. Sie, mein Lieber! werden 
nach Morea geben Sie werden Anatoliens Küftenländer fehen, Sie 
werden vielleicht das alte Delta betreten, Feinde und Gauner übers 
all auf Gotted weiter Erde! Korinth getheilt zwifchen Pafcha und 
Patriarchen. Sonifche Bevölferung belehrt von Mufti und Popen. 
Aegypten, das Vaterland der Pyramiden und der Mönche, Aber 
anzufehen das Wechfelfpiel: lohnt fih der Mühe. — 

Sreiburg ift ein Ameifenhaufen und ein Bienenftod, eng im 
Raume, emſig in Arbeit. Man zuckt und ſticht und fügt ſich zuſam— 
men in Eins, ſo gut es geht. Kleine Anſichten oder vielmehr keine 
Anſichten in der Kunſt. Leben und Lieben auf Haus und Stube be— 
ſchränkt. Die Univerſität wie eine Halbjahrmeſſe kaufmänniſch. Die 
Wiſſenſchaft ſchulmäßig aber nicht geiſtvoll. Zwei Privatdocenten 
neben mir ſuchen mir die Studenten abzujagen durch allerlei Mittel. 
Ich erſcheine bier nicht liberal genug, ich examinire zu viel, ich klaſ— 
fifigive zu ftreng, ich mißbillige das Duelliren. Hier bin ich nicht 
der Liebling der, Sreigefinnten. Vieles erfcheint mir wirklich zu frei 
und zu roh; dieß fann. ich nicht bergen. — 

Wenn Sie wiederfehren aus dem Morgenlande, finden Sie mic) 
vielleicht anderöwo. Der Wunſch und Gedanken, einem großen 
Staate anzugehören und eine große Stadt zu bewohnen, kann ich 
"nicht bezwingen. Anblick von Kraft und Geift find mir unentbehrs 
lich, wenn ich ganz froh. feyn fol und die Kunft muß fie umfränzen. 
Meine Lage ift darum gut, weil ich alles ruhig erwarten kann und 
als Profeffor einer deutfchen Univerſität mehrere Berührungspunfte 
"babe. Eajetan Weiller, Sekretär der Akademie in München — 
"und Earl Stredfuß, geheimer Negierungsrath in Berlin — find. 

die Männer des Anfergrundes, um in den einen oder andern Hafen 


einzulaufen, wo eine größere Welt fich — Wenn nicht, auch 
gut! — ii 
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In meinem Haufe gebe ih zu den Fünfzigen, Gabriele zu A 


Vierzigen, Anna zu den Dreißigen und Ida zu den Zehen, . Bei h 


diefer ift volles Leben, voller Genuß, aber alle find gefund. Ida 
fieß fi) am Antoniustage die Oehrchen ftechen, um der Mutter beims 
lich eine Freude zu machen. Anna ift ein Schatz durch theilnehmende 
Rede und hülfreiche Gefchäftigfeit. Gabriele faßte in Klarheit und 
Einfachheit das Wefen der Kleinftadt auf und fennt beffer als ich’ die 
nöthige Vorfiht, NRüdficht und Umficht, wo. bei allem Vor, Rück 
und Um zuletzt alle Sicht verloren geht. — 

Sch wirfe, fo viel mein Geift kann; ich liebe, fo viel mein Herz 
faßt. Daß ich für das Wirken nicht nach St. Helena und für die 
Liebe nicht nach Golgatha fomme, wird der gute Himmel geben. 


Schiff! daß du dein vertrauted Pfand, daß du meinen Virgif 


an das Geftad Athens fiber bringft und den halben Theil meiner 
Seele bewahrft. — So fang Horaz; diefe Worte wiedertönen nun 


voll in meinem Herzen. Nun Lebewohl, Vaterfegen, Bruderfuß, - 


Sreundeshandfehlag für jetzt und immerdar, für uͤberall und allezeit 
vom Vater 


| Julius. 
3. 


Bon den Dardanellen, 16. Okt. 1824. 
Mein theurer Vater und alle meine Lieben in Freiburg! 
Bor meinen Fenſtern führt der Helleſpont feine herrliche Weſ⸗ 
fen vorüber. Seſtos liegt vor meinen Bliden und Abydos hab’ ich 
zur Seite; unter dem Grabe der Hefuba thürmt das eine mahome- 
diſche Schloß feine unfürmliche Maffe auf, das andere aber, vom. % 
Rhodius befpühlt, gränzt an meine Behauſung. Ich fuche und finde 7 
die Stelle, wo Xerxes fieben Tage und fieben Nächte lang fein 
prunfendes Heer über die Doppelbrüde führte und mit eitlem Ueber: ⸗ 
mutbe Geißel und Ketten gegen die empdrten Wellen verfchwendete; 
die Stelle, wo bald darauf Alerander, Europa an Afien zu ts 
chen, mit der Schaar feiner Helden binüberging ; wo endlich die wile 
den Horten der Osmannen den vernichtenden Fuß zuerſt auf Europa # 
ſehten. 
Wie id hieher kam, bin ich euch allen zu ſagen ſchuldig und 














8 
ich muß: den Faden meiner Erzaͤhlung feit ‚meiner Abreiſ⸗ don Miſ⸗ 
ſolunghi, wo ich meinen erſten Brief nach dem freundlichen Freiburg 
ſandte, auffaſſen. ⸗— 

— Am 9. September alſo verlieh ich die ne von Miffolungbi 
und der Küfte.der heiligen Elis folgend, befand ich mich, während 
die Sonne zwifchen Gephalonia und Zante verfanf, dem Ausfluffe 
des Alpheus und den Höhen von Olympia gegenüber. Um Morgen 
des 10 waren die Strophaden,  einft von Harphen, jebt von Mon: 
eben bewohnt, ſchon im Rüden; die arfadifchen Berge, der meſſe— 
nifche Sthome, der lafonifche Olymp; die fihroffen Häupter ded Tah— 
getos endlich zeigten fib ung, die wir nahe genug an der Küfte blies 
ben, um auch da die merfwürdigften Gegenftände auszunehmen, in 
mannigfacher Geftaltung. In der Nacht umfuhren wir Cap Matas 
van, und waren am Morgen des 11, im lakoniſchen Buſen; fpar⸗ 
taniſche Erde im weiten Halbkreiſe! einer Seits durch das tänarifche 
Vorgebirge begränzt, dad fteil abſtürzt und eine Zunge in's Meer 
ſtreckt; anderer Seits durch das maleifche Kap und bie heilige Cy— 
there. Ueber den tänarifchen Kap hebt der Taygetos drei hohe, walz 
digte Häupter und ftürzt gegen Hyſtos und Gythium in gewaltigen 
Maffen ab. Vom Mafte- aus fuche ich. die Mündung des Eurotas 
und erfenne fie an den fanäifchen Infeln, die wie Grabhügel aus 
dem -Waffer ſchauen. Wir fchifften an der Fefte von Cerigo nahe 
vorüber, und jest fehon wurde die mächtige Ereta, wie ein Traum 
und ſichtbar; am 12. aber lag der Ida in feiner riefigen Verbreitung 
vor unferen Augen. Wir: fchifften nah Melos mit raſchem Nord 
und traten noch diefen Abend in die Eykladen. Am Morgen des 13. 
ſah ich im Kranze neben Melos die ſchroffe Cinolas, Polhkandros, 
Sikrinos, Jos, Siphnos, endlich Seriphe und die hohe Zea. Bald 
wurden und auch Andros, Tinos und Syros ſichtbar — Cythnos 
und Gyaros. — Heftiger Gegenwind erfaßte uns, der bald gegen 
Sydra und Spezzia warf, bald mit ſolchem Ungeſtüme jetzt nord-, 
jeht füdlich trieb, daß wir das Vorgebirge Sunium in Attica, bald 
wieder Paros und Naxos erkannten. Der Sturm dauerte die Nacht 
bindurch fort. Am Morgen des 14. befanden wir uns wieder in der 
Nähe von Eythnos, und wir hofften zwiſchen Naxos und Delos aus 
den Klippen zu gelangen. Schon waren wir, ungeachtet ded hoben 
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Meered und fortdauernden Sturmed Delos fo nahe, daß ich die 
Stelle erfennen fonnte, wo einft Griechenlands reichfter Tempel ftand, 
als wir abermald gegen Syros geworfen wurden und nur durch ein 
Wagftüd in den Hafen uns retteten, Sechs Tage vermweilte ich dort, 
während welcher ich die ganze Inſel genau durchfuchte, wo Pythago> 
ras einſt den lebten Hauch feined Lehrers Pherebydes aufnahm. Am 
fiebenten erlaubte der. Wind die Abfahrt. BZmifchen der reizenden 
Zenod und Mykone traten wir aus den Cykladen und hatten am 21. 
Spfara, Scio, Sfaros, Samos und das Feftland von Afien im Auge, Welch’ 
ein Anblid! Gegen Abend traten wir in den Kanal von Scio, fuh— 
ren an der unglüdlichen Stadt und an dem vermüfteten Paradiefe 
vorüber, ſchifften am 22., früh, um das Kap von Malena, jest Ca= 
raburum, Lesbos vor und, und erreichten am Abend das dreitaufends 
jährige Smyrna. 

Der Anblid diefer Stadt ift bezaubernd und der afiatifche — 
ſtimmt wunderbar mit dem Charakter der Umgebung zuſammen. Die 
Kuppeln der Moſcheen, die fühnen farbigen Minarets, die Säulen— 
gänge der Häufer, die Eypreffen » Wäldchen um die Gräber, die forg= 
fam ummauerten, mit Marmor und Dichterfprüchen in goldenen Lets 
tern gezierten Quellen, dad Leben und Weben am Ufer, die bellfars 
bigen, reichen Kleider, die prächtigen Waffen der Janitſcharen, daB 
Wohnen auf den Straßen, die fihönen Häupter der Griechinnen, mit 
Blumen und Gold durchwirkten Schleiern anmuthig ummunden , der 
Berein der Bölfer und Coſtüme, endlich machen ein frifches, reiches 
Bild, dad man gerne mit Staunen und fliller Verwunderung bes 


ſchaut. 
Achtzehn Tage blieb ic in Smyrna; am 12. Oft. aber, da mir 


Konftantinopel am Herzen, ging ich nach Lesbos unter Segel. Die. J 


vereinigten Flotten der Tuͤrken, welche dort ſtehen — die hundert 
Schiffe der Griechen, die jene umſchwärmen, machen die Fahrt etz 
was gefährlih. Andere Gefahr aber drohte und. Abends brach ein 
Gewitter los, das uns wie Spielwerf berummwarf. Jetzt litt ich zum 
erften Mal durd die fonderbaren, bald ftoßenden, bald bebenden Bes 
mwegungen des Schiffes, das, obwohl ein Kriegsbrigg, auf eine fchauers 
liche Weife ohne Unterlaß frachte, Diefe Mahnung an die Gebrechs 
fichkeit mitten im tobenden Meere, wo Waſſer und Wolfen ſich ans 
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einander ſchließen und eine traurige Finſterniß verbreiten, übt einen 
eigenen Ausdruck, zu dem ich Fein Gleichniß finde, Am 13.," als 


das Wetter ſich aufhellte, fanden wir uns dem Vorgebirge Leftum 
gegenüber; wir fegelten alfo gleich nach Teriedo8 und warfen da An— 


fer. Da fein Kriegsfchiff in die Dardanellen darf, fo nahm ich am 
414. Abfchied vom Brigg, begab mich nach Tenedo8 und fegelte auf 
einer Fleinen Barfe, die ich dort miethete, nur von einem einzigen 
Diener begleitet, auf dad Kap von Troja lo8, während der Brigg _ 
den Rückweg nah Smyrna antrat. Aiſyetes und Penetei Tumulus 
verfündigten mir, daß ich die berühmtefte Stelle der Erde vor Aus 
gen habe. Nahe an der Küfte fuhr ich nach dem figäifchen Vorge— 
birge hinab, bog nun in den Hellefpont ein und hatte vor mir den 
Meerftrand, dort, wo Ahilleus auderkohr, dem Patroflus, das ra= 
gende Grab und fich felber, 

Mit welcher Empfindung ich Troja Geftade und jene Jahrtau— 


ſenden troßende Heldenmale fah, die weit in den Hellefpont und in’g 


ägäifche Meer hinausfchauen , begreift, wer Homern kennt; ich werde 
nie verfuchen,, diefe Empfindung zu fehildern. Genug: daß ed mir 
war, als hätte ich jest auf Erden nichtd mehr zu ſehen. 

Am rhötifchen Kap, wo Ajax erbrochenes Grab hundert Fuß 
hoch ſich erhebt, kam ich vorbei, und ſegelte immer tiefer in den 
Helleſpont, bis ich gegen Abend das aſiatiſche Schloß erreichte, wo 
ich bei unſerem Konſul abſtieg. 


Am 20. Oktober. 
Ich habe die — vollbracht, die mir vor Allem am Her: 
zen lag und die eine der Hauptbewegungsgründe in die Levante war; 
— Ich habe Trojas Ebene beſucht. Mit einem Firman verſehen, 
von Dragoman, Janitſcharen und einem Offizier des Paſcha's beglei⸗ 
tet, trat ich am 17. mit Sonnenaufgang zu Pferd den Marſch nach 
dem Schauplatze ſo vieler Heldenthaten nach der geweihten Stelle 
an, der drei Jahrtauſende huldigten. Es iſt unmöglich, daß ich in 
einem Briefe in das Einzelne eines Gegenſtandes eingehe, der eine 
Abhandlung fordert, die ich auch zu bearbeiten Willens bin; daher nur 
pe Züge N 
> Immer reizenden Höhen folgend, die (puelofe Stelle des einfti: 
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gen Dardana zur Rechten laffend, fteigt man nah ſechs Stunden 
Nittes in das Thal Thymbra nieder, wo Homer die Lyrier und 
die ftolzen Myſier lagern läßt. Im diefem Thale, noch heut zu 
Tage Thimbret genannt, bietet eine Ausfaat ‚römifcher Ruinen, - 
vom glänzendften, mafellofen weißen Marmor fich dar und feinförs 
nigten Granite; die, Säulentrümmer,, die Architrave, die Kapitäs 
ler, die Zußgeftelle,. alles, mit Verzierungen feinfter Arbeit geſchmuͤckt, 
zählen nicht etwa nach zehen oder zwanzigen, fondern nach Hunders 
ten. — Nun flieg ich die Kallifolone hinauf, wo die den Trojern 
gnädigen Götter Phöbod und Artemis — der ſtürmende Ares, Kan: 
thus und die lichtumfchimmerte Aphrodite dem Schaufpiele der Schlacht 
zufahen. Dieſe reigenden, fanftgefbwungenen Hügel tragen noch 
beute den Homer’fchen Namen. Auf ihrem Rüden befah ich die 
Trümmer der Billa Sliorum, denen im Thale Thymbra ähnlich und 
beinahe eben fo zahlreich. Von dem Kallitolone ftieg ich zum Sis 
mois nieder, überfchrött ihn und ging den Abhang der Flachhöhe 
binauf, wo die heilige Slion ſtand; ich befuchte Heftors Tumulus 
und die übrigen Gräber auf der hohen Pergamos, hinter welchen 
die 400 Schuh tiefen, ſenkrechten Abgründe find, in welche das ver— 
berbliche Roß geworfen werden folte, umging dann. die Höhen in 
der Richtung, in welcher ich die Mauern vorausfehte, und brachte 
die Nacht in einem Türfenhaufe an der Stelle zu, wo das ffnifche 
Thor geftanden haben muß. 

Am 418. mit Tagesanbruch mar 6 an den zahlreichen Quellen 
des Sfamanders, die von Pappeln und Feigen umfchattet find, die 
wilder Wein mit faum durchdringlicher Dicke umftridt. 

Run ſchritt ih den Erineos hinauf, noch heut zu Tage mit Fei⸗ 
gen bedeckt, ging wieder zu den vergdtterten Quellen nieder und ritt 
nun über ffamandrifche Flur durch Feld, Wiefe und Sumpf nah 7 
dem Dörfchen Exfeffi, das gleich allen übrigen diefer Gegend aud 
Tempel⸗Truͤmmern erbaut ift. 

Aiſyetes Tumulus beſtieg ich dann, * vor dem zehnjaͤhrigen ui 
Kampfe ſchon ftand, die ganze Flur weithin beherrfcht und der größte M 
von allen ift, 1 

Immer dem hoben Geſtade des ägeifchen Meeres folgend, fam k 


ich an Antilohus Zumulus vorüber, der an feiner Orundlage 350 N | 
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Schritte Umfang bat, 50 weniger als der vorgenannte, und ebenfo 
wie diefer an 100 Fuß fenfrechte Höhe; die Form ift rein die eines 
abgeftumpften Kegeld. Von einem türfifchen Gouverneur dann be: 
mwirthet, ging ich weiter nach dem hoben Sigäum, immer die ganze 
Ebene, von einem Ende zum anderen unverhüllt, vor mir, und ftieg 
endlich nieder zu Achills und Patroklus Grabe, um welches Alerans 
der mit feinen Gefährten drei Mal im Kreife lief und die Heldens 
frone darauf legte — an welchem Cäfar in fehweigender Bewundes 
rung fand — und wo Garacalla die erfte Todtenfeier verbrecheris 
ſcher Treue wiederholte, Das Grab eined Türfen deckt die Kuppe 
diefes von dem Grafen Choiseul Gouffier geöffneten und beraubs 
ten Tumulus. Nochmals folgte ich dem Laufe des Simoig aufs 
mwärts big zur Stelle, wo einft der Sfamander fih in denfelben 
ergoß, den jetzt ein Paſcha, um einige Mühlen zu treiben, zu einem 
unnatürlichen Laufe in das ägeifche Meer zwang, beſuchte datın die 
_ Telimmer alter Zempelftätten, die unter dem Katlifolone fichtbar find; 
und nun die Ebene verlaffend, begab ich mich zu Ajar Tumulus duf 
dem rhätifchen Vorgebirge, den Marf Anton dffnete und der den 
ganzen inneren Bau diefer urälteften Gräber mit Mauerppramide, 
Ringwall und dreifach aneinandergefcholltem Gewölbe zeigt. Da 
aber nahm ich Abfchied, noch einmal die berrliche Flur „et Campos 
ubi Troja fuit“ überblidend, und ritt in meine Wohnftätte an den 
Dardanellen zurüd, Als die Sonne fanf, hatte ich den tiefigen Ida 
und den zadigen Zargarus gegen Südoft, — Tenedos und Lemnos 
gegen Südweft, — dag ehrwürdige Haupt des Berges Athos im 
Werten, — Imbros und die hohen Samothrafen im Nordiweften, — 
von da aber als Begleiter zu meiner Pinfen den Thraziſchen 
Cherſoneſus. 
Wenn mir dad Homerifche Epos nicht durch fih ſelbſt ſchon 
Gründe genug an die Hand gäbe für bie Vorausfegung, daß ihm 
eine hiftorifche Begebenheit zur Grundlage diene; wenn ich die Zeu⸗ 
genfchaft des ganzen Alterthums verwerfen wollte, welche die Ge: 
gend, die ich erft ſah, als Schauplas jener befungenen Thatſache an: 
erfannte, fo würde mich diefe Wallfahrt unwiderruflich und klar von 
einem fowohl als von dem anderen überzeugt haben. Die Schilde: 
rungen Homer's haben fo treffenden Ausdruck, daß der Einbildung 
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oder Willftie gar fein Feld bleibt, um die Dertlichfeit, überall bis. 
in’8 Einzelnfte, genau mit feinen Worten -Übereinftimmend, zu fin⸗ 
den. Diefe Gegend und feine andere kann der Schauplag der That 
gewefen ſeyn, das fein Epos ſchildert. Sch weiß, daß in neuerer 
Zeit daran gezweifelt wurde. Auf diefe Zweifel haben Lechevallier 
und Morrit mit großem Aufwande von Gelchrfamfeit geantwortet. 
Ein einziger Gang durch das Feld tritt jeden diefer Zweifel, in der 
Berborgenheit einer Studierftube im. rauchumhüllten London erzeugt, 
in Staub. 

-&ch erhob mehrere noch nicht bekannte Inſchriften aus der Zeit 
der Römer. So viel über dieſe Gegend geſchrieben iſt, fo fand ich 
Lechevalliers Werk ausnehmend, alles feicht, oberflaͤchlich. Selbſt 
gegen unſeres Homer's topographiſche Anſichten, geſammelt auf ei⸗ 
ner Reiſe in der Levante, Wien 1811, 4., läßt ſich allerlei ſagen, wie 
ich mich ſchon in Bezug auf Chios zu Überzeugen Gelegenheit batte. 
Da Lechevallier ſich bauptfächlich mit der Homer’fchen Epoche bes 
fehäftigte, fo fann man behaupten, daß die Nömerrefte auf den Fels 
dern von Troja noch völlig unbefannt ‚find. 


Sch nahm ein Stück Mörtel aus Ajax Grabe, in das ich vollig © 


bineinfrob; ein Stüd gebrannter Erde, momit die Höhe, von Pers: 


gamos überſät ift, endlich einige Trümmer aus dem Thale von Thum: 


bra. Sch bätte die berrlichften Architrave, mit Basreliefs aller Art 
geziert, nehmen fünnen, wenn ich Gelegenheit gehabt hätte, fie fort 
zufchaffenz; Niemand würde mich in diefen verlaffenen Gegenden dat: 
an gehindert haben, wo nur Vüffelheerden und lange Züge von Kas 
imelen mir begegneten, Mein Herbarium Sentimentale,, worin 
ih mir Anbaltöpunfte der Erinnerung fammle, gewann viel; ein 
Blättchen von Heftord Grabe und eined von jenem Achills füge ” 
diefem Briefe bei, 


22. Dftober. 

‚Der Nordwind hält mich bier gefangen. Ich warte vergeblich 
auf ein Schiff; ich will daher Morgen eine Barfe mietben und nach 
Gallipoli geben. Kapudan Paſcha befindet ſich ſchon, feit ich 
bier bin, mit feinem Admiralfchiffe und einer Horde Albanefen auf 
ber hiefigen Rhede. Der Feldzug gegen die Griechen fcheint für dies _ 
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fed Jahr zu Ende. Eine unbegreiflihe Unfähigkeit im Seewefen bes 
zeichnet die Unternehmung der türfifchen Slotte, die übrigens noch 
immer einige 60 bedeutende Schiffe zählt. 

Die Öriechen, obwohl fie viele Hleine Kriegäfchiffe haben, füh: 


ren den Seefrieg nur mit Brandern, Alles wünfcet den Griechen 


Gedeihen; Jedermann: bewundert ihre Erfolge, ' 

Niemand glaubt, daß fie im Stande find, ſich ohne Beihülfe 
einer europäifchen Macht zu retten. Ich babe fchauderhafte Scenen 
in Syra, Smyrna und bier gefehen, — Menfchenmärfte — unbes 
fchreibliches Elend der Zlüchtigen — Kinder von den Eltern geriffen 
und in entfernte Länder verfauft — Mädchen, audgezeichnet an Ge⸗ 
ſtalt und mit jener griechifchen Sittfamfeit erzogen, welche faum eine 
Berührung erlaubt, auf Öffentlichen Straßen ausgeftellt, und von 
jedem, der Willen bat, mit empörender Umftändlichfeit unterfucht, 

Geringe Summen genügen, um eine Familie aus allen Krams 
pfen der Verzweiflung in das fprachlofe Entzüden der Dankbarkeit 
zu verfegen. Sch habe niemals in gleichem Grade bedauert, daß ich 
arm binz mir fam jeder Kreuzer, auf etwas anderes, als das Noth⸗ 
wendigfte verwendet, wie ein Verbrechen vor, 


f Konftantinopel, 28. Okt. 

Welch’ eine Reife von ſechs ewig langen Tagen voll Gefahr, 
Mühe und Wagnig! Ich verließ am 23. in einer kleinen Barke, 
von ſechs Türken geführt, die Dardanellen mit Zagesanbruche, im 
mer gegen Strömung und Wind mit allen Kräften anfämpfend. Erft 
ald die Sterne ſchon hoch und Far am Himmel ftanden, erreichte ich 
Lampfafus und fchiffte nun um Mitternacht, auf befhmwichtigtem 
See und von lauen Lüften umwehet, von Aſien nach Europa bin= 
hinüber. Nach wenigen Stunden Ruhe nahm ich Pferde, und nur 
won einem einzigen Diener begleitet, der mir überdieg durch feine 
Furcht zur Qual wurde, folgte ich meinem türfifchen Führer nach 
den heiligen Bergen in Thrazien. Zwei Zage, immer von Sonnen= 
aufgang bie Sonnenuntergang zu Pferde, brachten mich über diefe 
“ Berge nach Rodofto. Da miethete ich abermals eine Barfe, fuhr 
nach Heraklea, und nach zwei bangen Nächten "und Zagen kam ich 
endlich in ber Hauptftadt an, deren erfter unbefchreiblich majeftätis 


z 
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ſcher Anblick mir alle fiberftandene Leiden und Gefahren fehnell vers 
geſſen machte. Seit ich Konftantinopel geſehen, bin ih mit Kons 
ſtant in in Betreff der Uebertragung feines Herrſcherſitzes von der 
Zieber bis an den Bosphorus verfühnt. Wenn e8 oft ausgefprochen 
ward, daß ed feine zwedmäßigere Lage für eine Hauptftadt der Welt 
gäbe, als. die von Konftantinopel , zu deffen Fügen das weiße und 
Schwarze Meer wie Häfen liegen: fo glaube ich beifügen zu müjfen, 
daß man faum eine fehönere auffinden Fonnte. Die Nähe der beiden 
Ufer, ihre reizende Hügelgruppen, ihr glüdlicher Himmel, ihre les 
bendige Triebfraft legen ein Paradies dar, das nur die nüsende Hand 
des Menfchen erwartet. Man konnte Byzanz einft die Stadt der 
fieben Hügel nennen; man bat Unrecht, für Konftantinopel diefelbe 
Bezeichnung beizubehalten, man muß fie die Stadt der, hundert His 
gel beißen, denn wenigftend fo viele find von Unterft zu DOberft mit 
“ihren Gebäuden bededt. 

Wie die Kleidung des Europäers gegen die ded Morgenländers 
arm und eng ift, fo verhalten ſich alle Hauptftädte, die ich bis: jest 
ſah, zu Konſtantinopel. Der Anblid, wenn man die Serailsfpige 
umfährt und nun in den Hafen tritt — zur Rechten die Prinzenins 
feln, Seutary und Bosphorus — vor ſich Galata und Pera — zur 


Linfen die Zauberwelt von Konftantinopel felbft, — ift zaubervol 


und erzeugt eine Stimmung, der ähnlich, die eine kindliche Seele j 


aus taufend und einer Nacht fih holt. Die wie aus feinem Holge 4 | 


geichnisten farbigen Häufer, unzählig und dicht übereinander gethüre 
met, von Platanen überfchattet, von Rofenguirlanden verbunden — 2 
bie riefigen Mofcheen, mit filberglängenden, vielfachen KRuppeln, weit 
über alle Gebäude ragend, ‚mit Säulenfreifen, übergoldeten Minae 


retö, im denen die Sonne flammt — und den älteften Bäumen ums 4 


geben — die herrlichen, weitauögebreiteten Cypreſſen-Wälder, welche 


ganze Hügel decken und beinahe überall die Vermittlung zusifchben 
"der Stadt und dem Horizonte machen, und aus. denen die Todten ⸗ 
male, golden und weiß, fehimmernd bliden — die Menge der dffente | 
lichen Gebäude, Paläfte, Fontainen, alle mit einem Pompe und eis 


ner Zierlichfeit ausgeftattet, die von Außen nichts zu wünſchen läßt 
— bie mächtigen, breiten Marmorkais, die ohne Unterbrechung die 
fpiegelnde Fluth begrängen — der Hafen mit feinen zwanzigtaufend j \| 
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Nachen und mit feinen Schiffen, die in doppelter Reihe am Geſtade 
ftehen oder den Bosphorug binauf und hinunter — dag weiße Meer 
binaus⸗ und hereinziehen — die Stellung der einzelnen Theile end» 
fich gegen einander, das in Gold und Pracht ſchimmernde, nach als 
‚ten Seiten fihtbare, von hoher Mauer umfangene, von höberen 
Kuppeln und Eypreffen bedeckte Serail die Fremdartigkeit der 
Bauart, ihre Eichthelle, ihre Zierlichkeit — und bis auf das unab- 
läffige Regen der Bewohner auf Waſſer und Geftade: Alles zufams 
men gibt ein Gemaͤlde, das felbft den Ausruf des Erſtaunens in den 
erften Augenbliden zurückpreßt — 


Bujufdere, 31, DR 

Da ich unferen Internuntius in der Stadt nicht fand, wo ich 
einftweilen im Palafte abgeftiegen war, fo ftellte ich mich ihm auf 
feinem Landgute, Bujufdere, am Bosphorus, vor, Die Aufnahme, 
die ich erhielt, war eben fo freundlich als ausgezeichnet. Ich mußte 
feiner Einladung folgen und einige Tage bier zu weilen verfprechen. 
Wer würde dieß in fo reizender Gegend nicht gerne thun! — Bus 
jufdere liegt auf europäifcher Küfte, dem Vereinigungspunfte zwifchen 
Bosphorus und ſchwarzem Meere nahe, Welche Ausflüge machte 
ich nicht im dieſen drei Tagen! Vorüber den größten Baum, den 
vielleicht die Erde trägt (eine Platane, am Stamme 60 Schritte 
Umfang), wohin die Sage Gottfried von Bouillons einftiges La: 
ger legt, hinauf zu den großen Wafferleitungen der alten und neuen 
Herrfcher, zu den Marmor: Beden, die ganze Thäler umfangen!— 
Ein ander Mal hinüber nach Afien auf den Riefenberg, aus welchem 
die Alten das Grab eines von Herkules erfchlagenen Riefen, — 
und die Türfen das des Joſua machen, zu deffen Füßen der Bos— 
phorus in feinen reizenden Wendungen ſich aufthut, und der ſchnee⸗ 
bebdeckte aſiatiſche Olymp einerſeits, anderſeits das ſchwarze Meer den 
Geſichtskreis begränzen. — Morgen gehe ich in die Stadt zurüd — 
in 8 Tagen nach Smyrna — dann vielleicht nad Eypern — nach 
Egypten. 
Wo ich immer bin, ruft meine Erinnerung die Bilder meiner 
Lieben wach! — Manchmal überfällt mich eine nur ſchwer überwind⸗ 
bare Wehmuth, wenn ih in meiner Einfamkeit nicht ſowohl der 
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Ferne, al8 der Unfähigfeit denke, in welcher ich mich in Rückſicht 
des Ausfpruches meiner Liebe befinde; ich fomme mir wie ein Stums 


mer vor, oder wie Einer, der von Unmacht befallen, fein Glied res - 


gen fann. Als ich jüngft in der herrlichften Nacht von Aſien nach 


Europa berüberfuhr, war mein Herz fo.voll Eurer, daß wenn es 4 


Engel gibt, welche die Boten entfernter Liebenden abgeben, in eure 
‚ftille Träume, deren gekommen feyn müffen. Sch küſſe meine Muts 
ter, meine trefflihe Nanny , die liebe Ida, Sie endlih, für den 
meine Verehrung und Liebe nur mit meinem Leben erlöfchen. 
Euer 
‚Anton, 


4. 


Freiburg in Baden, Weihnacht 1824. 
. Mein morgenländifcher Sohn! 
Auch dann noch morgenländifh, wenn Sie in den trüben Wes 
ften zurückgekehrt ſeyn werden! denn auf Ihnen ruht mein Blick wie 
auf einer fteigenden Sonne, indeß die meine finft. — 


Bi 
4 








Die Briefe aus Lepanto und Konſtantinopel erfüllten uns mit 


böcfter Freude. Die beftimmten Begriffe, welche ich mit Ihren 
Morten verbinde, machten mich nicht glüdlicher, als die Meinenz 
denn diefe fühlen bei Troja und Byzanz vielleicht noch mehr ald ich; 
und ein frifches Gefühl ift inniger, als ein Farer Begriff. Doc 
fürchten Sie nicht, daß ich darum ein Mpftifer werde, ———— 
der Anſicht ift ein profeſſoriſches Loos. — 


Hier find zwei große griechifche Gelehrte, der Philologe Be 


der Eregete Hug; jener hat den Ariftoteled edirt, diefer den My—⸗ 


thos der Alten in Verbindung von Hellas mit Aeghptus und India 


befchrieben; den beiden ald Kennern theilte ich Ihre Briefe mit. Es 


ift fonderbar, wie folche, übrigens falte Menfchen, bei den Worten 
Lenfadia oder Sfamandro® fi entzunden, wie auf die blaffen Wans 
gen eine flüchtige Nöthe beim Anblid einer ilifhen Blume tritt, und 
wie fie ihre Staubgemächer und ihre Gemächlichfeit -vergeffend, mit 
dem fühnen Wanderer Seegefahr und Türkennoth theilen möchten. 
Bott führe Sie, meinen Liebling, aus beiden unverlegt und rag 


chert in's liebe Heimathland zurüd, — . 
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Sier ſind viele Griechenfreunde. Theils ift es Mode, der Kreis 
beit, wenn fie und nichts koſtet, das Wort zu reden 5 theilg liegt in 
den Gemüthern ein dunkles Gefühl fir Recht. Doch mir fcheint 
noch das Kirchliche einzumwirfen, denn Shrift iſt mehr als Menfch; 
ihr Stolz iſt, nah Nathan Ehriften feyn, nicht Menſchen. So 
viel haben, glaube ich, die Helenen ſchon gewonnen, daß fie Unter 
eigenen Defpoten an einen Fremden zahlen werden, und darin ift ein 
Glüd für das Vernunftwefen bienieden. Re 

Sch. felbft habe den. Wunfch, einem großen entfcheidenden State, 
anzugehören, noch nicht überwältigt. Meine Gabriele Fann ihre 
ſchönhügelige Heimath sur la riviere de Y’amour noch nicht ver: 
geffen. Vielleicht bringt mich mein Schidfal nach München oder 
Paris. Gewiß trägt Gabriele die Donau oder der Eilwagen näche 
ften September in die Nähe von Maria- Grün und Marias Schnee 
in ihre Ville des Graces. ' Wir find alfo zwei hoffnungsbolle Thos 
ven, denn die blauen Berge, die wir ferne fehen, weichen zurück, 
wie wir denſelben nahen. 

Die Teutſchthümlerei mit Teutſchdich und Teutſcherling iſt hier 
abgeſchmackt. Jenenſer und Leipziger, dort relegirt, rumoren bier. 
Man baut ſich, ächt mittelalterlich, in die Naſen und Wangen ganz 
allerliebſte Schmarren. Doktor Bader nnd Doktor Schwörer 
bitten viel wegen dem Buͤndniß mit den deutfchen Republifanern, 
welche die ſtets zerriffene Germania des. Tacitus endlich in Ein vers 
wandeln möchten, und vielleicht auf Keines bringen, wenn Rußland 
Ruhe ftiftete, Schwörer wird feine Jugendfraft an den engen Mauern 
eines fangen Kerkers vertoben. Und feine Braut? In ein Klofter 
gebt fie nicht, aber vielleicht läßt fie fih zum Vergeffen bringen, 
wenn fie ift wie Viele, 
Die Kleinftädterei ft zum davonlaufen, Sch fage Ihnen im 
Ernfte, oft feße ich mich in den großartigen Dom vor das Haupts 
bild und ſchaue mir die fchöne ftille Mutter Gottes lieber an, als 
alle die Frau Baſen der gefchwägigen Stadt. Chor und Kreuzgang, 
zwei Meiſterſtücke, find von dem Gräßer Hans Nief enberger;z 
dieß macht mir fie noch lieber. Da ift e8 heimlich und verfchwiegen. 
Aber in der Stadt? — Redet man etwas ‚ fo verdtehen fie e8 halb! 
Schnelle. 7 
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Redet man nichts, fo lügen fie ein Ganzes. te treue Seelen 
gibts überall; auch bier. alfo!.  .. . 
Sie wiffen, wie ich in der, Politit denke. Son in unſerem Eus 


ropa etwas durchgreifend Gutes werden, fo fann e8 nur. durch dad 


geregelte Frankreich kommen; ba ift Geift, Luft und Kraft. Aber bier 


haft man die Franzoſen. Der Nahbarneid. ift eine weltgeſchichtliche 


Erſcheinung. Die vielen Beleidigungen in einem zwanzigjährigen 
Kriege find noch in frifchem Undenfen. Zaufende von Narben find 
di vernarbt, aber ſchmerzen in der Tiefe. Alles dieß ſehe ich als 
natürlich ein, darum muß ich ſchweigen, als ein Verſtaͤndiger. — 

Sie wiſſen, wie ich denke im Ekleſiaſtiſchen. Der Katholiciſm 


hat eine innere Conſequenz und Gefühlsrichtung, welcher ihn hoͤher 
als alle andere Religionen ſtellen. Aber der Proteſtantiſm nähert 


ſich durch feine Selbftforfhung und feine Verftandesrichtung der Weltz 
weißheit, und ift wider Lift und Trug viel mehr geſchützt. Aber bier 
baßt man den Proteftantiim. Erinnerungen der Vorzeit, Liebe für 
den Münfter: der lieben Frauen, Animofität gegen die biöweilen uns 
artigen und doch herrfchenden Evangelifchen greifen in einander. Sch 


finde dieß natürlich und ſchweige auch Über diefe große Angelegenheit, | N 
Gebt ruft man die Stände zuſammen; das ift nun bei den Wah⸗ a 


len. ein Intriguenwerf mit Pfiffen und Kniffen, mit Ränfen und 


Schwänfen, daß man des Teuzeld werden möchte. Alle Erbärmliche # 


feiten und Schlechtigfeiten der Rothen - Boroughs und. der Or- 


‘ donnances ministerielles treffen auf unfern Ameißhaufen zufams 
men, fagen die Jafobiner, — Die Leute faffen nicht, daß es fihb 
bier. nicht um Weltangelegenbeiten, fondern um einen Landrath hane ° 
delt. Um das Bolt! — fie wollen nichts ald weniger zahlen; um 4 


alles Andere geben fie feinen rothen Heller, vielweniger einen. bi 


fen Thaler. Der Großherzog ift berzensgut und das Minifterium 1 | 
geundgefcheidt; wenn ich eine Noth hätte, ich ginge im größten Vers " 
trauen zu. beiden. Aber man verfennt fie, weil man etwas, mehr 


ven 


zahlt, ald ebemald unter Defterreih. Auri sacra fames. * Sl 

Die Univerfität ift eine Republik im Kleinen. . Dieß ift genug; "| 
wir haben, die Profefjuren zu vergeben, Pfarreien zu befepen, unfere | 
Guͤter zu verwalten, und. jetzt gar einen Deputirten zu den, Stäns | 


ben zu,mählen. Bei Allem gebt es nun ftürmifch und tobend zır, 


I) 


J 
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Ih miſche mich in Nichts, aber unwillfürlich wird man bineingezo- 
gen. Wir haben Männer, welche Ariftides und Themiftofles 
in vergrößerter Lage vorzuftellen vermöchten; aber fie zanfen nicht 
minder, möchten einander oftraziren, und dieß betrübt mich berzin= 
niglid. — 

Neben mir lehren die Doktoren Zimmermann im Schelling'- 
ſchen, Werber im Oken'ſchen — ich im Kant'ſchen Sinne, Alſo gar 
drei Pfeifer in einem Wirthshauſe. Die zwei jungen Docenten haben 
ftarfe Lungen, und pfeifen, daß es einem durch Marf und Bein 
geht. Sie haben aber auch ftarfe Magen und möchten effen und 
trinken von reichen Collegiengeldern. — Alfo ſchmähen und verläftern 
fie mich *). Sch bin bier nicht der Liebling der Studenten, weil 
ich gegen dad Duell und geheime Verbindungen bin. Doch habe ich 
die beften Köpfe und reichften Leute; auch zwei Grafen Waldburgs . 
Zeil, zwei Barone, Schönau und Bodmann, zwei Ritter von Waus 
fer und von Rotteck. ir 

Dennoch bin ich herzlich froh, aus Defterreich fort zu ſeyn. 
Dort bat man jet eben die Gefchichte zu einem freien Fach erklärt, 
alfo vernichtet; dieß würde mich in den Tod fränfen und im Leben 
böchft unzufrieden machen, , Hier kann ich Bücher und Zeitungen 
baben, fo viel ich will. Hier kann ich in ernfter Wiſſenſchaft lehren 
und fchreiben, wie ich mil, Bald werden von mir erfcheinen: 
4) Urfprung und Ausbildung des dfterreichifchen Kaiferftaates von 
"4527— 1824, aber ein wenig anderd, ald anderswo, 2) Vorfehule 
aller Geſchichten des Menfchen und Bürgers; aber Menfch und Bür— 
| ger in höherem Sinne 3) Philofophifche Encyflopädie, als Wiſſen⸗ 

ſchaftskunde und Wegmweifung auf Hochſchulen; aber die Hochfchule 
ung wahren Sinne, nicht als ein Abrichtungs «Reglement, — * 
So' iſt's nun, mein lieber, guter, edler Sohn, mit dem hellen 
Geifte und warmen Herzen; ein wenig Gicht bei Julius, ein wenig 
‚Krampf bei Gabi macht manche trübe Stunde; aber dennoch bin ich 
froh und frei und denke: Europa bat die Gicht und Amerika den 


Krampf. — 


\ 





“2 Hin gebt Schneller in der —— des Herzens zu 
k ” . 


7* 
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Ida hüpft und trilfert, muß fernen rechnen im Kopfe und ler 
nen fehreiben mit der Handz dieß will nun mit Hüpfen und Trillern 
nicht recht zufammengeben, Anna ift vol Würde beim erften Ans 
blick, aber beim zweiten löst fie fih auf in Anmuth. — 

Shr Bild von Tunner’s Hand fteht vor und wie auf einem 
Altärchen. — Aber Sie felbit find ein befferer Maler! Feder Ihrer 
Briefe ftelt Sie treffender und getroffener vor unfere Herzen. Zum 
Andenken an Sie mache ich in meiner Schrift dad P. immer, fo 
wie Sie es zu machen pflegen. Wie oft dieß geſchieht, fünnen Sie 
berechnen, denn ich bin Profeffor, und obendrein noch Art der 
Philofophie. — 

Nun vom alten Rheine und vom deutfchen Er her Rebe: 
wohl, Handdrud und Vaterfegen von 

Shrem 
Julius. 


Smyrna, 10. Maͤrz 1825. 

Mein vor allen geliebter theurer Vater und Lehrer! 

Eben von einer ſchweren Fahrt aus Creta, Naxos und Paros 
zurlickkommend, bringt man mir, noch ehe ich den jonifchen Boden 
wieder betrete,. fehon die lieben Briefe aus Freiburg entgegen, die 
mich da erwarteten. — D meine Heimath! rief ich aus, und alle 
Empfindungen, welche der Anblid der befannten Schriftzüge erweckte, 
verfehmolzen in die Erinnerung der heimathlichen Berge und der, ges 
meinfam mit Euch verlebten Tage! So mächtig ift Jugendzeit und ° 
Zugendwahnt.... denn, endlich, was habe ich denn in meiner Heiz 
math noch? und was mangelt mir in meiner Fremde? — Aber man 
muß, fo wie ich, Meer und Länder durchfehweben, und unter Taus 
fenden; mit denen man abwechfelnd in die geſellſchaftlichen Veziehuns 
gen tritt, einfam fich findens um recht zu. begreifen, was ich, fühle 
Sch bin wohl; Gefahr, Entbehrung und Anftrengung überwin⸗ 





den meinen Körper nicht. Ich würde heiter ſeyn, wenn ich mehr u 


gelernt hätte; aber überall ftoße ich, auf Unvorbereitfchaft, und das "| 
drüct mich. Ih fange am zu fürchten, daß ich mein Leben unter 





— 
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lauter Anfängen verlieren, und nichts leiſten werde, wie ſehr ich mich 
auch abmühe, was der Mühe geboren zu ſeyn, ſich verlohnte, [ 


Sch habe 20 Tage in Ereta zugebracht, durchzog zu Pferde die 
Inſel, zuerft in der Richtung von Kanea nach Candia, von dort über 
den Ida nach den Ruinen von Gortyen-, und dann Über die weißen 
Berge wieder nach Kanea und Suda. Bald Türken, bald Griechen 
begleiteten mich, und ich fehlief unbeforgt in verwüfteten Orten, in 
verlaffenen Klöftern und am Ufer des Lethe, der durch die Ebene von 
Meſſaria in das füdliche Meer ausſtrömt. Sch ftieg in das Labyrinth 
nieder und brachte mehrere Stunden in deffen unterirdifchen Gängen 
und Säulen zu, welche mir zu ausgedehnt fcheinen, um ein Werf der 
Menfchen zu feyn, und welche doch überall die Meifelfchläge an den 
fenfrechten Wänden, an den Pfeilern, Bogen, Rundfigen und Ti— 
ſchen zeigen. Ich fehließe hieraus, daß in grauefter Vorzeit, weiß 
Gott durch welche Gefahr hiezu bewogen, das Wolf eine fehon von 
der Natur gebildete Höhle zu feinem Gebrauche erweitert und aus— 
führte, Daß 'diefer unterivdifche Bau. (ich nenne ihn nicht gerne 
Höhle, weil wir mit diefen Worten einen Begriff des Ungeregelten 

verbinden, und dort alles geregelt und geordnet if), wirklich das 
von den Alten erwähnte und von ihren Fabeln verberrlichte Laby⸗ 
rinth fen, zweifle ich nicht, weil ein zweiter Bau diefer Art in der 
dortigen Gegend nicht befannt *ift und feine ganze Weſenheit nicht 
leicht eine Wiederholung in dem Umfreife von wenigen Stunden vor> 
ausfegen läßt; zudem ift diefes Labyrinth nicht eine Stunde von 
der Stelle entlegen, wo, nach Strabo, das alte Knoffos zu fuchen 
Fommt. — Ohne große Vorficht würde der Rückweg aus demfelben 
kaum zu finden ſeyn, da Ale Gänge (und deren Zahl beträgt über 
400) ſich volfommen ähnlich fehen, weder an Höhe, Breite, noch 
im Steine felbft, dem Auge ein unterfcheidendes Merkmal bieten — 
. in unfebeinbaren Bendungen fortziehen und eine Ausdehnung von 
mehreren Stunden haben, Ih hatte Gelegenheit, oft über den 
Jrrthum zu erftaunen, im welchen ich, troß aller Aufmerffamfeit 
über die Richtung, der ich zu folgen hatte, verfiel. Fünf Griechen 
begleiteten mich mit Fackeln; zwei derfelben waren an dem Faden an: 
geftellt, der an den weniger bekannten Theilen feftgemacht und dann 
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abgewunden wird, ſo wie man ſchreitet; dieſer Faden datte 
über 1200 Klafter Länge, am Eingange harrte meine türfifche Wache, 

Zu Anfang Februars ging ich nach Syra, das ein Bild des Le: 
bens und zugleich des Elends ift, denn dahin pflegen viele der Flüch— 
tigen zu fommen und ſich anzubauen. Seit September, da ich die 
Snfel zum erften Mal fah, entftand eine Stadt von beinahe 800 
Häãuſern dafelbft. — Sturm warf mich in der Faftnacht von Ikaros 


gegen Delos und von dieſem nach Paros. Ich fuhr alſogleich nach 


Antiparos und beſuchte die dortige Grotte, — hielt mich dann eine 
Weile im Parächia auf, das aus antiken Trümmern erbaut iſt — 
ging in die Marmorgruben ein, aus deren Schooße die Meiſterwerke 
der bildenden Kunft bervorgingen, die ich einft in den Hallen des 
Louvre in höherer Verſammlung gefeben hatte; — fuhr auch nach 
Naxos, der fehönften der Eyeladen — trieb mich in den Ießten Tagen 
des Februars bei Scio herum — erlitt einen furdtbaren Sturm 
durch 26 volle Stunden in der Nähe von Ipfara, an dem wir zu 
feheitern meinten, und erreichte: zu Anfang März den ewig Velten; 
*—— Golf von Clazomenä und Smyrna. 


Ich führe eine Art Tagebuch über meine Neife, ich gebe * 


mit dem Gedanken um, es für den Druck einzurichten, denn ich habe 
die Schilderungen. der Reiſebeſchreiber vor mir, und weiß, was fie 
leiſten. Ob ich ed nun thue oder nicht, ift immer gut, das Publis 


kum aufmerffam zu machen. Dieß will ich durch einige Briefe thun, 


die ich von Zeit zu Zeit Ihnen fende, mit der Bitte, fie in’d Mor: 


genblatt, oder fonft wo, einrlicken zu laffen, Briefform ift für den 


Reifenden ohne Aweifel die günftigfte, nur eine ſchon vollendete 
Meife erlaubt: eine andere,‘ Die Briefe, die ich Ihnen anliegend 


ſende, ſchildern meine erfte Wanderung auf Troja, Sch babe abfichts 
lich die dort gefammelten Innfchriften daraus weggelaffen, weil mie 


das zu ernft für ein Zeitblatt ſcheint; bei einer Herausgabe des Gans 
zen werden fie ihren Plaß finden. Jeht bandelt ed ſich mehr um 


eine Koft der Speiſe, als um die Speife felbft. — Was Sie, mein 
theurer Vater, am Style oder fonft ändern wollten, ift Ihnen ane 


heimgegeben; id fann ja nur gewinnen dadurch. Finden Sie diefe 
flüchtigen Arbeiten anziebend genug, fo’ wäre mir lieb, wenn 
Sie neben dem Titel auch noch die Worte fehten : Bekannt gemacht 
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durch — (Ihren Namen) — dad wäre mir zuerft eine Empfehlung 
und, zweitens ein Schuß gegen diejenigen, welche nicht- abwarten möch: ! 
ten mit ihrem Gerichtöfpruch,, bis das Ganze erfthienen. 

Was an Honorar eingeht, bewahren Sie mir; ich bin arm und 
ſehr erfreut , wenn ich Geld erwerbe, Schlagen Sie das Poftporto 
bievon für fich ab. 

Die Herren Zell und Hug, deren Sie mir in Ihrem Brief 
erwähnen, habe ich die Ehre dem Namen nad zu fennen, 
Hätte ich die Kenntniſſe dieſer würdigen Männer, fo wollte 
ich ein. Werk an Tag legen, dad mir ehrenvoll und der Wiffenfchaft 
nüslic wäre, Bitten Sie beide in meinem Namen, daß fie mir 
Winfe mittheilen, wie ich meine Reife zu etwas Verdienftlichen für 
die gelehrte- Welt benüsen fünne, 

Ich denke, wenn Sie diefe Zeilen in Händen balten, in Athen 
zu ſeyn, — und hoffe immer noch, im Juni etwa, nach Egyhpten 
zu geben, und zwar über Syrien. 

‚Hätte ich. Geld, fo würde ich der Numismatif, — vielleicht der 
Kunft verfallen. Es gibt gar zu lodende Öelegenbeiten bier! — 
Aber, nein! ich würde wahrſcheinlich mich durch Mitleid überraſchen 
laſſen, und die ſchon für Münz und Marmor beſtimmten Summen 
irgend einem ſchmutzigen Türken in die Hand geben, um einer Mut: 
ter ihr Kind zu erhalten, oder die Verzweiflung eines Mädchens zu 
ftilen, das fich einem bärtigen Ungethüm überantwortet ſieht. O, 
mein Vater, ich habe Scenen geſehen — ich habe in Candia, in Sira 
— in Milo Anblicke erlebt! — aber ſtill davon! — Wo ſind denn 
dieſe Menſchheits- und Griechenfreunde, die den Mund in ‚allen Zei- 
tungen vollnehmen? — Da ift Gelegenheit — da ift wahrhaft Pflicht 
und Lohn! — Was in Deutfchland Einer, während er für Griechen: 
band und Menſchlichkeit perorivt, dem Wirthe für ein Aufterngericht 
zahlt, genüget, um bier die Thränen des Schred3 und deg Sammers 
in Thränen der Entzüdung zu umwandeln! — Arme Natur, die 
für beide nur einen Ausdrucd hat! | 

Sie haben mir einmal, es war vor drei Sahren in Wien, über 
die Griechen gefprochen, und meine Meinung war damals der Ihri⸗ 
gen entgegen; jetzt ſtimmt fie mit derfelben überein. Man erwarte 
nichts von dieſem Volke, wenigftend in diefem Kampfe nichts! Ich 
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gebe es verloren und glaube, daß fich in diefem Jahre, längftens im 
Eünftigen, fein Rückfall in's Jod ergeben wird, — 


Sehe ich meine Heimath wieder, fo fliege ich wohl * zu —* 


die Ihr mir vor Allen geliebt: ſeyd! — Am Abend meiner Tage uns 
ter, Euch zu deben, gehört immer unter meine liebften Träume, ich 


fese mie nur noch Kalteneggerd dazu, meine Schweiter Linchen und 


Maria, die minder zu verehren ich noch nicht gelernt habe. — Bon 
dem Glanze der Welt foh ich genug, und gerade fo viel, um nicht 
von einem Vorurtheil in’8 Andere zu verfallen; die Wiffenfchaft und 
das Haus halt’ ich fir da8 Beglückendſte auf Erden! Dennoch macht 


mich der Gedanke an beide dfterd trüb ald froh, weil ich ** 


ſee⸗ ſtehe. 


Sch umarme und küſſe Euch! Ich will meiner guten Ida nach⸗ 
ſtens antworten, damit fie einſt, wenn ich nimmer bin, noch ein Zei⸗ 


chen von ihrem wandernden Bruder habe. — Sch küſſe taufendmal 


meine Nanny und bitte fie, um fernere Nachricht. — Sch Füffe taus 


fendmal meine Mutter, und möge mein Angedenfen ihr nahe bleiben, 
Möge mein Bild Euch Allen oft und innig fprechen und deffen Züge 


mein Herz beleben, das unverändert daffelbe bleibt, wie fehr auch 


der Kopf fich änderte! 


Ich fühle mich erfchtittert, da ich diefe Zeilen fehreibe; ich habe 
auch feit fange nicht fo aus Herzensluft gefcehrieben. Leben Sie wohl 


und glücklich! Helfen Sie mir, was Sie in miffenfchaftlicher Be: 
ziehung fünnen — grüßen Sie mir den alten Rhein! — Wir haben 


Frühling — auf allen Bergen Opferraub, auf allen Fluren Blühe | 


tenfränzge! — im Herzen Jugend, im Kopf Veralterung! 


Ihr be 
Yntom 


16. März. 
Noch gewinne ich den Augenblid für die verfprochenen Zeilen. an 
Ida,. Da leg’ ich fie bei. _ Die Abfchrift des trojanifchen, Aufſatzes 
ist wohl febr ſchlecht! Iſt er gedrudt? fo bewahren fie mir einen 
Abdruck, und fenden auch an Brieberifen einenz nicht wahr? 


au ie an te ae ne 
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—— Freiburg, 25. Mai 1825. 


Re " Mein, — Mein geliebter Anton! 
Pr Ich on Oh! zu Dir. Und dieſes Oh! ſoll, Luſt und — 
Wonne und Wehmuth bedeuten, aber Alles zuſammengefaßt in Liebe, 
ſo wie Gold zuſammenhält alles Edelgeſtein. Warum ſind Sie mir 
ſo fern in dieſen Augenblicken, wo Sie uns nah' ſeyn ſollten, um 
Freuden zu theilen. 
Unſere Anna naht einer ei Entſcheidung ihres Lebens. Sie 


wird bald eine reiche und glückliche Frau ſeyn. Noch ehe dieſer 


Brief abgeht, wird Alles beſtimmt feyn. — 

Als ich. hieher fam, fand ich einen Mann, welchen ich vor etz’ 
wa. 30 Jahren als etwa A4jährigen Süngling in Mathematif und 
Erdkunde ‚unterrichtete; er beißt Franz Martin Stzutz. Der Reichs 


| thum feines Vaters: hatte ihn. zur Großhandlung beftimmt, ‚und. dag 


Gluͤck bat auch ihn begünſtigt, Eines der fehönften Häufer ift fein 


und ein großer Öarten ift feine, Freude. Defter fagte ich ſcherzend 


Anna: „Solch' einen Mann, wünſche ich dir zum Gatten.“ Und 


nein Wunfch geht nun in Erfüllung. 


Stus ſah Anna's inneren Werth. in Anna's äußeren We— 
ſen. Es iſt nicht Geſtalt, es iſt nicht Antlitz allein, nicht Blick und 


Wuchs, was eigentlich die Liebe erweckt, ſondern es iſt das alles in 


Eins. Da ſie ihm gefiel, ſo beobachtete er ſie ſcharf, und da er 
viel Charakter beſitzt, fo hielt die Stadt die Ehe für entſchieden, fo 


bald er mit Anna ein Mal tanzte, 


Mehrere Male fhon hatte er mich geladen. zum Befuche, aber 


ich fand es ſchicklicher, daß er zuerft unfer Haus betrete. Die wür— 


digfte Frau der Stadt, Madame Sautier, welche meine Gabriele 


| im vorigen Jahre nach Baden mitgenommen und jegt von Anna's 
ı Charakter ganz überzeugt war, ließ dieß Mädchen in ihrem wahren 


Lichte vor. dem ſchon Liebenden erfiheinen. Er begegnete uns - einige 


' Male auf Abend: Spaziergängen und befuchte uns am Pfingſtmon— 


| tage zum erſten Dale, Am Pfingfimontag zeigte er und den Weg 


zur alten Burg Zähringen, und da erklärte er fih gegen Anna, daß 


gr fie zum Altare führen wolle, und zwar bald, — 
So ſehen wir nun dem ſchoͤnſten Feſte des Lebens in unſerem 


| Haufe entgegen, Er ift fanft und feftgefinnt., Er war flets ein 
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Liebling des Frauen, weil er fie zu ehren verſtand. Er ift in fo 
großem Befisthum, daß er fih auch die äußeren Freuden des Lebens. 
bereiten kann. Und bei Gott, er fieht Ihnen ähnlich. As ich ihn 
vor Ihr Bild (welches Tunner malte) führte und ihm fagte, dieß 
iſt mir der liebfte Mann auf Erden, und ich finde, daß Sie ihm 
gleichen, — fonnte weder Er noch Jemand mir Nein fagen. Und 
an dieß wird fich ein neuer. Faden im Gewebe von Anna's Glück 1 
fnüpfen. — 
Nun werden die Meinen zu nähen und zu Hünfen, zu ordnen 
und zu arbeiten haben; ich aber will Nichts thun, als mich freuen 
und froh fepn. Diefe Freude ift groß und bildet grellen Gegenſatz 
gegen das umgebende Land, wo Natur und Menſchen viel — 
denn man ſagt jetzt im Scherze: dieß Jahr hat drei Plagen: Hagel, | 
Reif und Stände. Gewiß ift, daß mehrere Diftrifte den Großher⸗ 
zog um Vernichtung der ſtaͤndiſchen Verfaſſung baten, was man ih⸗ 
nen aber in Gnaden abſchlug. — Die Menſchen im Großen ſind ein 
ſchlechtes Geſchlecht. Laſſen Sie uns, mein Lieber, gut ſeyn und © 
. treu. — F 
Gabriele und Ida treten am 8. Sept. (Feft der Geburt Mas 
ria) die Reife nah Grätz anz diefer Feine Muttergottestag ift der 
nämliche, an welchem wir vor zwei Jahren von Gräß nach Freiburg 
abreisten. Die Uenderung in Anna's Gefchid wird mich wahrſchein⸗ 
lich mit nach Steyermark führen. Vielleicht begleitet und nach voll⸗ 
zogener Ehe mit feiner jungen Frau der Gatte in die Heimath ſeiner 
Geliebten, und dann will ich mitſtolziren; bleibt er aber mit der 
feinigen zurüd, fo will ih die Meinige dahin führen, ven fie dann . 
Anna entbehrt. — Ri 
Die neueften Briefe über Griechenland babe ich an das To J 
genblatt gefendet — — — *). 
Und nun Lebewohl, Bruderfuß und Vaterſegen. Stüc auf der 
Neife dem freundlichen Schwimmer, Glüd bei der Nüdkehr dem 
fandenden Pau: Ah Gott! was ift das Leben! Du bift einges 7 





*) Nun folgen Notizen über deren Berfafer, welche bereits Bes 3 | 
fanntes enthalten. © 6 J 
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fliegen — Du bift übergefahren — Du bift angelandet — auch drü— 
ben find Götter! Und ein Gott fagen wir, ein heiliger Wille lebt, 
wie auch der menfchliche wanfe. Aber darin fteht mein Wille feft, 
daß ich Sie liebe, unmwandelbar jest und immer fort und fort. Es 
glaubt nicht an Lethe 

Julius. 


9* 


Sira, 14. Juli 1825. 
Mein vielgeliebter, theurer Vater! + 

Seit vielen Monaten bin ich ohne Nachricht von Ihnen, Wars 
. um verlaffen Cie mich fo ganz. Unftät zieh’ ich von Inſel zu Ins 
fel, von Trümmern zu Trümmern, — und obgleich ich mein Auge 
von der edlen Gegenwart ab — nach uralter Vergangenheit wende, 
fo findet der Blick doch felbft auf diefen Wegen nur in der Erinnes 
rung an meine Lieben Stärkung und Erheiterung. Ich fuͤrchte, ich 
bin vor der Zeit alt geworden. Die Hoffnungen meiner Jugend, 
weniger auf mich als auf Menſchen und Völfer überhaupt gewendet, 
liegen wie Träume hinter mir, weit — weit, — Träume, deren 
Anblick die Seele erfchüttert, wie ein heimathliches Lied in fremden 
Städten nach langen Sahren gehört. Mich edelt das Gefindel von 
Sreiheitähelden in diefen Ländern fo an, daß ich mich fehäme, jemals 
einen Gedanfenübergang von ihuen zu den Männern Alt = Öriechens 
lands oder umgefehrt gemacht au haben. Diefe Täufchung vollender 
den Kreis, Ä 


Anliegend erhalten Sie einen Ausflug nach Candia. Thun Sie 
mit diefem Auffahe wie mit dem frühern über Troja; ich. weiß zwar 
noch nicht, was Sie damit gethban, aber Sie fennen meine Abficht. 
Aendern, verbeffern Sie, was Sie wollen; Sie geben mir das 
durch nur einen Beweis Ihrer Güte, dem Auffage aber den wi 
Ihres Antheils. * 

Ich wünſche Lakonien, Arkadien und Elis zu durchreiſen; der 
Krieg erlaubt es nicht. Ich habe noch einige Inſeln zu ſehen, dann 
gehe ich wieder nach Aſien, und will verſuchen, ob ich nach Syrien 
und Egppten kann. Dieſes Jahr wird wohl noch darauf geben. Die 
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Belegenheit ift zu günftig, meine Verhaͤltniſſe ſelbſt verlangen es, 
meine Wuͤnſche vereinigen ſich mit denen meiner Hoͤhern; niemals 
‚werden mir ähnliche Mittel in die Hand gegeben fepn. 

Sc beflage meine Unwiſſenheit. Welchen Gewinn würde nicht 
ein Unterrichteter aus folcher Reife ziehen! Ich ftolpere über die 
Steine weg und ſehe nichts, als daß es Steine ſind. Ich habe auch 
Niemanden. Wie überglücklich wäre ich, dieſe Reiſe mit einem 
Freunde machen zu fünnen, 

Aus Briefen von unfern Lieben in Trieft werden Sie erfahren 
baben, daß ich einen Theil des Peloponnefes, den Iſthmos und Attifa 
bereiste. Sch bin feither nochmals in Candia gewefen, habe ein paar 
Fuß auf meffenifche Erde geſetzt, — Zante gefehen, und Miffolunghi 
in der felbftverfchuldeten Noth trogen hören, wie Kinder troßen, de— 
"nen man die Ruthe gibt. Sch wollte vor ein paar Tagen nach Des 
108; aber die Anarchie der Infel, aus welcher ich Ihnen fehreibe, 
und die große Zahl der Kauffcbiffe, die bei dem ganz verlaffenen Des 
108 ihren Anftand haben, vermochten mich die Sache aufzufchieben. 
Sm Archipel find dermalen 80 Raubſchiffe auf Kreuzzug, die wenig— 
ftens 5000, Seeräuber an Bord und eben fo viele zu Haufe haben, 
— Sch warte bier" auf ein- Kriegsſchiff, das mich abholen ſoll. — 

Nur einen Blid in dad Innere Ihres Haufed wiünfchte ich zu 
machen; er würde mich bi8 in da8 Innere Shrer Seele führen. Sind 
Sie froh? zufrieden? Iſt e8 die Mutter? Iſt e8 meine treffliche 
Nanny? — Sie werden die Heimath befuchen; ich aber werde Sie 
nicht darin fehen. Sobald ich wiederfehre, komm' ich zu euch —— 
dann denke ich wohl einer langen Ruhe zu genießen. 

Sch bin wohl, Mein Körper ftärft ſich. — Hite, Wechfel der 
Luft und Nahrung — Kargheit und Ueberfluß der letzteren, — die 
Seele mit ihrem Ungeſtüimme oder ihrer ermüdeten Ruhe — fchlechte 
Behauſung oder Nachtquartier unter Gottes freiem Himmel baben 
ihre Kraft an mir verloren. Kopfweb, mein ärgerlicher Geführte ü 
zu Wien — meine Krämpfe, meine Müdigkeit find verſchwunden. 
Ich bin faſt wie Stahl und Eiſen. — Der gänzliche Mangel an | 
Umgang, der mich anfpräche — die Entbehrung von Mufif, Kunft und 
dem regen Getriebe eblerer Geifter — die Nothwendigkeit zu Sand 
immer bewaffnet zu feyn, immer dad Auge ded Mißtrauens nad ala 
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fen Seiten gewendet zu halten, drüden mich wohl, aber fie üben 
nicht die fehblagende Gewalt über das Gemüth aus, wobei der Koͤr⸗ 
per das Opfer würde. Selbſt der Anblick des bodenloſen Elendes 
hat nur ſeine Augenblicke, worin er mich erſchüttert; in andern läßt 
er mich ungerührt, denn ich ſehe neben dem Henkerbeil den Ver— 
brecher. — 


Die Erfahrung, die mich am unangenehmſten anregt, iſt, daß 
auf demſelben Boden, worauf ſo viel Tugend ſproßte, ſo viele La— 
ſter wuchern fünmen. Der Staub der Ariſtide und Leonidas konnte 
ſich zu Koͤrpern für verworfene Seelen fügen, in denen weder Wahr— 
beit noch Liebe, weder Achtung noch Treue, weder Anhänglichkeit 
an Heerd und Weib, noch ein Funfe Muthes neben Luͤge und Eitel⸗ 
feit aufleben konnten. Ale Bande völliger Vereinigung find zerriſ⸗ 
fen — und das ginge bin; aber es wird fein Bedürfniß nach dem 
felben gefühlt, und das ift verdammend. Sch weiß, daß Sflaverei 
bievon einen Theil der Schuld trägt, aber der größere fümmt ihr 
nicht zu. Vorziehung der Religion behauptet den Vorrang. Die 
Anmaßung fo vieler in unfern Pändern, die Türfen unbedingt zu vers 
urtheilen — die Griechen unbedingt zw erheben, kann meift nur durch 
Unfenntniß, und manchmal auch durch edleren Grund, durch jugend» 
lichen Wahn im Herzen der Männer, durch Danfgefühl, durch Ver: 
wechſslung der Begriffe erflärt werden. Man fann nicht mit wärs 
meren Gefühlen für die Griechen nach ihrem Lande gefommen fepn, 
denn ich; man Fann nicht entfcheidender das Verdammungsurtheil 
über fie auszufprechen geftimmt ſeyn, als ich e8 bin, 


Kein Volk war in günftigerer Lage, Freiheit, die es zu verdie- 
nen vorgab, zu erwerben, als diefes; Griechenland trat auf und ganz 
Europa war fein Verbündeter. Der Staat, der am ungeneigteften 
ſchien, Oeſterreich, erkannte die Blokade durch griechiſche Schiffe an, 
beſchraͤnkte ſeinen Handel, achtete die Flagge der Revolution, und 
was ed an einem europäifchen Staate als Feindfeligfeit gegen fich 
angeſehen hatte, that e8 der Pforte, wie fehr auch ungetrübtes Ein- 
verſtändniß mit diefer ihm galt. Solch’ einen Zauber wirfte der 
geiechifche Name. Klugheit, edle Haltung würden die Angeftellten 
‚aller europäifchen Staaten in der. Levante gewonnen, und ſo, den 


’ bausverfammlung. — Einzelne mögen und werden des reinften Hers 
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Schein für die Kabinette rettend, fie alle zu Helfern‘ ber Griechen \ 
der That nach gemacht haben. a 
Der Uebermuth entlaufener Sklaven begegnete hie; — 
geftoßen, verfchwelgt wurden die von allen Drten dargebotenen Mit⸗ 
tel — die Parteiung einer. gefeglofen Räuberhorde, durch Gewinn 
zufammengehalten, durch Gewinn getheilt, und nur nach Gewinn 
trachtend, ward das Vorbild des Volfed, das heut zu Tage den 
Boden entehrt, wo Kunft und Wiſſenſchaft zu reichſter Schoͤnheit 
und Fülle fproßten. 
Sch möchte das Haupt einzelner Menfchen mit allen Blumen 
ſchmücken, die je fromme Liebe und Unſchuld als ein reines Opfer auf 
den Altar legten; die Völfer aber fcheinen mir Haufen von Gefins 
» del, eines Treibers mit ftachelnder Geißel werth, — durch allen Aus— | 
fat fhändlicher Lafter, durch die Verzerrungen der Bosheit und der 
Lüge, der Feigheit und thierifcher Befriedigung entftellt — ein ftins 
fender Popanz mit Adelöbriefen überhängt — eine hogartifche Zucht 



























zend Ideal an Vortrefflichfeit überbieten; Völfer aber werden immer 
verachtungswerth bleiben. Sch glaube nicht an ihre Verdienftez denn 
was die Gerühmteften fünftig adelte, war von jeher nur der Spott 
der Gegenwart gewefen. Die Dornenfronen der Gefreuzigten haben 
ſich zu Blumenzierden um die Häupter der Henfer gewandelt, und 
werden ald VBerdienftfränze von der flüchtig fehenden Nachwelt ges 
priefen. — J 

So weit bin ih; was ſteht noch aus? — Ich möchte nach die⸗ 
fer fangen Wanderung in die Mitte der Meinigen zurückkehren kön⸗ 
nen und fagen: „Da ift mein Haus — da mein Garten — da meine 
Familie; — laßt und vereinigt bleiben, ferne von Allem, was Welt 
beißt. Kunft, Wiffenfchaft, Liebe und was eben genigt zu rubigem 
Leben erheitern und erhalten uns.‘ 

Ich weiß gar nicht, was in Deutfchland vorgeht, — gebt ara 
noch? — Steigt fein verfprechendes Geftirn empor? — Fafelt man 
immer noch fo, wie früher, in unverftändfichen Worten allgemein | 
verftändliche Eitelfeit auslegend? — Welde Richtung nehmen die 
Geifter? — Ich denfe, es ift alles ftill dort; die Wiffenfchaft läuft 34— 
in's Breite und die Kunſt hält ihr Antlitz abgewandd. 1 
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Tauſend Lebewohl! — Ich umarme meine Mutter — ich um⸗ 

arme meine Nanny — ich umarme mein Idchen. Beſte Reiſe Ih⸗ 
nen und — mir. 

Mit unveränderter Liebe 












var" Ihr 
Sira, 14. Juli 1825. 
Anton. 
Meine Adreffe bleibt immer diefelbe; nah Smyrna nämlich, 


(26. Suli.) 

Sch möchte gerne in den Briefen über Griechenland u. f. w. 
| den einfachen Ton des Freundes bewahren, der gegen Freund fich 
ohne Sucht und Zwang ausfpricht. Sch mifche abfichtlich ſcheinbar 
Fremdartiges ein, Erinnerungen z. B., und verletzte die Ordnung, 
um dieſen Ton beſſer zu treffen. Ueber die kalte Beobachtung möchte 
ich den Guß der Liebe geben, — dad Gemälde auf mein eigenes Les 
| ben grundiren und etwas Menfchlihes und Warmes, nicht etwas Ges 
lehrtes fchreiben. Ich weiß, daß diefe Briefe nur der erfte Hinwurf 
find und einer forgfamen Umarbeitung bedürfen: aber für eine Zeitz 
| fihrift genügen fie. 

Hat Jemand in Freiburg antiquarifhe Wünſche — — 
| gen, die ich Sdfen Fünnte — Zweifel — wünſcht man Münzen u ſ. 
w. zu haben, fo fehreiben Sie mir. Sie wiffen die Tour, die ih 
machen will, | 





Sira, am 26. Juli 1825. 

Mein tiber alles geliebter Vater, Freund und Lehrer! 
2°. Ihr Brief bat mir Thränen gefoftet, Thränen der Freude und 
1 der Ruͤhrung! — Armer Wanderer, der ich bin, was kann mir ein 
| wertheres Geſchenk ſeyn, als der Gruß meiner Lieben aus der Ferne, 
U als ſolche Botſchaft, wie, mir. dieſer iberrafchende Brief vom 25. 
F Mai bringt! Alſo meiner Nanny Schickſal günftig, glücklich ent 
| | ſchieden! Sie verdiente dieß, denn ihr Herz iſt ohne Mackel. 
Die Mutter ſchreibt: „Vielleicht gerade wenn dieſe Zeilen in 
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Deine Hände kommen, wird der Zeitpunft von Anna's Vermählung 
ſeyn.“ — Am 19. Juli, Vormittags 10 Uhr, erhielt sich dieſelbe 
Der Kriegsbrigg, Drion genannt, brachte fie mir aus Smyrna nach 
dem hiefigen Hafen. An feinem Bord empfing, las ich ih. Sch 
denfe heute, 26. Juli, wird diefed fehöne Feſt ftatt haben, an dem 
ich, obgleich ein Entfernter, treuen Antheil nehme. Sch fordere Sie 
auf, mir jedes Detail diefed Tages befannt zu geben, { 

Wenn die Stunde fommt — Gott weiß es! aber fie wird kom— 
men, da-ich mich niederfege unter Euch und lange, lange ruhe — 
wie der Ermüdete, der am Abend in die Hütte gelangt, tiefen Athem 
fhöpfe, und Euch alle taufendmal zuvor fehon im Geifte umarme, 
eh’ ich die zitternden Arme wirklich hebe. Sch bin viel geliebt wor—⸗ 
den, umd doch haben wenige mein Herz gefannt, Bei Euch iſt meine 
Heimath! Könnte ich Euch doch ale in einem und demfelben Orte 
haben! 
Am Pfingſtmontag, da Stutz Euch zum erſten Male beſuchte, 
ſchwebte ich in den Gewäſſern von Hydra und Spezzia auf demſelben 
Brigg Drionz ich verließ ihn einige Tage fpäter, indem ich mich auf 
offener See auf die Fregatte Bellona Üüberfchiffte, und nach Smyrna, 
er aber nach Candia ging. Am Pfingftmontag, da Stu Euch na 
der Burg Zähringen führte (auch ich habe fie befucht und ihre ro= 
mantifchen Trümmer ftehen lebendiger als jemald vor meiner Erinnes © 
zung), zog ich nach Cap Sunium und Üüberblidte noch ein Mal das 
attifche Geftade, die hohe Salamis, Aeginas geweihte Berge, Trd= 
zene's und Epidauros dunkle, fehroffe Klippen, — und im ahnungs⸗ 
loſen Herzen regte ſich feine Empfindung, als die dem Boden ent⸗ 
ſprach, den ich vor mir fah und größtentheild eben durchwandert 
hatte. BET 

Zauber der Jugend, der fchaffenden Kunft gleich, übergoldet mir 
eure Berge, und ich ſuche forgfam die Erinnerungen zufammen, im 
Bilde von Freiburg und feiner Umgebungen Feine Stelle undeutlich 
verwifcht, unausgefüllt zu laffen, Ich fehe die Hügel nah dem 
Rheine zu, die man aus der Kaiſerſtraße erblidt, — die Ebene nach 
dem Himmel, von den dunkeln Gebirgsmaffen der HöNe in maleris 
ſcher Ferne begränzt, — das Thal nach Zähringen, das ich zur Rech⸗ 1 











Konigsſchaffhauſen und Endingen fuhr, Und im Innern der Stadt 

iſt mir doch alles noch fo Ticht, fo Flar, wie die Jahre der Jugend 
felbft. Dad Raufchen der Büchlein durch die Straßen meine ich 
zu hören, — ich gehe wohl mehrmals, tief in Gedanken und fchweis 
gend, aber das Herz erheitert, die breite Straße hinab und hinauf 
— beuge um Heinrich Kapferer’8 Ede nach dem Dome zu, oder 
gehe auch weiter fort, bis ich an's Thor gelange — aber da fpring’ 
ich wohl früher hinauf in das Zimmerchen, das ich da in einem Gaft: 
haus einige Tage bewohnte, ich glaube,-da8 Haus hieß zum Ele: 
phanten. Und thu' ich nicht beffer, mwiederzufehren nach der. Kaifer> 
ſtraße und mich ein bischen auf die Bank vor des andern Kapferer’s 
Haus, den zwei Schwertern gegenüber, ıniederzufesen, oder auch. in 
Herderd Verlag zu geben, two alled geräumig und ſchön und treffliche 
Flügel’ fteben? | Abends Fünnt’ ich wohl auch nach Heinrichsluſt, 
aber da iſt's mir zu enge und ich verliere mich lieber — — — aber 
j ſehet, meine Theuren, wohin Ihr mich FERNEN Eures Gtüdss voll 
’ macht mich die Erinnerung zum Kinde! 


Sie erhalten von mir ein Paquet ſammt langem Brief vom 
1A. Juli. — Melchen Danf bin ich Shnen nicht fir die taufend und 
taufend Beweiſe einer und. derfelben Liebe ſchuldig, die fich in al— 
lem, was Sie für mich thun, ausfpricht! Ihre Worrede zu meinen 
‚Briefen fegt fie fo einfach al8 innig dar; — mir ein Denfmal in 
meinem Erinnerungdgarten mehr! Aber wenn fie noch nicht gedrndt 

"wäre, möcht” ich fie geändert: Die Welt hedarf anderer Müdfichten 
als das Herz. Alles, mas auf politifche Stellung, Charge u. f. w. 
Bezug bat, febe ich lieber nicht erwähnt. Man braucht nichts an— 
deres von mir wiſſen, als daß ih A. P. heiße, einiges geſchrieben 
babe und Sig liche. 

—8 Ich ſcheide, wie immer, ohne zu ſcheiden. Die Faſern meines 
Herzens ſi ſind wahrlich in die des Ihrigen verwachfen. 
Sechszehn volle Sabre Fennen wir uns — manche Schidfale, 
"manche Menſchen, die wir lieben, find uns gemein — wir haben 
in denfelben Thäleen, auf denfelben Sartenhöhen. gewandelt. Ihre 
Bitte für mich. — ſo alt als meine Dankbarkeit ‚Kür Sie — der erfte Au— 
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genblick, RR wir uns fahen, Sie. —* — ghr Schüler, bat 
ung vereinigt — id müßte, wit was erden uns a treuna 4 
vermögend wäre. ar Me oh we 
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Freiburg im Breisgau, Weihnacht 1825. 

| Mein vielgeliebter Wanderdmann! Multum terra jactabus 
et alto vi superum! Ihre Ausflüge in die geiſtvollen Trimmer 
nach Slion und in die geheimnißreichen Höhlen des Labyrinthes habe 
ich erhalten. Sie follten im Morgenblatte erfcheinen. Aber Ihre 
Rüdfichteu wurden mir noch früh genug befannt; fo unterbleibt der 
Drud, bid Sie felbft darüber verfügen und Europa wieder gegeben 
find. Die neuefte Freudenbotfchaft fagt, ed werde etwa um Oſtern 

ſeyn. — Glückliche Rüdfahrt! — 

Ich bin allein, von den Lebenden verlaſſen, mit den Todten vers 
traut. Gabriele und Ida ließ ich zu den Ihrigen, ohne fie zu bes 
gleiten; ich liebe Defterreich, aber ich mag es nicht. mehr betreten“ 
Anna ift im ihrem eigenen Haufe, wohin aud wir bie Johanni 
ziehen. — vi 

Die Vermählung geſchah am 30. Juni. Nicht in dem —* 
ſtätiſchen Münſter wurde die Weihe geſpendet, um den Zulauf abzu⸗ 
wehren, welchen die beneidende Fremde an ſich gezogen haͤtte. Ein 
Kirchlein jungfräulicher Grünwälderinnen umſchloß die Weihe des J— 
Brautbettes. Der Stadtpfarrer, wahrſcheinlich Freiburgs erſter Exam 
bifchof, vollzog die Trauung. Gaftmahle im altbiirgerlihen Sinne, | 
bomerifch mit ganzen Kälberm und reichlich mit der Blume des Mabe 5 
fe, Der Einzug in's Haus prachtvoll, die fehön — 
mit feinen Blumen des Feldes und Gartens künſtlich gefhmüct unde 
Nachts mit allen Farben des Lichts verfchönert.  Anna’8 tiefe Rüh— 
rung beftimmte den Bräutigam, bie Sungfrau in * — *2 
nicht zu ftören. — udn 

Die Verſe (ein prächtiger Vellnabdruc if für ei —J— Im! i 
meinem Schranfe) bießen: Be 
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Ein Gärtnermädehen fommt befcheiden 
Und legt bei diefes Feſtes Freuden 
Dir boldes, liebed Hochzeitpaar, 

Ein Röschen nur auf den Altar. 

e. Die Nofe nur ift meine Habe 

. Und eine bef’re, fcböne Gabe, 
Die hab’ ich, Theu’re, wahrlich nicht; ; 
Doch böret was die Rofe fpricht: 
„Die Roſe ift Sinnbild der Tugend, 
„Die Rofe ift Sinnbild der Jugend.‘ 


Anna iſt in der Hoffnung: Gabrielens Abmwefenheit fommt ſehr 
ungelegen, Sch weiß nicht zu rathen. Ich gebe alfo, was ich. babe, 
Meine Habe ift ein Buch. Doftor Jörg in Leipzig: Belehrung für 
Schwangere, Gebährende und Wöchnerinnen. ‚Ich denfe, die Natur 
macht dad Beſte. Schwangerfchaft iſt feine Kranfheit, aber ein ‚ges 
fteigertes Leben. Web’ thut es; aber Geburt — in Bett und - 
Staat — iſt meiſtens mit Schmerzen verbunden. Was iſt ſogar der 
Genuß? — 
Sie fragen, wie es mir ſelbſt geht? Gut, fage ich in Wahr⸗ 
beit. Sch ſchaue nach Defterreich, wie jener Bube im Allemannifchen 
ang: „XLueg, dort ifch d'Erde gfi, S’ifch luſchti gſi, doch möcht’ i 
nimme bi. Uber manches Unbequeme babe ich gefunden. ' Meine 
‚ Berdienfte in Defterreich find in Deutfchland wie Verbrechen. Ich 
war ſchon geneigt, auf meinem Haufen Eichenblätter und Tannen— 
nadeln einzufchlafen; bier muß ich alled wieder verdienen. — Dann 
ſind die Plätze der Lieblinge beſetzt; mas ich in Grätz war, ift durch 
zwanzigiähriged Verdienst in den großen Wechfeln des Krieges und 
ı Briedend Der und Jener geworden. Die Liberalen. find der Neid 
in leibhafter Geftalt und unermüdet wie der Luftzug; ich muß dem 
Grundſatz billigen, aber kann die Perfon nicht achten. Dann die 
Kleinftadt: mit ihrem Selbſtdünkel und ihrer Kunftarmutb. bei allem 
Bicherfram. Im Grunde wünfche ich nicht8 als eine. größere Stadt, 
mehrerlei Sinnesart, mehr Gebilde der Kunſtwelt. — 


Alexander's Tod hat mich erſchüttert. Er war im nämfichen 
Alter, wie ih. Was ich ald Greiß zu erleben ‘glaubte, muß ich 
nun als Mann anfehen. Krieg wird in einigen Fahren Loſung auf 
3 Fe aan } . j . . 
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Erden. Die Liberalen jubelnz jede Weränderung iſt ihnen wilttein? 
men. Sie bedenfen nicht, daß übe auch ärger wird, — 4J 


Meine philoſophiſchen Studien freuen mich. Die Gefchichte zeigt 
mir die bereit betretenen Abwege, und der erfte Schritt zur Weiss 


beit ift: die Thorheit meiden. — Iſt alles Leben ein Traum, nur 


gebildet aus dem eigenen Innern, oder was entfpricht dem Gedanken 
in Wirflichfeit? — dieß ift die erfte Frage, — Daß wir zum Zweifel 
berechtigt, ja gendthigt find, zeigt gleichförmig. die große Trias von 
Geift, Welt, Weltgeift — wo aber muß der Zweifel enden, damit 
Handeln möglich fey ? VBerftand und Vernunft, äußere und innere 
Melt, wie verhalten fie fib in. Gebiet und Herrfchaft? In. diefe 
Fragen fee ich meine Forfehung, die eigentliche aber als Profeffor 
(ich bitte mein liebes P. zu bemerken) fehreibe ich in Compendia, 


Der Menfch, diefes ungefellige Geſellſchaftweſen mit fi ieben Fars | 
ben, fieben Tönen und fieben Löchern, ift feltfam in feinem Ziwies 2 
fpalt und in feiner Eintracht. Den Ziviefpalt mag die Gefibichte zeir 
gen, die Eintracht erfcheint in der Philoforhie, mag man fie Urwifs { 
ſenſchaft oder Lebensweisheit nennen. — ii 


Ein fünfter Theil meiner Afterreidaiicen Staatengeſchichte foc 


erſcheinen. Aber er muß ein allgemeinered Intereſſe erregen, bier 


durch den befondern Gang, welchen ich in dem Titel bezeichne, — Defters 


reich Einfluß auf Deutfchland und Europa,‘ feit der Reformation 
bis zu den Revolutionen unferer Tage. Don 1517 bis 1825, en 


Und nun, mein Lieber! meine Hand zum Bunde des Lebens im 
neuen wie im alten Jahre. Wir zwei ftehen doch zunächft mit Sinn, 
Aug, Herz und Wollen fiir die Namen Profefh und Schneller, als 


zwei Säulen, an welche die liebe Schaar der ‚Geift- und Blut— 
verwandten mit Luft und Zuverſicht ficb eng anſchließen. Anna 


bringt ein Kind und Ida eine Sonqte. An Euch, Ihr Guten! will 
ich Abt und Utremie abgeben, wo Ihr es braucht, und Buchſtab und 
Faftfchrift mit rothen Zeichen ded Herzens und Feuers verfebönerm 
Mir felbft gebt die gute Gabriele zur Seite, einige Tropfen Schweiz 


ßes abtrodnend und manche Munzel de Unmuths aufglättend, Auch, 


ihnen gebe Gott ſolch' eine Veronika, oder trandponirt, Vera Icon, 
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daß iſt ein wahres Bild treuer Liebe, dieffeitd biß an die Grube des 
Hinfallens und jenfeitö wieder an der Stufe der Entftehung. — 
0 ebewohl, Handdrud und: Bruderfuß 

N N von Vater 

uw I Zulius 
Zean Paul geftorben — unfterblich. 

J 
10. 
Konftantinopel, 21. Febr. 1826. 
Mein vielgeliebter Lehrer und Vater! 


Endlich, endlich wieder ein Schreiben aus Ihrer Hand! Sie 
find ungerecht und Farg, und ich würde empfindlich darüber werden, 


Ä wenn ich nicht Entfchuldigung dafür fände. So bevortheile ich mich 





felbft , wie Sie ſehen. Meine Liebe für Sie ift eben ſo erfinderifch 
Sie zu rechtfertigen, als verlangend ſich zu beffagen. 

Sa wohl, multum terra jactatus! — Umhergetrieben wie 
Odyſſeus, aber leider) nicht ſo weiſe, werd’ ich nach Haufe zurlids 
fommen 0, Nach Haufe? 4 WW Binvich nicht überall Fremd, und 
kann ich Vernünftigeres sin der oder jenen Garniſonsſtadt, als auf 
meinen launenhaften Flügen durch den Drient thun? 2. 3) Brauche 
bar mag man werden, angenehmer leben wenn man durch die Stra— 
Ben won Paris und London ſich treibtz aber das gebildete Europa, 
mit mehr oder weniger Unterfchied, hat doch" gar. zu große Familien— 
Aehnlichfeity" Der Orient dagegen (und hiezu gehört, was er in 
Europa bedeckt hält) iſt fo sehr, im Großen "wie im Kleinen, von 
Bölfern und Staaten, die ich ſonſt gefchen, abweichend, daß es höchſt 
anziehend wird, der Entwicklung des kauen auf: —* 
andern Straße beobachtend zu folgen. u 
Ich habe, mie Sie wiſſen, einen Theil des * —** in 
Athen zugebracht, worich bei Herrn Gropius, einem verdienſtvol⸗ 
ken Alterthumsforſcher und Künſtler, wohnte,’ In feiner Begleitung 
machte ich Ausflüge nachdem Peloponefoß, nach der: Weife‘, wie 
die. Kriegsverhältniffe iu diefem unglücklichen Lande dieß zufießen. 
Ich weiß nicht, welches das endliche Schickſal des griechiſchen Kam: 
pfes feyn wird, weil ich in den Gang der Politik der Kabinette we— 


u 


der eingeweiht bin, noch denfelben zu berechnen mich unterfangen 


will; aber ich meiß (und mein Wort fann in mehr als einer Bes. 
ziehung nicht zweideutig ſeyn), daß in allen den Heldenthaten , Aufz 
opferungen und Schildereien, womit die europäifchen Blätter den 
Artifel Griechenland, zur Unterhaltung und Rührung des Publikums, 
aufptigen, wenig anders wahr ift, als das Elend, das, als Folge 
dieſes umreifen Verſuchs, die unfchuldige Menge trifft. Diefes Elend, 
wenn auch erwähnt, ift noch nirgends, wie es follte, berausgeboben 
worden; wahrfcheinlich, weil es nicht ganz zu enm irrigen Schilde— 
rungen paßt. 

Aus Griechenland ging ich am 8. Dft. nach Mithlene und ſpaͤ— 
ter nach KleinzAfien, wo ich Sardes, Thyatira, den Granikus, dem 
Rhyndakus, Bruſſa, Nicäa u. ſ. w. befuchte, und, als die Regen— 
zeit entſchieden eingetreten war, im Dezember, nach Konſtantinopel 
mich begab, als dem Orte, wo ich dieſelbe am bequemſten und nuͤtz⸗ 
lichſten hinbringen konnte. Hier ſehe ich meine Papiere durch, leſe, 
halte mich mit der Welt in Verbindung und: lebe nicht unangenehm. 

Ihr Brief zeigt Ihre immer rege Thätigfeit in Gedanken und 
Wort; aber Ihr Gemüth erfcheint. darin, nicht fo heiter, als Sie 
verdienen. Ich denke, daß auch die Abmwefenheit Gabrielens und 


Ihres Töchterchend- an der Stimmung Theil gehabt haben fönnen,‘ 


in welcher Sie mir fchrieben! und ich habe diefem Umſtande nur den! 


bei ‚weitem : größeren Theil, zuzulegen, um Sie mir im Örunde for - 
zufrieden zu denken, wie ich e8 minfches Ich begreife, daß: Sie in ° 
Freiburg nicht gang leichtes Spiel haben, denn Keiner verläßt gerne 
den: Play im Amt oder im der Öffentlichen Meinung, den er ſeither 
einnahm; und Ihre Erfcheinung: dort dürfte vielleicht Einige für je⸗ 
nen, fliechten machen oder aus dieſer wirklich verdrängt haben. .-Ich; 7 


begreife auch, daß zwei Jahre noch zu kurze Zeit find, um auf. ges; 


börig ‚breiten Grundfeften und im Gleichgewichte zu ſtehen. Verläns 


gern Sie die zur Beſchwichtigung erwartete Friſt DON. 
Die: Verbindung der Philoſophie mit der Gefchichte — ein Bund, 


woraus allein, wie ich denke, die Weltweisheit, im Sinne ded Wortd,: 


geboren werden fann — muß Ihnen ein großer Genuß ſeyn. Sch! 


minrde denfelben nicht vertragen können, denn ich verftände dad Vers; 
bältniß der Miſchung, die Zuſammenordnung beider nicht. Das Ges; 


biet der Philofopbie ift fo reich, und ad! das der Gefchichte, wie 
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ausgedehnt 8 auch fey, fo arm! .... Zu was ift der Menſch be: 
rechtigt in der Gefellfchaft und im Staate? . ... Welche Straße 
führet, oder welche Straßen führen zur. Ausbildung, der Menfchheit 
im Einzelnen und in Volkern? „u... Was ift dafür gefchehen, feit 
„der älteften gefchichtlichen Zeit bis auf unfere Tage? ı....Wo ftes 
ben wir und wie viel Gehalt haben wir, nach jenem oberften Maaß⸗ 
finbe beurtheilt? . . .... Das, find Fragen, die, ich dächte, in Ihr 
Gebiet gehören. Sch babe nach Antwort. in manchem. Werke, gefucht, 
aber die Flare, umfaſſende Auseinanderfegung in feinem gefunden, 
Die Philofophie löfet fih in ideale Dämpfe auf; die Gefchichte vers 
grübt fih im Materialen, Jene verachtet oder verfüumt die Anwen— 
dung auf die Welt; diefe glaubt, der Stoff felbft gelte etwas, und, 
übertäubt von der ‚unaufbaltfamen Zunahme defjelben, wird Einres 
giftriren und Drdnen ihre ganzes Gefhäft.: 

| Sch habe, ich kann nicht läugnen, wenig Vertrauen in die Ges 
ſchichte. Giebt diefelbe nur nackte Thatfachen, fo ift fie ein Zeichens 
und Namen: Megifter, wovon ich den Nusen, welcher daraus der 
Menfchheit erwachfen fol, nicht: abfehe, "Gibt dieſelbe Urfachen und 
Folgen an, fo arbeitet fie gewöhnlich von Anfang big zu Ende im 
Dunkeln. Und kann fie anders? ,. 2... Sie triumphirt, wenn fie . 
bis zu den Quellen aufſteigt und nennt ſich fehllos — aber was fie 
als Quellen nehmen muß, denft mich oft am allerwenigften geeignet, 
zur Wahrheit zu führen. Wie ganz anderen Sinn tragen die Worte, 
fo bald diefelben aus der gewöhnlichen Sprache für Dienftverhälte 
niffe entlehnt werden! - Dann. gleichen fie Münzen von befanntem 
Werthe, die man zu Spielwerken verwendet. So lange dad Spiel 

\ dauert (und wie felten fist ein Gefchichtfehreiber unter ‚den Mitfpies 
lenden), gelten fie ſo viel, als wozu manıfich eben einverfteht, heute 
das und morgen jenes; iſt es zu Ende, fo: Fennt fie jeder nur unter, 
dem allgemeinen urfprünglichen Werthe. So viele Taͤuſchungen find" 
auf dieß Quid pro quo. berechnet und wirken; wie follten die Nach⸗ 
fommen fich davor zu bewahren. verſtehen, wenn es die Lebenden 
nicht Fünnen? — Wie viele fogenannte Quellen, welche die ſtrengſte 
Kritik, 0b der Unzulänglichkeit ihrer Sehkraft, für folche zu erken— 
‚nen nicht anfteht, find aus Feinem andern. Grunde fundgegeben ‚als 
‚ pour fausser les vues! Es ‚gibt etwas Wahres in det Gefchichte,. 
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das allen Zeiten und Voͤlkern — iR davon — nur wenig Wr 
jest ausgemittelt. — — 


Mein Skeptieiſm binbire Hit) daß ich Ihnen Gluͤck zu soo 
fünften Theile wünfche. Ich bin boͤchſt begierig darauf, und werde 
durch den Titel noch aufmerkfamer gemacht. Die Frage iſt neu und 
an der Zeit. Ohne dad Werk zu Fennen, ftelle ich demfelben das 
Prognoftifum, daß man es in Deutfchland nicht genug liberal finden 
wird. Cie bewähren mir einEr empfar davon auf; nicht wahr? — 


Uerander’s Tod ift, an fih, obne Zweifel ein bedeutendes Erz 
eigniß. Sb vs für. Europa von guten oder böfen Folgen, ob über⸗ 
haupt von ſehr merkbaren Folgen ſeyn wird, läßt ſich, wie ich. meine, 
dermalen noch nicht mit Sicherheit entfeheiden. Doch bin ich nicht, 
zur Meinung derer geneigt, welche hierin die Loſung zum FR, 
ſehen. — 


Auch gean Paul hinüber! — Göthe wird wohl bald —7 
Die Bäume brechen nieder, die mit ihren balſamiſchen Düften und 
Schatten die, Gluth unferer empfänglichen Jugend fühlten! „u. 
Der Heſperus ift eines der, Bücher, welche den ‚größten Eindrud auf 
mich gemacht haben. Sie lafen uns denfelben  vor!; Es find num) 
fünfzehn Jahre feither und. ich war. damals im fechszehnten! — Dies 
fen ernſten Genüſſen der entfnofpenden Kunft und Wiffenfchaft, (die, . 
leider ohne Früchte bleiben). habe, ich, wenn ich eine, Empfindung, 
ausnebme, die im wenig. verfchiedene Zeiten. füllt, im ganzen Um⸗ 
fange meines Lebens bis zum heutigen Tage, an beglückender Kraft 
Nichts an die Seite zu ſetzen — ie 


RER“ J 


Aber Sie ſehen, ich verfolge Sie — auf der fünften Seite, 
und noch immer fein Beruf zu enden. Hab’ ich doch erft angefan⸗ 4 
gen mic mit Ihnen zu befprecben! Wie befchränft »ift der Naum) ; 
meines Briefs! Aber eben, weil er dieß ift, follte man fparfam? 
mit den Worten umgeben; und das ift es, was ich nicht beachte, —n 
Ich ſchreibe heute an meine Schwefter und an: meinen Schwager) - 
Sch abne in danfbarem Herzen, wie vielem Antheil Sie an dem 
glücklichen Ereigniffe haben, wodurch meine, Nanny ihrer natürlichen 
Beftimmung zugeführt ift. ‚Schreiben Sie mir fiber beide; uber fichzn 
über Gabriele und Ida; aber. ach! die find ja nicht bei Ihnen, und) 
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* ich muß mich ſchon geradezu an dieſelbe nach Graͤtß wenden. Ich 


reiße mich ungerne von dieſem Brief los, als wäre es von Ihrer 
Br — Leben Sie glüdlich und wohl, Lieben Sie 
® Ihren 
Anton. 
Das p. — — zu einer Anomalie in dieſem Briefe führen, | in 
dem Shrigen iſt's eine ie 


u. 





Freiburg im Breisgau, 20, Mai 1826. 
Mein Viktor! mein Horion! So nenne ich Sie im Leben mit 
den theuerften Namen der Dichtung. Sie find zum Bruder meiner 
Idee geworden. Do nomen quodlibet illi, ſagt Horaz von der 
Geliebten. 


Idhre Briefe waren uns ſtets ein Freudenfeſt. Baron Gle i⸗ 
chenſte in und Baron Andlau, ein Mann und ein Jüngling, mei— 
nes Vertrauens werth, laſen dieſelben und folgten Ihnen auf jene 
andere Straße des Menſchengeſchlechtes, wo der Orient mit ſeiner 
Schleppe wie eiu Bahrtuch Europa bedeckt hält. Was, andere Straße?! 
Das Fundament ſind zwei Säulen. Ernährung und Erzeugung. Ge— 
burt und Tod in tauſend Larven ſtehen an den Seiten. Zwifchen 
hindurch führt der Schmerz uns alle gebunden durch das Leben; 
fanft , wenn wie willig gehen, rauh, wenn wir twiderftreben. _ Weber: 
all ift Luft, nur Befreiung von Drud und der Subelruf ein Concert 
verhallender Seufzer. Doc das Parlament von Washington und 
das Audienzzimmer im Serail ftehen weit auseinander. — 
Sie fommen: vielleicht in beide. Sch bin wieder im kleinen Kreife 
meiner zwei geliebteften Seelen. Am nämlichen Baume auf der Höhe 
des Schwarzivaldes über dem Höllenthale, wo ich fie verlaffen, traf 
\ ich fie wieder nach acht Monaten, weniger einen Tag. So genau 
war alles berechnet und vollbracht, daß nicht fünf Minuten den Uns 
‚ terfchied auf hundert Meilen beim Stelldichein machten. Es fehneite, 
wetterte und hurnigelte am 29. April in der Mittagsftunde, als wenn 
der Schwarzwald zum Blocksberg geworden; aber rafıh und warm 
hammerten die Herzen für einander und aneinander. Und bie Lip⸗ 
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pen, als fie genug gefüßt — brachten feste — fir, , 
aus jenen Bergen in diefe Thäler hernieder, — 

Im Thale war Anna und ihr Mann; fie der Kar —— 
voll und er, bülfreih und wohlwollend dem Weibe feiner Wahl zur | 
Seite. Sie ift jebo ein Ausbund von Liebenswürdigkeit. Hingebend | 
und bittlich, als wollte fie Vorſehung oder Schiäfal fr die entſchei⸗ 
dende Stunde der Entbindung gewinnen. Sie ſieht fehr anzlehend 
aus, außer jener Behauſung des pochenden, geiſterähnlichen Ans 
fömmlings mager; Shnen, mein Lieber! immer ähnlicher in Antlitz 
und Mienenfpiel. Sie hofft einen Sohn, er fol Eonftantin 
Benjamin heißen, doch Gabriele findet den Namen unpaffend, weil 
er nur einem Pebten angehört, was Niemand glauben will von der 
lieben Stutz. Bekoͤmmt fie ein.Mädchen, fd wird es Stephanie | 
Hermine getauft. — 

Anna ift nun eine der erften Frauen der Stadt; fie ift —5 
bürgert und allgemein geliebt. Hofrath Wänker, Kreisrath 
Düttle find ihre Schwäger, welche glänzende Häuſer machen und 
in fchönen Karoffen fahren. Sie felbit it Herrin reichgeſchmück⸗ 
fer Räume. und hat den Wagen von fteyermärfifchem Eifen und Bau, 
welcher Gabrielen hieher führte. Ihr ganzes Wefen ift Liebe und 
Wohlwollen; die ficherften Bürgen innerer Zufriedenheit und jener 
zeugenfofen Freuden, an deren Augenblick Menſchenleben und rn 
ſchickſal ſich knͤpft. — ' 

Ihr Mann, in den Geſchäften des Kaufmanns pimktlich an 
genau; mit Weltfenntnig auf Reifen in Italien, Franfreich und 
Deutſchland ausgerüftet; vol ſtillen Sinnes für die gleiche Ordnung 4 
des Haufes und Gartens; die Menfchen "weniger fcheuend als bes! 
fhauend, ernft und gehalten in.großer Gefellfchaftz aber feelenvere 
gnügt mit feinen großen Kunftwerfen, wie Naphael Morgbens 
Abendmahl und Transfigurationen, unfere Anna ganz würdigend und! 
voll Vertrauen fir fie, obgleich viel Umgang mit Frauen der Welt’ 
e8 hätte erfchlittern Fünnen, Anna fennt ibn ganz. Sie und Gas: 
brielen fand ich frkten Sonntag ſihend drei Stunden vor ihm, md" 
ſchauend und immer bewundernd, als er feine Woolet und Wert und’ | 
Claude Forrain und Haltenwang mit ſorglicher Hand aus dem Wortes’ | 
feuille ihnen vorwies und mit jenem Sammtpapier wieder bedeckte. 
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Nur in feinem Haufe, nur an feinem Tiſche iſt er eigentlich munter, 
wenn er im Scherze die Korke feines Champagners fpringen und den 
edlen Rheinmwein in den grünen Glaͤſern peklen macht. — 

= Hier ift auch bei Reichen Wechfel von, Genuß, und Arbeit. So 
will ed die Weisheit und Drdnung. Gabriele hat dad: Schlaraffen- 
leben in Grätz und Defterreich nun wieder geſteigert geſehen. Aber 
die gute Seele hat ſchon wieder eingelenkt und ift vom Kaiſerreich 
in's Großherzogthum geftiegen. Dort follte, man den Carneval in 
Deutfchland das Jahr verleben. „Ida bat ſich ſehr entwicelt, beſon— 
ders in der Mufik, durch Marien's waltenden Geift, — Diefer ſchreibe 
ich am Antond = Tage, 

In der Woche, als die Meinen von Graͤtz abreidten, verbreitete 
fih durch ein Schreiben des Hafagenten Sonnleithbner aus Wien 
die Nachricht, daß ich dem Erzherzog Carl als wiſſenſchaftlicher Erzies 
für feinen älteften Sohn vorgeſchlagen ſey. Sch, weiß nicht, was 
daran iſt. Ich fehrieb an Kavanagh und Lehmann wegen Klehle 
ſchon ſeit fünf. bis ſechs Fahren jährlich. Einmal Über diefe Sache. 
Der Erzherzog ift fammt Gemahlin und ältefter Tochter jebo. zu Bi⸗ 
berich und wird durch Sreiburg über die Schweiz und Salien nach 
Wien zurückkehren. Vielleicht macht ſich bier etwas! Wären Sie, 
|, Mein finniger und eifrigen Freund, an dem Plage der Entfcheidung,: 

ſo hoffte ih Vieles, ja Alles. Niemals ginge ich nach Defterreich 
als öffentlicher Profeffor zurück, aber für diefe Aufgabe, ‚in der Nähe 
diefes Mannes, wäre ich bereit, — 
| ‚Sie fihreiben, ich ſcheine Ihnen nicht fo zufrieden, als ich ver⸗ 
| diene. Sie irren! Ich bin innerlich. froh und guter Dinge, Oef⸗ 
| fentlich und unumwunden darf ich fprechen mit anftändiger Dffenbeit 
R (ohne Sofrates Giftbecher, und die Lancetten Seneka's zu fürch⸗ 
ten, wie Athen und Rom) von dem angeborenen Nechte der Men— 
| Neben und der Geſellſchaft von Bürgerverein und Volfswortführung, 
| bon. der‘ Gemeinfchaft der Gläubigen und der Republif der Gelehrs 
ten im Weltbürgerthum. Jeden diefer Gegenftände «werden Sie im, 
| meiner praftifchen Philofophie bei Ihrer Rüdfehe männlich und wahr: 
haftig erörtert finden, gleich weit entfernt von den Grundfägen der 
franzbſiſchen Emigranten à la Mennais zu Paris und der deutfchen 
' Emigranten & la Follenius in Aarau. — Ein Privatiffimum über 
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Sprache, Geſciichte und Wiſſenſchaftskunde bat ſich ringe um. mich i 
gebildet von drei Freifräufein von Falkenſte in und zwei Gräfins 
nen Hennin. Keine der Hörerinnen jünger als 16, feine älter als 
20 Zahre, in Allem ein reiner, frifcher Sinn unter den Lilien und 
Rofen ſchoͤner Tungfräulichfeit. - Solche fand ich nur im rheis 
nifchen Lande. Vielleicht ſehen Sie mich einft “in der Verfamms 
lung der’ Stände, Aber erfehreden Sie nicht, gewiß bin ich 
auf der Seite der Minifter. Sch fehe die Wefen nicht an für 
das Grand rémède aller popular. diseases,; und ich weiß wohl, 
mit welchem unreinen Geſchäfte die’ Sumeral=athologen PR Bar 
lungen beginnen, — Ra 
Doch iſt mir vieles nicht recht, Kleiner Staat und kleine Stadt 
verengern Geift und Herz, obwohl fie vieleicht menſchlicher ftimmen. 
Schwer entbehre ich die Künftez unfere Gelehrten betrachten fie nun 
als Zeitvertreib oder Zeitverderb und preifen diesliebe Natur. Schon 
Hlaubte ich ruhen zu fünnen auf’ meinen Lorbeeren und Diſteln; aber 
ih mußte und muß hier neuerdings arbeiten, denn meine Verdienfte, 
in Defterreich gelten faft für Verbrechen. Die Erzliberalen betrach⸗ 
ten mich wahrfcheinkich noch als Anhänger, oder vielleicht gar Kunde) 
fchafter der heiligen Allianz, weil ich manche Anftalt oder Anſicht 
Oeſterreichs billige. Alles iſt hier mit Dppofition befchäftigtz fie ſelbſt 
gilt als das hochſte Gut, nicht dasjenige, was fie hervorbringt; fie) 
ift Zweck, nicht Mittel, und verwandt mit allzeitig durchgeführten 
Proteftantiim,. Vieles im Leben der Profefforen erfcheint mir Pe⸗ 
danterie, fo wie vieles in ihren Heften als Charlataniſm, um Auf⸗ | 
feben zu machen oder Eoflegiengelder zu ſchnappen. — Bi sta 
Trotz allem dem, genieße ih mein Leben zwifchen Wifenfhaft 
und Häuslichkeit getheilt, ein Beobachter, der Ausfaat, ein Freund) 
der Zeitgenoffen, ein Mitbürger der fommenden Menfchengefeblechteri 
und ein Wanderer imter den Todten. D wie herrlich ift Schubarts) 
Wanderer! Doc mir ruft jene ernſte Geifterftimme nicht zurück: 
„Dort, wo du nicht biſt, ifb das: Glück.““ — A 
Eben habe ih Spinoza'd Werk geendigt. Was kann, was ſoll 
eine folbe Spelulation? Wie fol ich Fräftig wollen und thätig ban⸗ ‘ 
bein’ im ſolch' einer Welt? Ift das Leben ein Traum, Seyn und) 
Nichtſeyn Eins? Bleibt das Ding an ſich, das. rowv , nicht: ftet®) j 


——— 
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'anerreichbar für und? Wird dich LUnerreichbare dem fehönen Geifte 
nicht Quftgebild dem ſchwaͤrmeriſchen Traumgeſicht, dem tiefen Hirne 
gefpenft, dem trüglichen Spiegelfechterei. — — Eben jest, indem ich 
dieß fchreibe Chalb 41 Uhr Nachts), ziehen die Studenten an mei— 
nen Fenſtern fingend vorüber und grüßen mit jugendlichen Stimmen 
im deutfchen Volfschor die hellen Sterne und was darlıber wandelt; 
Gabriele lieöt in einem Nebenzimmer den Nefrolog eines Bieder— 
mannes und Ida ruft im andern feblafend auf. Ich bin bei Ihnen 
in Konftantinopel und fpreche über Spinoza. Seine Abhandlung 
über Regierung ift denkwürdig. Er ſcheint ein rafender Republika— 
ner= Sretind der De Witt, und ich glaube unfere Liberalen zu hö— 
ven, wenn er ſagt: Verum enimvero' regiminis. monarchici 
summum 'est‘arcanum, ejusque omnino interesse, homines 
deceptos habere et metum quo retineri debent specioso re- 
ligionis nomine adumbrare, ut pro Levitis tanguam pro sa- 
lute pugnent , et ne turpe sed maximum decus esse putent 
in unius hominis jactationem sanguinem animumgque im- 
pendere. — 


- Die Geführtin meines Lebens, meine erfte Gattin, „Geſchichte,“ 
iſt nun wieder zu meiner Braut geworden. Täglich fehleiche ich-mich 
zu ihr, ohne daß es die jesige Frau erfährt. So Iefe ich eben Aus 
tomardhi. Was fagen Sie zu diefem Staliener nach Omeara und 

Las Caſes? Als Bonaparte nach Furzer Fahrt in einem der letzten 
Monate ſich niederlegte, fagte er: ‚‚welch’ angenehme Sache ift doch 
die Ruhe! dad Bett ift mir jetzt der liebfle Ort geworden, lieber, 

als je ein Thron der Welt, Ich möchte es gegen Keinen vertaus 
ſchen!“ Tief haben mich diefe Worte erfchüttert. Sch fühle mich 

a nicht alt, Uber ich fehe mich grau. — | ! 

9 Nun iſt auch Vater Voß hinüber! Mögen Homeros und 
Louiſe ihn empfangen beim Eintritte auf das jenſeitige Ufer des 
—— 
Gott mit mir und mit Ihnen! Wenn Anna geboren, fehreibe 
ich Ihnen alfogleih. Das Kinderzeug ſieht allerliebft aus. Die 
Strümpfehen und Häubchen nur der Füßchen und des Küpfz 
lis gewärtig, ‚Alles Nothwendige von Mutterliebe eingefaßt, ver— 
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brãmt und mit Bandchen geziert. Aber die Geburt if ein en m 

und die Wehen ein Ungewitter. — 7 
Lebewohl, Handdrud und Bruderkuß ii BY: 
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Freiburg im Breidgau, 45. Suni 1826. " f 

















Glücklich hat Unſere Anna beitte bei Tages anbruch ein friſches 2 
Töchterchen geboren, welches in der Taufe den Namen Stephanie, 
Hermine, Gabriele —** und Kind ſind friſch und wohl) er⸗ 
hielt. — 


Antons Feſt brachten wir zuſammen zu, um recht viel von zIb⸗ 
nen reden zu fünnen. Abends gingen wir links der Dreyfam mit 3 
dem Ausblik auf dad Bergli und den Schönberg zwei Stunden fpas 
zieren. Ida lief voran, den Weg immer zweimal machend und Feld- 
blumen fuchend. Anna und ihr Mann gingen in der Stille; fie mit 
jener bingebenden bittlichen Milde, welche Schickſal der Vorſehung 
zu erbitten ſucht; er mit jenem liebenswürdigen Ernſte, welcher dem 
Erwarten eines Unberechenbaren am beſten ſich anpaßt. Gabriele 
und ich, als die werdenden Großeltern, ſtiegen in feierlicher Lang: | 


- 


famfeit hinten nach. — 9 
In der Mitternacht vom Antons-Tage begannen die Wehen. 
umd Gabriele wurde geholt; ich Ffonnte nicht ruhen, jenen, oldaten | 
gleich, welche mit größerem Muthe zum en fich bewegen als 
geſchloſſen ſtille ſtehen. — Ar a 
Die Wehen traten nicht mit entfcheidender Stärfe ein. Krämpfe 
bemmten die Kraft. Dreißig Stunden litt fie mit jener holden Se 
duld, welche ein Erbtheil der erften und zweiten Mütter if. — 7 
Am Veitd- Tage, im dem Zeichen der Wage, mit den erften 
Sonnenftrablen trat das Kind auf die Erde, mit jenen Zügen, Im l⸗ 
che Ihnen und dem Gemable Anna's gemeinſchaftlich ſind. — 


Ein Maͤdchen iſt eine liebe Sache. In zehn, eilf * Wil 
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es dulfreich im Geſchaͤfte bed Hauſes und an der Seite der Mutter. 
Und Sie kennen ja das Sprichwort: „Buben laufen den Mädels 
ach.“ So wird auch Anna noch ein fchöned Haus voll befommen. 


) 










> 


— 
Ye Meine fünf febonen Schülerinnen machen mir große Freude. 
— Jede gütig. von der mütterlichen Natur begabt, eine von aus⸗ 
— gezeichneter Schönheit, alle vol Gemüth in Blick und Geiſte 
ſind die Glanzpunkte eines Privatiffimumd, wo ich felbft nach 
eigener Wahl und Luft, Blumen und Früchte biete aus Sprache 
funde, Dichtung, Gefchichte und Philoſophie. Deine Schülerinnen 
find ausgezeichnete Wefen voll ernften Fleißes und zarten Sinnes, 
aber in feiner bemerfe ich, was ich fo frühe in Marien entdedte, 
alles Fremde und Erlernte mit dem Stempel des eigenen Geiſtes neu 


auszuprägen. Auch diefer fehrieb ich heute. 


Ich fange an (um mich Ihres Ausdruckes zu bedienen), in 
meinen neuen Verhältniffen auf fefter Grundlage und im Gleichge— 
mwichte zu ftehen. Die deutfche Univerfität (ganz unähnlich einer. 

| Dflerreichifchen Beamtenplantage) ift ftürmifcher als ich fie jetzo win: 
ſche. Einſt hätte mir dieſer republifanifche Ungeftim gefallen. Con: 
| ftitution ift das Panier, Proteftantifm die Standarte und die Fahne 
| Sreiheit, welche bei dem Schwachen ald Traumgeficht, bei dem Dich⸗ 
| terifchen als Luftgebild, bei dem Zieffinnigen ala Hirngefpinft, bei 
dem Niederträchtigen als Spiegelfechterei erfcheint. Um fie drängt 


I Mich alles, Waffen ſchmiedend und Waffen uüͤbend; vom Hämmern und 
| Klirren thut mir wirklich ein wenig der Kopf weh, — 


I" Erzherzog. Earl fammt Gartin und Tochter, welcher in Naffau‘ 
| auf Beſuch war, iſt nicht. hieher gekommen, ſo fonnte ih ibn. über 
meine Derfesung in fein Haus ala Erzieher nicht fprechen. Doch 
werden meine Freunde nicht unthätig fehn. Warum find Sie nicht 
| Dort in diefer wichtigen Stunde? Thun Sie brieflich etwas, wenn 
\ Sie fünnen. Ich ‚bin vorgefchlagen ; dieß ift gewiß. — 


= Nun Lebewohl von den Ufern des Rheinſtroms bis an die MWogen 
‚des Bosphors. Sie find Oheim, ich bin Großvater geworden, Zu 
| meinen grauen Haaren ſchickt fich für Die Hand ein Wiegenband, 
| Das ſchone Wiegenlied , welches Marie in Muſik ſetzte, will ich nun 







* Turban! Verwickeln und verhaſpeln Sie ſich nur nicht in die I 
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oft Mei, Für Sie, mein lieber Türke, mag. der ‚Fömpfende | 
mann und der gefangene: Fäger beffer paffen. Wie ſteht Ihnen“ 


gen Schleppkleider, welche Sie wahrſcheinlich jest ſchon tragen. 156 A 
kann mir nicht.beffen, diefe Männertracht ift doch weibiſch. Belt 
von Sinn jind — auf —— — Sie, wenn ö 


















Uniform und die Künfifche Geremonialfleidung mit. j \ 
in meiner Seele aufitellen. Wiſſen Sie, wie Sie oft vor mir v fies 
ben? — Wie Sie in gelbledernem Beinkleid, mit Reiterftiefeln, mit } 
Sporen und Gerte auf dem Roſſe der Dichtung und Liebe in den 
erften Sad um die Ede liefen, neben der Dreifaltigfeitöfüule dor» : 
bei. — So und anders, jebt und ftet8, überall und alle Zeit mein ge 
liebter Sohn!!! 

Prof, Schneller. 





13. 


Empfangen den 9. Sept. 1826. ER 
Smyrna, 26. Juli 1826; — 
Mein theurer Vater und Lehrer! eh N h 
Sch ftehe in Ihrer Schuld, oder Sie in der meinigen; abe ich | 
würde bei der Nachzahlung in feinem Falle gewinnen, » Genug, ich 
babe zwei Ihrer Briefe zu beantworten, vom 20. Mai und 15. Suni, 
jeder mir achtungswerth, ein theures Gefchenf, } 
Die Welt ift mannigfaltig, lieber Vater. Die Entwicklung 2 
meſſen ſich nach Jahrtauſenden und wir leben Stunden. Ich fühle 
den Ekel vor Ueberbildung, Pfäfferei und Verkrüppelung noch fo 
wirffem, daß ich gerne das Auge auf Rohheit und Barbarei vers 
weifen faffe, auf den Brachfeldern der Menſchheit, wie —*9— den T dten⸗ 
äckern ——9 — *2——— 





Konftantinopel oder aus den Gränzländern chriſtlicher Staaten, A 
fie, feit/der erſten Verlhring, mit dem Gifthauch bes PN 
der Pirge und fonftiger moralifcher Uebel angewebt ı worden. ſind id 
I 
wir entgegengeſeht auch von ihrer Natur notbwendig angegriffe n mer r 
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mußten. Die Strede von Pontus bi an bad indifche Meer iſt eine 
weitgedehnte, und der Strich vom Bosphor bis zur Donau, oder. 
I die verzettelten Punkte hie und da im Archipel verfchwinden darin, 

Ss iſt Brachfeld, wie ich fage, aber nicht fauler Boden, Ehren 

Sie Familienbande? Wo beftänden dieſe heiliger, als unter dieſen 

Barbaren? — Suchen Sie ganz einfachen, geſunden Menfchenvers 
fand? — Sie werden doch wohl nicht in Europa um ſich ſchauen? 
— Fliehen Sie die Abgdtterei wichtiger Formen, den Hochverrath 
an dem, was allein den Werth des Menſchen begründen fann? dann 
dürfen Sie faum unter europäifchen Inftitutionen leben, die mir wie 
der Unterbau einer Schaubühne vorfommen, enge, finfter, voll Quer⸗, 

Häng= und Stehbalfen, Gepolter darüber; und wofür dieß Alles ?... 

Hier wie einfach, wie natürlich die Stellung des einen zum andern! 
| — Keine angeborene Vorzüge, ald die des Körpers, Geiftes und 
Herzens; feine erworbene, als die wirklich durch Stärfe und Klugs 
| beit, durch Zhätigfeit oder Erfahrung erworben find. Hier feine 
| der hunderttaufend Bahnen, auf welchen man mittelft Trug und 
Heuchelei, Verläumdung und Falſchheit den Sieg erringt, und wo 

der Schein zum Hohne des Verdienſtes gefrönt wird, — Hier ift 

das Verhaͤltniß des Beſitzes viel zu gleichartig und das Trachten und 
Streben viel zu befhränft, um auf dem weiten Felde bis zu dem 
Örade gegenfeitig zu beengen, daß die Leidenfchaften dadurch anges 
| tegt und Verbrechen erzeugt wirden, 
Was man gegen die Türken als Barbaren fagen kann billige 
ich. Aber fie find ein Volk vol Treue und Ölauben, und e8 gibt 
deren wenige auf unferem Erdrunde, von denen man dag fagen fann, 
| In ganz Rumelien, Natolien und Syrien ift Ruhe, Ruhe des 
Erſtaunens und des gefangenen Urtheild. Die Vernichtung der Sa: 
nitfcharen ift eine Maßregel fo tiefiger Natur, daß noch alles fich 
‚fragt: ift dieß möglih? — Schon die Wiederbelebung der Militäre 
| erfaffung Selims bielt man vor dem 14. Juni für einen Funken 
in's Pulverfaß geworfen, und die Schritte des Divans bis zum 
genannten Tage waren leife, leiſe, um ja die Erinnerung an diefe 
Neuerung nicht aufzuweden, Aber von dem Augenblide, als der 
R ufall den Brand der Empörung auf der Spur biefer Schritte des 
| Schneller U. | 9 
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Divans entzlindete, warf der Sultan Alles für Alles in's Spiel, — 
und wie im Jahr 1808 die Sanitfcharen den Sultan erwürgten, da 
er im Serail fich zu beigen bemüht war, — fo mirgte dießmal der 
Sultan die Sanitfcharen, da er, mit dem Säbel in der — ; auf 
dem Hippodrom den Taufenden entgegentrat. IE 
Man denft fich bei uns unter dem Sultan "gemeinhin eine Se 
rail= Puppe, und manche Sultane find dieß gewefen, wie viele andere 3 
Herrfiber, die Feine Harems haben. Dieſen Mahmud HM. aber ſah 
ich mehrmals zu Pferde die Straßen von Konſtantinopel durchziehen, 
und zwei Mal in ſeinem Thronſaale, da ich den Audienzen des preu⸗ 
ßiſchen Miniſters und des engliſchen Botſchafters Stratfort Can— 
hing beiwohnte, und dachte mir jedes Mal: dieß Auge voll dunkler 
Sfuth, und bewegt wie dad Zuden der Blitze in der Gewitter 
nacht, deutet auf feinen verweichlichten Körper; fo ftolz fist feine 
Puppe zu Pferde; fo zuverfichtlich blickt Fein geiftig NR j 
um ſich. - 
Der gewaltfamfte Mann in diefer ganzen Geſchichte ift abeigens 
Aga⸗Paſcha, jetzt Seraskier der neuen Truppen. Ich aß ein Mal’ 
mit ihm und feinem Gefährten Mebmed PDafcha, da beide als Paz 
fehen des Bosphors im Divansfaale die Tafel zunächft dem Großves 
zier halten, Die Art, wie er fih ausſprach, und was ich font von” 
ihm durch Andere hörte, beurfunden den Mann, der im Drange des 
Augenblides alle Zweifel durchhieb, — während der Brand des 
Aufruhrs ſchon fiber feinem Kopfe zufammenfchlug, dem Sultan die’ 
Vertheidiger mitten durch die Haufen der Empürer zuführte — mit 
Kartätfehen die Forderung derfelben beantwortete — fich durch die 
"Straßen bi in ihre Kafernen drängte und diefe in Flammen ftedite 
fo daß Hunderte darin den entfeglichiten Tod fanden, Er war es ende 
lich, der den Sultan zu dem Entfchluffe brachte, diefen Sieg zu dem 
gewaltigften Schritte zu benühen — den Mufti abſehen und einen 
neuen wählen — durch ihn die Zanitfcharen verfluchen, verbann N, 
vernichten machte und fo zu dem furchtbaren Ferman des Großberrn 
vom 16. Juni die Veranlaffung gab, ber „aus meinem * 
meinem Reiche“ datirt iſt. — 
Gerade einen ſolchen Mann liebt der Türfe, und der Sie v J 
Hauptftadt iſt ein allgemeiner, "Die ZJanitfeharen mit hundert Wur 
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zeln in Glauben, Stolz und gefellfchaftlicher Drdnung des Volfes 
feftfigend, überall die ftärfften durch Zahl und Meinung, find mit 
einem und demfelben Streiche überall vernichtet. In Smyrna, dad 
an 20,000 Sanitfeharen zählt, fahen wir diefelben Menfchen, bie 
Blühten der Kraft, und bei der geringften Antaftung deſſen, was 
fie ihre Rechte nannten, wie Löwen, die Blut ledten, — vor dem 
ausgefprochenen Fluche, wie von dem Blitz des Himmels berührt, - 
zufammenfallen; fahen durd die Ausüber der Gewalt ihre Snfignien 
mit Füßen treten, ihre Keffel in Stüde zerhauen — ihre Häupter 
fallen: alles im Zeitraume von wenigen Stunden, und ohne daß der 
Statthalter des Großherrn 500 Mann den 20,000 gegenüber aufzus 
ftellen gehabt, oder überhaupt irgend eine militärifche Hülfe für 
nothwendig gehalten hätte. In Aleppo, wo, unter den Provinz: 
ftädten, die größte Zahl der Zanitfcharen auf einem Punkt vereinigt 
ift, derfelbe Hergang; — in Candia und Negropont, wo die verrus 
fenften Sanitfcharen wohnen, fein anderer. 

Der Sultan bat, in weiterer Solge feiner Maßregel, fo eben 
die Jamaks, d. b. die Beſatzung des Bosphors, dieſelben, welche 
die Kataſtrophe Selims herbeiführten, verjagt und verbannt. Wir 
Franken erwarten, ehe Monate vergehen, einen Ferman erſcheinen 
zu ſehen, der die Entwaffnung der ganzen Nation anbefiehlt. 

Während auf dem Hippodrom und an der Säule Conſtantins 
das Blut in Strömen floß, war meine liebe Schwefter Nanny bes 
mübt, den Schaden, fo viel in ihren Kräften lag, zu vermindern, 
und gab der Welt ein Tüchtercben. — Recht fo! — Das ift der 
‚Anfang und das Ende alles Erdenglüdes! — Das Haus, das Haus! 
rufe ich hundert Male; es gibt Fein Glück außer dem Haufe! und 
| während ich das rufe, fehaue ich mich um, und ſehe mich einfam auf 
ein paar Brettern die bewegten Wellen durchfchiffen oder unter vers 
laſſenen Tempelveiten weilen, oder auf wilden Roffe unter wilderer 

Begleitung, des Zögerns unwillig, dem langen Zuge der Karavanen 
voraudeilen. —! — ; 

Ich habe letzthin ein Abenteuer gehabt, daB Teicht übel hätte 
ausfallen fünnen. Von meiner Reife von Konftantinopel über Ey: 
pifus und quer durch das Jdagebirge nach Addranegetti und Pergas 
mus faum noch ausgeruht, verließ ich Smyena wieder, um die In: 
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fel Lesbos, Alerandria, Troas und die Weſtſeite des Idas, wie 
früher die Oftfeite deffelben, zu bereifen. Da Mytilene von Smyrna 
nur etwa 100 Meilen entfernt. liegt, und fein Fahrzeug im Hafen 
bie Beftimmung dahin hatte, fo miethete ich eine kleine griechifche 
Barke mit zwei Segeln und zwei Rudern. Wind und Meer waren 
und entgegen, und wir bedurften viermal mehr Zeit, ald gewöhnlich, 
um und bis an die Mündung des Heranus zu. bringen. Dort bes 
fchloffen' wir, an der Küfte zu halten, um unter ihrem Schuße durch 
Rudern vorwärts zu fommen. Das ging eine Strede hindurch, bis 
wir plöslich eine Lage Flintenfhüffe vom Lande befamen. Es lauerte 
dort eine türfifche Strandwache, und diefe hielt uns für eine Raus 
berbarfe. Schnell war das Ufer mit Wachen von Stelle zu Stelle 
bedeckt. Uns derfelben zu verftehen. zu geben, wäre das Unklugfte 
von Allem gemwefen, was wir verfuchen fonnten, denn die Leute häts 
ten uns dann zuerft niedergefchoffen, und dann befragt; aber die 
See ging hoch, und es war auch mehr ald gewagt, uns in einer 
fo elenden Nußfchale ohne Verde, die zu verfenfen ein Paar Wels 
fen genügten, dem Winde zu tıberlaffen. Dennoch blieb nicht8 ans 
dered zu thun. Der Wind faßte nun auch fogleih, wie wir aus 
dem Schutze ded Ufers geriethen, mit unwiderſtehlicher Gewalt un ⸗ 
fere Segel, und wir zogen, jeden Augenblid des Verſinkens gewär⸗ 
tig umd fortwährend überfehüttet, gegen Cap Caraburum, dem Minas F 
der Alten. h 
Wir mochten etwa 40 Meilen in diefer Richtung gemacht has J 
ben, als wir einige Schiffe im Norden des Canals von Scio ers 4 
blickten, die fi mit einander zu befprechen oder fonft ein Gefchäft 
vorzuhaben fchienen. Das eine derjelben hatte fogar beigelegt; ein 
anderes aber ftrebte, mit vollen Segeln den Golf zu erreichen. ” 
Dieß freuzte unfere Fahrt, und faum ward e8 unferer anfichtig, for Mi 
wich es aus feiner Fahrlinie, und richtete den Lauf gerade auf 
und zu. —J 
Es war eine Brigg und zeigte feine Flagge, Wir mußten be⸗ 
fürchten, daß es ein Seeräuber fen, und riffen unfer zweites Segel 
auf, wie viel au die Gefahr dur die. vermehrte Hingebung an 
den Wind andermeit# zunäbmes . Uber mir faben bald, daß die 
Schnelligkeit unferer Heinen Batke weit hinter derjenigen bes Fahr⸗ 
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zeugs zurüͤckblieb. Bald war dieſes ung nade, wir ‚bogen techts, 
linkz — das Fahrzeug folgte unfern Bewegungen — umd fehon war 
es in der Nähe, wo der Eindrud des Kommens eines größeren 
Schiffes, von einem feinen aus gefehen, betäubend wird; wir glaube 
fen uns im nächiten Augenblide verfenft, als es ausbog, und uns 
an der Seite vorüberfahren ließ. Der Bord war mit Leuten bes 
deckt. Eine Stimme rief uns auf italieniſch zu: „Wie Teufel 
fommt ihr hierher und was wollt ihr? Seht ihr denn nicht, daß 
dort der Seeräuber zwei Schiffe plündert 2 : 


Dieß Schiff war ein Trieftiner Kauffahrer, der eben an benfels - 
ben Seeräuber einen Theil feiner Ladung verloren batte, und da 
er eine Barfe bei fo gefährlichen Wetter den Golf durchfreuzen 
und die Richtung nach dein Canal von Scio balten ſah, nichts ans 
ders vorausſetzte, als fie ſey ein Boot des Seeräuberbriggs, und 
eilte demfelben zu. Bei meiner Rüdfunft nach Smyrna fand ich 
mich das Zagsgefpräh. Der Kapitain. hatte den Vorfall erzählte, 
und dabei feine Abſicht geäußert, uns in Grund zu fahren, und daß 
er nur im letzten Augenblick ſeinen Irrthum erkannt habe. 


Dieſer Gefahr entronnen, wobei unſere Rettung nur am glüds 
lichen Zufall bing, daß das Fahrzeug ſchnell genug ſeinem Steuer 
gehorchte, waren wir einer neuen bloßgegeben; denn wir konnten 
nicht zweifeln, daß uns das Raubſchiff bereits entdeckt habe, und 
uns noch weniger ſchmeicheln, demſelben zu entkommen, wenn es 
Jagd auf uns machte, Wir wandten augenblicklich, nothgedrungen, 
mit gefahrvoller Fahrt nach dem unwirthbaren Geſtade zu flüchten, 
das uns mit Flintenſchüſſen abgewieſen hatte. Schiffe ſegeln im 
Verhältniß ihrer Groͤße ſchneller. Die beſte Barke legt mit dem 
beſten Winde bei rubiger See nicht über 5 Meilen in einer Stunde. 
zurück, während eine Brigg von 12. bis 46 Kanonen, mie dieß 
Raubſchiff war, unter gleichen Verhältniffen 10—42 Meilen zurüd: 
legen kann. Wir hatten überdieß die See gegen uns, und waren 
vom Geſtade 12 — 44 Meilen, vom Drigg aber nur 2 Meilen 
entfernt. F 
Bei ſo bewandten Umſtänden war unſere Lage keine angenehme, 
jedoch zu unſerer Rettung noch immer der dal möglich, daß der 
elah ad m: ETF ERTT | a 
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Seeräuber, eine zu reiche Beute vor fih, uns laufen laſſe. Die 
geſchah. Das Naubfchiff, die beiden Kauffahrer zu plündern befchäfe 
tigt, begann fi) um und erft dann zu befümmern, nachdem wir fehon 
Über 8 Meilen über daffelbe gewonnen hatten; dann braßte e8 in 
den Wind und folgte uns. Unſere Barke Ing mit ihren Segeln ' 
auf den Wellen. Sch, mein Diener, meine beiden Schiffer, wir 
waren nur befchäftigt, da8 Waffer auszufchöpfen, das jeden Augens 4 
blick hereinſchlug; fo entfamen wir in die Bucht von Phofän. 


— 


a — 


Auch damit war das Abenteuer noch nicht ganz zu Ende, aber 
was noch folgte, wenig bedeutend neben dem Vorausgegangenen. 
Nach einer böfen Nacht rangen wir uns bis an das Geſtade von 
Cumä, und mwagten und vollführten von dort die Leberfahrt nah 
Mptilene, obwohl derfelbe Raubbrigg noch im Horizonte lag. 


Aehnliche Abenteuer habe ich manche beftanden, und ich Fünnte 
Shnen sein artiges Seitenftüd von Flucht und Verirrung in den 
Wäldern des Ida, an den Quellen des Granittus und Aefepus, mit: 
ten im Hochgebirge und in reizenden Thälern, die denen meiner > 
beimifchen Alpen gleichen, erzählen. Aber ich will Sie und bie 
Meinigen nicht zu fehr in Bangen ſetzen. Ergösen Sie mit dem 
oben Erzählten Ihr liebenswürdigesd Privatiffimum, von dem Sie 
mir eine fo anziehende Schilderung machen. Sie thun recht daran | 
(und ih muß es wünfchen), mich zum Voraus bei den Perfonen, 
die Sie achten und lieben, einzuführen, denn zählen Sie fiber dar: 
auf, daß ih Sie in Freiburg befuche. 

Ich bin fo fonnenverbrannt, daß ich in Europa feiner Dame 
mehr gefallen werde. Es ift auch gar zu warm in diefen Pändern. 
Uebrigens bin ih unempfindlich für Hitze und Kälte, fo fange ich 
befchäftigt bin. Die Peft wüthet in Konftantinopel und ringe um. 
uns, wir find verfehont davon, daflır haben wir eine feltfame Kranke 
beitz die Aerzte nennen fie daB gelbe Fieber, und behaupten, ein 
amerifanifcbes Schiff habe e8 gebracht. Die Leute, die davon bes 
fallen werden, fühlen Schwindel und Ohnmachten, Schmerzen in 
allen Theilen des Körpers, werden bochgelb, und fterben gewöhns 
ib am dritten Tage, Alle Augenblide zieht eine Leiche durch die 
Erraße- Hier trägt man die Leichen aufgededt; denfen Sie, welch’ 
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‚ein. häßlicher Anblick! — Die Geftorbenen werben nicht nur am 
Tage, fondern innerhalb der Stunde ihres Todes zur Erde beftattet. 
„Die griechifchen Angelegenheiten gehen für bie Griechen ſchlecht. In 
dieſen Tagen wird Samos fallen. 





Unter Anderem: Sie erwähnen mit keiner Sylbe meines Auf⸗ 
ſatzes Über Creta. Wenn er auch ganz fehlecht ift, fo follen Sie 
Hakan fein diplomatifches Schweigen beobachten, fondern geradezu fagen: 
er taugt nichts. — Ih babe eine Menge Auffüge, aber ich weiß 

d Foiht, was ich damit machen fol; ich weiß feinen Weg, fie druden 

zu laffen. 


Sie nennen mir Baron Gleichenftein und Baron Andlau. Den 
einen kenne ich dem Namen nach ſeit meinen früheſten Jahren, aus 
der liebenswürdigen Schilderung, die Sie mir von ihm machten, 
und aus der hoben Verehrung, die Sie immer für ihn ausſprachen. 
Was den zweiten betrifft, ſo erinnere ich mich eines ſehr reigend‘ 
gelegenen Schloffed Andlau auf dem Wege von Freiburg nah En—⸗ 
Dingen. 

Wie Ihre Briefe mich erquicden! — Aber die Töne Flingen 
aus einer ‚mir unerreichbaren Welt, und erfüllen meine Seele mit 
Wehmuth. 
| Wiffen Sie, daß ich Marien von Metymän au⸗ geſchrieben 
| babe von der Geburtsſtelle Sapphos? — Ich babe meine Reife mit 
"dem Ende begonnen, denn ich war früher am Leufadifchen Selfen. 

Sch bin nicht für die Veränderung Ihrer Stellung auf die 
Weiſe, wie Sie mir andeuten. Aber weil Sie wünfchen, fo fchreibe 
\ ib nach Wien darüber, Ich fühe Sie lieber in der Defapniehs 
| oder Stände, 

" Hier einige Zeilen an Marien: Ich umarme, Ich füffe fie, Ga⸗ 
brielen und mein Idchen. Gott, die wird mich alt machen, wenn . 
ich fie wieder fehe! aber fie wird die Erinnerung an Liebe und Ju⸗ 

gend in mir wach rufen. — Laſſen Sie a bald — bald wieder 

Ihre —9* ſeben. 


* * Ibr 
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ER im Breisgau, 15. . ot. 1826. 

Mein geliebter Tuͤrk! Hätte ich doch niemals geglaubt, Liebe 

und Türkei in meinem Herzen zu vereinen. Hier aber muß ich es 

als ein ſuͤßes Geheimniß bewahren. Mein fehönes Privatiffimum 


würde erfchreden oder zürnen, wenn ich einen Liebling unter dem 
Zurban hätte. — Wenn Sie felbit fommen, machen Sie es ‚mit 


Mathilde Falfenftein und Sophia Hennin aus. Sch bleibe beim Be: Mn 


fteigen des Veloce ftehen. 


Sch achte Ihre Anfichten. Die Nähe Ihres Aufenthaltes und 
die Tiefe Shres Geiftes geben denfelben Werth und Verbürgung. 


Der Ausflug nach Slion ift anziehend, und die Wanderung in's Las 


byrintb im Style der Schlacht von Waterloo. Aber. Shr Mabmud 


„ommt mir wie ein Mann vor, der mit feiner linfen Hand die rechte, 
abfchneidet. Die alte wilde volksthümliche Naturfraft gebt. unter, 


und die neue fremde geordnete Stärfe hat noch feinen Halt für die 
nahe Gefahr. 


Auch hier ift große Gährung der Gemüther. Spaniens) und. 


Sranfreih8 Priefterwefen und Adelsthum erbittern. Ueberall ift 


Wiebereinanderrennen der Urſtoffe und Athemsbeengung in dumpfer 


Schwiüle. Zwei neue Werfe drüden den Gegenfat aus, wie er 
grell in Deutfchland fich zeigt. Rotteck's allgemeine Gefchichte ſchließt 
mit einer Analyfe de Wiener Congreffes, worin Europa’8 Staaten 
ald Apanage einiger Familien, die Völker ald Sachen, die Klagen 
der Vaterlandöfreunde gerechtfertigt, und nur die Blicke auf Amer 


vifa erfreulich erfcheinen. Der Preis des Werkes ift zwei Louisd'or 


und dennoch fiebentaufend Abnehmer. Welch’ ein bürgerlich Unges 
mitter über dem unerbhört fühnen Verfaffer fich zufammenziebe, weiß 
ich nicht; aber gewiß wird Pfeilftifter im Staatsmann und Besnard 


im Katholifen das geduldige Papier deßwegen viel anfbwärzen. — 
Ein Ungenannter in der Haller Litteraturzeitung bat Über: den Bres⸗ 
lauer Spruch wider den Bund der Zingeren und‘ über die Unters > 
fuhung der Peſtel-Trubetzkoiſchen Verſchwörung eine  Gefchichtfors 
ſchung angeftellt; der Tugendbund und die Burfcbenfrbaft und alle» 
geheimen Vereine feit Bonaparte's Uebermacht, ſeit feinem dalle, 
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feit den Garlöbader Beſchlüſſen, feit den Bewegungen im Süden 
Europa’ ‚mit den Gränelthaten von Thiftfewood, Louvel, Laed, und 
‚mit den Verzweigungen der englifchen Radicalen, der franzöfifchen 
Safobiner, der italienifeben Carbonaris, der franifchen Communeros 
und den deutſchen Volksthümlern, ſind in einem ſchrecklichen Zu— 
ſammenhange geſchildert. Der Verfaſſer führt dieß Getriebe und 
Treiben nach dem Cauſalitäts-Nexus in die franzöſiſche Staatsum⸗ 
waͤlzung und zu dem amerikaniſchen Freiheitskampfe zurüd,: Aber 
ſteht dieß da ſtill? — Iſt es ſeit dem Tage von Burkers Hill ans 
geflogen wie Peſthauch? Lag nicht das nämliche Element der Selbſt— 
bülfe in den Neformatoren, wie Calvin, Luther, Huß und Wicleff? 
Reicht es nicht bis zu Wilhelm Tel’8 Hut und dem Kampf der 
mittelalterlichen Hanfa und dem Streit der Guelfen? Gebt nicht. 
aus den Claffifern Noms und Griechenlands der gleiche fühne Geift. 
in die Gemuͤther der ftudirenden Jugend? Die alte Welt will eine + 
meute gebären! Parturiunt montes, nascitur ridiculus mus. 
Aber Umerifa ift feine Maus! Und Dftindien wird einſt jenen 
Freiſtaaten folgen, wenn es für einen Wafhingten und Franklin reif 
gemacht worden. 


Voß der Homeride und Hebel ber Allemanne find. hinüberge— 
gangen in das eigentliche Reich der Dichtung; dort werden fie ſich 
die Rechte reichen und die Herzen zufammenfchlagen laſſen für die 
einfache Schönheit der Natur und für Liebe zu Gott und den Mens 
ſchen. Dder find fie todt? Das Leben ift ein Traum, und der Tod 
ein Schlaf. Was ift aber der Schlaf? Diefe Frage gehört zu den 
Dingen des Dunkeln unter der Sonne, wovon unfere Philofopben 
fih nichts träumen laffen, 4 


Die Philofophen an der neu errichteten Univerfität zu Mims 
‚hen find der identifche Schelling, der muftifche Meilinger und der 
nihiliftifche Bader. Schelling figurirt bloß mit einer den Deutſchen 
eigenthümlichen Galanterie; was an ihm dialektiſch war, gehörte 
Spinoza anz dad Weitere ift Hirngefpinft für Zieffinnige, Puftgebild 
fie Dichterlinge, Spiegelfechterei für Betrüger. Die allgemeine Ger 


—9 ſchichte iſt in München noch unbeſetzt; wenn der König mich abſolut 





haben wollte, er dürfte mich nicht zweimal rufen. Er wollte (ſagt 
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man): Luden, Dfen, Fries beranieben. Ooſtetich (ſagt man) hat es 


ee 


Defterreich bat mir durch Kleyle einen Brief gefande, worin‘ ’ 


fürs Erſte eine füße Hoffnung entſchwand; Erzieher möchte ich nicht 
feyn bei Erzbergog Carls Prinzen, aber Lehrer wäre ich gerne, 

Ein anderes Schreiben aus Wien von einem. bedeutenden und 
unterrichteten Manne, welchen Sie erratben follen, hat mir unfäglich 
Freude gemacht. Es Flärt mich auf über Ihre glüdliche Stellung, 
und gerade die Tröpfchen Neid und Galle, welche in feinen Wors 
ten liegen, verbürgen Shre Wahrheit am meiften, Es beißt: Genz 
allein Fan Fremde zügeln und anftellen in politifch=litterarifcher 
Wirkfamfeit, wie die Pfeilfchifter, die Hülfemann und dergleichen.‘ 
Was er an Ihnen und Ihren Werfen ald Cenfor gefündigt bat, zahlt 
er an Ihrem Sohn Profefch ab, der durch ihn des Fürften Lieb» 
ling geworden. 

"Gott gebe Ihnen Segen in allem Ihrem Thun und Laſſen; 
Gefundheit zwifchen Pet und Krieg, Frobfinn zwifchen Brandı und 
Arbeit, und endlich einen Hafen ledendiger Ruhe nach Befeglung 
des ſchwarzen Meeres und der ftürmifchen Hadria. 

Sch bin gefund, froh, ruhig. Meine Gabriele rechtfertigt das 
Gepräge ihrer himmelblauen Augen. Meine Ida legt in das näm: 
liche Auge ein irdifched Feuer — meine Anna ift eine holde Mutter, 
feit dem Säugen etwas magerer, in Antlig und Miene Ihr volles 
Ebenbild. 

Sch freue mi groß an Kleinigkeiten. — Nun habe ich begons 
nen, eine Sammlung von Thalern unferer Zeit anzulegen, von je— 
dem ein Eremplar, alle neu. — Kaufen Sie fir mich einen türfi> 
ſchen, einen äguptifchen, einen ruffifchen, einen perfifchen vom nettes 


ften Gepräge. Ich will von jedem nur Einen, aber fo vielerlei Ar— 4J 
ten als möglich. Am jeden machen Sie gütig einen Umſchlag, auf 7 


diefen feben Sie den Namen des Eilbertbalers im der Sprache des 
Volkes, mo er erfcheint. — Auch die Ueberſetzung der Umſchrift. 
Prüfen Sie, 0b Sie einen indischen und chinefishen befommen füns 
nen. Bringen Sie bald — alle — perfönlich, 

Dief wird. ein Vubel und Hofianna ſeyn in der Luft und in 
der Bruft, Wenn Ich Sie, meinen Anton, als Redner bei der, 
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Preisvertheilung, meinen Anton in der Weltgefchichte, meinen Anton 
als Liebling Mariens, meinen Anton al® Kämpfer im Elfaß, meinen 
Anton aus Paris und Wien, meinen Anton von Leipzig und Vene: 
dig, meinen Anton von Stambul und Athen, meinen Anton als 
Sohn und Schriftfteller, an das alte Herz verjüngend dbrüde. 


Zuliuß, 


15. 
Alerandria, 1. Nov. 1826. 


Sch fchreibe Ihnen nicht gerade am Fuße der Puramiden, aber 
nicht ferne davon, und auf dem Wege dahin. Sch weiß Ihnen aus 
dem dritten Welttbeile auch Faum etwas (für mich) angenehmeres 
zu fagen, als daß ich Sie liebe, und daß ein Land außer unferer 
Heinen Erde liegen müßte, wenn ich Ihnen von dort nicht daſſelbe 
fchreiben follte. , 


Aegypten ift fehr verfehieden von allem dem, was ich bis jebt 
gefehben babe; ein Bild grau in grau. Sch habe an Marien einen 
fo langen Brief darüber gefchrieben, daß ich mich zu einer Schilde: 
rung dermalen nicht mehr entfchließen fann. Sie wird vollftändiger 
fih geben laffen, wenn ich mehr davon gefehen babe, als bis dahin. 

Sch fende Ihnen dafiir einige Poeſieen, die ich aus alter übler 
Gewohnheit auf meinen Reifen gemacht habe. Ich weiß, daß fie 
feinen andern Werth haben, als den Shre Freundfchaft ihnen beiles 
gen will. Selbit die Sprache fange ich an zu verlernen, und meis 
ner Einbildung find längft fehon die Flügel gebrochen. 


Sch bin wohl. Die Menge der Blinden und an den Augen 
Leidenden macht mich die Ophtalmie faft mehr als die Peft fürchten, 
Wenn ich erblinde, befchließe ich meine Tage bei Ihnen. 

Sch babe feine Nachrichten von Shen feit undenflichen Zeiten. 
Es ift faft, ald wenn ich fehr ferne von Ihrem freundlichen Freiburg 
wäre, Und doch braucht ein Brief von dort nicht einmal zwei 
Monate, um mich einzuholen, Aodreffiren Sie immer nah Smyrna. 
Das ift mein Centrum. l 


Dort ſchließt der Drient die Pforten 
sh Zu feinem lichten Tempel auf, Br en. 6 
Und Wand’rer nah'n von allen Drten, H 
Zieh'n ein und aus, hinab, hinauf. 


Dort weifet Aſiens Herrfeberbinde 
Die reiche Karawane fich, 
Und fröhlich grüßt, ein Spiel der Winde, 
Die Flagge beider Wellen Dich, 


— 


Ich umarme Mutter, Schweſter und Schweſterchen und vor al⸗ 
fen Sie, meinen Lehrer und Freund! Sprechen Sie bei Stuh gütig 
von mir, damit er mich lieb gewinnt, 

Anton 


16. N RR 


Auf dem Nil, 23. December 1826. 
Meine Geliebten in Freiburg ! 


Eure Thäler und Zluren wird der Winter mit feinem glaͤnzen⸗ 
den Schleier bededen, während um mich Frühling und Herbft ſich 


von Ufer zu Ufer die Hände reichen. Die Baumwolle prangt gleich⸗ 
zeitig mit Blüthen und Früchten, der Dura iſt ſo eben geerndet 


und liegt zum Theile noch auf den Feldern, das Getreide wogt mit 
grünen Wellen, der Indigo fällt unter der Sichel. Ausſaat und. 


Erndte, Blüthe und Reife in Eintracht zur Vefchäftigung und zum 
Segen der Bewohner verbunden! Glücklich derjenige, deffen Leben 
biefem Bilde gleiht. Ich kann das von dem meinigen nicht fagen. 

Sch fchreibe Ihnen, verehrter Vater, und euch, meine Lieben, 
biefe Zeilen an Bord einer Barke, mit der ich, fo gut der Südmwind 


erlaubt, ftromaufwärts fahre. Noch find die Pyramiden von Daſchur 
im Norden mir fichtbar und die balbvermüfteten von Matanieb mir 
zur Rechten. Das arabifche Gebirge biegt fib in weitem Halbfreife 


zurück; das Inbifche öffnet den Eingang in das Land von Fajum bie 
Perle Aegyptens. — 


Ich verließ Alerandria, von wo ich zuleht euch ſchtieb, am 28. 
November Abends. Am 30. früh ſchiffte ich aus dem Kanal Mach⸗ 


mudieh in den Arm von Roſekto, den Agathodämen der Alten. 
Am 1. December befuchte ich die Ruinen won Sais, deren ber 


ruͤhmte Tochterftadt mid im Sommer des vergangenen Jahres bebers 
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bergt batte. Am 4. mit Sonnenaufgang erblicte ich zum erftenmafe 
aus der Höhe zwifchen Terrannech und Mardan die Poramiden von 
Ghiſeh; am 5. Mittag flieg ich zu Bulack an's Land und ritt hinauf 
nach Cairo, der heiligen Pforte ded Morgenlandes, wie diefe Haupt⸗ 
ſtadt der Araber nennt. Der Eindruck von Cairo iſt weitverſchieden 
von demjenigen den Konſtantinopel, Smyrna vder fonft eine der 
großen Städte des Orients, die ich bis jetzt gefeben habe, gibt. 


Hier ift der Triumph farazenifher Baufunft. Keine Mofchee 
in Konftantinopel, feine der viel gerühmten in Bruffa kann ſich an 
Pracht, Feinheit, Zierde, an Maffe und Geſchmack mit der Mofchee 
Haffans in Cairo vergleichen. St. Stephan in Wien, das Münfter 
in Straßburg, und der Dom zu Freiburg (wenn man Kleines mit 
Großem vergleichen darf) fünnen e8. Ueber 300 Mofcheen, der rie: 
fige Pallaft Sabah:Eddins, Thürme und Mauern und eine große 
. Menge von öffentlichen und Privatgebäuden verdienen da® Studium 
des Künftlers und würden Europa erfreuen, wenn fie befannt wären. 


Sch kenne feine Pforte in irgend einer Stadt, die fich an Maies 
ftät und Zierlichfeit mit der Siegespforte (Bab el Nasr) oder Bab el 
' Füttüch, wodurch der Weg nach Heliopolis führt, meſſen könnte. 
Dieſe Ehrfurcht gebietenden Reſte ſtehen wie Inſeln in einem 
Meere von erbaͤrmlichen Hütten und Gebäuden, denn ſeit der Ero— 
berung durch die Osmanlis iſt nichts mehr gebaut worden, was 
Sinn hat. Erſt Mehmed Ali, dieſer unerfchöpfliche Stifter und 
Drdner, der die Ufer des Nils wie das Geftade ded Meeres und die 
Gränzen der Wirte mit feinen Werfen bedeckt, führte wieder große 
und edlere Bauten aus; aber fie find nach italienifchen Muftern und. - 

ftehen neben den farazenifchen wie eine gepuste Buhldirne neben 
der Tugend. 


Da der Morgenländer auf den Straßen lebt, fo fann man fich 
in den europäifchen Städten feinen Begriff von dem Menfchenges 
dränge machen, das fortwährend in Kairo berrfcht. Zürfen, Albas 
nefer, Fellahs, Deduinen, Syrier, Perfer, Araber aus DVemen, 
Wechabiten, Abvffinier, Neger, Mogrebing, Mameluden, Kopten, 
Urmenier, Griechen, Maroniter, Juden und dranfen, jedes Volk 


durch Kleidung und Benehmen verfchieden, treiben fth in den engen 
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Straßen und Budenreihen, auf IE * —7— und 
zu Fuße durcheinander. 

Mit Einbruch der Nacht ſchließt jedes der vielen —— feine 
Thore umd bildet eine Stadt für fih, Bulack und Foſtet, Städte 
für ſich, find die Häfen der Hauptftadt für Unter: und Ober⸗Aegypten. 

Ghizeh, eine dritte Vorftadt, liegt jenſeits des Nils, 

Mein 31ſtes Jahr befchleß ich auf’ der großen Pyramide von 
Ghizeh. Sch beitieg diefed größte und Altefte aller befannten Todtens 
male bis zur Spike, und verweilte darauf über eine Stunde, Dann 
Fletterte ich in das innere zu den beiden Sälen und durch den foges 
nannten Brunnen bis zum unterften, dritten, was ich niemanden 
rathe, der feiner Kniee und feines Kopfes nicht ficher ift. 

Sch wünfche euch eine Schilderung von der Ausficht zu machen, 

deren man von der großen Pyramide genießt. 200 Grade deö Ger 
fichtöfreifes von 550 bis N. und allen Raum der Kreisfläthe, welcher 
zwifchen diefe Linien fällt, nimmt die Ipbifche Wüſte ein, ungeheuer, 
einfah, einfärbig in langen Wellen gelben Eandes geftredt. Den 
Reſt des Gefichtöfreifes begränzt das Nilthal und das arabifche Ge— 
birge; jenes im ganzen Prunfe feiner jugendlichen Kraft, diefes kahl 
und graufärbig, eine andere Wüſte. Unzählige Kanäle durchziehen 
das bebaͤute Fand, und eine Menge Pappelwäldchen fteigen empor. 
75 Drtfchaften zählt man mit freiem Auge. Cairo prangt im Dfte 
nordoft mit feinen hunderten von Minarets, mit feinen Citadellen und 
CS chlöffern, mit feinen Häfen und Luftgebäuden. Die Pyramiden 
von Sakarah und Dafchur, diefe Wächter um die verfunfene Mem— 
phis, fteigen auf einer Finie von 20 Graden von S.O. bis &, 10° 
D. body über den Geſichtskreis empor. Der breite Strom des Nils 
fümmt aus S. O. und verliert fih im N. Barken fteigen auf und 
ab; alle bringen der Hauptftadt Tribut, , 

Mir ift nicht begreiflich, wie man jemals zweifeln fonnte, daß die 
Pyramiden Grabdenfmale fenen, auch bevor man das Innere derfelben 
fannte, Sie fteben mitten in einem mehrere Tagreifen langem Frieds 
bofe. Der ganze dftliche Abfall des Tibifchen Gebirges ift Todten- 
ftätte. Wo man gräbt, ftößt man auf Gräber und Katafomben, 
Abgeſehen davon, was erblidt man zunächft um die Pyramide! An 
der Dftfeite ftehen auf faum 50 Schritte entfernt, die Reſte dreier 
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fleineren Ppramiden, umd unmittelbar vor ihnen reiben fich Gräber 
in mehreren Linien bis zum unterften Abfall der Höhe. An der 
Süpdfeite ‚liegt gleichfall8 eine Reihe Gräber auf diefelbe Entfernung 
vor, in gerader Linie, eines neben dem andern mit gleichen Abſtän⸗ 
den geordnet. An der Weſtſeite abermals in derfelben Entfernung, 
zieben wieder 10 Reihen Gräber hin, worumer mehrere mit präch= 
tigem Ueberbau geziert waren, wie die Refte beweifen.. Da ift in’3 
befondere die Unmmanerung noch, fichtbar, welche, im großen Friedhof, 
dieſen kleineren abſonderte; — Gräber der Könige und daneben die 
ihrer Angehörigen, dent’ ich. Jede der drei Hauptpyramiden batte 
einen breiten, prächtigen Aufgang, jede. eine Mauerumfaffung und 
einen Hof. An der Nordfeite der großen Pyramide zeigen fich deut— 
lich die Nefte dieſes Hofed und in der Richtung ihrer Nordoftede, 
längs dem Abfalle der Höhe, die Seitenmauern des Aufgangs. 
Noc deutlicher weiſen fich der eine und der andere an der zweiten 
großen Poramide, welche der erften gegen S.W. und zwar fo nahe 
biegt, daß zwifchen ihr und“ dem weftlichen Friedhofe nur für eine 
einzige Straße Raum bleibt. Diefe zweite Pyramide bat einen ein- 
gefenften, in den Felſen des Gebirges gehauenen Hof an der Nord» 
und Weft:Seite. Zur Oftfeite führt der Aufgang, mächtig gehoben. 
Am Beginne deffelben fist eben der ungeheure Sphinr, der größte 
aller Koloffe. Die dritte der drei Hauptpyramiden weist an der 
Dftfeite deutlich den Hof mit mehreren Fafterhoben Mauern. Diefe 
ſteht abermald S. W. der mittleren und bat im ©. ganz nahe mieder 
drei Fleinere Pyramiden, wovon zwei Über: die weftliche Linie vor— 
reichen, fo daß überhaupt diefe Male zuſammen in der Nichtung von 
N.D. nah S. W. geſchoben fteben. 
So zeigen ſich die nächften Umgebungen der großen Pyramide 
von oben, Die Erinnerungen von Sahrtaufenden, das blühende 
Land, die Stille, Ausdehnung und Dede der Wüſte, die Vergäng: 
lichkeit und die Dauer fo hart aneinander gerückt, fünnen ihren groß 
artigen und wehmüthigen Eindrud nicht verfehlen, der auf diefen 
Marken, welche aus dem dunfeln Gebiete der vorgefchichtlichen Zeit 
in die unfere bertiberfchbauen, fißt. 
Das Niederfteigen fcheint gefährlicher, als es, Windftille voraus- 
geſetzt, ift. Die Stufen werden, je tiefer man kommt, defto höher, 
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aber ſie find breit, und die begleitenden Araber helfen. Ich flieg 
am Nordoftwinfel wo ich binaufgeftiegen war, auch hinab, Ich 
zählte 100 Schichten, die oberfte eingerechnet, bis zu einer Stelle 


in diefem Winfel, wo ein Loch eingebrochen ift. Das zum Ruhe⸗ 


platz dient, und dann bis zu unterſt 103 alfo im Ganzen 205. 

Ich fage Ihnen Aichts iiber das Innere des Heiligthums; ältere 
und neuere Reifende haben darüber gefprochen und die franzöfifchen 
Gelehrten, welche die Armee begleitet haben, erfchöpften, was hiers 
über zu fagen-ift. 

Bon Schweiße triefend, von Staub. faft blind, von Luftmangel 
gepreßt, erreichte ich den Zag und warf mich ermattet am Eingange 
bin. Mein Begleiter und Freund, der franzöfifche Capitän Studer, 
batte meiner da, wo der fenfrechte Gang (der Brunnen) fich neben 
dem fchiefen Hauptgange abfenft, gebarret. Angſt befiel ihn da ich 
lange ausblieb ; er rief, rief — Ich babe feinen Laut vernommen. 

Die zweite große Pyramide ift für das Auge. fo hoch als die 
erfte. Sie war mit Marmor verfleidet, wie einige Leberbleibfel dies 
fer Verkleidung an der Spitze noch zeigen. Ihr Hof.ift höchft merk— 


würdig. An manchen Stellen zeigt fich noch der geglättete Fels, auf 


welchem wahrſcheinlich Marmorpflafter gelegt war. An der Wand 
fcheinen Bauten beftanden zu haben. Mehrere Grabgemächer find 
in diefe Wand gehauen und einige Auffchriften in Hieroglyphen 
find ficbtbar. 

Die fogenannte Feine Pyramide (nur weil fie neben der großen 
ſteht, Hein) fcheint die prächtigfte von allen gewefen zu feyn. Des 
rodot fagt, daß fie zur Hälfte mit Granit verkleidet war, und eis 


nige Schichten diefed herrlichen Steined fammt der Menge berumlies | 
gender Bloͤcke davon beweifen feine Angaben., An der Süd: und 


Weſt-Seite ſtehen zwei diefer Blöcke, welche die Mitte der Baſis 


geziert hatten, denen an Größe feiner der übrigen gleich kommt. 
Eben fo ift der Hof an der Dftfeite aus Kalffteinblöden der größten 


Art gebaut, Faft alle haben an 14 Fuß Länge auf 8 Fuß Höbe und 
Breite, alfo an 900 Kubitfuß Inhalt. Deutlich zeigt ſich der breite 
majeftätifhe Aufgang, der, wie bei den übrigen aus Oſten fommt. 


Die Meinen Pyramiden im Süden find aus Kalffteinen, wie die 2 


| 
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ibrigen. Sr Materiale warden Geſchlechtern jüngeret Zeiten band- 
barer, fie haben daher noch mehr, als die großen gelitten.‘ 

Bon der» fleineren Pyramide fteigt man in eine ‚Schlucht zwi: 
ſchen den Sandhitgeln nieder, an deren Ausgange in die Ebene vier 


Palmen eng im Kreife um einen Brunnen und vier Syfomoren zur 


"U 


Seite ſtehen. Dieſe Bäume, ſchon in der Wüſte, und ſo nahe den 


rieſigen Malen, bieten dem Betrachter eine einladende Stelle. Ich 
fonnte mich des Gedankens nicht erwehren, daß durch dieſe Schlucht 
der. Hauptzugang gezogen war, Südlich ſtürzt der, libifehe Fels, 
rund wie ein Thurmz oder ein Tempel: Wal, nach der Ebene und 
nach der Schlucht ab. Kein Zweifel, dag Menfchenhand ibn. zu. dies 
fer Form bebauen ‚babe, und wahrfceinlich, daß er irgend einen 


‘mächtigen Bau trug. Von ‚dort na Dften zieht weit, den Abhang 


binab ein Mauerdamm, breit und hoch, wie ‚der Aufgang zu dem 
Poramiden felbft. Bon den Syfomoren nördlich, faft zwifchen ihnen 
And dem Sphinr, und. jenem ‚fudlichen Feldwalle gerade gegenüber, 
deuten andere Materrefte einen mächtigen Bau, eine andere Pyra— 
mide an,’ bis auf ihre Grundfefte zerftört, 

| Der Sphine iſt bis zum Halfe vom "Sande verſchüttet, und 
dieſer fo behauen, ald habe man das Haupt vom Rumpfe trennen 
/ wollen, Herr: Salt (englifcher Generalfonful in Aeghpten), durch 


feine Neife nach Abyffinien befannt, verficherte- mich, daß er bei. einer 
ſorgſamen Nachgrabung und Enthüllung des Sphinx gefunden habe, 
er habe einen Tempel zwifchen den Vorderbeinen, zu dem man durch 
Stufen aufſteigt. Im Innern des Tempels. fey ein Graͤbgemach 
; (mac Plinius das Grab des Amafis), und die Wand vol Aufſchrif⸗ 


ten bis auf: die römifchen: Zeiten herauf, woraus hervorgehe, daß 
mehrere römische Kaifer ‚namentlich. Hadrian, da geopfert haben. 
Nings um den Sphinx findet man Grundfeften und hinter demfelben 
die Nefte eines Tempels des Oſtris. Der Sand bat wieder alles 


| verſchüttet, aber die ganze Form des Sphinx blickt durch den Sand 
ME wie Kbrperformen durch den Schleier. 


Welch’ ein Anblick, als dieſe Male im ganzen Umfange und in 
| ‚voller Zierde ſichtbar waren! Die Wüfte dient: als Bewahrerin für 
kuͤnftige Geſchlechter. Eine Menge Granit, Bafalt und Marmor: 


trümmer weiſen auf Kunſtwerke, die da in: Stücke geſchlagen wurden, 
J. Schneller I. 10 
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Barbarei, Glaubenswuth Ab Whg, find “ niös überall die 
Zerftörungsengel? 

Aber ich habe Euch, meine Geliebten! nur ein — Worte 
gen wollen, und fiche es ift eine Beſchreibung daraus geworden. 
Einftweilen iſt meine Barke vorgerüct und ich ich fehe zur Rechten 
ein anderes diefer Riefenmale, die PEN von Meidun, w 
— * — 

— ru Auf dem Nil, 24. December 1826. 
er fann euch nichts über Heliopolis fagen, denn außer einem 
u Aufrechtflebenden Obelisken und einigen unfeheinbaren Erdwällen 
bezeichnet nichts mehr die Stelle, mo Herodot und Plato am Borne 
der Weisheit tranfen. Nicht ferne davon fteht ein Baum, von Mus 
felmann und Ehriften gleich boch verehrt, wo Joſeph und Maria 
bei ihrer Flucht nah Aegypten mit dem Chriftusfinde geweilt haben 
follen. Er ift eine uralte Syfomore, wovon nur ein Theil des 
Stammes noch ſteht und treibt. Ich brach einen Zweig davon, denn 
man muß gläubig feyn, wenn man auf diefem Schauplab reifet, 
Eben deßhalb befuchte ich eine Grotte, von der. man baffelbe ſagt, 
in einem foptifchen Klofter, nahe an den Mauerreften von Babylon, 
und den Stein des Propheten in der wunderfchön gelegenen Mofchee F 
Ater Ennabi oder Faftat am Nil, der den Fußtritt deffelben eingen | 
preßt hat. Sch verfäumte auch den MWunderbaum an der Fatime- 4 
auf der Infel Ruda nicht, dem türfifche Frauen und Mädchen ihre” 
Leiden Flagen. 2 

Der Mekyas (Nilmeffer), diefer Maaßſtab der Wohlfahrt unbd 
der öffentlichen Zufriedenheit Aegyptens, entging, wie ihr wohl bes 
greifet, meiner Aufmerffamfeit nicht. Ueberhaupt befah ich alles, 
was ob der Vergangenheit oder Gegenwart merkwürdig ift, Werfe | 
und Menfcben, fo viel man in vierzehn Tagen fehen. fann, "u 
Um 20., Morgens, fuhr ich von Foſtat nach Oberäghpten 4 | 
Den Reft habe ich febon erzählt. Ich denfe in Beniſuef Gelegenheit 
zu finden, diefe Zeilen nach Cairo zu fenden, von wo fie euch über 
Alerandrien und ZTrieft zufommen follen. AN 4 

Ich bin wohl und denke Eurer mit der Liebe, die ihr imme J 


kennt. 


A A a nr 



















Anton, 


17. LATINO: 
Shibe ſt er⸗Abe nd 1826. 
ei Ich habe die zu Beniſuef erwartete Gelegenheit nicht gefunden, 
‚und dieſe Blätter find noch in meinen Händen. Durch den Wind 


aufgehalten, und mehr noch, gefährlich bedroht, bin ich nicht hoͤher 
bermalen, als in der Umgegend von Abu Girgeh. i 


I 

® | | 

j i N i 147. 
Ä 






ee 
Die Sonne ift fo eben untergegangen. Das Jahr geht zu 
Grabe. Sch laffe meine vergangenen Jahre, einzeln, wie die Schatz 
ten Banquos, an mir vorliberfommen, und ich kann nicht verheblen, 
daß ich mich arm fühle, Träume und Wille glänzen darin; Wahrs 
beit. und That find überfehenswerthe Bettler, | 


Manche Stunden, in frühefter Zeit in Pegau verlebt, die Fahre, 
während welcher ich unter Shrem Einfluffe, mein Lehrer und Vater, 
wie eine Blume, welche die Sonne empfängt, mich aufſchloß — 
einige Erinnerungen, herausgepflüdt aus den Dornen der Leidens 
ſchaft — einige Genüffe, durch die Werfe der Kunft empfangen — 
einige Wirken, worin ich verfannt wurde, und meine Zuverficht in 
die Liebe meiner Angehörigen — ‚find beinahe alles, was roth auf 
‚meinen Zafeln gefchrieben fteht. Der Reft trägt weniger heitere 
Farben. Uebrigend habe ich an Ruhe gewonnen, Ruhe, Foftbareg 
Pfand der Erfahrung! ich verdanfe fie meinen Reifen im Drient, 
Ich habe nur wenige Wünfche mehr; fie gehen Hand in Hand mit 
meinen wenigen Pflichten. Diefe erfüllt, und ich bin reifefertig, 
Die Landfchaft, die ich durchziehe, mechfelt nicht an Charafter, 
Das rechte Ufer iſt arm. Der Nil drängt. feit Sabrtaufenden: fo 
ſehr an daſſelbe, daß faſt alles ebene, tragbare Land mweggefpült iſt, 
und zwiſchen der Wuͤſte und dem Fluſſe ein kaum einige hundert 
Schritte breiter grüner Saum bleibt, Das linke Ufer, ift reich. und 
Prangend, aber mie dad Lamm unter dem Meffer., Die lybiſche 
Wüſte iſt der ſtärkere Feind, und wenn der Menſch ſich nicht mit 
dem Fluſſe verbindet, ſo iſt nicht zu zweifeln, daß dieſer am Ende 
der Rechnung jedes Jahres verliert. 
Aeegypten iſt das gelobte Land für den fleißigen Beſiher. CB 
gibt in dem Verhältniffe, als ihm gegeben wird, und bleibt niemals 
| 10 * 


| 


| 
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ſchuldig. Da ds nicht Hagel, nicht Sroft; Hi — * J 
Naͤſſe in wenigen Stunden die Hoffnung des Jahres. I | 
Wenn gefüet werden kann, fo ift die Aernte gewiß. Da if | 
nicht mühfame Arbeit nöthig; der Landmann wirft die Saat in den 
Schlamm, fo wie der Fluß zurücktritt, und bat er nad einigen Tas 
gen einem leichten Rechen darüber gezogen, fo ift für Getreide, für 
Hülfenfrüchte und Futterfräuter das Nöthige gethan. Ein Paar i 
Monate, darauf gibt ihm fein Feld, dad Zwanzigfache der Saat. 
Reis, Zuderrohr, Indigo, Dura und Mais wollen einen geringen 
Zufab won Arbeit mehr; aber ift es nicht des Bebauers Schuld, 
wenn er noch immer dad Wafjer mit feinen Händen auf das * J 
trägt? 
So viel man Boden der Wüſte abgewinnt, ſo viel —4— 
Land iſt mehr gewonnen. Der wundervolle Strom will nur geleitet 
ſeyn; feine Wirfung ift gewiß. Aber find nicht felbjt im Nilthale 
hunderttauſende von Morgen des beſten Bodens unbenützt? Es mans 
geln die Hände. Perſer würgten die Aegypter, Griechen die Perſer, 
Römer die Griechen, Araber die Römer, Türken die Araber; fo 
geht es immer und überall, Wüchfen die Völker nicht mit der wu— 
chernden Kraft des Unfrauts, die Erde würde eine Wuͤſte feyn. . 
| Der Dattelbaum verdiente die ſchönſte Hymne eines Pindar i 
oder Klopfiod. Er ift im Pflanzenreiche, was da8 Kameel unter © 
ben Thieren ift, und mehr noch. Wir baben feinen Baum in Eur ß 
topa ibm an Brauchbarfeit an die Seite zu ſetzen. Er nährt und” 
leidet den Fellah, er gibt ihm die Matte, worauf er fchläft, und 
die Dede, welche ihn ſchützt; er verfchafft ihm den Strid fir fein 
Schiff, er ift der Stoff für aM fein Hausgeräthe, er. bietet fich feier” 
nem Fleiße zu einer Menge Heiner Gegenftände, welche der Fellah 
zu Marfte trägt, und wofür er die wenigen Pfennige löfet, die er 
erwerben darf; er gibt überdieß der Regierung einen reichen Zoll. 
Jeder Dattelbaum zahlt dermalen dem Vicekdnig von bis 2% 
Piaſter Steuer, und in Aegypten zählt man über 5 Millionen b 
fteuerte Dattelbäune, z 
Dura ift die PR ded Aegyhpters. Mais und Zuders 
rohr find feine Luxusgewächſe. Jenen ipt er gerdftetz dieſes kaut 
er oder trinft den Saft mit Waffer vermifcht, wenn ihn die Hite 
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ded Tages drückt. Brod aus Getreide ißt nur der Soldat: Der 
Beduine findet in dem Kameel alles, was er braucht. Ich möchte 
Idhnen diefe verfchrieenen Wanderjtämms mit recht günftigen Farben 
| ſchildern, denn ich habe mich ihrer nur zu loben. Geftern erft genoß 
Ad ihrer Gaftfreundfehaft. Mit dem Fagdgewehr durch die Fluren 
ſtreifend (ich ſchieße mir jeden Morgen, was mir zum Mittag ges 
nugen kann), traf ich auf Beduinenzelte. Zwei Männer traten dar⸗ 
aus hervor und luden mich ein: bei ihnen einzufteben. Sch folgte 
fogleih, denn eine abfchlägige Antwort gälte für Verachtung. Ich 
fand zwei junge Frauen da, wovon die eine Dura zwifchen Steine 
‚zerrieb und die andere einen Teppich aus Kameelbaaren wob, Eine 
ältliche Frau hielt ein Kind, Sie erhoben ſich ſämmtlich und breis 
teten mir allfogleich eine reinliche Matte bin, worauf ih, ſammt 
dem Haupte der Familie mich feßte. Mein Gewehr, das ich ihren 
Händen überließ, war zumächft der Gegenftand ihrer Aufmerffamfeit. 
Dann ließ ih mir Stüd für Stüd ihrer Haudgeräthe zeigen und 
erflären,, ihre Lebentweiſe, ihre Verhaͤltniſſe erzaͤhlen. Es herrſchte 
ſo viele Aufrichtigkeit, fo viele einfache Würde in diefen Erzäbs 
lungen. 
Die Frauen waren unverfchleiert (nur die Weiber der Fellahs, 
d. i der arabiſchen Landbauern, verhüllen ſich); ihr ſchwarzes Auge 
war voll Leben und Feinheit, ihre Stirne edel, ihr Mund klein und 
ausdruckvoll, ihren Zügen mangelte überhaupt fo wenig die Seele, 
als ihren Körperformen Örazie. Sie trugen das Haar in vielen 
Böpfchen geflochten und über Schulter und Naden bängend, filberne 
Ringe zierten die Ohren, Korallen die Bruft, Armbänder aus Glass 
perlen die ganz entblößten fchönen Arme, Ihre Kleidung beftand 
aus zwei Stüden, nämlich aus einem weißen Wollenzeuge, um die 
Mitte gewunden, dann um die eine Schulter geworfen, fo daß die 
| Seiten und die eine Bruft blos bleiben; ferner aus einem Streife 
ſchwarzen Floͤres, auf dem Hinterhaupte befeſtigt, das als Schleier 
hinabhangt. Die Füße find blos. Die Männer tragen ein Wollenz 
fuck auf ähnliche Weife, auf dem Haupte ein rothes Käppchen, um 
| die Mitte aber einen Gürtel, worin Piftolen “und Meſſer fteden. 
\ Sie führen Säbel, Gewehr und Lanze und find die fühnften Reiter 
der Welt, 2 \ 
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Indeſſen ward ein Mahl bereitet, fo Föftlich es ein Behjtien 
J geben kann. Zuerſt reichten die Frauen (jedesmal bedienen die _ 
Frauen, fie effen niemal® mit den Männern) ein Gefäß mit Waſſer, 
worin ſich jeder der Reihe nach die Hände wuſch. Dann kam ein 
Gericht eingeſottener Datteln, ſehr geſchmackvoll. Süurwahr! ich 
hatte Hunger und aß wie ein Tuͤrke. Das andere und lehte Ge⸗ 
richt beſtand aus gehacktem Hammelfleifch, in Butter geröftet. Wir 
‚griffen. luſtig in die Schüſſel (man ißt mit den Fingern) und es 
blieb wenig übrig. Alsdann reichte die Hausfrau einen Topf Ka— 
meelmilch ihrem Gatten, der daran nippte und ihn dann mir gab; 
ich trank und gab ihn meinem Nächften , diefer dem Dritten, biß er 
wieder an den Witth zuridfam, der ihn völlig leerte. Wir hatten 
Brod über Kameelmift geröftet und reines Satz der Wüſte. 

Sobald die Gedede abgetragen waren, machten fid die Frauen 
über den Ref. Wir aber rauchten unfere Pfeifen, Als ich beim \ 
Abfchied dem Wirthe ein Geldgeſchenk anbot, wies er ed zurüd und 
faum vermochte ich ihn, feinem Kind zu erlauben, daß es einige gang 
unbedeutende Stücke annahm. Alle drücdten mir die Hand beim Ab⸗ 
fchied fünf Mal, fo wie es Sitte ift, wobei Glückswünſche ausge: . 
ſprochen werden, und da. ich allein und meine Barfe entfernt war” 
(ich hatte nur einen jungen Griechen mit mir, den ich zu Aleranz 
drien, wo er Sclave war, auslöste), fo begleitete mich der Wirth, 
fo weit e8 ihm noͤthig ſchien. 

Aehnliche Scenen habe ich viele, viele erlebt. Sch verftche die 
Sprache zu wenig, um ihr eigenthümliches Colorit zu geben. Sch 
fühle, daß. diefe Erinnerungen mir lieber feyn werden, als mande = 
glänzende der glänzendften Hauptftadt. } 

So weife der Vicefünig auch vorgeht, die Beduinen nad und 
nach an den Boden zu feſſeln; ich zweifle, daß es ihm gelingen wirds’ 
Sch meffe fein Leben und den Eindrud, den feine unabläffigen Mü— 
hen, zwanzig Jahre langen Müuͤhen, auf dieſe Söhne der Würte 
bervorgebracht haben. Sie betrachten den Fellab mit fouverainer 
Beratung und den Aderbau für die Verpflichtung zur Sclaverei, 
Es iſt fein Beiſpiel, daß ein Beduine feine Tochter einem Bella } 
gegeben babe, aber es gibt mehrere, daß ein Beduinenmaͤdchen von 
einem Fellah berührt, unter den Dolchen ihrer Angehörigen: fiel. 
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Der Biceldnig bezahlt in jedem ber einigen dreißig Tribus, we 
die Wuſte zunächſt Aeghpten bewohnen, 300, 500, auch 1000 Mann 
amd ı weifet ihnen außerdem Weiden an. Daflır enthalten fich die Be: 
duinen des Raubs; fie fommen wenn der Nil fällt, und meiden ihre 
Seerden, ſo wie der Fluß wieder fteigt, kehren fie in die Wirte zu⸗ 


| & züd. "Sie find Muſelmänner, aber Prieftermacht bat fie niemals in 


Ketten gelegt. Da ich alle diefe Verhältniffe mit meinem Wirthe 
befprechend ihn frug: ob er nicht ein freundliches Haus und Felder 
dem unfichern, unftätten Leben vorziehe? antwortete er mir mit dem 
ruhigen Tone, der diefen Leuten eigen ift: „das ift meine Frau, 
das ift mein Kind, das ift meine Mutter, dort meiden meine Ka— 
meele und Roſſe, meine Gefährten ftehen für mich und ich für fie, 
der Vicefönig zahlt mich, ich ihn nicht, mein Zelt ift ftattlih, und 
was ich wünſche hab’ ich. Sch bin glüdlih, Warum fol ich ein 
Sellah werden?’ 

Uber die Nacht. ift vorgerüct. Geftirne, die eurem Himmel 
fib für immer bergen, zieren den meinen. Canopus fteht fehon body 
über dem Horizont. Es ift nahe an Mitternacht. Vielleicht fißt ihr 
im Kreife vereinigt, denn Sylvefternacht ift ein Feſt. Im der Länge 
des Gefpräches fällt vielleicht wohl auch ein Gedanfe auf mich. Wo 
mag er jeht fenn ? fagt vielleicht die gute Mutter, und denkt nicht, 
daß ich jetzt ihrer denke. 

Aber ich will ſchlafen gehen. gibt prophetiſche 
Träume, ſagt man. Wär' ich ein Kind und kaͤmen mir ſolche! Ich 
erinnere mich an Kätchen von Heilbronn, und dieſe Erinnerung, an 
der ſich eine Reihe anderer bindet, iſt mir eine liebe. Gute, gute 
Nacht! 


Vor Miniet, 4. Jänner 1827. 

Ich hoffe hier die Gelegenheit zu finden, die ich zu Beniſuef 
nicht fand. Die Naͤchte ſind herrlich, die Morgen kühl, die Tage 
heiß, Die Reiſe iſt, bis auf die unabwendbaren Aergerniſſe und Ent: 
behrungen ſehr angenehm. Wie wenig kennt, wer in den Stunden 
der Erquickung, in der Laube ſeines Gartens oder in ſeinem freund— 

lichen Zimmerchen die Schilderungen eines Reiſenden in fernen Län— 


© bern liefet, wie wenig Fennt er die Mühen, die Wagniffe, das Ban⸗ 
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gen, die unabtäffigen Entbehrungen, den Kamy 
rei und. Stehlſucht, die Verzichtung auf tau 
Einfluß habenden Argwöhnungen‘, überhaupt 
Spiel, womit. die ı wenigen Erträgniffe für das 
worben werden , ” für ei eine angenehme Minute währe d 
nicht eivilifirten Sändern bat man einige Stunden 
Seyns, und fo felten bringt man zum. Genuffe felt 
‚Seele! — Die Erinnerung davon ift gewiß das fchönfte darı 
wie. in ‚einem Buche, ſteht da8 Angenehme und Merfwürdige art 
an einander, im Leben fteben. Sturm und Todesnoth, Wüften und 
Länder dazwifchen.. Wenn ich mein Herumirven feit Sänger als zwei 
Jahren zu Land und-zu Meer bedenfe, und alle die Gefahren, die 
ich glücklich. durchgekommen bin, fo führt mich Verwunderung zum 
Glaͤuben, daß ich auf diefem Wege auch das Fedite ungeftraft wagen 3 
dürfte, Sch bin zweimal von Räubern in Ueberzabl zu Land ange ° | 
griffen worden; ich bin nur durch ein Wunder Seeräubern enttwifcht 
und babe ein anderes Mal mich ihrer als Wache bedient, ja ich bin 
nur von einem einzigen Menfchen begleitet und ganz außer dem Bes 
reiche von Hülfe, in eines ihrer Nefter niedergeftiegen, ‚habe, ente., 
waffnet, in ihrer Behauſung, in ibrer Mitte gefchlafen, und See⸗ 
räuber hielten das Geil, an dem ich über hundert; Klafter. tief im 
die Grotte von ung mich binabließ und, berauffletterte; ich 
babe Wochen lang unfee feindlichen Menfchen,, unter eben fo feind« 
lichem Klima gelebt; ich babe die furchrbarften Stürme zur See 
befanden: tro& allem dem befinde ich mich gefund und frifch, amd. 
nie ift Fein Haar gekrümmt worden. A: 


Uber es ift billig, daß ich diefen Triumphgeſang unterbreche, 
denn man muß den Tag nicht vor dem Abend loben. Diefe Zuvers 
ſicht hat ihre Quelle vielleicht auch nur in der Liebe zum Vaterlande, 
denn ich wiege mich fo gerne in dem Gedanken, Euch alle, die ihr 
vom Alfer des adriatifchen Bufend bis über die Alpen und bis an J 
den herrlichen Rhein mir eine Kette von Umarmungen ſchlingt, ger 
wiß und lange dauernd, wieder zu fehen, 


i > Unten, 
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ee Der Wind war zu günftig, um in Miniet aushalten. Bir 
führen raſch vorüber, da es ſchon dunfel ward, Das arabifche Ger 
a: birge tritt da nahe an den Fluß, und wir hatten es heute überhaupt 
nirgends auf mehr als eine halbe Stunde entfernt. An vielen Stels 
Be len find. Kammern darein gehauen, Grabgemächer wahrſcheinlich, an 

—4J einer einzigen, wo die Wand fenfrecht in den Nil abftürzt, zählte 


— ih deren. 36 in *iner und derfelben Reihe, wovon jede ihren eiges 








nen Eingang und mehrere davon vor demfelben ein Atrium haben, 
von Säulen geftügt, gleichfalld aus dem Leben des Felſens gehauen. 


Nicht ferne davon folgt eine Reihe zerftörter Dörfer. Der Be . 
cefönig fieß die Bewohner daraus verjagen, weil fie die Fahrt auf 
dem Nil unficher machten und die Dörfer am linfen Ufer befriegten. 
Schon hat die Wüſte diefen verlaffenen Grund fich zugeeignet und 
greift bis an den Fluß vor. 


Sch fchreibe diefe Zeilen nahe an Melani, wo ich binnen einer 
" Stunde anzulangen hoffe. Es ift 9 Uhr vorüber. Mondfchein liegt 
„ über den Ruinen von Antinde und fteigt nach den Bergen der Wüſte 
auf, die eine dunkle Zone zwifchen ihr und dem geftirnten Himmel 
bilden. Stille ift auf dem Waffer, Stille in den Dattelhainen, auf 
I" Snfeln und Ufer, Stille in den lauen, durchſchneidenden Lüften. 
Es iſt, als beſuchten in den geheimnißvollen Strahlen die Geiſter 
der Vorwelt die verlaffene Stätte. Zur Rechten hab’ ich Hermopos 
lie, Canopus ſteigt über ihr, wie Alphard über Antinoe empor. 
So entſchwebte der Adler dem Scheiterhaufen des Romers. 


Re Es ift unmöglich, in Augenbliden, wie der damalige, und in 
folcher Umgebung nicht von Ernft und Schweigen durchdrungen zu 
werden, von Ernft und Schweigen der Betrachtung, in deren dun⸗ 
keln Tiefen Bilder an Bilder, wie die Geſtirne am Himmel, den 
wunderbaren Reihen ſchlingen. 


Anton, 
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MR Meine, Geliebten in Freiburg! RN 
fi Mein deptes Schreiben an euch, war vom 6. Brit an 





Tags — mittelſt Dromedare nad) Cairo ab, von 6% weit J ri 
nach Alerandrien gefendet werden wird, um endlich den Weg nah 
Europa über Eonftantinopel oder Trieft zu nehmen, fo wie Be ie. 
‚Gelegenheit e8 erlauben wird, Ihr habt euch viel bei dieſem Gou⸗ 
verneur über die höchſt freundliche Aufnahme zu bedanken, die er 
“eurem Anton gewährte. Man muß die Mühen, Hinderniffe und 
Entbehrungen einer Reife, im Drient fennen, um Gaftfreundfchaft 
nad Verdienft zu ſchätzen. Auch nu fie da noch ganz den Fräftie 
gen, antifen Stempel, 

Sch brachte vier Tage in Melani 4 Umgebung zu. Die Pferde 
Dromedare und Boote ded Bey flanden zu meinen Dienften, Sch 
befuchte Hermopolis und Antinge, Der Bey mit hundert der, Sei: 
nigen unter Zelten gelagert, bewirthete mich mit orientalifcher Pracht— 
‚Er beftimmte mich die Reife fortzufesen, wozu er mir. fein, eigenes 
Sahrzeug gab, mit Segeln und achtzehn Rudern verſehen. Am Tage ” 
der Abfahrt fandte er mir Öefchenfe, wie es die alte Sitte will; diefe 3 
beftanden aus 8 Hammeln, 24 Hut Zuder, 2 Giarren Butter, i 
1 Giarre Honig, einigen 100 Broden, 200 Eiern, 60 Hühnern — 
und 2 Kameelladungen Kohlen. Ein gebratener Hammel in ganzer 
Geftalt macht das. Hauptſtück eines ägyptiſchen Feſtſchmauſes aus, 
Er wird erft in der Mitte der Tafel zur Schau audgeftellt, dann 
von den zwei jlingften der Dienerfchaft mit den Händen in Stüde 5 
zerriffen und fo den Gäften überlaffen. Die übrigen Gerichte bes ° 
ſtehen abwechfelnd saus Fleiſch- und füßen Speifen oder Gemuͤſen. 4 
Unter den lebten find eben jet die grünen Bohnen an der Zeit. 
Die Gerichte find ſehr zahlreich und durchaus ſchmackhaft. Den 
Schluß macht der Pilaff, ein türfifches Lieblingkgericht aus. Neid, 
dann folgt Scherbet, Kaffee und Pfeife. Der Ben bewirthete uns 
mit gebrannten Waſſern, Champagner und Vordeaux. — Die Tafel 
iſt kaum einen Fuß hoch, man. ſiht mit untergeſchlagenen Beinen 
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auf. herrlichen Zeppichen und hat goldverbrämte Purpurkiſſen zur Leh— 
ne — Die Dienerfehaft ift überaus zahlreih. Die Gouverneurs 
und überhaupt die Großen des Landes haben durchaus Mamelufen 
zu Dienern, d. h. getaufte Weiße, fie werden wie Söhne behandelt, 
wohl erzogen und ſind zu den erſten Stellen des Landes berufen. 
Sie dienen nur bis in's zwanzigſte Jahr, dann werden fie auf an— 
bei⸗ Weiſe angeſtellt. Dieſe kräftige Jugend iſt immer mit Säbel, 
Athagan, Meſſern und Piſtolen bewaffnet. Sie reihen dem Gaſte 
die Zeichen des Sriedend, während fie mit denen des Krieges ange: 
than find. Von Dromedaren und Roffen ift gleichfalls Tag und 
Nacht eine binlängliche Anzahl gefattelt. Dieß ift Sitte und Noth— 
wendigfeit. — Die Gewehre find fortwährend geladen und jeder 
Mameluf trägt im Gürtel eine Summe Goldes feinem Herrn anges _ 
börig, fo 3. B. von denjenigen des Defterdar-Beys in Cairo jeder 
taufend Zechinen, Ungemein an den Umfang ded Reiches, aber wes 
nig an diefed oder jenes Land deffelben gebunden, ift der Türfe je 
den Augenblick bereit, eine Stelle für die andere zu vertaufchen. 

Die Ruinen von Hermopölis magna liegen eine ftarfe Stunde 
von Melani faft N. mitten in der trefflich bebauten‘ Ebene, faft eben 
fo weit vom Nil als vom Joſephskanal entfernt. Sie bilden ein 
längliches Viered von N, nah S. aus hoben Schutthaufen ftehend, 
die fich mit dunkler Farbe von dem Grün der Flur ausfcheiden. Die 
frangöfifcben Gelehrten haben Länge, Breite und Umfang diefer Reſte 
einer der älteften Städte des alten Aegyptens gemeffen. Sch muß 
voraußfegen, daß diefe Angaben richtig feyen, da die Gelehrten Mittel 

nd Zeit dafür hatten, aber ich geftche, daß fie mir, dem Auge nach, 
für beträchtlich zu groß erfchienen. Vielleicht auch daß der Nil einen 
Theil des Schuttes feither ebnete, denn die Ueberſchwemmung reicht 
vom Fluße bis Hermopolis und vom Joſephskanal ebenfalld bis da= 
bin. Eben diefed macht die Ebene um Hermopolig zu einer’der reich» 
ſten Streden des Landes. 

Das Dorf Afchmunim behauptet den füdlichen Abhang und die 
füdlichen Schluchten diefer Schutthaufen. Der Boden tönte, da ich 
darüber mwegritt, und überall waren Löcher, wie Stollen, in die 
Haufen gefchlagen, denn die Umgegend holt daraus, wahrfcheinlich 

ſeit manchen Jahrhunderten ihre Bauſteine. Dies allein erklärt, wie 
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eine —— bie noch zur Zeit der Einführung des Shriftentbums 
wichtig. ‚genug war, um zum Bifchoffize erwählt zu werdei Se > 
fam bis auf Staub und Afche wegichwinden konnte Kia 
Das erfte, was in Betreff der inneren Anordnung ber Gtabt 
aus dem Anblid der Schutthaufen hervorgeht, ift, daß fie, von ©. 
nach N, von einer breiten geraden Straße durchfchnitten war, ‚ebenfo, 
faſt in. der Mitte von D. nah W. in Form eines Kreuzes. Zu die⸗ 
fer Vermuthung berechtigt die Vertiefung, welche eine Breite von 
40: bis 60 Fuß beibehält. Sie liegt dennoch weit höher, als Die 
unsliegende Ebene; eben deßhalb halte ich fie für eine * und 4 
nicht für das Bett eines Kanals. 

An der Südſeite ſteht noch ein Thorpfeiler aus —— Klüf⸗ — 
ten in der Einſattlung der ſüdlichſten Haufen, die nach der Ebene 
auslaufen, Er ragt nur etwa 10 Fuß über den Schutt. In der ° 
Verlängerung der Straße, füdlich von dem Pfeiler, wo der Abfall 
endet, und jetzt einige Dattel= und Gummi-Bäume ein. freundliched 
Gebüfch bilden, fteht eine Granitfäule; andere, von gleichen Maffen ' 
liegen in Trümmern herum, Es ift, als wenn ein Portifus dieſen 
Zugang geziert hätte. 

Folgt man von ©. nach N. der Vertiefung, fo findet man zur 
Linken erft wieder einige Säulen aus Muſchelkalk zu Stumpfen vers 
ſtümmelt und beträchtliche ‚Grundfeften dabei — dann zur Rechten 
an der Kreuzftraße, vier hohe Granitfäulen zu 7’FuB 4 Zoll Umfang,’ 
und abermals Grundfeften von gebrannten Biegeln und Steinen. 
Diefe Refte find römifch, Weiter, zur Linken, ftößt man auf ein 
yanr eingefimfene Wandſtücke aus riefigen Böden von Mufchelkalt 
welche die Zeit brechen, aber nicht trennen konnte, Daneben liegen © 
Eäulenfuften, aus demfelben Stein oͤhne Knauf. » Die Wandftüde 
find untergraben, um durch Pulver gefprengt zu. werden. Ebenfo 
der ausgedehnte Unterbau. Vielleicht daß. dieſe Nefte Theile des 
Baues waren, zu welchen auch der Portikus gebörte, eim paar buns 
dert: Schritte nördlich von welchem alle Meifenden fprecben. Jo—⸗ 
mard gibt (menn ich nicht irre) die Maaße diefer majeftätifchen Rui— F 
nen. an. Denon fpricht fi in ag Worten aus, die ih abe 7 
ſichtlich wiederhole. we 

En approchant de l’emminence sur laquelle est bati 
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le portique, je le vis desiner sur I’horizon, et deployer des 
ſormes gigantesques: nous traversames le Canal d’Abon-Assi 

et bientöt apres, A travers de montagnes de debris, nous 


atteignimes ä ce 'beau monument, reste de la plus haute 
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a 
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antiquite. . 

Je soupirais de bonheur; e'étaĩt le premier fruit de mes 
travaux, en exceptant les pyramides e’etait le premier mo- 
nument qui füt pour moi un type de lantique architeeture 
€gyptienne, les premidres pierres qui eussent conserv& leur 


. Premiere destination, qui sans melange et alteration, m’atten- 


dissent la depuis 4000 ans, pour me donner un idee immense 
des arts et de leur perfection dans cette contree. Vn paysan 
qu’on sortiroit des chaumitres de son hameau et que Fon 
mettrait tout d’abord devant un pareil edifice, eroirait quily 
a un grand intervalle entre lui et les etres, qui Pont 'con- 
struit ; sans avoir aucume idée de Larchiteeture il disait ewei 
‘ est la maison  d’un Dieu, un -homme n’oserait P’habiter. 
Sont ce les Egyptiens qui ont invent& et perfectionne un si 
grand et-un si bel art? @’est sur quoi il est diffieille de pro- 
noncer; mais; ce dont je ne pus douter des le premier in- 


stant que —* us est edifice, c'est, que les Greos n’avaient 






rien invente,' en fait d’un plus grand caractere. —. 
Diefer Portifns beſteht nicht mehr. In Afchmunim wurde wor 
einigen Wochen eine Salniterei angelegt. : Man brauchte Baufteine, 
Eine Stunde weſtlich zieht das Inbifche Öebirge hin, das Steine für 
das ©erippe einer Welt gäbe. Man fand bequemer, die 12 Saͤulen 
des Portifus, wovon jede 9 Fuß Durchmeffer und an. 40 Fuß Höhe 
batte, und die znfammen einen mit Hieroglyphen und alter Malerei 
gezierten, 20 Fuß boben Auffab trugen, mit Pulver in Stüde zu, 
fprengen, und zum Bau zu verwenden. Ein erbärmlicher Nazir, 
‘der 400: Piafter (etwa 50 Gulden) monatliche Cage hat, das heißt 
‚unter die Zahl der niedrigften Unterbeamten gebört, kann mit einem 
Worte eines: der merfwürdigften Denfmale zerflören! Der Schutt 
von Hermopolis wird nur die Salniterei von Aſchmunim nähren, fo 
wie derjenige von Memphis die von Bedrefehem, einem Dorfe, das 


in einem Winkel eines vormaligen Palloftes diefer Koͤnigsſtadt 


\ 
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liegt, ſeit einigen Jahren n 
vanitas! — ze a RT 

Der Bifchof von Hermopolis zu Paris *) wird ſich wahrfeheinlich 
weit weniger darüber befümmern, daß feine Nefidenz ihrer Krone 
beraubt ift, als ich von Unwillen erfüllt war, da ich auf dem Schaus 
platz dieſer Verheerung fland. Noch fah ich die Fußgeftelle der 12 


— 
ee 


Säulen. Sie find bereit3 angebohrt, und zum Theil fchon gefprengt. 


Aller wartet dad Loos der Zerftörung in wenigen Tagen. Sch fehrieb 
fchnell die Hieroglyphen des einen diefer-Fußgeftelle ab, da ich ver— 


muthe, daß die franzöfifchen Gelehrten diefelben, damals verfchüttet, _ 


nicht faben. Es ſchien, ald wäre man fo eben mit der Meißelung 
diefer Hieroglyphen erft fertig geworden, fo vollendet wies fich die 
Arbeit, fo rein waren die Linien. Die Zerftörung diefes Denkmals 
dürfte in Europa noch nicht befannt feyn, es wäre ein wenig bes 
neidenswerther Dienft, aber doch ein Dienft, fie befannt zu machen. 


Die Memoiren meiner Reife find voll von derlei Nachträgen zu den. 


Werfen früherer Reifenden. Der Bau, dem diefer Portifus anger 
börte, war einer der äußerften gegen N. und nahm die N.W.⸗Ecke 
der Stadt ein. Die Schutthaufen enden auf etwa 100 Schritte 
weftlich davon, und verfcehwinden auf faum das Doppelte fo weit gegen 
N.D., wo dad Auge noch weithin die Verlängerung der mittlern 
Straße verfolgen kann. Mannert, deffen J—— (Geographie 
der Griechen und Römer. Leipz. 1825) ich zuk Hand habe, irrt, 
wenn er in den Umfang diefer Hügel zwei Städte feht. Die Schutte 









baufen bilden ein fir fich beftebendes, nirgends unterbrochened Gans J 


zes, das wie ein geſchloſſener Wall mitten über der weiten Ebene 
thront. Jenſeits des Joſephkanals, ein lybiſches Gebirge, gerade in 
Hermopolis find die Katafomben ſehr ausgedehnt, Man findet darin 
lange Reihen großer Vaſen aus gebranntem Thone, welche vol ein» 
balfamirter Sbiffe find. — 

Der Schach von Afchmunim gab uns ein Frühſtück; mebrere 
Fellahs brachten uns Fuffifche, römifche und arabifche Münzen. Dann 
befaben wir noch die unglidfelige Kabrif, die feit vier Jahren bes 


ftebt, aber erft vor furzem nach’ dem Mufter derjenigen zu: Bedre— 2 


fhem, zur Dereitung des Galniterd mittelft der Sonnenhitze einge 





*) Der Minifter Abbo de Freyſſinous. 


vVanitas vanitatum! et omnia 
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‚richtet wird. Die Sonnenbise ind Joch zu fpannen ift nirgend weifer 
‚als in Aegypten, wo es fo wenig Brennſtoff gibt. 
und nun nach Antinoe. Ich will euch mit mir führen. Shr 
ſollt die Anſchauung, aber nicht die Mühen haben. — Diefe Stadt, 
welche Hadrian feinem Liebling ber den Trümmern des alten Beſſa 
als Denkmal aufrichtete, ligt rein dftlich von Hermopolis am rechten 
Ufer, und N. N. O. von Melani eine gute deutſche Meile, in gerader 
Linie von beiden. Ich nahm, ſo gut ich in der Eile konnte, einen 
Plan der Trümmer auf, und lege in verkleinertem Maafftabe eine 
- Kopie davon bei. Hieraus feht ihr mit einem Dlide, welche Geftalt 
die Stadt hatte, — welche ihre vorzüglichfte Eintheilung war, — 
welchen Theil der Nil mit fich fortnabm, welchen Charafter die) Um: 
gegend trug, und welchen fie dermalen trägt. Die Ummauerung 
der Stadt hat nicht die Öeftalt eines Rechtecks, wie mehrere Neifende 
angeben, fondern neigt und bricht ihre Linie auf die im Plan bezeich- 
nete Weiſe. Ich landete an der Stelle, wo nabe am Theater die 
Ummanerung den Nil berührt. Einige Säulen often mich, ich ſah 
mich unter einen Haufen von Trümmern, die meift übereinander ge⸗ 
worfen im Halbkreiſe vor mir aufſtiegen; ich mar im Theater. 
Welch ein Schauplatz der Zerſtbörung! Die Site find durchaus wegs 
gefchleppt, oder wenigftens aus ihrer Stelle geriffen, der Unterbau, 
der fie trug, befteht von Echutt bededt, Sechs Marmorpfeiler nicht 
über drei Fuß hoch bezeichnen noch das Pulpitum. des Drchefters. 
Sie find je zwei und zwei auf einer Linie von 84 Fuß vertbeilt. 
Don den Außerften diefer Pfeiler bi8 an das äußere Ende des Eaven 
" find auf jeder Seite 96 Fuß, Die Tiefe des Orcheſters beträgt 120 
Buß. Die Entwicklung des Cavea endlich 576, in fo fern fie der- 
malen noch beftebt. An der Nilfeite deffelben ift das Comitorium 
noch ſichtbar. Der Bau war aus weißem Marmor, ei 
Das Theater lag im füdöftlichen Viertel der Stadt bart an der 
Ummauerung, und an einem der Hauptthore, das in feinen Trüm: 
„mern noch fühtbar iſt. Diefes Viertel lag zum Theile auf einer 
ſanften Höhe, welche fich Nilaufwärtd und nach dem Gebirge zu 
verlieret. Auf der Caven des Theaters ftehend überblickte ich die 
‚Stadt. Schutthaufen bezeichnen den Bang der Ummauerung, Sthutt- 
baufen füllen den umfchloffenen Raum, der Nil hat einen Theil der 











Das 3 orf Schech Abadeh mit ſeinen Dattel und Zuckerpflanzungen 
wiſchen Nil und Wüfte kon und kann ſeinen ſchmalen 
Anbau faum vertheidigen. —— I? y rl u SE 
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wei geriffen, ‚die, Wine * TEN genommen., ’ 
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Wie — den Schleier die ahnen, fo kiden dund de en 
— Sand der Wuͤſte die Hauptzweige der Stadt. — ih 
ſieht man eine breite Straße vom Thore und Theater nu ir 
nern führen, dort einen ftumpfen Winkel bilden, und dann —— 
der Linie den Reſt der Stadt durchziehen, Stuteitien Klee 
fie an verfchiedenen Stellen, nd laffen uͤns vorausfeben, daß fie. e 
im ihrer ganzen Länge an beiden Stellen einen Portikus hatte, wo 
der Bewohner eines feiner mwichtigften Bedürfniſſe in diefem Lande, J 
Schatten, fand. Auf dieſe große Straße ſenkrecht ſtanden mehrere 
andere, von denen vorzüglich drei deutlich fich ausfcheiden. In der 
Derlängerung der großen Straße aber, außer der Stadt, ſteht Ko 
den fernen Lauf der Skraße angezeichnet, Sie ſenkt fich die Hlie el 
im S. O. binab, ich Babe fie mit ‚‚Straße nah Aekiopolis” kegee 
net, weil die nächfte größere Stadt nach diefer Richtung fo bieß.. 
Im RN. fommet fie von Aforis als der nächſten Stadt unterhalb 
Antinve. ; 





a a 
Die Ummauerung bat eine äußere und innere Verkleidung aus 
MWerfftücden ‚mit Mörtel gefügt, gehabt; etwa drei Fuß dick. Der 
Zwifchenraum acht Fuß breit, war. mit Erde: und: ſtreckenweiſe mit 
ungebrannten ‚Ziegeln aufgefüllt. ; Der. noch beſtehende Theil © r 
ſüdoſtlichen Mauer bat 4600 Wiener-Fuß Entwicklung. Won dort 
ſteigt die Ummauerung den niederen Abfall in die ganze flache Ebene 
hinab, in: welche jetzt weit und breit Araber und Kopten ihre Todten 
zuſammentragen. Hat man NMW. 1272 Fuß in der Richtung Längst 
der Ummauerung zurüdgelegt, fo ftößt man auf das Bette, eines 
Gießbaches, 240 Fuß breit, und an demfelben auf Refte eines Tho⸗— 
red. Mir fcheint, daß links. dem Gießbache seine, Straße nach der 
Schlucht, woraus diefer fommt, 309. Beduinen verficherten mich 
man fünne jenfeitd der Schlucht Spuren einer alten Straße bie 
drei Stunden. durch die Wüſte verfolgen, , Sie halte die Richtung 
nad dem rotben Meere. — Wahrfcheintich führte fie nach Alabaſtra 
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und fiel in diejenige, welche bie frangöfifehen Gelehrten im Thale 
von Tarfeh auffanden. 

Senfeitd des Gießbaches behält die ummauerung die Richtung 
U NNW. noch 504 Fuß bei; dann folgen zwei Ausbeugungen von 120 
und 216 Fuß, — und eine Strede von 2328 Fuß in der früheren 
Richtung, darin find zwei Thorwege fichtbar — die nächftfolgende 
. Seite bat 3230 Fuß Entwidlung. Nur 4440 Fuß davon find uns 
unterbrochen; der Neft ift durchwühlt und zerriffen. Die Flußfeite 
endlich zeigt zuerft einen rechten Winfel, wovon jeder Schenfel nur 
168 Zuß hat; dann folgt ebenfalls rechtwinffig eine Fronte von 480 
Fuß; — mieder ein Rüdtritt dem früheren gleich und ein Theil‘ der 
Mauer bis an den Fluß. Denkt man fich diefelbe in wahrfcheinficher 
Verlängerung und die obere Ede gleich der unteren geftaltet, fo hatte 
diefe Seite 5852 Fuß, und der ganze Umfang der Stadt betrug 

15,443 Wiener Fuß. 
| Ueber dad Innere der Stadt ift wenig zu ſagen. Wer findet 
in diefem Wufte entadelter Trümmer das Zeitalter Hadriand? His 
gel von Trümmern und Scherben, hundert Mal um und umgewors 
fen und durchwühlt, — eine Saat von Säulen, Piedeftalen, Rnaufen 
und Mauerreftenz; das ift alles. Die meiften Reſte finden fib an ei» 
ner der Seitenftraßen, die nach dem Thore unterhalb dem Hippodrom 
führte, Da ftehen zunäcft, einen geräumigen Platz vor fich, die 
Trümmer eined großen Tempels. Dreizehn Säulen des Periftyls 
find noch aufrecht und viele andere liegen herum. Sie find aus ros 
them Granit. Ihre Anordnung, in fo ferne fie verfenntlich, läßt 
vermuthen, daß der Tempel ein Dipteros war. Bon der Gella oder 
‚anderen Theilen des Baued ift Feine Spur vorhanden. est ums 
Hammert dad Dorf Scheh Abadeh, wie ein Flehender den Altar, 
dieſe verlaffenen Reſte. 
Etwas oberhalb des Tempels ſtehen zwei cannelirte Marmor— 
faufen, und die Grundfeften daneben machen mich vermutben, daß 
an diefer Stelle ein Fleinerer Tempel ftand. Diefe Säulen, forins 
thifeher Drdnung, find die einzigen cannelirten, welche man dermalen 
noch in den Trümmern von Antinoe ſieht. 
Jenſeits der großen Straße, dem großen Tempel gegenüber, 
3. Schneller IL Inte 414 
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fieht man Reſe aus Backſteinen. Tiefer in ber Querſtraße kommt 
man an ganz verftümmelten Marmorfäulen vorbei, wovon ein paar 
balb durchgefägt und ausgefprengt, noch aufrecht ſtehen; dann zu den 
Trümmern eined mächtigen Gebäudes, das mir ein Pallaft ſcheint. E 
Die Sranitfäulen, die dort berumliegen, haben 54 Zoll Durchmeſſer; 
mehrere forinthifche Pfeilerfnaufe 44 Zoll Breite an der fchmäferen 
Unterlage. 

Noch tiefer in der Straße findet man die Reſte eines vielbe⸗ 
ſprochenen Portikus oder Triumphbogens, der im vergangenen Herbft 
das Loos vom Portifus von Hermopolis hatte. Er war quer über 
die Straße gezogen. Der Granit der Säulen ift wunderfchön, feins 
fürnig, glänzend und in dunfle Farben fpielend. Einige Knaufe 
aus Marmor zeigen, daß der Bau korinthiſch war. Die Baſis der 
Säulen bildete Granit; der Unterbau beftand aus: Kalffteinen. — h 
Auf hundert Schritte rings ift der Grund mit Splittern überfät, 
denn der Portifus wurde mit Pulver gefprengt, und deſſen Geftein 
dient jeht zu ein paar fchlechten Kanalbrüden. — Dabin ift auch 
die Triumphfäule des Severus gewandelt, deren Auffchrift mehrere 
Reifende befannt machten. 

Noch mancher anderer Refte fönnte ich erwähnen, aber feiner 
derfelben bietet ein Ganzed. Wenn ich die Granitfäulen ausnehme, 7 
welche weit früherer Zeit anzugebören fcheinen, bemeifet die Arbeit N 
an Säulen, Knaufen u, f. w. nirgends die Vollendung und Reins 
beit, welche ich in den unfcbeinbarften Stüden fo mancher Ruinen 7 
in Griechenland und Kleinafien bewundern lernte, 4 

Das Hippodrom liegt im Dften der Stadt und deſſen Spinsil 
ift genau von W. nach O. gerichtet. Eine Flanke der Ummauerung 
läuft der Breite ded Hippodroms parallel. Ich kann nicht mit Ges 
wißheit fagen, aber mir ſchien, ald ob ein Thor durch dieſe Flanfe ‚| 
gebrochen gemwefen fey. Die Seitenmauern, aus Werfftüden, find f | 
faft ganz erhalten. Der Sand der Wüſte ift gegen die nördliche | 
aufgethürmet und füllt faft das ganze Innere ded Hippodroms aus. 
In der ſüdlichen find die drei Thorwege und ein vierter im Bogen, 
von mächtigen Steinblöden bezeichnet, die da gehäuft aus dem feis 
nen gelben Sand ſchauen. — Die innere Breite des KHippodromd 
im 216 Buß, deffen Länge 844 Buß, Die Länge der Spina ift 600 7 
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Fuß. Oranit« und Marmorblöde tagen neben der Spina hervor; 


ganz zu unterft fteht der faum kenntliche Rumpf eined Löwen oder 
BUN aus Granit. . 


Sch habe euch am Eingange gefagt, daß die Ebene im Dften der Stadt 
mit Gräbern von Arabern und Kopten bededt fey. Beide pflegen, wie 
vor Sahrtaufenden die Bewohner Aegyptens, ihre Todten in die 

Wüuſte zu tragen. Die Leiche, in weiße, dann in graue Leinwand 
gehüllt, wird unter dem Geheule von Klagweibern in die 1'/, Fuß 
tiefe und eben fo breite Grube gelegt, damı fügt man breite und 
ftarfe Palmenzweige wie eine Brüde darüber, fo daß die Leiche in 
einem freien Raum bleibt, fehüttet Sand auf und legt zu oberft ei— 
nen Stein. Da ich am 6ten an Bajadieh, einem nur von Kopten 
bewohnten Ort am linken Ufer, vorüberfuhr, ſah ich ein todtes Kind 
nach der Ebene Antinoe überſchiffen. Klageweiber begleiteten daffelbe 
bis an die Barfe, wo ein Weib ed übernahm und auf dem Schoof 
hielt. Während die Barfe überfuhr, heulten die am linfen Ufer 
niedergehoderten Klageweiber ununterbrochen, und zwar im Chor und 
na einem gleichen Manfe der Betonung: „o meine Roſe! o mein 
Kind! was werd’ ich num wiegen in meinen Armen! — o mein 
Schmud! was lege ih nun an meine Bruft! u. ſ. w.“ Sobald die 
Barke an das jenfeitige Ufer dieſes Lethe ftieß, ſchwieg das Geheul, 
— die Weiber erhoben ſich und gingen fehwäsend nach Haufe, — 
Da ich einmal der Beerdigung eined VBeduinengreifed ( am Berge 
Schech Ibrahim, einem Theile des arabifchen Gebirges ) beimohnte, 
‚erinnere ich mich, ‚fchrieen die Weiber folgende Worte: „Du warſt 
unfer Vater! du unfere Hand, — du unfer Kameel, — du unſer 
Pferd; was wird aus und werden, die wir dich nicht mehr haben ıc. !’‘ 
Aber genug bievon, 

Antinoe ift zum Theile auf diefe Gräber gewandelt. Es find 
aber auch fünfzig Granitflumpen darüber gelegt, welche von dem 
- Gebirge herabgewälzt werden. Es gleicht diefer Stein dem falfchen 
Granite des Spypilus und Ida. 


Ganz nahe am Gebirge, da ich unter den Gräbern berumfchlens 
| derte, fand ich Best Klöge verfteinerten Holzes, ganze Baumes 
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flämme, mannsdide, mit Stumpfen von ua daran es wienen | 
Sykomoren zu ſeyn. 
Nackt und ſchroff begränzt das arabiſche Gebirge im N, AIR O. 
die Landſchaft von Antinoe. ES weiſet lange Reihen von Steinbrüs 
chen und eingehauenen Gräbern. » Es trägt feinen Halm. Geine | 
Farbe ift gelb, wie die der Wüfte, der ed angehört. Im Nord der 
Stadt, auf eine halbe Stunde Weges, fpringt es bi8 an den Nil 
vor, Da ſtehen die Ruinen. eines Foptifchen Kloſters. — Dann \ 
frümmt e8 fi mit vielen Felsbrüchen nah NO. der Stadt, wo 
abermald Ruinen, eines feit Sahrhunderten verwüfteten Klofters ftes 
ben, Dieſes lehnt fih an tiefe Steinbrüche, ' 
Der Sand brannte unter meinen Füßen, da ich auf diefem Ges 
birge herumftieg. Es befteht aus fehr feftem Kalfgeftein und ift mit J 
Talk, Wüftenfiefel, falfchem Granit in Klumpen und mit Kriftallen 
überfäet. Sch froch in viele der Höhlen, einige waren alte Gräber, 
die meiften aber Steinbrüche, zum Theil von großer Ausdehnung. 
Häufig fieht man darin* angefangene Arbeit, Blöce, zur Hälfte aus: 
gemeifelt. In mehreren find alle Blöde von gleichen Maffen. ; 
Ich Eletterte zum Klofter empor, deffen ich zulest erwähnt habe. 3 
Eine wahre Einfiedler-Anlage, Eine Reihe alter Gräber ift in Zele f 
fen umgewandelt. Jede derfelben hatte eine Thlire, wie die Nies 
gellöcdher in den Steinpfoften zeigen; jede ein Fenſterloch und vier 
oder auch zwei Nifchen. In der Mitte diefer Zellen ift ein Steins 
bruch in einen Verfammlungsfaal umwandelt. Bänfe und Fenfter ” 
find auögehawen, Boden und Dede geebnet. Vor diefen Wohnune - 
gen ftand eine Kirche mit Mauern und Zinnen umfangen, ſchroffen # 
Abfturz nad drei Seiten, 4 
Die Ausſicht von der Höhe Über dieſem Kloſter iſt in ihren 
Hauptzügen eine Wiederholung aller ägyptiſchen, größeren Landfchafe, 
ten; im einzelnen ungemein reich und anfprechend. Blickt man ges 4 
rade vor ſich, gegen Weſt, fo hat man die Trümmer von Hadriand 
Stadt zu feinen Füßen, noch zu Abulfedas Zeiten von reigenden ” 
Fluren umgeben, nun eine Wüfte; weiter die Krlimmungen des. herrs b | 
lichen Stromes, des Vaters, de Erhalters, des irdifchen Dfteid; 
bie breite Ebene des Heptanomide; die Menge der Dattelmälder und 
Orte in diefer reichen Ebene; — der Schutt von Hermopolis grau N 
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braun mitten in ber grünen Wiege; im ferneren Werten die Ipbifhe 
Kette. Wendet man fih um, mel’ ein Wechfel! — Nein, wer 
die Wüfte nicht ſah, fann fich Feine richtige Vorftellung von derfelz 
ben machen! — Entkleidet unfere Thäler und Berge von jedem 


Baum, von jedem Strauch, von jedem Kraut; noch bleibt der ge: 


bende Boden, noch irgend ein Moder des Lebend, noch ein Wäf- 
ſerchen, da8 riefelt und fpieltz; denfet euch dieſes alles hinweg; fo 
‚weit dad Auge reicht, fey Sand und Feld; noch fingt irgend ein 
Vogel in den Lüften, noch umfummt auch irgend ein Käfer, no 
iſt die Farbe der Fandfchaft der einer glüdlicheren angenähert. Aber 
Himmel und Erde haben die Farbe der Verſagung angenommen, 
Noch tönt aus Fernen der gefchäftige Tag zu euch herüber, noch 
fteigen Wölfen auf und geben Schatten und Wechfel, noch ift der 
Boden nicht Gluth, noch ift die Sonne auch ein Stern des Lebens! 
Wuüſte ift Tod und Ende, — ift Schweigen und Dede, — ift Un— 
„endlichfeit und furchtbares Einerlei; Wüſte ift nicht Brachfeld des 
Lebens, nicht Verfiegung, nicht Grab; Wüſte ift lebendiger Tod, 
iſt Hoffnungslofigfeit , iſt Unfruchtbarkeit in unbefiegbarer Stärfe des 
Lebend, Wie dad Uebel neben der Glücfeligfeit in der moralifchen 


Welt, wie der böfe Gott neben dem guten in dem Glauben aller 


Bölfer, — fo ift Wüfte zum Reſte der Erde die Kehrfeite, der 
Gegenſatz. 

Sch war von Müdigkeit und Hitze gelähmt, da ich wieder die 
‚Ebene erreichte. Im NNW. der Stadt ftehen die Reſte eines feit 
fehr langer Zeit zerftörten Dorfes, und in deffen Mitte die eines 
Zempeld oder einer Kirche, da ruhte ich. aus. Aber der Durft trieb 
mich, denn meine Zunge klebte an dem Gaumen und der Mund 
‚war mit Sand belegt. Ueber den Schutt zwifchen diefem Dorfe und 
der Stadt (ganz demjenigen innerhalb derfelben ‚ähnlich, weßhalb ich 


diefe Stelle, fo wie aus gleichem Grunde eine zweite im SSO. der 


Stadt, für die einer Vorftadt halte) gelangte ich endlich an die 
nordweftliche Ede der Ummauerung. ‚Dort ftehen Felder von Zuders 
rohr. Welch ein Labfal! Ich hätte mich davon nicht fo bald ver: 
treiben laffen, und wenn eine ganze VBeduinenhorde mit eingelegten 
Langen auf mich losgekommen wäre. Der herrliche Soft. erfrifcht 
| ungemein; deßhalb kaut der Araber diefed Rohr auch während des 
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ganzen Tages und trinft den ausgepreßten Saft, ‚wo er fib nur m 
eine Zuderrohrpreffe hineinftehlen fann. 1 

Hart am Nil, am obern Ende des Dorfes, feht eine Syko⸗ 
more, deren Stamm, 3 Fuß hoch über der Erde, 24 Fuß Umfang bat; 
unter ihrem Schatten fünnte ein fehönes Häuflein lagern; dort ers 
warteten mich meine Geführten mit dem Hauptftüde eines Feſtſchmau⸗ 
fes (fiehe oben), wozu der Schech geladen war. Im Mondfchein bes 
merkte ich noch, daß der ganze llferrand ded Dorfes, der an 20 Fuß 
hoch feyn mag, durch Schutt und Trümmer fehneide, Und nun gute 
Naht! — Sch bin müde; ich glaube, daß ihr ed vom Leſen eines fo 2 
fangen Briefed nicht weniger feyn werdet. 


16. Sänner 1827. 


Sch fehrieb euch geftern aus der Umgebung von Tachtah und 
Kau, wovon das eine die Stelle der Stadt der Aphroditä ,.da8 ans 
dere Dorf diejenige von Antuopolis einnimmt oder wenigſtens eins ° 
nehmen fol, Sch bin nicht ganz diefer Meinung. Der Abftand von 
Antinoe bi8 Kau ift zu groß dafür. Am Atten war ich an dem 
Urfprung ded Joſephskanals und Abends in Manfalut. Am A12ten 
erreichte ich Schiut, die größte Stadt Aeghptens, oberhalb Cairo. 
— Am I1ten beſah ich dieſelbe und ſehte Abends meine Reiſe fort. 
— Am Iaten brach ich nahe an Kau dad Steuer und ſaß auf einer 
Sandbanf bi8 gegen Mittag des Adten feft. Diefer Umftand ges’ 
währte mir die nöthige Ruhe, um euch zu fehreiben. — Ich befah, 
fobald ich flott war, den ‚genannten Drt. Ruinen eined Tempels 
bilden ein Vorgebirge in dem Nil, Darüber liegt ein Monolytheene 
Tempel ſchon zum Viertheile ausgehauen. Fünf Kalföfen find dars 
neben im Gange und bemweifen, daß dieß Tempelgeftein für die dera 
maligen Bewohner von Kau fehr gelegen und ergiebig fey, Der Nil 
bat Übrigens den aus achtzehn mit Hieroglyphen gezierten Pfeilern 
beftehenden Portifus untergraben und verfhlungen, fo daß davon 
feine Ahnung mehr beſteht. Noch da ich zu Kau war, erhob fid 
Sturm aus Norden, Ich eilte an Bord, denfelben zu benüiken, den 
feit dem 22. Nov, war fein Lufthauch aus diefer Richtung gefommen, 
— In einem Augenblide war der ganze Himmel mit Staub übers 
wölft, bie Luft glich einem Meere von Staub, bie Sonne blickte 








J 


nur blaß hindurch, und mein Bord erhielt Lage auf Lage; aber t& 
flog raſch aufwärts, vorüber am Teufeldgebirge (der Teufel fehlt 
auch in Aegypten nicht), und obwohl ich faft die ganze Nacht aufs 
bielt, fo bin ich doch jeht da, und 9 Uhr Morgens in ‚der Nähe 
von Akmim, und denfe, wenn Gott und der Prophet «3 —— 
heute — dieſes Schreiben in Girgeh zu ſchließen. 


Girgeh, 16. Jänner, Abends. 


Gott und Prophet haben meinen Wunſch erhöret, und Peter 
Ladislaus von der Propaganda zu Rom, der Diener ded einen und 
Knecht des andern, übernimmt dieß Schreiben, um e8 nad Cairo 
zu befördern. 

Der heutige Tag ift eined andern Ereigniffes willen mir merfs 
würdig. Eine Stunde oberhalb Akmim, auf einer Inſel, ſah ich 
die erften Krofodille, Es waren davon ein Dutzend. Sie lagen und 
frochen im flachen Uferfande und ließen ſich wohl geſchehen an der 
Sonne. Da wir und näberten, fliegen fie langfam in's Waffer nies 
der. Eines aber fehlief und ließ mich bis auf vierzig Schritte nahe 
kommen. Ich ſchoß und es ſtuͤrzte ſich mit Eile in den Fluß. 

Ich umarme euch tauſend und tauſend Mal. 


Euer 
Anton. 
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Snfel Phila, 25, Sänner 1827. 


An meine lieben Angehörigen in Trieft und Freiburg. 

Mein letzter Hundspofttag war aus Dſchirdſcheh. Welch’ eine 
Strede Landes hab’ ich nicht feither durchzogen? Sch ftehe jenfeits 
der Graͤnze Aegyptens, auf feiner Warte, vorgeſchoben in's äthio— 
piſche Gebiet, von ſeinen Werken umrungen, die nicht Menſchenkraft 
und Erfindung, ſondern Zauber hervorgerufen zu haben ſcheinen. 

Am ATten, fünf Stunden nah Sonnenaufgang, verlieh ich 
Diſchird ſcheh, eine Foptifch = türfifch = arabifhe Stadt, wie alle 
übrigen mit frummen, engen, ſchmutzigen Gaffen, einem Bazar, wo 
Staub und Unrath die Haupt: Auslage find, mit Häufern, zum Theil 


168° ; 


auß gebrannten, zum Theil aus ungebrannten Ziegeln mit dazwi⸗ —4 


ſchengelegten Palmenlatten, und nirgends überfalft, Jedes Haus, 
jedes Viertel gleicht, innen und außen, einer Burg, wo man fi ch 
bis auf den letzten Mann vertheidigen will. 

Bei Abu-Dfbufe, mo nur wenige Häuſer um das Grab 
eine Schechs fich reihen, macht der Nil eine große Beugung. Man 
nennt diefe Stelle die erfte der drei böfen Streden bis Theben. 


Zur Rechten bleibt die Inſel Nadnad, wo man Kohlen aus 
Siſſabannaholz brennt; zur Linken, auf dem rechten Ufer, eine 


fhöne, bebaute Ebene, die breitefte feit Atfyeh. Ich fab da wies 
der mehrere Krofodille, darunter eines, das an 20 Fuß Länge ges 


babt haben mag. Für ihre Geftalt ift das richtige Wort ſcheußlich. N 


Am 18ten legte ich die zweite der drei böfen Stellen, ‚diejenig 
von Houbi8 Kasr Sajad, hart am arabifchen Gebirge, ohne Auf: 
enthalt zurück, ließ Zentyra zur Rechten und erreichte Abends Kane 





Am 19ten, Morgend, erblidte ich die Berge von Theben. Leiche J 


ter Nebel, wie eine Mumienhülle, lag darüber, Es dunkelte ſchon, 
als ich mich dem Gebiete der hundertthorigen Stadt naͤherte. Ich 
durchfuhr die letzte der gefährlichen Stellen, bei Kamula, und hielt 
da an, — Theben, deine Gründer ſtehen hinter dem Gebiete, das 
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die Weltgeſchichte verwaltet. Sie weiß mit deinen Koͤnigen —— 4J 


mehr zu machen, als ſie der Mythe zu überlaſſen. Sprächen deine 


Reſte nicht, fie würden felbft dich in den Abgrund der Fabel wer: " 
fen, worin die Vergangenheit niederfinft im Manfe, ald die Zeit 


vorrückt! — 


Aber ich müßte nicht, wie nahe ich eigentlich Theben wäre, Fr 


Am 20ften, faum daß es tagte, verließ ich die Barke und fchritt 
flußaufwärts am linfen Ufer, Bald entdeckte mein Auge zwei Obes 
liäfen aus einem Palmenwalde auf dem rechten ſich heben; bobe 
Pforten dann und mächtige Pylone, — große Manermaffenz «8 


war Karnaf, Höher hinauf, wie aus dem Nil emporfteigend; Saͤu⸗ ok. 
fengänge, Propyläen und Obelisken, noch im verworrenen Öedränge; 
es war Luror. Zur Rechten batte ich auf geringe Entfernung die 


MWüfte und fchritt über unbebautes, mit Dornen bewachſenes Land 
auf Katafomben los, die ich in ihren Felshügeln bemerfte. Ich kroch 
ka mehrere; alle waren vor kurzem bewohnt geweien oder noch ber 
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wohnt. Wahre Troglobpten frochen mir aus benfelben entgegen, 

ein Stamm arabifcher Hirten, ber fih vor ein paar Jahren gegen 
den Vicekbnig aufgelehnt und alle Schreden der Gewalt erfahren 
hatte. Ich ftand in der Königsburg von Theben. Da bherumirrend 

entdedte ich plöslich, weit von mir, in grüner Ebene, die beiden 

fisenden Koloffe, welche man die Memnonsfäulen nennt. Ich 

ſchrie laut auf vor Ueberraſchung. Dann eilte ich einem Palmen⸗ 
wäldchen zwiſchen Flur und Wüfte zu; da ſtieß ich auf einen Tem 
pelz es war der von Kurnu— 


Der erfte, den ich in folcher Erhaltung in Aegypten zu. fehen 
befam, ftand ich wie angefeffelt vor diefer Ruine und fuchte mir . 
Rechenſchaft über den Eindrud zu geben, den ich empfing. Klar, 
einfach, reich befchäftigten dieſe Säulengänge, diefe Hallen, diefe 
Säle und Gemächer Sinn und Augen, ohne fie zu ermüden, Hier 
zum erften Male follte ich vor dem ungeheuern Fleiße erflaunen, der 
alle Oberflächen, außen umd innen, im verborgenften Winfel wie an 
der fichtbarften Stelle, mit Hieroglyphen und Bildern in Stein ges 
graben, bedeckte; hier follte ich zuerſt die unbegreifliche Gleichheit in 
der Bearbeitung diefer Darftellungen, Zierden "und Schrift bewuns 
dern, eine ©leichheit, ald wäre der Stein weiche Maffe und man 
hütte mit einem Model die Züge hineingedrüdt. 


Aber nicht damald wollte ich Theben befehen, alfo jetzt auch 
noch feine Befhreibung davon, Sch fuchte einen Griechen auf, dem 
ich verfchiedene Heine Aufträge ertheilen wollte, Knaben, die im 
Tempel gruben, fagten mir, er wohne am Memnonium. Ich ſah 
dieſe Ruine auf eine halbe Stunde vor mir im Weften, an das Ges 
‚birge gelehnt; ihr zue Linken, weit in der Flur, die Koloſſe; hinter 
ihr die Zempel und andere Ruinen von Medinet> Abu; links dem 
Abhang des Gebirged, wo Taufende von Felfengräbern find, zwiſchen 
Koloßtrummern und Ruinen jüngerer Zeiten ging ih nach dem 
| Memnonium und wartete dort des Griechen, der nach den Gräbern 
‚ der Könige gegangen war, aber bald von dort zurückkam. Er wies 
mir feine gefammelten Alterthümer, darunter viele Stüde fehr fe 
2 fer, zum Theile fehr feiner Leinwand, womit Leichen umhüllt gewe— 
7 fen waren, Halsſchnüre, Armbänder, Ringe, Idole, Waffen, 
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unter biefen ein Beil, halbmondförmig und aus Bronce, mit ſulber · | 
nem, 2'/; Fuß langem Handgriff. 
Wo die Barke meiner harrte, an der Sykomore von Kurnu, 
da fand ich ein Zelt aufgefchlagen. Es gehörte ein paar Engländern, 
bie fo eben aus Bombay gefommen waren. Sie hatten die Reife 
von dort bis Theben in 33 Tagen zurüdgelegt. Das Volf von Thes 
ben brachte mir ein junges Krofodill und seine junge Hyäne, dieſe 
lebendig; man forderte dafür vier Piafter, d i. einen halben Gul—⸗ 
den. Ich fuhr bi Hermontis und brachte da einen Theil der 
Nacht zu. Ä | 
Am 21ften fam ich bi8 Edne. Kurz vor diefer Stadt erblid- 
ten wir einen Greis mitten im Fluſſe, der im Begriffe fand, zu 
ertrinfen. Man warf ihm ein Seil zu, das er nicht mehr zu faſ⸗ 
fen im-Stande war. Vergeblich all’ unfer Gefchrei, die Barfe ums 4 
zumenden, ihm nachzufeßen, in’s Waffer zu fpringen. Unfern Fahr⸗ f 
feuten ſchien das Leben eines Menfchen nichts. Der Unglüdliche ° 
wurde einftweilen vom Strome fortgetragen und ftredte nur von 
Zeit zu Zeit noch eine Hand empor. Eine Summe Geldes vers 
mochte endlich einige unferer Araber, ein Brett in den Fluß zu wers 
fen und ihm zu folgen, andere aber längs dem Ufer binabzulaufen ” 
und eine eben kommende Barke anzurufen. — Vergeblih! — Wie 4 
von. Wuth befallen, fehrten jene zurüd, und verficherten, das ſeye 
fein Menſch, ſondern ein Teufel in Menſchengeſtalt, der in einen 
Schwanz auslaufe; er habe ſich nicht wollen auffaſſen laſſen und ge⸗ 
droht, den Schwimmenden in den Abgrund zu ziehen. Einer aus 
ihnen babe ihn am Arm ergriffen; da dieß böfe Wefen aber einen 
furchtbaren Schrei ausftieß, ihn wieder fahren laffen. Darauf fey 
er in die Tiefe gegangen. Der Unglüdliche ertranf, Dank dem” 
Aberglauben! — # 
Esne, einst Latopolis, umfchließt eine der fehönften Ruinen 
Heguptend, einen Portifuß zu 24 Säulen, Man fteigt dazu au 
dem Nordweftiwinfel des Marktes hinab» Sch Fonnte mich durch das. | 
Gedränge von Volf und Wollenfäden kaum hindurchzwingen. Das | 
Haus eined Gottes ift in ein Baummollen : Magazin ummandelt 
Die Reinheit der Verbältniffe in den Theilen, die Einfachheit und | 
Groͤße des Ganzen, die Pracht und Bierlichfeit, melche der Maffe 
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Glanz und Schwung geben, bie Formen in Säulen, Knaufen, Urs 
chitraven, mir ganz neu oder menigftend nur aus der Zeichnung 
befannt, die Mannigfaltigfeit der Darftellungen in den Bildern, die 
Vollendung in ihrer Ausführung traten wie ein Vorwurf vor meine 
Seele. Mein Auge, an griechifche Formen gewöhnt, glaubte in dem 
Umfange derſelben alles in der Baukunſt Anwendbare enthalten. 
Hier war alles anders und doch voll klarer Uebereinſtimmung, voll 
Würde und im wahren Ausdrücke feiner Beſtimmung. Aus den 
Zeichnungen, aus den Broncen, aus den Sammlungen äͤgyptiſcher 
Alterthüimer hatte ich ein Vorurtheil zur Befchauung der Bauwerke 
der alten Aegypter gebracht, ein Vorurtheil epidemifch unter denen, 
welche Aegypten nur aus Büchern fennen und im Wahne fteben, 
dieß genüge, um über die größten Baumerfe der Welt abzufprechen, 
Aber diefe Werfe felbft ftehen wie Niefen dem Vorurtheil gegenüber. 
Shr Anblick heilet ſchnell und ficher die üble Laune, in welche jene 
Sammlungen feßen, 

Ich maaß und befchaute den Portifus in allen feinen Theilen. Für 
das Einzelne ift in einem Briefe fein Raum. Nur will ich fagen, 
daß jeder der 24 Knaufe von den übrigen verfchieden ift und irgend 
einen Blumenkelch bildet. Die Seiten ded Knaufes find: mit zuges 
börigem Laubwerf verziert, das fein, voll und großartig ausgearbei— 
tet iſt. Die Fuſten der Säulen, da8 Gebälfe, die Dede und die 
ganze Dberflähe der Wände, innen und außen, find mit Bildern 
(bas reliefs) und Hieroglyphen der fhönften Arbeit bededt. An 
den innern Wänden ftehen allein fchon 42 Hauptbilder, in welchen 
die Figuren zum wenigften Lebensgröße haben. Sie ftellen durchaus 
DOpferhandlungen vor. Die Dede des Mittelfchiffes zeigt 24 Reihen Adler 
mit gefpreiteten Flügeln; in den beiden nächften Räumen der Dede 
find Götterzüge dargeftellt; in den vier Übrigen aftronomifche Bils 
der, darunter der XThierfreis, Der Anfang des Jahres ift in dem 
Zeichen des Loͤwen; ich weiß nicht, warum die franzdfifchen Gelehr⸗ 
ten es in der Jungfrau fehen wollten. Ihr wißt aber, meine Ges 
liebten, daß das ägyptiſche Jahr mit dem Sommerfolftitium begann. 
Der Tempel fcheint dem Ammon und der Iſis geweiht gewefen zu 
ſeyn. — 

Noch in ber Nacht verließ ich Eöne und mar des Morgens 
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. — 
(22. Jaͤnner) der Pyramide gegenuber, welche. am linken Ufer, 
zwiſchen den Dörfern Maleh und Pſalia, am Rande der Wüſte 
ſteht. Ich beſtieg dieſelbe. Sie iſt verfallen und ragt dermalen nur 
46 Fuß 6 Zoll über den Sand. Ihre dermalen ſichtbare Grunds 
finie ift nur 65° 6%. — Von da fuhr ich nach ‚den Ruinen von 
Eilethyia über, der Stadt, welche Plutarh (nach Manetho) ans 
Hagt, daß fie der gleichnamigen Göttin, die auch Bubaſtis bie, 
Menfchenopfer gebracht habe. Noch fteht die Ummauerung in einer 
Entwidlung von 7350 Wiener Fuß, über 32° did, aus an der 
Sonne gedörrten Ziegeln. Zwei Thore der Stadt find fihtbar, Im 
Innern find viele ganz verwüftete Ruinen; auch diejenigen eines 
Tempels, Sechs Säulen eines Portifus ftehen noch aufrecht und 


tragen ihr Gebälfe, Die Zußgeftelle vieler anderer behaupten ihre gehörige 


Stelle; mehrere Hallen find noch in ihren Grundfeften erfenntlichz 
ein Gemach, aus einer Reihe von dreien beftehbt noch; Trümmer 


Tiegen in Menge herum, darunter ein paar Sphinre, eine Statue. 


aus. ſchwarzem Stein. Was noch aufrecht fteht und was darnieders 
liegt, bemweifet, daß der ganze Tempel mit Hieroglyphen und Bil: 
dern bededt war. Die Farben auf Gefimfe, Wanpdftüden und Knaus 
fen find größtentheild erhalten. Der Stein ift hie und da ganz verwittert. 

Etwa 1000 Schritte im NNW. der Stadt ſteht ein kleiner, 


überaus zierlicher Tempel der Iſis. Hieroglyphen und Bilder id 


in edlerem Style, als an dem großen Tempel. — Wendet man fich 
von diefer Ruine nach dem arabifchen Gebirge, dad einen. durch» 
wühlten, zerriffenen Anblid bat, fo findet man eine Menge ſehr 
merfwürdiger Gräber. Sie beftehen mei! aus einer Vorballe und 
dem Grabgemache und find reich verziert, Diefe Verzierungen (fowie 
die Gräber felbft) find in den Felſen gehauen und liefern ein Vers 
zeihniß beinahe aller Werfzeuge, welcher fich der damalige Bewoh— 


ner des Landes zum Aderbau, Handwerken, zur Schifffahrt, zu 


Spiel und Gottesdienft bediente, und weifen die Anwendung nad, 
Sch froh in viele diefer Gräber, Die fehönften find im Außer: 
ſten Hügel, nördlich der Stadt. Diefer ganze Hügel halt den Fuß— 
tritt wieder, auch Fettet ſich Gemach an Gemach und die Sargftelle 
ift aus dem Grabgemach oft dreißig und mehrere Fuß in den Bellen 


wie eine Schacht abgetäuft. — In einer der Grabbhallen, die im 
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Hintergrumde bie fihenden Statuen eines Manned und zweier Frauen 
in 2ebensgröße enthält, fand ich folgende Wandbilder zuerft in 


‚drei Feldern, dad Hirtenleben. Schaafe, Rinder, Pferde wer: 


den in Heerden auf die Weide getrieben. — In zwei andern Feldern 


der Handel. Da werden Früchte gewogen, eingefchifft, wegge— 


führt. Die Fahrzeuge gleichen, bis auf eine Verfchiedenheitgim 
Steuer, denen, welche noch heut zu Tage auf dem Nil üblich finde 
Das Steuer aber ift auf die Art geformt und angebracht, wie ich 


mich erinnere, es auf türfifchen Schiffen im fehwarzen Meere gefes 


ben zu haben. — Drei andere lange Felder enthalten den Ackerbau. 
Der Pflug wird bald von Menfchen, bald von Dchfen gezogen. Dem 
Pflüger folgt der Sämann, der die Saat in einer Kufe trägt und 
auswirft. Dann wird das Feld mit der Haue bearbeitet. Weiter 
fährt ein leerer, zweiräderiger Wagen, mit einem Hebebaum, nach 
dem Felde; denn nun kommt der Schnitt, mit Sicheln, den unfern 
ähnlich. Krüge mit Waffer ſtehen zur Seite und einer der Schnits 
ter ift trinfend dargeftellt. Ferner dad Garbenbinden, dad Aufhäus 
fen, da8 Wegführen, das Austreten durch Ochfen auf unveränderter 
Tenne, und zuletzt das Auffchichten ded Getreide, — Ein anderes 
Feld enthält den Weinbau. Da werden die Neben gepflanzt, ge⸗ 
bunden; die Trauben (durchaus blaue) gelefen und auf die Preffe 
gebracht. Dieſes Bild ift im Widerfpruche mit Herodot, der (Eus 
terpe 77) fagt, daß in Aegypten feine Neben wachen. Dennoch 


zeigt er an zwei andern Stellen deffelben Buches, S. 121 und 168, 


daß Wein gewöhnlich war, wenn er anders unter diefem Ausdrude 
nicht vielmehr Bier aus Gerfte verfteht. Heut zu Tage erzeugt 
Aegypten feinen Wein. Nach dem Weinbau folgt die Dattelernte, 
weiter die Jagd und Fifcherei; endlich kommen gottesdienftliche Ges 
bräuche, und auf der Gegenwand ift die Schifffahrt auf dem Nil dars 


- geftellt, ganz fo wie heut zu Tage, mit dem Zufas jedoch, dag man 


damals, um firomaufwärts ‚bei Gegenwind zu fahren, auch Dchfen 
dorfpannte, was man heut zu Tage nicht thut und feine Zeit lieber 
mit Abwarten verliert. 

In einem andern Grabe fah ich unter den unzähligen Figuren 


| ein Mädchen, das auf einer fiebenfaitigen Leyer fpielend dargeftellt ift. 


| 


Der Raum, den Eilethyca einnahm, ift Wüfe. Im Of der 
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Stadt, auf eine Viertelftunde Entfernung, liegt das Bdelden El⸗ 
Lal, nur von einem Dutzend Palmen beſchattet. Die franzoſiſche 
Karte ſetzt El-Kab. Die Leute des Dorfes kannten aber dieſen 
Namen nicht. Ich kaufte da einige Alabaſtervaſen und andere Klei⸗ 
nigkeiten. 


Nah zwei Stunden Sahrt erreichte ich Ed fu, Apollonopolis 


magna, und in ältefter Zeit die Stadt ded Horosd. Hochweg über 


die jetzige Anfiedlung ragt ein mächtiger Tempel; er fehnitt fi) wun— 
derbar am Abendhimmel aus, — Ich hielt nicht an, fondern fuhr 
in der Nacht zum 25. Sänner bi8 Gebel Selfaleh, mo der Nil 
zwifchen zwei Felſen eingedrängt wird, fo daß er nicht viel über 300 
Schritte Breite haben dürfte. Die Strömung ift flarf und man 
braucht guten Wind, um durchzukommen. In den Felfenwänden 


find Reihen von Gräbern, mehrere mit Säulen, Hieroglyphen, Bils 


dern und Statuen verziert. Die alte Fabel, daß an diefem Paffe 
der Nil mit Ketten gefperrt worden fey, ift noch im Munde des Volkes, 

Sf man den Paß hindurch, fo öffnen fich die Gebirge zu beis 
den Seiten. Man hat fchöned, bebauted, von niedern Hügeln ums 
fangened Land vor fih, und der Gefichtäfreis, der erft ein dunkles 
Braun zeigte, weifet wieder dad lichte Gelb der Wüfte, Nach eis 


ner Stunde Fahrt treten die Hügel wieder nahe an den Fluß und 


tragen die Wüfte dahin, So ift dad Land bis Ombos, wo eine 


berrliche Infel den Fluß theilt, Palmen und. Dattelbäume die Eins } 


förmigfeit der Linie und Farbe brechen, und Tempelrefte, hoch aus 


dem Nil auf dem rechten: fer fich hebend, Ehrfurcht und Staunen B' 
gebieten. . Ein hoher Pylon, Säulengänge, Säle und Gemächer 


frönen den Hügel, deffen Abfall bis tief unter dem Wafferfpiegel 


mit Werfftüden, Zuften, Geſimſen, Knaufen im ungeheuren Eins # 
ſturz bededt iſt. Hell glänzt der goldene Diskus im blauen Felde ' 
von dem Fronton ded Haupttempeld auf dem Nil Heranfabrenden ents 
gegen; riefige Öeftalten zeigt der Pplon, edle Knaufe mit Nachbils 7 
dung von Lotus, Palmenzweigen und Schilf überragen die Säulen— 2 
fuften und werden in einem zweiten Tempel mit Würfeln überragt, | 
welche nad jeder Seite einen fi #fopf zeigen, Welcher Neichthum, 


welche Pracht, welche Verheerung! 


Dur den Einfturz des Hligeld, der einen Theil des Baues | 


a nn 
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ſich nachriß, find bie Eingeweide beffelben atıögelegt. Zwei enge, 
aus Werfftüden gebaute Gänge führen in das Innere des Hügels, 
wahrfeheinlich zu unterirdifchen Gemaͤchern. Alles Getrümmer, wovon 
der Nil die Hälfte verſchlang, mit Hieroglyphen und Bildern bededt. — 

Nicht ferne von Ombos ift Deraueh, ein großer Drt und die 
Einbruchftation für die Karavanen aud dem Innern von Afrika, 
welche nicht die Richtung über die große Dafid wählten, fondern in 
‚in Dongolu oder an den Kataraften zum Nil niederftiegen. Jene 
fommen bis Esne und Schiut heraus. | 

Das Volk feit Esne feheint nubifchen Urſprungs; es ift bereits 
faft ſchwarz. — Am Ufer ſieht man häufig Schilfbündel aufgerichtet, 
Diefe dienen zur Ueberfuhr. Man fest fich darauf wie auf ein 
Stedenpferd und braucht einen Stod ald Ruder. Für die Fuhr von 
Waaren haben die Bewohner Nachen aus einfachen Brettern von 
Spyfomoren und Siffabanna, eine Art Afazie, ohne Zweifel diefelbe, 
aus welcher, nach Herodot ( Euterpe 96), die Alten ihre Nachen 
bauten, Sie fehwiset Gummi aus, 

Am 2Aften fam ich nah Affuan, dem alten Syene der bes 
rühmten Gränzftadt, gegen Aethiopien, welche nach der Meinung der 
Alten gerade unter dem Wendefreife liegt; ein verzeihlicher Irrthum. 
Man fieht die Stadt auf Entferung von zwei Stunden. Das aras 
bifche Gebirge tritt ſchon in diefer Ferne auf eine Viertelftunde Wes 
ges zurüd und fchließt mit feiner fchwarzen Wand im fernften Süs 
den den Gefichtöfreis. Palmen-, Dattel: und Suntbäume bilden 
an deſſen Abhange freundliche Gruppen. — Das Ipbifche Gebirge 
falt mit fanften, niedern Hügeln ohne Uebergang in den Fluß. 
Seine Farbe ift hohes Rothgelb. In wagrechten Schichten bricht 
der Schwarz: Sandftein durch diefe warme, madellofe Färbung. — 
ı Näher an Oſſura theilt die bepflanzte Inſel Schedieh den Fluß. 
Iſt man an ihr vorüber, fo ift der Nil für das Auge ein See. 
Rechts, auf Feldwänden, fteben Warten und Trümmer einer arabiz . 
ſchen Burg. Links fteigt die Stadt einen fanften Hügel hinauf und 
| wird von einem andern, den Trümmer und eine Warte Frönen, übers 
‚tagt. Zwiſchen beiden Ufern, von ſchwarzen Klippen umftarrt, 
ſchwebt über dem Spiegel der Fluth ein Garten, belebt von dem 
lebendigſten Grün, vol hoher, herrlicher Dattelbäume; mit Recht 
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beißt diefe Infel heut zu Tage die blühende; aber wie hieß fie den 
Alten? — Es ift Elephantine! — 

Das Reizende diefer anfpruchlofen, einfachen Landſchaften, in 
dem breiten Rahmen der Wüfte eingefaßt, — bei der Haren, durch 
fhimmernden Luft, bei diefem Himmel, ‚bei diefer Stille, bei diefer 
Erinnerung, bei diefer Ferne von Lieben und Baterland, ach! bei 
diefem räthfelhaften Leben, wiegt die Seele in gerne EN 
Wehmuth. — 

Ich fuhr nah Elepbantine. Ule Tempelgebäude, von denen 
Pokak und ſpaͤter die frangdfifchen Gelehrten, vorzüglich Denon, mit 
fo viel Liebe fprechen, find verfehwunden. Der Tempel des Kneph 
gab feine Reſte zu einem Sommergebäude des Kriegsminifters auf 
der. Infel Schediah. Nur die hohen Schusmauern im Südoft der 
Infel, auf Öranitfelfen errichtet, ftehen noch, Die Stiege zu dem 
Gange am Nil, wo Denon dem Nilmeffer Strabo8 den Plas ans 
weifet, ift halb verſchüttet. Ein paar Pfeiler aus Rofengranit, viele 
Grundfeften aus allen Zeiten, umgemworfene Säulen, mit Hieroglys 
phen und Bildern verzierte Werkftüde deden den Hügel im Süpden, 
worauf die alte Stadt ftand. Am Fuße deffelben find zwei fisende 
Statuen der Iſis und des Oſiris. Eine Feinere aus Porphyr lag 
daneben , diefe nahm ich mit fort, Der Reſt der Inſel ift bebaut ° 
und von Nubiern bewohnt, ' 

Bon Fua bis Affuan, d. i. von dem Punfte, wo ich den Nit 
betrat, bis an deſſen Eintritt in Aegypten, zählte ich am rechten 
Ufer 215, am linfen 285 Städte oder Dörfer. : Die, bei dem jebis 4 
gen Stande des Nild vom Ufer abftehen, habe ich nicht ‚gezählt, 
Rechne ich diejenigen am. Kanal Machmudich dazu, fo finden ſich 
von Alerandria bis Affuan 294 am rechten und 354 am linken. 

Ueber Syene ein anderes Mal, Heute, Morgens, verließ ich 
diefe Stadt, und während mir der Kafcheff (Chef) derfelben, feine 
Heine Barke über die Katarakten ziehen ließ, ritt ich durch die Gras 
nitbrüche bis an die Landungsftelle, Pbilä gegenüber. J 

Man ſteigt den Hügel aufwärts im Süden der heutigen Stadt 
und tritt in die außgebreiteten Trlimmer ber. arabifchen, welche eine 
‚von Granitfelfen umfangene ungleiche, hochgelegene Sanpfläche eins 
nehmen. Aus bdiefen Trümmern tritt man in die Grabftätten der 
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einſtigen Bewohner diefer nunmehr zerftdrten Stadt, voll ihrer da⸗ 
ſchriftſteine und kleinen Dome für die Gräber der Schechs. Dann 
"wandelt man durch Wuͤſte und Graͤnitklippen, in’ die baufig Hiero⸗ 
sehen und Bilder gehauen fi fi nd, Pan bat eine Mauer aus unge: 
* ‚brannten Ziegeln, die eine Straße begleitet: zu haben ſcheint und 
roͤmiſchen Urſprungs ſeyn dürfte, bis zu einem hohen Felſen, wor⸗ 
» "auf Dfirid und Iſis dargeftellt find, zur Rechten; verläßt fie‘ dort, 
„findet fie wieder und nimmt fie zur Linken. Man befindet fih in 
furchtbarer Dede. Gewiß, wer hier geboren wäre und lebte, ahnete 
nicht, daß es Pflanzen auf dieſer Erde giebt, noch daß fie libers 
‚haupt zu ihrem Ganzen gehören. Aber die Landfchaft hat nicht dem 
Ausdruck der Wuͤſte; es ift ein. ihr eigener, ein wilder und dens 
„noch ein mehr mannigfaltiger Ausdruck. Hier find doch drei Haupts 
‚farben, gelb der Sand, ſchwarz die gethuͤrmten Selen, roth bie 
Stellen an denfelben , wo in vergangenen Sahrtaufenden die Maſſen 
herausgeſchlagen wurden, die unſer Auge mit unbefriedigtem Erftaus 
! ‚nen bis in den beiden Hauptftädten der roͤmiſchen Welt. fiebt. Ja, 
1 der Sand fpielt fogar manchmal in's Weiße, und es gibt Abftufune 
gen im Roth und Schwarz; überhaupt. ift da nicht die eine und 
einzige Farbe der Würle, die durch ihre gränzenfofe Maffe den Ber 
ſchauer erdrückt. 

Sobald man an einen Granitfelſen gelangt, worauf das Opfer 
eines Stieres dargeſtellt iſt, ziehen ſich die Gebirgswände zur Lin— 
fen zurüͤck und laſſen Raum für eine weite Sandebene, rings von 
„Ähnlichen, feltfam geformten Maffen eingefangen. Da fiebt man 
"loslich, gerade im Süden, ein Fempelgemenge vor fib: Säulen, 

Gebälke, Pylonen, Mauern; — wunderbar, wie durch Zauber in 
dieſe Landſchaft getragen! Es iſt Philä! man weiß — aber man 
"glaubt ed nicht; wo ift der Fluß, der die Inſel umfchlingt ? — man 
‚ gewahrt ihn nicht, aber ein fernes Rauſchen verfündigt ihn. Man 
eilt an der Feldwand zur Nechten bin, mit Bildern der Götter, 
mit langen Inſchriften; mit Föniglichen Namen reicher als die früs 
heren geziert, und fo wie man das Ufer, Philä gegenüber, erreicht, 

‚gewahrt man den ‚fehmalen Arm des Nils, der fich mit einen zwei⸗ 
‚ten vereinigt und die a 0 wie einen Juwel umgibt, " 

J. Schneller II 12° 
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* ——— 
Wie ſoll ich a Euch über diefe zu Tpreden® Die. en Ä 
ftellt nicht8 Aehnliches auf, und Schilderungen werden nur begeiffin, 
in foferne man fie vergleichen Ffann. Die ganze Inſel ift ein Fuß: 
geftelle für Tempel, die zum Theile auf hoben, aus der Fluth auf: 
fteigenden Strebemauern ruhen, Verſchiedene Völfer und verfchies ' 
dene Jahrhunderte haben auf diefer einen, aus der Welt gleichfam 
ausgefchiedenen Stelle, auf diefer Infel im Acheron, ihren Göttern 
Denkmale erhoben. Hier baute der Aethivpier, damals alt, als 
Aegypten jung war, — eine Fabel im Buch der Gefchichte — der 
- Stammoater einer Kultur, die ficb nicht nach ihm nennt; — da 
‚fügte der Aegyptier feinen Riefenbau an den Bau des erften, und | 
‚regierte den Meißel mit fühnerer Schwingung; — da zog der Grieche 
dem Aegyptier die Vorhallen, willig feinem Mufter folgend, aber. 
ed nicht erreichend; — da fuchte der Römer zu vollenden, was der 
Grieche begonnen hatte,.und blieb gleichfalls halben Werkes ftehen; — 
da endlich ftürzte der Ehrift die Altäre um, beflebte die koſtbaren 
‚Wände mit Kalk, malte feine Heiligen darauf und zog den Heiligenz 
fchein um da8 Haupt der zur Madonna ummwandelten Iſis. Der 
Sarazene, in der Reihe der Zerftörer der dritte, begnügte fih, was 
da lebte, auszutilgen, und verließ unberührt die ihm bedeutungslos 
fen Monumente, — Jetzt fchiffen manchmal ein paar Nubier her⸗ 
über und meiden unter den Palmen des Ufers ihre Ziegen. WG 
Was die Veranlaffung ward, diefe von Wüften und Felfen um 
ftarrte Inſel wie dad Allerheiligfte ded vergdtterten Stromes zu zie⸗ 
ren? Einen geheimnißvolleren Ort, einen, der mehr finſtere Zaub - 
der Natur vereinigte, hätte man nicht wählen fünnen. { 
Der Ältefte Tempel fteht faft in der Mitte der Infel, — Zwi— 
ſchen zwei, reich mit Bildern und Hieroglyphen verzierten, Phlonen 
führt deffen äußerftes Thor in einen von 12 mächtigen Säulen ge 
tragenen Saal. Zeit und Menfchen haben vermwüftet, aber was nod 
beſteht, ift jenfeitö der ®ränzen des Glaubwitrdigen. Alle Zierden 
Hieroglyphen und Bilder, an den Wänden gehoben, auf den Sau 
fen vertieft gearbeitet, find ftrengen und ernften Sthles. Der De 
miurg erſcheint bald ald Horos, bald ald Dfiris, bald ald Ammon 
Die Körperfarbe ift bald blau, bald rothbraun. Im Mittel de 
Plafonds ſtehen die äthiopifchen Adler, in den übrigen Feldern fi 
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aftronomifche Bilder. Die Farben haben fich ba in einer ganz Unets 
Färbaren Friſche erhalten; ebenfo in den Knaufen, die den Lotus, 
daB Papyrus, die Palme und andere Formen nahbilden. Aus die 
ſem Saale fümmt man nach und nach in vier fich folgende andere, 
die wieder Seitenfäle und Gemächer über und unter fich haben, 
Die drei innern Säle mit ihren Gemächern find nur fparfam, ent: 
weder bloß durch das Thor oder dur feltfam geftaltete Fenfter er: 
leuchtet. Im innerften Saale liegt der mit Hieroglyphen verzierte 
Altar umgeftürzt, und in einer Ede ift die Stelle fichtbar, wo ein 
MonolythensTempel angelehnt fand. Die Farben glänzen auf diefer 
Stelle in ihrer vollen Friſche, während der Neft der Wände durch 
Feuer gefhwärzt ift. Eine fäugende Iſis ift das Bild diefer Stelle. 
Schwarze und blaue Männer bringen ihr Opfer. — Im Saale zur 
Rechten daran fteht noch ein folcher Monolyth. 

Die Außenwände diefed Tempeld find, fo wie die inneren, in 
dem verborgenften wie in dem gefebenften Theile, mit Bildern und 
Hieroglpphen im edelften Style behauen, Der Figuren, zum Theile 
- Foloffal, zum Theile in Lebensgröße und zum Theile unter derfelben, 
find hunderte, 

Aber das äußerfte Thor diefes Tempels ift nicht das Außerfte 
geblieben. Aegyptier bauten einen Vorhof an, vielleicht um einen 
Granitblod einzufchließen, der vor dem äftlihen Pylon fteht, gang 
befchrieben ift, ein Gemach und aus diefem einen Eingang in nun 
verfehlittete unterirdifche Bauten bildet. Der Portifus an der öft: 
lichen Seite ded Vorhofes ift ein 10ſäuliger; an der Wertfeite ftes 
ben Gemächer von einem Säulengange rings umſchloſſen. Vornen 
‚ endlih halten zwei hohe Pylonen das herrliche Thor, den fpätern 
Haupteingang, zwifchen fi. Die Hieroglyphen und Bilder diefer 
Portiken haben eine Schönheit und Vollendung, die nicht? zu mine 
fehen übrig laffen. Man könnte Wochenlange in diefer einzigen Halle 
verweilen, und mit Beſchauung der Bilder und Zierden nicht zu 
Ende gefommen ſeyn. Das ift gewiß, daß diefe Bauten unter die 
foftbarften, fleißigften, und in ihrem Entwurfe größten Werke ges 
bören, welche jemals ein Volk ausführte, 

i Die beiden großen Pylonen find mit Darftellungen der — 
Goͤtter geziert ; zwei uͤbereinanderſtehende Reihen koloſſaler Figuren 
42% 
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haben fechöfache Lebensgröße, Die Kompofition iſt voll Kraft und Leben, 9 
die Ausfuͤhrung mit aͤghptiſchem Fleiße. Das Hauptbild jedes Pe 4— 
lons iſt der ſi iegende Oſi ris, der einen Haufen flehender Feinde mit 
der Linken an den Haaren —————— während fein Fuß Andere 
zertritt und feine Rechte die furchtbare Art ſchwingt. Ueber ihm 
ſchwebt ſein Sinnbiſd, ein Adler, in den Griffen eine Waffe. = 
Dor dem Thore ruhten koloſſale Lowenſphinxe aus Granit. Rechts 
‚und links führten Seitenthore nah andern Bauten und nach dem 
Nil. Der ägpptifche Bau ift nicht ganz in —9 Axe mit dem 
aͤthiopiſchen. — I 
Aber vor dem zog der Grieche zur Zeit der Polos ). 

" mäer einen Portifus von 56 Säulen Länge an der Wetfeite der 
Inſel, und ſchloß an der Süudweſtſpitze einen ſechsſaͤuligen mit Lo⸗ 
tusknaufen und Iſi sköpfen an. Diefe Bauten ruhen auf einem herr⸗ 
lichen Quai, der an 50 Fuß hoch aus dem Nil ſich erhebt. Ganz 
an der Spitze der Inſel ſtanden zwei Obelisken, wovon der eine fh f 
| aufrecht erhalten hat, 5 
Als Gegenwand diefer Portifen, in der öflihen Parallele der ı 
Axe, führten die Römer, einen 16fäuligen auf. Nur fechs der 4 
Knaufe find nad ägyptifchen Muftern fertig geworden. Die Wände Bi 
‚find noch unverziert, — In den griechiſchen iſt gleichfalls der aͤghp⸗ er 
tifche Styi auf das ſchaͤrfſte beobachtet; jeder der Knaufe verſchle⸗ 
den; alle Wände voll Hieroglyphen und Bilder, dieſe em bas relief 
und dann bemalt, Der Vorhof zwifchen dieſen — iſt or 
Trümmern und Grundfeften. — 4 
Außer diefem Bau der vier Völker fteht auf der Onfeire der. 
Inſel, ein hoher, jüngerer Tempel, oder vielmehr eine Halle von 
20 ſchlanken und feinen Säulen, die höͤchſt zierliche Knaufe babe J 
Nur auf einem geringen Theile der Wände find bie Bilder ausge⸗ 
| führt, denn diefer Tempel ift niemals fertig geworden, Sch ben 






















| fey. Seine leichte Maife bildet mit den älteren Bauten und de 
Granitfelfen ringsum einen maleriſchen Gegenſah. a. | 
Im Norden von diefem findet man ein allerliebfted, reich vers 3 
ziertes, edles Tempelchen, wahrſcheinlich dasjenige, von welchem Ai 
Denon fagt, wenn man sin Mufterbild nach Europa bringen wollte, 
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1 


ſo müßte man. diefes wählen, — Ein, Mädchen, ein ‚paar. Rnaben, 


und ein paar Schaafe trieben ihr. Wefen in, biefem Heiligthumes 


Dies waren die einzigen lebenden Weſen, die ich auf Phila antraf; 


auch gehörten fie der nahe gelegenen Inſel Bitfche an. 


Zuletzt endlich, noch nördlicher, ftehen römifche Ruinen. Da. 
wartete ich, als die Nacht einbrach, die Barfe-ab, denn ich hatte 
fie auf das andere Ufer zurücgefchikt und war allein auf der Inſel 
geblieben. Die Barfe kam und hielt die Nacht hindurch unter dies 
fen Ruinen an. Das gab mir Zeit, died Schreiben zu beginnen, 
das ich nicht mehr an diefer Stelle beende. 

Der Anblid der Landfchaft in der ſternenhellen Nacht ift uns 
vergleichbar. — Der Nil raufcht zwifchen Felswänden hindurch), die 
wie Gouliffen einer Schaubühne binter einander ſich vorſchieben. 
Mecht8 vor dem Thore, wodurch er feinen Kataraften zueilt, ragt 


‚ein 'gefpaltener Granitfeld mit Hieroglyphen und Figuren bedeckt, 
aus dem Sande des Ufers empor. Es iſt derſelbe, von dert Strabo 


ſpricht. Er gleicht den erſten Umriſſen einer rieſigen Gruppe. Im 
Weſt hebt ſich die Inſel Bitſche, viel größer als Philä, durch Gras 
nitgebirg gebildet, und weiſet in dem zugewendeten Thaͤle die Reſte 
eines Tempels. 

Sm Oſten iſt Feſtland, durch eine Reihe ſpitzer Berge geſchloſ— 
ſen, einen ſchmalen Streif bebauten Landes am Ufer. Aber die 


ſchöonſte Zierde der Landſchaft, ihr Hauptgegenſtand, iſt Philä ſelbſt, 


mit feinen paar Dattelpalmen, dieſen architektoniſchen Bäumen im 
Nord und Welt, und mit feinen. riefigen Monumenten, fiir welde 
das feierliche Dunfel die zugehörige Beleuchtung ſcheint. — Das 


Hehre und Mächtige in den Pylonen, dieſem in der äghptiſchen und 
athiopiſchen Baukunſt ganz eigenen Bautheile, iſt durch keinen andes 
ren in. der griechiſchen und römiſchen erfeht. Sie bereiten den Na⸗ 


benden auf das Heiligthum ſelbſt mit unüberwindlichem Nachdruck 
‚vor. Sie verfünden es weit und ringe. Sie find bie Pfeiler, 
worauf der Glaube fußet. So große Dberflächen aber, ald ganze 
Tempel bieten, wie ein Blatt zu betrachten, worauf man zeichnet 
und ſchreibt, — worauf Geſchichte und Mythe, Gefes und Ge— 
‚bräuche vor den Augen des Eingeweihten ausgelegt werden follen, 
iſt eine andere, nicht minder Foloffale Idee. Unfere Zeichnungen n wies 
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derholen den Eindrud nicht nur ‚nicht; fie — ihn. Das 
Große wird Fein; dad Einfache und Edle Ziererei. — — J 
Gute Nacht! — des Himmels ſorgſamſter Engel wache über 
Euch! —,Denfet meiner und liebet mich, wie ich Euch liebe. 
Anton. 





20. 
Wadi Halfa, 2. Februar 1827. 
Meine Geliebten in Trieſt und Freiburg. 


An den Kataraften von Syene begann ich mein letztes Schrei- 
ben; an dem obern oder großen Kataraften beginne ich mein heutis 
ged. — Vom Winde begünftigt, babe ih mit Schnelligkeit einen 
beträchtlichen Theil von Nubien durchzogen. Am 26. Sanuar er: 
reichte ich Kelabfche, am 27. fam ich unter dem Wendefreis durch, 
am 28, legte ih das Wadi Arab zurüd, am 29. war ich in Dür, ° 
am 30. in Ibrum, am 31. fuhr ich bis Sereh, am 4. Februar 
fangte ih in Wadi Halfa an. 4 

Oberhalb Philä bleibt der Nil dur einige Stunden Weges 
zwifchen Felſen eingeengt, die anfangs aus Öranit, dann aus Sands 
ftein beftehben. Das Thal erweitert fih, fobald man Dabot er: 
reicht, wo ein Tempel fteht, und mächtige Mauern am Ufer des 
Nils ſich heben. Andere Tempelreſte zeigen fich bei Kartaß (81), ° 
Stunden von Philä) und eine Stunde höher bei Teffeh. Dort ° 
wendet ſich der Fluß durch den zweiten Gebirgzzug. Wie Prlonen vor 
einem Tempel, fteben zwei Felfenfegel vor dem Ausgang der Schlucht. 
Dieſe Stelle heißt Babel Kelabſche, das Thor von Kelabſche. 
Die Bezeichnung Bab iſt die allgemeine für Klippenenge. So find | 
zwifeben Syene und Philä mehrere Babs; fo auch das Babel ven 
rabram zwifcben Dabot und Cartaß. 

Im Bab von Kelabfbe ſtehen die verlaffenen Trümmer endet 
foptifben Stadt, hoch auf der Spitze der Felfengruppen. Granit. 
erſcheint wieder, bald als Klippe im Nil, bald ald Unterlage des 
Gebirged. Dann fommt man an die Infeln Sorar, voll alten 
Truͤmmer, wahrſcheinlich aus Rbmerzeit. Es fchoinen bier Burgen ” 
geſtanden zu haben, den Fluß zu ſperren. — Oberhalb dieſer Infeln © 
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tritt man. aus dem Bab, das eine Stunde Tiefe hat, und nach 
einer andern Stunde ift man in Kelabfche, mwahrfcheintih das Tal: 
mis der Römer, wo einer der größten Tempel fteht, den die Ufer 
des Nils aufweifen, 

Seit Philä zeigt Faum die Uferhöbe Anbau; alles übrige Sand 
iſt Wüfte, Um den Fluß zu zwingen, einen Theil feines Schlamms 
abzufegen, laufen von Strede zu Strede Dämme meiftens aus 
Öranitblöden auf 50 bis 100 Schritte in den Fluß. Diefe Dämme 
nennt das Volk Werke der Alten, und wirklich fcheinen fie aus fehr 
alter Zeit zu flammen. Das heutige Volk ſchwingt feine Gedanfen 
nicht bis zur Errichtung ſolcher Werke, 

Hie und da an den Dörfern ift wohl auch eine Hebemafchine 
angebracht, durch Dchfen getrieben, mit Krügen am Stride. Die 
Gerfte war reif, ftand aber noch auf dem Felde. Etwas Dura, 
etwad Bohnen und Tabaf machten den übrigen Anbau aus, Won 
Bäumen bemerkte ich nur die thebäifche Palme, den Dattelbaum, 
den Sajal und Saad. Selten fab ib Baummwollenpflanzungen. 
Die Dörfer find ein Gemenge ganz niederer Erdhütten, kaum vom 
Telögeftein zu unterfcheiden. — Auf den Bergſpitzen ſtehen bäufig 
alte Warten, die weniger zahlreich werden, je höher man den Nil 
hinauf fommt. 

Anderthalb Stunden ober Kelabfhbe, bei Abukov, ftehen 
Ruinen aud an der Sonne gedörrten Ziegeln, auch fieht man ein 
paar Gräber in den Felſen gebauen, faſt 2 Stunden böber aber | 
einen fchönen Tempel, wie ein Mal auf feinen Peribolus geftellt. 
Diefer Tempel dürfte fat unter dem Wendekreiſe liegen. Das nächfte 
Dörfchen beißt Garb:Meron. Das Dorf Meron felbft liegt eine 
Stunde höher auf dem rechten Ufer. 

Bon dort bi8 Kifch (1 Stunde) drängt fich der Nil durd den ; 
dritten Gebirgäzug. Am oberen Ende der Schlucht hat man einen 
in den Felfen gehauenen Tempel auf dem linfen, und eine zerftörte 
foptifche Stadt auf dem rechten Ufer. In hohen Lehnen gelbrothen 
Sandes greift die Wirte oberhalb des Tempels an den Fluß. Man 
fommt an Nuinen aus -ungebrannten Ziegeln vorüber, und erreicht 
in 3 Stunden von Kifh das Dorf Dade, wo wieder ein Tempel 
fteht. Der Entfernung nach fällt auf diefen Punft Pfelhis, das 
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Detroniuß im Kriege, gegen bie Sthiopifche Königin Kandaka nahm 
und die Roͤmer zur Graͤnzfeſtung einrichteten. Zufolge der Notitia 
Imperii (ag da ein Häufchen deutfcher Meiter zur Beſahung. — 
Anderthalb Stunden ober Dacke ‚fommt man an die Infe 
Sorar, die ſchmal, aber eine halbe Stunde lang und die wahr⸗ 
ſcheinlichſte Stelle für die Stadt Tachampſo ift. Es befindet ſi ch 
jedoch keine Spuͤr von Ruinen darauf, wohl aber fteht eine Viertels 
ftunde ‚höher, am linken Ufer, ein Tempel, bei Offedinah.. 

Bon diefem bis an das Wadi-Arab find 2% Stunden. 
Mit der Gränze deffelben beginnt Gebirge, und fäßt für den Ans 
bau, faum einige Schritte breit Land. Ich beftieg einen der Berge, 
in der Nähe von Kohabat, einem zerftörten foptifchen Orte. 
Eine traurige Ausſicht! Hügel an Hügel auf einer endloſen Sand⸗ 
fläche, wie Ameiſenhaufen zerſtreut. Alles Geſtein iſt ſchwarz. Es 
wird von der Hitze mit einer Rinde überzogen, die oft ſo glänzend 
ift, daß man ganze Felfen aus Schladen zu fehen glaubt, Uebrigens 
iſt es Sandftein, 

Wadi-Arab iſt die Bezeichnung für einen Landſtrich, den der 
arabiſche Tribus Alegat bewohnt. Der Nubier iſt vom Araber an 
Sprache, Farbe, und Körperbildung verſchieden. Er iſt fehwarz, 
bat gefraustes Haar, aber, feine abgeplattete Nafe wie der Neger, 
und Überhaupt nicht unangenehme Züge. — Das Wadi-Arab (Thal 
der Araber) bat 5 Stunden Fänge. Es ftehet darin, bei Seboa 
ein uralter Tempel mit einer Spalier Sphinren am Zugang. Eine 
halbe Stunde ober dem Wadi befindet fich die Feine Infel Malfo, 7 
Diefer gegenliber am rechten Ufer ftehen Verſchanzungen eines bes 
rüchtigten Ränbers, Iſſel Garaffi, worin er fich gegen die Truppen 
des Vicefünigs mit Erfolg ſchlug. Er ift der Schreden der Karae 
vanen, Der Tribut aus dem obern Nubien und die Schäße des Defe 
terdar# und anderer Großen fielen in feine Hände. Auf feinen Kopf 
bat Mabomed Ali 50,000 Piafter geſeht. Als Dienftmann des Has 4 
febeffs von Wadi Halfa bradte ihn eine Mißbandlung von Seite * Ä 
feinet Heren zum. Entfhluffe, fib zu rächen. Seine Zuchter, ein 4 
Mädchen von 14 Fahren, tödtete ben Kafcbeff. Vater und Toten Y 
zogen in!s Weite, fammelten eine Bande, die dermalen über 100 ' 
Mann zählt, regelmäßig bezahlt it, ihre Spione an ben Kataraften | 


“ 
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ih dad ganze Land für Fremde unficher macht. — Dem Lande 
Min diefe Wegelagerer nicht? Boſes an, — Ich befah diefe 

Berſchanzungen. 

Eine Stunde böher macht der Nil eine Krümmung über 3 

Stunden lang, mo er gerade aud Nord fommt, Im dieſer Strede, 


* fortwährend im Gebirge, ift die Strömung ftarf, und die Nubier, 


welche an den Wafferzligen arbeiten, leiften Vorfpann. Seit Om? 
bo c8, in Aegypten, ſah ich bier die erften Krofodile wieder; auch, 
einige Warrans, Waffereidechfen, an 2 Fuß. lang, und ganz dem 
Krokodil ähnlich. Sie frejfen die Eyer der Krofodile und faugen 
Schafe und Kühe troden aus, 

. : Bei Ddr fließt der Nil aus Oft. Das linfe Ufer ift Wüfte, 


in welcher ein Tempel einfam ſteht. Die Stelle ‚heißt Hamada, 


Auh Dür zeigt einen in den Felfen gehauenen Tempel. Diefer Ort 
war der Sit des arabifchen Schechs, welche alles Land bis an die 
unteren SKataraften als Häuptlinge beberrfchten. Der Vicekönig 
unterwarf fie. Shre Häufer haben ein ziemlich gutes Ausfehen, und 
die Gegend ift bei weitem die fruchtbarfte feit Syrene. Herrliche 
Dattelpalmen fäumen auf Stunden: Länge die. Ufer ein. 

Dör gegenüber, eine balbe Stunde aufwärts, fteht eine alte 
Ummauerung. Dann folgt die fehöne Infel Tomas, eine halbe 
Stunde lang, und eine Stunde höher abermals eine zerftörte Burg. 


Bald darauf erreicht man die Infel Abe'-Raß, neben welcher auf 
dem rechten Ufer die Stadt Ibrim liegt; ich fage Stadt, weil 


Ibrim, fo wie Dür, Sitz eines Häuptlingd war, der dad Gebiet bis 
an die oberen Kataraften zu eigen hatte. Jetzt fist ein Soldat des 
Kefcheff3 von Syene ald Kaimafan oder Statthalter dort. Sch fab 


ihn unter einem Syfomore vor dem fehönften Haufe in Ibrim, mit 


eifenfefter Gravität feine Pfeife rauchend, von dienenden Nubiern 


(Berbern) umftanden. 
Ibdbrim iſt ein fehr ausgedehnter Drt, und der Anbau für Rus 


bien reich. Die Dattelbäume bilden Wäldchen, wie in Aegnpten, 


Man zeigte mir das Haus eined Scheb Osman, dem alles’ Schiffe 
wolf auf dem Nil die Kraft zutraut, ſich in ein Krokodil verwandeln 
zu koͤnnen. Dieß Volk ift voll folcher Hiftdechen. Von diefem 
Schech insbefondere werden eine Menge Wünder erzählt, darunter | 
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“auch ein briftliches, naͤmlich die Speifung vielen Volkes mit mes, 
nigen Broden und Fiſchen. Er wandelt: das ganze Jahr herum, 
- um die Gläubigfeit zu befteuern. Faſt ale Barfen zahlen ihm ein j 
Kleined. Der Vicefünig ſchenkte ihm einen Wafferzug, und fprah 
ihn von Abgaben (08. 

Die Burg von Ibrim liegt eine gute Stunde höher, auf dem 
vorlegten von fieben Felskegeln am Nil, Sie begreift eine ummau—⸗ 
erte Stadt, in der feine Seele wohnt. Nur zu Kriegszeiten fucht 4— 
das Volk der Umgebung darin Schutz. Der Bicekonig eroberte fie 
mit wenigen Kanonenfchüffen, Unten nahe am Fluſſe find einige be 
malte und mit Hieroglyphen verzierte Gräber. | — 

Drei Stunden höher erreicht man die Inſel Armins. Nahe 
oberhalb derſelben fteht -eine Klippe im Nil, Agrab, worauf ein | 
alter Bau aus Werfftüden. Seit Schloß Sbrim hat der Anbau 
auf dem rechten Ufer, nirgend über */, Stunde Breite; das 
linfe ift fortwährend Wüſte. Die Gebirge find Spibfegel der felts 
famften Form, fo weit dad Auge reicht. 

Dberhalb dem Dörfchen Gurgunt (andertbalb Stunden von 
Armine) erfuhren wir durch einen Stummen (feltfome Fügung!) die 
Nähe des berüchtigten Räubers. Die Aufmerffamfeit diefed Araberd 
(eined Boten ded Kaimakans von Wadi Halfa), war rührend, 
Längd dem Ufer. unferer Barfe zur Seite laufend, erzählte er durch 
Zeichen, die eben fo verfchieden als ausdrudsvol waren, wie der 
Haufe des Räuber durch verfchiedened Gefindel zu großer Stärke ; 
angewachfen fen, wie er geftern in Armine mit 7 Mann Begleitung 
fi gezeigt habe, während feine Leute ans Ufer niedergeftiegen feyen, 
um Waffer zu holen; wie fle sine Barke überrafcht, und rein aus⸗— 
geplündert haben, wie jedes Abends, an verfchiedenen Stellen, 
Leute deffelben an den Fluß fommen, um die Schläuche zu füllen. = 
Er rieth und nicht am rechten Ufer die Nacht hindurch anzulegen, 
und überhaupt auf unferer Huth zu ſeyn. * 

Wirklich folgten wir ſeinem gut gemeinten Rathe, und brachten 
einen Theil der Nacht auf dem linken Ufer zu, Die Stelle ift aber 
fo voll Krofodile, daß man fid vorfidhtig benehmen muß. Ich faß, 
als die Sonne aufging, auf einem Hlgel der Wüfte, rings m mich 
ber mafellofe Sand, mit häufigen Spuren von Oazellen und Hyde” 
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nen, Schafald und andern Thieren, melde des Nachts zum Fluſſe 
. kommen, während ded Tags aber ihre Furcht in der unendlichen 
Wirte bergen. | 
Bon Gurgunt bi8 Abufombal find 2 Stunden. Abufombal 
wird eine Stelle am linfen Ufer genannt, wo ein ganzer Berg zum 
Tempel ausgeböhlt ift. Vier riefige Koloffe fisen vor demfelben, 
wie fie vor Fahrtaufenden faßen, bis auf ein geringes unbefchädigt. 
Die ganze Feldwand zur Nifche eingetieft und abgeplattet, ift mit 
Hieroglyphen, zu oberft aber das Gefimfe mit einer Reihe Adler 
verziert. Zur Rechten ift ein zweiter Tempel, vor deſſen Eingange 
ſechs Koloffe fteben, nach Feineren Verhältniffen als die früheren. 
Der gelbe Sand bricht von oben herab, und dedt mit feiner Lehne 
einen Theil diefer wunderbaren Monumente, 

Eine gute Stunde höher fieht man am rechten Ufer ein großes 
von Säulen getragened Grab in Felfen, und dann die Ruinen einer 
ummauerten Stadt, mit vielen arabifchen Domen im Thal hinter 
ihr. Die Stelle beißt Abahuda, und diefe Dome nennt das Volf 
die Gräber der Martyrer, erzäblend, daß fie die Krieger beberber: 
gen, welche bei der erften Eroberung, durch die Araber, da gefallen 


- find. 








Bei Ababuda liegt die bebaute Infel Balania. Da ftiefen wir 
auf mebrere Barfen eines Sflavenhändler8, der fehwarze Mädchen 
aus Cordufan nad Cairo führte. Diefe Gefchöpfe waren bis auf 
kleine Schürzen nadt, — trugen in Feine Zöpfe geflocdhtenes Haar, — 
waren durchaus im Alter zwifchen 12 und 14 Sahren und fehienen 
wenig über ihr Schickſal betrübt. 

Zwei Stunden ober Abahuda befindet fich die fehöne Inſel An: 
dan. Diefe Infeln find von großer Nachhülfe. Alles Getraide 
ſteht da fehön, und die Mühe ift die halbe, Merfwürdig, daß in 
Nubien durchaus das rechte Ufer beffer bebaut, als das linfe ift, 
. mährend ın Aegypten das Gegentheil Statt findet. Die Gebirge der 
Wirte find, alle ohne Ausnahme, nadte Felfen. Man fann die Ge— 
walt der Winde bemeffen, wenn man fiebt, daß der Sand oft 100 
und mehrere Fuß hoch gegen diefe Wände aufgethürmt ift. Ober: 
halb Andom find wieder Ruinen aud umgebrannten Ziegeln, auf 
beiden Ufern, Nah 3 Stunden findet man die Infel Chargiw, 
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und. eine Stunde höher bei Schech Abadallah aͤhnliche Ruinen, dann. 
aber, nad weiteren anderthalb Stunden den großen Drt Dibehre, 
wo eine herrliche Sykomore fteht. Ich trat in mehrere. Haushal⸗ J 
tungen: Die erſte Furcht beſiegt, waren die Leute freundlich und 
boten ihren Vorrath an Durabrod und Datteln berzlih an. Die 7 
Mädchen waren zum Theil, recht artig, trugen ein Tuch um bie 
linfe Schulter, Bruft und Mitte, rotbe und weiße Perlen am Ober, E 
arm und Hald., Die Haare waren in viele Zopfchen geflochten, 
und mit filbernen Ringen durchzogen. Ihr ganzer Körper war mit 
Biuino=Del befchmiert, was das Schwarz der Haut glänzend bebt. 1, 

Bon Dibehre bis an die Infel Dabrof find 2%, von dort 
nach Wadi Halfa noch 1'/; Stunden. Das ganze Ufer ift mike | F 
Dattelpalmen bededt. Bon Wadi Halfa bid an bie Kataralten iſt 
nicht viel über eine Stunde Weges. Für mein Maaßen Stun⸗ 
den iſt der Weg, welchen ein rüftiger Mann in diefem Zeitraum 
geben kann, zu Grunde gelegt. Dem zu Folge find beide Kataraften nicht 
viel Über 30 deutſche Meilen von einander entfernt. Wirklich liegt 
Philä unter 24° 1° 8” und Wadi Halfa 21° 52° 50. Glaubte 
man den Angaben des Volfes, fo wäre die Entfernung das Doppelte, © 

Eine merfwürdige Stelle, wie ein ’gefchichtlic großer Menfch, 7 
fol fi durch etwas Außerordentliches ankündigen; fo will e8 unfere 
Phantafie. Nichts fündigt die großen Kataraften ded Nils 
an, als ein dumpfes Braufen, vom Lärm des Tahes Üibertönt. 
Man fährt, zur Rechten die gelben Hügel der Würfe, an Wadi F 
Halfa hinauf, das ald ein Saum von Palmen und Erdhütten längs J 
der andern Wüſte hinzieht, und ſich endlich hinter eine Inſel birgt, 
die Inſel von Wadi Halfa oder auch Siwarthi genannt, Einige 
ſchwarze Klippen ftecben nun aus dem mächtigen Strome. Cine 4 
zweite Infel, Gefiret (Infel) Majanarthi ſchließt fich an die erſte, 
beide bebaut, und mit ſchattenden Aetle's und Sajal’8 bedeckt. Plohlich * 
gewahrt man eine ganze Reihe ſolcher glänzenden Klippen, welche den h 
linken Nilarm fperren. Man hat zur Rechten einen boben Spishligel, 
—* eine verſallene Wart⸗ ſteht, zur Linken auf hie hohe * 






















vor ſich pr dritte, befchattete Inſel Geniſeb; noch abnet man faum f 
die Nähe der großen Maturfeene, wendet recht? — und ein Mese 
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ße Klippen thut fih auf, durch welche der Strom n hundert 
ud hundert ‚Armen fi windet. Man fteht an den großen Kata: 
rakten. 

Unſer Reis arte Ropifkih) wagte die Barfe etwa eine halbe 
"Stunde tief in dieß Labyrinth zu führen. Da beftiegen wir zuerſt 
“eine der höheren Klippen, entdedten eine Stunde vor und einen ſenk— 
rechten Feld am linken Ufer ſich heben, ſahen diefen zum wahren 
Punkt der Ueberficht aus, fehifften weiter, ftießen auf Klippen,‘ ges 
wannen das Ufer und mateten durch den heißen Sand nach jenem 
‚ Selfen bin. Welch’ ein Ausblick! Zwiſchen wunderſam geſtalteten, 
immer fhwarz glänzenden, fpigen und fchneidenden Klippen wälzt 
Mer Nil, der da bald eine Stunde, bald nur eine halbe Stunde 
Breite hat, feine trüben empörten Waſſer. Vom linken Ufer ftürs 
gs zen Felfen in den Strom berab. Am rechten ahmt die Würte "das 
Bild des Stromes nach, es wird dem Auge fehwer zu entfcheiden, 
wo das Gebiet des einem und des andern fi ſondere. Wüſte 
(Wort, dem an Ausdruck des Schredlichen wenige gleich fommen!), 
"ihre Herrfchaft ift bier ohne Wandel; die paar Palmen, melde ein 
paar Erdhütten auf einer Klippe umfchatten, ftehen wie geduldete 
"Bettler an ihren Thronen. Sie dehnt fih weithin nach Nord und 
Süd, nah Oſt und Welt, doch brechen Gebirge in verfchiedenen 
Richtungen ihre Öde Einfachheit, — Ich will dad Panorama von 
meinem Felſenkap aus fehildern, auf welchen ich faß, 100 Fuß 
überhängend unter mir den Klippenabgrund, neben mir Kompaß, 
Schreibebuch und Waffen, meine Diener endlich, einen Griechen 
aus Athen, einen anderen aus Scio, und einen Araber von Theben. 

Im Norden, auf wenige hundert Schritte, ragt ein Feld auf, 
wie deren häufig die Sandhügel der Wüſte frönenz eine tiefe brauns 
farbige Ebene folgt, aus der fih ein paar Klippen wie Male heben, 
und ſteigt dann ſanft zu den Hügeln am Horizont auf. — Im N. 
O. ſteht der oben erwähnte Spitzhügel mit der Warte, Der Nil, 
einem blauen freundlichen See vergleichbar, feheint zu fommen, 
nicht zu geben, oder wenigſtens zu verweilen; er-fehmiegt ſich an 
die Ufer, und umkränzt die freundlichen Inſeln mit feinem milden 
old: geränderten Blau; erft in den Kataraften felbft erfranft feine 
Farbe. Im N, 60° D, bleibt die Infel Mejanarthe, deren Ruinen 
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dem freien Auge faum mehr erfenntlich find. Als dünner Streif 7 
zieht Wadi Halfa bin. Der Nil zeigt ſich in einer Breite von 55 
Graden, und bat zur Rechten Sandebenen, worin das Auge ſich 
verliert, für den Gedanken endlos. 5° N. von O. heben ſich am 
aͤußerſten Horizonte drei hohe Spitzen und der Bogen zackt ſich aus 
bis S.O. 7 bei O. Wo dieſes Gebirge endet, taucht ein entfernteres 
kaum empor und hebt ſich merflicher im S.O. So ein drittes von 
©. auf 10° weſtlich. Zwei hohe Berge aber ftehen im S. 30° W., 
der eine puffenförmig, der andere dreizadig, auf 7 bi8 8 Stunden 
entlegen., Das Blau diefer fernen Berge belebte die ganze ſuͤdliche 
Hälfte der Landichaft. Im SW. iſt ein näherer fegelfdrmiger 
- Berg, aber das Schwarz der Umgegend unterjocht ihn. Dort vos 
gen. die Klippen des Nild hervor, und fehließen fih an die Neihe ° 
von Felfenfegeln, auf deren höchftem ich faß, — Alle Farben diefes 
Bildes fpielen ind Dunfele, felbft die froberen, wie z. B. daB 
Blau der Gebirge und des Stromes, das Grün der Sajal und 
Saadbäume, die fih hie und da auf den Klippen eingeniftet haben, © 
Bon SD. bis W. ift fehwarz die eine allgemeine Farbe; der Reſt 
ift braun in's ſchwarze fehattirt. —9— 

Wil man die Landſchaft von Philaͤ mit dieſer vergleichen, fo 
muß man fagen, daß jene weit malerifcher, diefe weit gedehnter 
und trauriger ſey. Dort putzt ſich die Natur mit Schrecklichem 
auf, bier glaubt fie ewig ungeſehen zu ſeyn, und läßt dieſen Putz 
nachläſſig ſich fügen. 

Die großen Katarakten ſind in der dermaligen Jahreszeit am 
ſchwerſten zu beſchiffen, weil der Strom ſchon tief abgenommen hat, 
aber nicht genug noch, auf daß die Sahrlinie leicht zu finden wäre, 
Die Länge diefer Kataraften beträgt 4 Stunden, Das: Gefäl ift 
fortwährend ſtark; eigentliche Fälle aber find vier, Bei hohem Nil 
beftebt gar fein Ball, fondern nur ein ſchnelles Drängen durch die. 
Klippen. 
Senfeits der Kataraften von Wadi Halfa beginnt dad Gebiet 
von Dongola. Bis an den Hauptort diefer Provinz find noch 8 
Bab's oder Tſcheblab's, d. i. Kataraften. Die Karavanenftrafe von 
Dongola führt aber am linfen Ufer berab, Ich traf da mehrere 
Schavenbändler,. die durchaus Mädchen brachten. Die Führer e J 
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zähften, daß fie 2 Monate von Kordufan unter Weges ſeyen, und 
viele der armen Geſchoͤpfe auf der befehwerlihen Reife dur den 
Sand verloren haben. Man ift gezwungen, diefe LUnglüdlichen, 
wenn fie nicht mehr weiter gebracht werden fünnen, zurückzulaſſen, 
wo fie dann, allein in der unendlichen Dede, die Todesftunde erwars 
ten und finden. 

78% fehreibe in der unbequemften Lage und Eile. Denft 

Eures 
Anton, 


1 21. 
Syene, 9. Februar 1829, 


Meine Geliebten in Trieſt und Freiburg. 


Ihr ſeht mich auf dem Rückwege; ich habe mich lange genug 
mitten im Winter von der Sonne ſchwarz brennen laſſen, und meine 
Nahrung auf Datteln, Milch und Kaffee beſchraͤnkt. Doch das iſt 
nur Scherz. Ließen meine Verhältniffe es zu, fo ginge ich bis 
Abyffinien und weiter.  " 

Sch will mich in diefem Schreiben befchäftigen, Euch eine aus⸗ 
führliche Schilderung der Tempelgebäude zwifchen den beiden Kata: 
taften zu geben, denn Ihr duͤrftet mich fchon des Leichtfinns anges 

klagt haben, da ich ihrer in meinem früheren au8 Wadi Halfa nur 
nebenbei erwähnte. Das gefchah aber adfichtlih, weil ich ein Ganz 
zes zufammenftellen wollte, während ich doch die meiften derfelben 
nur auf dem Ruͤckwege befuchte. Sch reifete dießmal nur bei Nacht und 
brachte die Tage mit Vefehung der verfcbiedenen Reſte zu. Sch will 
auch, was bis jegt in folhem Umfange von feinem Reifenden gefcheben, 
die Zeitfolge diefer erſtaunungswuürdigen Monumente feftfehen. Meine 
eigenen Erfahrungen haben mir die Nichtigkeit de von Dr, J. 
Young zuerft aufgefundenen, von Herrn Champollion dem jüngern 
mit größtem Erfolge betretenen, und von meinem werthen Freunde, 


Herrn Salt, englifhem Generalconful in Aegupten, gleichfalls beobachs 





teten Weges zur Entzifferung der Negentens Namen, fo die Tempel 
zieren, beftätiget, Ich kann Euch nur die Nefultate geben, denn für 
die Entwiclung des Syſtemes felbft, und für die Darlegung der 
Beweife, läßt ein Brief weder Zeit noch Raum. 
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Die erſte Ruinen, die am meiften zerſtbrte unter, allen, melde } 
der Reiſende⸗ der von An ‚oberen Katarakten nach den. untern fchifft, 
begegnet, liegt Wadi Halfa gegenüber, auf dem linken Ufer. Zuun⸗ 
terſt weiſen ſich Ueberbleibſel einer Stiege, dann hebt fi ſich ein Pylon 
aus an der Sonne gedoͤrrten Ziegeln, jetzt nur mehr 344 bob, fr Ci 
5 breit und halb fo did. Er hat zur Mechten mit dem Abftande 2 
feiner ‚Breite die Reſte dev zweiten, Pylons. Hinter, diefem üblichen 
Borbau ſtehen 46 Pfeiler in 2 Reihen, Faum ein paar Fuß tiber den 
Sand ragend. An diefen Portifus ſchloß fi zu beiden Seiten ein 
anderer; der untere hatte nach außen Pfeiler, nach innen Säulen, — — 
der obere nur Pfeiler, wovon vier ſtehen. Die dermalige Mitte des f 
Baues ift von Ruinen aus ungebrannten Ziegeln befebt, wahrſchein⸗ 
Lich Reſte einer Kirche aus chriſtlicher Zeit. Dannsfolgen, gleichlau⸗ 
fend der Axe, die ſenkrecht auf dem Nil ſteht, fünf Säulen der ohern 
und nur eine Säule und ein Pfeiler auf der untern Seite. Es iſt 
ſchwierig aus diefen wenigen Neften den Plan des Gebäudes heraus⸗ | 
zufinden. Der Sandftein, woraus es beſteht, ift von der Zeit febe 
angegriffen, und nur wenige Spuren von Hieroglyphen und Bildern ' 
find: daran erfenntlich. Als ich aber. den Sand und "eine Säule wege 
Schaffen dieg, fand ich bald Refte von beiden, felbft Farben noch, und 
den Namen: „Der König des ‚gehorchenden Volfes, der Liebling 
des Ne und des Phab, der Sohn der ‚Sonne, Thotmoſis.“ * 
Dieſer aber iſt der ſiebente König der 18ten Dynaſtie und faͤllt in 
das 18te Jahrhundert vor Chriſti. Unter den Bildern, bemerkte ich 
eine neunſaitige Leyer, mit wunderbar erhaltenen Farben. Sie iſt 
von einem goldenen Diskus überragt, und von goldenen Griffen ges 
halten, Eine Schlange durchwindet und faßt fie an dem einen. ders 
felben. Die Spangen find, fo. wie der Unterfaß, azurblau und 
goldgerändert.. — ‚Wer firbt es dem Boden an, daß. jemals ‚bie‘ 
zarte Pflanze Mufif bier keimte! — “4 

Zwiſchen dem Pfeilerportikus und dem oberen Pylon ſteht “— 
falls die Ruine eines Kirchleins. Seh werde Euch im Verfolge dies 
ſes Briefes Überzeugen fünnen, welche Ausdehnung das Chriftenthum 
in den erſten Zeiten in Nubien gewonnen hatte, während man es 
dermalen in Diefem ganzen Lande wohl faum dem Namen nach mehr 
kennt. Es iſt fein Zweifel, daß alles Land vom Mittelmeere bis an 
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den Deean chriftlich war; aber dem Säbel der Araber erlag die 
ſtreitbare Kirche, und erhielt ſich nur an den beiden Enden noch, in 
Aegypten beſiegt, in Abyſſinien ſiegreich. 
Nice Über 100 Schritte im N. der aͤghptiſchen Ruine, die mir, 

beiläufig ſey es gefagt, Fein Tempel, fondern ein Pallaft gewefen 
zu feyn ſcheint, ſteht eine zweite. Sechs Pfeiler, gleichlaufend dem 
Fluſſe, und an der S.W. Seite deren zwei, ſenkrecht auf diefe Reihe, 
ift Alles, was man fieht. Eine dritte ſteht abermals 100 Schritte | 
nördlicher, ein Mauervieredf zu 40° aus ſchweren Blöcken. An beiden 
erkannte ich Hierogiyphen. Die Wüſte rollt täglih den Sand dar: 
über und wird fie nächftend verhüllen, wie fie taufend andere in 
ihrem Schooße bergen mag. 

Db eine Stadt an diefer Stelle fland? Für eine bedeutende 
fehlt der Raum, denn die Felfen der Wüſte ſtehen dermalen nicht 
‚über 400 Schritte vom Fluſſe ab. Vielleicht floß der Nil öftlicher. 
Dafür fpricht die Geftaltung der Ufer. 

& Zwifchen Wadi Halfa und Abahuda befuchte ich ein paar Ruinen 
‚aus fpäter römifcher oder chriftlicher Zeit, die wenig Intereſſe bieten, 
Abahuda felbft ift ähnlicher Art, aber ausgedehnt, auf der Spitze 
eines Berges liegend, und ummauert. Einige dünne Saͤulen aus 
rothem Granit neben einem Gebäude, das auf einer Unterlage: aus 
Werfftüden ruht, liegen faft in der Mitte diefer verlaffenen und 
verwüfteten Stadt, in deren Straßen und Gebäuden berumirrend 
ich außer einem Schafal fein lebendiges Wefen fand. Die Ummau— 
rung bat breite Brefehen im N.D. und S. W., — im N.W. Fels— 
abſturz bis in den Ni, im S. O. Unterbau aus Werkſtücken nicht 
‚über 20 Fuß hoch. Es fcheint mir ein rbmifcher Poften, auf dem 
ſich Griechen und Kopten erhielten, bi8 die Araber Alles über den 

Haufen warfen. Die Gräber diefer letzteren, einige fiebenzig Dome, 
bilden malerifche Gruppen auf und zwifchen den Hügeln in S.O. 
‚der Stadt. Hinter diefen fteigen Felfen wie Poramiden, mie ge: 
ſtürzte Wände empor, und laffen eine weite Thalöffnung der Würfe, 
zu deren Gebiete Abahuda gehört. — 

Ich fprach in meinem früheren Briefe von einem Selfengrabe 
"bei Abahuda. Dieß befuchte ich Nachts bei dadelfchein, denn mir 


lag daran, Abuſombol vor Tagesanbruch zu erreichen. Dreizehn Stu⸗ 
| 3. Schneller U. 43 
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fen führen von einer Schiihte der Selfenwand auf, zu dem — 
der mit ſich nach oben verſchmaͤlernder Breite ſchiefliegend in einer 
beſonderen Niſche in den Berg gehauen iſt. Man tritt in einen 
Saal, von vier Säulen getragen. Die Säulen ruhen auf runden 
Bafen, find ausgebaucht und haben kelchartige Knaufe. Sie tragen 
zwei Duerbalfenz; auf diefen ruht die platte Dede ded Gemaches. 
Rings an der Wand läuft eine 10° hohe Bank. Zur rechten und ' 
dinfen geben Gemächer ein, im Hintergrunde gleichfalld eines, da E 
iſt die Sargftelle 8° tief eingefenft. — Wände und Säulen find mit 
Hieroglyphen und Bildern bededt. Mit diefen Bildern eines fo 
mächtigen, nun fange erlofchenen Glaubens, vermählen fich diejenige ° 
der gleichfalls erlofchenen chriftlihen Zeit. Der Erlöfer nimmt die 
Dede des Mittelfchiffes ein; St. Georg auf einem rothen Pferde 
reitet Über einem Taufbeden zur Rechten. Die Wände waren übers 
weißt und auf diefe leichte Hülle malte dad Chriftenthum feine Bilder. ° 
Die Hülle ift feither faft überall abgefallen, und Sfis und Oſiris 
‚behaupten ihr Recht. 
Wer mag: der Mann gewefen feun, der den: feltfamen Gedanfen 
batte, ſich in diefe Felswand das Grab zu bauen? Sch fand den 
Namen eined Pharaonen darin, — kann ibn aber nicht entziffern, 
da ich dad Verzeichniß diefer Könige nah Manetho nicht zur Hand 
babe, — 
Sch legte an der Sandlehne hart unter dem Tempel von Abus 
f ombol an, und noch im Mondfcheine befah ich die ungeheure Um: 
riſſe von außen, und wartete, an den Koloſſen liegend, den Tag ab. 
Der Tempel von Abufombol ift die Ausführung eines der größs - 
ten Entwürfe, den jemals ein Künftler gedacht bat. Er ift in feiner 
Urt, was die Pyramiden von Ghizeh in der ihrigen find. Nicht 
weniger ald einen Berg hat man zum Tempel ausgehauen, und zus” 
geftaltet. 14 Säle und Gemächer birgt der gebeimnißvolle Feld. 
Ale Wände find, — das verfteht fich von felbft und gilt überall, wo 
ich nicht auxdrücklich das Gegentheil ſage, — mit Figuren und Hieros 
glyphen bededt, — Uber ich will ins Einzelne geben. Ein Felſen 
fteigt fegelfürmig aus dem Nil auf etwa 400° hoch. Er ift der vor⸗ 
letzte einer Reihe ähnlicher Felklegel, die aus der lybiſchen Wüſte 
nad dem Fluſſe ziehen, Die nah D:S.D. ſchauende Seite diefes 
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Felſens, iſt abgegfättet, und eine Niſche⸗ ‚von 100° hoch und faſt 
eben fo breit, 24° tief ſchiefliegend eingehauen. Da ſitzen vier Ries 
fengeftalten und haben zmwifchen fih ein Thor, Weber dem Thote 
ſteht eine Gottheit, mit verftimmeltem Antlis, den Diskus Über dem 
Haupte, wahrſcheinlich Re, oder Phre, die Sonne. — Ueber den 
—* Haͤuptern der Koloſſe iſt eine glatte Wand, worin Löcher nach einer 
gexwiſſen Ordnung vertheilt fich befinden und vorausſehen laffen, daß 
irgend eine Zierath angebraht war. Dann folgt ein doppelter 
Saum herrlich gearbeiteter großer Hieroglyphen und zu oberft eine 
Reihe figender Adler, 

Die untere Hieroglpphenreihe enthält zweimal den Titel und 
Namen eined Königs Ramſes mit dem Vornamen Mi-Ammon (der 
Liebling des Ammon); die obere wiederhoft diefe Titel (der König des 
gehorfamen Volfes, der Schlisling des Phre und der Sate u. f. w.) 
ſechs⸗, den Namen aber mit Angabe eines Selbftlauted achtmal, — 
Diefelben Titel und Namen erfcheinen auf den Koloffen und über 
dem Thore. Die Koloffe find rubigen jugendlichen Ausdruds, und 
unter fihb ganz ähnlich. Zur Beurtheilung ihrer Größe dient zu 
wiſſen: Die Hand ift 8° 9° lang. Die Breite der Bruft beträgt 
10° 9, Die Länge des Ohres ift 3° 1°, die der Nafe 5° 1". Von 
Ohr zu Ohr hat das Antlif 13%. — In der Bruft laufen im Kranze 
Feine. Löcher, mit Metall ausgefüllt, welche zeigen, daß da ein 
Bruſtſchmuck angebracht war. Ich nahm mehrere Stüde diefes ganz 
aufgelöfeten,. zerbrödelten Metalld. Der dritte Koloß, fo weit er 
über dem Sand ftebt, ift zertrummert, und den andern find zum Theil 
die Hände abgefehlagen. Unbegreiflih, wie fi) Menfchen zu folcher 
„Zerftörung finden fonntenz ohne Zweifel das Werf eines barbarifchen 
Siegers. 

Das Thor iſt bis auf das Geſimſe verfchlittet. _ Es koſtete für 
die geſammte Mannſchaft der Barke, und für vieles Volk aus dem 
naͤchſten Dorfe mehrere Stunden Arbeit, bis ein Loch gebffnet werden 
konnte, groß genug, auf dem Bauche in das Innere zu kriechen. 

Da aber findet man fich zuerſt in einem mächtigen Saal. 8 Koloſſe 
N mit den Atributen der Iſiß und des Dfirid. tragen denfelben. Sn. 
der Are liegt ferner ein zweiter Saal mit 4 Pfeilern, ein dritter und 
ein vierter. Im dieſem fteht ein Altar und im Hintergrund fißen . 
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A Koloffe, ähnlich denen, welche man m häufig in aͤghptiſchen Gräbern fin⸗ ; 
det. Aus dem dritten Saale tritt man in zwei Seitenfääle, dem j 
binterften zur Rechten und Linken, aber ohne unmittelbare Verbin⸗ 
dung mit demſelben. Am Eingange, aus dem Saal der Koloſſe in 
den zweiten, ſteht rechts und links eine verſtümmelte Statue. In ders 
felben Wand find Thore, wodurch man in einen Gten und 7ten Saal, 
und aus jedem Ddiefer beiden in zwei andere geht, die 30° Kobe 
Bänfe an den Wänden haben. Der eine hat auch 8 tiefe Nifchen. — 
Durch die N.NR.D. Wand des Saales der Koloſſe führen 2 Pforten, 
wodurch man in den 13ten und 14ten Saal fümmt. Sch babe auf 
der entgegengefesten Wand feine entfprechenden Pforten bemerft. 
Da find alteneue Mauern angebracht, die mich vermuthen machen, 
daß auch diefer Tempel in den erften chriftlichen Zeiten diente. 
Ae Sieroglyphen und Bilder waren bemalt, und die Farben 
haben ſich zum Theil gut erhalten. Es ließen fih Bände darüber 
fohreiben. — Vier Ringe (königliche Titel und Namen) wiederholen 
ſich zu hundert Malen, in allen Theilen diefes unvergleichbaren Baues, 
zwei davon enthalten Titel, die zwei andern, mit einiger Verſchieden— 
beit in den Zeichen, den einen ſchon oben angeführten Namen. 

Es war eine Hitze in dieſem Pabyrinthe wie in einem morgen: 
fändifchen Schwigbade. Die Fackeln gaben nur düftere®, rothes, | 
unzugängliches Licht. Am Thore lagen die Wächter, um zu verbüten, | 
daß der Sand und nicht das Loch verfchüttete. Sch. begrüßte mit 
Vergnügen das Tageslicht, und warf mich in den Nil, wie ich war, 
Das gab mir Leben und Stärke, . 

Etwas oberhalb des Tempels, an der Wendung ded Kelfens 
find mehrere Nifchen mit Hieroglyphen und Bildern. Zu einer ders 
felben fteigt man über 13 Stufen auf. Aus der Sandfehne unter r 


dem Tempel fchauen 2 Maffen aus ungebrannten Ziegeln, unter ſich 1 


160° abſtehend, an 18° lang und 42° breit, wahrſcheinlich Pyplonen. 
Der Aufgang vom Nil dürfte einen Vorbau ausgemacht haben, 
ber wenigftens in feinen Trümmern, unter dem Sande vorhanden \ 
fepn wird, | 

Diefer Tempel ift nicht der einzige an diefer Stelle. Geht man 
einige hundert Schritte Stromabwärts um die Wendung de lehten 
Belstegeld herum, fo hat man abermals eine Niſche vor ſich, (biete 
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lehnend in die Fels wand gehauen, 88’ 8" 6° breit und etwa 40° 
hoch. 6 Pfeiler und 7 Niſchen, in der ganzen Höbe von oben nad 
unten gezogen, füllen diefen Raum aus. Jeder Pfeiler ift mit einer 


Borde Hieroglyphen im Sinne feiner Länge, jede Niſche mit Auss 


nahme der mittleren, die das Thor enthält, mit einer Foloffalen Sta⸗ 


tue der Iſis und des Oſiris geziert, die jedesmal zwei fleinere Sta= 
tuen neben fich hat. Vom Knie bi zur Stirne beträgt die Höhe 
diefer Koloffe 21°. Die Sohle des Fußes ift 4’ 5 6°; — Iſis 


iſt nackt dargeftellt, über dem Haupte den gehörnten Diskus ; Oſi⸗ 


ris mit verſchiedenen myſtiſchen Kopfbedeckungen, wie er in allen 
Tempeln erſcheint. Ein Saum von Hieroglyphen der ſchoͤnſten Aus— 
führung im Styl der Obelisken ſchließt zu oberſt die prachtvolle 
Fronte. Durch das reich verzierte Thor getreten, fommt man in einen 
Saal, von 6 Pfeilern in 2 Reihen getragen, mit 12 berrlihen Bil 
dern und unzähligen Hieroglyphen verziert, Da ift ein flegender 
König dargeftellt, der über einen zu Boden geworfenen Feind die Art 


ſchwingt. Durch drei Thore tritt man aus dem erften Saal in den 


zweiten, aus diefem zur Nechten und Linfen in Seitenfäle, im Hinters 
grund aber in einen fünften, der mit einer Nifche, worin eine vers 


ſtuͤmmelte Figur, fehließt. Die Koloffe, die Fronte, das Innere deb 


Tempels weifen diefelben Ringe, wie der große Tempel. Diefe ers 
fbienen auch in einem Bilde, das an den umteren- Pfeilern der 
Fronte fich lehnt, und worin ein König dargeftellt ift, welcher der - 
Iſis fein Schwerdt zum Opfer bringt; gleichfalld in einem zweiten 
entfernteren Bilde. 

Wenn man die Arbeit bedenkt, folchen Tempel in das Leben des 
barten Felſens zu bauen, auf fo riefige Weife ihre Fronten, fo reich 
und rein ihr Innere zu verzieren, fo muß man fehließen, daß der 


Erbauer einer der mächtigften Könige Aeghptens war. Aus vielen 
- Gründen läßt fi vermuthen, daß hier Ramſes-Sethos, d. i, Sefos 
| ftriß gemeint fen, aber e8 verdient bemerft zu werden, daß Ramfes 


Mi-Amon der Namen eines feiner Vorgänger ift, 

Der nächfte Tempel unterhalb Abufombol ift derjenige bei Dover, 
Er beſteht aus 5 Sälen, gleichfall® in Telfen gehauen aber auf dem 
rechten Ufer, während ale übrigen im Lande zmwifchen den Kata— 
raften, Abapuda aufgenommen, auf dem Linken find, Styl und Aus⸗ 
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führungen verfündigen hohes Alterthum, aber weniger Sorgfalt as 3 
in den Tempeln, die ich erſt beſchrieben babe. Aber ‚auch der Stein. *4 
bot ſich zu Doer weniger Für — Arbeit dar als dort, er in 
grobförnig. 

"Der erfte Saal bat 12 Bräter in PR Reihen sr Breite nachz 
an jedem Pfeiler der innerſten Reihe ſteht ein Koloß, oder vielmehr 
ſtand ein Koloß, denn die obere Hälfte des Koͤrpers iſt in Trümmer 
geſchlagen. Auch iſt der Berg eingeſtürzt, und dieſer Saal iſt dem 3 
nach dem Tage geöffnet. _ — 

Der zweite hat 6 Pfeiler in 3 Reihen der — nach; Bilder ” 
und Hieroglyphen find bier beffer erhalten, Ein jugendlicher Held, 
mit den koniglichen Attributen iſt auf beiden Seitenwaͤnden dargeſtellt. 
Zwei mächtige Arme breiten fich ſchützend über ihn, aber die Geſtalt 
ſelbſt iſt unſichtbar; es iſt der Schuß der verborgenen Gotter; der 
eine Arm ſchwingt eine Axt, der andere reißt einen Feind bei den 
Haaren zu Boden. Der Held, voll Zuverficht und Drang, fehreitet | 
vor und winft dem Gefolge. Die Uebermundenen find roth, die — 
Sieger ſchwarz; der Name auf Thor, Koloffen und Wänden ift der —4 
des Seſoſtris. 

Aus dem Mittelſaale tritt man durch drei Thore in die Sina 
ſaͤle; die ohne unmittelbare Verbindung unter ſich ſind. Im mittle— 
ren ſind drei im Kegeldurchſchnitt eingerundete Niſchen, und im Hin⸗ 
tergrund die verſtümmelten Reſte von 4 ſitzenden Figuren. Die Dede 
dieſes Gemaches ift nicht erft gehoben gearbeitet und dann bemahlt, 
fondern nur das letztere. Die Farben haben ſich gut erhalten, — 
Sfis und Oſiris find die Hauptfiguren der Bilder, En 

Dover ift ein großer Ort; die Behauptung der vormaligen 
Häuptlinge, die den Titel Schech führten, und der Pforte oder viel⸗ 
mehr den Mameluden ein Kleines zablten, gleicht einer Burg. Sie I 
ift ein Diered mit Mauern und Thürmen. Die Vorderfeite, die 
nach dem Nil fieht, bietet einen zierlichen Teppich dar, Gebrannte 
und ungehrannte Ziegel, behauene Steine und Holz find nach gemiffen 
Formen gefügt, In den Gebäuden der Sarazenen ift diefer Gebrauch 
haͤuftg zu feben. — Vor der Burg ift ein freier Pat, wo eine Ey: | 
fomore ihre Aeſte auf 100 Schritte Durchmeffer ausbreitet. — Der J 
Schech, ein wohlgenährter Mann, fragte mich, ob Engländer oder | 
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Franzoſen den Tempel hinter feiner Stadt ausgehauen haben? — 
Ganz diefelbe Frage ſtellte man Denon, wenn ich nicht * in 


Ele; hantine. 


Hochſt zierlich in Anlage und Ausführung, und voll des merf- 


vuͤrdigſten Details iſt der Tempel, welcher, in eine koptiſche Kirche 


verwandelt, den Namen Hamada trägt, und ganz einfam weit ab 


yon jeder Wohnung in der Wirte am linfen Ufer eine Stunde uns 


terbalb Dover fiebt. Er ift nicht tiber 200 Schritte vom Nil ent: 
fernt, und befteht aus einem Vorfaal von 8 Pfeilern in zwei Reiben, 
und 4 Säulen als dritter; dann aus einem Mittelfaal und 5 Gemä⸗— 
bern. Er ift aus großen Blöden von Sandftein aufgeführt, und 
dermalen fo verfchüttet, daß man bequem auf das Dach fteigen kann. 
Hieroglyphen und Bilder, womit die inneren Wände: verziert find, 
baben eine Feinheit der Ausführung, und eine Farbenfrifche, daß ich 
den Tempel für jünger bielte, fprächen nicht die Königenamen für 


fein hohes Alterthum. Sie nennen Thotmafid und Amenophis, beide 


aus der A8ten Dynaſtie. 5 

Der Vorfaal bat das Eingangdthor, nicht aber die Vorderwand 
erhalten. Die Säulen find glattgeftreift 5 ihre Knaufe einfache Vier— 
ede. — Der Mittelfaal: ift wie gewöhnlich fehmal, Alle Figuren, die 
da vorkommen, find rothbraun. Neben den firengen Opferhandlun—⸗ 
gen bemerfte ich hier zum erftenmale eine der Liebe oder des Were 
trauens. Ein Süngling, der das ſchwarze Haar in zierlicher Netzhaube 
trägt, ſchlingt die Arme um. eine weibliche Geftalt mit den Attributen 
der Iſis. Diefe Göttin erfcheint zu verfcbiedenen Malen in ‚diefem 
Tempel mit Sperberbaupt, Disfus und Schlängelchen vor der Stirne, 
So fist fie im binterften Mittelgemache auf prachtvoll verziertem 
Throne. 

Man tritt in dies Gemach durch dad Mittelthor des zweiten 


Saales, oder durch die Seitenthore, welche jedes in zwei Gemächer 
und aus dem zweiten in dad Mittelgemach führen, Diefe fünf Ges 


mächer find von einer Schönheit in Ausführung der Bilder und Hies 
roglyphen, die man erft in Philä wieder findet, Die Figuren er: 


ſcheinen theils rothbraun, theild blau, Die Farben der Opfergaben 


(Früchte, Thiere, Sdole, Amulete) find brennend, 
Ein Bild im lebten Gemache zur Rechten verdient vor Allem 
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Aufnierkfamkeit, Zwei Männer mit Eüniglichen, BR der —— J 
rothbraun, der andere ſchwarz, opfern. gemeinſchaftlich reiche Baben 
allerlei Art. Amenoph und Thotmofii * waren des einen und ſelben ei 
Haufes, alfo wohl. auch einer ‚und derfelben Körperfarbe. Sollte 
diefer Tenipel ein Sreundfehaftmal zwiſchen oe und Aegypter 4 | 
fepn ? — 

Ueber das Werk des verftändigen Meißels — die Kopten | 
vor Jahrhunderten eine Verkalkung und malten darauf Heiligenbil⸗ = 
der, Uber jene ift — abgefallen, und die alte Bacher Dana 2 
nicht im Geringften gelitten. So ift auch ein Dom auf die Dede 
des Tempels gefebt und hinten find Gebäude aus ae Milan Bien | 
geln angebaut. —9 

Etwas näher am Ufer, ſtromabwärts, ſchaut ein Biered zu. ‚88°. wi 
nur eben aus dem Sande. Es iſt ganz mit Werkſtücken ausgeplattet, 
und ich weiß nicht, iſt es der Unterbau, oder die Dede, eines, 
Tempelchens? 

Eine Nacht hindurch lag ich an den Stufen des ker, von 3 
Saboa. Ich werde den Eindrud diefer Nacht lange ‚behalten. Das 7 
hellſchimmernde Licht des Mondes auf. der bleichen Wüſte; — dien 17 
warme Nachtfarbe auf Berg und Himmel; aus den Geftirnen die‘ 
fehönften um mid vereiniget, dad Feſt mitzufeiern, den. herrlichen! 7 | 
Drion, die Hunde, die Löwen, die Bären, — die Milchftraße vom gi 
Schwam bis unter die Argo, — den Thierfreid von der Jungfrau bis i 
zum Waffermann, Lampus endlich hoch im Süden, auch mir ein’; t 
Fährmann und Peiter, fo der Himmel und nun die Erde: diefe Dune J 
keln ſeltſam geſtalteten Felspyramiden ſeit Urſprung der, Zeit unwan⸗ 
delbar, fie, welche dieſen Tempel werden ſahen und fallen; der ma⸗ } 
jeftätifhe Strom, die ſchwarzen Maffen der Pylonen und Tempels 7 
wände, die Sphinre und geftürzten Menfcdhenbilder aus Stein, die 7 
Stille, die Einfamfeit, die Vergangenheit, dad Seht: welch’ ein 
Verein ringd um mic und über mir! — Ye 

Diefer Tempel, etwa 300 Schritte vom Nil entfernt, batte einen. 
Zugang von Statuen und Sphinren. Zwei der erften ohne Piedes 7 
ftal, 10° 3" 6 boc, eröffnen diefen Zugang, der. 184’ Länge bat, 
Es find Männergeftalten, aber fo verftümmelt, daß ich nichtö meiter 
daran erfennen fonnte, Auf dem Nüden läuft eine Reihe Hiero⸗ 
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gluphen. Darin leſen ſich abermals die Titel und der Name des 
Ramfes, welchen man für den Sefoftris des Herodot halten darf. 
Diefelben Titel, derfelbe Name erfcheinen atıf allen, Theilen des 
Zempeld. Neben den Steinbildern ruhen Männerfrbinge, 9.7 

= 6” lang und A4* 6% 6hoch. Auf dem Haupte trugen fie eine 
Mithra, 5° 8% 6° hoch aus rotbem Sandftein, während die Sphinxe 
ſelbſt aus grauem find. Auf jeder Seite waren ſieben ſolcher Sphin— 
gen, Dann gerade vor dem Thore zwifchen den Pylonen ftanden 
„ zwei Koloffe, 14° 4 6" hoch auf Piedeftalen, die 1° 2 Höhe hats 
te. Diefe Koloffe find auf eine Weife von, oberft zu unterft ge⸗ 
fehrt, daß nur gewaltfame Berftörung durch Menſchenhand da ges 
wüthet haben fann. Die Spur folcher Zerftörung trifft man in ale 
len Tempeln der Pharaonen. Sie fehreibr ſich wahrfcheinlich von 
Sambyfes, überhaupt von der Perſerherrſchaft. — Der Bildhauer 
bat die Koloſſe befleidet dargeſtellt. Er gab ihnen feinen, feft ans . 
liegenden Stoff, der an der Bruft und an den Händen. verbrämt 
iſt; einen breiten, reichgezierten Gürtel, worin ein kurzes Schwert 
ſteckt und vor deſſen Mitte ein Füwenhaupt hängt. Vom Gürtel 
bis zum: Knie ift eine Art Schürze, die mit der Bekleidung der 
Beine ein Ganzes macht; diefe reicht bis an die Knöchel, Kopf 
| und Füße find verſtümmelt. Sh glaube auf dem erften war eine 
hohe Haube. 

Die Pylonen haben vor ſich ein Fußgeſtelle, 30° hoch und 
ar 8° fang. Ihre Breite iſt 54° 6° Durch das Thor getreten, 
(ff man in einem aufgedehnten Vorhof, wo fich ein Berg von Sand 
gethürmt bat, der nur acht Pfeiler in zwei Reihen entdecken läßtz 
‚ein fünfter auf jeder Seite ergibt fi) aus den Maffen. An den 
Pfeilern ſtehen Koloſſe. Allen ſi ſind die Köpfe abgeſchlagen, zum 
Theil auch die Hände, die fie Uber die Bruft gefreuzt hielten. 

R Aus dem Vorhof führt ein Pförtchen -in den. einen Pylon und; 
tch einem fehmalen Gang auf das Thorgefimfe. Diefer Gang ift 
unverziert; alle übrige Oberflächen außen und innen find vol Bil— 
der und Hieroglyphen, die aber befonderd auf den Pylonen und auf 
en Außenwänden des Vorhof faum mehr fenntlich find. 

Die Vordermauer des erften Tempelſaales hebt ficb noch 6’ 9 
I über dad Gebälke der Portifen des Vorhofs, wo der Sand die Höhe‘ 
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bat, daß man ebenen Fußes auf die Dede des Tempeld wandelt. 
Einige Nubier , die in den ärmlichften Hütten der Welt neben dem 
Tempel wohnen, trugen ſich an, uns ein Loch zum Hauptthore zu 
offen. Durch diefed famen wir in das Innere, fo aus ſechs ein | 
befteht, die alle von der Zeit fehr mitgenommen find. Auch bier | 
fiedelte fich, das Chriſtenthum an, überweißte und bemalte, und fü hte J 
den heiligen Petrus oder den Erloͤſer auf Iſis und Oſiris. "Die, { 
Hieroglyphen find ſämmtlich hinein-, nicht herausgearbeitet, und da 
der Stein weich ift, fo erfiheinen fie lange nicht fo zierlich, ı wie 
in: den bis jetzt beſchriebenen Tempeln, Doer ausgenommen, m 3 
Stein, Styl und Ausführung nicht beſſer als zu Saboa iſt. — 
Da ſich der Stein fo wenig günſtig bewies, fo ſieht man bier aı J 
mehreren Orten, z. DB. im rechten Seitenſaale, die Wand erff r 
Stucco überzogen und darein die Hieroglyphen gearbeitet. Die * 
hat den Kanten die Reinheit genommen. In dieſem Seitenſaale — 
die Figuren gelbbraun, im Mittelſaale und: in dem zur Rechten 
rothbraun. In den Hinterfälen mwechfeln diefe Farben, Ammon, 3 
Phtah, Phre, Iſis und Oſiris find die Gottheiten diefe Tempels 
Man ſieht im mittleren der Hinterſäle lange Bilder, welche ſedee 
Barfen vorſtellen, worin Symbole der Gottheiten geführt werden. ı 
Bug und Spik der einen find mit dem Sperberhaupte, worüber 
der Diskus, und an der andern mit dem Ammonshaupte geziert. Die ' 
Schiffleute find Schwarze, mit einem- Tuch um die Mitte, und wolli⸗ 
gen Haares, und in der andern Barke Gelbbraune; die Ve RUN 
Priefter rothbraun, was die eigentliche Farbe des Aegypters if, 
Im Hintergrunde diefed Gemaches faßen in einer breiten Nifche J 
Geſtalten; fie ſind aber weggemeißelt und ein heiliger Apoftel, an vie 
Wand gemalt, hat ihren Plab eingenommen, Ir 
Bon Saboa fuhr ih nah. Nufabat. Es ift nichts dort. R ei J 
‚nen aus chriſtlicher Zeit auf einem Felſen. u 
Unterhalb de8 Wadi Arab ftebt ein Tempel am Drte Offe 
dinah, eine Nachahmung ägyptiſchen Styles durch die Nömer, © 
Mifchung des Styls beider. Er ſteht da, um die Vorziige der Ps 
tifhen Baufunft zu zeigen, obwohl er ihr huldigt, Vierzehn Stus 
fen führen in den Saal, der an zwei Seiten von Säulen getragen 
wird, An der Vorderfeite find die Säulen durch ‚eine Mauer, v u 
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bis ‚zur halben Hoͤhe reicht, verbunden. Die Hinterſeite iſt ohne 
. Säule, Es find vier Thore ohne Symetrie vertheilt, und im SD. 
Winkel ift eine Wendeltreppe angebract, die mit 27 Stufen (zu 4* 
A) auf das Gebälfe führt. Der ganze, Bau. ift ohne Klarheit, 
Manche Blöcke der Wand zeigen Hieroglypben. Ich weiß nicht, gen 
börten diefe Werkſtücke älteren Gebäuden- an, oder. hatte, man anges, 
fangen, Hieroglyphen einzuarbeiten? Darüber erſchienen Heiligenbils, 
der, denn auch diefer Tempel war als eimchriftlicher benüst worden, 
Die Kaufe find in ägpptifchem Styl angelegt, aber nicht ausge⸗ 
führt. Auf den Stufen ſah ich ein Stück griechiſcher Inſchrift im 
ſchlechten Lettern; eine andere, die ich abſchrieb, ſteht auf dem Wand⸗ 
geſi mſe im Inneren. Einige Aufſchriften in Bee find ohne Zweis 
fel aus chriftlichen Zeiten. 

Von diefem Tempel führt der Unterbau eined Portifus „. oder 
eine doppelte Mauer nach einem rechtedigen Saale, gleichfalld aus 
Werkſtlicken, obne Mörtelverbindung, gebaut. Unter den paar Bils 
‚bern, die da fichtbar find, zeigt fih ein Knabe, einen Becher im der 
? Hand, und eine beffeidete fisende Frau; beide, obwohl in ihrer Art 
gut ausgeführt, weder ägyptiſchen, noch griechiſchen Styles, woraus 
ich Schließe, daß fie römifche Arbeit feyen. Diefer Tempel: ift niemals 
fertig geworden. Ich halte ihn für den jüngften aus allen, die am 
Nil zu treffen find. 

Don fehr zierlicher Ausführung ift der Tempel zu Dade, der 
aus zwei mächtigew Pylonen, einem offenen Hofraume längs: deffen 
; ganzem Umfange, dann aus vier Sälen und einem Gemache beſteht. 
Bor den Pylonen dürften einige Steinbilder angebracht gewefen 
ſeyn, wenigftend nahe vor dem Eingange der Rumpf. einer: wirklis 
eben Statue und ein Piedeftal ftebt noch. Der Thorraum iſt mit 
Siereglyphen verziert, die Pyhlonen ſelbſt aber find es nicht, 93 
N . Stufen führen im Innern auf das Gefimfe der Pylonen, die in 
vier Stodwerfen viel Geröll enthalten: Keiner ift mit Hieroglyphen 
“verziert. Sie fiheinen Wohnungen der. Tempeldiener gemwefen zu 
ſeyn. 








Der Vorhof zwiſchen den Pylonen und dem Tempel iſt mit 
Truͤmmern von Piedeſtalen bedeckt, deren Styl griechiſch oder roͤmiſch 
iſt. Der Tempel ſteht auf einem Peribolos, der dermalen kaum 
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über den Boden ſieht. Die Eingangefronte bat zwei Säufen neben ie 

dem Thore und an den Eden Pfeiler durch Halbmauern verbunden 

alles reich und ſchoͤn verziert. Die Lotusfnaufe der Säulen find 
fein gearbeitet. Der erſte Tempelfanl hat im Sinne der Länge ſechs 
Bilder an jeder Wand, Götter und Göttinnen fisen. auf Thronen g 
ımd empfangen die Opfer; Sfis, Oft vi, Ammon, Horus. Chriftliche 4 
Hrilige auf diefe edlen Geftalten geſchmiert und drei Pfoͤrtchen mit⸗ 
ten durch dieſelben geſchlagen, verkünden die ſpätere Weihe. 
Der zweite Saal bat nur eine feiner Wände verziert, ift 9 
nicht fertig. — Der dritte ſteht den uͤbrigen an Zierlichkeit nicht 
nah. Er hat zur Linken ein ſchmales Seitengemach, das reicher — 
alle übrigen Theile des Tempels ausgeſchmuckt wird, und worin eine 
Einfenfung ſich befindet, al& habe ein Sarg da gerubt. Viellei ./ 
war ed die Stelle, mo ein heiliges Thier aufbewahrt wurde, Zwei “ 
Löwen, ſehr fchön ausgeführt, ruhen, die Häupter fich zugemendet,, 4 
über der Einſenkung, fie haben zwiſchen ſich einen Palmenzweig und 
den Nilfehlüffel. — Darüber ift ein anderer Löwe mandelnd darge⸗ 
ſtellt, den Diskus über dem Haupte, ein Adler endlich mit u 
ben Attribut, und ein Sphinx. 1 
Der vierte Saal ift fo wie der zweite unvollendet in sg / 

























feiner Wandzierden. Das Thor bat ftatt des übrigen geflügelte 
Diskus einen geflügelten Efarabäus auf dem Geſi mfe. r 

Die Darftellung und Ausführung der Figuren ift überaus ges { 
fällig in diefem Tempel. Im Anzuge, im Schmuck, in ol 
deckung herrfcht eine reizende Verfchiedenheit. Ich bemerfe,. daß ich 
im erften Saal ein Mädchen abgebildet ſah, welches ſitzend, m 
beiden Händen eine Harfe von 21 Saiten fpielt. | 

Die Außenfeiten find ohne Hieroglyphen oder Bilder, doc) * 
den an der weſtlichen Außenwand deren angefangen; acht Figuren 4 
find ausgeführt. R 

Drei Königinnen haben ihren Namen auf diefen zierlichen Te — 
pel geſeht, Arſinor, Berenitte, Kleopatra. Ein vierter Ring ent⸗ 
haͤlt den Namen: Ptolomäus. Aber auch roömiſche Herrſcher baben 
daran gebaut (ihr Werk iſt wahrſcheinlich der Vorhof), denn hier 
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Sonne, des Schützlings der Iſis und des Phtah, — wahrſcheinlich 
Cali ula; der Name Alexanders des Großen (Alex-Ammon) ſteht 
gleit falls auf diefem Tempel. 

-. Bor den Pylonen, ein paar hundert Schritte, find ausgebreis 
tete, aber faft ganz vergrabene Ruinen, — Grundmauern, Säulen: 
fetten, Sphinxe und Lbwen auf Piedeftalen; fie fcheinen einem und 
demfelben Baue angehört zu. haben. 

Diefem Tempel aus jüngerer Zeit folgt einer aus der älteften, 
- aus jener foloffalen Zeit, die den Tempel von Abufombol ſchuf, ich 
“meine denjenigen bei Scherb-Huffein, nach ein paar Hütten. fo 
benannt, namenlos ſelbſt in Bezug ded Ortes. Er ift in die Fels— 
wand gehauen, die auf ein paar hundert Schritte vom Nil das Ufer 
begleitet. Koloffe und ungeheure Männerfpbinre Liegen verſtümmelt 
am Abſturz, denn der Eingang ift boch. Ich zählte zehn oder: zwölf 
folder Koloffe, die ohne Zweifel den Aufgang zierten., Sie tragen 
den Namen des Sefoftris,  Diefer ift e8 auch, der im Innern des 
Tempels erfcheint. 

Zuerft tritt man in einen Vorhof. Um dafür Raum zu haben, 
ift der Feld für deifen ganze Länge abgeplattet und. eine Nifche dars 
eingehauen, 37° hoch und bei 70° breit. Die Seitenwände find zum 
Theil lebendiger Feld, zum Theil aufgeführt, denn man muß diefen 
Vorhof als angebaut betrachten. Vier Säulen bilden die Fronte, 
acht Säulen die Tiefe; an jedem diefer Pfeiler fteht ein Koloß. — 
Säulen, Pfeiler, Mauer und Feldwand, alles ift mit Hieroglyphen 
und Bildern verziert, von denen jedoch nur wenig der Zeit und 
‚Berftdrung binlänglich widerſtand, u um ein zuſammenhängendes Gans 
zes zu zeigen. 

’ Aus dem Vorfaal tritt man durch ein an 15° tiefes Thor (durch 
den Feld) in den erften Tempelfaal, der einen feierlichen Ausdrud 
"in dem Grade hat, daß er an das Furchtbare gränzt. Sechs geivals 
tige Koloffe in zwei Reihen, der Länge nach, flüsen diefen Saal, 
Die Länge der Fußfohle eines diefer Koloffe (mas binlänglich das 
Maaß derfelben folgern läßt) ift 3°. — Die ſechs Koloffe lehnen an 
Dfeilern, welche auf 7° Fuß Breite, 5’ 9° Länge haben, nicht eins 
gerechnet die Baſis, welche 40% befpringt. Sie laſſen einen nicht 
breiteren Raum, als den des Thores zwifchen ſich, was bei den 
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ſchweren Maffen viel zu enge n. Sie tragen. ( mie hie des Kor” 
ſaales) Prieftergewand und Priefterhauben und waren forgfam ber Bi 
malt. Die Gürtel prangen noch jest in Blau, Roth und Gold. 
In die Feldwände dieſes Saales find Foloffale Figuren einges 
zeichnet, des ftrengften Sthles. Die Farben ſind eingelaffen und 
baben fich erhalten, obwohl diefer Tempel eine Feuerprobe beftanden 
bat, denn alle Gemächer und Säle find von Rauch gefhwärzt, in | 
dem Maafe, daß manchmal die Detaild ganz darlıber verloren ges 
ben. Ferner find in diefem Saale zehn Nifchen in die Wand. ge: 
bauen, wovon jede drei fisende Geftalten, zwei Männer und einen 
Frau (diefe nicht etwa in der Mitte, fondern jeder Zeit in der lin: 
fen Ede) enthält. Diefe dreißig Geftalten haben Lebensgroͤße, 
die ſeltſamſten Kopfbedeckungen, — ſind bekleidet und waren bemalt. 
Es liegt etwas unnennbar Ernſtes im Style dieſer Geſtalten. 
Aus dem erſten Tempelſaale tritt man in den Mittelſaal, der 
wieder zwei Säle zur Seite und drei im Hintergrunde bat, wovon 
der mittlere in der Nifche der Hinterwand wieder vier diefer ſchauer⸗ 
lichen Geſtalten hat, bei deren Anblick mir iſt, als wenn ſie jeden 
Augenblid von der Stelle, wo fie Sahrtaufende gefeffen, fich erbeben 
follten, und niederfteigen von der Stufe und wandeln durch die fine 
fteren majeftätifchen Säle. — Es find jedes Mal drei Männer und E 
in der linken Ede eine Frau. Im demfelben Saale fteht der Altar. 
— Der Tempel ſcheint dem Ammon geweiht geweſen zu fepn. 
Man bemerkt in der Nähe diefes böchft intereffanten Temp (8 
feine andere als Foptifche Ruinen, und am Nil ftehen drei Dome 
arabifcher Schechs. Auf dem rechten Ufer find die ummauerten Nefte 
einer hriftlichen Stadt, im der jetzt Hyänen und Schakals ihr Def n 
treiben. m 
Diefem finftern, fehauerlichen Tempel zunächft folgt der belterſte, J 
den man ſehen kann, der von Garb Meron, unter dem Wende⸗ 
kreiſe. uch dieſer ſteht auf dem Abhange des Gebirges, wenige 
hundert Schritte vom Nil, und zwar, wenn ich fagen darf, auf eis 
nem herrlichen Piedeftale oder Peribolo®, der eine Fronte von 86% 
9 hat, Der fllichtigfte Anblick beweifet, daß er aus jüngeren Zei— 
ten fe, und wirklich finden mir in den Ringen die Hieroglyphenẽ | 
Autocrator Cajus, was die Legende für Caligula ift, Alſo ein rl 








mifcher Bau, oder wenigftend ein junger Bau, den ein Nömer der 

völligen. Ausführung näher brachte, denn gang fertig iſt er nicht ges 

worden. 

Vom Vorbau tritt man durch einen Pylon, der bier ald Thor 
ſteht, und hat eine reichverzierte, niedliche Tempelfronte vor fich. 
Gefrönte Schlangen um Lotus bilden die Hauptzierden des Eingangs, 
Lotus überhaupt erſcheint in dieſem Tempel ſehr häufig; er koͤmmt 
als Opfer vor, er ftrebt an den Säulen auf, er bildet die Knaufe 
u. ſ. w. Faſt nur Göttinnen bemerfte ich in den Bildern der drei 
Säle, woraus dieſer Tempel befteht. Er war der Iſis geweiht. 
Priefter und Krieger bringen ihr Opfer. Sie trägt die Haare in's 
Netz geflochten, ift vol Schmudes, doch nadt. Im erften Saale 
ift ein Seitentbor mitten durch die Figuren gefchlagen, alfo wahr: 
ſcheinlich chriftlich, Der dritte Saal bat nur einige Anfänge von 
Hieroglyphen. Die nördliche Außenſeite iſt äußerſt nett, acht Bil— 
der, darin 22 große Figuren zieren dieſelbe. Iſis iſt ſchoͤn und reis 
zend. Sie empfängt Früchte, Lampen, Kugeln vom Kreuze übers 
ragt, Lotusblumen, Palmenzweige, Nilfchlüffel, Netze, Becher, Bar: 
fen, Sdole zum Opfer. Hinter ihr ftebt in einem Bilde Herpofra= 
tes. Die ſuͤdliche Außenſeite erhält ähnliche Opfer, darunter das 
eines Scepters. — Unter den Trümmern fand ich einen römifchen 
Adler. 

i Dieſer Tempel ift -ein er Beleg, daß aͤgyptiſche 
Baufunft noch zur Zeit der Nömerberrfchaft in diefem Lande blübte, 
Dafür haben wir aber einen gemwichtigeren in dem. Tempel von 

Kelabſche, dem nächften nah Garb-Meron und nach den Tempeln 
‚von Theben, dem größten längs dem ganzen Faufe des Nils. Wenn 

man feine ungeheuren Hallen und Räume durchirrt, fo wird man 

unwillkürlich auf den Gedanfen gebracht, ein ganzes Volk habe Zabre 
lang daran gearbeitet, Er ift durchaus aus großen, fehr ſcharfwink— 
tig behauenen Rechteden eines feften Sandfteines, die ohne Mörtels 
verbindung gefügt find, Er ift zerftört worden, bevor er geendet 
war, und NRömerwerf, denn alle Theile ded Tempels tragen die Hies 
toglypben » Auffchrift römifcher Kaifer. 
Am Nil felbft beginnt der erfte Vorbau; ein herrlicher Quai 
mit breiten Aufgängen zum Peribolos des Tempels. Zwifchen zwei 


Pylonen, von hundert Stufen Höhe, ſteht das äußerfte Tempeltbor, ' 
durch welches man in einen Vorhof von Säulengängen eingefaßt 
tritt. Es ift ein‘ folches Gehäufe von Werftüiden, von Knaufen 


daß man wie von Bergen zu Bergen fteigt. Von ſechszehn Säulen 


den Sälen, und jene Hleineren Gemächer wiederholen fich in d 
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und Säulenfeften, von Geſimſen und Architraven in diefem Vorhof, 


fteht nur eine einzigesaufrecht. Nur angefangen ift die Hieroglyphen⸗ 
Verzierung im Vorhof und an der Tempelfronte, wo eine der vier 
Säulen, welche nebft Thor und zwei Edpfeilern diefelbe ausmachen. 
Die erfte Anzeichnung der Hieroglyphen auf den‘ Stein mit einer 
Art ſchwarzen Dinte aufweifet. Man überrafeht den Künftler auf 
der That. | h 
In den Wänden des Vorhofs find ganz Feine (11° 8” lange, 
2° 10° breite) Gemächer, welche am wahrſcheinlichſten Ställe für 
die heiligen Thiere waren, Auch in den Pylonen find — * da 
aber auch Gemächer, wie in denen von Dade. 4 
Der erſte Tempelſaal ift gleichfalld nicht ganz fertig gewor⸗ — 
den, wohl aber haben fie chriſtliche Heilige an die Wände geſetzt. 
Im zweiten Saale find zwar die Bilder nicht, aber die Hierogly— 
phen geendigt. Vom erften Entwurfe bis zur Vollendung läßt fich 
in diefem Saale dad Verfahren in der Arbeit nachweifen. Aus 
demfelben führt eine Stiege von 57 Stufen auf das Gebälferumd 
zu vielen Gemächern über den Tempelfälen, wahrfcheinlich Priefter« 
wohnungen. 
Im dritten und vierten Tempelfaale find die Farben der Bil— 
der auf eine Weife wie nirgends in Nubien erhalten, Plafond treu 
den ägpptifchen Muftern, ift blau. mit goßdenen Sternen. Die 
Dpfernden find rothbraun, die Götter von verfchiedenen Farben. 
Alle Geftalten find befleivet, doch tragen die Gdttinnen die Bruft 
bloß. Prieſter in weiten Nöden haben Bifchofsmüsen und— Snful. 
Es ift fein Haar Abweihung im Vergleiche mit diefen  chriftlichen 
Gegenftänden. Es find mancherlei geheime Verbindungen zwiſchen 


Wänden derfelben. a 
Don den Außenſeiten der vier Tempelfäle und des Vorhofs iſt 


und Dfirid und Horus, verziert, 
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Der erftertimfang des Tempels ift eine große Gallerie, in die 
man aus dem Vorhof tritt. Dieſe iſt felbft wieder von einer zweis 
ten Öallerie eingefchloffen,, die Wohnungen, und in der SW.:Ede 
einen Portifus enthielt, „durch welchen man zu einer Grotte gelangt. 
Im ND.:Winfel: aber ſchließt dieſe Gallerie einen Heinen Tempel 
‚ein, der, febief auf die Linien des Großen ſteht und, weit älter, in 
den Bau gezogen worden zu fenn scheint. Dennoch trägt auch er 
römifche Namen, mas mich auf die Vermuthung bringt, daß diefe 
erſt fpäter an die Stelle der älteren ‚gefest wurden. &o finden wir 
„nicht sfelten die Namen der Prolomäer auf diejenigen der —8* 
nen geſetzt. 
Zu äußerſt umgab dieſen ungeheuren Bau ein Wal aus unges 
brannten Ziegeln. — Das heutige Dorf Kelabfche liegt zum Theil 
auf den Mauern der Vorhoͤfe. Wir fanden deffen Bewohner im 
Aufftande und den, Vorfteher des Drtes flüchtig auf dem Nil, und 
aber: ließ man ruhig; ja, ich fand die Bewohner fogar freundlich, 
beſonders die „Frauen, ‚die mitgrößter Vereitwilligkeit und Waffer 
zutrugen und den ganzen glühenden Tag hindurch mit immer se 
Krügen uns begleiteten. - 
Nahe hinter wem Tempel find die Steinbrüche für denfelben. 
Um diefe herumgelangt, findet. man in den Feld einen kleinen Tem= 
pel gehauen, der das höchfte Intereffe bietet. Er beftehbt nur aus 
einem Vorhofe und aus zwei Gemücern, Sein Borbau ift einges 
ftürzt und. bedeckt mit feinem Trümmern den Bergabbang. Das hin: 
terfte Gemach enthält eine Nifche, worin eine Figur faß, dieſe ift 
aber ausgemeißelt, "denn das Ehriftentbum nabm auch von diefem 
Tempel Befib. Im Mittelgemache find zwei Nifchen und im jeder 
drei fisende Figuren.‘ Der Plafond zeigt Malerei auf Mörtel und 
inmn derſelben die in den Übrigen’ Theilen des Tempels ſich wiederhos 
lenden Namen und Titel des Pharaonen Ramſes II., Königs der acht: 
zehnten Dynaftie, und des Sefoftris, welcher der erfte der neunzehn⸗ 
* ten war, — Die Bilder des Vorſaals find alle mit kecker und fiches 
rer Hand, mit Geift in der Anordnung und trefflicher Ausfuhrung in 
den Felfen ‚gehauen. — Die meiſten Darftellungen find Schlachten 
und Triumphe; der König erfcheint auf — verziertem Streit⸗ 
Schneller IL. sr 
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wagen, bald von einem, bald von zwei Roſſen gezogen, bald mit, 
. bald ohne Lenfer, Neben ihm, der. fteht, rubt der volle Köcher. 
Er felbft fehießt einen Pfeil ab. — Es ift ein Tumult und ein Ge: 
timmel, das fehweren Kampf verräth. Auf diefe Kriegsfeenen fols 
gen Huldigungen. Der jugendliche König empfängt von feinem Throne 
berab die Gefandten weit entfernter Voͤlker, die ibm durch feine 
Vornehmſten vorgeftelt werden. Sie haben hinter fich vieles Volk, 
das durchaus den Charakter der Neger trägt. Es führt Löwen, Af- 
fen, Einhörner, Giraffen, Antilopen, Stiere, Widder) und Ziegen 
beran. Brode, rund und hoch, allerlei Früchte find unter den Ge— 
fhenfen. Die Gegenwand zeigt abermals Schlacht und Sieg. ’ Die 
Streitwagen fliegen über Gefallene hin; Mann kaͤmpft mit Mann; 





Sterbende ſinken auf Todte. — Dann iſt die Darſtellung eines 


Opfers, worin die Gabe das Haupt eines Feindes iſt. Weiter fol— 
gen hohe Tempel, von deren Zinnen Volk herabgeſtürzt wird. — 
Der Ausdruck in dieſen Bildern iſt höchſt lebendig. Sie beurkunden 
Heereszüge gegen mittelafrikaniſche Völker. 

Durch das Bab el Kelabſche gelangt, bat man am linken Ufer 
mehrere Ruinen, die den Namen Teffe tragen und nicht fern vom 
Dorfe Hindaui liegen. Sie beftehen aus zwei Fleinen Tempeln, ziers 
lih gebaut, mit fhönen Palmenfnaufen, beide römifch und ohne 
Hieroglyphen; daflır find Heiligenbilder an den Wänden. In dem 
einen wohnt eine nubifche Familie. Hart am Feldgebirge find Rui— 
nen aus fchweren und fehönen Werfftücdenz gleichfalls römifch. 

Auch Kartaf ift offenbar römifch, Dort fiebt man die Um— 
mauerung eined Standlagers mit einem artigen Thore — Gräber 
— ıumd eine Viertelftunde nördlicher, auf einer Felsböhe hart am 
Nil, äußerft malerifch bingeftelt, einen fehr zierlichen Portifus, mit 
feinen Säulen, welche zum Theil den Auffab mit vier Gefichten tras R 
gen und rein auögeführte Palmen» und Lotusfnaufe haben, E 

Schon bin ich müde, Euch immer und immer von Tempeln zu 
fpreben, und Ihr fevd ed wahrfcheinlich auch zu leſen. Aber der 
Gang dur die Gallerie ift noch nicht zu Ende, noch bleibt mir 
von den Tempeln zu Dabot und Bitſchi ein Wörtchen zu fagen übrig 7 
und Einiges noch über Phylä. ‘u 

Der Tempel von Dabot ift in Betreff feines Zuganged von 
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allen übrigen verſchieden. Hart am Nil findet man ein großes Viereck 
aus Werkſtücken, als Quai. Von diefem führt eine Kunſtſtraße 
durch 3 Thore, welche in der Are ded Tempel liegen, und wovon 
jeder einen freiftehenden Pylon bilde. Die Fronte ded Tempels ift 
von 4 Säulen getragen, und durch Halbmauern verbunden. Der 
erfte Saal zeigt herrliche Bilder. Da erfcheinen Sfis, Oſiris, Ho: 
rus, Athar, Manded, Thotb u. a. m. Sie überfehütten einen jus 
gendlichen Helden mit Guirlanden und Nilfchlüffeln, d. i. mit Freuden 
und Segen. — Diefer Saal ift nicht ganz fertig geworden, Er hat 
5 Gemächer zur Seite und im Hintergrund neben dem Mittelfnale, 
Aus einem derfelben gelangt man über 26 Stufen auf das Gebälfe, 
das Priefterwohnungen trug. 

Der Mittelfaal zeigt 16 Bilder der fehönften Ausführung. Kö: 
nige opfern. Unter den Gdttern erfiheinen außer den obigen auch 
noch Buto, Sothis und Sate. 

Der dritte und vierte Saal ſind ohne Verzierung, alſo nicht 
fertig. Im legten ftanden drei Monolythentempel. Ihre Stelle iſt an 
den Wänden fichtbar, und überdieß ift einer davon, in Trümmern in 
den nächften Saal herausgefchleppt, zu feben. Aus dem dritten Saal 
gebt man auch in Seitenfäle, und in diefen find in die Wände vers 
borgene Gemächer wie zu Kelabfche. 

Eine fehöne Mauer aus Werfftüden faßt den ganzen Tempel 
mit einem großen Hof ein, Ueberhaupt waren alle Tempel von einem 
Aſyl umgeben. 

Der Tempel von Dabot ift von Ptolomäern begonnen, und von 
Römern weiter ausgearbeitet worden. Das Chriftentbum nahm Bes 
fi davon. Gebt ift Wüfte ringsum. 

Nun nähere ich mich Phylä, diefer Marfe an der Graͤnze der 
befannten Welt; Bab el Barambram heißen ranitflippen bei Das 
bot, womit die Gebirgsreihe beginnt, in der man bis in die Zauber: 
Snfel eingeengt bleibt. Von welcher Seite man fomme, der Anblic 
derfelben ift überrafchend, unglaublih! — Ich legte zuerft auf der 
größeren Infel, weftlih Phylä, die jest Bitſche heißt, an, und 
befah dort die Reſte eined von Ptolomäus Epiphanes gebauten und 
von den Chriften verftummelten Tempeld, hinter welchem eine * 


ſale Prieſterſtatue liegt. 
14 * 
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Die Snfel Bitſche enthält: den fönten PR RN den ich 
irgendwo ſah. Manche der Klumpen find _ mit Hieroglyphen verziert, 


Ich las darunter die Namen des Sohnes des Seſoſtris und beide, 


Pſammittiche. — 

Phylä! — Ich durchging noch — deſſen Tempel und Hallen. 

Mer nicht Monate darin wohnt, kann nicht unternehmen, fie zu 
fhildern. — Ich fuchte forgfam nach den Namen, und fand die der 
Ptolomaäer häufig auf die älteften Theile des Tempels geſetzt. Von 
den Pharaonen fand ich Thotmaſis, von den Ptolomäern Philadels 
yhus, Ephiphanes, Everpetes, Cleopatra, Berenice u. A. von den 
Römern Ziberius, Saligula, Antonius, Verus, auch Trajan. 
h Seit ich die nubifchen Tempel gefeben, erfenne ich als Irrthum 
die Meinung, den älteften Tempel von Phylä für einen vorägpptis 
fohen zu halten. Was mir äthiopifcher Charakter darin ſchien, iſt 
derjenige der pharaoniſchen Werke. — 

Das Land zwiſchen den Katarakten habe ich mit Euch, meine 
Geliebten! ſonach durchwandelt. Ich habe Euch durch 18 und, wenn ich 
diejenigen von Phylä binzurechne, durch 22 Tempel und manche ans 
dere Ruine geführt, Werke der drei grüßten Völker des Alterthums, 
in einem Lande, das jetzt nur mehr eine Wüſte iſt. Dieſe Tempel 
find mit Ausnahme des unterften, und des oberſten Bitſche und 
(Wadi Halfa) zum Theil ganz, zum Theil in den Haupfmaffen er— 
halten, und werden ferneren Zahrtaufenden, wie uns, von der Macht 
und Größe ihrer Erbauer ſprechen. Diefe Tempel beurfunden. die 
weit über die Grenzen der Geſchichte binausreichende Bildung des 
ägnptifchen Volkes, und beftätigen die Wahrfcheinlichfeit der Zeitane 
gaben für das Alter derfelben in Herodot und Anderen. Wie viele 


Sabrtaufende gehören nicht dazu, bis ein Volf zur Idee fo großer 


Werke reif iſt, wie viele, bis es den erſten Kolof aufzuftellen vers 
ſteht? — Welche Vereinigung von Kräften, welche Entwidlung der 
Gefellichaft muß nicht voraußgegangen ſeyn, welch' langer Beſtand 


in geregelten Regierungsverhältniffen , bis Schrift, Schmud, Ge 
ſchmack in folben Triumph fich zeigen? Diefe Tempel beweifen, daß 


die Regentenlifte Manethos aus ficheren Quellen gefchöpft war, Sie 
beweifen weiter den uralten Zufammenbang zwifchen YAeguptern und 
Aethiopiern, — die wahrfcheinliche Eivilifirung Aegyptens durch Ae—⸗ 
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thiopier. Sie beweiſen daß Griechen und Nömer der aghptif ſchen 


Baukunſt, wie agnptifcher Sitte und Religion, huldigten, und 


1 








ausgebreitete Macht in jenen Wüſten hatten, die damals nicht Wüuͤſte 
war, (Sch koͤnnte Euch Manches über die Spuren des aften Anbaues 
fagen, aber mir fehlt die Zeit). — Sie beweifen, Daß nicht Alles, 
was nach aͤghptiſchem Style gebaut ift, deßhalb auch äghptifch fen. — 


Sie zeigen auch endlich, welche Ausdehnung die" chriftfiche Religion 


hatte, da fie fo viele und fo große Tempel zu bevölfern im Stande war. 
Als allgemeine Regel für die Hieroglyphen und Bilder, in dies 
fen Tempeln, die zum Theile ein paar Sahrtaufende von einander 
abfteben, gilt, daß fie fammtlich bemalt waren, Cie find theild en 
bas relief, en haut relief oder vertieft eingearbeitet. Die frbön: 
ften find jeder Zeit gehoben in einem vertieften Raum gearbeitet. 
Eine ſyſtematiſche Zerftörung durch Religionswuth liegt am Tage. 
Für die Alteften Tempel baben wir Cambyſes. — Wen aber beſchul— 
digen wir der Verwüſtung ptofomätfcher und römifcher Tempel? — 
Darin fieht man haufig mit einem Sleiße, der jahrlange Arbeit und 
vieled Volk vorausfeht, die Gdttergeftalten audgemeißelt; fo zu Phyfä 
faft auf allen Tempeln. Araber waren die Zerftörer nicht, dent 
mas dieſe nicht im Anlaufe über den Haufen werfen fonnten, das 


ließen fie ftehen. Auch nüsten fie diefe Tempel nicht [ur ihren Gots 


tesdienft. — Sch erfenne hierin die Chriften. 
Fünf Bogen find vol — und ich babe kaum ein Blatt Papier 
noch! — Es iſt Zeit, daß ich Euch die Katarakten herunterführe und 


ruhen laffe. 


Es war mein fefter Entfehluß (br ald ih von Shene nach 
Phyla ritt, auf dem Nücdmwege die Fahrt auf dem Nil’ zu magen, 
obwohl die Fahretzeit die gefährlichfte ift. Viele Neifende haben vie 
Kataraften von Ferne befehen und befihrieben; wenn man fie nicht 
befchifft, fo ift e8 unmöglich, fie zu fennen, denm auf Feiner 
Seite fann man nabe genug an diefelben gelangen, um 
die eigentlichen Fälle auch nur zu feben.- 

Sch verlieh Phylaͤ mit rüdgewandtem Haupte, und beftieg, um 


Abſchied zu nehmen, den Felſen von Bahr, worein der Name Pſam— 


mittich's gegraben iſt. Dann fuhr ich durch das Thor nach Meffid., 
dem eigentlichen Hafen der Katarakten, von Granitflipyen wild um- 
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fagt. Dort laden alle Barfen, die herunter wollen, aus und finden 
die Kameele, um ihre Ladung bi8 Spene zu tragen. Dort wohnet 
der Reis und dad Schiffevolf, welches die gefährliche Fahrt verfteht. 
Diefem Neid, diefem Schiffävolf wird die leere Barke anvertraut, 
deren Mannfchaft gleichfalls den Weg zu Fuße nach Syene macht. — 
Zufällig fanden wir den Reis des Kriegdminifters, einen erfahrenen 
Mann, der früher die Stelle des Neid der Katarakten befleidete. 
Da er unfern Entfehluß vernahm, fo trug er fih an, die Barfe 
berunter zu führen, was meine beiden Begleiter und ich mit Vers ' 
gnügen ennabmen. Man zablt für diefe, ein paar Stunden lange 
Fahrt mehr, als man für eine Barfe von Phylä bis Wadi Halfa 
zu zablen pflegt. Von Meffid hält man fi NNW., drei Felſenin— 
fein zur Rechten, Klippen, und zwifchen denfelben Klippen zur Line 
fen. Nah einer Viertelftunde wendet man N. und bat den erften 
Kall vor ſich. Das Fahrwaffer braufet eine Reihe verborgener 
Flippen hinab, die Wellen braufen, — die Strömung ift blisfchnell, 
Eigentlich find es drei Fälle, die zufammen etwa 150° Länge und 
41—12°' Gefäll haben. In der Fronte ftehen Klippen. Man nennt 
diefe Stelle Bab Kutzuhol. Als wir daran waren, fehwieg alles 
Volk und betete dann laut, Nur das Befehlen des Reis an den 
Mann am Steuer; Garb! Scerg! (Links! rechts!) durchtönte 
dieß Gemurmel und das Naufchen des Stromes. Die Wendungen, 
welche das Fahrzeug machen muß, um den Klippen und Wirbeln zu 
entgehen, find zahlreich, und bewunderungswürdig ift die Pünftliche 
feit, womit Steuermann und Ruderer geboren. 

Ueber diefen Fall gelangt, wendet man eine furze Strede ©. 
und fommt durch den zweiten Fall, dad Bab Koror. Diefer Fall 
ift kurz und wenig gefäbrlid, Er it N. bei W., und in \diefer 
Richtung folgt fehnell darauf Der dritte, Bab Arafchfol, der höchſt 
gefährlich ift, und wo unfere Leute eine Gewandtheit bewiefen, die 
mich laut ein Bravo! audrufen machte; dad Fahrwaſſer ftirzt 
zwifcben zwei Klippen, in einer Breite von nicht mehr als etwa 30%, 
in einer Länge von etwa 40°, an 4 bis 5’ tief. Die Etrömung 
bat eine Kraft, daß man nur fehwer Meifter der Barke bleibt; fie 
fträubt zur Mechten und Linfen an die beiden Klippen an. Mir 
fuhren gerade auf die zur Mechten lod, Das Volt murmelte laut 
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feine Gebete. Jetzt rief der Neid: „Osbur! garb! (Haft! links!)“ 
— Die Ruder waren gehoben, das Steuer gewendet, wir fehoffen 
‚an. der drohenden Klippe, daß man nad ihr greifen fonnte, vorbei 
und hinab in den Fall. Die Wellen fehlugen über das ganze Fahr: 
zeug, aber ſchon waren wir hindurch, 

Nun führt man M.R.W, eine halbe Stunde immer zwifchen 
Klippen gerade auf einige Palmen am linfen Ufer los. Sie ums 
fehatten da8 Dörfchen Tingar, über das hoch die Berge der Witte 
fehauen. Das rechte Ufer ift eine ununterbrochene Reihe fenfrechter 
Öranitwände. ı Diefe Strede zurüdgelegt, wendet man auf einige 
hundert Schritte N, und ift dann am legten Fall, Bab Ortfcharti, 
dem längſten, und bei hohem Nil dem gefährlichiten. Seine Länge 
mag 200°, feine Breite 60', fein Gefüll 6° ſeyn. — Die Wellen 
brachen uͤber wie ein Bergſturz. 

Dieſe Gefahr überwunden, machte alles Volk mit gehobenen 
Händen ein Dankgebet und fuhr dann raſch auf eine Felsbank zu, 
Hadſchar Abdog, eine der vielen Klippen, etwas höher als die 
übrigen und ganz weiß von Unrath der Vögel. Bevor wir ‚den 
Feld erreichten, wandten wie D., ließen die Infel Iſſeh und Sachel 
zue Rechten, Suludfche zur Linken, bielten uns dann an die Gra— 
nitwände des rechten Ufers voll Spuren alter Bebauung. Nach eis 
ner halben Stunde vom Hadſchar Abdog erreichten wir Elephan— 
tine, wo die Klippen enden, und fuhren nach Shyene über, 

Se feiner der Nil, defto gefährlicher, im Durchſchnitt, die Ka— 
taraften. Es gebört-eine große Erfabrung, Entfchiedenheit im Bes 
fehl, unverwandte Aufmerffamfeit und augenblidticher Geborfam der 
Bemannung dazu, um bei niederem Wofferftande die Fahrt glücklich 
zurüczulegen, Der Grund des Bettes ift wie eine Karte gefannt 
und eben fo die Kraft der Strömung für jede gegebene Stelle. Ein 
Augenblid des Schwanfens, des Zweifeld würde dad Fahrzeug obne 
Rettung an' die Klippen ſchleudern, die alle in furchtbare Schneiden 
und Spisen gebrochen find. Von 400 Barken, welche die Armeen 

des Vicefünigd nach Sennar begleiten follten und über die Katarak— 
ten gezogen wurden , fcheiterten 100 und einige 50, darunter felbft 
diejenige Ibrahim Paſcha!'s. Es iſt unglaublich, mit welcher Schärfe 
der Waſſerzug gekannt iſt. Man ſieht ſich manchmal ſo nahe an 
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Klippen getrieben, daß es unmdglich feheint, fie zu umfchiffenz — 


dennoch umfchifft man fie auf Entfernung einiger Fuß. In den Ab: 


ftürzen felbft ragen Spisen auf, natürlich, daß die paar Bretter, 
zu einer Barfe zufammengenietbet, wenn die Kraft der Strömung 
fie dagegenfchleudert, wie Glas zerfpringen, — Nochmals, wer die 
Kataraften vom Ufer aus zu ſehen glaubt, irrt, ser fieht nur die äu— 
Ferften von taufend und taufend Klippen. Es ift ein Genuß, fie zu 
befahren. | Pr | Er: 

Dieß Schreiben, in Nubien begonnen, ende ich in Syene, weß⸗ 
balb ich es auch von bier datire, Sch babe gewünfcht, es ausführ— 
licher zu machen, aber mir fehlt die Zeit und Gelegenheit. Wie 
gerne legte ich nicht ein Werk auf den Altar meines Vaterlandes 
nieder, aber ich bin ohne jede Aufmunterung. Ich arbeite, wie eine 
Biene Honig zufammenträgt, inftinftmäßig, aber ich ordne nichts, 

Im Falle der Univerfität zu Freiburg aftronomifche Beſtimmun— 
gen über Drte zwifchen Syene und Wadi Halfa befannt wären, 
wünfchte ich davon eine Mittheilung. — Man bringt mir fo eben eis : 
nen Knaben aus Kirdufan und ein Mädchen aus Berben, jener zwi— 
ſchen act bis neun, dieſes zwifchen ſechs bis fieben Sabren, und 
verlangt vierzig Thaler für beide. Sch will die armen Seelen ret— 
ten und die Kinder mit mir nehmeir. 

Lebt wohl, meine Lieben! — Ih weiß nicht, ob ich Julius 
erfucht habe, im Falle er ein Paquetchen. an mich aus Paris erhalte, 
es biß auf weitere Verfügung bei fich zu behalten und das etwa das 
für zu Bezablende auszugleichen, Sch bitte ihn darum, 


Denfet 
Eures 
Anton, 
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Den Meinigen in Trieft und Breiburg ! 
Auf dem Nil, 10. Febr, 1827. 


Daß arabifhe Afuan, wahrer Suan, war eine ausgedehnte 
Etadt. Die beiden Hügel im S. des heutigen find mit Ruinen bes 
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deckt. Mehrere Mofcheen. find noch ganz erhalten, aber verlaffen und 
geöffnet, Im Thale gegen Dften ftehen eine Menge zum Theil fehr 
zierlicher Gräber und künden gleichfalld ‚die Bedeutung des Drtes 
unter den Sarazenen an. Dieſe vorausgeſetzt, serffärt fich die Vers 
* tilgung des Chriſtenthums in Nubien. Die roͤmiſche Syene muß 
* an der Stelle der arabiſchen Suan geſtanden haben. Im Thale 
zwiſchen beiden Hügeln findet man noch einen faſt ganz verſchütteten 
Tempel, wovon nur zwei Gemacher und der Eingang zu einem drit— 
ten kenntlich ſind. Er ift im ägpptifchen Style gebaut, aber aus 
römiſcher Zeit. 

Ueber den zweiten Hügel hinaus beginnen die Granitbrüche, 
voll Spuren beendigter oder auch nur angefangener Arbeiten. Man 
ſieht, wie die ungeheuren Blbcke für die Obelisken von den Felſen 
gelöfet wurden; man ſieht die Betten, auf welchen dieſe Maſſen in 
den Strom binabgelaffen worden find, — Auf dem Hügel ftehen ein 
paar Mofcheen und eine fchöne, fegelfürmige arabifche Warte; auf 
ein Viereck geftellt, 38 Stufen hoch, die Stufe zu 10°% Von ih— 
rer Höhe überblidt man das Feldgebiet weit gegen D., — fiebt den 
Lauf des Nils durch die Klippen von Elephantine bis Hadſchar Ab— 
| dog und die römifche Straße nach Phylä, bis wo fie unten in einem . 
Winkel bricht, — auf dem linken Ufer aber, in der Wüſte, das Ce⸗— 
\  nobiten= Klofter, das Pofod und Denon befuchten, feit undenflichen 
Zeiten verlaffen, — und eine Reihe von DBergfpisen mit Warten 
gekroͤnt. 

Ueber die arabiſchen Grabſtätten ſtreifend, kam ich an die große 
Kaſerne, von dem Vicefünig vor einigen Jahren angelegt, um darin 
I die Schwarzen zu fammeln und abzurichten, eim ungeheurer Bau 
dem Raume nach, der 552 Zimmer enthält. So wurde auch auf 
der Infel Elephantine ein Militärfpital gebaut, Nicht in diefe Ges 
$ - bäude, fondern in die Lufthäufer und Harems des Kriegdminifterd 
ß auf einer andern, nahe gelegenen Infel wanderte das Geftein der 
Tempel von Elephantine. 

h Sch bin in Cam! Ombo8,.. Eine ber fehönften Ruinen Aeghpe⸗ 
- tens hebt fih vor mir auf dem Borfprung der Uferberge, mit ihren 
Truͤmmern den fteilen Abhang dedend. Obwohl hoch gelegen , und 
‚eigentlich die Spike eines Hügel! Frönend, ift fie dennoch zum 
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Theil bis an da8 Gefimfe vom Sande verſchüttet. Ein Vorfaal 
und vier andere Säle in derfelben Are liegend, find noch fichtbar. 
Ein fleineree Tempel, von welchem ſich gleichfalls Säle noch erhalten 
haben, ftebt dem großen zur Nechten hart am Abhang, und fbon 
vom Zluffe untergraben, — ein mächtiger Pylon zur Linfen. Dies 
alles ift von einem ſchweren Walle aus ungebrannten Ziegeln ums 
fangen. 

Eine flüchtige Wanderung durch dieſe Ruinen, die an * 
der Anlage und Ausführung im Ganzen wie im Einzelnen, von 
feiner andern übertroffen werden, reicht bin um die. Epoche der Er— 
bauung im Allgemeinen zu beftimmen. Obwohl fireng nach aghpti⸗ 
fchem Mufter im Großen und Ganzen, ift eine, beitere gefällige 
Hand in der Ausführung überall fichtbar.: Die Majeftät allein ger 
nügt nicht mehr, die Schönheit will ihren Platz. So thut fich die 
Einwirkung des griechifchen Herrfcherd auf den ägyptiſchen Meiſter 
fund. Die Namen der, Ptolomäer, von Philadelphus bid auf Neor 
cäfar und Cleopatra, prangen im myftifchen Kleide der Hieroglyphen 9 
auf diefen föniglichen Hallen. | 

Der Borfaal des großen Tempeld wird von 15 mätbtigen Sius ; 
fen, in drei Reihen, getragen. Die Zuften find mit den fehönften 
Hieroglyphen verziert, die Knaufe von feinfter Arbeit. Die Quer» E 
und Dedbalfen find die größten Steinblöde, die ich bis jest in. J 
Tempeln gefehen babe. Die Bloͤcke des Gefimfes haben 5’ 4" 6 5 
Höhe, 6°. 9° Länge und 20°.1° 6 Breite, Der Vorfaal ftebt der= 
malen noch 33° über dem Sande, Männerfpbinre, balberbaben ges 
arbeitet und roth bemalt, ruhen zur Rechten und Linfen jeder Säule 
der Vorderfronte. Adler und Löwen zieren die Säulen; Adler die 
Duerbalfen und die Decke, wo fie mit gefpreiteten Flügeln fehweben 
und in jedem Griffe ein Schwert halten. Hieroglyphen und aftros 
nomifche Figuren füllen die übrigen Räume der Dede aus, un } 
find zum Theile erſt angezeichnet. 

Iſis, Dfiris, Athor, Bubaſtis und Savf find die Götter dieſes 
Tempels, in herrlichen Bildern, meiſt auf Thronen ſihend vorge— 
ſtellt. Könige und Krieger, konigliche Frauen und Mädchen brin⸗ 
gen reiche Opfer allerlei Art. — Jugend, der größte Schatz des 
Lebens (ab, deſſen Werth ich fühle, während er mir eben aus 
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den Händen fällt) glänzt und herrſcht in allen dieſen Geftalten. 
Kraft, Klarheit, Handlung und Zuverficht find in ihrem Gefolge. 
Der zweite Tempel ift aus derfelben Zeit mit dem erft befchries 
benen. Er war der Sfi geweiht und dem Horus. Auch bier rothe 
Männerfpbinre am Eingang. Die 4 Säulen ded Portifus baben 
Auffäse von Sfisföpfen. Unter den Bildern erfcheint ein Mädchen, 
das auf einer Harfe von 21 Saiten fpiel. — Anlage der Säle, 
Säulen, Rnaufe, Gefimfe, Pfeiler, Wände, Bilder, Hieroglyphen 
und Bieratben alles munderfhöon! — Die Hälfte diefed Tempels 
liegt mit gelöfeten Trümmern im Nil und am Abbang. 
| An den noch ftebenden Pylon lehnt fih der Wall. Die R.W. 
Seite ift mit 3 Bildern geziertz in jedem Iſis die Hauptfigur und 
Mendes. Die DOpfernden find jugendliche Männer im Kriegsfleide 
und bewaffnet; fie reichen Gefäße, Früchte, Kuchen. — Die nad 
\ dem Fuße febende Seite (S.W.) bat 10 Bilder, zwei in jeder 
Reihe und außerdem zwei Feine zu unterfl. Horus und Menes 
treten in diefen Bildern der fis vor, — An der S. O. Seite find 
\ gleichfalls 3 Bilder noch fichtbar. Der Pylon dürfte dermalen noch 
ı 50° Höbe haben. 

Der Wal bat durch Feuer gelitten, wie die halb gebrannten 
Biegel bezeugen. , Un der S. O. Seite führt ein Thor durch den— 
felben, jünger al8 der Tempel. — Nach drei Seiten ift Abfturz, 
nur gegen N.W. verflacht ſich der Hügel. Wüſte, fo weit daß 
Auge im N.O. reicht und mitten darin, ein ſeltſamer Anblick, eine 
blühende Dafe mit dem großen Drte Deraui, der Mautbftation für 
die Karavanen aus dem Innern von Afrifa, welche Gummi, Gold 
ſtaub, Strausfedern, Elephantenzähne, Rinozeroshörner, Tama— 
rinthen, Natron und vorzüglich Sklaven bringen. 


Auf dem Nil, in der Nacht zum 12. Februar, 
R\ Zwifchen Dmbot und Edfu (Apollinopolis magna) verengt fich 
der Nil zwifchen der Gebel Selfeleh, einer Reihe Felshügeln 
zur Rechten und Linken. Viele Felfengräber find da zu feben, mit 
Säulen und Statuen geziert, und andere fäufengetragene Monumente, 
die ich aus der Ferne gleichfald für Gräber hielt, bei näherer 
‚Unterfuchung aber, ob der geringen Tiefe der Nifchen, für ges 
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ſchichtliche Male erkannte. Die erfte diefer Nifchen enthält ein ein- 
gerahmtes Bild mit acht Figuren. Da opfert ein König der Iſis, 
dem Dfiris und dem Phtab in der einen Gruppe, und in der andern 
dem Horus, dem Phtah und einem dritten Gotte, der eine Vaſe 
in der gehobenen Nechten trägt, worüber fih Lotus beugt und def: 4 
fen Haupt fproffende Blumen zieren. Die Götter waren grün. bes | 
malt gewefen. Unter dem Bilde find 22 Reihen Hieroglyphenſchrift, 
10 davon durch waagrechte Linien geſchieden, die übrigen zugleich auch 
durch fenfrechte, ald babe man genau unterſcheiden wollen, mas von 
den untereinander ftehenden Hieroglyphen alle Zeit und jedes Mol ein 3 
"Ganzes bildet.‘ Diefer Nifche zur Nechten ift eine Tafel, vom ges 
flügelten Disfus überragt, in einen Felöblod gehauen. Auch diefe 
enthält ein Bild und fechözehn Zeilen enggedrängter ' Hieroglyphen, 
fast. Eurfiv- Schrift, durch. die Zeit fehr abgenüst. "Zur Linken ers | 
ſcheint eine, Fleinere, auf ähnliche Weife benützte Niſche, dann folge 4 
‚abermals eine von. Säulen geftügte, der oben befchriebenen Form 4 
nad) gleich. In diefer las ich den Namen des vierzehnten Königs 
der achtzehnten Dynaſtiez ‚in den drei früheren: den Amenopht oder ” 
Amenophte, wahrſcheinlich des III., d. i. des ſechszehnten König 4 
derfelben Dynaftie und den des fünfzehnten, Namfes Mair Ammon. J 
Dann folgt eine andere Heine Niſche, worin fi neben dem Namen 
und einer Manneöfigur mit anderem Beinamen abermals der Name 
Amenopbt fiefet, vielleicht der erfte König, der fo hieß (der dritte, 
der achtzehnten Dynaftie), wahrfcheinlicher aber der zweite, welchen” 
die Griechen auch Memnon nannten und der im fechözehnten Jahr ir 
hundert vor Ehrifto herrſchte. — Endlich noch ‚eine dritte ſäulenge . 
tragene, an die Felswand gleichfam angelehnte Nifche mit einem Königs 
nomen aus Pharaonenzeit, den ich nicht zu leſen verfland. — Miv 
fcheinen diefe Male, die aus der glänzenden Epoche der ägperifiben 
Monarchie find, zur Verewigung gefichtlicher Thaten errichtet und 
unter diejenigen zu gebören, welche am meiften dad Studium der at 
tertbumsforfcber verdienen.  Ausgedebnte Steinbriche find. in den 
Felöhligeln auf beiden Ufern. Wie manche unbeendigte Arbeit! u 

Das Pand um Edfir ift eine der reichiten Fluren Dberäguptendu | 
Welche Ueberrafhbung muß ein Anblick wie diefer flir den Nubier 
ſeyn: mehrere Stunde breiter bebauter Boden mit Dörfern, mit 
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Palmen⸗ und Dattelhainen befüet! Wahrlich, dem Nubier ift Ober: 
ägypten ein Paradies, und dennoch gibt es feine, Stelle darin, mo 
man die Wüfte auf beiden Ufern aus den Augen: verliert! 
Sm Edfu fteht der drittgrößte Tempel längs dem ganzen Laufe 
des Nils, Nur Theben und Kelabfche (in Nubien) übertreffen ihn 
an Größe. Zwei Pplonen, noch jetzt 72° 6 über den Schutt ras 
gend, der die daranftoßenden Säulengänge faft bis an die Knaufe 
dedt, und ein majeftätifches Thor bilden den Vorbau. Die Polos 
nen zeigen noch dreißig Bilder (unter Bild ift jedes Mal bas- 
oder haut relief zu verſtehen), in welchen die arte zum Theile 
zwanzig und mehr Fuß Höhe haben. 

Die großen Götter find darin auf Thronen ſitzend dargeftellt, 
wie fie dad Opfer der Könige empfangen; oder handelnd. Horus 
- erfcheint da mit allen Auszeichnungen des Oſiris, und es gibt feinen 
andern Grund, in der Geftalt diefed jenen zu finden, ald weil wir 
wiffen, daß .Apollinopolis magna die alte Hauptſtadt war und 
Oſiris unter diefem Namen dort verehrt wurde, Suti (die ägypti— 
ſche Juno), — Thoth, der Erfinder der Sprache und alles Wiſſens, 
— Dſchom oder Som, der ägyptiſche Herkules, — Phre und Nephte 
find unter den Göttern die. Hauptbilder. Götter und Goͤttinnen bas 
ben, wie gewöhnlich, in der Nechten den Nilfchlüffel, in der Linfen ° 
jene den Caducäus mit dem Schadalhaupte, : diefe einen Stab mit 
der Lotusblume, Auch auf dieſen Pylonen kömmt die Darftellung 
N des ſiegenden Oſiris vor, wie auf denen zu Phylä, und Iſis auf 
dem Haupte den Phehent, dad Symbol der Herrſchaft über beide 
Regionen der Welt, Oſiris trägt die Haare gefiheitelt und in viele 
Zoͤpfchen geflochten, gerade fo, wie heut zu Tage die Barbaren: in 
Nubien. — Die Opfergaben find die gewöhnlichen, — Die Opfern— 
den find gewaffnet, im Kriegskleide mit füniglichen Zeichen. In eis 
Unem der Bilder reicht der opfernde Held dem Dfiris einen Bündel 
Ranzen und Pfeile dar, den er eben gelöfet hat; — in einem andern 
"die Ringe der Ptolomäer Epiphanes und Philometor.  Diefe, dann 
" Evergeted II. und noch einige Jüngere Ptolomäer erfebeinen auf als 
len Theilen ded Tempels. 

h ‚Die Pplonen enthalten jeder zehn Gemaͤcher in eben fo vielen 
Stodwerten, durch Fenſter Äguptifchen Styles erhellt, In einigen 
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find aber aber auch vieredige Fenfter, offenbar aus fpäteren Zeiten, J 
denn fie find zum Theile barbariſch durch die Köpfe der Biguren ges 
fchlagen. 

Der Thorraum meifet noch zodif Bilder, die Übrigen find vers E 
fhüttet. Die Dede deffelben ift mit geflüigelten Globen geziert. In 
den obern Eden bemerft man die Löcher, worin die Thürangeln fich 
bewegten. 

Durch das Thor getreten, ift man in einem von Säufengängen) h 
der fchönften Ausführung umfchloffenen Vorhof. Jede Säule, bat 
einen verfchiedenen Knauf, verfcbiedene Bilder, verfchiedene Hiero— 3 
glyphen. Die Ninge der Könige (meift unausgeführt) erfcheinen auf : 
fleinen Barken, Adler ihnen zur Seite. Die Wände dieſes Vorbos % 
fes zeigen 108 Bilder, von zwei bis zehn Hauptfiguren in Lebens: 
größe. Wie viele find nicht verfchüttet, da der Schutt 5° unter die 
Knaufe reicht! — Die Hiersglyphen der Querbalfen find im Style " 
der Obelisken, d. b. im edelften, reinften. Darunter erfcheint mit 7 
brennenden Farben jenes myftifche Bild der Iſis mit über das — — 
geſchlagenen Adlerfittigen. 

Der erſte Saal des Tempels iſt des Vorbaues würdig. Er 
wird von achtzehn koloſſalen Säulen getragen. Seine Fronte nach 
dem Vorhof, fein Portal an der Hinterwand zum Eingange in die 
übrigen Säle ift von unbefchreiblichem Neichthum. Jede Seiten: 
wand hat zwölf Bilder. Iſis und fat nur Iſis erfcheint in dieſen 
Bildern und auf den herrlichen verzierten Querbalken; doch auch 
Ammon, Anubis und Harpofrate. Das Portal an der Hinterwand I 
bat zwölf Bilder in der obern Reihe, zwei andere Reihen ſchauen 
aus dem Schutte, da man bie und da Gänge in denfelben gefchlas 7 
gen bat. — Zwifchen diefen Bildern fteht dad Thor zum zweiten © 
Saale, Der Eingang war verſchüttet; ich fonnte nicht durch denfels 
ben gelangen. Nach den Außenwänden zu fehließen, dürften dem || 
erften Saale noch drei oder vier andere folgen. Der Schutt bewahrt | 
fie fommenden Gefchlechtern, und da er fie zugleich vor Entwürdis | 
gung und Zerftörung geſchüht, fo entbehre ich gerne ihres Ans 
blickes. 

Die weſentliche Außenwand enthält fiebenzebn große Figuren. | 
Unter den zahllofen Zierden auf diefer Seite fümmt ein doppelföpfie | 
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ger. Adler mit gefpreiteten Slligeln vor, ganz dem faiferlichen Dop— 
peladler gleich. — Aus diefer Seitenwand fpringt, wie zu Phnfä, 
ein Löwe hervor. — An der nördlichen find deren zwei. Diefe 
Wand zeigt 28 koloſſale Figuren in zwölf Bildern; zwei andere Bil 
derreihen find verfehlittet. 

Der Tempel war von einer Mauer aus Werkſtücken umfehloffen, 
und auch diefe ift durchaus mit den herrlichften Arbeiten verziert. Die 
nördliche Außenfeite zeigt ſechszehn Foloffale Figuren. Iſis und Ho— 
zus, dieſer mit dem Sperberhaupte, find überall die Hauptges 
ftalten, 

Sch erinnere mich, irgendwo gelefen zu haben, daß die Bilder 
diefed Tempeld nicht bemalt gewefen ſeyen. Diefe Behauptung if 
irrig. Die Farben find noch an vielen Orten fichtbar, 

Südlich vom meftlihen Pylon, in Entfernung von ſechszig 
Schritten, bi8 an die Knaufe verfchlittet, fteht ein Tempel des Th— 
phan. Hieroglyphen und Bilder find deffelben Styles, wie im gro— 
fen Tempel; auch ift diefer fleinere von denfelben Ptolomäern ers 
baut, Ein Portifus, deffen Säulen die Zwerggeftalt des böfen Gots 
te8 ald Auffab tragen, — zwei Säle mit Bildern der faugenden 
Iſis, des Oſiris, Horus und Harpofrates, ift alles, was davon noch 
ſichtbar iſt. 

Der Tempel von Edfu gäbe Arbeit für Monate und Bände. 
Meine Notizen nehmen bereits eine ſolche Maſſe von Papier ein, 
daß ich nicht weiß, wohin damit. Sch arbeite, wie eine Biene, wofür? 
warum? — Es haͤuft ſich ein Schab von Erinnerungen für die alten 
Tage. Das fage ich mir manchmal, um mich zu tröften; aber ich 
babe feinen rechten Glauben daran, denn ich werde alte Tage nicht 

erleben. 
| Die heutige Stadt Edfu liegt zum Theile in einem Winfel des 
Vorhofes des Tempeld. Am rechten Ufer fiehbt man einige Ruinen, 
‚ Eine Tagreife tief, in der arabifchen Wüſte, foll ein fehöner Tem⸗ 
pel ftehen. 


In der Nacht zum 13. Febr. Auf dem Nil. 


Wind und Barke, beide vortrefflich, begünftigen mich ungemein. 
Sch fahre bei Nacht und ſehe bei Tage, Ueber Eilethya und 
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Esne (Ratopolis) babe * wenn ich nicht itre ſchon in einen — 
meiner früherer Briefe geſprochen. Kein Tempel in Aegypten (von 
denen, die abe noch ſichtbar find) iſt ſo verwüſtet als der 
groͤßere von den beiden in’ Eilethyia. Auch iſt er aus aͤlteſter Zeit, 
denn noch find auf den Trümmern die Namen Ochyris und Ramſes 
Mai-Ammon, beide Könige aus der 1Sten Dynaftie, erfenntlich. Der 
Heine, ſchoͤne, trefflich erhaltene Tempel im Norden der Stadt zeigt 
den Ring des Thothmoſis, ift alfo um ein: Sabehundert älter, 
Wahrfcheinlich gaben fich ‚bei dem Haupttempel die Perfer größere. 
Mühe, aber auch die Berfchiedenbeit im Steine erklärt den frü * 
ren Verfall deſſelben. Der Stein des großen Tempels iſt weich und | 
früherer Verwitterung unterworfen. Hi 4 
Bon Eilethyia bis Latopolis find zum wenigften 16 Jahrhun⸗ ’ 
derte. Der Portifus von Latopolis ift zur Zeit. der Roͤmer ausge⸗ 
führt, gewiß eines der ſorgſamſten Werke, welche Aegypten aufwei⸗ 
ſet. Wie ſich dieſes junge Alter mit dem Thierkreiſe, der ſich im 
Plafond dieſes Portikus befindet, vertrage, mögen andere ausmachen, 3— 
Auch ich habe ihn für weit älter gehalten, und es thut mir leid, dieſe 
Meinung, aufgeben zu müſſen; aber die Ringe aller Imperatoren, 
bis auf die Antonine, zeugen dagegen. Wie der Tempel zu Ombos 
ein Gemeinwerf der Ptolomäer, fo ift der von Patopolis ein ſolches 
der römischen Herrfcher. Der Portifus fann nicht allein für fich bes 
ftanden haben, und dennoch find Feine Spuren des dazugehörigen 
Tempels fichtbar. Es war ein Tempel ded Ammon: J 
Anderthalb Stunden Weges im Norden der Stadt ein Heiner 
Zempel, von Hadrian gebaut, Nur wenige Reſte befteben noch, — 
Auf dem rechten Ufer, eine Feine Viertelftunde vom Mil, mitten # 
unfer Ruinen von ungebrannten Ziegeln (Contra Latopolis) flehe 
ein anderer Heiner Tempel Acht Säulen tragenden Vorfaal, drei 7 
Säle folgen, der Reft it geftört. Epipbanes. begann: dieſen Tempelz 
Hadrian, Verus und Commodus bauten daran weiter; er blieb 
vollendet, — a 



























heben, im der Nacht zum Iäten, 


Ueber den Neften der bunderttborigen Städt, der alteſten der 
belannten Erde, ſihend, ſchreibe ich Euch, meine Vielgeliebten, E ch, 
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die ich am fangen Faden meiner Erzählung von Tempel zu Tempel 
führe, froh in meinem Herzen, daß ihr weder Sonnengluth, noch 
MWürftenftaub, noch Dual der Infeften, noch Gefahren der Schiff: 
fahrt, noch Befchwerden ded Wandeld zu dulden habet, wie ih; — 
amd doch nicht uneigennügig genug, um nicht auszurufen: Ach, daß 
fie duldeten, daß fie mit mir wären! — Ich bin einfam auch hier. 


Uber ihr fend noch nicht in Theben. Laſſet uns fehnell das 
berrliche Land bi8 Hermontis berunterfahren, die ſchon im Ge— 
biete von heben fteht und ihre Tempel, ihre Nefte betrachten, 

Eine BViertelftunde vom Nif, zwiſchen Schutthligeln, liegt der erfte, 
nur ein großes Nechted noch von Knäufen, Piedeftalen, Säulens 
fuften, Granitblöden, Werfftüden, mit und ohne Hieroglyphen, bes 
deckt; in fpäteren Zeiten eine Kirche; jest Faum mehr der Ermwähs 
nung werth. \ 

An deffen Weftfeite, darf man der Einfenfung ber Ba 
trauen, fief eine Straße vorüber und gerade auf den Haupttempel 
108. Da ift ein aus MWerfftüden aufgeführtes Wafferbeden, im 
Viered von 90’! Sieben Stufen führen aus diefem auf eine Plate 
form und von dort in den Tempel, der aus fünf Sälen und Ges 
mächern befteht. Er ift ein Werk der Cleopatra. — Der äußerfte 
Saal bat zwei Pfeiler in der Mitte und zwei Säulen an den Eden, 
eine Abweichung von der allgemeinen Regel. Der zweite wird von 
zwölf Säulen getragen, die ſchlanker als gewöhnlich find. ‚Dann 
folgt ein ſchmales Gemach, endlich der eigentliche Tempelſaal und“ 
zulest dad Sanctuarium. Darin fand ich dad Harem eined Aga, 
und hatte Mühe, ed für eine Weile daffelbe räumen zu machen. 
Auf der Dede deffelben war des Aga Taubenhaus. 


Der Tempel ift in mehreren Theilen unvollendet, Doch ente 
haͤlt er fehöne Bilder, in denen Ammon, Iſis, Oſiris, Phtah, Nets 
pbe, Zuphon, „Harpofrates, Thoth und Nephtys erfcheinen. Die 
Dpfernden find theild Frauen, theils Männer; die erften mit den Bes 
zeichnungen der Iſis, offenbar Cleopatra felbft, welche fich die irdi- 
ſche Iſis heißen ließ, Das Sanftuarium wiederholt die fäugende 
Iſis; an der Dede deffelben find aftronomifche Bilder. Ich fand 


J. Schneller U. ! 15 
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die Abbildung des Stieres Onuphis nicht, der nach Strabo, Xelin 
und Mafrob in diefem Tempel verehrt ward. 

Manche andere Ruinen. fehauen aus den Schutthaufen rings 
um die Tempel. Von ihrer Höhe betrachtete ich die aufgerollte Flur 
von Theben und die Memnonskoloffe, die hoch darüber * ſtolzen 
Häupter haben. 

Nah drei Stunden Fahrt von Hermontis Ondeichte ich die u 
dertthorige Stadt und legte an der Sykomore von Kurnu.an. Wels 
che Enttäufhung wartete meiner! — Ich hatte in. Cairo die Weis 
fung gelaffen, alle Briefe, welche von Alerandria bis zu einem gewiffen 
Zeitpunfte dort eintreffen würden, nach Theben zu fenden. Einer 
meiner Bekannten, vom Vicefönig nah Sennaar gefchidt, um dort 
die Truppen zu fommandiren, hatte mir zu Esſsne, wo ich ihn traf, 
die frohe Nachricht gegeben, es läge wirklich zu Theben ein Päd 
chen für mich. Mit welcher Sehnfucht ſah ich demfelben entgegen! J 
Ich konnte den Boten nicht erwarten, den ich von Kurnu nach dem 
Memnonium gejagt hatte, kaum daß ich angekommen war, denn dort 
wohnt- ein Mann aus Zante, an den mein Paͤckchen überfchrieben 
feyn mußte, Es kam — ich hielt, ich wog es in meinen Händen, 
— id hoffte Briefe von Euch, von meinen Freunden mit Zuverficht 

— ih riß es auf, und — ein Pad Zeitungen mit einem gleichgüils 
tigen Begleitungsfchreiben eines mir gleichgültigen Menfchen war als 
led, was es enthielt! — 

Sch küffe, ih umarme Euch. 
| Euer 
Anton. 


Mein letztes Schreiben an Euch war aus Syene, Ihr müſſet 
eine genaue Folge feit meiner Abreife von Cairo haben, 


23. 
Den Meinigen. 


Theben, Nacht zum 20. Febr. 1827, 


Wie fol ih anfangen, Euch Über die Mefte der wunderbarften 
aller Städte zu ſprechen, die ich feit acht Tagen, voll Erftaunen und 
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Bewunderung, beſchaue? — Sprüchen diefe Refte nicht, fo wiirde | 
Theben eine Zabel ſeyn. Wie fonnte fo Großes errichtet und doch 
vergeffen werden? — Wie Fonnten diefe Werke die Iahrtaufende 
über dauern, während dad fette Wort ihrer Gefchichte ſchon lange 
verklungen ift? — Launenhafte, unbillige Geſchichte! — fie bewahrt 
auf ihren Blättern des Unbedeutenden, ded Schmählichen fo viel, 
und über die ungeheure Thebä, deren Anblid die Seele wie die Er- 
feheinung einer" Gottheit trifft, weiß fie und nichts ald fünf Sylben 
eines Dichters zu geben! — Der Urfprung von Thebä fällt in’ fo 
graue Vorzeit, daß ſchon dad graue Alterthum nur Göttern denſel— 
ben zuzufchreiben mußte. Thebä fanf, als Memphis entftand, und 
was war Europa, ald man Memphis baute? — Wie viele Schick⸗— 
fale, wie viele Sahrtaufende muß nicht ein Volk durchlaufen haben, 
bis es mit feinem Fühnften Gedanken fich zu Werfen auffehwingt, 
‚die in der Flur von Theben ausgeführt ſtehen! Ein einziger Stein 
diefer Hauptftadt urältefter Bildung, wirft unfere- biblifche 5* 
nung über den Haufen. 

Steht man in den Tempeln won Luror und Karnaf oder an den 
Bildſaͤulen des Memnon, und rückt man deren Errichtung uns fo 
nahe ald g8 nur immer angeht — fo erfcheinen fünf oder ſechs Jahr⸗ 
taufende für die Vorbereitung eined Volkes, daB folche Werfe uns 
ternehmen und ausführen fonnte, eine winzige Zahl. 

heben, in feiner Blüthe, Sag auf beiden Ufern des herrlichen 
Stromes, der in jeder Beziehung ſo ganz in dad Zaubergemälde 
paßt. Im weiten Bogen tritt dad Gebirge auf dem rechten Ufer 
zuruck, und läßt an zwei Stunden tief Ebene. Es tritt am linfen 
Ufer, mit dem höchften Rüden im Iybifchen Zuge von den Kataraf- 
ten bis an’d Meer, faft an den Fluß und krümmt ſich dann aber: 
mals faft drei Stunden tief ein. Von den Ufern in diefe Ebenen. 
firedte fi) die Stadt, die, nach den Ruinen zu fehließen, tiber fechs 
Stunden Umfang hatte, Viele Jahrhunderte muß fie beftanden 
baben, bis zu dem älteften der dermalen noch fichtbaren Tempel 
der erſte Stein gelegt ward. Sch will Euch von Mahl zu Mahl fübs 
ren, in der Ordnung, wie ich diefelbe beſah. Sch kann Euch fo viel 
als nichtd darüber fagen, — und Zeit mangeln mir hiezu, und 

45:9 
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meine Lage, in der Barke hodernd, ermuͤdet, betäubt, geftört, ift 1 


nicht die günftigfte. Einft, in Eurem liebenden Kreife, fag’ ich wohl 
Mehreres; nie aber genug, um Eure Phantaſie ek nn bier 
Beftehenden zu heben. 

Sch will Euch zuerft auf das rechte Ufer, in die en von 
Suror und Karnaf bringen, dann follt Ihr mit mir diejenigen des 
linken durchwandern, die Koloſſe in Memnonium beſteigen, an der 
Memnonsfäule übernachten; und zuleßt, wenn Euch fein Grauen 
anfommt, befuchen wir die Gräber der Könige und die Nefropolis. 
— Ihr habt in Nubien mit mir 22 Tempel" befehben, in Aegypten, 
von Syene bis Thebä 12, in Thebä allein warten Eurer 14, eine 
Menge anderer Ruinen nicht eingerechnet. 

Rechtes Ufer Luror. Zuoberft allen darneben noch fichtbas 
ren Ruinen von Thebä, wo der Strom am breiteften ift, hebt fich 
ein Damm aus mächtigen behauenen Blöden hoch aus demfelben em⸗ 
por, und ſtreckt einen Sporn vor, die Gewalt der Strömung zu 


brechen. An diefen Damm fehließt fi ein voller Kai. Auf diefem 


Kai ruht der Tempel von Luror, nach dem Drte, der zwifchen feinen 
foloffalen Säulengängen und auf der Dede einiger feiner Säle ges 
baut ift, fo benannt. Der Tempel von Luror wäre der größte 
Aegyptens, wenn jener von Karnaf nicht beftände, 
Zwei Pylonen, jest nur noch 57° 3° 6’ über den Schutt ra⸗ 
gend, halten den Haupteingang zwifchen fich, der nah N.D. bei O. ſieht 
und Karnaf zugewendet ift. Erdbeben muß diefe Pylonen erſchüttert 
haben, denn viele der Blöde find aus dem Gefüge gerückt. Die 
Zeit hat Üiberdieß ihre Wilder und Hieroglyphen abgenügt, daß ihre 
Formen wie hinter einem grauen Schleier erfcheinen, — Vor den 
Pylonen fisen zwei Koloffe, bis an die Achfeln verfchüttet, von den 
Achſeln bi8 an die Spite des Helms noch 21° hoch. Beider Antlik 
ift gewaltfam verftümmelt, — Vor den KRoloffen ſtehen zwei Obelis— 
fen, mit den Pylonen von gleicher Höhe, aus rothbem Granit, fo 
mie die Koloffe aus grauem, Alle vier Seiten der Dbelisfen find 
befchrieben. Die Arbeit ift von einer Vollendung, die auf der Grenze 
des Möglichen fteht. 

Bilder und Hieroglyphen haben eine Schärfe, die nadten Ober⸗ 
flächen fowohl als die Blächen der eingegrabenen Zeichen einen Glanz, 
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daß man, wenn man unfere Mittel und unfere Leiftungen fennt, an 
Wunder zu glauben verfucht wird. 

So ungeheure Bloͤcke, wie diefe Obeliöfen, zu behauen, — 
von den Kataraften herunter zu. fchaffen, — aufzurichten, ift vielz 
in den Granit mit ſolcher Feinheit zu graben, ift mehr, — Der Ars 
beit auf den Obelisfen ähnlich ift diejenige auf den Rückenlehnen 
‚ der Koloffe. — Trümmer anderer Koloffe liegen in den nächften Ges 


böfen. 


Auf Pylonen, auf Dbelisfen, auf Koloſſen welchen Namen 


begegnen wir? — Zweien: Rameſſes oder Amerſes, den die Grie— 
chen Armais benannten, und des andern, den ſie Seſoſtris hießen; 
beide uns ſchon aus den größten Werfen von Nubien bekannt. Häts 
ten wir einen fihern Anhaltpunft für die Chronologie der Vorzeit 
aufgefunden; hätten nicht mißverftandene und mißbrauchte Ueberlies 
ferungen Verwirrung (vielleicht unauflösbare!) in diefe unentbehr: 
lihe Hülfswiffenfehaft der Gefchichte geworfen: wie angenehm wäre 
nicht das Studium der ägpptifchen Alterthümer in Beziehung ihrer 
Beitfolge! Diefe Verwirrung nimmt den Muth hiezu. Iſt jener 
Setho8, der nach Manetho auch Rameffed oder Ramſes hieß, der 
Sefoftrid des Herodot, wie ich aus einigen Gründen zu glauben ge: 
ſtimmt bin, fo ift jener frühere ficherlih der Armaid der Griechen, 
wie ich oben fagte, und der Beginn ded Tempels von Luxor kann 
mit einiger Zuverficht in das fünfzehnte Jahrhundert vor Chriſti ge: 
fest werden. Sft aber jener Eroberer Sefoftriß derfelbe, den Mas 
netho, unter diefem Namen, ald dritten König- der zwölften Dyna— 
ſtie aufzählt (einer Dynaftie, die eben fo gut aus Theben war, als 
die achtzehnte und neungebnte), fo würde der andere, Name Ameres 
zu lefen ſeyn, und der Bau fiele in das dreiunddreißigfte Jahrhun⸗ 
dert vor Ehrifti. Da die morgenländifchen Schreibarten fo felten 
die Selbftlaute geben, und diefe in der phonetifchen Verzeichnung 
der Konigsnamen, nach diefem uralten Gebrauche, faft niemals vor: 
fommen, fo finden wir auch im Namen, wie er gefchrieben ift, feine 
Berichtigung unfered Zweifeld. Er kann auf die eine und auf die 
andere Weife gelefen werden. 

Das- -Thor zwifchen den Pylonen ift eingeriffen.,. und innerhalb 
dejjelben, auf eine lange Strede, nun mit dem größeren Theile des 
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Orts Luror bededt, find die Vorhöfe des Tempels zerftört, verwüs 
ſtet, vertilgt. Achtzehn Säulen, melde im Umfang der Mofcheen 
von Luror, und andere, die hie und da in den Gehöfen einzeln und 
biß am die Knaufe verfehüttet ftehen, laffen dennoch 'erfennen , daß 
den erften Vorhof Säulengänge einfchloffen. Diefem+folgte ein zweis 
ter, wovon nur ein geringer Theil noch fteht, fünf Säulen tief, der 
herrlichften Ausführung. Dann folgt ein.Thor, deffen eine Hälfte 
reich verziert, noch befteht. Durch diefed tritt man in einen Gang 


von vierzehn koloſſalen Säulen, die nur einige dreißig Fuß über den . 


Schutt ragen, da, wo fie denfelben verlaffen, 29°.2'% 6 Umfang 
baben, ihr Gebälfe tragen und des größten Anbiides in der Nähe 
und Ferne find. 

Lotusknäufe Frönen die Fuften, die von unten’ bi8 oben verziert 
find. Wo fie auß dem Schutte fteigen, fehauen Foloffale Bilder herz 
vor, Die Arbeit an den Knäufen ift feicht oder von der Zeit; auss 
geflächtz dennoch -erfennet man an vielen Drten die Farben noch. 
Diefer Säulengang enthält die föniglichen Namen + Raphtofis, Oros 
und Amenopht, den legten mit Vorfesung ded Namens feined Va⸗ 
terö Mi-Amun Ramses, alfo Amenopht TIL. 

An diefen Säulengang ſchließt fih ein doppelter zu 44 Säus 
fen; 41 in der Länge, 4 in der Breite, und hat in der Verläns 
gerung der Achſe einen andern vor fich zu 8 Säulen Front. und 
vier Tiefe, alfo aus 32 Säulen beftehendz biezu acht Pfeiler, welche 
die Fronte in den Hofraum zwifchen jenem doppelten Säulengange 
bilden. — Diefe majeftätifche Maffe von Säulen, einfachen, Klaren 
Ausdruds, trägt ein Gebälfe, deffen Zierden und Hieroglyphen im 
Stiele der DObelisfen find. Die Schlußwände enthalten Bilder und 
Schrift — die Würfel über den Knaufen fünigliche Namen: Amer 
nopbt II. und Ramfes Mi⸗Amun. Man fieht, daß felbft die Säus 
fen bemalt waren. 

Durch diefe Portifen gelangt, fommt man auf einen freien 
Pas, Schutt und Zerftdrung zur Nechten, drei Meine Gemäcer 
zur Linken, Wahrfcheinlih war dieſer Plab von dem erften Tem⸗ 
pelfaale eingenommen, der im Laufe der Zeit einftürzte oder einges 
riffen ward, Vor fich bat man, anftatt des Thores zu weiterem 
Eingange, oder wenigſtens oberhalb dem Thore, eine halbrunde, 
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nicht behauene aber bemalte Nifche, eine Anomalie in der Ägpptis 
ſchen Baufunft und offenbar aus jüngerer, vielleicht aus chriftlicher 
Zeit. 

Steigt man Über den Schutt und über die Wand, worin dieſe 
Nifche fich befindet, fo fommt man in einen vierfäuligen, herrlichen 
Saal, mit fäulengetragenen Gemächern zur Rechten und ‚Linken, 


alle auf das reichfte verziert; leider bi8 auf 9‘ unter den Knäufen | 


verfchüttet:  Diefe Rnäufe haben die Form eines Bündel, worauf 
ein Viereck ruht; die Fuften find unter den Knäufen fünffach ges 
gürtet und gleichen ebenfalls einem Gebinde. Amun und Mendes, 


- d. i, die Sonne in ihrer jugendlichen Kraft und ald Erzeugerin als 


les deffen, was da lebt, erfcheinen in allen Bildern des Saaled und 
der Gemächer. Amun gibt den Segen des Nild einem füniglichen 
Süngling, den Iſis und andere Gdtter vor ihn führen, — oder der 
Enieend vor deffen Throne fleht, von eben diefen Göttern begleitet, 
die Thiere, die Früchte, die Erzeugniſſe Aeghptens werden dem Mens 
des geopfert, DObftgattungen aller Urt, von denen manche, wie 3. 
D. Bananen und Birnen, jebt nur mehr in Unterägppten wachfen. 
Dad Portal zum Eingange aus dem vierfäuligen in den näch— 
ften Saal hat zu oberft 25. Ringe, die alle nur den einen Namen: 
Amenopht, nebft deffen gewöhnlichen Vornamen enthalten. Es ift 
Amenopbt IL, den die Griechen Memnon nannten, ganz derfelbe 
Namen, der auf der Memnonsftatue erfcheint, — Dann folgt der 
Raum für den: geflügelten Disfus, die Flügel: find noch vorhanden, 
der Diskus felbft fehlt. Aus den Löchern an feinem Plab ergibt 
fih, daß er von Metall war, Von den Bildern der Antifragmente 
ift nur eined vom Schutte frei. Dad zweite blidt eben daraus 
hervor. 
Tritt man durch dieß Thor, fo fommt man in einen. finftern, 


reich verzierten Saal in deſſen Mitte, ein Tempel für fi), das 


Heiligthum fteht. Der Eingang in das: Heiligthum ift faft fo breit, 
als es felbft.. Der Disfus über demfelben ift meggenommen, es 
fehlen auch noch einige Werkſtücke daneben. Die Flügel, grün bes 
malt, find erhalten... Unten diefem Disfus, auf der nächften Peifte 
bed Gefimfes, war ein zweiter, von welchem gleichfalls nur Die Flü— 
gel fichtbar ſind. Dberhalb jenem aber ift eine Borde » Zieratb, dann 
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folgt eine Behaufung der Götter, von Sphinren, ‚Schlangen und - 
Adlern bewacht; — in den Eden wenden ſich zwei Ringe die Sie— 
gel zu. Das ganze Portal if von einer Borde Hieroglyphen im 
Rechted eingefaßt. — Die äußeren "Seitenwände des »Heiligthums 
zeigen in fechd Bildern Opfer dem Ammon und Mendes gebracht, 
während die Hinterwand, in fo ferne fie ſichtbar iſt, nur große 
Reihen von Hieroglyphen enthält. — Im Innern ſchauen ähnliche 
Bilder, mit Ammon, Iſis, Mendes und Phtah — kaum aus dem 
Schutte; der Plafond hatte, wie gewöhnlich, goldene fuͤnfeckige 
Sterne auf blauem Grunde. Auf dem Hinterthor ruht ein Widders 
haupt mit dem Globus darüber, dad Symbol des Ammon. 
Ein Umftand in diefem Heiligthum überrafehte mich nicht mes 
nig. Der Föniglihe Namen, der das Innere ziert, iſt nichts einer 


aus denen der obengenannten Erbauer des Tempels, nicht ded Ames 


nophts, welcher König vor allen berechtigt „war, feinen Namen auf 
dad Heiligthum zu ſetzen: es ift derjenige ded mazedonifchen Helden, 
des Sohnes Ammons, Alerander; — bier in phonetifchen Zeichen, Alk⸗ 
ſandrs geſchrieben, was klar genug das griechiſche Alexandros iſt, 
und nebenbei darthut, daß die ägyptiſchen Schriftzeichen fein X 
hatten. — Ulerander, der, wie befannt, dem größten der Landesa 
götter vor allen übrigen buldigte, mag fich die Ehre angemaaßt ha⸗— 
ben, in diefem Tempel der Pharaonen daB beftandene Heiligehum 
umzuftalten, oder, mie Beifpiele von Ptolomäern befteben, geras 
dezu feinen Namen an die Stelle ded urfprünglichen Erbauers zit 
fegen. „Alexandros“ fteht auf den noch ftehenden Granitpfoften eia 
ned Thores auf Elephantinez „Alakhmon, was ich für gleichbedeus 
tend mit Alerander halte, ift in einem Tempel in Nubien zu finden, 
Wir werden Gelegenhtit haben, ihm noch an einem andern Ort auf 
biefem merfwürdigen Boden zu begegnen, Ueberall trägt er den Ti— 
tel eined Sohnes der Sonne (Ammons), 
Seine griechiſchen Zeitgenoffen und die Nachwelt fehen bierin eia 
nen Beweis feined Hochmuths; aber Sohn der Sonne ift weiten 
nicht#, ald der gewöhnliche Titel aller äguptifchen Könige, der alfo 
aud ihm, dem Eroberer und Heren Aegyptens, dem Nachfolger der 
Pharaonen gebührte. 

Neben dem Saale, welcher dad Heiligthum einfchließt, ziehen, 
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ala Verlängerung der Seitenfäle des vierfäulfigen Saales, zwei 
Dortifen bin, — wovon derjenige zur Linfen mit einer nun einge— 
rijfenen Mauer ſchloß, der zur Rechten aber eine Reihe Feiner Ge: 
mächer batte, mwahrfcheinlich Prieftermohnungen, die nur in ihren 
Örundfeften noch. erfenntlich find. Hinter dem Saale des Heilig: 
thums folgt ein anderer, von zwölf Säulen getragen, reich verziert, 
aber: fehr mitgenommen; hinter diefen abermals einer zu vier Säulen, 
der, an der Flußfeite, die Grundmauer zweier Gemächer, wovon 
dad eine von zwei Säulen getragen war, zeigt. An der andern 
Seite dedt ein Schutthügel jede Spur. Damit endet, heut zu Tage, 
der Tempel. Diefe letten verwüfteten Theile tragen die Aufſchrift 
Amenopht II. und Ramſes Mi: Amund, — und zwar der zwölffäus 
lige Saal die erfte und die äußeren Bauten die zweite. 

Nach diefen Angaben der Regentennamen, die’ jeder, der an 
Drt und Stelle ift, liefern Tann, aber, fo viel mir befannt, feiner 
geliefert bat — läßt fi von dem ‚Tempel von Luror, einem der 
berrlichften Monumente des fo herrlichen Theben mit Zuverficht fas 
gen: der erfte Grund hiezu wurde von Amenopht II., dem achten 


Könige der achtzehnten Dynaftie, der im Jahrhundert des Monfes 


und Cecropts lebte, gelegt. Diefer König baute das Heiligthum, 
die nächft daranftebenden Säle und Gemächer, und führte felbft ei= 
nen Theil der großen Säulenhallen aus. — Sein Nachfolger, Oros, 
begann den foloffalen Säulengang, um dem Tempel einen würdigen 
Borbau zu geben; Rapbtofiß (die Griechen fehreiben Rathoſis oder 
auch, Buſiris), der zweite König nach Dros, ſetzte diefen Bau fort; 
Ramfes Armaid wurde Schöpfer eines weitern Vorbaued, er rich- 
tete die Polonen auf und ftellte die Koloffe und Dbelisfen davor. 
Sein Nachfolger Mir Amun, deffen Werke ber ganz Aegypten und. 
hinauf bis an die großen Kataraften verbreitet find, der vorletzte 
König derfelben thebaifchen Dynaftie — gab dem Tempel einen Vor— 


bau an der Südweitfeite, vollendete die großen Säulenhallen, oder 


baute zum wenigften daran, führte den Foloffalen Gang feiner Vol: 
lendung nahe und ergänzte, was an dem nordöftlichen Vorbau noch 
fehlte. Sein Sohn Amenopht TIL arbeitete noch an der Zierde der 
großen Säulen, die dennoch niemald ganz fertig wurden. Sethos 
endlich, deffen Nachfolger, der erfte König der neunzehnten Dynas 
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ſtie, den man für den Seſoſtris des Herodot nimmt, vollendete die 
Bearbeitung der Dbelisfen und Koloffe, wenn anders deffen ägypti— 
fher Namen richtig auf ihn gedeutet wird, und nicht vielmehr, wie 
ich noch nicht ganz entfihieden bin, nur eine andere Schreibart für 
Ramfes Mi-Amun iſt. Alfo wenigftens En Sabre 
wurde an diefem Tempel gebaut. 

Die Perfer mögen daran verwüftet haben; —— iſt bie Ber: 
ſtümmlung der, Koloffe ihr Werk. Als ihre Herrſchaft ein Ende 
hatte und Alerander der Große fih König in Aegypten begrüßen 
ließ, mag er zuträglich gefunden haben, auch für diefen Tempel eis 
niges zu thun; fo Fam fein Name auf das von ihm vielleicht wieder 
aufgerichtete Heiligthum. 

Jetzt ift der ziemlich bedeutende Ort Luror innerhalb dieſes J 
pels und auf, demfelben. Die großen Säulenhallen bilden ein ges 
fhloffene® Viertel, von Hütten, Menfchen, Thieren, Schutt und 
Unrath überfüllt; das Gebälke trägt unzählige Taubenhäufer, die 
wie umgewendete Bienenförbe ausſehen. Auf dem Heiligthum fteht 
dad Haus des Drtövorfteherd (Nazirs); das Heiligthbum felbft ift def- 
fen Senfgrube, Sch hatte den Aerger, eine Nacht in diefem Haufe 
zubringen und gute. Miene machen zu müffen, denn der Herr des 
Haufes gab uns ein Feft. Tänzerinnen zeigten ihre Künfte, ges 
fhmadlofe Wendungen, erlogene Wolluft. Die arabifchen Mädchen, 








wenn fie tanzen wollen, werfen das Ueberkleid weg, binden einen 


Shwal um die Hüften, nehmen an den Daumen und Mittelfinger 
jeder Hand eine Heine Schelle und dann gebt dad Weſen an. Die 
Mufif befteht aus Tambourinen und feinen Geigen mit einer eingiz 
gen Saite aus Fifchbein. Weiber begleiten den Tanz auch mit Ges 
fängen. Die Mufif nimmt verfchiedene Weifen, aber ich konnte feine 
BDerfchiedenheit im Tanze bemerfen. Die Hauptfunft befteht darin, 
die Hüften auf efelbafte Art berumzumerfen und Bewegungen zu 
machen, die Krämpfen gleichen, Die Scenen werden auch manchmal 
fo fprecbend, daß nichts mehr zu deuten übrig bleibt. — Die Ges 
fänge find nicht unangenehm; es ift Melodie darin und die Worte 
find, im Gegenfab mit dem Ausdrud des Tanzes, zart. — Aber ges 
nug bievon, — 

Don ben Dbelisfen von Puror bis zum nächiten — 
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von Rarnad überfchreitet man eine fehöne, bebaute Ebene. 450 
Schritte von den Obelisken ftehen die letzten Dattelpalmen von Lu> 
xor; 1200 Schritte weiter die erften von Karnaf, Nach andern 760 
Schritten erreicht man diefen Ort felbft und bemerft, hart zur Rech— 
ten in einer breiten, geradlinig fortziehenden Vertiefung, in gleichen 
Abftänden verftimmelte Blöcke, Diefe Blöde waren Sphinxe; jene: 
Vertiefung bezeichnet noch die einftige Straße zwifchen den beiden 
Hauptmonumenten des rechten Uferd. Iſt man diefer Straße 650) 
Schritte gefolgt, fo fümmt man an die Stelle, wo die Sphinxe noch, 
wirklich aufgerichtet fteben, obwohl allen die Köpfe abgefchlagen find. 
Diefe waren Widderhäupter und liegen auf der-Straße herum. Der 
Abftand zwifchen den Sphinren ift im Durchſchnitt 5°, die Breite 
der Straße 41°. Jeder Sphine ruht auf einen Piedeftale, dad auf 
10° 8° Länge 4’ 10% 6‘ Breite bat. Die Höhe der Sphinre 
überfteigt 6°. — Dermalen ruhen noch 105 an diefem Zugange, der 
zit dem füdmweftlichen Thore führt, einem Thore, über 60° hoch, das 
man für das prächtigfte, fo die Erde trägt, hält, bi8 man das In— 
nere diefed unbegreiflichen Tempels gefeben hat. 

Ich fiehe an der Wahl, Euch, meine Lieben! auf demfelben 
Pfade, den ich ging, in diefe Welt einzuführen, oder Euch zuerft 
den Gefammtüberblic nehmen zu laffen und dann in's Einzelne zu 
geben, — Die erſte Weife, von Ueberrafchung zu Ueberrafchung füb: 


| rend, entwirret Euch nach und nach dieß Chaos; aber fie halt Euch 


fange im Dunfel und ſchadet dem Gefammteindrude. Die zweite 
laͤhmt durch diefen die Wirfung des Einzelnen und raubt mei— 


ner Schilderung einen Reiz, den ich, bei meiner Armutb an Spras 
che, nicht entbehren fann. Ich werde die Mittelftraße zu nehmen fus 
ben. Sch laffe alle-Meinungen und Angaben von alten und neuen 


Reifenden, die ich fenne und die ihren Werth haben, bier bei Seite, 
und fage Euch nur, mas ich felbft fab und was befteht. 

Die Monumente von Karnaf, mit Ausnahme eines einzigen, zus 
fammengenommen, bilden ein großed Rechteck, deffen fürzere Seiten, 
dem Fluſſe gleichlaufend, nah M.W. und S.O. Front machen. In 
biefer Form werden fie von einem Walle aus ungebrannten Ziegeln, 


noch jest an 30° hoch und eben fo di, eingefchloffen. Durch dies 


fen Wall führte in jeder der furzen Seiten, nur ein Thor, in den 
fangen ftehen dermalen noch mehrere. Zu jedem Thor war der Zus 
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gang, auf eine größere oder Heinere Strede, mit Sphinren beſetzt, 
und diefe Sphinren= Alleen waren unter fich wieder durch folche vers 
bunden, Einige hundert Sphinre find jest noch zu ſehen, einige 
taufend müſſen beftanden haben, felbft wenn zwifchen den Tempeln 
von Luror und Karnaf nicht, wie Einige * eine pa 
chene Folge aus folchen beftand. 
Die Reihe, durch die ich Euch oben führte und das Thor, wors 
an wir hielten, gehören von den Eingängen in der S.Weftfeite dem 
‚oberften, d. i. dem am Fluſſe nüchften an. Ich fagte Thorz richti> 
ger muß ed Triumphpforte heißen, denn daß ift deſſen Geftalt. — 
Zu oberft, unter dem einfach -verzierten Kranz, ſchwebt der geflügelte 
Disfus, gehobene Schlangen zur Seite. Darunter tritt eine um— 
mwundene Leifte vor, die wieder unter fich eine Reihe Figuren und 
in der Are des oberen Diskus, einen zweiten Fleineren hat. Das 
Supercilium (ich fprecbe von der Vorderfeite) enthält in vier Bil— 
dern, jedes zu vier großen Figuren, Dpfer, dem Ammon oder Dfiris 
gebracht. Diefem Gotte, der auf dem Thronos fipend dargeftellt ift,- 
fteben in den mittleren zwei®ildernandere Götter zur Seite, Phtah, Iſis, 
Mendesund Athor; ein König opfert. In den beiden äußeren Bildern bes 
gleitet den Opferndey eine Frau, angethan mit den Attributen der Iſis. 
Die Antifragmente enthalten, in diefer Fronte, jedes fünf Bil— 
ber zu drei Hauptfiguren. Mendes, Dfirid, Ardris, Amun-Phre 
empfangen die Opfer. Borden von Hieroglyphen, fondern die Bil 
der, Legenden von Hieroglyphen find zwifchen den Figuren. Zu 
unterft ift eime breite Einfaffung von Hieroglyphen. In bien he 
wie in den Bildern Styl von Phulä. 
Die Hinterfeite diefer hoben Pforte ift der vorderen zo, 
Die Nebenfeiten find ohne Verzierung, und offenbar lehnte fich die 
Ummauerung daran, wie die Spuren noch zeigen. — Der Thorraum 
zeigt zwanzig Bilder und zwei große Nifchen, worin in zwölf Reis 
ben föniglihe Namen und Nilfchlüffel auf Fleinen Barken einges 
ſchifft, und in einer dreizehnten nur jene, vom Agatbodämon gebals 
ten, vorfommen. Au unterft Hieroglyphen und Meine Figuren; zu 
oberft, an der Dede der geflügelte Disfus zwiſchen Hieroglyphen⸗ 
borden und in zwei Reihen achtzehn geſpreitete Adler. 
Fünfzig Schritte hinter dieſer erſten Pforte halten zwei mäch— 
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tige Pylonen zwifchen fih die zweite, mit jener durch bie Fortſetzung 
der Sphinren: Allee verbunden, So viel ich ausnehmen konnte, zei⸗— 
gen die Vorderfronten der Pylonen noch fechd Reihen Bilder der Höhe 
nach, obwohl fie hochauf verfchüttet find. Durch das Thor getreten 
iſt man in einem von 28 Sältlen getragenen Vorhof. Die Knaufe 
gleichen umgeftürzten Kelchen. Die Fuften fchauen nur 12° über den 
Schutt und haben da. 18° 3 Umfang. Wände, Pfeiler, Fuften, 
Knäufe, Gebälfe, Dede: alles auf das Edelfte verziert: alled bes 
malt. Lotus fpielt bier eine Hauptrolle; erfcheint bald ald Opfer, 
bald ald Zierath in den fehönften Kränzen und Windungen; er wächst 
aus Säulen empor; er umfchlingt folchez er wird auf Barken ges 
führt und in antiken Körbehen getragen; er frönet die Häupterz 
er firebt vor den Göttern aus Raſen auf, er liegt, einzeln bald, 
bald in Bündeln auf den Dpfertifhen. — Zur Linken führen 
zwei Thore in anftoßende Säle, die fo verfchüttet find, daß ich 
fie nicht betreten fonnte,. Ueber und zwifchen den Thoren find Nils 
Schiffe dargeftellt; einmaftig,, mit zwei gefrüummten Antenen, grobes, 
dichtes Tauwerk; Seeleute, die fih darin herumſchwingen; vieles 
Rudervolk an Bord. 

In dieſen Schiffen werden Tempel geführt. - Priefterzlige ers 
ſcheinen an der nächften Wand. In weiten bald und bald in faltis 
gen Mänteln — Schuhe an den Füßen der Art, wie man fie häu— 
fig in. ägpptifchen Gräbern findet’ und in einigen Theilen des glüds 
lichen Arabien heut zu Tage noch trägt, fordern die Priefter ges 
weihete Barfen von einer Stelle zur andern. — Es ift ein Reichthum 
an Detail in diefem Portifus, daß man nach dem fleißigften Stu— 
dium immer noch etwas neues findet und ungerne weiter geht. — 
Auch durch die rechte Wand gehen zwei Thore. Waren Säle auch) 
dort, fo find fie zerftört. 

Aus dem 28fäuligen Portikus kömmt man in einen achtfäuligen 
Saal. Die Wände find mit Stucco belegt, der Farben wegen wahr: 
ſcheinlich, und um die in den Stein gehauenen Figuren und Hiero— 
glyphen zu vertiefen. Ueber dem Gebälfe der mittleren Säulen find 
Fenfter mit Steingittern angebracht, was ich nirgends, außer in dem 
° Zempel von Karnaf fab. Zu beiden Seiten diefed Saaled warrn 
‚andere Öemächer; jetzt zerftört, Im der Verlängerung der Are aber 
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tritt man in den Saal,’ der das Heiligthum enthielt, und mo Die 
Ausführung der Bilder, Zierden und Hieroglyphen ter den Styl 
der Obelisken erreicht. 

Nicht weniger trefflich ift die Ausführung der zwei folgenden 
Säle; leider aber find fie fo hoch veßfchüttet, daß man ohne Mühe 
über dad Gebälfe fchreitet. Die Dede ift faft in’ allen diefen Sä— 
len -eingeftürzt. Die Gemächer, welche die Säle an den Seiten bes 
gleiteten, zwölf wahrfcheinlich, find ganz verwüftet oder LE 
Ale Außenwände auf das reichfte verziert. 

Neben dem weftlichen der Pylonen fteht ein zweiter, fehr 
zierlicher. Zehn Bilder und folofjale Figuren zieren die Außen: 
wände; Sfis, Ammon, Mendes; die Arbeit im Styl von Phylä, 
Die Vorderfront ift verftümmelt und, dad Thor ausgenommen, ums 
verziert. Der Tempel enthält den Eintrittsfaal und ‘zehn Gemächer, 
alle vorzüglich reich und Schön. Im binterften Gemache ift dad Bild 
des Typhons in einer Rifche, i 

Sch habe das Blatt verloren, worauf ich die Ringe diefes Th— 


phoniums zeichnete; doch erinnere ich mich, daß ed Namen der Ptos . 


lomäer waren, und felbft der eined Roͤmers: ‚‚Autofrator Cäfar 
Auguſtus.“ Ptolomäus Epiphanes und Cleopatra nennen die Ringe 
der Triumphpforte. — Thoris, Amun-Rameſſes und einem dritten 
Pharaonen , den ich nicht zu-lefen verſtand, diejenigen des größeren 
Tempels; jeder Sphinx endlich trägt auf der Bruſt den Vornamen 
Amenopht IL. — Sch werde fpäter Gelegenheit haben, diefe Bauten 
von fünfzehn Sahrhunderten unter fi) und mit dem übrigen in Eins 
Hang zu bringen. Sie machen nur einen Heinen Theil * under⸗ 
gleichbaren Reſte der Diospolis aus, 

Einige hundert Schritte weiter nah N.O. ſteht der 
pel von Karnak, der größte der Welt. 


Er durchſchneidet das Rechteck der Umwallung in deſſen ganzer 1— 


Länge und wendet die Fronte N.W., d. i. nach dem Fluſſe. Seine 
Haupteingänge brachen in der Mitte der kleineren Seiten durch die 
Umwallung, die jedoch an der N.Weſtſeite und an den daranftoßens 
den Eden durch die gefchäftige Zeit fat geebnet wurde. Zwei uns 
geheure Pylonen halten zwifchen ſich das erfte, noch ftehende nords 
weftliche Thor. Eine Allee von Widderfphingen zieht vor demfelben 
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bi8 an die Ummwallung. Dort find die Grundmauern einer Triumphs 
pforte, wahrfcheinlich der oben befchriebenen ähnlich, Löwen liegen 
daneben, 

Die Pylonen find unverziert, ald habe die Hand, die die Tem: 
pel vom Abufombol und GerfeHaffan in die Felfen zu bauen, — Obe⸗ 
fisfen und Koloſſe auf hundert Stunden herbeizufchleppen- und die 
Wände aller Tempelgebäude und Paläfte mit Figuren und Zeichen 
zu bededen verftand, bier, vor der Größe der Aufgabe zitternd, 
den Dienft verfagt. — Die Pplonen haben Gemächer und mehrere 
große vieredige Fenſter, wahrſcheinlich in fpäteren Zeiten durchge— 
fehlagen. 

Steht man in dem Thore, auf dem Schutt, zum Hügel ges 
häuft, — fo genießt man eines Anblickes, der feines Gleichen nicht hat. 
Die Baufunft hat nirgends einen größeren Triumph gefeiert. Das 
Auge verliert fih in eimer Reihe von Thoren, eines herrlicher als 
dad andere — zwifchen Pfeilern bald, bald zwiſchen Säulenreihen 
aufgerichtet und die Säle verfündigend, die man zu durchwan⸗ 
dern bat. 

Man tritt in den Vorhof. Diefer hatte drei, ein Ganzes bil- 
dende Säle zur Rechten und drei zur Linfen an die Pylonen ges 
lehnt, nun nur wenig aus dem Schutte bervorfchauend. Er ift zur 
Linfen durch einen Portifus von fiebenzehn Säulen gefchloffen, zur 
Rechten durch einen achtfäuligen Portifus und einen befondern Tems 
pel; in der Fronte durch ein zweited Pplonenpaar, die ein Thor 
zwifchen fih haben, würdig, den Eingang zu einer Säulenhalle zu 
bilden, die von den wunderbaren Werfen Aegyptens dad Wundervols 
leſte iſt. Sechs Säulen, die größten, die jemals aufgerichtet mwurs 
den, ftanden in der Mitte des Vorhofs und bildeten mit den Frons 
ten der beiden, an die Infeiten der Pylonen gelehnten Bauten, deren 
ich oben erwähnte, den Zugang zu diefem Thore. Eine einzige aus 
den ſechs ſteht noch, aufrecht, die übrigen füllen mit ihren Trümmern 
einen Theil des Hofraumd. Die Fuften, die an vierzig Fuß Ums 
fang haben, waren durchaus mit Hieroglyphen und Bildern bearbeis 
tet. Sie rubten auf vieredigten Bafen und trugen Lotusblumen⸗ 
fnäufe. Sie ftehen ſich zu dreien gegenüber; ich weiß * ob ſie 
jemals ein Gebälfe trugen. 


240 


Hätte ich ein ähnliches Beiſpiel in der. ‚äguptifchen Boukunſt 
— ſo würde ich ſagen, daß ſie Thier⸗ ober Menfchenbilder 
zum Auffas hatten. 

Die Säulen der Portifen ded Vorhof haben Kelchknäufe und 
_ find unverziert — der Tempel zur Rechten, deffen Fronte mit dem 
"Bilde des fiegenden Oſiris und anderen verziert ift, beſteht aus eis 
nem von achtzehn Koloffein getragenen Vorhof und aus zwei Sälen, 
. ‚wovon der erfte acht Säulen zur Stüse hat und der zweite ganz 
verfchüttet ift. Hieroglyphen und Bilder find bier weit weniger ſorg⸗ 
ſam als in den übrigen Theilen des Tempels gearbeitet. 

Bor dem zweiten Pplonenpaar zu den Seiten des Thores, ſtan⸗ 
den Granitfoloffe und ihre Trümmer ftehben noch. Für ihr Maaß 


kann ich angeben, daß der Unterfchenfel (vom Kniee zum Knöchel) 


6‘ 3° Höhe hat. — Die Pylonen find unter ihrer Maſſe eingebro—⸗ 
chen und bilden hohe Wälle mit Hieroglyphen bededter Blöde, an 
denen häufig die Farben noch erhalten find. — Die XUntifragmente 
des Thored zeigen noch über dem Schutte fechd Bilder im Sinne 
der. Höhe, jeder 10° 1° 6 hoch; Fried und Geſimſe find einge— 
ftürzt. Dieß Thor mußte an 100° Höhe haben; fchließet daraus auf 
die Höhe der Pylonen zur Seite, und dennoch ift diefe ganze Fronte 
nach Hleineren Verhältniffen (mie billig) als diejenige des Vorhofs, 
d. i. des erften Pylonenpaars und ihres Thores. 

Eben fällt mir bei, daß Ihr vielleicht (aus Urſache meiner Nach⸗ 
laͤſſigkeit) feinen klaren Begriff des Wortes Pylon in feiner Anwen⸗ 
dung auf ägyptiſche Baukunſt habet. Denkt Euch eine Pyramide 
und nehmet zur Grundfläche ſtatt eines Viereckes ein Rechteck, laſſet 
die Winkel weniger ſpitz zulaufen und ſchneidet eine fo geftaltete 
Pyramide in ihrer halben Höbe, gleichlaufend mit der. Grundfläche 
durch, Diefer Durchſchnitt ift des Pylons obere Fläche umd wird 
nun. mit einem einfachen, gefehwungen vorgreifenden ©efimfe ger 
frönt, 

Dor den Tempeln aud Act Aguptifcher Zeit fteben jedes Mal 


zwei folcher Polonen, die langen Seiten ſenkrecht auf die Längenachfe | 


und halten zwiſchen fi das Haupttbor, deffen Tiefe den. fchmalen 
Seiten der Pylonen gleihlommt, deffen Höhe aber felten über das 


Drittheil der Höhe jener fleigt Da die langen Seiten manchmal | 
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— re zuß rn (die beiden Pylonen und das Thor 

find jedes Mal zum wenigften die ganze Breite des Tempels und 

greifen manchmal auch. darüber vor), fo fünnet Ihr das Ungeheure 

diefer Maffen beurtheilen, deren Ausdruck wirklich durch nichts ers 

feßt wird, was der Bauftyl irgend eines Volks an dal ie erfuns 
den bat. 

Sie dienen: zum Maafftab der aͤghptiſchen Religion felbft, ihres 
Charakters, ihrer Intenfität, wenn ich fo fagen darf, — ihrer Macht 
über die Gemüther. — Die vier Seitenflächen des Pylons find, 
wie She fhon vernommen habet, gewöhnlich em relief bearbeitet, 
die Winfel durch gerundete Leiften gehoben, — das Fries ift mit 
Lotus oder andern Blättern geziert; — im Innern enthalten die 
Maffen Säle und Gemächer. Das Baumaterial ift rechtwinklig bes 
bauener Stein in großen Blöden; nur vor dem Tempel Wadi Halfa 
und Abufombol in Nubien beftanden die Pylonen aus ungebrannten 
Ziegeln, eine Ausnahme, die wir auch unter den Pyramiden finden 
werden. 

Ib Nach: diefer Abfchweifung zurüd zu unferem Tempel, — Das 

Thor zwifchen dem zweiten Pplonenpaar führt in den erſtaunungs— 
würdigften Saal, oder richtiger gefagt, in eine Halle. Ihres Glei— 
chen ift nirgends auf Erden. 134 Säulen tragen das Gebälfe dies 
fer. Halle; zwölf derfelben, von den Manßen der fechd des Vorho— 
fe8 und gleich diefen mit Fotusblumenfnäufen begleiten in zwei Reis 
ben die Achfe der Halle und bilden den Durchgang von N.W. zum 
füböftlihen Thor. Die übrigen 122 Säulen, deren Fuften 10° über 
den Bafen (denn fo boch ift die Halle verfchüttet), 27° Umfang und 
Kelchfnäufe haben, bilden neun Reihen zur Rechten und eben fo viele 
ur Linken, fieben diefer Neihen zu fieben, die andern beiden zu 
echs Säulen, da die Pfeiler des unteren Thored in den Raum der 
fiebenten vorgreifen, 
vo Nach vornen. ift die Halle durch die Pylonen gefchloffen, nach 
den Seiten und nach ruͤckwärts durch Wandmauern; in allen vier 
Seiten find seiner folhen Halle an Größe und Pracht entfprechende 
Shore. Auf dem Säulengebälfe ruhen Senfter mit doppeltem Steins 
‚gitter, diefen Wald von Säufen zu erhellen, 

I Schneller 1, \ er 
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Wie klein und wie groß fühlt ſich der Menſch in einer folchen 
Halle! — Bedenfet, daß fein Winfel in derfelben if, der nicht 
mit Urbeiten des Meißeld bededt wäre, Alle Wandflächen, äußere 
und innere — alle Thore und Thorräume, alle Säulen, alled Ge⸗ 
bäffe ift mit Bildern, Hieroglyphen oder Zierath, in allen heilen 
der Oberfläche, geſchmückt. Sch habe u den —*— Euch ide 
zu ſprechen. 

Die Sonne brannte im Scheitel, da ich das an diefen 


Saal betrat. — Sch fuchte und fand dort Schuß gegen Hite und 


Sliegen für eine Viertelftunde, die ich zur Erhohlung brauchte, und 
um. das fparfame Mahl zu verzehren, dad -mir ein Araber bereitet 


hatte. Dann durchwanderte ich die Säulenreihen und erlag fat 


einer. Abfpannung und Erfchöpfung, die Jeder fennt, der mit Aufs 


merffamfeit Gallerien großer Gemälde oder Bildfäulen beſehen bat.’ 
Da ich über den eingeftürzten Theil der Hinterwand auf das Ges 


bäffe Eletterte, brachen mir faft die Beine, und ich zitterte vor dem 
Gedanken, denfelben Weg zurücknehmen zu müffen, wie ein Kind, 


Quer» und Dedbalfen find jeder aus einem einzigen Blocke. 
Auf der Dede der Hallen ruhten andere, nun verwürtete Bauten, 
prächtig verziert, wie die wenigen Reſte zeigen. — Ich fand die 
Höhe der Fleineren Säulen, oberhalb dem -Schutte an 60° (59°. 5% 
6). Die großen Säulen ragen über das Gebälfe derſelben noch 


mit der ganzen Höhe ihres Knaufes und etwa 2° ihres Fuſtes. — 


Ich fand 10° Schutt bi8 an die Baſen; diefe find vieredigt, wenige" 


ftend unter den Mittelſäulen. Alles EEE ergibt fich 
für die innere Höhe der Halle 100. 

Dad Hintertbor führt in einen 2 von einem Portituß, 
von Koloffen getragen, umgeben, und einem andern Thore zu, daB: 


abermals zwifchen Pylonen rubt. In diefem Hofraume fanden zwei 


Dbelisfen aufgerichtet aus Rofengranit. Der eine fteht noch, der 


andere ift in Trümmer gefcblagen; faft alle Koloffe find «8. Die 


Hand des Zerftörerd war nirgends eifriger ald bier und in dem Pen | 


bed Tempels, 


Bevor ich Euch durch das dritte Pylonenpaar führe, laffet. un 


noch die Außenwände der großen Säulenballe betrachten, 


Nah dem Portifuß der Kolofie weißen fie große Opferzüge, 


% 


| 
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Nilfahrten und Kriegsſcenen; die letztern ganz fo, wie im Heinen 
Tempel von Kalabfche. Ein König felbft erfcheint auf dem Streit: 
wagen und ſchießt einen Pfeil ab. Seine Roffe traben Über Bes 
fiegte weg, rothbraune Männer, 5 

Sie liegen oder ftürzen, von Pfeilen durchbohrt. Sie fliehen 
mit Lanzen, Wurffpieß und Beil und fuchen einen fteilen twaldigen 
Berg zu erreichen, worauf die Zinnen einer Burg fichtbar find, 
Eine Legende ſteht daneben. 

Darüber erfcheint in einem andern Bilde derfelbe König, vom 
Kriegswagen, der umgemwendet ift, herabgeftiegen. Er veichet ber 
fliehenden Schaar die Hand und gewährt den Frieden, j 

Die nordöftliche Außenwand ‚gibt eine Folge Bilder ähnlichen 
Inhalts und höchft merfwürdig, — alle groß, reich, vol lebendiger 
Darftellung und forgfamer Ausführung, 

Zwifchen Streitwagen eingeengt, geht da ein Heer zu Grunde, 


Es ftürzt in Fluthen und Abgrund. Der König ift rothbraun, feine 
‚Haare find hellblau gefärbtz — ein Adler ſchwebt über feinem 


Haupte, Im Bilde darüber rennen die Kriegswagen gegen einan— 


der; ed ift da ein Brechen und Fallen, ein Flieben und Kommen, ein 


Drängen und Weichen, wie nur irgend ein Künftler in feinen bes 
lebteften Darftellungen Gruppen aus ähnlichem Kampfe gedacht has 
ben kann. Was diefe aber vorzüglich auszeichnet, ift ein ‚gewiffer 


Ausdruck des Edlen, wie eine lichte Glorie darüber gebreitet. 


Nach den Scenen von Schlacht und Sieg, fehen wir den Hels 


| den den Kriegdwagen nach Haufe lenfen. Er felbft leitet die Roffe; 
die fehweren Waffen find befeitigt; nur eine leichte Lanze, und ein 


krummes Meffer find in feiner Rechten. Öefangene, an Hals und 
Händen gefeffelt, febreiten vor ihm einher, und folgen ihm an ben 
Wagen gebunden. So fommt er an den Nil. Diefer Fluß if 
dur) eine blaue Zone angegeben, die ald Scheide zwifchen den 
Bildern fenkrecht gezogen iſt. Krofodile bewegen ſich in diefer Zone, 
Palmenblätter zieren die Borde, und Tempel bezeichnen irgend eine 
Stadt, wahrſcheinlich Theben. Alfo der Heimzug nach Theben, 

Dem Kommenden entgegen drängt ſich auf dem andern Ufer 
das Volk, hebt die Hände vor Erſtaunen und bringt Früchte und 
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andere Gaben. — Ein anderes Bild zeigt, — * re 


gefehrten König dem Ammon und. der Iſis Dankopfer bringen. 
Gefangene ſi ſind in ſeinem Gefolge und tragen die Opfergaben, dar⸗ 
unter eine Reihe ſehr zierlicher Vaſen mit einem Thierkopfe als 
Deckel; unter den Thierkbpfen kommen die von Gemſen vor. Alſo 
mußte der Sieg Über ein Volk errungen worden ſeyn, das hohe 


Gebirge bewohnte. — Welches? — Die Feinde des Königs find 


bald nadt bald in weiten Kleidern dargeftelltz fie tragen gute Waf— 
fen und auf dem Haupt feft anliegende, wahrscheinlich metallene, 
Hauben, oder auch breite Hüte. ‘Sie haben weder die Farbe, noch 


die Bildung des Afritanerß und find offenbar ein Volk aus dem 


höheren Afien. 


Nach diefen Bildern folgt da8 Thor, den fiegenden Dfirid ko— 
loffal zu beiden Seiten, und Lotusopfer auf den Fragmenten, Die 
andere Hälfte diefer Außenwand wiederholt ähnliche Darftellungen. 
Lange Züge von Gefangenen mit ganz fremdem Gefihtdausdrud; 
bewaffnete Schaaren, der König in feinem Wagen, Flucht auf Streite 
wagen und Drängen ded Sieger; — Schlachtengedräng und Rafen 
des Sieged; Kampf zu Fuß und Schwanfen der Schlacht. 

Auf Ähnliche Weife ift die ganze andere Außenwand, die ſuͤd— 
weftliche, verziert. — Sonderbar daß in dem Bilde der Heimkehr, 
das ich oben befchrieb, der Kopf ded Königs von demjenigen in 
den andern Bildern verfchieden, und zwar eingefest if. Man hatte 
den urfprünglichen herausgenommen, und diefen an die Stelle gefeßt. 


Nabe an.beiden Thoren find eine Reihe Gefangener dargeftellt, 


welche Schilde tragen, worauf Namen ftehen. An der Norboftfeite ' 
find fie faft alle zerftört, an der entgegengefesten fonnte ich no 36 


derfelben abfchreiben; es waren deren mehrere. Habe ich nur einen 


Augenblick frei, fo mil ich mich über ihre Entzifferung machen, 


Wahrſcheinlich Namen der Iberwundenen Städte, Völker oder Fürften. | 


Nun zurüd in den Portifus der Koloffe, in den erften nehms | 
fib, denn dur das Thor zwifchen dem dritten Pplonenpaare ges 
fommen, findet man ſich in einem zweiten, abermald von Koloffen | 


getragen, und worin ein zweited Paar, Obelifen fi bob, höher, 


11 


mächtiger, herrlicher als die inneren. Auch davon fteht nur einer ' 
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noch aufrecht. Diefer Portifus ift der Vorhof des Heiligthums, 
Durch das nächfte Thor getreten, bat man nahe vor fich ein anderes, 
an deffen Schwelle ein drittes Paar Obelisken empor ſtrebte, nun 
bis auf wenige Fuß hoch zertrümmert. Diefes Thor aus Granit 
führt in den das Heiligthum umgebenden Saal, Das Heiligthum 
felbft ift ein Tempel für fich. Zwei abgeftumpfte. Obelisken fteben 
vor dem Eingang, auch mit Bildern, die Übrigen nur mit Hierg- 
glyphen geziert. 
Das HSeiligthum ift aus Granit. Die Außenwände ftellen in 
mehreren Bildern die Einführung oder Einweihung eines Königes 
vor, Priefter des Ammon und des Thoth überfehlitten ibn mit Wohl: 


gerüchen und Salben, — befleiden ihn fodann mit priefterlichen 





Zeichen, — geben ibm die Nilfehlüffel und führen ihn an der Hand 
— bis im legten Bilde ein Priefter des Thorh im Vorgemache des 
thronenden Gottes ihn empfängt und vor den Himmliſchen felbft 
führt. Eine Menge Hieroglyphen und anderer Bilder zieren die 
beiden Gemächer des faft verfchütteten Heiligthums. 

Aus dem umgebenden Saal gingen Thore nach allen vier Sei— 
ten. Die gegen SW. und NO. waren aus ſchwarzem Stein, den 
ich nicht für Baſalt fondern für Porphyr halte, 

Don diefen Thoren fteht das legte noch, Es ift reich gegiert, 
und auch daran waren, fonderbar genug, alle Zierden bemalt, — 
Die Thore führten in nun zerftörte Säle und Gemächer, Sn einer 
dieſer nun kaum deutbaren Ruine liegt ein mit Hieroglppben an der 
Nüdfeite verzierter Kopf eines Koloffen, 14 lang und 42° breit, 
eine einzige Friftallhelle Maſſe. Unbegreiflich! 

In der Richtung der Achfe (50) ift eine lange Strecke des Sane⸗ 
tuarium ganz verwüſtet und nur ein Schutthaufen. An der SW.; und 

MD.-Seite aber wird die außerfte Einfaffung des Tempelraumes durch 
„eine Reihe Kleiner, durchaus reich verzierter Gemächer gebildet, 22 
auf jeder Seite; unten aber, in der Breite find deren 12, die, dem 
Heiligthum zugewendet, einen Portikus von 20 Säulen und 28 
Pfeilern und weiter zwei von 16 Säulen getragene Säle vor fich 
hatten. Jener große Portikus, der ganz erhalten iſt, war über: 
weißt. Wer gab fich diefe Mühe? Heiligenbilder verratben es. — 
Der Schmus fällt ab, und die alten Zierden treten wieder vor, 
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Mit den 12 in der Breite gereihten Gemächern ſchloß der eigent⸗ 
liche Tempel. Was noch bis zum fi füböftfichen Zhore der Ummallung 
folgt, war nur Zugang; dahin gehört ein fhöner Portifus aus 8 


Säulen und 2 Koloffen und ein doppelter Säulengang zu 24 Säu— 
fen. Das Thor in der Ummwallung gleicht der zuerft befchriebenen. 


Zriumphpforte; doc ift es weniger reich und eigentlich nicht fertig. 
So ift der große Tempel von Karnaf. Ich ſchäme mich, Euch 


fo ungenügend davon gefprochen zu haben, aber Eure Nachſicht vers, 
‚zeibe, und Eure Phantafie ergänze den Abgang. Sch fehe in diefem 


großen oder mittleren Tempel zugleich einen Pallaft und glaube fait, 


daß die Könige der alten Thebä darin als in ihrer Reſidenz wohnten. 


Für die Chronologie diefed Tempels diene folgendes: 

Auf den Reften des Thores, das in NW. durch die Ummallung 
führte, und das durch die Sphinrenallee mit dem erften Pylonenpaar 
verbunden ift, liefet man den Namen Amenopht III. Sn den Geis 
tenfälen im Vorhof: Ramſes (oder Rameſſes) Mi-Amun. Auf den 
6 foloffalen Säulen im Vorhof: Scheſchonk und Pfametif I. — 
Auf, dem Eingang zu dem Tempel zur Rechten im Vorhof: Sche— 


fhonf (der Sefombis der Griechen). Auf einem Seitenthore des. 


Vorhofs zwifchen diefem Tempel und der großen Säulenballe: Dforz 
fon. Auf dem Thore zwifchen dem zweiten Pylonenpaar: Ptolo: 
maͤus Epiphaned und Ptolomäus Evergetes. — Große Säulenballe: 
Mi: Amun Ramfed, in verfcbiedenen Schreibarten, und den eined 
andern Ramſes mit Nachfesung deffelben Vornamen, Auf der 
Auffenwand gegen NO. auch der Name Amenopht IH. — Auf dem 
erften DObelisfenpaare: Amun Ramſes, Thotmoſis. — Auf dem 


zweiten oder großen DObelisfen: der Name eines Pharaonen, den ih 


nicht zu lefen verftebe, vielleicht Pfammusd, — Auf dem Heiligthum; 
Zhotmofis Philipos Alerander, — Auf zwei Obelisfen, die unter 
den Bildern ded dad Heiligthum umgebenden Saales erſcheinen: 
Thotmoſis. — Auf dem Haupte eined Koloſſes aus Kriftall; Thot— 


mofiß, — Auf den Trümmern der Säle und Gemächer in jener 
Gegend: Scheſchonk. — Auf dem füdöftlichen Thore: der Name 


eines unbefannten Pharaonen. — 


Uber wir find noch nicht "am Ende der Muinen von Karnak. 
Dem großen Tempel gegen NO., und zwar in der Breite des leßten 
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großen Wortitus deffelben, finden wir die Nuinen eines- vierten oder, 
genau zu zählen, fünften Zempeld. Deffen Achfe fteht, fo ‚wie die 
de erften Tempels, fenfrecht auf diejenige de großen. Er bat eine 


Triumphpforte in der Ummallung vor ſich, den früher beſchriebenen 


ähnlich, aber gröber im Stein, weßhalb man Gement auflegte, fie 
tragt den Namen Mi Amund, Vor der Triumpbpforte läuft eine 
Allee von Löwenfphinren, 200 Schritte lang, nach einem Außerften 
Thore davon nur die Grundmauern noch fichtbar find. Zu den Geis 
ten der Sphinren » Alleen fiehbt man die Spuren großer Gebäude, 

Die Ummwallung dürfte fonach eine andere vor fich gehabt ha— 
ben, eine vielleicht fpäter binzugefügte, das Gebiet dieſer Palläſte 
und Tempel von den übrigen der Stadt zu fondern. 

Ging man von diefer Seite durch die Ummwallung, fo hatte man 
den fünften Tempel vor ſich. Vierzig Schritte von der Pforte ho— 
ben fih, vor deffen Eingange, zwei Obelisken aus rothem Granit, 
nun in Trümmern. Dann folgen ſich zwei füulengetragene Säle — 


ein Saal mit vier Seitengemächern — der Saal des Heiligthums — 


diefes felbft, ein Portifus — und eine doppelte Neihe von Gemäz 
chern; jetzt alles verfchüttet, eingeriffen, faum zu ordnen. Zuletzt 


ſtand ein hohes Thor, dad durch einen inneren Wall aus ungebranns 


ten Ziegeln ‘führt, welcher dem großen Tempel in feiner ganzen 


“Länge parallel lauft. — Diefe Triimmer find mit Statuen aus Gras 


nit, und aus Porphyr überdedt. Die meiften tragen Thierköpfe, 
und find zerfchlagen. Faft alle haben den Namen Amenopht U. 

Nicht ferne davon, an der Innſeite diefed Zwiſchenwalles, fins 
det man die Nefte mehrerer Säle, Gemächer und Thore, alle reich 
verziert, faft ganz in Trümmern. Der ganze große Raum zwifchen 
dem großen Tempel und der Außeren Ummwallung im ND. ift mit 
undeutbaren Reften bededt. In der Breite des Sanctuariums ging 
eine andere Triumphpforte durch diefe Umwallung. Weiter NW, 
iſt nichts mehr erfenntlich. 

Zwifchen dem großen” Tempel und der Umwallung in SW, 
baben wir bis jetzt 2 Tempel kennen gelernt, denn dort begann ich 
meine Schilderung von Karnak. Noch manches bleibt da zu er 
wähnen übrig. In diefer Seite der Ummwallung konnte ich nur zwei 
Pforten bemerken. Die erſte ift die von mir am Eingang befchries 
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‚bene; bie zweite fteht um fo viel weiter SOD., daß fie ihre Richtung 
gerade auf das erfte Obelisfenpaar nimmt. — Ih habe Euch von 
prächtigen Eingängen in Karnaf ſchon fo viel geſagt, und’ doch ſte⸗ 
ben wir erft jetzt am prächtigften aus allen. Vier‘ Paare Pylonen, 
von 100 zu 100 Schritten Abſtand, bilden denſelben. Zwiſchen dem 
erſten ſteht eine Triumphpforte ganz aus Granit, und im edelſten 
Style bearbeitet. Vor derſelben ſaßen Koloſſe aus rothem glänzen—⸗ 
dem Stein; innerhalb deſſelben andere aus milchweißem kreideartigem 
Fettſteine, wie man deſſen im Gebirge von Theben am linken Ufer 
gräbt. Dieſe den Ring: Mi-Amun Ramſes; das Thor jenen des 
Oros. Die Pylonen find unter ihrer Maffe eingebrochen und von 
Figuren und Hieroglypben ift nichts Ganzed darauf erfenntlich, 

Das zweite Prlonenpaar hat zum größeren Theile ein ähnliches 

Schickſal gehabt. Die Blöde find in weiten Spalten gelöfet, az 
“dere bilden eine ungeheure Brefche, wieder andere ftehen an ihrer 
Stelle und tragen fogar einen Theil des Gefimfes noch. Granit— 
koloſſe liegen in Trümmern vor dem Thore. 

Dad dritte Pylonenpaar bat fich beffer erhalten, Das Rieſen— 
bild des fliegenden Dfiris ziert mit vielen andern die Vorbderfeite, 
Vier Koloffe faßen da am Thore. Zwei derfelben, der eine aus 
rothem, der andere aus weißem Stein ſitzen dermalen noch zur Linz 
fen. Dem lebten liegt auf dem Haupte eine gewundene Schlange, 
Er war bemalt. 

Bor dem vierten Polonenpaare und Thore find wieder Granit— 
foloffe und an der Innfeite zwei Dbelisfen, nun in Trümmern. 

Dann ziehen Seitenmauern bis zum großen Tempel. Rechts 
aber von diefem koloſſalen Zugange ift ein großes Baſſin aus Quas 
dern, das felbft heut zu Fage noch Waller empfängt und bält, 
Thotmoſis und Amenopht IE. find die Erbauer der drei binteren 
Pylonenpaare; Amenopbt II. und nicht der I., weil an einer Stelle 
ber Name des Thotmofid ausgewetzt und dafür der Amenophts in 
benfelben Ring gefchrieben tft, diefer alfo fein Vorfahrer ded andern 
ſeyn fonnte, — Die vielen Koloffe auf diefem Zugange find mabrs 
ſcheinlich Amenophts Werk, des Memnon der Griechen, ben wie 
als Koloßs Erbeber noch weiter fennen lernen werben. 

Daß Piedeſtal und die Kopfbededung nicht eingerechnet, und 





fisend wie fie find, haben diefe Koloſſe bis 30° Höhe und find aus 
einem einzigen Blocke, wie ſich das von Obelisken und Koloffen 
überhaupt jederzeit verfteht. Die großen DObelisfen im Haupttempel 
haben über 100° Höhe und einige 50° Baſis. Alle übrige find 
nicht viel Heiner, — ⸗ 

"Bor dem Pylonen: Zugange ift abermals eine Allee von Wide 
derſphinxen, 120 an der Zahl, von denen 408 noch ftehen; fie führt 
nach einem fechöten Tempel, dem Typhonium, und ift durch eine 
Quer: Allee von Sphinren, 260 Schritte lang, mit derjenigen vor 
dem Thore zur Rechten verbunden, Eine andere Sphinrenallee zog 
nach der Linfen und endet in Trümmer und Schutt. 

Dad Typhonium bildet ein für fich gefchloffened Ganz e8, mit 
Wal und Waffer umgeben. Es fteht auf Fünftlich erhöhtem Viereck. 
Um dieſes iſt ein Teich gegraben, gleichfalls ins Viereck, der jenes 
ſo umgibt, daß man nur auf einem Damm in das Thor gelangt. — 
Der Teich iſt durch einen Wal eingefangen, fo breit, daß Tempelges 
bäude darauf Plab fanden; der Wall endlich durch eine Verkleidung 
aus ungebrannten Ziegeln, 36° did, 

Kommt man, von dem Pplonenzugang, durch die Spbinrenallee 
bis an die Stelle, wo die Seitenalleen ausgreifen, fo bat man nahe 
vor: fich diefe Äußerfte Mauer und das erſte Thor des Typboniums, 
prachtvoll in feinen Trümmern, innerhalb deffelben aber, zur Rechten 
und Linken, 20 Spbhinre, davon 6 mit Widderföpfen, die anderen 
aber mit menfchlichem Antlitz. Die Köpfe find abgefchlagen und lies 
gen neben ‚dem Rumpfe. Dieſe Sphinrenreiben führen zu Seiten: 
bauten, reich verziert, jet in Trümmern, 

Ueber einen Damm fchreitet man zu dem zweiten Thore, Koloſſe 
fteben davor, — Koloffe an der Innfeite des erften Thores; Sphinxe 
am den Seiten jener, ſchauen den Spbinren an den Seiten diefer, ent— 
gegen: Auf dem zweiten Thor ift die Geftalt des Tuphons faftdie eine 
zige, die von den Bildern noch Far und erfenntlich ift. Auf der Halb: 
infel felbft ift die Eintheilung ded Tempels nicht mebr anzugeben. 
Er feheint aus einem Heiligthum Vorſaal und Vorbof beftanden zu 
baben. In diefem, der den Neft nach allen vier Seiten einfchloß, 
fteht dermalen noch Statue an Statue aus ſchwarzem Stein, weib— 
liche Götter mit Lowenköpfen, vieleicht Netphe oder Neith, die 
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Psa der Griechen, Ich zählte einige 60, gut erhalten, eine grd⸗ 
fere Zahl ift in Trümmer gefchlagen, viele birgt der Schutt; meh⸗ 
rere wurden weggefchlepptz 7 ſtehen am Geſtade von Luxor, von 
‚Belzoni (wenn ich nicht irre) zur Einfehiffung dahin gebracht und 
dann zurückgelaſſen. Ale tragen den Ring Amenopht IL 

Auf dem Wale jenfeit$ des Teiches ftehen die Ruinen zweier 
anfehnlicher fehr verzierter Bauten mit Koloffen vor dem Eingange, 
Alles in Trümmern. — 

Außerhalb der Ummwallung diefer fämmtlichen Ruinen von Kar⸗ 
naf find nur wenige Spuren der gewaltigen Stadt, die ald Dios— 
polis noch zu Strabo8 Zeiten bedeutend war. Im SD., nicht ferne 
von dem Thore, fieht man die Grundfeften eines Gebäudes von vier 
Sälen. Ringsum ift Feld, und die forgfame Hand des Fellahs 
führt den Pflug über der hundertthorigen Thebä. Um zu serforfchen, 
was an der Meinung ſey, daß die Tempel von Luxor und Karnaf 
durch eine Sphinrenallee verbunden gemwefen fenen, folgte ich der bei 
meinem erften Gange von Luror nach Karnak gefundenen Spur, und 
fand mwirffih, bald mehr bald weniger vergraben und verftimmelt 
auf eine Länge von 1320 Schritte zwei ununterbrochene Reiben von 
Sphinren eine alte Straße begleiten, dann aber an einem fünftlichen 
Hügel enden, der jebt dad Grab eined arabiſchen Heiligen trägt und 
vor Alters gewiß mit irgend einem Öffentlichen Bau gefrönt war, — 
Weiter hinaus fonnte ich diefe Sphinrenallee nicht mehr auffinden. 

Sch bin in einem Grade ermüder, meine Theuren, daß She 
mir gewiß. erlauben würdet, die Feder wegzulegen, wüßtet Ihr mei— 
nen Zuftand, Uber noch habe ich einen ordnenden Blick in dag 
Chaos zu werfen. Ich denke, daß ich Euch Vergnügen made, und 
das gibt mir Kraft. — Wir haben alle Theile von Karnaf gefeben, 
wie folgen fie fib in ihrem Entfteben? — Nach den Angaben, die 
wir haben, müffen wir die erfte Anlage dem König Thotmofis der 
18ten Dymaftie, dem Vorfahrer Amenopht II., welcher den Tempel 
von Puror geimdete, zufchreiben, Diefe fiele alfo in das 16te Jahre 
hundert vor Ehrifti. Er baute das Heiligtbum, die nächften Säle 
daram, die Portifen der Koloffez er richtete die DObeliöfen in dem 
äußern dieſer Portifen auf; er begann den riefigen Zugang durch 
die vier- Pplonenpaare, den Zugang, welcher für den bauptfächlichen 
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eh ‚gewefen zu ſeyn ſcheint. — Sein Nachfolger Amenopht II. 
igte die Pylonen, feste die Koloffe davor, legte dad Typho— 
Kr der Halbinfel an, zog die Sphinrenalleen an der SW.⸗ 
feite und baute den abgefonderten Tempel in. NO. — Deffen Sohn 
Oros, fehte das Granitthor zwiſchen daͤs aäͤußerſte der vier Pylonen⸗ 
paare, ja, war vielleicht dieſes letzten Paares Erbauer — So blieb 
der Zempel, bis ein Jahrhundert fpäter, Ramſes Mi: Amun, diefer 
Hadrian der älteften gefchichtlichen Zeit, den großen Vorbau in NW 
begann. Er feheint der Erfte die große Ummwallung gezogen, er 
feheint. die großen Pylonen am ‚nordwetlichen Eingang aufgeführt 
zu haben. Sein Werk find die Säle im Vorhof zwifchen diefen 
Pylonen und der großen Säulenhalle; er begann dieſe Säulenhalle 
felbft; er baute das eine diefer Triumphtbore in NO.; er ſetzte vor 
das des Oros die Koloffe; er begann wahrfcheinlich alle übrige Thore 
der Umwallung, und febte die Sphinxe vor dad nordöftliche und 
nordweftliche. 

Sein Nachfolger Amenopht II. — J—— das nordweſtliche 
Thor und arbeitete an der Verzierung der Säulenhalle. — Zwei 
andere Könige ded Namend Namfes oder Rameſſes beendigten die 
große Halle, nehmlich ihre Verzierung. 

Wir finden ihre Namen in der 19ten Dynaftie (nach Manetho) A 
der eine ift der 2te, der andere der Ate König nach Amenopht IIL., 
der eine im 14ten, der andere im A3ten Sahrbundert vor Chrifti. 

Pharaonen der 19ten Dynaftie bauten den. Tempel im SW. vom 
großen und führten wabrfcheinlich die: Pforte im SD. auf, N 

So mar der Bau bereits: zur höcften Herrlichkeit gebracht, 
und an 500 Jahre feheint, nicht daran gerührt worden zu feun, 
Wenigſtens finden wir feinen Namen der Zwifchenzeit bis Schefchonf, 
mit welchem die 22te Dynaftie, ein Sabrtaufend vor Ehrifti, begann 
Diefer fügte dem Heiligthum den Vorbof in. SD. an, ‚baute wahrs 
febeinlich die Zugänge bi8 an das äußerste ſüdbſtliche Thorz geftaltete 
den Vorhof in NW. um, indem er die 6 foloffalen Säulen erbob, 
und den Heinen Tempel zur Mechten mit dem Portikus der 18 Kos 
lojfe erbaute, Sein Sohn Dforfon vollendete diefe Seite ded Vor— 
bofs ganz, indem er zwifchen Tempel und Mäutenbale ein prächtis 
ges Seitentbor ſette. 
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In großen Zwifchenräumen von Zeit begegnen wir noch zwei 
anderen Pharaonen, welche eine verfchönernde Hand am 'diefen 
Triumph der Baufunft legen, oder auch nur ihre Namen auf diefen 
Feld im Meere der Zeiten retten wollten: Pſamnus, dem dritten 
König der 25ten Dynaftie, einen Zeitgenoffen Lyfurgs, und Pfametif, 
dem Gründer der 26ten, der in demfelben Jahrhundert mit Thales 
lebte. Der eine fchrieb feinen Namen auf die großen Obelisken, 
der andere auf die großen Säulen. Bielleicht, daß ein Theil der 
Bearbeitung derfelben ihr Werf ift, 

Meniger als ein Sahrhundert nach Pfametifd Tod fiel Aegypten 
in die Hand der Perfer, und fo lange diefe Herrfchaft dauerte, d. 
is an 200 Fahre, ift an diefen Monumenten der ägpptifchen Macht nur 
verwüftet worden. — Alerander und die Ptolomäer erfcheinen ald Wier 
derberfteller. Sener richtete das wahrfcheinlich zum großen Theil zerftörte 
Heiligthum wieder auf, und feste daher mit Necht feinen und feines 
Vaters Namen neben den des erften Gründers. Die Ptolomäer ftell: 
ten die Thore im großen Tempel ber, — bauten auf den Trüm— 
mern und Reſten der alten die majeftätifchen und eben fo ſchönen als 
reichen Thore in der Umwallung, die berrlichften Triumpbpforten, die 
jemals errichtet wurden; zogen in ND. eine zweite, oder werm man 
will, dritte Umwallung; — befferten überall aus und fügten zulegt 
dem Tempel in der weſtlichen Ede ein Typhonium an. — DER) er⸗ 
gänzten die Römer. 

Der Geſchichte der Erbauung follte diejenige der Zerftörung 
folgen. Dies undanfbare Werf lajfe ich einem Andern. Ich nehme 
Abſchied von Euch. Mein nächfter Brief fol Euch über die Mos 
numente Thebend auf dem linfen Ufer fprechen , nicht wie: Andere 
fie ſehen, fondern wie ich fie ſah, und mit Hinweifung auf ihre 
Erbauer, was künftige Neifende mit größerer Schärfe, als ich es 
kann, tbun werden, was aber vor mir feiner that. 

Die Ruinen! von Karnaf find fo ungebeuer, daß die Einbil: 
dangskraft auf die Folter gefpannt wird. Man begreift, daß Völfer 
und Jahrhunderte an diefen Montumenten gearbeitet baben, aber 
man begreift nicht wie? durch welche Mittel? — Die Erde ift alt, 
meine Lieben. Ein Volk braucht viele Zabrtaufende, bis sed, auch 
nur im Gedanken, zu einem folhen Baue ſich aufſchwingt. — 
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Bedenket nun, daß die älteſten Pylonen von Karnaf, die des 
Thotmofis, in ihrem Inneren, da8 der Einfturz aufdedte, Blöcde 
älterer Tempel, da als Bauftein benüßt, zeigen, — Blöde mit Hie⸗ 
roglyphen, ja ſelbſt noch mit Farben bedeckt! Dieſe Tempel waren 
vielleicht ſchon durch ihr hohes Alter eingebrochen, da man vor 35 
Jahrhunderten den erſten Stein zu dieſen Pylonen legte, — Die 
Erde iſt alt! — aber daß auch wir es werden, das quält mich. Ich 
überzähle meine Jahre — meine Anſprüche auf das Leben — meine 
Hoffnungen: das ſtimmt mich nur wenig heiter, 
In Eurer Liebe finde ich Zroft, 
Euer 
Antom 
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Den Meinigen in Trieft und Sreiburg. 
Auf dem Nil, Nacht zum 25. Febr, 1827. 


Mein Lebtes aus -Theben vom 20. d, 

Im Schlafe wurde ich vom rechten Ufer an die Sykomore von 

Kurnu gebracht; aber ich fand nicht, wie Odyſſeus, bei meinem Ers 
wachen das Vaterland, fondern Einfamfeit, Wüſte, Zerftörung umd 
mitten in derfelben dag verfehleierte Miefenbild der Gefchichte. 
v. Die nächte Ruine ift ein herrlicher Tempel oder Pallaft, an 
welchen jetzt das Dörfchen Kurnu mit ſeinen Erdhütten und Pal⸗ 
men ſich ſchmiegt. Ein Ruinenhaufen von hundert Schritt Länge 
bezeichnet die Stelle der einſtigen Vorhallen, dann bietet ein Porti⸗ 
kus zu zehn Säulen und zwei Pfeiler Breite fi dar. Drei Thore 
führen durch deffen reichverzierte Hinterwand in eben fo viele Säle. 
Aus dem mittleren, den ſechs Seitengemächer begleiten, tritt man 
in einen vierten und fünften Saal; aus dem zur Linken in drei 
dunkle, an Schmud die Säle felbft überbietende Gemächer. Der 
Reſt des Baues liegt in ſchwer verftändlichen Trümmern und ift mit 
‚Ruinen aus foptifcher Zeit überfüllt. 

Der Styl in Bildern und Hieroglyphen dieſes Tempels oder 
Pallafted ift reiner und klarer al$ in den übrigen Ruinen des linken 
Uferd, Ammon, Mendes, Zfis und Oſiris empfangen die Opfer der 
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Könige. Die Namen derfelben prangen auf den Thoͤren. Es find 
die fünf festen Könige der achtzehnten Dpnaftie und die drei erften 
der neunzehnten. 

Ueber Trümmer aus jungen Zeiten, tiber, durchwühlte Gräber, 
längd dem Gebirge und längs dem Saume der Wüſte gehend, er> 
reicht man dad Memnonium oder dad Grab des Oſymandies, wie 
e8 Einige heißen. Es lehnt fih an den Fuß des Gebirges und 
fheint eine Ummwallung aus ungebrannten Ziegeln gehabt zu haben. 
— Die Pplonen find eingeftürzt. Mendes, Iſis und Oſiris zeigen 
fi) auf den Fragmenten, die noch ftehen; Heeredzüge, Kampf, Sieg, 
Friede und Huldigung wie in den Bildern zu Karnaf, Das Thor, 
aus thebaifchem Stein, ift gleichfals eingebrochen. — Sechszig 
Schritte hinter demfelben heben fich. die Wände des Portifus, der 
von Koloffen und Säulen getragen, einen Hof umſchloß, aus wels 
chem man über fanfte Stufen zum eigentlichen Tempel aufftieg. 

Man tritt in einen Saal von 36 Säulen geftüst, mit Blumen 
und Kelchknäufen; die Dede zeigt gefpreitete Adler und den fünigs 
fihen Namen: Mi: Amun Rameſſes; die Nefte der Wand wieders 
holen Schlachtfcenen,, Erfteigung einer Burg u. f. w. Hinter dies 
fem Saale folgen noch. zwei andere zu act Säulen, mit Bildern 
von Opfern und Ammons- und Iſisfeſten; weiter ift gänzliche Zer— 
ftörung,, find Gräber und neuere Ruinen, 

Mehrere Koloffe faßen in den Vorhöfen diefes Tempeld. Man 
fieht die Trümmer folder aus Porphyr im inneren Hofraum; man 
fieht noch einen aus rothem Granit, durchgeſägt und umgeftürzt, 
im äußern, Diefer Koloß ift derjenige, den Einige für die Mems 
nonsfäule nehmen, auf die Angabe der Chronif von Alexandrien fich 
ftügend, welche fagt, Cambyſes babe diefe berühmte Statue durchs 
fägen laſſen. Die Thatfache ift richtig, der Schluß daraus, fo wie 
der Mame der Ruine felbft (Memnonium) find, nach meiner Ans 


fit, irrig. — Uebrigens ift diefer Koloß einer der größten und ein 


Weltwunder. Er liegt auf dem Nüden; dad Geficht ift gefliffentlich 
abgeſchlagen; man hat auch angefangen e8 zw. durchſchneiden. Die 


Höhe des Kopfes allein it 10° 9” 6, Das Geftell, worauf er 


faß und welches mit dem Koloffe einen und benfelben Block aus: 
machte, hat bermalen noch, obwohl an allen Seiten abgefchlagen, 
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27° 40° 6° Länge, 17° 9° Breite und ragt 8’ 7 6 über den 
Schutt. E3 war mit Bildern und Hieroglyphen im Style der Dbes 
lisfen verziert. Auf den Dberarmen des Koloſſes ſteht der Namen, 
der ſich im Tempel ſelbſt befindet. 

Neunhundert Schritte S. bei W. von dieſer Ruine, mitten in 
bebauten Feldern, ſitzen die ungeheuren Koloſſe, auf mehrere Meilen 
fichtbar, (obwohl in der Ebene) — welche die Araber mit Recht 
„die Gruͤßenden““ nennen, und die uns unter dem Namen der 
Memnonsfäulen befannt find. Es find deren: zwei. Sie ſitzen 
auf Thronen, mit Bildern und Hieroglyphen verziert und- an der 
Vorderlehne von zwei Männergeftalten, etwa 15° hoch, geſtützt. 
Sie haben die, Hände ruhig auf die Kniee gelegt und feben nach 
&.D. bei D. Im ihrer Haltung ift tiefe Ruhe. — die. Sefichter 
find verftümmelt. Die füdliche der beiden ift aus einem einzigen 
Blocke. Die andere war .ed ohne Zweifel auch, wurde aber in der 
Mitte durchgefägt und fpäter mit Blocken wieder ergänzt, Diefe ift 
die Memnonsfäule, 

Es war Abend. Ich ließ mir Mantel und Waffen bringen und 
auf dem Fußgeftelle diefed Koloffes liegend, wartete ich den nächften 
Morgen ab. Die Nacht war lau uud die Sterne glänzten in Pracht, 
Eine Horde Schafald kam; ein Piftolenfchuß. verfcheuchte fie. ' Eis 
dechfen, braun und breitleibig — Kröten und andered Gezeug umfpiels 
ten mich. Der Wind machte die Statue wie Metall klingen; aber 
als die Sonne aufftieg, ſchwieg fie. 

Don diefer Stelle blieb mir der große Tempel in Medinet:Abu 
im N. 80° W.; der Tempel von Kurnu O.N.D.; Karnak S, 80° 
©. ; die Obelisken von Luror fanden in S. S.O. Ich verfuchte die 
eine der Statuen zu erflimmen; da ich aber ohne Leiter war, mußte 
ich davon abftehben. Sch fand den Unterarm 15° 10’ 6‘ lang. — 
Das Fußgeftelle, an dem die Ueberſchwemmung feit Sabrtaufenden 
waͤſcht, hebt fich dermalen tiber den Grund: 7° 35 08 if 33 14 
6 fang und 17° 0 6 breit. Zwiſchen den Piedeſtalen beider 
Koloffe ift 56° 6 Abftand. — Die Bilder auf den Stubllehnen 
zeigen zwei Männer, welche eine Säule mit Striden aus Lotus Ges 
büfche, aus Sümpfen alfo, heben; wahrſcheinlich eine Anſpielung 
auf zweier Könige Bauten. Die Namen von Zweien ftehen in Has 
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ver Zeigen auf dem Rüden und an den Seiten; ein dritter Namen ' 
iſt vornen zwifchen und neben den Beinen eingegraben ; "er lieſet ſich 
Trithothe und ſcheint ein Frauen⸗Name, von jenen andern aber heißt 
der eine Amenopht; den andern kann ich nicht leſen. 

Euch ift fehon befannt, daß die Griechen einem aͤghptiſchen Kö: 
nige Amenopht den Beinamen Memnon gaben, und zwar dem zwei⸗ 
ten dieſes Namens, dem Nachfolger des Thotmoſis. Unter den hun— 
derten von griechifchen und römifchen Snfehriften, welche beide Beine 
und überhaupt die ganze Oberfläche des nördlichen Koloffes bis auf 
die Höhe von 25 und mehrere Fuß deden (Infchriften, in welchen alle 
Reifende aus den entlegenen Sahrhunderten der römifchen Zeit ver— 
fibern, die Stimme des Memnons vernommen zu, haben) nennet 
eine die Statue felbft mit dem ägyptifchen Namen Amenopht. Dies 
fer Umftand, die Zeugenfchaft fo vieler Stimmen und felbft einige 
geſchichtliche Angaben laffen feinem Zweifel darüber Raum, daß dies 
fer Koloß die berühmte Memnonsfäule fey. — Philoftrates (Reben 
des Apoll. von Thyane) fagt: fie ftelle einen Füngling vor, deſſen 
Haupt nah Sonnenaufgang gewendet fey. Jener andere oben era 
wähnte Koloß im fogenannten Memnonium aber, den man fir die 
Memnonsfänle nahm, fah nicht nach Sonnenaufgang, fondern nah 
5° füdficher ald S.D.; — derfelbe Autor fagt auch: Echo habe den 
Faut der Memnonsfänle wiederholt. Wirklich bricht fich der Schalt 
eines Worted oder Rufes, auf der Memnondfüule geſprochen, an 
ihrer Nachbarfäule. — Unter den Ptolomäern fol die Bildfäule wies 
der ergänzt worden feun, fagt Manetho, und die Ergänzung liegt r 
vor Augen, Die Memnonsfäule war eine Gruppe aus drei Statuen 
aus einem Blode, fagt ein anderer Alter; und diefer Koloß ife eine 
ſolche. — Uber laffen wir das, . 

Db hinter der Stimme ded Memnon ein beiliger Betrug vor 
borgen fen ? — Vielleicht. Jedoch verfichere ih Euch, daß der Kos 
loß im Winde Mingt, wie fo mancher andere Stein, woran weiter 
gar nichts Außerordentliched ift, als die Kunft, eine fo ungeheure $ 
Maſſe erhoben zu haben, * 

Ich halte dafür, daß die beiden Koloſſe vor dem Eingang eined 
großen Tempeld angebracht waren, ber feit Jahrtaufenden, wahr: 
ſceinlich zu Cambpfes Zeit, völlig zerftört worden ift. Hierein bs 
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ftärft mich. nicht nur der zu Theben häufige. Gebrauch, Koloſſe vor 
Zempeleingänge zu feben, fondern auch die Spur eines großen Baues, 
die man gerade in der Achfe der beiden Memnonsfäulen findet, . 
er: Schritte hinter denfelben ſieht man einen umgemworfenen 
Koloß, von Menfchen, Zeit und Waſſer abgenüst; mwahrfcheinlich 
faß diefer, , mit einem zweiten ganz verſchlagenen oder vergrabenen, 
vor einem der folgenden Eingänge. — In gleichem Abftand von dies 
fem, wie dieſer von jenen, liegen ganz verftümmelte Bloͤcke, tief eine 
gefenft in den Grund, mit Spuren von Hieroglyphen; wahrſcheinlich 
Trümmer eines dritten Koloffen-Paars, Nach weiteren 4180 Schrit⸗ 
ten, immer in der Achſe, findet man abermals die Niüdenblätter zweier 
Koloſſe aus derfelben Steingattung, wie. die Memnonsfäulen und | 
mit denfelben Königsnamen, welche auf diefen zu leſen find. Zrüme 
mer anderer Koloffe, aus Granit, liegen zur Seite. * 

Nur 20 Schritte weiter ſtͤßt man auf ausgedehnte Grund⸗ 
mauern. Die Bafen für 60 Säulen eined Portifus, 10° 4" 6 
Durchmeffer, reihen fich daran. Eine Menge Koloßtrümmer aus ros 
them Steine, aus Porphyr und Granit liegen zwifchen Werfblöden. 
40 weibliche Statuen, denen im Typhonium von Karnaf gleich, fand 
ich ganz erhalten zwifchen diefen Trümmern; viele andere zerfchlagen. 
Die Bloͤcke zeigen Hieroglyphen des älteften Styles, Reſte von 
Schlachtbildern u. f. w. 

Don dort 80 Schritte, etwas rechts der Achfe, in der Richtung 
eined da im Felde liegenden Obertheild einer Statue der Zfi8 und 
des Dfiris, beide aus einem und demfelben Blocke, find andere mächs 
tige Unterbauten aus thebäifchem Stein, an das Gebirge gelehnt. — 
Ale diefe Reſte zufammengenommen fcheinen mir den Tempel atiöges 
macht zu haben, das eigentlihe Memnonium, wozu jene beis 
den oft genannten Memnons = Koloffe gehörten. 

Seht man von diefen Ruinen längs dem Saume der Wirte 
nach dem fehon befchriebenen Tempel, welchen man gewöhnlich fiir 
dad Memnonium nimmt, fo findet man eine Menge anderer Reſte, 
welche beweifen, daß diefe ganze Strede mit großen und herrlichen 
Bauten bedeckt war. Man bemerkt den Fuß des Gebirgs ftellenmeife 
ausgehauen, um Gebäuden Raum zu geben. , Trümmer von Koloſ⸗ 
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fen’ Hegen weithin zerſtreut; verftinmmelte Spbinre fehanen aus dent 
Boden und zeigen noch den —* einer Allee, die nach dem — 
Memnonium zog. — D [ — — 

Von den Memnonsfäulen bie Medinet Abu ind 1000 
Schritte Wegs, W. — Diefen Namen trägt eine auf einem künſt⸗ 
lichen Hügel in, auf und um drei große äguptifche Ruinen angelegte, 
ummauerte foptifche Stadt, — zerftört und verlaffen, ich weiß nicht 
wann — dermalen von feiner menfchlichen Seele bewohnt, © ©! 
Der füdliche der beiden Tempel von Medinet:Abu war von einer 
Ummwallung aus ungebrannten giegeln, mit 200 Schritten Abſtand, 
eingefchloffen. Der erfte Vorhof bat nur die Außenwände verziert; 
zwei Seitenthore und einen achtfäuligen fehönen Portifus im Hintere 


grunde. ‚, Dann folgt der zweite Vorhof und dann erft das Polos 


nenpaar mit dem Hauptthor; diefes in Arbeit und Farben prangend, 
jenes unverziert, oder wenigſtens fo abgegriffen von der Zeit, daß ſich 


nicht8 mehr daran erfennen läßt: In dieſe Phlonen find’ mehrere 
mit Hieroglyphen bededte Bloͤcke verkehrt eingemauert, Reſte älterer 


Bauten. 

Hinter den Pplonen, die vom gewöhnlichen Bau abmweihen, folge 
ein Feiner Hof, ein Portikus und ein zweites Pylonenpaar. Am 
dieſes ſchließt fich der Vorfaal mit fechöfäuligen Portiken zu beiden 
Seiten und Fenftern, denen von Karnaf äbnlih. Dann kömmt man 
in den Saal des Heiligthumd und in diefes felbfts zuletzt in ſechs 
Hintergemäcer, forgfältiger als alle Übrigen Theile des Tempel 
verziert, duch fehr verwirftet, und mit foptifchen Bauten verftellt, 

Diefem Tempel zur Rechten (MN.W.) fteben die Trümmer 





eine® Pallaftes, mit dem Tempel felbft durch mehrere Pforten verbune 


den, prachtvoll in Unordnung und Ausführung, reich. an Verzierung, 
Die Fronte ſieht SSO. Es ſcheint ein ummauerter Vorhof beftanden 
zu haben. Durch das erſte, faſt verſchüttete Thor koömmt man in 
einen Hof mit zwei Phlonen im Hintergrund aus deren Niſchen Lb⸗ 


14 wenſphinxe vorfpringen.‘ Hier wieder der firgende Oſiris auf beidem 


Polonen.: Der Eingang ift wirklich föniglichz leider ‚enden die Muie 
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nen bald hinter demſelben. Es waren zwei Geſchoſſe. Ein paar j 
Gemächer befteben noch, Die Fenſter darin ſind von einer Schöne 


beit der Verzierung und einem Glanz der Farben, welche Yuge und 


‘ 
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Phantaſie gleich gefaͤllig ſind. Gewaltſame Verwüſtung weiſet ſich 
unverkennbar. Sechzig Schritte hinter dem erſten Tempel, in der 
Verlängerung der Achſe des Pallaſtes, ſteht der zweite, Zwei mächtige 
Polonen, darauf das foloffale Bild des fiegenden Oſtris, bilden die 
Fronte. Im Thorraum, an den Seitenwänden, iſt Ammon ſitzend 
dargeſtellt, — Man tritt in einen Vorhof, von Portifen aus Saͤu⸗ 
fen und Koloſſen eingefangen. Dieſe find meift zertrümmertz jene 
bis auf die Knäufe verſchüttet. Die Hieroglyphen find hier an 44 
tief eingegraben, alfo tiefer als in irgend einem andern Tempel. — 
Nun folgt das zweite Pyhlonenpaar mit einer Öranitpforte dazwi⸗ 
ſchen. Darſtellungen vom Schlachten und Sieg deckten die Dberfläs 
then jener. Die DBefiegten haben auf dem Haupte eine Art Palmen⸗ 
frone; es müſſen alfo ſüdliche Volker, Indier oder Abyſſinier, ges 
meint ſeyn. — Der nächſte Hof hat wieder ringsum Portiken von 
Saͤulen und Koloſſen, jene ſind ausgebaucht und baben Kelchfnäufe, 
Kleine, ſchlechte Säulen, welche ſich in dieſem Hofe, im Viereck, 
befinden, gehören offenbar fehr junger, wahrſcheinlich chriſtlicher Zeit 


gr ER Auf der Hinterwand diefed Hofes find bie großen Götter 


dargeftellt. Im Plafond der Gänge ſchweben blaue Adler mit ſchwar⸗ 
zen und gelben Flügeln. Die Hieroglyphen, durch eine Mörtellage 
bis auf 6 vertieft, haben zwar die Farben, aber nicht die Schärfe 
der Kanten erhalten, die das Auge fordert, 

Aus dem Hof führen drei Thore durch die Hintermand; das 
rechte und linke zu zehn finftern, fehr verfchütteten, reich verzierten 
Gemäcern; da® mittlere zu einer Folge von Säulen, die ganz mit 
Schutt ausgefüllt find und auf deren Dede ein Theil von Medinets 
Abu ruht. Die Außenwand, faft in ihrem ganzen Umfange erhalten, 
gibt abermals eine Reihe bemunderungswürdiger Wilder, Schlacht 
und Sieg. Hier fehen wir den König, von feinem Streitwagen ges 


fliegen, zu Fuße fümpfen, während ein Diener die fampfenden Roffe 


zu bändigen befchäftiget ift und ein anderer einen Sonnenſchirm über 

den König hält. Diefe Zugabe ift auch in ben Schlachtbildern des 

Memnoniums. | | A 

WUeberhaupt find die auf den Tempeln des finfen Ufers darges 

ftellten, befämpften und überwundenen Dölfer in Waffen, Beklei— 
a 1. 17* 
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dung und Ausdrud von jenen zu Karnak verſchieden⸗ — Auch ein 
Kampf zu Schiffe ift hier zu eben. Diefe führen am Vorderbug 
‚einen Löwenrachen; hoch auf dem Mafte im Korb ſitzt ein Wächter; 
Seeleute treiben fih im Tauwerk und auf den frummen Raaen her⸗ 
um. Beſchildete Streiter füllen den Bord; ‚der Steuermann fist 
hoch auf der Kajüte und lenkt das Ruder, — Wie ‚man Gefan⸗ 
‚gene manchmal behandelt, zeigt eines der Bilder. Die Hände, were 
den ihnen abgehauen, auf einen Haufen geworfen und von einem | 
Schreiber gezählt und notirtz gerade fo wie die Türfen heut zu 
Tage noch ‚die Ohren abfchneiden und zählen. — Der Krieg war 
und ift überall fehredlich und wird es immer fenn. — Durb die 
norböftliche Außenwand find zwölf Pförtchen geſchlagen, Kreuze da⸗ 
neben; Ihr erkennet die Chriſten an dem einen und ander 3. 
Die älteften Theile der beiden Tempel tragen den Namen Thoth⸗ | 
mofid. Sm größeren begegnen wir dann einem Könige Achyres, und | 
zwar an Stellen, die früher beendiget feyn mußten ald andere Tems 
peltheile, welche die Auffchrift Namfes Mi-Amuns haben. Wirflih 
finden wir in der Lifte Manethos einen König Acheres, Nachfolger 
des Oros; ohne Zweifel ein. und derfelbe mit Achhyres. — Ramfes | 
Mi⸗Amun baute auch den Pallaft; er war es wahrfcheinlich, der die 
großen Schlachtfeenen auf beiden Tempeln ausführte, — Ich babe 
Euch aufmerffam gemacht auf die Abweichung der Bauart in ben 
Pylonen bes erften Tempeld. Es befteht Fein Beiſpiel folcher Pys 
lonen vom Meere bid an die großen Katarakten. Welchen Namen 
erfennen wir darauf? — Tiraka. — So aber bieß einer der äthios 
piſchen Könige, welche, im achten Jahrhundert vor Chrifti, Aehbre 
ten erobert und darin geherrſcht haben; derſelbe, der gegen Semna · 
cherib, König von Aſſyrien, Krieg führte, und den Einige für einen 
und denfelben mit Sabafo nehmen, — Auf, den Außenfeiten berfele 
ben Pylonen finden wir Namen von Ptolomäern, und zwar, wie ' 
ſchon Herr Banfes und mein Freund, Herr Salt, bemerften, Über dem 
außgewehten Namen: Tiraka in die Ringe eingefehrieben. Der dar⸗ 
anſtoßende Vorhof iſt aber ganz von Epiphanes und Evergetes beis R 
gefligt. Der äußerfte, unvollendete, meift unverzierte und von dem | 
alten Styl abweichende Vorhof trägt in Hieroglyphen bie Aufs 
fhrift; „Autokrator Cäfar Deos Antoninos Sebaſtos“ u, f. w. 0 
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Auf den Ruinen von Medinet Abu ftehend, bemerft man in 
©. B. bei W. weithin durch die grüne. Flur das Dammwerk eines 
breiten Kanals, welcher der alten Thehä Waffer brachte. Er beugt 
ſich dergeftalt, daß er nicht ferne von Hermontid bie Mündung ge: 
babt haben dürfte. Am Fuße von Medinet- Abu fheint ein großes 
Becken beftanden zu haben, worein diefer Kanal einen Theil feiner 
Waſſer abgab. Daran fteht ein Heiner Tempel, aus einem Vorhofe 
und drei Gemäcern beftehend, movon dag erſte unverziert, dad 
zweite gemalt und zum Theil erft angezeichnet, dad dritte mit Bils 
dern und Hieroglyphen verfehen if. Sch fand nur den Namen Has 
drians dort. ! 
Medinet-⸗Abu bildet den nächften Fünftlichen Hügel am Gebirge, 
In der Richtung S.S. O. ununterbrochen und mit fcharfen Kanten 
ftreichen vier andere Schutthügel bin, brechen dann unter rechten 
Winfel und verlieren fih hierauf — im bebauten Lande. Sind dieß nicht 
Refte der alten Umwallung? Man fagt, man fünde feine Spuren 
ber Ummauerung der alten bundertthorigen Stadt. — Will man 
Thürme und Binnen? Hatte Said, hatte irgend eine aͤghptiſche 
Stadt in jener Zeit eine andere Ummauerung als Erdwälle? — 

. Don Medinet= Abu, das an der Gränze der Wüfte fteht, wandte 
ich mic nach dem Gebirge , das aus weißen Felsmaſſen befteht „ ums 
ter allen Richtungen von Wüftenfiefeln der feltfamften Formen durch» 
zogen. Ich flieg in einige Gräber (das Gebirge ift voll davon ), 
eined war bemalt und heftand aus einem Gange, dann aus einem 
Saale mit drei Seitengemächern, Vor anderen ſah ich breite Tas 
feln mit Hieroglpphenfchrift. Wieder vor anderen fand ich fünigliche 
Namen, darunter denfelben Srauennamen, der vorne an der Mem— 
nonsfäule ſteht, Tethothe oder Zithothe. — Dann fam ich in einer 
Schlucht des Gebirges an einen Tempel der Iſis von Epiphanes 
und Cleopatra gebaut, der einen Pylon zum Thor, einen Erdwall 
links, einen artigen Vorſaal und drei Gemächer bat. Die Säulen 
des Vorſaals ſind mit feinen Palmen und Lotuͤsknaͤufen gefrönt, 
Die Gemächer find auf das reichfte verziert. Unter den Bildern ents 
bält eines ein Apisfeſt. Rings um diefen Tempel fieht man nur 
aufgeriſſene Gräber, Sargftüde, Mumienleinwand in Beben herum⸗ 
geworfen und Körpertheile vor Zahrtaufenden Geſtorbener. Die 
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ganze Gebirgswand wiederholt diet elle Schaufpiel, * denn fie iſt 
Bergwerkgrund der Mumiengraͤber. Der Heißhunger nach Gold ſitzt 
dieſem barbariſchen Gefchäfte vor; Europäer find die Bergherrn und 
Leiter. Jahr aus, Jahr ein arbeiten jeden Tag einige hundert Mens 
fchen in Theben. Man ficht nichts als nacktes Wolf, das aus den 
Gräbern hervorfriecht, um den Schutt umzuſchütten und durch ein 
Sieb zu treiben; anderes, das Mumienfäften trägt, und dann, un⸗ 
ter der Obhut ded Herrn oder feines Beauftragten, in Stücke haut; 
wieder anderes, mas auf Forſchung ausgeht, die berrlichften Bil: 
derwerfe verftüummelt, zerfchlägt, durchbricht, um die Leiche aufzus 
finden; alles, um ein Halsband, einen Sfarabäen oder ein paar | 
Blättchen Golded auf den Nägeln zu gewinnen und zu Marfte tras 
gen zu fünnen, Es beftchen Magazine von Mumien, — Fabriken ' 
zur Verfälfhung des Papyrus; alles unter europäifcher Leitung. 
Die Häufer diefer Herren find Schlächterftätten. Es ließ mir einen 
unangenehmen Eindrud, zu feben, mit welcher Gier man die Leichen 
entkleidete; — die langen Treffen der Haare vom Haupte riß, tiber 
daB Geſchlecht ſcherzte, endlich mit Haden die Gebeine trennte und.) 
fpaltete, auf den Mift warf; zufrieden zwifchen Armen und Seiten ' 
oder auf der Bruft ein paar Idole oder font etwas gefunden zu has 
ben; zufrieden micht etwa aus Liebe zur Wiffenfchaft, ſonder⸗ ein⸗ 
zig und allein aus Durſt nach Gold. 

Zwei Thäler, vor allen, find ob ibrer Gräber — — 
dasjenige von Aſſaſif hinter dem Memnonium und das von Biban 
el Moluk, oder das Thal der Gräber der Rönige, von dem erſte 
genannten durch den höchiten Stod des Gebirges gefchieden. Il 

Nichts in diefem außerordentlichen Pande Wegupten gleicht dems " 
jenigen, was man in andern Ländern fieht. Was find die Gräber 
unferer Könige und Fürften, die doc auch auf die Nachwelt Foms 
men wollen, — was diejenige der Rbmer, Griechen und aller aſta⸗ 
tifhen Voͤlker neben diefen der Könige von Theben? Was die Pos 
£amiden, was die Tempel von Rarnaf und Abufombol in ihrer Mi | 
find, das find diefe Gräber in der ihrigen. N J 

In einer Verzweigung von Felkſchluchten liegend, an die böde 
ften, meiſt ſentrecht abflirgenden Gipfel des Betges gelehnt, ohne 
bequemen Zugang, kuͤnbigt von Außen nichts die Pracht des Innern 
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an, Man fieht ein Thor in die Felswand gehauen, einfach, hoc, 
in einer mehr oder weniger tiefen Nifche. Darüber iſt ‚in einem 
Kreife ein Sfarabäus und Anubis der. Seelenführer. eingehauen; 
buldigende Geftalten fnieen an den Seiten. Hieroglyphen zieren. die 
Niſche. So beginnt jedes der ſechszehn Gräber, in die ich im Thal 
Bibun el Molüf niederftieg. Gewiß befteben davon noch mehrere 
dort; aber theils find ſie noch nicht aufgefunden, theil® wieder vers 
ſchüttet, theil® zerftört, Die, Führer verficherten mich, man. fenne 
diefer Prachtlabyrinthe nicht mehrere als die angegebene Zahl. Durch 
das Thor, gelangt man jeder Zeit. in einen breiten Gang, aus wels 
chem, in einigen, Heine. Seitengemächer eingeben, in iedem aber, 
furz vor seiner Halle, zwei Nifchen in den: Wänden ſich befinden, 
Aus, der Vorhalle tritt man in einen Saal; dort fteht in einigen 
biefer Gräber bereit8 der. Sarg; in andern aber geht der Bau noch 
weit tiefer ein. » Bei weitem das fehönfte und am beften - erhaltene 
iſt dasjenige, was Belzoni ausräumen ließ. Man fönnte Bände 
‚Darüber ſchreiben. Wer es nicht mit feinen eigenen Augen fiebt, 
wird, nicht glauben, was man ihm darüber ſagt.  Diefe Menge von 
Gängen, Gemäcern und Sälen in das Leben des Felſen, zwei 
Stodwerfe tief und tiefer no, gehauen; diefe Millionen von Bils 
dern und Hieroglppben der feinften Ausführung; diefer Glanz, diefe 
Unverlegtheit der Farben, die am erften Tage der Vollendung nicht 
beffer erhalten ſeyn fonnten, geben für uns, die wir nach „Heinen 
„Manpftäben zu meffen gewohnt find, weit über das Wahrfcheinliche 
hinaus, \ 

Diefer Aufwand von Kraft und Arbeit, — diefer Fleiß, dieſ⸗ 
xeligibſe Gewiſſenhaftigkeit in der Ausführung des Kleinſten wie des 
Groͤßten, des Geſehenen wie des Ungeſehenen, — iſt eines Umfanges, 
daß ich nicht begreife, wie ſelbſt der mächtigſte Herrſcher den Ges 
danken zu einem ſolchen Bau faſſen, wie denſelben ausführen 
fonnte. 
“Ib kann Euch nur. weniges über dieß Grab ſagen; dieß Wes 

nige mehr zur Feſtſetzung Eurer Begriffe über diefe Königsgräber 
„Am Allgemeinen, — Man fteigt 29 Stufen tief in die äußere Nifche 
„sum Thore nisder,, das die erwähnten Zierden und einen koͤniglichen 
„Namen, wie jedes andere, zeigt. Dann geht man im herrlichen 








Derjfert 1 Gang immer ſanft abwäetß, bis man eine andere Stiege 


n 
ange, Fommt an die Vorhalle und in einen Saal von vier Pfei- 
fern getragen. Eine Schlange Läufe ringe um denfelben,’ Mumien 
“auf dem Rüden tragend. Iſis und Oſiris, als Herrſcher des Un⸗ 
terreichs, find auf den Pfeilern dargeſtellt. An den Wänden deuten 
die Bilder auf die Ueberfahrt der Seelen aus dieſer in jene Welt, 
Sie werden auf Barfen von dem Seelenführer geleitet." Die‘ er 
ben haben aus diefer Aghptifchen Mythe ihren‘ Charon gebildet 
Vier Stufen abwärts führen in den nächiten Saal), der) nicht ganz 
fertig geworden iſt, denn die Figuren und Hieroglyphen find erft 
angezeichnet. Eine andere Stiege zu achtzehn Stufen führt auch 
aus dem Pfeilerfanle rechts in einen geſenkten Gang, prächtig be— 
malt, In diefem findet man ein Thor. "Dort ſitzt der König auf 
goldverziertem Throne. Er hält den Scepter in’ der Rechten. Köfts 
liches Gefchmeide ziert feine Bruft, die von den reichen Falten "des 
Kleides bededt ift. Gürtel und Fußbekleidung find vor allem Uebri⸗ 
gen reich und geſchmackvoll. Ueber ihm ſchwebt ein — im’ den 
Griffen den koͤniglichen Ring. Ant 
Der Gang währt fort, immer geſenkt, — eine 
Stiege von acht Stufen in einen Vorfaal mit’ Seitengemächern zur 
Nechten und Linken. Im dem einen iſt die ’Werehrung des Apis, in 
dem andern eine Ausftelung von Dpfergaben, die Seelenfährmufmw. 
— Endlich kommt man in einen hohen, gemölbten ‚gleichfalls 
von Pfeilern getragenen Saal, Dorf ftand der Sarg. Plafond, 


Wände, Pfeiler glänzen in Pracht der’ Arbeit und Farben.) Der 
Inhalt der Wilder it höchft mannigfaltig. Meine 'profane Hand 


kann den myſtiſchen Schleier nicht heben, — In einem Seitenge— 
made zur Linfen find Scenen der ie — **— 
Strafen, Hinrichtungen. los 


Hinter dem Sargſaal folgt ein Lepter, — unter dem 
Sarge gebt ein Gang ab, der vielleicht zu andern Gemächern leitet. 


Er greift weit in's Gebirge vor, Niemand bat ihn durchwandelt, 
In derfelben Gebirgsſchlucht fteben noch zwei andere Königsgräe _ 


ber; daß eine ift nach dreißig Schritten, die man im fchönverzierten J | 
Gange macht, verfchlitter; daB zweite hat zwei Säulen mit Stiere 1f 


‚findet, bie weitere 26 Stufen Hinabfühet. Man folgt abermals ven 
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‚Topfen ſtatt der Rnäufe am Eingang, Folgt man dem Gange, fo 
trifft man auf ein Thor, wo ‚König und Königin auf ihren Thronen 
ſitzen. Dieß führt: in. einen Gang ‚mit vier Seitengemächern (auf 
jeder Seite), darin Bilder von Waffen, Vaſen und allerlei Hauss 
rath, darunter. zwei Harfen , die eine eilf-, die andere dreizehnfaitig. 
SIſt man abermals durch ein Thor getreten, fo fommt man in einen 
Saal, der fich in zwei Gänge theilt. Der linfe ift nicht fertig ges 
worden 5 der rechte führt zu einem Thore, neben welchem zwei Ni⸗ 
ſchen — dann in eine Vorhalle und in einen Saal (mit einem Sei⸗ 
tengemache) ; aus dieſem ſenkt fich ein Gang ab, und man gelangt 
in einen großen, von acht Pfeilern getragenen Saal mit vier Nebens 
gemächern, — fteigt aufwärts zu zwei andern Gemächern und kommt 
endlich in, die Grabhalle, welche ſechs fange Nifchen enthält. Es 
verfteht fich, daß alle Wände verziert und bemalt find. 
In der nächften Schlucht des Thales ift das vierte, fünfte, 
fechöte und fiebente Königögrab: In zweien derfelben fteben die 
Granitfärge noch, koloſſal! — geöffnet und zum Theil zertrümmert, 
Ein paar dieſer Gräber haben nicht erhabene Arbeit, fondern find ' 
nur bemalt. Das achte ift nach dreißig Schritten und zehn Stufen 
im Gange, verfchüttet, Das neunte, am Wege nach einer: dritten 
Schlucht, ift fehr zierlich, aber größtentheils verfchüttet. Das zehnte 
und eilfte find in diefer dritten, das zwölfte und dreizehnte in einer 
vierten Schlucht. Das vierzehnte und fünfzehnte zeichnen fich durch 
 böbere Eingänge aus; alle diefe find fich ähnlich und mehr oder we⸗ 
niger verwüſtet. Im letzten ſteht gleichfalls der Granitſarg nochz 
er hat ſogar ſeinen Deckel, iſt aber an der Seite eingeſchlagen. Der 
Sarg iſt (aus einem Block) 11° 1° 6 lang, eben fo hoch und 
6° 7° breit. Darftellungen von gefeffelten Männern, von Hinrichs 
tungen, erfcheinen auch in dieſem, wie in andern Herrfchergräbern. 
Hier find, auf der einen Wand, die Geföpften und Öefeffelten Schwarze, 
"die Ausrichter aber Aeghpter; auf der anderen beides Aegypter. Das 
ſechszehnte steht abgefondert, Deffen Eingang ift hoch, aber ‚der 
Saal mit dem Öranitfarge ftößt gleich daran, Auch in diefem Grabe 
eine Menge Gewaltfcenen, Die Zahlen der Erfchlagenen find in ei- 
genen Niſchen angeſetzt. 
Die Leichname aller dieſer Könige wurden vor vielen Jahrhun⸗ 








derten ſchon aus ihrer Ruhe geriſſen. — Hoch ragen die Felswaͤnde 


über dieſe Gräber und umarmen fie, gleichſam wie ihr Eigenthum. 
Der Weg durch das Thal iſt gewunden und nichts weiter. als ein 


— Waſſerriß. Das Thal iſt nackt, ohne einen. Halm. Es ſieht aus, 
als wenn mächtige Gebirgswaſſer es vor kurzem durchwühlt hätten, 


und dennoch regnet es in Theben kaum alle ia Free ‚und 
dann nur wenige Tropfen. 7 

> Auf welchem Wege wurden die Särge, ‚die Koloffe im. op 
ten veiliagertefeie) in die Gräber gefchleput ? — Auf welchem die Kös 
nige in ihre fette Bebaufung gebraͤcht? Ich. weiß es nicht. Der 
Weg durch das Thal ift wenigftens für das eine, zu ſchmalz ober: 
halb der. dermaligen Oberfläche des Bodens beftebt qher kein ARDIME 
‚und kann niemals einer beftanden haben. 


Die meiften Namen auf diefen Gräbern find .unbefannte, Doc 
ſehen wir hier auch daB ‚Grab. jenes gewaltigen, Ramfed:: Mi: 


Amun — das eines anderen Ramſes (Armais) — das eines Ame— 
nopht und andere, deren Namen wir auf den Tempeln gefunden 
baben· Es ſcheinen durchaus, Koͤnige der achtzehnten, neunzehnten 
und zwanzigſten Dynaſtie zu ſeyn, der drei letzten thebaiſchen, welche 


vom Jahrhundert des Moſes bis zu dem der Herakliden in Obers 
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ägupten herrſchten. Jedoch erfcheint, von. der achtzehnten Fein älterer 
Mame, ald der ded Armais, welcher der drittleßte König dieſer be— 
zühmten Dynaftie wars Die Namen der neunzehnten ſind befannt, 
Von der zwanzigften aber, fagt Manetho nichts weiter, als * ſie 
zwoͤlf Könige hatte, nennt dieſelben aber nicht. 
Wo ruhen die Vorfahren, des Armais, diejenigen, welche * 
Grund zu den majeſtätiſchen Werken der Diospolis legten? — Das 
Grab des Thotmoſis, dieſes urälteſten Vaters der ägyptiſchen Kunſt, den 
und die Monumente nennen, finden wir auf. der Hoͤhe hinter dem 
Memnoniumz; groß, reich verziert, herrlich gelegen, als wünſchte 
und hoffte diefer König, nach dem erwarteten. Erwachen vom Todes: 
fchlafe, den Blick wieder auf dad ungeheure Thebä, fein —8 zu 
‚werfen. 

Andere Gräber (in ber Schlucht binter dem. Aäteispel). zarte 
balten andere Fönigliche Namen, fämmtlich jüngeren Opnaſtien ange 


börige — Näber: der Nelropolis zu ‚find wieder Königögräber, ih 
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erfanbe mir nicht zu entſcheiden, ob fie jlinger' oder Älter find — 
denn ich habe noch nicht Zeit gehabt, die Namen zu fudiren. 
Die ſchoͤnſten endlich, nach denen in Biban et Moluͤfk, nicht wes 
niger erſtaunungswürdig wie diefe — gleich ihnen in den Relfen'ges 
bauen, gleich ihnen mit unfäglichem Fleiße verziert, mit einem Fleiße, 
der, ſo wie er nie am Tageslichte arbeiten konnte, auch nie für das 
Tageslicht, fondern mit dem Todten in Nacht und Sinfterniß begras 
ben zu werden, beftimmt war, — find im Thale von Aſſaſif. Dies 


ſes Thal fcheint ganz eines heiligen Gebrauches gewefen zu ſeyn. 


Es mündet in die Mefropolig aus. Mitten durch daffelbe zog eine 
Straße, und ganz im Hintergrunde, an die Felswand gelehnt, ſtand 
ein Tempel. Es latzt fich nichts über deffen Anordnung fagen. Wer 
nige Mauren fchauen aus dem Schutte. Ein Thor aus Granit hebt 
fih dazwifchen und träge noch den Namen des Thotmofis. Ein 
zweites mit zwei Seitenthoren lehnt ſich immittelbar an die Fels⸗ 
wand, woraus ſich ſchließen läßt, daß eine Folge von Gemächern 
in diefe gehauen war, Daß eine Seitenthor führt in eim fehönes 
Gemach, worin die Farben ſich gut erhalten haben, Der Plafond 
ift wie gewöhnlich blau mit goldenen Sternen, Die Figuren find 
rothbraun. Adler in Blau, Roth, Grin und Schwarz fchweben 
darüber. Un dieſes Gemach reiber fich "ein anderes, im Cylinder 
gewolbtes, das erfte diefer Art, fo ich in Aegypten gebaut ſah (den 
in den Felfen gehauenen ift diefe Form nicht felten). Sch wide 
e8 für neuer gehalten haben, ſprächen nicht die Hieroglyphen "und 
Bilder für deffen hohes Alterthum. Man Liest da die Namen Thot—⸗ 
mofis, Ammun-Athurte und Amenemet, — Diefer erfcheint in Ma— 
netho als ein König der meunzehnten Dynaſtie. 

Jener ſcheint ein gleichzeitiger der achtzehnten zu feym, während 


noch das Reich von den Hyskos zerriffen und bevor es wieder werk 


einigt war. | 


In dieſem Thale, wo auf dem weißen Grunde des Sandeg und 
Geſteines die ſchwarzen Mefte vieler Foptifchen Bauten fteben, — 


aus der Fläche des Thales felbft fteigt man zu vielen Gräbern mies . 


der. Sch fam eine Stiege zu einem Vorhof hinab, der Pfeilergänge 


und mehrere Thore bat. | 
Zur Mechten kommt man in zwei fchöne Gemächer, auf das 


reichſte mit ı gehobener. Arbeit und Malerei verziertz dann in einen 
Gang, zweimal unter. rechtem Winkel gebrochen, an deffen Ende 
eine Sargftelle iſt. — Zur Linken, findet: man Aehnliches. — Das 
Mittelthor führt in,einen großen Saal, deſſen Pfeiler eingeſchlagen 
und in die Kalföfen geſchleppt wurden. Die Wände find mit den 
feinften Hierogipphen verziert. Aus diefem erften Saal fommt man 
in einen zweiten, an deffen Eingang der König: auf feinem Thronos 
ſitzt; aus dem, zweiten in einen dritten, der zur Linfen ein Gemach, 
zur Rechten aber ein weites Labyrinth von Gängen bat, unglaub⸗ 
lich, im Entwurf, unglaublich in der. Ausführung, denn: alle dieſe 
Gänge, zu ewiger Finfterniß ‚verdammt, find auf: das Edelfte vers 
ziert. Die Gänge biegen ſich unter rechten Winkeln und —* von 
Zeit zu Zeit Thore und Seitengemächer. ja 

Sch flieg darin zwei Stiegen hinab, die eine zu 9, die andere 
zu 28 Stufen. Nach der zweiten fam ich an einen tiefen Schacht, 
aus dem man viele Mumien genommen bat, wie die herumliegenden: 
Mefte zeigen, Weiter im Gange trifft man auf, zwei aderftümmelte 
Wandftatuen und tritt in einen Saal, wo ein Altar und Koloßtriims 
mer liegen. Da endet diefe unterfte Verzweigung. Es beftehen aber 
noch andere Verzweigungen. Geht man vor den Stiegen in einen 
Saal zur Linken, fo trifft man weiter auf eine Stelle, wo mieder 
ein tiefer Schacht ift, der faum einen Fuß breit Weges läßt, um 
daneben vorbei zu fommen. Laßt man fich in den Brunnen ‚oder 
Schacht hinab, fo fommt man in einen Gang, in deffen binterfter 


Ede eine Sargftelle ift. — Geht man aber an demfelben Schacht 


vorbei, fo bat man ein Thor vor ſich, mo der Gang fich theilt, d. 
i.. gerade vor fi mit einem Arme und mit dem andern zur. Pinfen 
fortzieht,, und meiter, unter wechtem Winfel brechend, die beiden 
Arme wieder vereinigt. Diefe Verzweigung ift die munderbarfte von 
allen, Die Hieroglyphen find bier, wo möglich, noch gebäufs 
ter und noch feiner gearbeitet; fo find zur Mechten, mit gerin⸗ 


gen Zwifchenräumen, viele Nifchen, im denen bald eine, bald zwei, 


bald vier, bald acht, bald zwolf Statuen ſihen. Ich kam in drei 


Seitengemaͤcher. Die Fackeln brannten faum. Unzählige Sieber» 


mäufe umſchwirrten uns. Dieſe Berzweigung endet mit einem Gange, 


—— \ 
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in deffen ee verftümmelte Geftalt ſitzt. Ueberall rn 
— und verkuͤndet noch unbekannte Gemächer⸗ 


Was in dieſem Gewinde hoch verzierter Gänge und Sal⸗ nicht 
wenig die Reiſenden in Erſtaunen ſeht, iſt ein Gekreuzigter, an je⸗ 
dem Winkel des in's Viereck getheilten Ganges, ganz fo, wie wir 
Chriſtum darzuſtellen pflegen, ausgehauen. Er bat an 4‘ Höhe, 
wendet das Hatıpt zur’ Seite, die Urme find audgefpreitet, die Füße 
übereinandergefchlagen. Der nächfte Gedanke ift, daß die erften 
Ehriften der Thebaide dieſen Zuſatz den Darftellungen ded "Ganges 
gegeben haben; aber er ift des älteften unverfennbar aͤghptiſchen 
Styles, paßt in die angereiheten Bilder, und zeigt noch die Fars 
ben, mit denen auch er, wie alle übrigen Hieroglyphen und Bilder, 
bemalt war. Er trägt lberdieß die Agpptifchen Armbänder und bat 
Legenden aus Hieroglyphen zur Seite. Eine Kreuzigung uralter 
Bit 

Es war mir eng um die Bruft. Sch begrüßte mit Freuden den 
2ag. "Den einzigen in diefem Fabprintbe (und zwar nur in einem 
Seitengemach deifelben) von mir aufgefundenen föniglichen Namen, 
kann ich nicht leſen. Er ſcheint mir den jüngeren Pharaonen ans 
zugehören. ah 


Einen ſolchen finden wir! in einem andern Grabe, * na 
davon, mit wunderbarer Feinheit verziert. - Da finden ſich Abbilduns 
gen aller Handwerfe und Künfte, Da find Zimmerleute dargeftellt, 
welche das Holz behauen, Tiſchler, die Schränfe,, Tifche, Bänke 
machen; Lederbereiter, Schuhmacher; da find folche, ‚welche -Särge 
beftellen und die Leichen einbalfamiren, Bildhauer, welche Sphinxe 
und Statuen, bearbeiten; VBaumeifter, Schreiber, Bäder; folche, 
die dad Brod auf dem Marfte abwiegen; da find: Leute, welche alle‘ 
heile des Schiffiwefend bearbeiten; da viele andere, die sich mir 
nicht zu erflären weiß; da auch Schaaren von Tänzern, immer Maͤn⸗ 
ner mit Männer,,aber Frauen ald Zufeber, — daneben Muſiker mit 
neun» und zehnfaitigen Harfen. Da find auch. Königsbilder: mit 
Scepter und, Halsſchmuck. Ueber einem. der Namen Pfamitif,; mie! 
einem etwas, verfchiedenen Beinamen, als er auf den Säulen zu 
Karnat führt. Ein zweiter Ring ſcheint der einer Frau 
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„in Noch in manche ändere — nieder, ir es iſt * 
— * ich dieſen Wandel unter Todten aufgebe. 

Ihr müſſet geſtehen, meine Vielgeliebten, daß ih ‚für Eu 
Ze forge. Aber werden diefe Briefe, an denen ich mich 
fo mande Naht von ‚den Mühen ded Tages erhohle, Euch noch 
während des Winters erreichen? — Einige doch. — Sch bin fchon 


um mehrere Winter gefommen und wenn ich, während des Tebten, 
zu Konftantinopel einige Mahnungen eines folchen erhielt, fo finde - 
ich mich während des diesjährigen täglich mit 28° R. im Ewattan 


geſegnet. 
Tinte, Feder, Papier, Kraft: alles geht zu Ende — nur nie 
die Liebe Er 
Eures 


Anton. 5 


»2. 


Freiburg, 3. März 1827. 
Mein geliebter Pyramiden = Sohn! 


So nenne ih Sie feit dem Schreiben aus Alerandrien. Kehren 
Sie mir von diefen Todtenfärgen und aus der thebäifchen Würte 
freudig lebend zurüd! Herz an Herz gewiß, aber auch Auge in 
Auge. N 

She Liebedbriefchen auß dem dritten Welttheile vom 4. Nov. 
vorigen Jahres. erhielt ich erft in diefem. Die inhaltfchweren, ges 
mütbvollen Verſe werden nie veralten, denn im ihrem Zugendhauch 
wohnt der Geiſt der Antike. — 

Der meffenishe Wechfelgefang fen mir Ahnung eined Wechſels 
in Ihrer Gefinnung! Liegt jenen Verfen in Greta bloß Dichtung, 
oder Äußere Wahrheit zum Grunde? Allerliebft bei Abydos: Fa 
Ihr gleichen Paradiefes Lichtgeftalten, fammt den folgenden glücklich 


gewählten und vermählten Worten. Der Gefang auf der Höhe vom. 


Panormuß: Hier der Becher ded Weind aus Iippigen Trauben 
ded Mbeinlandes, erflang in meinem Herzen wiederz möge Athen 


Dir lohnen, an der Du treufich gebangen mis feftgläubigem Sinn 
Du hyperreicher Züngling. Im kretiſchen Wechfelgefang komme 








Heimatblieb und Heimathland aus den innerften Tiefen der Seele, 
fo wie der wahlverwandte Gruß san den Nord bei Eap Linguetto,. — 
Der ‚dreifache Gang. ift meiſterlich bei Eorfu, die ſüße Wehmurh 


MKummer drängte: mein Herz, in Zwang und Dede verging es, dann 


am Leucadifchen Feld, mo Sehnſucht ſchattet die Seele noch 
mehr der Seufzer von Litherä. — "Dad Liebesbild in Smyrna 
wird wolle Gluth bei jenem fechöfachen Mir. — Gfüdliche Stimz 
mung von Epbefus mit jenem ruhigen Ja! Seitdem Hebels Geiſt 
uns verließ, lebt er fort in jenem Hirtenfnaben und zieht durch jenes 
Thal des Ida. — Welch’ heiterer Sinn am bithynifchen Olymp und 
im phrygiſchen Lied, und doch der fchöne Seufzer bei Liboffar Wo 
Vater, Mutter, Schwerter ruhen und bei Eonftantinopel: © D Zus 
gendruf, o Himmelsluft! Mit ergreifender Wahrheit beißt e8 am 
Ida: „Das ältefte Handwerk Gewalt.“ Dann bei Pergamos: 
„al unſer Wirken all’ unſer Seyn blitzt auf und löſchet wie 
Wetterfchein ;’’ endlich bei Mytilene: ,,die Braut des Wechfels 
Geſchichte.“ — Mein Ro ift nicht mehr wie jenes in Phrygien; 
aber es geht duch noch mit 50 Jahren, die Leute nennen es ÖStedens 
pferd. — Fuͤr das Vortrefflichfte und Vollendetfte, ja wirflich Himms 
liſche, halte ich das Gebet in Jonien; Gott wird es erhören, — Mit 
diefer Gefinnung glüdliche Fahrt nach Aegypten. — > 

Ale 50 Gedichte glänzen in reiner gewählter und doch unge⸗ 
zwungener Sprache; felten eine Härte, wie Allbeſchwicht'gend, felten 
ein Reim, wie Kronen und Sonnen, wie koömmt und ftrömt. Die 
fühne Begeifterung bleibt befonnen, der verftändige Gedanfe verftänds 
lich, felten eine falfche Wendung, wie „Vergangenheit fürftliche 
Jungfrau.” Gott fen gelobt, daß fie nicht immer fürftlich war, 
und Gott fey’s geflagt, daß fie oft fih fchänden Tief! Solche les 
den muß man gleich bei der Abfaffung im erften Feuer vermeiden! 
dort fällt jede Aenderung leicht, fie führt oft zu unbefuchten Tiefen 
bed Gemüths; foäter wird fie ſchwerfällig "und findet nur gefuchte 
Spisen des Verſtandes. Dartım fagen Gie auch jetzo:  Quod 
scripsi, seripsi, — re 
In den Gedichten big zur Einfahrt in den luftſchwellenden Golf 
von Smyrna herrſcht der Geiſt des Gelehrten, in den ſpätern Ges 
fängen der Sinn des Empfindenden vor, Beides iſt natürlich, Na— 
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tun aber iſt das ** der oadmen auf dem: A des 
Wahren. — EITT TER I1%4 

Für Beides habe ih ee Sabr ice, PR ich aber Je: 
rusalemme liberata und Romeo and Juliet außerordentliche Col: 
fegien hielt. Für die biftorifche Bibliothef in Dresden, einer Nach— 
bildung der Elzevirfchen Republifen und der neuen. franzdfifchen Re- 
sumes, fol ib Böhmen, Ungarn, Defterreich und das Kaiferthum 
übernehmen. Das Manufeript: „der Menſch und die Gefchichte, 
pbilofopbifch und kritiſch bearbeitet,“ iſt abgegangen, ‚aber meine 
Hauptaufgabe ift Philofopbie, Praftifch und theoretifch muß der 
Menſch einen Fuß des Zirfeld, womit, er feinen Umkreis befchreibt, 
in feinem Sch feftftellen, ohne dieß wird es nie fein eigener Umfreis, 
aber auch nie eine fremde gerundete Geftalt." Darum ift dad Selbfts 
bewußtfeyn nun meine eigentlihe Forfhung und. wie viel liegt in 
dem deutfchen Worte, das Selbft, das Senn, dad Bewußt! was 
Des Cartes fo trefflich ald Ego, sum, cogito bezeichnete, ‚Prafe 
tifh enthält das Selbftbemußtfeyn (hier Gewiffen genannt) den 
Blick des Menſchen auf die eigene Würde, auf das fremde Zwangs⸗ 
recht, oder das höchſte Urbild, Theoretiſch findet fihb im Menfchen 
entweder ein Spiegel der Eriftenzen, oder der rund der Eriftenzen, 
oder die Norm der Eriftenzen, Hören Sie die größten Meifters 
Uriftoteled mit feinem: nihil in intellectu quodam antea fuerit 
in sensu, fo wie Loke snay on Mon mit der Vorftellung des 
Geiſtes ald noch unbefchriebener Tafel, ſetzen in und einen Spiegel 
der Realität, Platond fhöpferifhe Begeiſterung, Leibnigens idee 
innee und Fichte Nicht-Ich durch AUnftoß des Ich geſetzt, fen 
ben in Uns den Grund des Realen. Hume's Skepticiſm und Kants 
Keitif, fo wie Schillerd Reich der Formen deuten auf Nichtfenntnig 
aller Eriftengen, aber auf volle Heberzeugung vom Subjeftiven und 
der Nelation. Hier ftehbe ih. Hier fünnen Sie mich finden. Die 
Anſicht iſt winterlih. — 

Wir haben einen ungewöhnlich ſtrengen Winter gehabt. Mans 
cher Biedermann erlag. Bei und hat er feine Krankheit gebracht, 
Sogar mande Freude und Luftbarkeit veranlaßte er. Schnee lag 
im Rheinthale wie in ben oberflevrifchen Gebirgen. Unfere Stu: 
denten veranlaßten eine Schlittenfahrt ausgezeichneter Art von bier 
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eine Stunde, weit bis Eberet Mich führrepsieine, Schüler. Die 
muntern Schlitten, von rafchen Rennern gezogen, von muthigen-Finige 
lingen» gefiihrt ‚woran die flinken Ritter, waren ein herzerhebender 
Anblick⸗ Mein Marſchall war der Schweizer Brenner, mein Führer 
der Schweizer Reinhart, beide Mitglieder der Helvetia, welches mit 
der Alemannia verwandt iſt. Naches bot die Fahrt beim Scheine 
der Fackeln in den Straßen der Stadt ein’ Zauberbild. Die Muſik 
voran, die Leuchten reichlich dertheilt, die Profefforen „vereint mit 
den Studenten, daB Knallpeitſchen unaufbörfich, endlich die deutfchen 
Liedern Kein Unglück, Feine Unordnung, Feine Ausfehweifung "Nur ' 
Schade, daß hier Alles Partei wird, wie in einer Republif, Die 
Suevia fragt nichts’ nach höherer Bildung in ihrem Commers, fo wie 
fie die Paraden durchhaut auf dem Fechtboden durch Körperfraft. — 

Unfer Haus bietet Erfreuliches, Gabriele" bleibe fanft und ge⸗ 
duldig bei ihren dfteren Krampfanfaͤllen. Ida lernt viel; eine Ve⸗ 
falin’ und ein Ajar find ihr gut gerathen; der Meifter lobte fie, 
weil fie fo herzhaft bineinfehattirt, fo wie fie herzhaft ihre Fortiſſi⸗ 
mo's in einer vierhändigen Sonate von Mozart vor der Muſeums— 
geſellſchaft vortrug, nur ſcheint ſie mir nicht anſchmiegend und hin⸗ 
gebend genug. Anng, die holde Tochter, iſt die liebvollſte Mutter 
für ihre Stephanie, welche wie ein Rofenbäumchen dafteht, ſtrotzend 
in Geſundheit mehr als jene, welche ihr das Reben gab, Stuß Iebt 
ganz in feinen Zmweien, wozu fih bald ein drittes anreihen wird; 
feine Kunſtwerke, "fein Garten, fein Haus, fein Gefchäft find der 
prächtige Rahmen um ein glückliches Herz; er nennt ung Vater und 
Mutter, was bei feiner ſtolzen Gefinnung viel bedeutet. — 

Ein neuer Stern will am Abend meines Lebens mir aufgehen 
am Horizonte des Schickſals Nach fieben Jahren kann ich ganz 
frei werden, unabhängig im DVermdgen, frei in der Wahl meines 
Aufenthaltes. Dann möchte ich in Ihrer Nähe leben, "mein gelieb⸗ 
ter Anton! mich ganz den Wiſſenſchaften weihen, mit Ihnen von 
fernen Landen und Sitten ſprechen, von Ihren und meinen Reiſen 
erzaͤhlen, Geſchichte und Weisheit im Leben üben, bis zum Tode, 
wo mir Gabriele und Fda die letzten Liebesblicke mitgeben, und Sie 
als Hellſehender mir die Augen zudrücken als Liebesdienft. Da wird 
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mein letzter Gedanke ſeyn, Lebewohl und Wiederſehen. So ie 
jetzo Lebewohl und Wiederfehen dem geliebten — — von 
dem liebenden x a 


* er ah Vater am ——— 


26. 
Meinen Geliebten in Trieſt und Fteiburg. | 
en Cairo, 11. März 1827. 
Seit wenigen Tagen bin ich, frifch und gefund, wieder in 


Cairo, — Die Entfernung ift ein Wahn mie alles Andere. ‚Wie 
weit fehien mir Cairo von Euch, als ich. e8 zum erften Mal ſah! 


Seht wiedergefehrt nach mondenlanger Reife, war. mir. ald ich bie 
hohe Burg und die Minaretd der Hauptftadt aus dem blauen Horis 
zonte emporfteigen fab, als betrete ich die Schwelle Eures Hauſes, 
und haͤtte nur noch einen Sprung bis in Eure Arme. 

Ihr müffet Briefe von mir aus Melani, aus Dſchirdſche, aus 


Phild, aus Wadi Halfa, aus Syene und drei aus Theben haben, 


Sch habe feine von Euch! — Zwei Päckchen Briefe an. mich haben 
mich verfehlt, und find nad Dberägypten gegangen, Ich fendete 
auf die Nachricht bievon alfogleich einen Dromedair darnach. Ge⸗ 
wiß in dieſen Päckchen finde ich auch von Euch einige Worte. 

Ich babe noch das Chaos des Geſehenen nicht in meiner Erin—⸗ 
nerung entwirrt. 56 Tempel oder Palläfte, einige 20 Pyramiden, 
eine Menge anderer Ruinen, Hunderte von Gräbern, die Kataraften, 
die Wüfte, der Nil, Araber, Kopten, Zürfen, Landbau, Kanäle, 


‚Fabriken: das alles liegt noch wie ein Knaul vor und auf mir, 
Alles, was ich mit Sicherheit weiß, ift, daß wenn ich diefelbe Reife 


jebt wieder machen follte, ich zehnmal größeren Nutzen daraus ziehen 
würde. — 


Gleich unter Theben wird der Unterfchied im Klima merflich, 
Daß Gebirge dort trennt für den Himmel Nubien und Aegupten. 
Der Horizont ift weniger rein, fühle Lüfte weben ſelbſt manchmal 
während des Abends; wir fanden uns niche,mehr verfucht, die Nahe 
im Freien zuzubringen; die Morgen wurden empfindlich feifch und - 
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dad Nilbad war uns nicht länger angenehm. Won Zeit zu Zeit 
fiel etwa8 Regen. — ' 

Der Nil, im Gegenfab mit anderen Strömen, wird fehmäler 
je mehr er fich feiner Mündung nähert; denn er empfängt nichts 
und gibt fortwährend feit Berber. Wir fanden ihn um ein Be: 
deutendes gefallen, was ich aus Zeichen erfannte, die ich bei der 
Hinauffahrt an mehreren Orten geftecdt hatte, Die Ufer ftanden in 
ganzer Kraft des Lebens. Aerndte und Saat und Blüthe; Schmud 
der Fluren, Prangen der Bäume überall, 

Ich hielt in Käne an, mit Cairo das Centrum des arabifchen 
Handels. Wie dieſes Suez, fo hat jenes Koffeir als Hafen’ am 
tothen Meere. Es wandern jedes Jahr mehrere taufend Pilger 
durch Käne nach Meffa, und bis an 200,000 Ardeb Getraides, Sn 
Käne werden Die Erdfrüge ( Bardafen) gemacht, welche in gang 
Aegppten auf der Tafel des Vizefönigs, wie auf der des Fellah’s, 
ftehben. Darin Täutert und fühlt fich das Zrinfwaffer vortrefflich. 
Der Gebrauch ift uralt und unentbebrlih. Ein ſolcher Krug der 
Heinen Art, der etwa eine Maaß hält, Foftet 2 Paras, vi. ein 
balber Kreuzer. 

Der Gouverneur von Käne, Ibrahim Aga, gab ung ein Mahl, 
ganz europäifch eingerichtet, und ließ die Mufifer und Tänzerinnen 
der Staͤdt zum Fefte aufbieten. Die Lieder und Stüde der erften 
waren angenehm, meift klagend in Molltönen: Lieder der Liebe, des 
Abfchiedes, des Lobes auf Blumen u. ſ. w. Die Tänzerinnen 
waren ziichtiger, als die von Luxor und nicht ohne Leichtigfeit und 
Grazie in den Bewegungen. 

Ih befuchte Tentpra, Die Ruinen diefer Stadt liegen eine 
Stunde vom Nil, am Saume ber lybiſchen Wüfte, Schwarze 
Schlamm: und SchutteHligel bezeichnen diefelben (wie diejenigen aller 
ägnptifchen Städte); daraus fteigen zwei mächtige Triumphthore, 
einige Säulen zur Rechten und die Tempel aus der Mitte empor, 

Eine größere Huldigung hat die aͤghptiſche Kunft durch diejenige 
der Griechen und Römer nirgend und niemals empfangen, als in 
den Tempeln von Tentyra. Ihre Werke auf Phylaͤ zu Esne und 
Ombos würden allein fich diefen an die Seite fegen fünnen, wenn 
18 * 
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fie. weniger 'vermäftet wären. Für das Auge find diejenigen, von 
Tentura die ſchoͤnſten, die Aegypten aufweiſet. 

24: Säulen, 4 Reiben tief, ‚tragen den erſten Portikus de⸗ 
großen Tempels, Säulen der reinſten Verhältniſſe, der edelſten Ver— 
zierung. Sie dürften . ihrer Höhe verſchüttet ſeyn, und haben 
am. Rande des Schuttes 22° 5° Umfang. Auf dem Fuße ſteht uns 


mittelbar der Abafus; dieſer ift mit Bildern der fäugenden Iſis ver— | 


ziert, der Könige und Königinnen opfern. — Auf dem Abafus ruht 
der prachtvolle Würfel, dann. folgt das Gebälfe. Die vorderfte 


Reihe der Säulen ift wie gemöhnlih durch eine bis zur balb en 





Höhe reichende Wand verbunden, und hat in der Mitte das $ 


Die inneren ‚Seitenwände haben jede 28 große Bilder in A Reiben, e' 
wovon; die unterfte faum aus dem Schutte fchaut. Auch bier find 
die Figuren der drei unteren Reiben abfichtlich ausgemeißelt; aber ü 
die der oberften find unberührt. Wenn ich am. die Schönheit, und, 
mas mehr ift, an die Anmuth diefer Figuren denfe, fo errbthe ih | 


über die, Barbarei der Zerftörer, Wie fand fih ein Menſch, der 
den erſten Meißelfchlag in diefe edlen Geftalten zu thun im. Stande 
war! — Die Hinterwand enthält ein herrliches Thorportal, den 
Eingang in den Zempel und 24 Bilder: 

Dad Mittelfchiff der Dede zeigt. die, gefpreiteten Adler, das 
Zeichen des föniglichen Urfprungs. Die zwei nächſten Felder geben 
Bilder aftronomifchen Inhalts; die beiden legten den Thierfreis in 
einer Klarheit und Erhaltung, die nichtd zu wünſchen übrig fäßt. 

Das dftlihe Feld (das Feld nach Sonnenaufgang) beginnt mit 
dem Zeichen des Krebſes. Dieſes fteht vor der Mitte des Feldes 
außerhalb der Reihe der übrigen Zeichen; es bat in der Ede über 
fi) einen goldenen Globus von dem ein Strablenguß ausgeht, die 
Sonne! Damit feheint mir der Beginn des Jahres angegeben. Im 


Strabfenerguß ift das Haupt der Iſis, der Mondgöttin, Ueber dem | 


Globus ift der Fuß der Zeit, der ewig. fehreitenden, die. das ganze 
Feld umfängt. Das erfte Zeichen in der Neibe ift das der Zwillinge, 


zwei Sünglinge, die auf derfelben Barke fchiffenz fie baben Begleiter 


vor und binter fib; Sterne ſchweben über ihren Häuptern. Wo 


die Zwillinge in den Stier übergeben, reichen fich zwei diefer Götz 1 
tergeftalten die Hände, Nun folgen im gleichen Abjtänden Stier, 
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deſſelben fteht. Es ift natürlicher, daß der Beginn auf das öftliche 
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Widder, Fiſche und Waſſermann. Alles wandelt von Norden nach 
Süden. — Nun geht der Thierkreis auf das weſtliche Feld über. 


Da ſteht der ägyptiſche wilde Bock hart an der Gränze, dann kom— 
men der Schübe, der Scorpion, die Waage, die Jungfrau und, der 


Löwe. Alles wandelt von S. nah N., und diefes Feld fehlöffe fich 
ſonach an das erfte,. wenn ed im Kreife verbunden wäre, Es endet 
mit dem Nilfrebs, wie das andere damit beginnt; alfo Sahres= Anz ' 
fang in der Mitte diefes Zeichens. — 

Sch weiß nicht, warum das Werf der Kommiffion (unter Bond 
parte) das Fahr im Füwen beginnen läßt, der offenbar am Ende 


Feld, und nicht auf das weftliche gezeichnet fen, und ebenfo natür— 


lich ift es, daß die Figuren mit der Richtung des si nr des 


Jahres und nicht gegen diefelbe wandeln. 

Sm Stier zwifchen dem Widder und den Fifchen, zwiſchen der 
Waage und dem Scorpion und in der Waage ſelbſt ſchweben goldene 
Öloben. — Die Zeichnung der Zeichen ift derjenigen des Thierfreife® 
von Esne ähnlich. Da wie dort ift die Jungfrau dur eine Schlange 
dargeftellt. — 

Ih kann in das Einzelne der Wandbilder nicht eingehen: Sch 
will auch von den vier Tempelfälen nicht fprechen, noch von deren 
Seitengemächern. Ueberall großartige Verhältniffe, Klarheit und 
Bollendung. | 

Ueber der Dede des Tempeld waren zierliche Gemächer. Es 
beftehen deren noch einige, 8 oder 9. In dem einen befand fich der 
Heine Zodiafuß, den vor wenigen Jahren ein Franzofe nach Paris 
fehleppte. Das herrliche Gemach ift dabei fchändlich mißhandelt wor: 
den. — Das nächte Gemach daran feheint eine Grabftätte gewefen 
zu fenn. 

Die Außenwände ded Tempels find großentheil® von Zeit und 
Menfchen unberührt. Die hintere zeigt in der Mitte ein Foloffales 
Iſishaupt. Daneben jtehen zu jeder Seite 5 Foloffale Göttergeftalten, 


worunter Iſis und Oſiris; ein König und eine Königin opfern, beide 
jung, ftolzen Anfehens im Glanz der Schönheit. Die Namen beider 


fteben zur Seite: es ift Ptolomäos Cäſar und Kleopatra, — jene 
Kleopatra, die lebte ihred Namens, welche Rom und die Welt durch 
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ihrer Schönheit Macht beherrſchte. Sie ift als Priefterin der Sfis 
gekleidet und bringt ihrer Göttin zierliche Vaſen. — Er prangt in 
berrlichem Waffenrod, worauf der fiegende Oſiris eingewoben oder 
geftidt ift, in prachtvollem Gefchmeide, Er opfert Wohlgerüche. F 
Ueber den Folofjalen Figuren fteht eine andere Reihe von Bil 
dern, die befterhaltenen diefes Tempels, alfo in ganz Aegypten. 
Sie fcheinen geftern geendigt. Die Wärme und Fülle des Fleiſches 
in diefem Stein, die Weichheit und Ruünde der Formen machen 
glauben, man habe Canova's Hebe vor fih. Dabei gibt die Strenge 
der Zeichnung den Darftellungen etwas Feierliched, dad den Reiz 
erhöht. Wahrlih, wenn jene Kleopatra fo fehön war, fo binreißend, 
als fie es hier im Bilde ift, fo begreife ich, daß Cäfar feine Siege 
und Antonius die Welt darliber vergaß. Ihr Haar bängt in nubi⸗ 
fhen Treffen über Naden und Achſel, Arme und Füße find bios 
und von dem zierlichften Gefchmeide umfehlungen, ein prachtvoller 
Gürtel fhmiegt fih feft um die Mitte und bält ein feft anliegendes 
Gewand, das bis an die Knöchel reicht, Es feheint, wie aus Si 7 
berfchuppen nach edlen Formen geordnet. Gefchmeide ziert auch die 
Füße, Alle Beiwerfe find fo reich gedacht, fo fein ausgeführt! — — 
MWahrlib man ift von Bewunderung angefeffelt. — Wie febon find 
nicht die Stühle, worauf die Götter thronen! Jeder anders, jeder 
berrlih! Welche Berfchiedenbeit, welche Wahl, welche Ausführung 
in den DOpfergaben, welche Reinheit in den Hieroglyphen! — Doc 
ift es fireng ägyptiſcher Styl und nicht etwa griechifcher, Aber in 
Europa, wo man ägyptiſche Kunft nach den Miferien beurtheilt, 
welche ein paar Antifenfchmiede dabin verfaufen, glaubt man das 
nicht. Man fennt fie nicht. Es ift gerade fo, ald wenn man auf 
Raphaels Cäcilia aus den paar Tellern ſchließen wollte, welche diefer 
berühmtefte Maler im Vorbeigeben einem Töpfer beſchmiert haben ” 
fol. Der Ausdrud im Antlitz der Figuren iſt jederzeit der einer 
Haren beiteren Ruhe, eines Erbabenfeuns über Leidenfchaft und 
Wechſel. — In den Gdttern ift niemals Strenge, Born, niemal® 
auch Liebe, Es ift der Blick derer, die wiffen, mas da war, ijt 9 
und ſeyn wird, die Huldigung und Opfer als Gebühr und alb eine 
Gabe, die der Opfernde ſich ſelber bringt, mit Wohlwollen aufnebs | 
men, Die Haltung ift jederzeit edel und fein; oft Fräftig und bins i | 
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reißend. — Die Opfernden find freien, niemals friecbenden Zugangess 
Die riftlihe Kreuzigung der Seele fiebt man in diefen Bildern 
nirgends, Es find edle Menfchen, die edlen Göttern opfern. 

Die Außenwände an den Seiten enthalten 152 große Bilder 
derſelben Art und Ausführung, wie die der Hinterwand. Viele find 
verwüftet und eben fo. viele durch den Bau einer Fliege ganz vers 
dedit. Died Infeft macht Zellengemwebe, die unfern Wefpenneftern 
gleichen, und bedect damit ganze Wände, — 

Bor dem Tempel ftebt eine Triumphpforte im Style derer von 
Theben, aber nicht fo koloſſal. Zur Linfen davon ift dad Typhonium, 
ein Heiner, fehr zierlicher,, abgefonderter Tempel, — Hinter dem gro» 
fen Tempel fteht ein dritter, ebenfalld Fein, aber reich und. im edel- 
ften Style, der Iſis geweiht. — Nicht 100 Schritte davon findet 
man ein prächtige Thor fat: verſchüttet. Das befterhaltene ſteht 
aber im NND. der Ruinen. Es iſt eine e Triumphpforte mit 26 
Bildern im Style des Tempeld. — 

Ale Ruinen von Tentyra find aus der lebten Ptolomäifchen 
und erſten römifchen Zeit. Wir leſen auf der obenerwähnten 
den Namen ded Antonius; auf der andern den ded Tıveriuß, auf 
dem Heinen Tempel der Iſis denfelben; auf der Triumpbpforfe vor 
dem großen Tempel gleichfalls Tiberius; auf dem Typhonium Tra— 
jan und Hadrianz im großen Tempel endlich außer Kleopatra und 
Prolomäus: Cäfar, Tiberius und Nero. 

Jetzt wohnt Feine Seele über dem Grabe von Tentyra. Der 
Drt, der deffen Namen ererbte, Denderah, Liegt am Nil. — 

Noch will ich Euch von einer wichtigen Stelle fpreben, bevor 
ich Euch aus der unteren Thebaid führe, und zwar von Abydos. 
Die Ruinen diefer uralten Stadt liegen 3'/, Stunden im S. von 
Dfehirdfche, nabe am Dorfe Arab el Madfune, auf der Gränze der 
Würfe. Die Flur bis dahin ift trefflich bebaut, und mit vielen 
Drten befest. Man ärndtete eben die Gerfte, wozu der Fellah we— 
der Sichel noch Senfe, fondern nur feine Hände hatte. 

Weiterhin fiebt man mehr von den Reften diefer Begrabniß: 
ftadt des Dfiris, auf der Stelle einer mweit-älteren gebaut, die. Ae— 
gypten, zum wenigftend 57 Jahrhunderte vor Chrifti, die erften 
‚Könige gab. Im der Mitte des Raumes, welcher durch feine Ge: 
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ftaftung auf die ehemalige Stadt Anfpruch macht erfennt man zwei 
Thore aus Granit, Bafaltpfeiler zur Seite; auf beiden der Name 
Mi: Umun Rameffe, Zwiſchen den Thoren ſchauen 5 Gemäcer 
kaum aus dem Sand, aus thebäifchem Stein und föftlich verziert; 
fie nehmen nur einen feinen Theil der Bauſtücke ein Dieſe Ge- 
maͤcher, welche alle den genannten Namen und einen zweiten, den 
ich Phtafiman lefe, enthalten, geben wieder eine Meihe nicht ägyp— 
tifcher Namen, von Gefangenen getragen, morunter (merkwürdig ges 
nug) derjenige von Troad vorfommt. — Das wichtigſte Dokument 
aber, was uns diefe Ruine an die Hand gibt, ift eine Lifte von 
26 foniglichen Beinamen; es befanden derer vor furzem noch 31, 
ich fonnte aber nur die angegebene Zahl mit. Zuwerficht aufzeichnen, 
da die übrigen zu ſehr verwüftet find. Da nun ſehr wenige Aus— 
nahmen befteben, daß verfchiedene Könige denfelben Beinamen ge— 
führt haben; da wir ferner die wahren Namen zu vielen diefer Bei: 
namen, die auf der Tafel von Abydos erfcheinen, aus den aͤghpti⸗ 
ſchen und nubifchen Tempeln fennen, fo haben wir in diefer Tafel, 
zufammengehalten mit der Regentenlifte Manetho’8 (der, felbft ein 
ägnptifcher Priefter, zu den Zeiten der Ptolomäer die Gefchichte 
Aegyptens fchrieb), eine Kontrolle unferer Lefeart. Es ergibt ſich, 
daß diefe Tafel eine genealogifche ift, d. b. eine Zahl von Megenten 
in der Folge, in welcher fie regiert haben, angibt. Der jüngſte dies 
fer Lifte, offenbar der Erbauer dieſes Pallaftes, ift Mi- Amun Nam: 
fes; die übrigen 25 oder 30 find deffen Vorfahren, Könige der 
Adten und wahrfceinlich der 16ten Dynaftie (die 17te war feine 
thebäifhe; Manetho gibt von den Königen der A6ten und 17ten nur 
die Zahl, aber nicht die Namen). 

Db nun Mi-Amun Ramſes ein und derfelbe mit dem Sefoftris 
der Griechen fen (mie ich bei Schilderung der nubifhen Tempel ans 
nahm) oder nicht? wage ich nicht zu entfcheiden. Manches ift dafüır, 
mandes dagegen, Die Griechen haben Verwirrung in die ganze 
Chronologie der alten Zeit gebracht, Nichts gefährlicher für die 
Geſchichte als die Dichter. — Ramſes oder Rameſſes ift unter den 
Königsnamen auf den Tempeln und Gräbern fo häufig, daß ich ger 
neigt bin zu glauben, es ſey dieß ein allgemeiner, die Würde bes 
zeichnender Titel, wie König, Kaifer, Sultan u. ſ. w., menigftend 
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für gewiffe Dynaſtien geweſen. — Mi-Amun iſt ein Beiname faft 
aller Könige aus den Dynaftien der Ammonsſtadt. — Dem fen nım 
wie ihm wolle, fo iſt jene Tafel von Abydos doch immer ein wich: 
tiger Anhaltspunkt flr weitere Forſchungen. — 

- Wenige hundert Schritte füdlich von diefer Muine ſteht eine 
andere, von einer gegen Alles, was ich in Negnpten gefeben, verfchiedenen . 


Bauart. Es iſt nicht Leicht, Flar aus der Anordnung zu werden, 








da der ganze Bau verſchüttet if. Sch kroch an mehreren Drten 
binein, und fand eine gefchloffene Säulenhalle; 24 Säulen fteben 
noch und tragen ihr Gebälfe, Aus diefem Portifus führten 3 Thore 
durch die Wand, die jebt an der Aluffeite die letzte ift, aber da fie 
‚Feine Verzierung zeigt, gewiß einen Anbau hatte. Wirklich bemerft 
man auch 120 Schritte von ihr Grundmauern, fieht Pfeilerzüge und 
Blöde u. f. w. — 

Diefen 3 Thoren entfprechen in der Gegenwand 3 andere, die 
in eine zweite Säulenhalle, von welcher dermalen noch 39 Säulen 
und 15 Pfeiler fteben, führen. Beide Portifen dürften ſich an der 
Südſeite verlängert haben. — Sie haben vor fich einen zweifachen 
Bau; 5 lange gewölbte Gemächer mit einem Säulengange zu äu— 
Berft von der nordweftlichen Hälfte; 41 oder 12 Gemächer von 
gleicher Länge mit andern gemwölbten zu Außerft von der füdmweft: 
lihen. — 

Ueber den Zweck dieſes Baues ift ſchwer abzufprechen. Er 
fcheint fein Tempel, er febeint fein Pallaft. Vielleicht war er Heiz 
ligthum des Dfiris, — deffen Grab. Das Memnonium, von dem die 
Alten ſprechen, ift vielleicht die zuerft erwähnte nördliche Ruine. — 
Alle Inſeiten find reich und in gutem Style verziert. Die Säulen 
der Hallen find gebraucht und haben Kelchfnäufe. Iſis und Oſiris, 
dies große Zwei das Eines ausmacht (denn Mann und Weib für 
fih genommen, find nur Hälften), und Mendes erfcheinen am haus 
figften in den Bildern. Vorzüglich reich find die gemwölbten Gemaͤ⸗ 
cher. Der koͤnigliche Namen darin iſt derſelbe Phtaſiman, oder (da 
Pht der Artikel) Aſiman, was Aehnlichkeit mit dem Oſimandias hat, 
den uns die Griechen als äghptiſchen König nennen. Im Portifus 
iſt ein anderer Namen, den ich nicht leſen kann. Ich fand ihn ſchon 
zu Luxor und zu Medinet-Abu. — 
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An der Nordfeite der Stadt war die Nefropolis, Viele Graͤ— 
ber find da in den Boden eingefenftz viele im lybiſchen Gebirge 
binter der Stadt mit großem Aufwand angelegt. Sehr intereffante 
Selfengräber findet man unter Melaui bei Beni: Haffan, auf dem 
vechten Ufer. Ich flieg in einige 30, Alle enthalten mehrere oder 
wenigere Schachten,, von denen die meiften tief find und zu unters 
irdifchen Gängen führen. Alle find geöffnet, geplündert, verwüſtet. 
. Viele find bemalt, haben VBorhallen "und  Säulengetragene Säle. 
Die Bilder zeigen: Kampffpiele mit und obne Waffen, — ernfte 
Kämpfe mit Bogen, Keulen und Schild, — Tänze und Gelage, — 
Dpfer und Feſtzüge, — häusliches Leben, — Ausfaat und Aerndte, 
Sagd auf Strauße, Antilopen, Gazellen und Gevdgel mit Hund 
und Pfeil; Jagd auf Löwen; Vogelfang, Handwerfe und eine 
Menge gewöhnlicher Gefchäfte ded Lebend, worüber mir, beffen 
Bart und Haare abfcheulich lang waren, das Haarfehneiden einfiel. — 

In Melaui habe ich einen Tag mit dem gaftfreumdlichen Abdya 
Bey zugebracht. Er wollte durchaus nicht zugeben, daß wir eine 
andere Barfe bis Cairo nehmen, und fo waren wir denn durch 3 
Monate Herr der feinigen. Auch diesmal überfchwemmte er ung 
mit. Lebenömitteln. Wir ließen ibm eine fchöne franzbſiſche 
Doppelflinte zur Erinnerung. — Vom Benifuef aus, wollte ich 


dad Fayum befuchen. Eine Nachricht von Cairo machte mich die 


Reife aufgeben. — Bei Fifche, oberhalb Benifuef habe ich die letz— 
tem KRrofodile gefeben. Es ift felten, daß fie fo tief berabfoms 
men. Bon Dfebirdfcbe aufwärts waren mir deren täglich viele vors 
gefommen; jederzeit auf flachen Sandinfeln, niemals auf dem Ufer, 
Sn den Kataraften ſah ich feine, — 

Mein lebter Abftecher (ein fteiermärfifcher Ausdrud), bevor 4 
nach Cairo heimkehrte, galt den Pypyramiden und Memphis. — 
Jene ſtehen in einem 4 Meilen langen Bogen um dieſe berühmte, 
verfehwundene Hauptftadt; an dem oberen Ende, die von Defchur; 
an dem unteren jene von Dſchiſeh. — Ich, der von oben fam, ritt 
von Madguon am Nil zu den Pyramiden, von Dafchun, die ich 
nach 1'/ Stunden Weges erreichte, Es find deren 4 oder 5, Die 
erfte fteigt Schwarz aus dem gelben Sande, auf breiter Unterlage 
ihres eigenen Schuttes ruhend, aus ungebrannten Ziegeln erbaut, 
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Herodot erzählt eine Gefchichte hierliber. — Ich fand ihr Apothem 


(fchiefe Höhe) 226. Von ihrem Gipfel zählte ih 21 Pyramiden 


| im Gefichtöfreife. — Die zweite ſteht 1400 Schritte von der erjten 
N. 871° W. Sie ift auß ſchweren Steinblöden, und die erften 


50 oder 60 Lagen find mühſam zu erfennen; auch die Übrigen (ich 
zählte im Ganzen 170) find es ftellenweife, weil die Oberfläche des 
Steined fo vermwittert ift, daß der Fuß jeden Augenblick glitfcht. 
Wer Schwindel bat, bleibe unten. Sch fand dad Apothem (an der 
Südfeite gemeffen) 398%. Nah 215° bricht ſich der Winkel der 
Eden zu einem flumpferen, was bei feiner anderen Pyramide der 
Sal ift. An der Spise ift fie befchädiget und hat da 36° in’8 Ge⸗ 
vierte. Der Eingang iſt in der Nordfeite, aber ohne Zugang. Dies 
jenige,; welche mit. Hülfe von Leitern und Stricken hineinfrochen, 
haben nicht8 gefunden. Aus O. N.O. führte eine Straße zu diefer 
Pyramide, die von einem Hofe, 190° breit, umgeben war, Die 
Grundlinie der Pyramide ift 600°, 

> Diefer gegen S., an dem Hofe felbft, fleht die dritte. Sie hat 
nur 144° Baſis. — BZweitaufend Schritte im N. aber ſteht die 
vierte, die 720° Baſis und mit der zweiten ungefähr eine Höhe hat. 
Sm ©. 60° W. der Biegelpyramide fteben die kaum erfennbaren 
Refte einer fünften, die Hein war und abgetragen worden ift. 

An die Pyramiden von Dafchur reihen fich im N. diejenigen von 
Sakarah, zwölf an der Zahl, Sechs davon find zu Schutthaufen 
ummandelt und gleichen den Königsgräbern zu Sardes, eine fiebente 
ift entweder niemald vollender oder abgetragen worden; fie beſteht 


| aus mächtigeren Blöden, ald irgend eine der Nachbarfchaft, Die 


meiften dieſer Bloͤcke find 104° lang und 64° hoch. Die achte ift 
fünfftufig;. fie fiegt ho und mitten in der Nefropolisz; fie nimmt 
fi) weit und breit aus ‚und fcheint höber ald die großen von Da— 
fur, obwohl fie e8 bei weitem nicht find. Wie um alle Pyrami⸗ 
den, fo vorzüglich um diefes it der Sand und Boden aufgewühlt; 
ein Schlachtfeld, mie das Gebirge von Theben. Taufende und 
taufende von Gräbern, die zum Theil tiefer in die Erde gehen, als 
die Pyramide aus derfelben ſich hebt; mit verzierten Gemäcern und 
Bängen in der Runde, Da it das zweite Hauptbergwerf der Anz 
tifengräber. 


x 
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Alles Mauerwerk wird eingefchlagen, alle Särge werben (au: 
fer man hofft, fie wegbringen und verfaufen zu konnen) verwüftet, 
aller Boden wird dürchgeſiebt, um ein paar Ringe, Broncen, Spies 
lereien zu bekommen. Ich fand zwei Parteien dieſer Schatzgraͤber; 
die eine arbeitete auf Rechnung eines Europäers, die andere auf 
Rechnung des Vicekoͤnigs. Man findet felten Papyrus zu Memphis, 
aber eine Menge Gefchmeide u. f. w., die in Theben felten find. 
Sch Faufte drei Papyrus zu Thebä und verfchiedenes Gezeuge zu Memz 

phis. Das Untifengraben ift zu Cairo epidemifch; mehrere liebens— 
mwürdige Frauen find davon befallen; ich babe wie ein ——— in 
der Wüfte gepredigt. 

Das Innere der geftuften Pyramide ift ein Fabyrinth. Obwohl 
der Eingang ſchon an 20° unter der damaligen Dberfläche des Sans 
des ift, fo fteigt man dennoch ohne Unterlaß abwärts durch Gänge, 3 
Stiegen ‚ Schadten. Man fommt an Abftürze, die 60 bie 80’ . J 
ben, in eine Grabhalle, die an 100° Höhe zeigt, — in Gänge, die 
mit den fehönften Salzen belegt find. Miele diefer Gänge find vers 
ſchüttet, durch andere fann man nur auf dem Bauche friechen. Su 
der Grabhalle fiebt man Trümmer eines Granitſarges. Der Fuß: 
boden des Saales ift gleihfalld Granit. Ich kroch durd ein Loch 
defelben, gerade meit genug, um mich durchzulaffen, und fam in ein 
Gemach aus mächtigen Lagen. Durch eine andere Deffnung in der 
ſüdlichen Wand der Grabhalle fam ich in Gänge und zulegt in zier— 
lihe Gemaͤcher, deren Mafond mit Sternen verziert, deren Wände 
geihmadvol behauen, deren Thore mit Hieroglyphen befchrieben was 
ren; jest ift alles gräulich verwüftet. Diefe Gemächer feheinen die 
untersten gewefen zu fenn. Bedenket, daß alle diefe Gänge, Säle, 
Gemächer in den Felſen gebauen find — und unterhalb der Baſis 
der Poramiden zu fteben fommen! — Die Pyramide felbft bat ges 
wiß auch ihre Räume; ich fand feinen Aufgang dazu. 

An der Nachbarſchaft diefer achten fteben die vier übrigen Pps 
ramiden von Safarab, dann folgen die drei von Abufir und endlich 
die neun von Dſchiſeh. — 

Sch irrte auf dem Boden von Memphis. Ich fuchte die Stadt 
fo vieler Herrlichfeit, die Hauptſtadt eines berühmten Neiched, den 
&ik fo vieler Könige: ich fand fie nicht. — Vanitas et ommia 
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vanitas! — Eine Salniter⸗ oh fiedet jetzt die Erde: von Diem: 
phis aus. — Die Reſte von ein paar Teichen, ©ranitblöden, ein 
Koloß aus dem weißen Stein des Gebirges, Trümmer vom ande: 
ren: das ift alles. Jener Koloß ift das Bild eines jungen. bebelm- 
ten Mannes, Er zeigt den Namen: Amun Ramfes. . Denfelben 
findet man auf mehreren Granitblöden. — ‚Ein berrlicher Palınens 
wald dedt jett einen Theil von Memphis. 

Sch denke in wenigen Tagen nach Alexandrien zu geben.“ k. 
Euer 
Anton, 


27. 
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Smyrna, 3. Mai 1827. 


— Vater und Lehrer! Geliebte Mutter! Geliebte: Schwe⸗ 
N Euch, und Euch allen, die mir angehören, innigen Gruß! 

Land und See des beißen Welttheils find hinter mir, und die 
blühende Smyrna hewohne ich wieder, Mein lehted Schreiben war 
aus Cairo vom 14. März Ih bin Euch noch den Net meiner 
Reife fehuldig und will diefe Verpflichtung allfogleich abtragen. Am 
12. ritt ich nah Bulaf, dem untern -Hafen von Cairo, um mich 
einzufchiffen. Sturm war Über Nil und Flur und Wüfte. Sch fehte 
mich auf. einen alten Sarg am Ufer und befab Bilder und Hiero— 
glyphen daran, den Vorübergang des Ungewitters abwartend, Mir 
gegenüber, in der Ede des Thored einer Kaffeebude, buderte ein 
Mädchen, einem greifen Türken zur Seite, der feine Pfeife tauchte 
und ftumm vor fich binfab. 

Sch ließ mir eine Taffe Moda bringen, und mein Blid fiel auf 
dad Kind, das mit großen, fchwarzen Augen mich anſah. Ich ber 
merfte, daß es fein Kind, fondern ein Mädchen von 16 oder 17 Jah— 
ven ſey. Die Weiße der Gefichtöfarbe, der Ausdrud des Auges, 
die Art der Züge und das Benehmen ließen mich erratben, daß es 
eine Griechin fey. „Eure Sclavin?“ fragte ich den Alten. „Ja.“ 
— „Berkaufbar?“ „Ja.“ — „Wes Landes?” „Aus Miſſolonghi,“ 
antwortete ſie und erhob ſich. Es war eine edle Geſtalt, die gelit— 
ten hatte aber wo die Jugend Kummer und Mißhandlung über: 
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wand. „Es ift ein gefündes Kind,” fagte der Alte, „‚Eürzlih aus 
Miffolonghi herübergebracht, ich führe es auf den Markt nach Fans 
tab, gebet Ihr mir aber fünf Vörfen, fo koͤnnt' Ihr's nehmen.’ 
„Fünf Börfen,’ antwortete ich; „was fommt Euch in den Sinn? 
fest Eure Forderung tiefer.’ — Sch hatte nur hundert Thaler und 
die Reife nach Alerandrien vor mir; aber ich war entfchloffen, die 
Summe hinzugeben. „Kaufet mich,’ ſprach mich das Mädchen grie⸗ 
bifh an, und die Thränen traten ihr in die hellen Augen, — „Ein 
Wort für alle,‘ rief ich zır dem Altenz „hundert Thaler gebe ich 
Euch und zwar augenblicklich. Ihr laffet mir 'da8 Mädchen in den 
Kleidern, die es trägt. Der Alte fchwieg. „Auch die Kleider bes 
haltet, wenn. Euch daran liegt, fie gelten nicht zwanzig Piafter.‘’ 
Der Alte blieb unerbittlih — das Mädchen meinte und wollte nicht 
laffen von mir, Die Sciffleute riefen und hoben den Anferz ich 
warf mich auf den Teppich in meiner Kammer, und die ganze Nacht 
bindurch ftand die holde Flagende Geftalt vor meiner Seele, 

Es ftürmte bis zum nächften Morgen Als der Tag anbrach, 
tauchten eben die Spihen der Pyramiden unter den Gefichtöfreis, 
Sch flieg auf die Uferhöhe und betrachtete lange die mit dem Nebel 
fpielende,, felbft wie aus Nebel gebildeten Formen; dann wandte ich 
mein Auge und fah weit, weit den Nil hinauf. Es Fam feine 
Barke. 

Um 14. legte ih bei Said an, Die Ummauerung diefer Stadt 
liegt eine halbe Stunde vom Ufer und eine Heine Viertelftunde dftz 
ih vom Drte SalsHadfchar. Sie ift ein Viered von 1700 nad 
W.N. W. orientirt, Die Thore ftehen nicht in der Mitte, fondern 
jeder Zeit 600° von der einen Ede entfernt. Die Breite der Thors 
räume, fo wie die Dide der Ummauerung ift 725. die Höhe beträgt 
daneben noch an 30% Ungebrannte Ziegel aus Nilfeblamm, mit 
Häderling vermifcht, die auf 18° Länge 5 Höhe und Breite ba» 
ben, und fo gefügt find, daß jede Mal unter die Mitte des einen 
die Unfänge zweier anderer zu liegen fommen, bilden den Gtoff. 


Auf der O.S. O.⸗ und NN.D.:Seite fteht die Ummauerung faft ganz | 


auf der beiden andern und fie mehr ober weniger zerftört. 


Der umfchloffene Raum ift zu zwei Drittheilen Sumpf, der Reſt Binz | 


nenfelder und Ruinen, Diefe, durchaus von ungebrannten Biegeln, find 
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inöbefondere mit einer,bohen, 36° diden Mauer eingefangen, und 
dürften der. foniglichen Burg angehören, Sie fiehen im &,8,8.: 
Viertel der Stadt und find zum Theil durch Feuer zerflört, Ich 
ſah häufig Feine Stüde rothen Öranits, aber feinen behauenen 
Stein. — Außer der Ummauerung der Stadt ziehen fich ähnliche 
Ruinen bis Sal = Hadfehar, Einen forinthifchen Knauf fah ich dort 
auf dem Wege nach dem Fluffe, einen kleinen Blod mit Hierogly⸗ 
rben im Dhelisfenfiple, Das iſt alles, 

Die Einfahrt in den Kanal Mahmudieh war verfehlammt, Ich 
mußte ein paar Stunden zu Pferde machen und dann eine andere 
Barke nehmen. Am 46. traf ich in Ulerandrien ein, dort fand 
ich das Schreihen meines geliebten Vaters vom 15, Dftbr, 1826 
und. einen Befehl des Hofkriegsrathes, der mich zum Chef des Gr 
neralſtabs der Escadre ernennt und nach Smyrna ruft. 

Es lag in meinem Plan, die Oſtern in Jeruſalem zuzubringen. 
Davon mußt’ ich abgehen. Am 30. März verlief ich an Bord der 
Hl Kriegsbrigg Emo, den. Hafen von Alexandria; am 2. April 
war ich im Kanal von Rhodus, Ich fuhr hart an der Stadt vor: 
über, ohne fie zu beſuchen. Sie fteigt fanft aus dem Meere auf zu 
zwei Höhen, die ſich nach Welten und Norden ftreden, Man kommt 
zuerſt an. dem Fleinen Hafen weg, der von der Landzunge des Engel⸗ 
thurms und einem Klippenvorſprung gebildet wird; dann an dem ei⸗ 
gentlichen Boothafen, der eben dieſen Thurm, und auf der andern 
Seite denjenigen zum heiligen Nikolaus zur Schutzwehr hat; endlich 
am Galeerenhafen, den das Kaſtell Elmo ſichert, und worin die 
Schiffwerften ſich befinden, 

Die Stadt weiſet ſich als eine anſehnliche und in vollem Schmuck 
der Bäume, Hoch raget an dem obern Ende’ bie Burg des Groß: 
meifter8 empor — boch die Kirche zu St. Johann dem Täufer und 
die Straße der Ritter, Man fann faft die ganze Entwicklung der 
Mauren von der See ausnehmen. Die Bollwerke, welche die fran⸗ 
zoͤſiſchen, deutſchen, engliſchen und welſchen Ritter vertheidigten 
das Siegerthor und das Athanaſiſche. Uebrigens hat Soleiman die 


Stadt von der zweckmäßigſten Seite angegriffen. Sie iſt in mehre⸗ 


ren Theilen beherrſcht. 
Die Höfen ſind klein. Die Rhede iſt ſchlecht. Die Anker hal⸗ 
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| ten, ‚nicht. Strömungen bereichen 2* Winde ſchwanken. Fin: 
ſter und mächtig fleigen die Gebirge Ca Sa: ran antens, & ner ei aegen 
über, empor und Öffnen fich weit zum | Bufen v von Zelmi IR 

Im Kanal von Rhodus überfam mich Windftile u und dann ig 
gewitter. Ich trieb dreißig Stunden da herum, und aſt in der acht 
zum Aten umfegelte ich Kap Knidos und ging an dieſem Tage auf 
der Rhede von Ko8 vor Anfer, der Sufel des Hippofratee, * J 
Geſtade iſt blühend. Landhäuſer und Gärten decken daſſelbe. Die 
Stadt zeigt faubere Gebäude, zur Nechten ein Schloß mit Zinnen 
und Thuürmen, Bau der Johanniter. Eine Stunde binter der Stadt 
bebt fih Fahles Gebirge; der höchſte Rüden der Snfel. az 

Vor dem Eingang in das Schloß fteht eine jener mächtigen 
Königsplatanen, die Hunderte von Familien unter ihrem Schatten 
beherbergen koͤnnte. Jetzt ift fie nur ein Stumpf mehr; Säulen. 
fügen ihre wenigen Aefte. Die längften darunter hieb man vor eis 
niger Zeit ab, weil fie bi8 an das Schloß reichten, und der paſcha 
fürchtete, die Griechen koͤnnten es über dieſe Brücke erfteigen, Zwei 
oͤffentliche Fontainen und viele Ruhebänke find unter dem Schutze 
dieſes Rieſenbaumes angebracht. Nicht ferne davon ſteht ein Alter 
aus weißem: Marmor. Zur Nechten des Schloffes ift der verfehlt: 
tete Eingang in den alten Hafen, der geräumig und gut war und 
nun eine Pfüse ift. 

Sch blieb drei Tage auf der Infel. Sch befah die Altäre, Sau⸗ 
len, Marmorſtücke, die an den Straßen der Stadt, in den Haͤufern 4 
oder auf den Feldwegen liegen; ich fehrieb hie oder da eine Inſchrift, 
oder zeichnete die Wappen der Ritter auf den Stabtmauren 4 
fhlenderte durch Garten und Feld und befuchte die fogenannte Dice | 
des Hyppokrates, welche Stadt und ‚Schloß mit Waller verfießt 4 
und wirklich antiquen Baues ift. Sie ſpringt, eine Stunde von der 
Stadt, auf dem Gebirge aus dem Felſen, durch den ein Gang von f 
fünfzig Schritten Fänge bie zu ihr gebauen ift, Ihr Urfprung, 2a | 
4 tief, iſt mit einem Kegelgemölbe aus ſchoͤnen Werlſtucken odn a 
Mörtelverbindung bededt, zu oberft mit einem Ktanje verfehen, | 3 I 
durch der Tag einfällt, ı 

Welch' eine, Ausfiht von dem tiefifchen Rubeplägchen. über d% 
bfübende Geſtade von Kos, Über See und Inſeln! Stampalta 


& 
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taucht fm fernen Weſten aus dem blauen Spiegel, Nabe vor fich 
bat man die Seeräuberflippen Beroniffi, über welche Cathmno ſich 
bebt, Leros dann und. bie Menge Inſelchen big an das natolifche 
Geſchwader, big Pathmos und bis an die hohe Samos, 
So wenige Tage nur — und das Bild in ſeinen kleinſten Zügen 
ein anderes! Gelb der Wüuͤſte, mo biſt Du? — Das Leben ift ein 
Traum, und meines vor allen, Ä 

Kos iſt fo reich an den edelften Gartenfruͤchten, daß eine Menge 
unbenügt zu Grunde geben muß, Wir fanden Feigen und treffliche 
Trauben. Wir fauften das Taufend ausgefuchte Limonien zu drei 
Piafter, d. i. 30 Kreuzer, Das Maaß Citronenfaft, zu 21); Pfund, 
bot man una zu 4 Paras, d. i. für einen Kreuzer. 

Am 8, April wandte ſich der Wind für ung günſtig, verließ 
uns aber wieder, kaum daß wir unter Segel waren. Sieben Tage 
lang ſchlug ich mich Mit demſelben herum; als ich aber aus der 
muͤhſam errungenen Hbhe von Kap Myeale nach den Pharmafufen 
- (den Klippen, wo Cäfar von den Seeräubern gefangen worden war) 
und zuletzt gar in eine Bucht auf wenige Meilen von Kos zurückge— 
worfen worden war, fo ließ ich mich in einer Barke nach Budrum 
bringen und ritt über Melaſſo und Aidun nach Smyrna, dah. ich 
ſtieg bei Halicarnaſſos an's Land, ritt durch Karien über Mylaſſa, 
ging bei Tralles über den Mäander und nahm fodann den Weg nach 
Smyrna, 

Diefer Ritt war höchſt beſchwerlich. Gr iſt an ſechszig Stun: 
den und man überfteigt Gebirge auf Gebirge; erft die Zweige des 
Taurus zwifchen Halifarnaß und Mylaffa, fo wie zwiſchen dieſem 
und dem Maͤander; dann den Meſſogis im Norden des Fluſſes. Ein 
Waldbach iſt gewöhnlich der Reitweg, und man fchägt ſich noch 
glücklich, wenn man einen ſolchen Pfad finder, 

025% bin nicht in der Stimmung, Euch heute über das Einzelne 

diefer Reife zu fchreiben. Mylaſſa zeigt manche Ruine. Hoch auf 

dem Gebirge im N.O. der Stadt, 3'/, Stunden entfernt, fand idy 

Truͤmmer eines antiquen Baues und Spüren einer Kunftftraße, die 

von Mylaffa dag böchft rauhe Gebirge binaufführte, an mehreren 

Stellen. Kein Reifender erwähnt diefer mächtigen Ruinen, die piels 
J. Schneller It, 19 








—durch die andere ein breite? Thor. Noch höher abermals ein Bau, 
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leicht die, Refte von Lebranda ſind richtiger hieher zu feßen, ala) 
wo man fie gewöhnlich finden will. Ein Portifus von zwölf Säus 
‚len fteht hier noch aufrecht, ohne Rnäufe und Gebälfe, Eine große‘ 
Menge. Gefimfetriummer und Werkſtücke liegen gehäuft daneben. Dann 
zieht eine ftarfe Wand, 134 Schritte lang, dahin, bricht umter ei- 
nem rechten Winkel und fchließt ſich noch abermals 40 Schritte am 
eine ihr gleichlaufende, woran fich viele: Gemächer reihen. „Etwas. 
„böber ſtehen ein Thor und. ein vierediger Bau mit drei Fenftern in 
Border = und Hinterfeite, — die eine. Seitenwand geſchloſſen — 


‚dann. alte Brunnen und Gräber in abgefonderte Felsklötze gehauen. 
Alles trägt römifches Gepräge. Jetzt liegt Wald darlıber und kaum 
durchdringliches Gebüſche. Mir wäre der. Beſuch bald fehlecht be> 
fommen. Sch ließ mein Pferd halten und verftieg mich in die Trüm— 
mer, ‚immer weiter und weiter gelodt, wie das zu gefchehen ‚pflegt. 
Da ich in. diefer Wilde feiner menfchlichen Seele mich verfah, fo 
hatte ich fogar meine Flinte bei den Pferden gelaffen. Ich war 
ganz allein. Ploͤtzlich vernahm ich das Gefchrei eines Knaben und. 
ſah hinter ihm eine Heerde von Ziegen und Lämmern auf der Flucht. 
„Ein Dann, ganz fchwarz, ganz fehwarz!‘ rief das Hirtenfind und 
floh einem Zurfomannenzelte zu, das ich, da ich um den Felſen bog, 
anfichtig wurde. - Daraus fprangen zwei bewaffnete Männer, hervor, 
befaben mich aus der Ferne eine Weile. unfcblüffig, und; da ich 
für dad flügfte hielt, ihnen, ruhig entgegen zu geben, fo thaten fie 
beögleichen, das gefpannte Gewehr vor fich hinhaltend. „Wie ich 
ich in dieſe Gegend füme,’’ fragten fie mich. wild, „Zu Pferde,‘ ant⸗ 
wortete ich, „Wir ſehen feine Pferde,‘ fagten fie. Ich rief mei— 
nem, Diener, von dem ich jedoch zu ferne war, als daß er mich.bös =] 
ren fonntes Ich ſah fie. den Entfhluß wiegen, ob ſie losdrüden. | 
ſollten; aber ihre Furcht rettete mich, denn fie bielten mich für ein 
Gefpenft. Meine Leute famen und die Sache ‚erklärte fich. E 
© Bünf Stunden im N, diefer Stelle, jenfeitd des Gebirged an 
daffelbe gelehnt, findet man die Nefte einer alten Stadt, hunderte 
von Särgen, wie zu Aſſos auf Piedeftale geftellt, — Ummauerung. 
— Stadium — Kunftliche Teiche und eine-Menge anderer Trimmmer, 
Mehrere Neifende haben diefe Ruinen befucht, alle flüchtig, fo auh 
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ag, denn bie RR iſt abſeitig und 9 Dolf sauber als — 
pre, ! im. 

RN Drei Stunden von bort erreicht man das Thal der China und 
"durch dieſes nach andern drei Stunden die Ebene des Mäunders, die 
ein paar Stunden Breite und eine große Länge bat. Ich ſetzte über 
den berühmten Fluß ien einer Fähre, Er, fommt mit großen ns 
dungen aus Oft. Seine Ufer find fehr ac. 

Er dürfte nicht über vierzig Klafter Breite haben. So “ 
ich ihn nach dem Auge; ſo auch nach den Stangen, die bei der 
Ueberfuhr das Seil vertreten, Es find deren 20 zu 2° im Durch— 
fehnitf. Ein Häuschen und eine Wache ftehben an diefer Ueberfuhr. 
Zwei Greife zogen uns hinüber. 

Große Streden diefer herrlichen Ebene find Sumpf. Ein Stein: 
damm, eine gute halbe Stunde in gerader Linie lang, türfifcher 
Bau, alfo der fchlechteften Befchaffenheit, überdieß häufig eingefuns 
fen, erwartet den Reifenden, der nach Aidim will; für müde Pferde 
und Reiter eine halsbrecherifche Arbeit, 

Aidün wird auch Güfell: Hiffar (das fehöne Schloß) genannt. 
Es ift eine große Stadt, die an ſechszig taufend Einwohner hat und 
nah Smyrna bedeutenden Handel treibt. Sch flieg in einem Kahne 

‚ab, und da ich vernahm, ein Franke wohne in der Stadt und gelte 
als Konful, fo befuchte ich denfelben. Sch fand einen einfältigen 
Mann, der einen ſchönen Garten, ein reichbeftellte® Haus und eine 
junge liebenswürdige Frau hat, die wie eine Brauf in Gold und 
Edelgeſteinen prangte, 

ZTralled Tag auf der Höhe weftlich der heutigen Stadt. Shre 
Trümmer find befannt. Sch fah die Sonne von diefen Höhen uns 

tergehen. Einige Infchriften,, die erft Fürzlich aufgefunden wurden, 

ſchrieb ich ab. Eine davon nennt Tralles und entfcheidet hiemit un— 
widerlegbar den Streit mit denen, welche Magnefia am Bee 
an diefe Stelle ſetzen wollen. 

"Sch babe eine Menge noch unbefannter 5*9 wat ot tif 

damit tbun? — 9 

Von Tralled nah Smyrna führen drei Staßen, Br * Reit⸗ 
Pa die untere tiber Eppefos ift 23 Stunden; die obere über Tyra 

hu: 3 19 * 
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24. Die n mittlere, führt gerade über den. Meffogis er fommt im 


Thal des Kayſtris heraus; fie ift noch von feinem Reifenden bes 
ſchrieben worden, darum wählte ich dieſe. Sie beträgt 20 Stunden. 
Die Ruinen eines uralten Baues, den ich fuͤr einen fe 
halte, aus ſchweren Werkſtücken obne Mörtel auf einen fenfr 
abgehauenen Selfen gefest — und auf der nächften Höhe einen 
mit epklopifcher Mauer umgebenen Tumulus findet man auf dies 


fer Straße. — 

— Aber ich. bin bier — und nun fühle ich, daß ich müde bin und 
verwöhnt. Mildes Klima des Nild, deiner den! ich! Der Hauch 
bed. Nordens hat bier feinen Stachel noch, und obwohl auf Blumen 
ruhend und von Blüthendüften umfreifet, entdedt mein Auge die 
Schneeleuchte auf fernem Hochgebirge. 

Gott! wie bin ich anders! Werdet Shr mich denn erfennen, 
wenn Ihr mich wiederfehet ? — Wenn ich in mein Vaterland trete 
— in das Land, wo ich nicht8 mehr habe, als meine Jugendträume; 
welch’ ein Gefolge reicher Erinnerungen wird nicht mein Begleiter 
ſeyn! — Aber auf meiner Stirne wohnt unüberwindbarer Ernft. 


Sie wünſchen, daß ich Ihnen Veiträge zu Shrer Thalerfamms 
fung ſende. Ich bin ungemein erfreut, bierin einen Weg vor mir zu 
feben, auf welchem ich Ihnen doch einiges Vergnügen bringen kann. 
Sie follen eine vollftändige ägyptiſche und türfifche Münzfammlung 
erhalten. Heute fende ich Shnen ſechs Stüde aus weit anderer 
Region. 

Es ift mir nicht wahrſcheinlich, daß fich dergleichen bis in's 
Centrum des Continents verlieren, Alfo, hoffe ich, werden fie neue 
und willfommene Gaben ſeyn. 

4 Thaler von Mexiko, mit dem Bilde Sturbides. 1822. 

— Pi ⸗ ⸗ als Republik. Der Adler trägt nicht 
mehr die Krone, ſondern frißt die Schlange 
auf, Die Stelle des kaiſerlichen Bruſt— 
bildes nimmt die Freiheits-Mütze ein, 
1823. 





Zu . . Peru Por la Virtud y la Justicia. 


1822, 
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4 &balt, United States of North America. — 
$ INN, Sie fehen, daß die Freiheit eine flatts 
— hi — liche Dame iſt; aber etwas — 
koeffirt. 1799. 
5 und 6 Schillinge des dermaligen Königes von England. 1825. 
Sch werde nicht verſäumen, nach ruſſiſchen, perfifchen und 
andern Münzen zu forſchen. Thaler iſt eine zu enge Bezeichnung. 
Weder in Aegypten, noch in der Türkei beftehen Thaler. Nur bie 
Scheidemünze ift da von Silber; der Neft Gold. Uebrigens ift der 
ganze Drient voll fpanifcher Säulenthaler. Außer diefen haben die 
Maria Therefien » Thaler und diejenigen des dermaligen Kaifers von 
Defterreich Umlauf. In Abyffinien hat gar fein fremder Thaler Ein: 
gang, außer derjenige der Kaiferin Maria Therefia. Die englifchen 
Münzen furfiren nur in Oriechenland; dort auch, aber fehr fpars 
fam, die amerifanifchen. 

Wie find Sie mit meinen ägpptifchen Briefen zufrieden? Laſſen 
Sie diefelben druden. Nur müßte ftreng alles, was nur mich und 
meine dienſtlichen Verhältniffe angeht, wegbleiben; auch das Datum, 
‚ nicht aber Monat und Jahr, Als ‚Briefe an die Meinigen “ 
ein. abgeſondertes Werkchen — kann es nicht verfaͤnglich ſeyn, fo: 
bald der Titel gar nichts weiteres als „von U. P.“ enthält, und 
ein paar Zeilen Vorwort fagen:-man habe den Snbalt intereffant 
genug geglaubt, um ihn der wiffenfchaftlichen Welt nicht vorzuent: 
halten, Dieß ohne Unterfchrift. Sch gebe Ihnen carte blanche 
über Alles, was die Sprache angeht, die eilig und überhäuft iſt. 
— Ueber Nubien, der bei weitem intereſſanteſte Theil meiner Reiſe, 
habe ich an Marien aus Theben geſchrieben. Dieſer Brief iſt ges 
ordneter, als derjenige an Euch, wie es jeder zweite ift, den man 
über denfelben Gegenftand fihreibt, 

Nubien ift unbefannte Erde. Eines der beften Werke über 
Aegypten (Hamilton Remarcks on several parts of Turkey I 
Aegyptiaca) feßt noch die Entfernung zwifchen Syene und Ibrien 
auf 121 Stunden, während fie nicht Über 45 beträgt, Daſſelbe 
Werf glaubt, daß in Nubien nicht viele Alterthümer zu finden fepen. 
Ich habe im Lande zwifchen den Kataraften allein 22 Tempel nach: 
gewieſen. — Ich trug mich eine Weile mit der Abſicht, ein Meines 
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Werkchen „dad Land zwifchen den Katarakten des Nils“ zu ſchrei⸗ 


ben. Aber was fol ich damit machen? Das erwähnte Werf Has 
miltond bat mich angenehm dadurch überraſcht, daß es eine griechifehe 
Snfhrift auf dem Tempel zu Dabot (dem nächiten ‚ober, Ph ylä u nd 
dem einzigen nubifchen,, den: der Verfaſſer felbft ſah) von 
führt, welche gerade diefelben Namen der Ptolomäer wiederholt, die 

ich in den Hieroglyphen⸗ Ringen geleſen habe und die Sie aus mei⸗ 
nen Briefen kennen. 

Sb babe übrigens dieſe griechiſche Inſchrift an Hrt und Stille 
nicht gefeben; um fo gerechter zu entfchuldigen, als ich den Tempel 
in der Mittagsftunde befucht batte, wo, in jenem Sande, kleine Ge: 
genftände ungemein fchwer zu unterfcheiden find. Dieſe Beftätigung 
ift nicht die einzige für die Nichtigkeit meiner Lefung und der Rich: 
tigkeit des von Voung,. Champollion und Salt zuerft betretenen 
Wegs, auf dem freilich noch eine Menge Fehltritte und Srrungen 
amvermeidlich find. 

Prit welchem. Vergnügen verweile ich nicht auf allem dem, was 
Sie mir über Ihre Stellung als Schriftfteller, Lehrer, Vater und 
Freund fagen. Empfehlen Sie mich Ihrem holden Privatiffimum 
an. Das ift aus folcher Ferne wenig gefährlich (leider!) ; aber auch 
ohne Hoffnung, liebe ich, in der Gnade der Damen zu ſtehen. — 


Sch wünfche meiner, Schwefter Glück zum zweiten — ob ein.die oder - | 


ein der, ift wahrfcheinfich bei Euch ſchon entſchieden. Erinnern Sie 
mich Hrn. Stus. Küffen Sie meine liebe, liebe Mutter und mein 
ſtolzes Schwefterchen Ida. Stolz denfe ich fie mir, die eine Ber 
ftalin und einen Ajax zeichnet — und ftolz liebe ich die Mädchen, 

Dieſes Jahr babe ich meiner neuen Kette zufolge, feine Hoffe 
nung, den vaterländifchen Strand zu betreten. 

Mein Herz ift vaterländifch und mein Sinn, Meine Liebe zu 
Euch ift diefelbe, die in den vaterländifchen Bergen geboren ward 
und groß gefäugt an dem reinen Hauch der Alpen, Laffen Sie mic 
bald von ſich hören, 

Meine Udreffe von mir nah Smyrna. 

Anton. 




















ee or. 
HR BR ET; 28 BA 
BRITEN 6 1h4 Seeiburg im: — 4. * 1827. 
Gelebter Wanbderdmann ! Dem Meere und der Wüfte glücklich 
‘ Entronnener! 


Abt Schreiben aus Aegypten baben wir von Shnen in: Händen. 
Das lehte aus Cairo vom 41. März 1827 fagt uns, daß Sie ein 
Dromedar ausfandten, um zwei Pädchen einzuholen, welche an 
Shnen. vorüberliefen. Wahrfcheinfic find darin Schreiben von uns, 
‚Sie enthalten, fo viel ich mich erinnere, Schlittenfahrten, Urtheile 
aus Wien über Ihre Stellung, Gedanken und Gefühle über bie 
überfandten Gedichte, Anfichten und Ausfichten meines Lebens, und 
Allerlei, was mir im Niederfchreiben Vergnügen machte. Mag es 
untergegangen feyn auf dem Boden, wo Tempels Pylonen und Ko- 
loſſen⸗Alleen umfallen und zerbrödeln und nur die Grabgewölbe, aufz 
gerichtet oder zerfallend, dad Bild des Todes gleichiprechend zeigen. 
Von irdifcher Unfterblichfeit erfcheinen in der Weltgefchichte mir mes 
nige Spuren; eine ewige Fortdauer ded Geiftes Fann die Weltweiss 
beit nur ahnen, niemals erweifen, 


Die Briefe aus Aegypten, reich an Nachricht und Belehrung, 
baben uns über Sie felbft, geliebter Sohn! wenig Ausfunft gege— 
ben. Sie aber find uns näher und lieber als alle Pyramiden: und 
Obelisken. Darum befchreiben Sie uns nächftens einen Ihrer Les 
benstage mit der Fleinlichften Umftändlichfeit. Wie iſt Ihr Schlaf: 
rock und Bette? Wann ftehben Sie auf? Bon welchen Leuten. find 
Sie umgeben? Wie ift Antlig und Bart, Herz und Gemüth, Traum 
und Leben? Laffen Sie und aus Heinen Zügen den ganzen Men: 
ſchen in feinem jetzigen Seyn erkennen. 


Den neuften Militärs Schematismus aus Wien habe ich durch— 
gangen. Ueber alle die Ercellenzen bin ich auf jenen Kapitän bei 
dem verwiünfchten Negimente vorgedrungen. Andere fehreiben ung, 
Sie. feyen nun‘ der Marine zugetheilt und würden noch länger im 
Morgenlande bleiben, Ich möchte Sie bürgerlich weitergefchritten und 
nicht nur viel geehrt, fondern höhergefchritten und fejtgeftellter fe: 


ben. Vergeſſen Sie nicht, das Eiſen zu Schmieden, während ed 
glüht. Ferrum urendum est, dum alet,)' «u I! 

Bei uns ift altes allerliebſt yn wir verlangen feinen befferen Him⸗ 
mel; wenn es nur fo bliebe wie es jeht it; — Ama, die Milde 
und, Anmuth, ‚felbft.,, ES, kommt mir, vor, als wolle fie alle Welt 
beglüden, und  „erbitten damit die Menſchen ihrem. Kindeben, was fie‘ 
auf dem -Neme,, und, jenem, was fie ‚unterm Herzen trägt, nur al⸗ 
les Liebe und, Gute. erwiedern, was ‚fie ſelbſt gethan und thut.— 
Denfen Sie, fi ‚die. ſchlankgewordene Geſtalt und das länglichge⸗ 
wordene Antlitz mit dem Prokeſch'en Feuerauge, ein friſches Kind in 
kurze m Hemdehen vor fich haltend, zartend (ein flepermärfifcher Aus⸗ 
dru und ſagend: D das fiebe Stäffili, das nette Maidili,- bat a 
ſchoͤnes Kittili an und gibt dem, Mutterfiia Schmaßli. 


Stutz iſt ganz Gatte und Vater, Kunſtkenner und Natur— 


freund, aber Kaufmann nur ſo viel, um Alles in Wohlſtand er⸗ 
halten zu. fünnen, Jetzt iſt er auf drei Wochen mit ſchwerem 


Herzen fort, um das Bad in Rippolts-Au zu beſuchen und dem 


Kopfweh vorzubeugen, welches ihn. bisweilen befaͤllt. Das liebe 


Staͤffili fängt an zu gehen und iſt fo hübſch, daß jungſt Marktleute, 
welche feine Eltern. nicht kannten, ihm unentgeldlich ein Korbchen 
un. ‚Blumen, ſchenkten. Wenn Auna wieder entbunden, erhalten 


Ei von mir Kunde. 


- Gabriele. ift die weiße Frau bei Anna, die Hofmeifterin bei 


Fon, und meine berzenögeliebte Freundin, für. Ale im Kleinen ges 
fchäftig und dadurch im. Großen Ordnung und Reinlichfeit erhals 
tend. Sie liebt Freiburg, aber rechnet dennoch die Monate big Mai 
1830, wo, fie Grätz und die Ihrigen wieder fehen wird. Marie hat 


mie dorther eine Lode gefandt, ‚welche. von Beethopens Haupte > 


fammt. Auch diefer treffliche ift binübergegangen. - Eine ungeheure 
Anzahl von trefflihen Gedanken find beim Tode dieſes feltenen Geis 
fied ausgeſprochen worden, — Beſonders zogen mich folgende 
Worte an: 


Doch um euch allein nur müßt ihr Flagenz 
Der fo hoch im Heiligthume ftand, 

Kamm den Staub nicht mebr, er ibn nicht tragen, 
Und der Geiſt fehnt fib in's Heimatbland, 
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Darum rief die Mufe ihn nach oben, 
Und an ihrer Seite fit er dort, 

un an ihrem Throne hört er broben 
‚Tönen fe einen eigenen Accord, 


EIN 

— Ida iſt nun ein Wiener: Flügel auf dem Wege; * An⸗ 
koſtet dort 500 fl. W.W., der Transport gegen 150 fl. Für 
dieſes Inftrument, von **— wir jehzt in den fangen Sommers 


tagen uns die fehönften Winterabende verfprechen, erhielt ich das 


Geld von der Buchhandlung Hilſcher in Dresden, welche in die 
Geſchichte der menſchlichen Cultur zwei meiner Werke aufnimmt, 
nämlich iger Menſch und die Gefchichte und Gefchichte, der Menſch⸗ 
heit.“ 

gun die hiſtoriſche Bibliothek arbeite ich ebenfalls, und ſchon 
iſt mir ber erſte Aushängebogen meiner Geſchichte von Böhmen zus 
geſandt. Anderswo erſcheint fiir naͤchſte Oſtermeſſe mein Werk: 
Oeſterreichs Einfluß auf Deutſchland und Europa, feit der Reforma⸗ 


"tion bis zu den Revolutionen unferer Tage. 


Dieß find nun meine Arbeiten und Freuden. Entwürfe für bie 
Zukunft ſchweben in Menge mir vor. Führe ich alle aus, fo muß 
Sort noch ein halbes Sahrhundert mir fchenfen; fehon find fieben 
Mal fieben Sahre vollendet, mitunter fommt ein Feines Uebelbefin⸗ 
den gelegentlich, aber auch eine freudige Ueberraſchung. So über—⸗ 
rafchte ung vor einigen Tagen der liebe und geiftreiche FZeitteles, 
welcher ein Blaͤttchen an Sie beilegt, Er kommt von Paris und 
geht nah Wien. Er ift fanft und gut, der Erfte, welcher auß 
Defterreich mich bier befuchte. 

Wann aber werde ich Sie, geliebtefter Wandersmann! bier in 


meinem kleinen Haufe beherbergen? Alle Herzen der Shrigen in 


Freiburg fchlagen mächtig bei dem Gedanfen des Wiederſehens. Wir 


ſtrecken die Arme nach Ihnen in die Weite, zu Shnen in die Ferne 


fhiden wir die AWünfche des Segend. Als Sohn und Bruder und 
Onkel erwartet fie der Liebesblid, der Geiftergruß und die ftumme 
Umarmung. Gebt Lebewohl bis zum Wilfomm vom 
treuergebenen 
N Vater. 


Mein geliebter Anton! Mit unausſprechlicher Empfindung hielt 
ich Dein vorletztes Schreiben ‚in: meinen Händen; ich glaubte mit 
Gewißheit die Beftimmung ‚Deiner, Ruckreiſe und die ſchoͤne Hoff: J 
nung, Dich dann bald in unferer, Mitte zu beſthen, darin zu finden. 1— 
Ein früheres Schreiben von Friederiken bat, diefen füßen. Bahn — E 
‚aber, auch die darauf folgende fehmerzliche Täufchung - in ‚mir erregt, 
5 Du fagft Fein Wort, welches auch nur leife Deine, fernere Ber, 
Stimmung, abnen ließe! Ah, foll denn ded Wandernd noch nicht, ges; 
nug ſeyn? — Wenn ich Dich nur wieder auf, europäiſchem Boden, 7 
weiß, ‚wird, fhon einige, Sorge von meinem Herzen fhwinden, denn, # 
jest muß, ich vor Menfchen, Klima, Thieren, und Gott weiß. wel⸗ 1 
hen Stürmen zittern. — 
Der gemüthliche Jeitt eles, in deſſen anziehender Gefellſchaft a 
wir drei frohe Tage lebten, ‚bat mir in Beziehung ‚Deiner, ‚Seereife, 


viele ſchͤne Hoffnungen gemacht; ‚gebe Gott! daß. fein freundliches | 


Gemüth ihn ganz richtig ſehen ließ. a R 

Noch, ein Befannter von Dir. ift. feit einigen Monaten bier, Sli- — 
vier, Erzieher von Fürſt Schwarzenberg *); auch er kam von Paris, 
und gefällt ſich hier fo wohl, daß er für unbeſtimmte Zeit ſich eine 
Wohnung am Lorethobergchen miethete. Dieſes Gemüth aber — zog 
mich nicht nur nicht an; ſondern ſtellte mich ſchon ‚beim erſten Be⸗— 
ſuch auf weite — Ferne. — Auch Major Rink, in bſterreichiſchen 
Dienſten, iſt auf Beſuch bei feinen Eltern bier. Dieſer hat mit 
vieler Theilnahme von Dir gefprochen, Unſer liebes. Gräb war in ° 
großer Gefahr von Ueberſchwemmung. Die legten Nachrichten brach» | 
ten mir recht traurige Berichte; das fehnelle Schmelzen de großen ° 
Schnees im Gebirge und ein paar Wolfenbriihe brachten die Mur 4 
zu einer Höhe, welche jene von 1815 weit überftieg. Beide Brüden | 
find zerjtört und einige Häufer eingeftürzt. J— 

Nun Lebewohl und innige Umarmung von 


Deiner liebenden 
" | Mutter, 


— — — 


=) Einer der geiſtvollſten und gebisgenflen Menſchen, deffen Ans 
benfen aud der Heraußgeber heilig hält, 
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EL RED FR a EST BET 28, | 
} —— mich, "Freiburg, Marid Geburt 1897. 

Ein RR le und fürniger Bube ift uns heute um 
halb zwölf Uhr im Muͤnſter getauft worden. Er heißt Ludwig, 
Carl, Anton, Martin. Ludwig hat man gar mwohlflingend gefimden, 
Earl heißt der Pathe, Anton der Liebfte in der weiten Ferne; Mars 
tin der Vater. Martin ift auf meine Bitte hinzugefügt, weil ich 
den Heiligen vor allen andern liebe. Er war ein römifcher Hauptz 
mann, welcher im Winter reitend einem frierenden Armen begegnete, 
Was thut er? er haut mit dem Schwerte die Hälfte feined Mantel 
ab und gibt fie dem Dürftigen bin. Diefer Zug gefiel mir unge— 
mein von Kindheit an bi ins Mannesalter, Ein. gewöhnlicher 
Menſch hätte vielleicht den ganzen Mantel bhingegeben. Aber ihn 
zu zerfchneiden, ſcheint mir bei der Güte genial, — 

Die Geburtöwehen begannen am 4. Septeinber Abends und 
dauerten an die 22 Stunden; ald die ungeheuern Krämpfungen nad» 
ließen, richtete fich Anna auf, und gab dem äußerft zärtlichen Gatten 
einen Kuß, der mehr fagte ald jedes Wort, — 

Nun.ift des Jubelns fein Ende, Eine tüchtige Schwarzwälde— 
rin ift Amme. Der Knabe trinft ſchon an diefem Tifche der Natur. 
‚ Ueber Anna fünnen Sie gewiß feyn, daß fie fo glücklich iſt, als 
möglich in jeder Hinfiht. Mir ift dieſes Wefen ungemein theuer 
und ich hoffe viele Freude von Stäffili und Wigi, denn fo wird er. 
beißen vermuthlich. — 

Major! — ſeyen Sie mir herzlich gegrüßt. Ich habe Sie 
immer feit den Stunden jener erften Nede für Magnus und Maris 
mus gehalten. Aber feitdem Sie in den Kriegddienft gingen, babe 
ich nichts fehnlicher gewünfcht, als die Stelle des Majors für Sie, 
Der Sprung zum Stabsoffizier ift ungeheuer, Wie viele Taufende 
fommen niemals tiber den Hauptmann. Nun find Sie würdig ges 
ſtellt. Niemald werden Sie von mir hinfort einen Antrieb zum 
Weiterfchreiten hören. Nun nichts mehr ald Gefundheit, und See: 
lenfrieden im Selbftbewußtfeyn und Gewiſſen. — 
| Sie felbft fehrieben mir die Kunde, daß Sie Chef des General: 

ftab8 bei der Efcadre vor Smyrna geworden. Aber der treffliche 
Kavanagh zeigte mir die Stelle eined Majord in der Marine an. 
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Dad Meer ift eine ungeheure Wuͤſte, dder nnd einförmiger und. ‚un: 
i wirthlicher, als die ägvptifche, welcher Sie gluͤcklich entronnen. ‚In 
diefen Würten fehe ih Sie, meinen geliebten Sohn, nicht gerne, 
Doch die Wünfche kommen nicht immer in erwünfchter —2 — und 
fo find Sie Major in der Marine. — — 
Kavanagh hatte nicht Zeit, ſelbſt zu ſchreiben; Sein Selre⸗ J— 
tar ſchrieb aus Auftrag folgende Worte: „dieſe Befoͤrderung konnte 
nur einem ſo talentvollen und in jeder Hinſicht vortrefflichen junger J 
Mann zu Theil werden.” Die Sache muß ungeheures Auffeben N 
machen. Zwei bier anwefende Öfterreichifche Offiziere, Baron v. Rink 
von der Reiterei Nittmeifter, und Benjamin Stutz von den Sägern 
Dberlieutenant, Fonnten fih vor Erftaunen kaum erholen. Aber 
unfer ausgezeichnetfter Student, Dtto von Wänfer, welcher Sie auß 
meiner Schilderung ganz auffaßte, fagte ihnen: daß Euch dieß zu 
viel feheint, fehe ich ein, aber ich würde gar nicht erftaunen, wenn 
man ihn zum Dberften machte. Sch hätte diefem Dtto um den Hal 
fallen mögen. Er wird Shnen irgendwo begegnen, dieß ahne ih. — 
Hier fehen Sie ein Stüdchen aus dem Vorlefefatalog des 
nächften Winters. Diefen Vortrag will ich mit aller Kraft meines 
Geiftes und Wortes halten. Wenn ich diefe 4 Zeilen Yefe, fo will ° 
ed mich bedünfen, daß alle Profefforen des öfterreichifchen Staaten # 
bundes zufammen genommen nicht fo viel Eingreifendes und Zeitges & 
mäßes fagen fünnen, in einem ganzen Sabre ald bier gedrudt ift. 2 
Die Reden großer Meifter find von einer Art, daß fie über Licht | 
und Recht in Staat und Kirche fich verbreiten, und mich alfo in | 
Stand feßen, für die größten Gedanfen den fräftigften Ausdrud zu 
ſuchen. — Solches Gefühl anſtändiger Freiheit iſt beſeeligend und 
beſeelend und macht mich ruhig über den Verfuft der lieben Menfeben | 
in erreiꝙ und Stehermark. Doch werde ich fie niemals vergeſſen. 
Der Friede nun ſchon 12 Jahre fest in den Rheingegenden die Fl 
Menſchen in große Geiftesthätigfeit. 5 Werke erfcheinen von mir 
nun zugleih, und hätte ich 48 Stunden zum Denken und 8 Hände 
zum Schreiben, fo würde ich Arbeit genug finden. In Deutſchland 
ſuchen nun die norblichen mit den ſudlichen, und Die proteftantifchen k 
mit den katholiſchen Geauhtien immer in nähere Berührung zu foms 
men, Die freien Aeußerungen von Südbeutfehen und Katboliten 





— — 
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! werben des Eontroſfet wegen rap noch "höher gefhägt, und heuter 
bezahlt, SH, Mind, Rotted, Sfchoffe, find mit den ‚litteras 
tiſchen Unternehmungen aller Art in Verbindung. „Polis beginnt 
je die neuentworfenen Sahrbiicher der Geſchichte und Staatskunſt 
zu Leipʒig. Die Anfündigung haben wir alſo feſtgeſtellt — _ 
„unter den mächtigen politiſchen Stürmen der vier legten Jahr⸗ 
inte. bat da8 innere ‚und. äußere Leben der meiften europäifchen, 
En amerikaniſchen Staaten und Reiche bedeutend ſich umgeftaltet.. 
Tau endjährige Staatöformen find untergegangen,. und mehr als 
hundert Millionen Europäer und Amerikaner leben gegenwärtig, uns 
ter ſchriftlichen Verfaſſungen als rechtlichen Unterlagen des innern 


Staatölcbens, Dad Alte Fümpft mit dem Neuen, und in vielen 


Staaten ſtehen politifhe Partheien im fehroffeften Segenfabe der 
Meinungen und Zwede einander gegentiber; denn drei politifche Sys 


ſteme find es, welche feit 40 Jahren vor unfern Yugen verſucht 


wurden: das Syſtem der Revolution, nach welchem alles he— 
ſtehende als veraltet und unhaltbar verworfen werden, und eine 


völlig neue Drdnung. der Dinge an deffen Stelle treten. foll; das 


Syſtem der Reaction, welches die abgeſtorbenen und bereits 
im innern Staatsleben untergegangenen Formen bald mit Schlau⸗ 


heit, bald mit offener Gewalt wieder herſtellen will; endlich das % 
Spftem der Reformen oder des allmäligen und langfamen Forte | 


ſchreitens zum Beſſern, geftüst auf die gefchichtliche Unterlage der 


biöherigen Formen des innern und äußern Staatslebens.“ — Nah. 


langem Meinungs» und Partbeienfampfe in der Schriftftellerwelt 
wie auf den Schlachtfeldern zweier Erdtheile ſcheinen endlich die 
geachtetften Sprecher und Führer der Völker ftilfehweigend über den 
Mittelweg zwifchen den beiden Ertremen der Revolution und Rege— 
tion, über das Syſtem des allmäligen Fortfchreiteng fich vereinigt 
zu haben, fie bemerfen, daß die drei Worte mit R anfangen, und 
daß das R der fehwerfte Buchftab im ABE if. 

Schon ift das Blatt bald gefüllt, und noch babe ich — 
nicht gedankt für ſechs ſeltene Silberſtücke. Sie haben mir große 
Freude gemacht, und allen Kennern anziehend geſchienen. 

Ida legt vier Verſe bei, welche Ihnen wie eine halbverklungene 
Sage aus den Morgenwolken erſcheinen werden ex ungue leonem! 


— 


\ 
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Das Tochterchen fpielt num‘ lleitig auf dem neuen Mimefgel, we 
wi ich kommen ließ. n 
" Gabriele grüßt Sie, kuͤßt Sie, und thut an Anne alles Liebe 
und Gute, das ift eine treue ui Seele. In ihrer Nähe läßt 
fih gut ſeyn. — | le 0 
. . Aaıyeıv, Vale, Addio, Adieu, Farewell, Lebewohl in allen 
— meines Mundes und in allen ©efühlen meines Herz 18,‘ 


























29, > 
Bournabad bei Smyrna, 21. Auguſt 1827. 


Mein geliebter Lehrer und Vater! — Sie haben mir mehrmals 
den Wunfch zugefendet, daß ih, um mit Ihrem Worte zu ſprechen, 
ein Geldhauptmann werde. Dafür ift nun jede Hoffnung verloren, ' 
denn der Kaifer hat mich am 30. Juni zum Major ernannt, Diefer 
Sprung, mitten im Frieden, in einer Urmee, wo dad Dienftalter 
fo viel entfcheidet, und die Beförderungen fo langfam gehen, — bei 4 
meinen Sahren endlich und fonftigen Verhältniffen, ift fo außeror: ® 
dentlich, daß ich ein Recht habe dadurch gefchmeichelt zu fepn. ' 

Wenn ich während der Kriegsjahre 1815—15 nicht Zeit ges 
babt babe, an mein Weiterfommen zu denken, wie Sie mir aus 
theilnehmender Liebe fo oft vorwarfen — fo babe ich während des Fries 
dens viel Weg gemacht, da ich nicht eine einzige Stelle in der Tour 
(das ift der technifche Ausdrud) machte, — Nun babe ich 100 fl. 
E, M. monatlihe Gage, und fo lange ich eingefchifft bleibe 5 fl. 
E. M. täglich Zulage, alfo mehr als ich brauche, | 

Sch bin zugleich in meiner Anftelung auf der Eskadre betätigt 
und befinde mid, am Bord des Admiralfchiffe® zu 64 Kanonen, Bel: 
lona. Der Mann, neben dem meine Gefchäfte mich halten, ift Dans 7) 
dolo, aus dem Dogengefchlechte, in gerader: Linie der Weltejte und 
Erbe, Venetianer in Formen und Denkweiſe — tiber die 60, aber || 
von den Jahren wenig angegriffen. — Bon Geftalt ganz fo, wie 
mir feine Vorfahren in den großen Bildern des Tintoretto im Pas 
lazzo ducale fehen. — Eine Menge anderer berühmter Namen ftes 
ben um ihn. Die * der * Venetia ——2— —* unſern 
Brettern. | vos a 
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Es iſt wenig Wahrfcheinlichkeit, daß ich die Levante verlaffe, 
bevor die hiefige Krife nicht entfchieden ift. Wir: fiehen an der Ent: 
ſcheidung. Wie fie fommen wird, darauf kann ich nicht antworten. 
"Schwere Wolfen ftehen am Himmel. Werden fie felbft fich zerthei= 
fen? — wird ein Sturm biezu nötbig feyn? Fragen Sie deshalb 
die Journale. I w'y.a que les ignorants qui savent tout. 
Kuüurzlich babe. ich Athen wieder geſehen. Es drängte mich die 
Monumente zu befuchen, mit denen ich im vergangenen Sahre ges 
lebt hatte. Da mir jeder Steig in jener Gegend befannt ift, fo 
bedurfte ich Feines unbequemen Begleiters. Einige deutfche Dfficiere 
ſchloſſen fih an mich. Wir fuhren aus der Salamis, wo wir vor 
Unfer gegangen. waren, in den Piräus, befaben die Ruinen des. 
Klofterd St. Spiridion, wo ſich 300 Türfen mit einer Entfchloffene 
beit die an Wahnfinn grängte, gegen mehr ald 10,000 Griechen und 
gegen die Kanonen der Hellas, bis der Durſt fie übertwand, vers 
theidigt hatten — und gingen dann zu Fuß längs den Cimonifchen 
‚Mauren nach) der Stadt hinauf; zu Fuß, denn weder Pferd noch 
Saumthier war zu finden, — einige türfifche Reiterpferde mweideten 
zwar an der Straße nach Eleufis, aber ein alter Türke, ihr Hüter, 
verfagte ung diefelben. 

Durch den Dlivenwald zu fommen, wendete ich mich rechts 
nad den Höhen und beftieg zuerft den Payr „den Felfenftuhl der 
Demoſthene.“ Die, Stadt, die: Afropoliß waren vor mir, ich fah 
die erfte in einen Steinhaufen verwandelt, aus der noch einfam be= 
Fannte Palmen emporftiegen — die andere auf ihren edelften Reften 
die Stigmen der jüngften Folter tragend. 

n Sch wollte auf den Mufäifchen Hügel; einige Abanefen hielten 
mich zurüd, und ich feste mich wehmüthig auf die Stufen des The— 
feustempels, der Erlaubniß, zum Eintritt in die Akropolis barrend, 
die ich einftweilen beim Serasfier hatte nadfuchen laffen. ‚Sie fam. 
Ich wanderte die Ruinen und Trümmer hinauf, — einige Kameele 
‚zogen langſamen Sthrittes neben mir, um Lebensmittel in den kaum 
erſt genommenen Platz zu ſchleppen und ſo eine künftige Vertheidigung 
zu bereiten. Die Wache am Thor lud mich auf Honig und Brod 
ein, was ich ausſchlug, zu ſehr beſchaͤftigt, um bei jedem Schritt 
zu ſehen, was von dem was war, noch iſt. Mehrere Basreliefs 
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im Raum des erſten Thores erkannte ich wieder; das ſchonſte/ eine 
Venus⸗Viktoria im Yeginätifchen Style, mangelt. Alle meine 
dorſchungen darnach blieben ohne gewünfehten Erfolg. | x 


Der Zubau des zweiten und, dritten Thored mar. eingefüne 2 
und abgetragen. Das Piedeftal des Agrippa, das gerade über der 
vorderften Batterie fteht, hatte diefe ausgeſetzte Stellung ni t ohne 
großen Schaden. Es ift fo.befchädigt, daß ed in Trümmer zu zer⸗ 
fallen droht. Die Propylaͤen, in vergangenen Kriegen fo hart mit⸗ 4 


genommen, daß faft Fein Theil ‚derfelben ‚mehr befteht, der nicht 4 


durch Vorwerke gededt wäre, haben ‚eben. deshalb in.der, lebten Bes h 
lagerung wenig ‚gelitten, „Worliber an, dieſen, vorüber am, Thurn 
des Odyſſeus, der: hoben. venetianifchen. Warte, „uber dem linken Flü— 
gelgebäude der Proppläen erhoben, — Fam, ich, ſodann auf den freien 
Platz, den: fanft Auffteigenden Gipfel, den das Parthenon kront. 
Der Boden rings war, aufgewuͤhlt ‚wie zu Graͤbern — zerſchlagenes 
Kriegsgeräthe lag ordnungslos zerſtreut — Kugeln, Kanonen Karren 
bis an die Stufen- des Tempels. „Sch. betrachtete die edelſte der 
Ruinen fange, und fürchtete mit jedem Blick eine Entdeckung mehr. 
Keine der Säulen „die, bei ‚meinem letzten Beſuch (im Juli 4825) 
aufrecht fanden, ift eingeftürzt, aber faft alle, beſonders Diejenigen, 
welche Front nach den Propyläen.. machen, find ſehr beſchädiget. 
Hunderte von Kugeln haben chen ſo viefe Stüde daraus, gefchlagen. 
Die vermählende: Tinte: der Zeit, das ſanfte Gelb, welches die ed⸗ 
len Verhaͤltniſſe des Baues dem Auge. fo angenehm ‚vorbrachte, iſt 
durch die glänzenden Flecken geftört, welche: die. abgeſchlagene Ober⸗ 
flübe. aufdeckt, was einſt Pracht ı des Tempels war, der Glanz 
ſeines Marmorsz es iſt billig, daß es uns verwunde. Die reinen 


Linien der, Theile, die der Verheerung Lord Elgins entgangen wa⸗ 


ven, find nun größtentheild ausgezackt, — der ganze Key 
ift geſchandet. 

Eigenthum der Philhellenen, Koffer; feangbfifebe Tſchalos, Klei⸗ 
derreſte und eine unzählige Menge von Spielkarten, bedeckten den 
Raum ringe um das Parthenon. ' Die * ea noch feine 
Hand gerührt um etwas aufzuräumen. 


Die wenigen neuen Häufer, bie zu „hd Zeit TR | 
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„hatten, ‚lagen; jetzt ganz in Trümmern, , 30 das, die Brun⸗ 
„nen Waſſer hatten. KIT, ZU WERT 
Der Portifus, der, Rasatiben, bat, am wenigften, gelitten... Die 
Dede iſt zwar eingeftürzt, aber, die Figuren find nicht ‚befchädigt. 
Deſto mehr bat das daranftoßende Erechtheion, der zierlichſte joni⸗ 
2 e Bau, den Griechenland und der Drient aufwieſen, den trautigen 
je 34 des Kriegs erfahren, Es iſt völlig eingeſtürzt und im einen 
Schutthaufen umwandelt. Die föftlichften Frieszierden liegen in 
At Heinen Stücken herum — die Säulen find gebrochen; die Käufe 
. gefpalten — die Deore beftebt nicht mehr — die Wände haben ſich 
nur in einer einzigen Ede noch erhalten. Dieſe Wände waren an 
der Innſeite mit den ſchoͤnſten Arabebken en basreiief geſchmuͤckt, 
als wäre der Marmor Seidenſtoff und die feinſte Hand BE ihn 
geſtickt. Alles in Schutt und Trümmern! I 
Eine Erinnerung gewann noch Plas in mir, da ich auf biefem 
Schutte faß und ausruhte; diejenige an eine Frau, welche mit zehn 
Gefährtinnen imter dem Erechtheion, da es einbrac, begraben ward, 
Madame Gura, die Frau des Häuptlings, der vor furzeim noch 
Herr von ganz Attifa wars Ihre Schönheit ‚ihre, Jugend ihre 
Prachtliebe, ihe Muth, ihre Freundlichkeit: gegem die —* —* 
men jeden. Franken für fie ein. Dal 
Sie fpielte, zur Zeit meiner zweiten Anwefenbeit in Athen, die 
Konigin, aber ſie ſpielte fie mit Grazie. Ich hatte fie häufig” ge 
fehen, und war ihr Schüßling. Sie’ hielt ihrem Hof in der Akro— 
polis, — alle Kapitäne waren ihr unterthaͤnig und umſtanden (fie 
ehrfurchtsvoll, athenienſiſche Frauen und Jungfrauen bildeten ihre 
weibliche Begleitungs Da die! Turken im Jahr 1826 den Platz bes 
rannten, blieb>fie, aller Vorſtellungen ungeachtet darin. "Sie wollte 
ihren Gemahl nicht! berlaffen. Als die Belagerung ernſter war, 
zog ſie ſich in das Grechthelon das mit Erde und Schutt bedeckt 
ward, um gegen Bomben geſichert zu ſeyn. Ihr Mann wurde, mie 
bekannt, auf Der Baſtiom vor den Prohyläen eriboffens. Sie bes 
wies „Dabei, einen, Muth der ſtärker mis, ihr Geſchlecht warzı, gras 
mahnte die Kapitüne zur Einigkeit und zum bevzbaften Widerſtand 
und bewahrte dieſe Stimmung bis zu ihrem Tode . Ind 
In Echneller Al: urkont  -yid: ash melde —*R ng 


« 
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Die Kapitane nannten ‚fie nur die Kapitaneſſe, als wäre fie das 
Haupt} des Plahes. So vergingen ein paar Monate feit ihres Mans 
ned Tode, ala plöglih in einer Naht, ohne andere unmittelbare 
Urfache, ald die zu große Schuttmaffe, die durch Regen ran. Schwere 


zugenommen hatte, das durch Kugel befchädigte Dach ded Tempe 4 


einſtürzte, und die, Schlafende ſammt ihren Gefährtinnen bei 
Sabvier. war der erſte der beiſprang und den Schutt aufzuräumen, 
befahl. Er hatte der Frau den Rath gegeben, das Gemach durch 
Holzbohlen zu fügen, damit, wenn es einbräche, einiger Raum frei 
bliebe, groß genug, ‚um fie vom Erfchlagenwerden oder Erſticken zu 
fihern.. Er wollte, daß man augenblicklich Hand anlege und glaubte 
fiher fie zu retten; aber die übrigen. Kapitäne weigerten ſich. 
Erft am -nächften Morgen um 9 Uhr drang man bis an den 
Leihnam, Er war durch die, Bohlen wirklich geſchützt worden 
und noch ‚ganz warm. Babvier fagte mir: Manuri, ein Better 
Guras und der Erbe der Kapitaneffe, babe ſich gefliffentlich dem 
früheren Ausgraben widerfegt „ damit ihm die Erbſchaft nicht 
entgebe. 

Die übrigen Frauen und Kinder, welche. fich in ‚die Aftopofis, 
geflüchtet batten, bewohnten einen unterirdiſchen Gang vor dem, 

Poſtikum des Partheneond, Ich froch hinein und brachte: eine ungen 
beure Menge von Ungeziefer mit heraus, 

Es ift gewiß, daß die Akropolis noch auf einige —24 Res 
bensmittel hatte (20,000 Kil. Gerfte), aber nach Fabvierd Erzählung, 
war die Muthlofigfeit der Beſatzung durch den Rückzug der Griechen, 
aus der Stellung von Phalerea auf einen folchen Grad * 
daß die Vertheidigung dadurch unmöglich geworden war. 

Die Stadt Athen liegt ganz in Trümmern. "Ich ‘fand nie 
bie Straßen wieder. Einige Türken bielten über dem Schutte Bas 
zar. Die Monumente ſind unverſehrt geblieben. 

- Auf dem Rüdwege befuchte ich, die Stellung von Phalerea, bie: 
fo muthlos aufgegeben worden war. Es iſt derſelbe Hügel, worauf, 


Thraſpbulus den Dreißigern und den Königen von Sparta gegenüber, Hl 


lagerte. N 
In der Straße von Salamis lag. die norbamerifanifche Gregatte 2 
Konftitution, Wie begrüßten und gegenfeitig. und gingen dann madı 








Poro, dem fehnften Hafen der Morea, unter Eeget, Troezene, 
das nahe an dieſem Hafen lag, habe ich zu einer andern Zeit (im. 
Mat 1827) beſucht. Es zeigt nur wenige Spuren. 
Won Poro fegelten wir nah Nauplia, wo ich zum erſtenmal 
die Fregatte Hellas ſah — Die Stade war in Aufruhr. "Die Par⸗ 
theien der Ligue und der Grikioten ſtanden im offenen Krieg. Mehr 
als 400° Perfonen waren durch die Kugeln des Palamidi gefödtet 
worden. "Die fogenannte Negiering, ein Haufe verachteter Leute, 
gitterte in einem feinen Schloffe, das auf einer Klippe im Hafen 
fieht und font Zum Gefängniß diente. Hamilton war es gelungen, 
einen Waffenftillftand den Partheien abzudringen, während welchem 
man ihre Zwiftigfeiten auszugleichen hoffte. ee 
Alles Volt war aus der Stadt in die Ebene von Argos ges 
fürchte. Dieſe Flucht hatte 88 mit ſchwerem Geld Bon den Eofdaten 
erkaufen müͤſſen, die auf den erften Tumult die bundertmal Geplun⸗ 
derten aufs’ neire geplündert hatten. Der Anbtic diefer Ungluͤckli⸗ 
hen, die von ihren eigenen Landsleuten, don ihren fogenannten 
DBertheidigern aus dem festen Bollwerf nadt hinaus geworfen was 
ren, und nun an den Berhäifchen Simpfen oder am Moorgeftade 
von Argos ohne irgend eine Hllfe lagerten, war furchtbar erfchlits 
ternd! — Die Mannfchaft unferes Schiffes beſtimmte fogleich, jeden 
Tag die Hälfte ihrer Portion an biefe Derhungernde zu überlaſſen, 
was über 300 ganze Portionen täglich machte, alfo wenigſtens der 
dierfachen Zahl Nahrung gab. Die Aerzte, alle Dfficiere waren 
nach Moglichkeit thätig. 

Wenn ein Zehentheil der Beiträge der Commikteen wirlich zur 
Minderung des Ungfids wäre verwendet worden: wie viele Triumphe 
bätte die Menſchlichkeit nicht gefeiert! Aber das Geld der Sommitteen 
\ ift in die Sädel’ eines Colocotroni und feine Gleichen gewandert, 
oder hat Bürgerkrieg erzeugt und genährt. So wird es immer fepn, 
wenn man es nicht gerade an die Bedürftigen austheilen läßt. Sch 
glaube, daß in der Morea 3], der Vevdlferung durch Hunger und 
Seuchen zu Grunde gegangen find. Dem Schwerte find wenige 

erlegen, 

Sch babe in’ diefen Zagen den DOberften Fabvier viel gefeben, 
der mit einem Theile feines Eleinen Korps im Dorfe la Manara auf 
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der Straße. von. Tiryeth nach, Argos fä —— lud mich ein 

ſich. Ich ſchlug ihm dafür einen Ritt nach Mycenä, vor W 
vereinigtenbeides. Der baieriſche Obriſtlieutenant Heideg ger, ze 
tere unſerer Dffieiere, der portugieſiſche Dbrift Graf Almeida und 
der Neapolitaniſche Pifa waren von der Geſellſchaft. Die beiden 
letzten führten die Reiterwache, die uns begleitete; Reiterwache ſage 
ich, und ſollte ſagen: Die geſammte griechiſche berittene Kavallerie, 4 
aber. fie beftebt nur aus etwa 20 Mann. Wir ritten- nach dem 
Grabe Agamemnons, wo wir alle: Pferde einftellten, und unſer —* 
Frühſtück verzehrten, dann beſuchten wir Schritt vor Schritt die ” 
merkwürdigſte Ruine. Griechenlands. Ich machte den Cicerone, da 
keiner von den Anderen jemals an Ort und Stelle geweſen war. 
Bon Myeenä begaben wir und zurück in Fabviers Lager, wo unter 
Orangenbäumen uns ein Mal bereitet war. Griechenland mit feine 
Leiden und Hoffnungen gab binlänglichen Stoff für das Tiſchgeſpraͤch. 
In der Nacht ritten wir nachdem Lager der Flüchtigen und bei uns, 
geftümem Meer fuhr jeder an feinen. Bord. 

Tags darauf fab ib. Church, der wie ein Theaterprinz geffeibet 
war, und mir abgefchliffen und höflich, aber wenig Militair ſchien. 

In Smyrna kamen mir Eure lieben Briefe aus Freiburg vom 
1. Juli- zu. Ich parte, mir das Vergnügen zu antworten, bie bies 
ber auf, wo nichts daffelbe ftört und wo ‚ich das einfachfte Leben 
der Welt führe, Burnabad iſt ein Ort, eine »ftarfe Stunde, von 
Emyena ‚entlegen, links der Straße nach Magnefia am Sipolus, 
den Hügelabhang, hinaufgebaut, fo daß mit einem Blick das Auge 
die reiche Ebene und den majeftätifchen Golf bis Clazomenä und bis 
am den Mimas der Alten überblidt. Die meiſten Franken haben 
bier Landhäuſer und Gärten, Die Frifche der Morgen und Abende 
ist erquidend, das Waſſer  trefflich, | 

Sie wollen, daß icb Ihnen einen meiner Lebenstage befchreibe % 
— Das ift mit wenigen Worten getban. Hier stehe ich frübe auf, 
und laufe auf den Bergen berum, bis etwa 8 Ahr. Dann frühe! 
ſtücke ich-Gaffee, Butter und Brod und rauche eine Pfeife, Sch Iefe 
und fehreibe bis nach AL Uhr — mache einen flüchtigen Beſuch — 
fveife, wenn ich nicht irgendwo gebeten bin, um 2 lbhe ganz allein 
in einem friſchen Saale, einen Springbrunnen vor mir, Die Hi 











in den Nachmittagsſtunden ift ungemein ftarf, dermalen z. ®. im 
Schatten und im Innern der Gebäude noch 50 und 34° R.; nach 
 Zifche .alfo bis Abends 7 Uhr iſt nicht aus den Zimmern‘ au Be 
Da ich mir nicht erlaube zu fehlafen, fo wird während Dieter Zeit 
gearbeitet. Abends gehe ich fpazieren und bleibe bis nath ;ö Uhr 
in Geſellſchaft, worauf ich noch etwas leſe, bis ich einſchlafe. 

Js) Wenn ih an Bord bin, fo ift die Prbenämeife eine andere, 
Sch ſtehe nicht vor 7 Uhr auf, weil die Hitze des feinen Zimmers 
Einen gar nicht früher aus dem Nebel des Echlafes empor fommen 
laͤßt. Kaum angezogen gehe ich aufs Ded, um Luft zu fehörfen, 
und dann zum Admiral, um ihm guten Morgen zu ſagen. Einſt— 
mweilen wird mein Zimmerchen aufgeräumt und das Frübftück bereitet, 
dad aus einem Stu Brod und zwei Taffen ſchwarzen Caffees bes 
fieht. Dann gebe ich an die Gefchäfte allein oder mit dem Admiral 
bis 12 Uber, Von 12 bis 1 Uhr ift griechifche Stunde, Von 1 bie 
4 Uhr abermals Gefchäfte, Um 4 Uhr Tpeife ich mit dem Admiral 
und bieibe nad Tiſche noch bis gegen 6 hr. Dann fahre ih aufs 
Land und fegermeine Füße ein wenig 'in Bewegung. Sch bleibe in 
Defuchen bis 11 in der Nacht, zu welcher Stunde ich an Bord 
zurüdfahre, noch einen Augenblid den Admiral febe, der ſeine Partie 
. macht, eine halbe Stunde auf dem Deck fpagieren gebe und dann 
gewöhnlich nody etwas lefe und fchreibe, Mache ih Beſuche auf 
fremden Schiffen, ſo geſchieht eßs in den "Motgenftunden. Unter 
Segel wird die Zeit, die ich fonft auf dem Lande zubringe, meift 
auf dem Deck hingebracht. 

Ich bin acelimatifirt und die Hitze, wenn atıch unbequem, ift 
mir nicht länger ſchmerzlich. Bevor man fich daran gemöhnt, wird 
der ganze Körper mit rothen Pünftchen (Calori ) überzogen, welche 
die Empfindung von eben fo viel Nadelfpigen geben, Acht Monate 
Bieber machten mich aus einem Nordländer zum Drientalen. Die 
Krankheiten find bier Äußerft gefährlich fiir Franken, Im vergange⸗ 
nen Jahr raffte das gelbe Fieber Hunderte weg. Jetzt wüthet ein 
anderes böfed Fieber, das fchon am zweiten und dritten Tag den 
4 2od bringt. Pet haben wir — Gott fed Danf — Feine. 

09 Sch werde mit jedem Tag älter und das quält mich, Sch be: 
ſtehe aus lauter Anfängen, auch dad quält mich. Sch Habe no 
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nicht -geleiftet, mad der. Mühe werth wäre, gelebt zu haben ‚und 
das iſt meine größte Dual. Auch finde ich in mir nicht ‘genug _ 


Bürgfhaft für Fünftiges Glück. Ich * einen vengegn Gau⸗ 


men, und das iſt ſchlimm. 

Marie hat mir vor Kurzem einige Landſchaften an J Sbeier⸗ 
mark und „Erinnerungen an Beethovens Tod, von Caſtelli u. A. ge⸗ 
ſendet. Daß Beethoven hinüber ging, iſt in der Ordnung. Er 
ſtirbt deshalb nicht. Wie viele Blüthen hat dieſer Mann nicht in 
den Kranz meiner Jugend geflochten! Meine fchönften: Empfindun— 
gen, fo wollte der Zufall, fanden ihre Wiege in dieſen Blüthen. 

Sie fchreiben mir von mehreren Ihrer Werfe, Bewahren Sie 


mir von jedem ein Eremplar, aber fenden Sie mir nichts, bis ich 
es einft verlange. Mein Aufenthalt im der Levante ift zu wandel⸗ | 
bar und ein Päckchen in Wien, Grätz oder Trieft ift mir midt 


näher als in Freiburg. 


Sch war angenehm überrafht durch Feitteles Zeilen, Im: F 


4819 war ich viel mit ihm zuſammen geweſen. Leiſtet ver noch et— 
was in der Poeſie? Er war beſſer als Deinhardſtein und edler als 
Caſtelli in ſeinen Empfindungen, wenn auch nicht fo gewandt im 
Ausdruck ald der erfte, noch fo praftifch ald der zweite. Er war 
liebenswuͤrdig und heiter im Umgang, ohne. ausgelaffen zu fepn. 
Er war mir einer der Liebften aus der Yudlamshöbhle, 

Sch begreife, daß D. den Vergleich mit Jeitteles nicht aus 
bielt. Seine Formen find hart, turannifch, surüdftoßenb; aber er 
ift nicht ohne Verdienft. Er bat viele Kenntniffe und Kraft des 
Willens. Obwohl wir durch lange Zeit und täglich faben, find wir 
uns doch niemald näher geworden. Wir fanden _gegenfeitig feinen 
Beruf und einander zu nähern. Dieß hindert nicht, daß ich ibm 
viel Lobenswerthes zuerfenne, 


Ich lege einige Zeilen an Nanny bei. Iſt es noch Zeit bei 










ihrem zweiten Kindehen Pathe zu werden, fo empfeble ich mich zu 7) 


diefer Stelle. Wäre es dießmal zu ſpät, fo wolle fieumich flr das 


"dritte vormerfen. In beiden Fällen feven ‚Sie, geliebter Vater, | 


mein Stellvertreter, Durch Entfernung und Mauth gehindert, Pas 


thengeſchenke zu ſchicken, gebe ich Ihnen volle Ermächtigung zur | 
Wahl und Uebergabe derſelben. Sie follen reich und zwedimäßig 
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feyn. Ich beftimme feine Summe dafür, denn mir tft jede" recht, 
‚Wenden Sie fi) um die Hereinbringung — on 
Kaltenegger, — das bleibt Geheimniß zwiſchen uns. hen 
Sier auch ein billet- doux an Ida, die mir * ſo netteß 
Briefchen gefchrieben hat: Damit ift der Weg den billets-doux 
gedffiet. Ich denfe mir mein Idchen allerliebft, fleißig, willig, aufs 
ftrebend mit Herz und Geift. Bis ich fomme, muß fie das Andlansp 
furori fpielen und begreifen. 

Sch trenne mich ungerne von diefem Blatte. Es thut mir wohl, 
mit Euch zu ſeyn; „das ſtrenge Herz, es fühlt ſich mild und weich.“ 
— Ich glaube immer, das Leben nützt fich durch übergroße Hitze 
und Seeluft gewaltig fchnell ab. Ich werde alt feyn, wenn ich Euch 
einft wieder fehe. Ihr werdet in meinen Zügen die Vergangenheit 
leſen, die uns jest noch getrennt hält. 

Sch fchriebe an Gabrielen, wenn nicht Mann und Weib ein Leib 
wären, Was ich ihr über mich zu fagen habe, das ſetze ich nicht 
erft auf ein abgeſondertes Blatt, fondern hierher. Was ich ihr 
‚über fie zu: fagen babe , da8 weiß fie, daß ich fie liebe und verehre, 
daß ich ihr alles Glüd, allen Segen des Himmeld wünfche! — Ihr 
Gemahl ift zw eiferfüchtig, als daß ich derlei Worte einem abgefons 
derten Zettel anvertraue, ich ziehe vor, ed ihr dur ihn felbft fagen 
zu laffen. 

Morgen gebe ich zurüd nah Smyrna, Laſſet mich bald von 
Euch allen hören umd liebet 

Euren 
Anton. 


31. 


An Bord der Bellona, Smyrna, 16. Sept. 1827. 


Meine geliebte Nanny bat Recht. Sie trägt, fo viel an ihr 
Siegt, bei, den Schaden wieder gut zu machen, den wir abſcheu⸗ 
liches Soldatenvolf dem Menfchengefchlechte anthun, Der Ludwig 
Karl Anton Martin wird ſchon groß und ſtark ſeyn, bis meine 
Glüuckwünſche zu deffen Geburt nach Freiburg kommen; aber das 


Ni 
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iſt wabrlich nicht meine Schild. — Ihr SI Rn int Ha: 
fen, ih in fremder weiter Set..." I FE 
we Die Regenzeit bat begonnen und thut ftolz * ihre Haͤßlich ⸗ 
keit. Wir aber lachen ſie aus und ſind gewiß, daß uns liebliche 
Morgen, laue Abende, grünende Fluren und blühende Bäume im - 
Dezember nicht entgehen werden. Dennoch, ſeit ich in Aegypten 
gewefen bin, gilt mir Afien weniger. "Dort ift alled außerordents 
fiber, wunderbarer und großartiger. Der Himmel, die Wüſte, die 
Palmenwölder, die Bananengebüſche, der Nil, die Pyramiden und 
die hundertthorige Theben gehen an meiner Erinnerung wie die 
Schatten an Banquo, mit Königsfronen auf den Häuptern, vorüber, 

Was fagen Sie zum 20. Dftober? .... Ich befand mich an dies 
fem Tage unter Segel am Eingang in die Golfe von Arge und e. 
Athen, Ein griechifcher Kapitän bat mich um die Rettung einer 
ipfariotifchen Familie aus türkiſcher Sclavereiz ein deutfcher Officer, 4 
der eine griechifche Kanonierſchaluppe befebliget, um die Rettung 
einiger Hydrioten, die in die Hände der Aegypter gefallen waren: 
in derfelben Stunde zerfchmetterten die Kugeln der Alliirten Tau— 
fende in dem Hafen von Navarinz Hunderte verfanfen und andere 
Hunderte flogen in die Luft. So ift die Welt. „Hier wird ges 
freit und anderswo begraben.” 

Der Seeraub in den griechifchen Meeren bat einen Grad ‚von 
Ausdehnung erlangt, von dem man fich in Europa feinen Begriff 
macht, und an den zu glauben dort nicht einmal erlaubt wäre, : Ders 
malen find, troß achtzig europäifchen oder amerifanifchen Kriegss 
ſchiffen, wenigſtens 500 Raubfahrzeuge auf Kreuzung, wovon ein 
Zehentheil bis hundert Mann Beſatzung und zwölf bis achtzehn Ka⸗ 
nonen führt. Die Zahl der Seeräuber fteigt auf 40,000. Befonz 
der& die englifchen und amerifanifchen Schiffe, als die reichiten, find 
ihr Ziel, und die Gräuel, die ftattfinden, find empdrend, 

Ceit die Londner Allianz die Durchführung der griechifchen 
Sache übernommen bat, werfen ſich , der griechifchen. Kriegäfchiffe 
auf den Seeraub, Seit drei Monaten find an Waaren und Geld) 
für 24 Millionen Piafter europäifhen und amerifanifchen Kauffahs 
vern geraubt worden. Wir Defterreicher verloren im diefer Zeit an 
dreißig, die Engländer an zwanzig Handelsſchiffe. Wir aber haben 
deren Über 6005 bie Engländer nicht über 60 in ber Levante, 
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Sch liebe Griechenland, aber, eben deßhalb, erfüllt mich der 
Anblick des Volles, das den heiligen Boden heut zu Tage bewohnt, 
mit Schmerz. Eine ſo allgemein verbreitete und bis in die innerſten 
Faſern des Herzens gedrungene Lügenhaftigkeit, wie in dieſem Volke, 
bat ihres Gleichen auf Erden nicht. Sie ſollten Fabvier, den Mär— 
tyrer neugriechiſcher Freiheit, und Lord. Cochrane darüber hören, 
oder den braven und derben Heide! Diefe Herren, die, nicht ein 
Sechsfrankenſtück, ſondern Gut und Blut für Griechenland zu Marfte 
tragen, würden in den philhellenifchen Zirfeln Europad am erften 
Abende als unbeilbare Türken gefteiniget werden, 
Was kann aus einem Volfe werden, da8 einen Elerus hat, 
wie dieſes feit fünfzehn Jahrhunderten. 
Zu Smyrna hatten mir. einige bange Tage, Man fürchtete Auf⸗ 
fand und Feuer. Ale Franken  fllichteten. Alle Waaren wurden 


auf die Schiffe gebracht. Die Gegenwart: von einer Menge Krieges 








ſchiffen beruhigte die Gemuͤther, denn wir rückten alle in Schlachte 
linie gegen die Stadt, um die, türfifhe Volksmaſſe im Zaume zu 
halten. &o ftehen wir feit dem Tag? des Bekanntwerdens des Schlas 
ged von Navarin, der auch derjenige des Angriffs auf Scio war, 
und warten ab, mie die Pforte die Sache zu nehmen gefonnen fey. 

Ih danfe Ihnen für das Stückchen aus dem Vorlefefatalog 
bed nächsten Winters. Sch horche Ihnen aus der Kerne und leſe 
von Zeit zu Zeit ein Stück aus Demoftbenes , dem Könige der Meds 
ner, neben dem Cicero. blos wie ein Nachdruck ſteht. — Fünf Werfe 
zugleich? — Das ift berfulifh. Sie verläugnen Ihre Kraft nicht. 

Glücklicher Mann! Ich beneide Sie! beneide Sie um Ihrem 
Srieden, Ihre Studien, Ihre litterarifchen Verbindungen, Wettläufe 
und Kämpfe, — um mehr ald um alles zufammen ‚um Ihr Haus! 

Heute nichts andere. Sch kuͤſſe Ida fiir die Verfe, die mie 
‚eine alte längſt verflungene Sage zu mir berauffommen. Ich küſſe 
meine geliebte, gute Mutter, meine treffliche Nanıy — Sie endlich, 
mein Lehrer, Freund und Vater! Empfehlen Sie mich meinem 
Schwager. ni ** 

PER Zor N 
ehe Euer Aller unveränderlicher 

| | he Anton, 
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sr ah ur endeten ae 
Has st ds: an ag si ee PIERRE 
— * * | 7 

— ERS Mari Lichtmeß 1828. - 


en Um 20. Dft. mar unfer lieber, Ameifenhaufen rings: am * 
Münfter in freudiger Bewegung, denn man bereitete alles für die 
Einfesung und Einweihung des erften Erzbifchofs, welche am folgenden 
Zug gefchehen ſollte. Groß und Klein war in den volfbelebten Gafs 
‚sen, Reich und Arm ftrömten dem einnehmenden Erzbiſchofe von 

Cöln entgegen, melden die Priefter mit Kirchenfahnen und Chorge⸗ 
fang empfingen; den einziehenden Großherzog begrüßten Kanonendon⸗ 
ner und Soͤldner. Abends war Flumination, welche meiner Ida 
fo. ungeheuer erſchien, daß fie ausrief: Ach! wenn nur die Große 








mama. fo etwas fehen könnte,  Erft um 11 Uhr, Nachts, ventfchlief 4 


die Kleinftadt, welche fih nun zum Miniaturhofe ausgebildet hatte, 
Am andern Morgen war des Läutens und Singens, Trompetens 
und. Pofaunens, Banfettirend und Poculirens kein Ende. E8. find 
Zeichen am Himmel gefchehen, und ich wundere mich, wenn unſer 
Erzbifchof nicht den -Großfultan zur alleinſeligmachenden Kirche, 
welche mit der Alleinberrfchaft ein ſchoͤnes Pärchen bildet, befebrt, 

Auf meinen Vortrag machte die Fakultät der Philoſophen zur 
Beier der Allerhöchſten Anwefenbeit (wie die übrigen Fakultäten) 
einen Doctor. Sch alddann batte die Hauptftimme, und da ich Sie, 
mein Geliebter! nicht vorfchlagen fonnte, fo ornirte ich wenigſtens 
einen Offizier, umd zwar einen Major, den geiftreichen von Zech, 
im badifchen Generalftabe, wobei ich denn einzig und allein an Sie 
dachte. Wie groß war meine Freude, ald der neue Doctor in feis 
nem Danffehreiben an mich fagte: „Sehr erfreut hat es mich, vers, 
ebrter Herr Profeffor! von Ihnen zu hören, daß die audgezeichnete 
Darftellung der Schlacht von Waterloo: in der dfterreichifchs militäris 
ſchen Zeitfbrift von Ihrem Herrn Sobne ift. Vor mehreren Jah⸗ 
ren babe ich bei einer ‚größeren: Arbeit tiber diefen ‚Feldzug mir alle 
geschichtlichen Relationen von. jener, denkwürdigen Schlacht zu vers - 
ſchaffen geſucht, und hierauf die Ihres: Heren Sohnes meiner Ars 
beit zu Grunde gelegt, * ** ich ſie nach nut vollen Werth 
ſchaͤhen lernen,‘ it 00 DENT 
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Alle Leute, welche mich lieb haben und mir Freude machen wol⸗ 


fen, reden und fchreiben mir vom Ihnen. So hat mir Eaftelli, 
welcher die Menfchen genau fennt, in feinem legten Schreiben, mie 


Tektenborn in Hütteldorf, wo Beide wohnen, die fchmeichelbaftes 





ſten Worte über Sie gefagt und für Ihre Zukunft die A 
sten Verſi cherungen gegeben. 

| In Rückſicht des Morgenlandes fömiche ich zwifchen den zuver⸗ 
fäffigften - Quellen , den Fournaliften und den Diplomaten, "fe 
welche zwei Sorten von Menfchen unfere reiche deutfche Sprache noch 
feinen vollgultigen Ausdruck gefunden hat. Doch fällt mir dabei 
immer Herr von Kuhwackel ein, welcher treffend ſagte: Ja es gibt 
gewiß zwei Arten von Menſchen; 1) Spisbuben, welche man hängt, 
und 2) Spitzbuben, welche man nicht hängt. — Doch bin ich zum 
Scharfrichter nicht geboren, denn zur Stunde weiß “ich nicht, wie 
manı die entfcheidende Maaßregel fehreiben full. 

Drei Aufſätze habe ich in Drud gegeben; der eine befchreibt 
mit voller Anerfennung Mascons Leben und ſteht im würtember— 
gifchen Archiv der Landwirthfchaft. Der zweite befchreibt das Pabft- 
thum als einen. Haupthebel der Reaktion aller Räume und Zeiten; 
er steht im Archiv. für Gefchichte und Staatskunſt von Polis. Der 
dritte fucht die Frage zu löfen, ob Europas Wiedergeburt und Kir: 
chenverbefferung ein bereits abgefchloffenes oder immer fortfchreiten- 
des Gejchichtöereigniß fen; er steht im erften Bande unferer Gefell- 
ſchaftsſchriften. Nebenbei zeige ich Abends: Deutfchlands tierfte Er- 
niedrigung, indem ich mit den Königen, — und Buben 
des Tarak im Einco begriffen bin. 

Gabriele hat Straßburg geſehen und kann an der Diſputa Ra: 
phaels bereits zeichnen; doch hat. ſie gelernt, die grünen Bohnen ganz 
friſch bis in den tiefſten Winter zu bewahren und einen Roſenkohl 
im December als Zufpeife zu bereiten, womit fie anno 1830 unter 
deu Gaſtronomen des unlibertrefflichen Oeſterreichs eine Mevolution 
durch Mittheilung der Grundfäse bereitem wird. Ida wird mich in 
zwei Monaten mit Mozart? Quintett Üüberrafchen und fünftige Woche 
zwei Märfchervon Beethoven: im Mufeum mit dem trefflichften Jüng⸗ 
linge der Stadt vierhändig vortragen; ſie war entzückt, daß das 
letzte Schreiben von Anton an ihrem Geburtsfeſte ankam, Stutz 


\ 
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lebt ganz für Anna, und faſt etwas zu viel, denn fie fieht ſchon 
wieder fo bedeutungsvoll aud. Die zwei Kleinen find ſchon ganz 
friburgiſirt als Stäffili und Kuni, zwei ſchöne Weſen; die Kleine 
zeigt ſchon mit dem Fingerchen auf den Onkel Anton; aber der Kleine 
weiß auch fchon die rechte und linke Bruſt feiner Amme zu unters 
ſcheiden. Oft wenn in einem Zimmer Gabriele zeichnet, im andern 
Ida Clavier fpielt, fühle ich mich überfehwänglich glüdlich beim 
Hinausblid auf die blauen Berge und beim Entwurfe eines Werkes: 
die Märtyrer der Menfchheit für Licht und Recht, Freiheit und 
Wiſſenſchaft. Dod wenn ich es beim Licht recht befehe, fo will es 
mir fcheinen, daß die Herren fammt und fonders ungern flarben und 
den Tod nicht wünfchten, was bei den Märtyrern anderer Art ana 
derd ift. N: 

Ihr vorleter Brief entzückte uns durch die Fleinen Nachrichten 
von Ihrem Leben, und Treiben. ı Vergeffen Sie nicht, jedes Mal 
einen wirflich erlebten Tag ganz zu befehreiben. Aus Augenblicken 
beſteht das Fahrtaufend und aus Kleinigfeiten das Leben. 

Nun Lebewohl, Handdrud, Vaterſegen. Dieß heilige Drei’ 
werfe ich auf gut Glück in den gährenden Schlund der bitterfauren 
Salzlade zwifchen Europa, Afien und Afrika. Noch einmal Leber 
wohl, Handdrud und Vaterfegen. 

Sulius, 


33. 


Meinen Lieben in Freiburg. 
An Bord des Veneto, 29. März 1828, 


Ich bin lange obne jede Nachricht von Euch und babe feit fange 
auch von mir Euch feine gegeben. Der Strom der Gefehäfte führt 
mich pfeilfhnell an den Tagen. vorüber, und nur. nach meiten Abs 
ftänden fommen ruhige Stellen, von wo ich die Ufer. betrachten, mei— 
ner felbft und derer, die mir am. liebften, denken fan — . Iebt 
bält mid Winpftille unter dem Kap Tänares. Ich brachte die Nacht 
im Safonifchen Golf zu, Das Geſchwader Sachturis freuzte das 
Wie Geifter über den Waſſern ſchwebten im Mondenſchein feine weis 
Ben Segel, — Jehzt hab’ ich das Hügelland von Sparta vor mir, 


A 
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die, ſchneebedeckten ie des TREE: und die — 


a 

Ich komme von Woro8 und. gebe nach ERDE Wuüͤnſche und 

En folgen mir, ſo hoff! ich; Wünfche und Segen erwarten mic. 
Graf Capo d'Iſtria bat mich, mit den Aegnptern einen allgemeinen 
Austaufch der Öefangenen zu unterhandeln. Ich führe ein Schiff 
voll Arabern mit mir, und eine lange, Lifte derer, die man dafür bes 
freiet wiſſen will. Ihr hättet den Drang der Leute fehen follen, als, 
zu Poros, im Zimmer, Dr. Spiridion Tricupi's, diefe Lifte verzeichnet 
ward! Da verlangte ein Water feine Söhne, dort eine Frau ihren 
Batten. Die Mütter weinten vor Hoffnung um ihre Kinder, "Britz 
der. verlangten ihre Schweitern und Schweftern ihre Brüder. Je— 
dermann. glaubte zu fpät zu kommen, und meinte ein Pfand von 
Himmel zu haben, wenn er die oft wiederholten Namen endlich auf 
der Liſte ſah. Sch war umringt, fat erdrückt; man warf ſich auf 
die Kniee, man füßte mir. den Saum des Kleides und empfahl mich 
der Panagia und allen Heiligen, — Weniger heiter ald das Antlig 
‚der Griechen feyn wird, denen ich die Freiheit anfündigen werde, 
war das der Araber, Sie gingen nicht der Heimath, nicht den Ih— 
rigen entgegen. 
Sch babe die erſten Tage des März zu Napoli di Romania und 
die fpäteren zu Poros zugebracht. Der Aufenthalt dort ift unanges 
nehm, bier aber reizend. Zwar babet Ihr dort die Ebene von Ars 
gos vor Euch; — die neue Stadt bewahrt noch die Stelle und den 
Namen dieſes berühmten Herrfcherfiged-der Argiver; Tirynth, die 
ültete, und Mycenä die merfwürdigfte aller Nuinen im Peloponnes 
ſos, weifen ſich demfelben Blicke; zwar iſt die Begränzung des Ho— 
rizonts durch das lakoniſche und arkadiſche Gebirge wunderfchön; aber 
Nauplia felbit gleicht einer Kloafe, das Klima ift treulog und der 
Golf unruhig. Poros dagegen bat den fehöniten Hafen der Welt, 
eben fo ſchoͤne Contouren des Gebirges, Citronengärten und einige 
Reſte von Wohlbabenbeit längs dem ganzen Gejtade, 

Trbzene, dejfen wenige Ruinenam Gejtade eben diefes Hafens 
liegen, babe ich im Mai vorigen Jahrs befucht: Dießmal durchitrich 
ich die Inſel Calautea in ihrer ganzen Ausdehnung. Sch fehte mich 
auf die ausgeriffenen und zerftreuten Werfitüde, auf die Grundfeſten 
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eben jenes Tempeld des Neptun, dem Demofthened eine traurige 
Berühmtheit gab. In der Wahl des Plages für ihre Bauten hat 
fein Volk die Griechen übertroffen; "atıch diefer Tempel iſt ein Bes 
leg dafür. Welcher Anbli! Der ganze Golf liegt ausgebrei⸗ 
tet vor dem Auge, Aegina Salamis, das weiße Geſtade des 
Piräus, die Akropolis von Athen, ſo daß man mit einem guten 
Glaſe jede Säule am Partheneon zahlen Fan. Den Gefichtsfreis 
fehließt der Laurion, Hymetus Pentbelifon, und Partraffus, der Ge⸗ 
ranion, zwiſchen deſſen Gipfel "einer des Helifon hervorblidt, und 
dad finftere Gebirge von Epidaurus und Corinth. SET 

Ich glaube, daß feit Ausbruch der Revolution fünf Sechstheile der 
Devölferung des Peloponnefus zu Grunde gegangen oder ausgewaͤn⸗ 
dertfind. Weniger das Schwertdes Feindes, aldder Schreien, die Noth, 
das. Elend, der Hunger, die Flucht umd der Bürgerkrieg haben dieſe 
Verheerungen hervorgebracht: "Die Krankheiten rieben im Lager der 
Slüchtigen bei Nauplin und Argos während des Winters täglich Hm⸗ 
derte auf. In Attika iſt die Verheerung noch größer.  Todesfchwei: 
gen liegt über ganz Griechenland, Die Schuld bievon fält, zum, 
bei⸗ weite n größeren Theile, den heutigen Griechen felbft zu.’ 

Die AUnfunft Capo d’Iftrias, noch mehr der Name, unter dem 
er auftritt, find für die Griechen eine bedeutende Hülfe. Bon ih⸗ 
nen kann er ſich nur Hinderniſſe, nur einen faſt unbrauchbaren, un⸗ 
dankoollen Stoff erwarten; aber die Verhältniſſe find ihm ein mäch— 
figer Derblndeter nicht nur gegen den äußeren, fondern auch gegeit 
den inmeren Feind. Ohne den Pondners Vertrag wäre das Schick— 
fal Griechenlands im September vorigen Jahres entfehieden worden. 
Ohne die Schlacht von Navarin würde Capo d'Iſtrias fo wenig bier 


haben thun fünnen, al® Lord Cochrane, Was wird er thun ? Das 


ſteht in einem höheren Buche gefchrieben, 

Ich fenne feine Anfichten über Land, Volt, Möglichkeiten und 
Winfbe. Ob ihm diefe nicht über jene täufehen, laffe ich binges 
ſtellt ſeyn; aber ich befenne, daß er der erfte Philbellene ift, den 
ich aus Europa kommen fab, frei von der frakigen Empfindelei und‘ 
dem Tügenbaften Schwindel, mit dem man ſich dort, fo oft der Grie⸗ 
ben Erwähnung gefchieht, aufpupt. Er weiß, was bier hängens— B 
werth iſt; — was grischifcher Muth und griechifches Wort bedeuten)! 
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— zu wie viel Thaler Freibeit umd Vaterland fie losſchlagen und 
was ed für eine Bewandtniß mit den Zeitungsartifein habe, mittel® 
welchen man auf die Börfen der gutberzigen Gontribuentem in Eu: 
sopa drüdt. — Das machte ihn gleich anfangs den Fon und Plas 
wichtig wählen. Wenn die Pforte freie Hand erhält, ſo find die 
Griechen, trotz Kapo dD’Iftria, verloren. Wenn aber die Pforte 
durch die Mächte bedrängt oder auch nur im Schach erhalten wird, 
fo. daß fie gegen die Öriechen ein paar Fahre hindurch nichts Ges 
nügendes thun kann, fo wird fich Capo d’Ifiria große Verdienfte 
um die Drganifation des Landes: erworben baben. 

Ih war Zeuge, ald Griva den Palamides zu übergeben eins 
willigte. Die Scene ‚hatte ihr Ruͤhrendes. Einige Worte Capo 
di Iſtria's übermanden ihn. Jener fagte gang richtig, daß er gar 
feinen vernünftigen Grund babe finden fünnen, warum nicht ver, ſon⸗ 
dern ‚ein Cofocotroni, ‚ein Strato, Colleti, Photomara und anderes 
foldhes Gefindel, den’ Palamides befisen follte. Er babe fein Vaters 
fand, verloren, während. er für die Moreoten zu Feld gezogen fen. 
Zum Danke daflır haben ihn dieſe aus dem: Lande jagen wollen. 
Deßhalb habe er ſich um einen Pas umgeſehen, worin er fich mit 
den Seinigen, der ganzen Morea zum: Trotz, haften fünne. — Capo 
d’Iftria übernahm die Sorge für die. Kolonie (denn alle rumeliotis 
ſchen Kapitäne find dermalen nicht ſowohl Führer bewaffneter Haus 
fen, als einer Zahl von Familien, die, ‚beimatblos, san dieſe Haus 
fen ſich ſchloſſen), und. Griva unterwarf fich feinem: Befehle. 

Aber faffen wir diefe Öefchichten, die immer das Elend zur Folie 
haben. — Wie fchön:ift der Frühling! — Wie blübend wird die 
Flur von Smyrna ſeyn; wie ſchwelgend in Fülle und überſchwäng⸗ 
fichem Duft der Garten von Kairo, — mie reich, unüberfebbar, eim 
grüner Teppich bingebreitet, da® Thal ded Mäander, die Ebene des 
Herums und die fehönere Bruſſa's. Aber meine Gedanken find nur 
Neifende dort, Inder Heimath allein verweilen fie mit völliger 
Ruhe und Liebe, und wohin fie von dort am. liebften ihre Ausflüge 
richten; ‚erratbet Ihr das? — Auch bei Euch. muß, nach fo ftrens 
gem Winter, das junge Jahr mit verdoprelter Kraft auf Berg und 
Fluren erfcheinen, Sch denfe, daß Ihr nun Ausflüge machet, Ju⸗ 
lius und Gabi voran, Nanny mit ihrem Gemahl zunächſt, Ida mit 
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ein’ paar Freundinnen, die Maͤgde mit den ‚Kleinen und ein paar 
Inftige Studenten, die überall gerne find, mo sAfriſch und frei iſt. 
Sch ſchlage Euch eine Fahrt nach Zähringen vor; ein andered Mal — 
nach dem Kaiſerſtuhl; ein ander Mal nach Burgheim und Limburg i 
am Rhein; und wieder ein ander Mal nach Breifach . uk 

Dad Wandern muß doch ein Mal enden und bald. bin ich’8 
müde, Wenn ih Macedonien und Paläftina ausnehme, fo habe ich 
alle Küftenländer der Levante geſehen. Ich beging einen Fehler, 
voriges Jahr nicht nach Serufalem zu geben. Sch war ſo nabe | 
und in Gefellicbaft, wie ich fie nicht wieder finde, est wäre‘ eine 
ſolche Reife kaum räthlich und ich bin gebunden. — Aegypten bat 
mich mehr als alle übrige Länder angefprocdenz alles ift anders 
dort, wie in den Theilen der Welt, die ich fonft ſah; vom Halm 
bis zum Baum, vom Thiere bi8 zum Menfchen, von der Erde bid 
zur Luft, alles neu, alles anders, — Unter den Bildern aus der 4 
menſchlichen Geſellſchaft, die mir angenehm waren, find das. Bes 
duinenleben, die Patriarchenwelt unter den Türken, — die Ruhe 
und der Gleichmuth diefes Volkes, die Karavanenzüge. — Grofes 
bab’ ich unter den Menfchen nirgends gefehen, Schönes höchſt felten, 
Edles häufiger, Die Natur ift überall groß und herrlich; fie iſt aber i 
auch wunderfchon im Propontis und Bosphorus, in Smyrna, au 43— 
Candia in Attika. Scenen, welche ſich durch Schreden und Jam⸗ — 
mer einen Platz in meinem Gedächtniſſe ſicherten, babe ich viele er⸗ 
fahren; einige Seeſtürme, die Lage der Flüchtigen aus Ipfara und 
Seio auf Syra 1824, — Diejenigen der Moreoten bei Nauplia 
und am Geftade von Argus 1825 und 1827, — Korinth, in feiner 
febauerlichen Verlaſſenheit 1825, — Athen in 1827 und Salamis 
feit 1825, — Einige’ befondere Fälle endlich in Candia, Aegypten 
und Smyrna fteben voran. — An Abenteuern aller Art fonnte 28 
bei einem fo bewegten Leben, mitten auf dem Schauplatze eines vers 
beerenden Krieges, zum Theile mit Völkern, wo alle und jede Bande 
der Geſellſchaft und Natur gewaltfam durchriffen find, Oder mit folz 
chen, deren Sitten und Gebräuche gänzlich von den unſeren abmeis 
eben, nicht feblen. — Das klaſſiſche Alterthum endlich erfebien mir 
am ſchoͤnſten zu Athen. In einem Lande, wo jeder Fuß Erde ges 
nannt ift, und diefen Namen wie einen Kranz um eine Urne ges 


i 








- 


| 321 
fehlungen weiſet, ſprachen ‚Übrigens. Berge, Thaͤler, Geſtade und 


Meer lebendiger zu meiner Phantafie, ald felbft die Monumente, 
Was Griechenland und. Vorder - Afien an Reften ‚ihrer ‚vergangenen 
ı ‚Größe zeigen, fteht Übrigens an, Erhabenheit, Weihe und. Kraft tief 


unter der ägyptiſchen Thebäͤ, unter Phylä, unter den. -nubifchen 


Tempeln. So ſteht unfer geliehtes Maria: Grin 53: B..neben dem 
Münſter von Straßburg. Sch bin ein Schwätzer ‚heute — ich Schreibe 


— ſchreibe, als wenn ich zu Euch fpräde, und einftweilen babe ich 
Zänares umfegelt und bin im mefjenifchen Golf. Der Vollmond 
Steht hoch am mwolfenlofen Himmel ‚und beleuchtet wie Brand im 
Schnee dad Taygetes. Die unteren Berge hüllen fi in durchfich- 
tige Mebel, die Geftade ruhen und ‚fchweigen. Die Brandung fchlägt 
mit niederen Wellen funfenfprübend gegen - fie auf; die See aber 
breitet fi unendlich hin, bis Licht und Bewegung. in »Dunfel und 
Ferne erfterben. Gute Nacht Euch Allen! Ich will aufs Verded 


‚And da noch eine Stunde aufs und niedergehen, 


Höhe von, Egina, 12. April 1828, 


iM Meine geliebten Kinder! (ic will Euch ‚einmal fo nennen, denn 
ed gibt „nichts, Liebered als ein Kinds. und das Alter ift ja auch 
nicht immer angeſetzt.) Da: halt’ - ich. Eure Briefe vom 24 und 5. 


Febr. in Händen und bin froh darüber wie ein König. — Sturm 
‚warf mich am 8. Sept. in den Hafen vom Navarin, doch es war 
mir zum Heil, denn. anı demfelben Zage brachte, mie, die Goelette 
Bigilante, die mich gu fuchen nach Modon fam , viele und darunter 
Eure Briefe; Wie wenig kümmerten mich. all’ die Maftenftumpfen, 
Die, da aus der. Tiefe, tauchen, — die Trümmer, welche das Ge- 
ſtade decken, — die Wraks, mit denen! die Fluth ſpielt. Ich hatte 
ja Euch vor mir. Eilf Stunden und fünfzig Minuten des Zages dem 
Dienfte! aber im die übrigen zehn Minuten drängt fih auch nichts; 
da bin ich mein, d. h. Euer und denen, Die ich fonft noch fiebe. 
Gut, ich gebe den, Vertrag. ein. Jedes Mal einen wirklich ver: 
lebten. Tag, den will ich Euch beſchreiben An 9, März war Zus 
lius Geburtstag und einer. Todten Namenöfeft, am 26. der Geburts- 
tag ©abrielens. Folgt dem trodenen Bilde meines Zagebuches. 
J. Schneller U, Ad Wet 1A 
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9. März. Vor Anker auf der Rhede von Nauplie. Wind S.N, 
Bewegte Ser. Regen zeitweiſe. — Die englifche Brigg Pelican 
läuft ein und bringt die Nachricht, daß Major Ourguard durch den 
Einſturz eines Hauſes zu Grabuſa getödtet worden ſey Der Welt: 
phale, Henn, wird dahin gefendet, um ihn zu erfeßen. Der Ruffe,- - 
Raifo, nimmt dafür den Befehl im Palamided und der Würtember: 
ger, Müller, im Utfchfaleffi. — - Capo v’Sitria läßt mich erfuchen, 
nach Poros zu fommen, und geht, inter Begleitung Griva's, zu . 
Lande dahin. — Feblane, E. d. V., Commandant der franzdfifben 
Sregatte Sunon, fommt, Abfchied zu nehmen und bleibt wohl an 
zwei Stunden. Liebenswürdiger Mann. Voll Herz und Rube, 
ſchildert er mir fein häusliches Glück, worin aller feiner Wünfche Ziel. 
BVermählte fih mit 32 Jahren; jest 42. — Gegen Mittag ging ich 
nach der Stadt zu DObrift Heided, Er mit mir zurüd an Bord; — 
bleibt zu Tiſche. Abends nach 6 Uhr unter Segel gegangen. Wir 
laffen auf der Rhede die ruffifche Fregatte Helena und die Kriegds 
brigg Revel. — Um Mitternacht hart an Spezzia, 

26. März. Auf der Rhede vom Klofter von Poros. Zur 
Abreife vorbereitet. Gegen 41-Ubr zu Capo d’Iftria, um noch Cie 
niges zu befprecben, was auf das Gefchäft der Auswechslung Bez 
bat, Bitter mich insbefondere um Weiber und Kinder. Heute? 
gefprächig.. Gibt fih den Anfchein völliger Planloſigkeit in fe en 
Wirken 2... Seine Anfichten, feine Manfregeln, feine Wünſche 
Tricupis ent mir an Bord eine Lifte von mehreren bundert as ' 
inifien, welche Auslöfung erflehen: Mit ihm in die Stadt. und einige 
Stunden dem Schaufpiele des Drängens der Menge zugefehen und 
Bitten aufgezeichnet. — Mit Anbruch der Nacht fende ich die Goes 
fette Phönir nach Smyrna umd gehe mit der griechifchen Goclette 
Aphrodite nah Modon unter Segel, — Frifcher Wind. Heiterer 
Himmel. | 

ch kann nicht genug die Ghte rlihmen, mit der mich Ibrahim 
Pafcha empfing. Dennoch hatten mehrere Umftände das Gefchäft ' 
ungemein erfehwert. Es genügt zu fagen, daß alle Sklaven, wor» 
über er Herr war, bereitö in Aegypten ſich befanden, mit Ausnahme 
einer ſehr unbedentenden Zahl (47 )5 und das Geſetz nicht erlaubt, 
dem Muſelmann, welch’ niedrigen Nangs er auch ſey, fein Eigen» 
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thum wegzunehmen. Ein Sklave aber ift hier ein Eigenthum. — 
Nah acht Tagen unſaͤglicher Mühe und mit Aufgebot aller Mittel, 
‚die ich in meinem Herzen und auf den Lippen fand, beftimmte ich 
Ibrahim Pafıha, trotz Aufruhr, Noth und Geldmangel mir ſechszig 
Perſonen mit feinem Gelde freizufaufen. Am achten Tage hatte: ich 
472, darunter Weiber und Kinder an Bord der Aphrodite; 24 Fa⸗— 
‚milien, die zufammen 99 Perfonen ausmachen, war mir gelungen, 
‚ganz auszufinden und zu vereinigen, 

Einige Züge werden diefen Mann bezeichnen. Ich hatte mein 
Schiff nach Navarin geſchickt (da die Nhede von Modon ganz ſchänd— 
lich iſt) und war in einer der Hütten von Modon geblieben, ‚die 
man dort Häufer nennt und worauf ein öſterreichiſcher Conſular— 
Agent feine Fahne wehen bat, Eben war ich befchäftigt, eine mif> 
folunghiotifche Familie zufammenzubringen, da ſtürzt ein Mäd— 
‚chen zum Thor herein, wirft fih mir zu Füßen, und indem fie be— 
kennt, daß fie ihrem Herrn entflohen fen, flebt fie um Rettung. E3 
"findet ſich, daß fie gleichfalld einer miſſolunghiotiſchen Familie anges 
wrbbre, wovon ich bereitd eine Schweſter frei und bei mir hatte, Sch 
! er mit dem Pafcha gebunden 5 eine Gewaltthat Fonnte die Freiheit 
a vielen Andern gefährden; ich befchloß daher, das Mädchen zum 

cha zu’ fenden und ihn um die Sreifaufung deffelben zu bitten, 
‚u ihr aber den Gonfulars Agenten und einen Offizier, den ich mit 
bi hatte, zu Begleitern, um fie unter Weges zu ſchützen. — Der 
Paſcha wohnt auf einem Hügel, zu dem die Ausficht von meinen 
Fenſtern ging. ' Ich beobachtete das zitternde Kind mit meinem Fern: 
rohre und that nebenbei meine Geſchäfte.  Plöslih ſehe ich. meine 
Leute von.einem Haufen Türken umgeben; man ftürzt zu mir in's 
Zimmer und ruft: „ſie iſt verloren! ift verloren!” Ich bemerke 
"meinen. Dffigier zum Pafcha und den Confular= Agenten den Hügel 
herunter nach mir laufen, das Mädchen aber in den Händen eines 
Türken ringen und von ihm geſchleppt werden, — dann einen Dies 
nee des Paſcha's Fommen und beide in das Kiosk: defjelben führen. 

Sch war gerade an diefem Tage mit Ibrahim etwas überwor— 
fen, d. h. ich machte den Böfen, weil er mir eine Mutter mit ib: 
rem Kinde und ein paar andere Leute abgefchlagen hatte, und. wollte 
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nicht zu ihm, wohl berechnend, daß er ‚mir, um mich zu befänftigen, 
am nächften Morgen diefe ungluͤcklichen zugeſtehen werde. Der Agent 
kam einſtweilen und bald darauf mein Offizier. Beide erzählten, 
daß der Eigenthümer mit Gewalt das Mädchen zurückgeriſſen babe, 
und der Lestere fehte bei, der Pafıha habe dem Eigenthümer den 
Preis abverlangt, und diefer denfelben auf ſieben Börfen (3500 Pias 
fter) gefest. So hoch aber wollte fich der Pafcha nicht einlaffen, 
und nun müffe dad Mädchen ihrem Herrn zurücgegeben werden. 
Das Mädchen war verloren, wenn dieß geſchah. Der nächfte Mors 
gen würde fie todt gefunden haben. Sch ließ dem Pafcha augenblids 
lich fagen: „Wenn er den Preis zu hoch fände, fo fünde ih ihn 
nicht fo; ich ſey bereit, die fieben Börfen zu erlegen. — Kaum 
hatte mein Dffizier diefe Worte gefagt, fo fab ihm der Pafcha fange 
fhweigend in's Geficht, dann ließ er das Mädchen vor fich bringen: 
„Nehmen Sie es,“ rief er, „und führen Sie es in feine Hände, 
Sch bin der Käufer und ich febenfe e8 ihm.” — Ich fah das Kind 
berunterlaufen am Arm des Dffizieres. Mir fehlug dad Herz vor 
Freude, denn ich hatte alles errathen. Die Schwefter war. wie 
wahnfinnig — ich fürchtete, daß fie fich über die Stiege werfe, um 
der andern entgegen zu eilen. Diefe fam, mit Thränen im Auge, 
die von der Verzweiflung noch einen Nachglanz hatten. Sch ſchloß 
die Thüre, bevor fie mich erreichen fonnte, und hieß fie zu den ans 
dern führen. 

Am nädhften Morgen beklagte ich mich bei Ibrahim, denn noch 
war die Zeit des Dankens nicht gekommen. Es gelang mir, ihn 
zu rühren. „Was wollen Sie?“ fragte er mit einem Tone, durch 
den das Herz Mang. „Die Mutter,’ antwortete ich, „und ihr 
Kind.” Er wandte fib und rief nad der Thüre. Ein Diener trat. 
ein. „Du gehſt nach Navarin,“ fagte er, „zu Hafus bei dem Ars 
fadier. Die Frau und das Kind aus Miffolungbi, das er befist, will 
ih, Er fage mir den Preis; ich bezahle. Aber ich will. Bis 
Sonnenuntergang ſey zurüd, aber nicht ohne beide.” — Der Dies 
ner ging und bis Sonnenuntergang waren Mutter und Kind in mei» 
nen Hähden, und ich führte beide der Großmutter zu, die ich febon 
früber befreit hatte, | 

„Bas wollen Cie noch?’ fragte er mich,’ „Laſſen Sie, mid I 
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noch dreißig Perfonen wählen” — antwortete ich mit dem Muthe 
der Jugend und meine Augen glänzten im Vertrauen. Dreißig? 
erwiederte er: „Sie ſollen vierzig haben.“ — Und nach zwei Stun⸗ 
den waren die Vierzig in meinem Schutze. 

Am lebten Tage, da die Flucht einiger Sklaven in der Stadt Uns 
ruhe und mir Verdruß bereitet hatte, der ernftlich zu werden drohte, 
ging ich nochmals zu Ibrahim. Er hatte die Flüchtigen von mir vers 
langt und ich ihm geantwortet: „daß ich Keinen zurüdgäbe, den eins 
mal die Flagge S. M. dede, Wir fprachen uns einen Augenblid 
hart, aber fein Gemüth überwand. Er fihenfte mir alle Geflüchtes 
ten umd verfprach die Eigenthümer zu befriedigen. „Dem gereizten 
Volke muß ich dennoch ein Opfer geben,’ fagte er, „es kennt den 
Mann, der die Flucht diefer Leute einleitete; er ift ein Grieche, ich 
muß ihm den Kopf abfchlagen laffen, wenn ich ihn finde,’ — „Wann,“ 
' antwortete ich lächelnd — „haben Sie das Herz, mir etwas abzus 
Schlagen ?’’ — „Iſt e8 möglich? fuhr er aufz „iſt er —? „Ja, 
er iſt,“ unterbrach ih ihn, ‚‚an Bord der Aphrodite,’ Ibrahim 
lachte laut auf, und indem er den Arm um meinen Naden fchlang, 
machte er ein Zeichen, das fo viel als: „gute Reiſe!“ fagen will. 

Noch im legten Augenblide, ſchon unter der Thüre fo zu fagen, 
bettelte ich ihm noch ein Dutzend ab, wovon er mir drei in Gandia 
anwied und die andern Mm feinem Lager auffuchen laffen will. Viele 
Züge fünnte ich Em vun diefem Manne erzäblen, die Euch rühren 
müßten und feltfam orfommen würden. Die Leute im Driente find 
aus einem andern Stoffe. Man muß unter und mit ihnen leben, 
um fie leſen und verfteben zu Fünnen. Es gibt eine Kleinftadt auch 
in der Großftadt, und Europa felbft ift zu Zeiten nur ein Kraͤhwin— 
kel in der Welt. 

Eines Abends ließ mir Ibrahim ein Theater geben. Einige 
Franzoſen und Staliener in feinem Dienfte haben eine Birhne zufams 
mengepaßt, ein Parterre, eine Hofloge wurde eingerichtet; Araber 
(ein Volk von Affen nach Geſtalt und Talent) wurden zu Mufik 
und Zanz abgerichtet; überhaupt, es gebt. Diefe Herren nun lieg 
Ibrahim erfuchen,, wieder eine Vorftellung zu geben, Man gab die 
Pantomime Figaro, das Vaudeville la Vicandiere; Araber führ: 
ten franzdfifche Tänze aus, und zulegt, zum großen Spaß Ibrahims, 
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der mir dieſe Ueberraſchung zugebacht hatte, auch Walzer. — „Das 
find unfere Meiſter;“ fagte er zu mir, „ſo gewoͤhne ich die Augen 
meiner Offiziere an europäifche Sitten.“ 

Am 7., Abends, fuhr ich mit meinen Schaͤflein ab. Der 
- Beneto erwartete mich unter Segel vor .Modon. , Kaum bracdy die 
Nacht ein, fo fam auch Sturm, der und abfcheulich mitnahm. Bei 
den erften Strahlen des Taged machte die Aphrodite das Nothfignal. 
Sie war vollgepfropft von Menfchen, und diefe hatte die Bewegung 
des Meeres auf das Aeuferfte gebracht. Ein Kind war auch wirk⸗ 
lich ſchon geſtorben. — Wir eilten nah Navarin. 

Nun habe ich Euch eine Menge erzählt. Das iſt ein Beiſpiel, 
dad feine Wirfung nicht verfehlen foll. 

Sie haben Unrecht gethan, mein werther Vater! daß Sie den 
Major von Zech und nicht den Major Profefch zum Doktor der Phi— 
loſophie wählen machten. Sie haben auf die Fakultät und auf die 
Safultäten gedacht; Sie hätten aber auf die Verwandtfchaft denfen 
follen. Sch möchte gar zu gern einen gelehrten Titel haben, und 
erwarte von Ihnen, daß Sie mir die Wege zeigen, wie ich —* 
gelange. 


Egina, 15. April, 


Diefer Brief ift nicht zu Ende — auch foll ih an meine liebe 
Mutter — an meine Nanny fehreiben. Die ZU fehlt — die Goe- 
fette lichtet die Anker — eine Henriette iſt es, die diefe Blätter 
nach Smyrna trägt. | 

Tauſend Umarmungen ! 


Euer 
Unton. 


34. 


Freiburg im Breitgau, 43. Juni 4828, 
Dielgeliebter, ach weitentfernter Anton! 


Die Freude, welche über Ihr lehttes Schreiben ergoffen ift, bat 4 


und alle Üüberfirömt. Gutes ift darin mit Großem vereint, Menfche 
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liches mit Geiſtvollem perbunden und unfere treuberzige Liebe umfaßt 
ein erhabened Gemüt). Beim Empfangen und Lefen und Wieder 
lejen waren wir ganz Gluͤck und Zubel. Zugleih mit Ihren Nach⸗ 
richten aus Modon erhielten wir in allen Zeitungen den Brief, wels 
eben Ibrahim über Sie an Dandolo fehrieb. Welche Vorzüge der 
Sinn und dad Wefen diefer Drientalen befise, ijt mir nicht unbe— 
kannt; -die Urfraft der Natur bricht bei ihnen mit Macht hervor! 
Wir fehen große und geiftreiche Chriften zu Nenegaten werden, aber 
feinen einzigen Paſcha oder Vezier feinem Bekenntniſſe entfagen. 
Wie rührend find die Züge Friegerifcher Stärfe und menschlicher 
Güte in den Sultanen, welche die Beinahmen Ilderim, Al Kanuni, 
Shodawenfiar tragen. Die Welt mußte vor Ihren Waffen erzittern 
amd daneben erquidten Sie mit lieblihen Worten ein Kind, 

Unſere Kinder find allerliebtt. Sie ſchickten mir mit Thalern für 
mich zwei Schillinge. In dem Wort Schilling und zwei ſah ich eine 
Aufforderung, fie an Stäffili und Ludi zu febenfen, damit fie nie 
einen andern Schilling befommen möchten, Stephanchen und Ludewig 
strogen von Leben und Fülle; aber die gute Anna ift etwas zu mar 
ger. Stu würde fih febr freuen, wenn Sie ihm einen Brief fehries 
ben. Adreſſiren und ftylifiren Sie den nächften an ihn, ftatt an 
mich. Ihn entzudt dieß, und — wir zwei wiffen doch, was wir 
und find. — 

Da Euer Hochmwohlgeboren Herr Major den ernftlichen Wunſch 
äußerten, die hohe Würde eines Doctoris Philosophiae anzuſtre— 
ben, fo lege ich diefed Schema (nicht Schemen) der Urmwiffenfchaft 
und Lebensweisheit für Ihr reiflicbes Studium bei. Sollten Sie 
wohl glauben, daß an unferer Alma ac Perantiqua die drei aus— 
gezeichnetften Männer, Hug, Rotteck und Zell, Ihnen alfogleich 
das Doctorat übertragen wollten, in Anbetradit der Schlacht von. 
Waterloo, der Befchreibung jened Brandes in Paris, des Beſuchs 
der Pyramiden, der Zeichnung des Labyrintbes, des Rittes am Sca— 
mander und des Shrahimifchen Briefes. Allein wo ift die Methas - 
phyſik? Da drüben fleht fie, mein Beſter! Ergo nocturna ver- 
sate manu, versate diurna. Sch glaube bei Gott! Sie hätten 
koͤnnen ein deutfcher Profeffor — für Licht und Recht werden, und 


nun wandeln Sie bei den in Defpotie und Eunucie und Polygamie 
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verfenften Zürfen. Wehe! Wehe! Auch ift mir der Zweifel aufs 
geftoßen, ob nicht ein Major ald Doctor von einem gewiffen Gene⸗ 
tal: Commando der Uniformirung wegen. fih müßte ein Auge aus: 
ftehen laſſen. Alſo ftudieren Sie beiligenden dualiftifchen gr 
Typus, die Duinteffenz der Pandfonomie, 


Doch Scherz bei Seite! Kann ein vernünftiger Menfch bei dies 
fem Schema etwas denfen? Sollte es den hochgebildeten Türfen oder 
den noch höher gebildeten Ruſſen in die Hände fallen, fo ift der 
Saame der Weisheit ausgeftreut nach weftlich = europäifcher Form. 
Wer weiß, vielleicht befomme ich einen Drden oder einen Ruf nad. 
einer ruffifch = türfifchen Liniverfität. 


Während Sie, mein Geliebter! den Boden durchwandern, mo 
jeder Ort durch eine That verherrlicht oder durch ein Wort befungen - 
ift, find auch Gabriele und ich nicht immer in Freiburg geblieben, 
Ich babe den Viermaldftädterfee umreidt, diefe Schaufelwiege der 
Freiheit; und ich habe den Rigi beftiegen, von welchem man auf 
die Eiöberge wie auf die gefrorenen Wogen des Meeres blidt. Gas’ 
briele hat Straßburg befucht und feinen Münfter, wo ftatt Alleen 
von Elephanten und Sphinren, Perlfchnüre von Heiligen und Heilis 
genbilder ftehen. Aber Sie haben mich begierig gemacht. : Sollten 
Sie im Morgenlande eine bleibende Anftellung (ich meine auf feftem 
Boden) in Byzanz, Smyrna, Alerandrien, erhalten, fo fomme ich 
doch zu Ihnen, obfhon mir bereitd das Haar fich bleicht und die 
Zähne entfallen, 


Meine Ida wächst froh und frifch heranz mit 11'/,;, Jahren ift 
fie der Jungfrauſchaft und Jungfräulichfeit nah. Ich glaube nicht, 
daß ein Kind in glüdlicheren Verhältniſſen lebt. Vor einigen Mo— 
naten fpielte fie mir in Mozart’8 Quintett zu den vier blafenden 
Inftrumenten das Clavier feurig und fiber. Vor einigen Tagen 
fab fie einen Schmetterling, welcher in Ohnmacht die legten Büge 
des Lebens that; da machte fie die zwei erften Verſe: 


Wie febön war diefer Schmetterling 
Ad er am Rand ded Grabes hing. 


Sie fendet Ahnen den Grug zum Mamensfefte auf beiliegendem 
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Blatte, worauf fie den Ort Ihres menfchlichen Steges über ein türe 


fifches Herz bezeichnet. 
Lebewohl, Handdrud, Umarmung von 


Shrem 


Selbſtbewußtſfeyn. 


Julius. 


Ich. Nicht Ich. 
Ich bin, Es iſt. 
Ich bin denkend. Es ift gedacht, 
Inneres, Aeußeres, 
Eigene, Fremdes. 
Sinn. Sinne. 
Anſchauung. Wahrnehmung. 
Gefühl, Empfindung, 
Gemüth, Erfahrung. 
Gedanfe, Erfenntniß. 
Gewiffen. Wilfenfchaft. 
Urbilder. Begriffe. 
Ideale. Kategorien, 
Spealität. Realität, 
Bernehmen. | Berftehen. 
Subjective Welt, Dbjective Welt, 
Einbildungskraft. Vernunft. Thatkraft. Verftand, 
Schönheit. Tugend, Geſetz. Rechtſinn. 


Freiheit des Willens. 
Menſchen-Natur. 


Gebundenheit des Willens, 
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A gılorars. Tavzov yılaaopmn — Panrıdo 08 zyovXo ° 
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Und damit fürs Erfte genug über Philofophie! Sn der Welt, 
wie im Haufe wirft dad Gefes des unendlich Kleinen, aber ununs 
terbrochen. Der mächtige Strom entfpringt aus Regentropfen ; ‘der 
Eihwald aus der Eichel, und das zarte Gehirn formt den harten 
Schädel. Aber die Kraft ijt ohne Unterlaß. Darin fehlen die 
Menfchen. Ihr Wirfen ift Stldwerf, f 

Moesta Mundi. Trauer der Welt, Dieß ift das. Motto der 
Univerfal-Hiftorie, fo: wie ,ihred Aphorifms in der MWehrgefchichte, 
Dft rief ich e8 aus, wenn ich bedachte, daß Sie Griechen befreiten, 
und andern Griechen mit den Befreiten vielleicht die Peft brachten. 7 
"Gott fey gedanft! Auch diefe Gefahr ift vorüber. Mon Dieu! I 
que cette vie a d’amertumes, de dangers, de malheurs de 9 
toute espece! et que tout cela s’oublie vite, quand on se % 
porte bien! Gott fey Danf für meine Vergeplichkeit, und mein 
Wohlbefinden. Beides wünfche ich Shnen! Bi 

Die Briefe von Capo d’Iftrin und Ibrahim Pafıha waren mir 
und aller Welt fo anziehend, daß ich fie befonderd abdruden ließ, 1 
um fie. allen meinen Lieben zu fenden. Da Sie mir nuͤn der liebfte ; 
Mann auf Erden find, fo gehört auch Shnen ein folches Blättchen. 

Unfere Anna ift mit der Belebung befchäftigt. Sie ift zum? 
dritten Male in’ der Hoffnung. An Shrer Stelle werde ich Pathe? 
ſeyn. Knabe oder Mädchen — die Entfiheidung liegt ungefehen im 
Mutterfchooße — werden Anton Julius oder Antonie Julie heißen. 
Fir das Pathengefchent mögen Sie felbft forgen. Von Ihrem 
Auge auserfehen, von Ihrer Hand berührt, aus dem Morgenlande 
hierher gefandt, erhält es dreifachen Werth. Smyrna und Frei— 
burg — eine feltfame Zufammenfeßung, welche eine feltene Geiſtes— 
entwicklung des dritten Kindchens verkünden fol, Stäffili und Ludi 
find wohl. Die erfte ift ganz Prokeſch, Feuerauge und Lebendigkeit, 
Anna umſchwebt beide mit unendlicher Liebes, Gabriele, die uner 

mübliche Gute, rüftet ſich wieder ‚weile Frau. zu ſeyn. Ida befist 
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befondere Anlagen; nur jene3 rdmifche ber Vollendung usque ad 
unguem müſſen die Sabre bringen. Im März oder April’ 1830 
gehen Mutter und Tochter zu den Lieben nach Grätz. Im Detober _ 
werde ich fie zu München erwarten, 

Don Mar hörten wir, dur den Arzt der Fabrik, wo er ans 
geſtellt ift, viel Guted und Erfreuliched. Wir fandten ihm durch 
den rüdfehrenden Doctor Kaifer, welcher feine Verwandten auf dem 
Schwarzwalde befuchte, Briefe und Geſchenke; doch bis jetzt zeigte 
er uns den Empfang derfelben noch nicht an. Unſere neueften Nach» 
richten über Lina, welche ein reifender Doctor Wänfer aus Trieft 
fandte, fehildern diefelbe nach ihrer geiftigen Entwidlung ſehr vors 
theilhaft. 

Sie ſchreiben mir, daß Sie neue Nachrichten aus Grätz bea 
ſitzen. Grätz iſt mir der liebſte Ort der Welt. Dort bin ich Gatte 
geworden und Vater. Dort ging ich vom Jugendtraume zur Man— 
neskraft über. Dort iſt meine eigentliche Pflanzſchule. Dorther 
ſchrieb mir ein Kenner folgende Nachrichten, welche Sie mit den 
Shrigen vergleichen mögen. — Die Leeb'ſchen drücket das bedenkliche 
(wahrſcheinlich) unheilbare Uebel der Fleinen allerliebften Marie ſchwer; 
Gott wende die Sache; ich beforge fonft eine weniger freundliche 
Zufunft, als die Vergangenheit bi8 nun gewefen. — Die Mama 
erhält fich fortwährend (verhältnißmäßig) ſehr gut, und dürfte durch 
den wieder gewonnenen Anblick ihrer frifchen Trieſter-Enkel wohl 
neuen Lebendmuth gewonnen haben; Friederike fah fehr gefund aus. 
Sn P. tritt der Bräuer und Bauherr immer mehr hervor, wäh— 
rend der Advocat zurück weicht. M. ſchien fich bedeutend von der 

 Kränflichfeit zu erholen, mworunter fie den ganzen Winter gelitten 
hatte, Der Zunge entwidelt ſich erfreulichz fein Wefen ift überhaupt 
etwas ungeftum, wobei denn freilih Manche die Schuld auf Ver: 
" zärtelung febieben, die aber doch mehr der Vater ald die Mutter 
tragen mußte. Das ficherfte Symptom fünftiger Bravbeit fcheint 
mir fein gänzliches Fremdſeyn jeder Lüge. — Schweighoferd machten 
diefed Jahr ein weniger großes Haus; doch dürften fich nun im 
Weingarten mieder häufiger Sene um fie fehaaren, von denen ich 
nur begreife, wie man Aufwand machen fünnte, fie los zu merden. 
— Antonie Schimmelpfenning ift ald Frau außerordentlich fchön, 
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mbge man ſtets Geiſt und Herz genug baben, um me in ber weib⸗ 
lichen Beſtimmung feſtzuhalten! 

Eben komme ich von Stuttgart zürhet, wo —9 meine Ferien 
zubrachte. Auf den Reiſen in Deutſchland meine ich zu bemerken, 
man wünſche allgemein, es möchte den Fuͤrſten belieben, das begons 
nene Syſtem der Vereinfachung noch weiter fortzuſetzen; faſt kein 
Tag vergeht, ohne daß dieſer Gedanke dffentlich oder unter vier 
Augen ausgefprochen wurde; die läftigen Zollbefchränfungen der 
vielen kleinen Länder, und die Foftbaren Hofhaltungen fo vieler 
fleiner Fürjten fchienen den Gedanken zu veranlaffen und zu unters 
balten. 

Unfere Platonifer und Hofphilofophen (Hegel in Berlin) be: 


baupten: Alles was vernünftig ift befteht — Alles was befteht ift . 


vernünftig. Unfere Deutfchen zeigen in ihren Schriften Humor und 
Satyre, wie fie noch niemals thaten, fo dag der Ton der Sonne 
ſation ſich andern muß. 

Spindler's Erzählungen, Heine's Reiſebilder, Weber's Gang 
durch Deutſchland, Hauff's Memoiren des Satan's ſind nun ſehr 


verbreitet und beliebt. Es iſt jetzt ein Wendepunkt in der Geſin⸗ 


nung der Einzelnen, fo wie im Großen der Tod. Aleranderd einen 
Uebergangspunft in Europa's Politif bezeichnet. 
Sch bleibe in der Liebe für Sie unverändert bid zum Tode. 
Julius. 


86. 
Freiburg im Breisgau, 20. Februar 1829. 


Freund, Sohn, Bruder und Wahlverwandter im Geifte und 


in der Wahrheit; Gruß und Kuß zuvor ! 


Am 16. früh um zwei Uhr bat unfere liebe Anna ein ganz ges | 
fundes Mädchen geboren. Weide befinden ſich fo wohl, daß die 


fiebende, alfo beforgte Mutter nur das einzige fürchtet, es Ffünnte 


ihr fo gar großes Süd beim Unbeftande aller irdifchen Dinge nicht \ 
ſo fortdauern. Denken Sie Sich unfere tief fühlende Anna nun im | 
MWochenbette liegend, etwas mager, mit rothen Wangen und glüns 
jenden Augen, die volle ftropende überfließende Bruſt binhaltend dem i 
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lieben Waftigen Säugling, doch von Zeit zu Zeit hinüberblickend 


auf die rafche geiftvolle Stäffili, welche bingreift auf den fehönen, 


fanften und gemüthlichen Ludi. Der befonnene Vater fteht nahe, 
‚und überzählt fein blühendes Glüd. Möge Gott dieß Haus erhals 
-ten, wie ed fteht und geht! 


Das Heine Mädchen wurde getauft Antonie, Natalie, Juliana; 
den erften Namen erbielt das liebe Feine Ding, weil Sie, als fein 
Pathe im Taufbuche ftehen; den dritten Namen befam ed, weil ich 


Shre Stelle vertrat, Der mittlere ift der Name feiner Pathin Nas 
talie von Wänfer, 


Diefe Natalie v. Wänfer, die Tochter ded Hofrathed, und 
Anna's Schwägerin, ift in dem mädchenvollen Freiburg, welches 
wegen feines ſchoͤnen Blutes berühmt ift, nun durch Schönheit eine 
der ausgezeichneteren. Natalie Fann durch Wuchd und Gang 


an Toni Podotfchnig erinnern; aber auf das Antlis ift mehr 


Frohſinn ausgegoffen, in dem Auge ift mehr Snnigfeit, und Jungs 
fräulichfeit ift der Ausdruck des Ganzen. Wenn Sie zu uns foms 


‚men, wollen Wir die fehönften Mädchen der Stadt laden, und ich 


meine, Sie werden die rechte felbft herausfinden. Aber fommen Sie 


ja recht bald, oder die Mädchen werden Frauen, und dann ift mit 


dem Erfennen ein Ende, 


Auch wir mein Guter! bedürften Sie fehr. Das Uebelbefinden 
der lieben Großmama in Gräß, ihr Leiden auf der Bruſt, und 


‚ allerlei Zeichen einer nahenden Entfcheidungsftunde erfüllen Uns mit 


Trauer. Gabriele zwingt fih felbft, mir zu Liebe, zur Beſiegung 


ihres herben Schmerzes, und Ida iſt voll Hoffnung mit jugendlich 


leichtem Sinne; aber mir füllt manches ſchwer, ſchwerer als fonft, 


Unter unferm Drei bin ich der Erfte zum Scheiden, 


Ihr legted Schreiben, welches ich jetzt befise, ift vom 20. Au⸗ 


‚ guft vorigen Jahrs aus Salonichi, und ich weiß nicht, ob Sie 
‚meinen Brief von Allerheiligen (am 1. November gefchrieben) ers 
hielten. Die Ferne ift groß, und das Schweigen lang, Wie eine 
Geſtalt aus früherer Zeit febe ich Sie, wie Sie ald Knabe jene 
Rednerbuͤhne betraten, wie Sie ald Füngling mit der Reitgerte nes 
‚ben der Dreifaltigfeitsfäule ftanden, wie Sie ald Mann in der 
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Tracht des Generalftabes mir erſchienen. Aber als ein Bild meiner 
eigenen Phantafie ſchweben Sie bei den Pyramiden. und bei den \ 
Dardanellen. Zwei Stellen machten in diefer Hinficht beim Lefen 
einen großen Eindrud auf mich. Von Aegypten heißt ee: I 
existe un pays sur la terre, qui doit une ‚partie de sa cele- 
brite à ses tombeaux. Lorsque la lune, ‘se levant derriere 
la grande pyramide, vient à paroitre sur le sommet de ce 
sepulcre immense, vous croyez appercevoir le phare möme 
de la mort, et errer veritablement sur le rivage ou jadis 
le nautonnier des enfers passoit les ombres. La lune 
eclaire un sol nu, des landes de sable, ou des brises | 
muettes ne trouvent pas même un brin d’herbes pour en | 
former une voix, le desert sans arbres se montre de toutes 
parts sans ombre; ce n’est que tout pres du phare de la 
mort qu’on retrouve quelgues voiles de Ja mit... ..... 
Noch öfter fehe ich Sie bei den verhängnißvollen Dardanellen, 
umtingt von Krieg, Sturm, Peft, Tod. Davon ftehet gefchrieben: 
Le detroit des Dardanelles presente un spectacle bien phi- 
losophique; d’un cote s’elevent les promontoires de !’Europe 
avec toutes ses rnines; de lautre les cotes de l’Asie bor- 
dees des cimetieres islamites. Que de moeurs diverses ont 
anime ces rivages! Que de peuples y sont ensevelis, de- 
puis les jours, on la Iyre d’Orphee y rassembla des sau- 
vages jusqu’aux jours qui ont rendu ces contrees à la bar- 
barie! Pelasgues, Hellenes, Grecs, Meoniens, peuples 
d’Ilus, de Sarpedon, d’Enee, habitants de I’Ida, du Tmolus, 
du Möandre et du, Pactole, sujets de Mithridate, esclaves ' 
des Cesars romains, Vandales, Hordes de Goths, des! 
Huns, de Frances, vous avez tous eiale sur ces bords ’ 
le culte des tombeaux, et en cela seul vos moeurs ont dte 
pareilles. La mort se jouant ä son gré des choses et des 
destinees humaines, a pret& le catafalgue d’un empereur 
romain ä la depouille d’un Tartare, et dans le tombeau 
d'un 'Platon loge les cendres d'un Mollah, | 
Doc was fol dieß? Leben ift Traum, und Tod ift Anfang || 
des Lebens, Mögen wir freudig bliden auf die neuen Geftalten der | 





— — — 


— 





— 
— 
















335 

immer wechfelnden Natur. — Ida zaͤhlt die Stunden big auf Sonns 
ta tiber acht Tage, wo eine Einladung zu einem Balle fie ruft. 
Stäffili tanzt und fpringt und plaudert liebliches Zeug. Ludi wächst 
air ſchon in die Hofen, und finnend 'befchäftige ich mich fehon 
mit dem NRoffe, worauf er mir reiten fol. Die Kinder find doc 
gar zu lieb, und ſchauen ganz verwundert auf die neu angefommene 
Zoniz fie kennen auch fehon den Onkel Anton, welcher gemalt im 
Zimmer, tiber Anna's Arbeitstiſchchen hängt. Natalie fchaut auch 
diefen Anton an, und horcht, wenn ich ihr von dem feltfamen und 
feltenen Sernen erzähle. \ Lebewohl bis auf Wiederfehen, bis zur 
Wiederumarmung von Ihrem 

Julius. 


37. 
An den Mann der Wüſte. 


Aus Freiburg im Breisgau, aus dem Kreiſe Ihrer und ſeiner 
Lieben. fendet Ihnen die freundlichſten Grüße der Freund, der ſtets 
der fhönen Stunden denfen wird, die im anmutbhigen Wien wir 
verlebten, und nichts fehnlicher wünſcht, als im eleganten Volksgar— 
ten von der Würte mit Ihnen zu ſprechen. 

Wenn Sie dann von den Pyramiden erzählen, will ich Ihnen 
daflır vom europäifchen Babylon, aus dem eben rüdfehrend ich hier 
gaftlich einfprach, manches Verwunderliche berichten, und wenn Sie 
mir von den vielen Mameluden, die Sie faben, viel Intereffantes 
werden zu fagen mwiffen, fo werde ich Ihnen von dem Mameluden 
aller Mameluden, Napoleons Ruſtan erzählen, den ich vor wenig 
Wochen in Paris im palais de justice für fich plaidiren hörte. 

Alſo auf Frohes Wiederfehen und gegenfeitige Mittheilungen! 

Ihr ergebenſter Freund 
Dr. Jeitteles. 


38. > 
k Freiburg, 441. April 1829. 
Mein geliebter, theurer und theuerlicher Nitteramann! von Gott. 


ſelbſt wegen jener Befreiung der Miſſolunghier in den Orden der 
| ‚ Menfchheit erhoben, wegen Erftattung der Kaufmannfchiffe mit dem 
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Leopofdorden vom: Kaiſer beſchenkt. So iſt es! Gott macht die 
Ordnung, und die Könige geben die Orden. uebrigens achte ich 
den heiligen Leopold; er hatte unter allen ‚Heiligen die meiften Kine 
der, nämlich eilf in einer glücklichen Ehe. Er ift nun Ihr Patron, 

Die Großmama ift geftorben mit ‚einer Ergebung bi® zum Tode, 
wodurch fie ſich als fehöne Seele im Leben erwies. So bin ih nun 
in der Familie, der Höchfte im Alter, der Nächfte am Grabe. Ans 
na’8 Kinder find die Jüngſten an Fahren, und die Munterften im 7 
Leben. Sie zeigen mir ald Großpapa eine befondere Liebe. Stäffili 
frifirt meine‘ grauen Haare mit liebenswürdiger Gefehiclichkeit, ins 
deß Ludili auf meinem Schenkel reitet, und Tonili im Bettchen 
trillert. Anna ift ganz Liebe und redet etwa alfo: D liebes ZTonili, 
iß nuo das -Päppli, und gib dem Mütterli aͤ Schmußli. | 

In holder Aemfigfeit föfet meine Gabriele rings um mich ihre F 
Aufgaben als ein Fiebliched natürliches Thema, deſſen ſechs Varatios 
nen ich nach den fech® bezeichne als: Gabinia und Gabriele, Gaberl 
und Gäbili, Gabiterl und Gabi. 4 
Meine Ida ift fehr heitern Sinnes, ohne Rüdhalt und Falſch, 
liebevoll doch nicht weich, rafch und frei, mein Ebenbild, Sie 7 
fpielt den Mozart tüchtig und feft, weßwegen ich ihr nun die Samms ° 
fung der Werfe Beethovens kaufe. Sie zeichnet eine Vergine di 


Rafaelle und eine Clorinde von Mengs, daß man feinen Augens 
frampf darüber befommt. Sie fpricht franzöfifch beffer als deutſch, 


was wenig beißt, denn Grätz und Freiburg luftwandeln in ihrem 
Mäulcen. Sei ed, wie es wolle! Der Tag, wo dieß Mädchen. 
einft mein Haus verläßt, ift der traurigfte des Lebens, welches mir 
binfort gegönnt ift. € 
Tage, Wochen, Monate, Sabre gehen mit ftiller Schnelligkeit 
wie Sonne und Sterne an mir vorüber, denn ich bin arbeitfam ") 
und gar furzweilig. Eben ernennt mich die große Stimmenmehrheit Ä 
der Profefforen und der Großherzog zum Prorector; dieß ift nun A) 
Eines der Erdengüter, deren Beſißthum unerfreulich, deren Verſa⸗ 
gung empfindlich ift. WBücher und Abhandlungen und Auffäüse läßt 
Bott aufwachfen reichlib aus dem fehwarzen Megen meiner Gänſe⸗ 
Feder. Mein Werk: Defterreihs Einfluß auf Deutſchland und Eur N 
ropa feit der Meformation bis zu den Revolutiohen unferer Tage, + 
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ſoll ind, Krangbfifhe und Holländiſche überfegt werden, und bie bos 
ben: ‚Eenferen ‚der. Jonen wohl bekannten Straße haben * 
Schrikt wider mid < 

r A propos die Phifoforbie! Wenn man dem Geiftedauffchwung 
Platon's in feiner ‚Erbabenbeit, fo. wie der Geifteitiefe Spinoza's 
in feiner Gründlichfeit folgte, wenn ‚man die ſcharfſinnige Analyfe 
der Begriffe in Ariftoteles, und die, feingefponnene Syntheſe der 
Ideen in Kant genau durchforſchte, ſo findet man ſich gerne nach 
dieſer Fluth und Ebbe von Wahrheit und Zweifel an Bord und 
Anfer mit dem Xenopbontifchen Sofrated , denn auch der platonifche 
Sofrated fpricht anders. Doch meine Devife für Europa’ Liberale 
und Ultra's ift: Chriftentbum und Monarcie, jenes durch eine Pros 
teſtation gegen den Phariſäiſm, diefe durch eine Mepräfentation mis 
der den Kaftengeift geſchützt. Monarchiſm ſtatt Chrijtentbum, und 
Defpotie ftatt Monarchie mögen bei Gelegenheit höchft zweckmäßig 
erfcheinen. Doc fie find im Grundwefen widernatürlich, alfo vers 
derblich. 

Kein Menſch hat Urfache bochmüthig zu ſeyn, und Hochmuth 
machte die Engel zu Zeufeln, "Der Drt und die Urt unferer Ent: 
Feimung, fo wie der Drt und die Art unferer Aufldfung, die Stunde 
der Geburt und die Stunde der Auflöfung enthalten Lehren von 
Demuth und Ergebung. Was füllt zwifchen Wiege und Sarg? 
Doch hinaus in den: Frühling! Möge Gott Shnen bald unfere 
grünenden Matten und plätfchernden Bächlein zeigen, ftatt Ihrem 
Meereögrün, fo wie unfere blüthenreichen Sträucher ftatt Ihren 
unfruchtbaren Maftbaumen. 

Baron Berfbett, Bruder unſers Miniſters des Auswärtigen, 
ehemals Rittmeiſter in Oeſterreich, welcher die, Neugriechen haßt, 
wünſcht ihre, neugeprägten Silbermünzen von. 20 bis 30 Kreuzern. 
Schicken Sie die verſchiedenen Arten. 

Lebewohl und Handdruck von 





Ihrem 
Julius. 


3. Schneter n. 22 
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39. En un Fk 2 a ur: rTIran 2 


Jeruſalem, Oſterdlenſttag 21. Arit in. a” 
Mein verehrter Vater, Lehrer und Fremd! ze 


Sch, schreibe Ihnen aus Sernfalem, Ein Gefchäft, führte mich 
nad Affa (St. Jean d’Acre). Dort nahm ich Pferde und ritt in 
drei Tagen herauf. 

Sch habe das Gebirge, welches die — * der Dh: 
liftäer vom Thale des Jordans fondert, und an deffen dftlichem 
Abfall Jeruſalem liegt, nicht ohne ungewöhnliche Erwartung betreten, 
und. nicht ohne Wehmuth und Erftaunen erblidte ich zum erftenmale 
die hohen Mauern, Thürme und Kuppeln auf Zion, Morija und 
Affe, fanft geneigt gegen das öftlihe Thal, von flachen Felsböben | 
umfebloffen, mit weitem Ausblid nach Süden, wo. die arabifche 
Wüſte ein gelber Streif am Horizont leuchtet. A 

Un drei Dingen übertrifft, nach meiner Anficht, Serufalem alle 
anderen Städte der Welt; an Einfluß auf Denfweife und Erziehung ' | 
der Menfchen, an Unglüd, an trauriger Majeftät der Landfchaft 
rings umber, | 

Ein Altar in urältefter Zeit wie beut zu Tage, fab fie die 
Priefter und die Namen Gottes um fich wechfeln, aber fie gab ihren 
Saamen an Oſten ımd Welten, und ob beide im emwigen Kriege |) 
gegeneinander liegen, beiden ift fie die heilige Stadt. Der Mufel- || 
mann, Hebräer, der Chrift, welchen Seften fie angehören, welche 
Geſichtsfarbe fie haben und welche Sprache fie fprechen mögen, walls ' 
fahrten mit gleicher Andacht hieher. Wenn man bedenft, daß Ehri- || 
ſtenthum und Mohamedigm feit fo vielen Jahrhunderten faft die U 
ganze befannte Erde zwifchen ſich theilen, — daß dem einen bie ' 
Goͤttin Griechenlands und Roms, dem andern der Sternendienft 
und Zorvafterd Lehren erlagen, — daß. beide von. einem Pol zum I 
andern die Welt mit Blut Üübergoffen, — beide ald Grundlage der 
Erziehung -in Denfweife, Wiffenfcbaft und Regierungsweiſe, in | 
Eitten und Gebräuche übergingen, beide aber auf dem Buche ruhen, 
das Jahrtaufende zuvor auf eben diefer Stelle, die jetzt wie damals 
Serufalem ‚beißt, alb Geſetz aufgerichtet ward und berrſchte, — ei 
fommt Schauer ins Gebein. — Mir ift als ſchwankten diefe grauen N 
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Selienfpisen, und der Schatten Samueld fliege berauf und ſehe fich 
auf dem Altar ded Herrn. 

Serufalem, aus diefem Gefichtspunfte 5 ſteht im Mittel: 
punkt der Welt und ihre Strahlen umfaffen diefelbe. 

Salem war ihr erfter Name; Ironie des Schidials! der Friede, 
nady dem fie heißt, war auf ihr wie der Königätitel auf dem Kreuze, 
Chriſti. Aſia's, Afrifa’s, Europa’s Völker, in Maffen über fie 
ausgegoſſen, rannten zwanzigmal ihre Mauern nieder. Von Nebus 
kadnezar, der ganz Juda in Gefangenfchaft fchleppte, bi8 auf Titus, 
der die Öefangenen zu dreißig für einen Denar verfaufte und bis 
auf Nabimeddin, der Alles was lebte in Stüde bauen ließ, welch’ 
eine Folge von Elend, Jammer, Gräuel md Entfesen! 

Die Landfchaft trägt einen unvergleichbaren Ausdrud von 
Schweigen und Abgefchiedenheit im Einflang mit der düftern Maje— 
ftät der Stadt. Ich umging die Mauern und fand fie zu 5616 
Schritten Ausdehnung, von 50 bis 70 Fuß bod, durch 66 Thürme 
verftärft und durchaus mit Zinnen verſehen. Sieben Thore brechen 
durch diefelbe, nach der arabifchen Benennung, das Thor Abrahams, 
das Thor Davids, das Pförtchen der Mograbid, die goldene Pforte, 
das Thor der Jungfrau Maria, dad Pförtchen Ephraim, und das 
Thor von Damaskus, Die Chriften heißen das erfte auch dad Pils 
gerthor und das fünfte das Thor des heil. Stephan. "Die beiden 
Pförtchen und das goldene Thor find geſchloſſen und das letzte auch 
‚ vermauert, da, nach einer Sage unter den Mufelmännsen, durch dies 
fe8 am Palmfonntag ein chriftlicher Eroberer einziehen fol. Auf 
dem Sion ftebt die Burg umd ſchaut mit höheren Mauern und 
Thuͤrmen über die Stadt weg, — auf dem Morija die Mo— 
fehee el Sakhra an der Stelle von Salomond Tempel, — im 
Grunde zwifchen Morija und Zion der Tempel zum beiligen Grabe. 
Die Umgebung der Stadt zeigt nur Gräber, in Felfen gehauen, in 
die Erde gebettet oder als weiße Särge aufgerichtet und mit Nofen 
‚ beftreut; bie und da wohl auch eine Terebunthe oder einen Delbaum, 
| ein Kapellchen, eine Moſchee, ein Warferbeden; Felöfpisen zu Tau: 
‚ fenden ragen empor, bebaute Schluchten winden ſich zwifchen diefen, 
vr wenig begangene Straßen führen nach den vier RE again 
2“ 











«0 Der Tempel zum heiligen Grab ift ein ‚riefiger Dom, der ‚Den 
eigentlichen Grabtempel, ein Dutzend Kirchen ‚und Kapellen, deu 


ganzen Golgatha, eine große, Zablı Grotten, Gewölbe, Gemächer 4 


und Gallerien einſchließt. Er ift, wie die Tempel im Drient zu 
jeder. Zeit, Herberge, Marktplatz, Gebet= und Verfammlungsort zu— 
gleich. Die Völker geben aus und ein und treiben ihre Gefchäfte, 
die Fremden und Fachlofen fehlafen darin; die. Händler bieten ihre 
Waaren aus; die, Priefter halten den Gottesdienſt; Armenier, Gries 
chen, Kopten, Abyffinier, Araber, Syrer, Franken; thun ungeftört, 
jeder nach feinem Willen; in zehn Sprachen tönen die Chorgefänge, 
- Drgel und Eymbeln fpielenz die Zürfen halten om Thor Wache, 
und mit unverrüdbarem Gleichmuth im. Innern die Ordnung. Wie 


die Hauptftadt unter den Städten und Dörfern, fo. iſt der Tempel 


zw Serufolem zu. den ‚übrigen Tempeln der Chriftenheit. Die Haupt: 
ftadt aber thut ihre Pforten allen Ländern auf, 


Heut zu Tage fteht Serufalem unter dem Paſcha von Damas: | 


kus; fie zählt nicht über 21000 Einwohner, nehmlich: 8000 Muſel⸗ 
männer, 3000 Griechen, 5000 Juden, 4000 Armenier und "bei 
41000 Mennoniten und Katholifen. Ihr beutiger wie ihr älteſter 
ame unter den Arabern ift Khoddes; Herodot fennt fie als’ Kady: 


#08. — Die alten Namen der Bibel find nicht felten die unter den 
Arabern gangbaren, dagegen fallen die römifchen und fränfifchen, | 
mie der Anwurf in den ägnptifchen Tempeln, ab, mo binter der 
Madonna und dem Sefusfinde mieder Iſis und Oſiris vortretem. | 
So z. B. Akka; Ptolemais ift vergeffen und ©. Jean d'Acre an) 
Drt und Stelle unbefannt, der Araber nennt die Stelle Affa, wie 


die Bibel fie nennt. Faſt alle Orte in Oaliläa und um Serufalem 
baben die alten Namen beibehalten, 


Geftern befuchte ih eine Zahl alter Zelfengräber, ritt dann“ 
das Thal Joſaphat weiter, an die Quellen Rogel und Silo, und 
längs dem Kedron binauf zu den Grabmalen Joſaphats und Abſa⸗ 
lons, dann nach Gethſemane am Fuße des Oelberges. Heute be⸗ 


ſtieg ich dieſen Berg, den hoöchſten der Umgegend, und folgte der 
Straße nad) Jericho, bis Ebene, Jordan und todtes Meer zu mei⸗ \ 
nen Klüßen. lagen, .—.. ritt, aber, nicht binab, da Beduinen ,. in. 


A 









541 


Fehde mir der Stadt, dort ihre Zelte aufgeſchlagen hatten, fondern 
über Bethanla wieder nach Silo und Jeruſalem zurück. 
Unglaublich iſt die Menge künſtlicher Grotten, Getraidekammern, 


Brunnen, die nicht nur in der Umgebung von Je— 


ruſalem, fondern im ganzen Gebirge Fuda und Ephraim in die 
Felſen gehauen find, Das Volf war in ältefter Zeit geradezu Höh— 
lenbewohner,, und alle Gräber feheinen in den Felſen gewefen zu 
ſeyn. Die Bibel hat hundert Stellen, die auf daß eine und an— 


dere deuten. Wie Tebendig mird fie an Ort und Stelle geleſen! 


Auf diefen Fahlen Bergen — in diefen tiefen Thälern voll’ Feres 
bynthen, Del», Mandel und Feigen» Bäumen, — auf den herrfis 
chen Breiten von Gaza bis Saffa und Gäfaren und bi8 an den 
Karmel — im Anblide des Jordan endlich und feines breiten Thals, 
el Ghor, ein Schlachtfeld feit urältefter Zeit und ein Feld der felt: 
famften und fruchtbarften Natur. 

Die ‚eigentlich alten hebräifchen Samiliengräber find von denen 
anderer Bölfer, mie der Griechen, Nömer, Aegnpter, verfehieden, 
und ‚beftehen aus einer Werzweigung von Gängen und. Kammern, 
aus welchen, wagrecht in den Fels, unten rechtwinffige, ‚oben ges 
rundete Löcher, eines hart am andern, eingebauen find. Diefe ha— 
ben nicht über 16 Zoll Breite und 26 Zol Höhe; die Peiche murde 


alſo bineingefchoben, ohne vorerft in einen Sarg gelegt zu werden, 


Ich ſchob mich ſelbſt in ein folches Lech, und fand e8 7° 6” lang. 


‚ Eines dieſer Familiengräber, das ich durchfuchte, hatte Über 60 


ſolche Geſchiebe. Manchmal findet man auch Steindedel darin, zier⸗ 
lih mit Blumen, Palmenzweigen, Weinblättern, Trauben und 
Granatäpfeln in halberhobener Arbeit behauen. Diefe Dedel find 
ausgehöhlt und wurden unmittelbar auf die Leiche gelegt. Der Ein: 


gang in die Gräber ift jedesmal ein einfaches rechtwinkliges Thor, 
das in eine Schmale Vorhalle führt. Aus diefer fteigt man ing 


Sunere. 
Die Gräber der Hebräer gleichen nicht den äghptiſchen, wie 


| mande Reifende, die diefe nicht gefehen haben, behaupteten. Daß 
| generifihe a alter Aguprifchen Bauten, die —* — * 
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koloſſale Werke, wie die Sgbirifehen, ausgeben, ift Täufehung. Wa 
Maffe und Majeftät, was Fleiß und Kühnbeit betrifft, verfuche ınan 
feinen Vergleich irgend eines Werfed irgend einer Zeit in Vorder: 
afien, Europa und Afrifa mit ägyptifchen Werfen! Hs | 

| 





Aber genug von den Todten; — doch wovon fol ich ie 
fprecben auf diefem Boden, zu dem fein Gegenftand richtiger paßt? 
Gute Nacht für heute. Wo ich Ihnen wieder fehreibe, weiß 
ich felbft nicht, denn ich bin arm an Zeitz daß ich Sie aber ver: 
ebre und liebe und daß die und gemeinfamen Erinnerungen im Aller⸗ | 
beiligften meines Herzens wohnen, das weiß ih, und werde: ih 
wiffen im legten Augenblide meined Lebens, 
Anton 


40. 


Haleb, 21. Mai 1829, 


Mie man die ſeleucidiſche Antiochin einjt die Königin des Dftens | 
bieß, ſo fann man beut zu Tage Haleb die Königin der Dede nenz j 
nen. Licht, in Wohlgerüchen duftend, mit mühſam gefchaffenen, ' 
aber reichen Pflanzungen, wie mit einem Smaragdengürtel umgeben, 
thront fie mitten zwifchen unmirthbaren Hügeln am Eingang in die 
Wirte, die bis an den perfifchen Golf’ und Arabien reicht, "Keine 
Stadt im türfifchen Reiche, Konftantinopel und Cairo nicht ausges 7 
nommen, bat zierlichere Straßen, längere Folge mächtiger Gebäude, | 
ausgedehntere Bazare, ald Haleb. Keine enthält aber auch einen 
Haufen von Ruinen wie diefe. Ja, wenn man fie von außen über— 

blickt, fo gleicht fie einer eben zerftörten Königsftadt, in welcher 
nur bie und da ein Khan, ein Kuppelgebäude, eine Mofchee, ein 
Pallaſt ſich erhalten haben. Das Schloß, das auf fünftlichem Hügel 
mitten in der Stadt fich erhebt, meifet nur Trümmer, die riefigen 
Stadtmauern liegen in gelöfeten Maffen, die Minaretd find einges 
ftlirgt oder wie Glasſpitzen abgebrochen, die Hunderte von Kuppeln 
gleihen Kratern, ganze Stadtviertel find verlaffener Schutt, aus. 
dem Halbmanern, Thore, Säulen und Pfeiler in feltfamer Ver— 
miſchung emporrägen. Diefer Zuftand ift das Werf des Erdbebens 
vom, 12, Auguft 1822, das in wenigen Sefunden über 50,000. 


— — 





— 
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Menſchen dort begrub, von ‚denen an 20,000 nie wieder, zum, Leben 
erwachten. Sch babe: fait feine, Familie hier fennen gelernt, die 
nicht, Vater, Mutter, Geſchwiſter, Angehoörige in jener furchtbaren 
Nacht verloren hätte, Mancher fteht einfam wie ein behauener, ver— 
dorrender Stamm da, ſo z. B. ein Mann, der mir als Führer 
diente, und der Weib, drei Kinder und all' ſeine Habe in demſelben 
Augenblicke ſich entriſſen ſah. Seit 1822 wird Haleb jedes Jahr 
von mehreren Erdftößen heimgeſucht (am Abend meiner Ankunft, 15. 
- Mai, fand ein folcher fatt), aber fie find ſchwach, und die Bauten 
(durchaus Stein, denn es gibt Fein Holz auf Entfernung „vieler 
Tagreifen) find ungemein ſtark. Ganz Vorderafien, Smyrna z. ®. 
und die ganze Strede zwifchen dem Meere und dem Euphrat leiden 
an Erdbeben. Bon den Dardanellen aber bis ins fteinige Arabien 
verliert man vulfanifche Gebirgsbildung faft nie aus dem Auge, die 
Küften von Bithinien, Myfien, Troas, Ueolien, Sonien, Karien 
und Karamanien find durchaus vulfanifchb, und unter dem Gebirge 
Juda, unter dem todten Meere und dem Lande Haruan bi8 an den 
‚Berg Hor, und bi8 unter dad Gebirge Schira in Arabien fcheint 
der höllifche Feuerheerd noch immer thätig. So fiel Petra, fo 
Palmyra in Ruinen, fo Antiochia und Alerandria am. Iſſus; fo fah 
ib eine unglaublibhe Menge verlaffener Drte in Syrien, an deren 
Zerſtorung Erdbeben das Meifte that, obgleih Krieg, Peft, Waller 
mangel und Gewalt, dad ihrige thätigft beitrugen. Haleb ift ganz 
farazenifher Bau, die alte Berrhoe ftand nicht an deſſen Stelle, 
wie man allgemein. glaubt, fondern ein paar Stunden füdlicher am 
heutigen Drte Knadrin, wie Ruinen bezeugen. Sie hat zwei Stun: 
den Umfang, neun Thore, ‚eben fo viele Vorftädte und dermalen 
‚noch 420,000 Einwohner, nemlich S0,000 Mohamedaner, 35,000 
‚Chriften, und 5.000 Juden. Außerdem fann man 20,000 Fremde 
‚zählen, nämlich, Zurfomannen, Kurden und Araber der Wüfte, alle 
drei Wanderftimme, wovon die erften beiden die Stadt Mit Brenn⸗ 
holz verſehen und die Karavanen nad) Alerandrette und Erzerum, 
die dritten aber folhe nach Bagdad begleiten, was das Waarens 
lager von Perfien und Indien für Haleb ift. Heute geht eine Ka— 
‚ravane von 4000 Kameslladungen europäifcher Waaren (mworunter 
‚die ‚amerifanifcpen mit verſtanden ſind) nach Bagdad, ſie tz 


fi unter meinen Fenſtern, denn ich wohne im Khan War Ihrabim 
Dafcha, der Hauptmauth für diefe Handelslinie, Es fommt mich eine 
mächtige Luſt an, einen folchen Zug zu machen, denn ich liebe Rei- 
fen, Wüfte und Beduinen, aber ich begreife, daß ich darauf vers 
zichten muß, Vor nicht langer Zeit war ich, in einer ähnlichen 
Berfuchbung. Lord. Prudhoc (Bruder des Herzogs von Northumber⸗ 
land), mit dem ich mich in Aegypten und daun zu Smyrna traf 
und in freundfchaftlicher Verbindung ftebe, drang in mich, mit ihm 
durch Nubien und Abyſſinien nah Indien zu geben; das Unterneh: 
men ift Fed und doch nicht tollkühn. Ein anderer meiner Bekannten 
(der leider verftorbene ‚englifche Generalfonful von Aegypten, Henrh 
Salt) hat fie gemacht, und der Umftand, daß ich im Winter 1326 


bis 27 zwei feitdem zurückgekehrte Abgefandte des ‚Raifers von’Has 


beich am Hofe Mehemed Alis Fennen gelernt batte, konnte mir 
nüslich ſeyn; aber ich bin nicht Herr meiner felbft, ich mußte Ford 
Prudhoe gehen laffen, wir fchieden im Sommer des vorigen Jahres 
und im December fchrieb er mir von Memphis: aus, daß er Tags 
zuvor (von Cairo aus) die Reife begonnen babe, 

Die Bauten der Türken (die Wafferwerfe ausgenommen ) find 
Zändelei, die Bauten der Sarazenen find großartig. Die große 
Moschee zu Cairo z. B. fann nur mit St. Stephan: oder mit dem 
Minfter verglichen werden. In ihren Werfen ift überdieß nicht felten 
eine riefige Kraft vortretend, die unter dem Gewichte der Maffen, 
vor. denen die neueren Völfer erfehreden, nicht leidet, Einen Berg 
zu bauen, um darauf ein Schloß zu fesen, Flingt wie in Taufend und 
eine Nacht. In Haleb und an mehreren anderen Orten ift folch’ ein 
Werk in Wahrheit gefchehen, wozu die Tumuli von Ninive und 
Sardis Mufter abgeben fonnten. Der Kern des Schloßberges von 
Haleb ift Fels; auf diefen Kern, der an 170° ſenkrechte Höbe bat, 
iſt der Schutt 80 bis 400° bob durch Menſchenhand gelegt, 
groß genug, um eine Burg zu tragen, deren Mauern: 41200 Schritte 
haben. Der ganze Abhang war Überdieß mit glatten, vieredig be— 


bauenen Steinen gepflaftert worden, den Sturm unmöglich zu madens 


zu unterft aber ift ein Graben, 140° breit und von 40 zu 60° tief, 


um den ganzen Berg geführt, der da 1800 Schritte limfang hat. 4 
Ib map die Höhen in einem Brunnen, der faſt in der Mitte des 











zus 


Schloßraumes 234 Stufen tief abgetäuft iſt und unten ein mächtiges 
Becken hat, in welches von einer zwei Stunden entlegenen Höhe 
unterirdiſch ein Bach geleitet iſt. Die Pflaſterung des Abhanges iſt, 
wie ich glaube, rein ſarazeniſcher Gedanke, wenigſtens hab' ich in 
keinem Lande Aehnliches geſehen, außer auf ſarazeniſchem Grund und 
Boden, Da aber find die meiſten Schloͤſſer mit dieſer Wehre ver— 
ſehen, 3.78. EleHaffı, Scalfat, Keref, Schobad u. a. m., die 
in's Gebiet zwifchen Jordan und Euphrat fallen. | 
| Wenn man zu Paris oder London einen Hügel baute, zehnmal 
Feiner als der von Haleb, fo fängen alle Dichter davon und alle 
Zeitungen priefen das Ungeheuere des Unternehmens fonder Gleichen! 
Denn in Europa berrfcht dad Wort. Freilich, wenn man hinfommt, 
fo fiebt man die Mifere, beult aber aus falfcher Scham mit den 
Wölfen. 
Wahrhaftigfeit! heiliger Schmud der Seele! — Das führt mich 
auf die Beduinen. Sch Ferne nur drei edle Menfchenracen, die cel- 
-tifche, die arabifche und die eigentlich nubifche. Die flavifche, in ih— 
rer böchften Ausbildung, eben fo die mongolifche, bleibt Gevatter 
Schneider und Handſchuhmacher; wenigftens habe ich feine Ausnahme 
geieben, was nun eben nicht fagen will, daß es Feine gebe. Wahr: 
baftigfeit ift der große Stempel der edlen Race, der Neft it Zufall 
und Erziehung. Der Araber ragt tiber die ihn ummwohnenden Völ— 
“fer mie die Ceder Uber Gefträuch, und doch ift er ärmer und barba= 
riſcher als fie Alle. Dem Juden ift Fügenhaftigfeit Mittel, — dem 
Griechen eine Seelenftärfung und Wolluft, — dem Armenier eine 
. Waffe, — dem Kopten und was daran hängt, Nothwehr, dem Per: 
fer ein Spiel, — dem Araber ein Abſcheu und unverträglich mit 
feiner Natur, Ich fprecbe von dem’reinen Araber, nicht von dem 
Geſindel, das arabifch fpricht und aus der theodofifchen Zeit herüber- 
lebt: Wie vertragen fich aber die Räubereien und Gewalttbaten der 
Beduinen mit dem edlen Charakter, den ich ihnen beilege? Diefer 
Widerfpruch liegt nur im unferer Denfweife, nicht in der ihrigen. 
Im Naturzuftande lebend, d. h. im Kriege Aller gegen Alle, Fennen 
fie nur Feind oder Freund; — aber der Araber wird eher mit 
Weib und Kind verhungern, bevor er ein anvertrautes Stud Brod 
berührt, An feinem Heerde ruht der Fremde fiherer als hinter Schloß 
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und Riegel. Der Gedanke, den Beduinen die Raravanen anzuvers 
trauen, iſt das glüdlichfte Mittel diefe zu ſchützen; es gibt fein Bei⸗ 
friel, daß für eines Hellers werth von ihnen entwendet worden fen, 
obwohl fie in den unabfehlihen Wüften Herren und  Meifter ' der 
Waaren find, und jede Nachftellung geradezu unmöglich wird." Die 
Türken Fennt der Beduine nur‘ von Seiten der Gewalt, die 
Juden und Ehriften von Seite des Wiffend und des Betruges. 
Er fehnt fich gegen jene auf, mo und wie er kann, und plündert 
diefe, fo oft die Gelegenheit fich darbietet. Es trete aber fein ums 
verföhnlichfter Feind in fein Zelt und fager ich bin Dein Gaſt! — 

wird feine Macht auf Erden ihn bewegen, die Gelegenheit zur 

tache zu benüben. Die Kriege zwifchen den Stämmen entſtehen 
aus Unbeftimmtheit der Gränzen der Weidepläse, aus Liebesgeſchich— 
ten und bauptfächlich aus dein furchtbaren und heilfamen Geſetze der 
Wiedervergeltung, welche Bibel und Koran der Gerechtigkeit zu 
Grunde legen, und das unter allen Arabern unverbrüchlich aufrecht 
gehalten wird. Eine Familie, die ein Glied im Kriege oder fonft 
durch Hand eine Arabers verloren bat, iſt entehrt, ſo lange die 
Dlütrache nicht getibt oder losgefauft ift. — ‚Die Sitten find unges 
mein ſtrenge; ein Kuß fehon wird mit dem Tode beftraft. Der Bas 
ter, die Brüder hauen das unglücliche, gefallene Mädchen in Stüde, 
und trauern dann Über ihrem Grabe, denn feine Schuld reicht über 
dieſes. Uebrigens find die Frauen nicht verhüllt und feheu, wie bie 
türfifchen, fondern theilen die Gefellfchaft ded Fremden. 


Weniger edel in ihrem Wefen find die Turfomannen, ein Wanz 
dervolf, das den Sommer im armenifcben Gebirge und den Winter 
in Kleinafien und in der Ebene von Sochos (wo Darius Heer vor 
der Schlacht von Iſſus Iagerte) zubringte. Auf. dem Wege von Ans 
tiochia nah Haleb, nachdem ich über den Drontes gelangt war, ritt 
ich durch die Weidepläße eined großen Stammes derfelben, ıder Rüs 
&hanllı, die an 3000 Zelte haben und etwa 6000 bewaffnete Männer 
aufftellen. Die Weiber weben Feppiche, die nur dem perfifchen nach» 


fteben. Ein andered Wandervolf, nicht arabiſchen Stammes, find i il 
die Kurden, welde daß Gebirge am Tigris bewohnen und fih bis 


an den Golf von Iſſus ausbreiten, Ste ftehen in ſchlechtem Rufe- 


— 











Ich ſtieß auf fie in der Ebene Khalara, welches dieſelbe ift, wo 
Aurelian Zenobien uͤberwand. 

Iſſus! — Dad Schlachtfeld Aleranders iſt in der Enge Br 
dem Gebirge Amanus und ‚dem Golfe. Sch überftieg dad Gebirge 
in dem Paſſe, aus welchem dad mazedonifche Heer (nach: Arrian) mit 
Tagesgrauen niederftieg, um. den Feind anzugreifen, Im beutigen 
Namen Bailan lebt Pylee (Syrie) fort. 

Die Umgebungen Halebs find nadte Kalkhügel. Die —— Bir 
fngienpflanzungen liegen in den Schluchten verborgen, oder vers 
fhwinden in dem. bleichen Grau der Landfchaft. Die Würfe liegt 
vor den Thoren in: Of und Südoft. Vom Schloſſe aus erblickt man 
die Schneegipfel des Taurus in N.N.W. Die Hitze iſt groß, und 
würde ohne den täglichen Weſtwind, dieſem Segen des Himmels für 
Syrien, das ganze Land verſengen. Trinkwaſſer fehlt! und dieß iſt 
der empfindlichſte Abgang in Haleb und deſſen Gebiete, daher eine 
Menge von Bauten zur Sammlung und Bewahrung des Regenwaſ— 
ferd. Dad Flüßchen Kohek, fo an der Stadt vorüiberflieft, bat weis 
ches fchlechtes Waffer, es ift dennoch das einzige fir die aͤrmere 
Klaffe, und die Landleute holen es aus Entfernung von Tagreifen, 
Es iſt mahrfcheinlich die Veranlaffung zu der fogenannten aleppini— 
fiben Beute, eine Krankheit, der fein Eingeborner und fein Fremder, 
der ein paar Monate dort verweilt, entgeht. Ich will mich aber 
fhon morgen aus dem Staube machen. Antab und Bagdad haben 
eine ähnliche Erfcheinung, das erfte liegt am Kohek. 

Der Typus der Schönheit ift im Drient. Die Fratten von Has 
leb, fo wie diejenigen am Libanon, haben große, berrliche, ſchwarze 
Augen und Haare reich und glänzend, ihr Wuchs ift weniger edel 
als derjenige der Araberiinen (befonders die Weiber von Damaskus 
find ſchwer und fett), ihre Öefichtöfarbe ift nicht fo rein und blühend, 
wie die der Frauen zu. Smyrna, in Armenien und am Kaufafug, 
und ihre Züge weniger, fein: Die Mädchen werden im Alter. von 
42 und 15 Jahren werbeiratbet ; ich fah Frauen, die faum 11 Jahr 
alt waren, Die Kinder find zablreih, aber nicht fo ſehr, wie zu 
Smyrna, wo eine Frau, die zwölf oder fünfzehn Kinder geboren 
bat, noch in voller Blüthe ſteht. Merfwürdig, daß die Araberinnen 
der Wüſte es faum über drei Kinder bringen, wie lebhaft auch. dag 
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Verlangen der Gatten ift, Söhne zu haben, denn die Stärke und 
das Anfehen des Stammes hängen von der Zahl der Männer ab, 
Die Natur wollte die Menfchenmenge nach dem Ertrag - Bodens 
bemeſſen. 

So viel von dem, was um mich iſt. Sch ſelbſt "bin wohl, 

ich beſtreue meine Straße mit Roſen, ſo gut ich kann, und trete * 
in Dornen, fo trag’ ich es mit Geduld. Sch bin noch nicht fatt von 
Reifen, und bleibe ich noch ein paar Fahre in der Fevante, fo werde 
ich (ich fage es mit Wehmuth) fir diejenige Lebensweiſe, die ich für 
die beglüdendfte halte, verloren fenn. Komme, was fomme, ich ſehe 
mit der Ruhe eines Morgenländers der Zufunft entgegen; —2 — 


len aber 


oiche la vita il sol poter ci lascia 
hi riguardar ciö che stà a noi d’intorne 
Edi morir, esaminiamo almeno 
DelP uom la scena . ....... 


Gute Naht Ihnen und Allen, die. mich lieben, und Allen! — 
Sc liege in Seide und Blumen. Drangenblüthen ‚find auf mein 
Bette geftreuet, Roſenwaſſer fpringt in filbernen Schaalen, Aloe 
dampft aus Marmorbeden, Piftazienzweige fpielen Wohlgerüche aus— 
bauchend an meine geöffneten Fenfter. Sp leb' ich und fo lebt’ ich, 
— heute in meinem Prunfgemache, morgen mit den Roffen auf ' 
einer und derfelben Streue, dort und bier allein. 

Anton. 


41. 
Sworgs 20. Juni 1829. 


Ich komme und habe nur einen Augenblick, er it Ihnen! 
Botfchafter und Admirale, Linienſchiffe aller Flaggen füllten fo’ eben 
diefe Waffer — der Sturm der Gefchäfte umbraufet mich — reift 
mich mit ſich fort — ich horche den Völfern die werden follen und 
dewen’ die im Rampfe ringen — aber mein Ohr ift doch nur halb’ 
Dort, mein" Herz gar nicht, denn ich habe Ihre Briefe vom 20, 


Februar und 11. April. au |, 


Ihr Schreiben vom 20. ſchwamm lange im Meer von Marz 
mora, und die fünf Menfchen, welche die Briefe nach Smyrna brins 
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gen follten, wurden, von den Wellen verſchlungen. Man fand) und 
rettete einige Briefpaquete Faſt ausgebrannt von Salz find Ihre 
Züge — ich leſe einen ſchöͤnen Namen darin, Natalie, Vater, 
warum verfuchen Sie mich? — Sagen Sie meiner Patbin, daß die 
Gnade, mir Unbefanntem die Züge Ihrer fhönen Hand gemwiefen zu 
baben, Vorwand genug wäre, um mir das Vergnügen zu machen, 
She duch ein Schreiben zu danken, daß ich aber unter die Men- 
fehen gehöre, die, nur mit dem Mehreren fich zufrieden glauben, daß 
ich. daher. den Triumph haben will, erſt ihre. Erlaubniß hiezu ers 
beten ‚zu haben, io 


Es bietet ſich eine Gelegenheit über Marfeille dar — aber ich 
fann nichts von den verfprochenen Heiligthüͤmern mitfendem Alſo 
nur die Briefe, Herz und: Seele damit! — Meine Glückwünſche 
an Nanni und’ Ihren Gemahl — mit nächfter Gelegenheit fchreibe 
ich beiden. — Arme Großmama! Sch hatte e8 wohl errathen, denn 
fbon vor einigen Monaten fchrieb ich an Friederifen einen ‚Zrofts 
brief — er fan gerade zur Stunde. — Sch Füffe Spa; nur bald ihr 
Bild, damit ich nicht gar zu fremd bleibe und meine Lieben fenne! 
Empfehlen Sie mich innig Allen, die meiner denfen, mit Herz und 
Seele alfo. 

Ihr 


Anton. 


Betätigen Sie mir möglichft den Empfang diefer Briefe, damit 
ich erfenne, ob.der Weg ficher ift. 


Ungeheftet an den Brief war ein Flein gedrudtes Bub 
aus einer Zeitung folgenden Inhalts: 

Le chef d’e&tat-majer de l’escadre autrichienne M. de 
Prokesch, s’est embarqué le 30 mars sur la corvette la Ve- 
loce, qui a mis à la voile immediatement après. On ıne 
connait pas la destination de ce bätiment, mais: on; suppose 
qwil s’est dirige ‚sur Malte. On attribue. le depart ide cet 


officier superieur  ä une mission importante.. dont il est 
charge. J 


nat * 42. park irgr, Halt A ad 
Freiburg, 22: September, 1829, 


Mein geliebter Ritter und Creuzfahrer! 


— theuern Schriftzuge aus Jeruſalem an mic, aus Bethle⸗ 
hem an Gabriele, aus Nazareth an Anna und aus Haleb wieder an 
mich, haben wir fpät erhalten. Das liebe Zettelchen, welches noch 


beilag, hatte die Ueberfehrift: Smyrna, 20. Junius. Auf dem Ume 


ſchlage fand, daß diefer Brief am 8. September in Marfeille bei 
Guyene Luis anlangte, von wo aus wir ihn im ſeche Tagen, am 
44.:September erhielten. Dieß Schreiben war nicht durchgerau⸗ 
chert, ſondern durchſchnitten und vermuthlich in einen Eſſig getaucht, 
wie ich aus dem Durchſchlagen der Tinte vermuthete. 4 


Die Freude unſerer Häuſer war ungemein, denn ich hatte J— 
mit meiner gelehrten Angft angeſteckt. Das Zettelchen, welches Si 
gedruckt beilegten, hatte und das Journal de Francfort a 
gegeben, ich überfegte e8: „Der Chef des Generalftabes der dfter: 
reichifcben Escadre, Herr v. Prokeſch, beftieg am 30, März die, 


Gorvette Veloce, welche alfogleih in Ser ging. Mamı fennt die a 


Beftimmung des Schiffes nicht, dorb vermuthet man, es richte fich 
nah Malte, Man fchreibt die Abreife dieſes aurgegeicbneten Dffis 


zierd einer wichtigen Sendung zu. Ich habe dus Offizier Supes' a 
rieur nach meiner Herzensanficht, nicht blos nach den MilitäreSches 7) 


matismud gegeben, 


Kaum -batte ich, und mit mir unfer Städtchen, die Freude, fo” 


kam der fürchterliche Sturm, wo man mich tröftete, daß eim Ihnen 


zugeftoßened Unglüd gewiß namentlich angegeben. wäre. Katım ger 
troͤſtet, befiel mich der Gedanfe, Sie fünnten nad Maroceo geſchickt | 
ſeyn, wo ‚eben der Krieg ausbrach. Bei dem Berichte: von Barache | 
fam ein Major , Pfügfe, mit einer außerordentlichen Landung an 
der Spitze von Seetruppen vorz das Außerordentliche der That mit 
den Nebenumftänden, mit meiner vorgefaßten Meinung und dem Anz 9 
fangsbuchſtaben P in dem offenbar verhunzten Namen marterten 
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mich, Endlich erfuhr ich wieder durch das Journal des Debats, 
J daß der Name Pflügel ſey, und dieſer war mein Schüler in 
1 Binz. 
Mun aber habe ich auch recht in den Freuden geſchwelgt. Der 
- Gulminationspunft war am 15. September, Morgens zwifchen 9 
bis 41 Uhr, wo bei frifcher Luft vom hellen Himmel, die reine 
Sonne (welche man in diefem Jahre bei und zu den Seltenbeiten 
zählt), in mein großes Zimmer hereinfchaute, 


Meine Ida ſaß am Flügel und ich neben dem lieben Mädel mit 
Antond Briefen; ich las von den wundervollen Räumen und fie 
fpiefte Phantafieen von Mozart mit einem Feuer, fo daß Ida den 
Anton geiftaufopfernd übertreffen wollte. In meiner Hand bielt ich 
den Stod Beethovens, welchen eine edle Dame aus feiner Verlaffene 
ſchaft erftanden und mir verehrt hatte. Rings an den Wänden 
meine Bilder von Brutus und Virginia, von Coriolan und Erfilia, 
Zur Seite an einem Heinen, glatten Tifchlein Gabriele, ı nähend 
an einem Häubchen ‚für die nahende Vacanzreife der Ida. — Das 
waren zwei felige Stunden. | 


Vol diefer Seligfeit gingen wir drei zu Anna, deren Geburt#s 
tag war und deren Zimmer in neuem. Schmude vollendet daftanden. 
Paffend zu den umgebenden Raphaeläföpfen Stäffili, Fudili und Tos 
nili, nach Alter und Gefchleht mit eigenthümlicher Art und Unart, 


Um den 15. September unvergeßlich zu machen, fand ih Nach— 
mittag8 unter einer Menge neuangefommener Bücher unerwartet 
die „Erinnerungen aus Aeghpten.“ Daß ih mich nun gleich an's 
Leſen machte und bis Mitternacht e8 fortfegte, können Sie denken. 
Das Buch ift Sehrreich, genau, brauchbar fir jeden Neifenden, auf 
dem Nile fo anwendbar, wie man auf dem heine einen Wegweifer 
von Mainz bid Bingen bat. Was Sie wollten, haben Sie vollfommen 
geleiſtet. Uber die Leſewelt will bei Aegypten nicht einen Wegwei— 

fer; fiewill entweder eine hohe Betrachtung oder eine tiefe Empfins 
| dung. Doch ift dad Buch hoͤchſt anziehend, auch ohne die Worte: 
| Mepräfentativ= Syſtem und Neligionds Toleranz. Ich werde es an: 
zeigen zu Leipzig oder Halle. 

Welche Verehrer Sie ‚bereits in Deutfchland und Freiburg ha— 
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‚ben, davon, mögen Sie ‚die beiligenden Blätter Überzeugen; fie 
find von Profeffor Weißgerber; ein Mann voll Eitaten, Noten 
und Commentaren, dabei ein glühender, harter und fehneidender Res 
publifaner, mit der Lebensfraft und Vegeifterung von dreißig Jah— 
ren. Sie haben Gnade vor ihm gefunden, und auch ich, welchen 
er für Ihren Lehrer anfiehbt. Die Befreiung der Frauen von Mifs 
folungbi und die Grabfhrift jened Mädchens von Thaſſos — dieß 
denft er bei Ihnen, und daher die beiliegenden Blätter von Profa 
und Verfen, gefchrieben und gedrudt. in gefiegelte® Schreiben an 
ihn — etwa mit einer griedhifehen, von Ihnen gefundenen Diftis | 
chen : Reihe, macht ibn viel glüdlicher als Sie der Leopold» Orden. | 
Schenken Sie alſo mehr als der Kaiſer von Oeſterreich. | 
Gewiſſermaaßen verdiene ich Ihre Briefe am meiſten. Erftens, 
weil ich Profeffor Schneller bin, Zweitens, weil ih Sie ald jenen 
Heinen Rhetor ſchon erfannte. Drittens, weil ih Marien zu Bee 
thoven's Spiele binleitete. Viertens, weil ich Ihre Briefe entwes 
der realiter mittbeile. oder idealiter wenigftend den Würdigen nad) | 
den Hauptgedanfen gebe: aber andere Leute wollen auch Briefe von | 
Ihnen, Schwager Stu würdigt fo etwas ganz auf feinen einfar # 
men Spaziergängen Über den Schloßberg, weßwegen ich ihn Sasz 
ſchloßbergseky nenne, Natalia von Wänfer, Ihre geiftliche Baſe | 
durch Ihr geiftiges Patbehen, würde triumpbiren, wenn man im Lande 
des Sultans Kraft brieflihen Beweifes ſchon Kunde hätte, daß fie 7 
die Odalik's an Schönheit übertreffe. Und meine Ida wünfcht auch 7 
ein gelbgefiegeltes Brieflein aus Smyrna und dem Lande des No= 
fenöls; fchreiben Sie ihr über dad Thema, daß reiner Gefchmad, 
weiblicher Anftand und zarte Tugend mehr feyen, ald Schönheit, j 
mehr ald Weltlob, mehr ald alle Perlen und Diamanten auf den J 
Kleidern jener Conſuls-Tbchter in Syrien, 
Maria X. . » bat von dem leider zu früh geftorbenen Lies 7 
derdichter Schubert die Weihung einiger Lieder erhalten: Un 
Sylvia, von Shafeöpeare, — Vor meiner Wiege, von Leitner, und 
Heimliches Lieben, obne Namen, mit dem Anfange: „D du, wenn deine 
Lippen mich berühren,’ und mit dem Schluffe: „Dein Herz, dad 
niemal® laut darf wagen für mich zu fchlagen.‘ Ich bin begierkan j 
zu hören, was Sie von diefer Tondichtung fagen, 
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* 


Schubert war ein Genie erſter Größe, nicht minder als Beet⸗ 
m in jener Art, die ich das Umbeftimmte ber Leidenfchaft nen= 
nen möchte. Folgendes Gedicht, wobei ich ſtets an Sie denfe, ‚dat 
er unübertrefflich gefeht. Es heißt der Wanderer, 


Sch Fomme vom Gebirge ber, 
Es dampft das Thal, es braußt da8 Dieter, 
Sch wandle till, bin’ wenig frob, 
Und immer fragt der Seufzer: Wo? 
Die Sonne dünft mir bier. fo falt, 
Die Blüthe welkt, das Leben alt; 
Und was fie reden, leerer Schall; 
Sch. bin ein Fremdling überall. 


Wo bift du, mein geliebtes Land? 
Gefucht, geahnt und nie gefannt. . 
Das Land, das Land, ſo hoffnungsgrün, 
Das Land, wo meine Rofen blüb’n, 
Wo meine Freunde wandelnd geh'n, 
Wo meine Todten auferſteh'n. 
Das Land, dad meine Sprache fpricht, 
D Land wo bift du? 


Ich wandle ftill, 
Bin wenig frob, 
Und immer fragt 
Der Seufzer, wo? 
Im Geiſterhauch 
Toͤnt's mir zurück; 
„Dort, wo du biſt, 
Dort iſt das Glück.“ 


* 


Das Unbeſtimmte der Leidenſchaften tritt immer mehr 
in Dichtung und Leben hervor. Man bewohnt mit einem vollen 
Herzen eine dde Welt, Die Fähigkeiten, jung, thätig, ganz, aber 
verfchloffen, verfuchen ſich an ſich ſelbſt. Die Einbildungskraft iſt 
reich, überftrömend und wunderbar; das Daſehn iſt arm, trocken 
und entzaubert. Ohne Etwas genoſſen zu haben, bat man vor al⸗ 
dem einen Efel und bie en KR, bleiben ohne Taͤuſchung. Die 

I. Schneller IL hr 23 | 
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Antiken kannten dieſen Zunaid a — er ift ein — 5— 9 
der Modernen. 

So fahre denn oh mein Brief! ! du rennſt in a an 
niſſe der Weltgefchichte. Heute hören wir Sabalfandfy fey in Ro> 
doftd. Napoleon! dich machte man fallen und dein Kaiferreih vers - 
gehen, damit Rußland Europa beherrſche; fo dacht’ ich und, ſprach 
ich und fchrieb ich immer. Mahmud, der Mörder der Griechen am 
Dfterfefte, der Treiber der Urmenier in's Elend, der Echlächter der 
Sanitfcharen, ift fein Feldwebel, vielmeniger ein Feldherr; gefebt, 
er hätte Kraft gewonnen, Rußland zu mwiderftehen, fo hätte er auch 
Kraft errungen, Defterreich umzumwerfen. Uber — Austriae est 
Imperare Orbi Universo. 


Sie haben - die heiligen Stätten befreten. Chriſtus — der 
Freund der Kinder — fey gelobt! Gott ein Vater — alle Men: 
fchen Brüder — einft ein Neich der Gerechten, wo die Unterften 
werden die Oberften ſeyn, — dieß find die drei großen Sdeen. Sch 5 
fenne wohl die Erbfünde, den VBerfühnungstod, die ewige Hölle, die 
Miftbeeten der Mönche, die Lotterbettlein der Päbfte, die jefuitifche 
Moral und die fophiftifche»Dogmatif. Dieß betrachte ich ald Din: 
gerhaufen, in denen jene ſchöne Dreifaltigfeitsblume der Ideen fle— 
denlos aufwächst. Laffen Sie und an Ehriftus fefthalten und das 
Gefinde und Gefindel verachten, das ihn umgibt. Bei jenem Uns 
terft und Oberſt will ich nichtd, denn ich bin in der Mitte, 

Sie kennen die Erde von Oſtens Wiege bis Weftend Grab! 
Nun, was thut denn Noth zwifchen Wiege und Grab? Ein Haus 7 
voll Eintracht mit freier Frauenliebe ohne Mannedverfchneidung. | 
Eine Kirche mit Sittlichfeit ohne Pharifäifm. in Staat mit Bürs 7 
gerfreiheit ohne — nun, da gibt’8 vielerlei, Es ift nicht gut; aber 
es wird doch beffer. Sch danfe Gott fir meinen Ort und meine 
Zeit. M 

Wenn Sie alle Briefe empfingen, welche ich in Gedanken über 
Bagatellen und Enormitäten an Sie ſchreibe, ſo hätten Sie eine 
Sammlung größer ald die Eneyclopedie raisonnee; doch vielleicht "| 
irresonnable. a 


Ich wollte Über das Ritterthum und über das Zaufwaffer | 








! 
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ſchreiben, aber nun ift nur noch Platz für Lebewohl, Handdru und 
— Bru erkuß. 7 , ! N 
ARARREN Fein Sulius, 






* 


44. 


Burnabat, 30, October 1829, 


Mein theurer Vater und Freund! 


Ja wohl verdienen Sie meine Briefe am meiftenz; aber die 
vier Gründe, welche Sie dafür geben, faffe ich in dem einen zu: 
fammen: weil ih Sie liebe, und zwar feit 22 Jahren! 

Die Ihrigen öffnen mir jeded Mal den Auöblid in eine Lands 
fbaft, die der Heimath gleichfieht. Sch bewohne eine andere, aber 
ich ſehe nie ohne Rührung ‚in jene, und ohne daß der Hauch des 
Friedens, dem meine Bruft verlangend fi Öffnet, mir daraus ent⸗ 
gegenwehe, . 

Wenn Einfamkeit Ruhe gibt, fo genieße ich derſelben. Site 
ih in der Vorhalle meines Landhaufes, Schattengänge dichten Weins 
laubes vor, mir und der Bäume mannichfached Grün, fo ift mir manch⸗ 
mal, ald fünnte ich Verträgniß fehliegen mit meinen Wünſchen. Sch 
ſtreiche von der vielbefragten Tafel derfelben neun Zebendtheile aus 
und laffe über den Reſt noch. handeln, Sa, ich bin nicht einmal 
Schwierig darüber, denn ich weiß wohl, je weniger mir bleibt, defto 
leichter verwalte ich ed. Die Welt fpricht mi an, aber ich habe 
feine Achtung für fie gewonnen; nur die Natur ift fchön und groß; 
fie allein erhebt meine Seele; ihr horcht mein Ohr mit Vergnüs 
‚gen und auf ihr verweilt mein Auge mit Befriedigung; fie allein 
iſt meine Vertraute und Freundin; fie allein berührt mich mit weicher, 
‚mit rathender Hand, 

Sch bin wohl viel befchäftigt; aber die Gefchäfte ermüden mich 
nur im Verhältniß, als fie mich in geringere Spannung bringen, 
‚Der Adrianopler Frieden, zu dem Franfreih und England und der 
ganze Schweif von Philantropen und Philhellenen aller Länder Ges 
burtöhelfer waren, ift, für die Sumanität, ein Fonftantinifcher Triumph, 
für Europa, als politifcher Körper, ein Altersbefchleunigender Trank, 

25% 


356 
{ 


und für Griechenland dns Berfeinebungburtpeit, — vie⸗ 
timas, aedemque votivam memento! — ———— 
Daß Ihnen die Erinnerungen aus Aegypten nicht EN finde 
ich natürlich. Es ift eine gar leichte Arbeit. Bor Jahren ging ich 
mit dem Gedanfen um, meine Reifen in BBriefform herauszugeben, 
und darin mehr oder weniger alles aufzunehmen, was mein Tage 
buch enthält, Ich fand aber bald, daß dieß aus vielen Gründen J 


N 


nicht angebe, auch deßhalb nicht, weil e8 zu ausgedehnt würde. — | 
$ 
r 
A 





— 
| 


Sch wollte nun einzelne Auffäse in die Welt fehiden, mich mit ges 4 
lehrten Blättern über Snfchriften, noch unbefannte Medaillen, Sculp: 
turarbeiten und über die Beeinträchtigung der Monumente während 
des griechifchen Krieges, in Verbindung ſetzen, — fand aber Nie | 
manden, der mir ald Vermittler biezu gedient hätte, Einige Zeit | 
darauf fehrieben mir Treuttel und Würs aus London zu „denen 
meine Arbeiten durch verfchiedene Reifende befannt geworden: waren. 
Uber ich hatte nun ſchon weder Luft noch Zeit, etwas Gewichtiges 
auszuarbeiten, — auch hatte ich bereits eine. Menge des Meinigen 
an Andere geſchenkt, ich wollte dennoch etwas thun, und da man auf 
Aeghpten Gewicht legte, auch Champollion und Andere mir von meiæ 
nem wenigen Eigenen zu nehmen drobten, fo arbeitete ich auf dad 
Eiligfte in der Enge des Bordzimmers und während einer ftürmifchen | 
Winterreife zur See, zwei Bändchen über Aegypten aus.  Diefe I 
fandte ih nah Wien, um feinen Verdruß zu haben und die Opfer 
und, Mühen meines Dienfted nicht auf’8 Spiel zu. ſetzen. Die Gene 
fur, anfänglich erfchroden hierüber, äußerte mir den Wunſch, daß 
dieſe Arbeit im Inlande gedrudt werde. Ich gab fie daher an Arme 
beufter, ohne auch nur eine Sylbe über Honorar u. fr m. zu bee 
flimmen. Nach meiner Zurückkunft aus Paläftina fand ich etwa * 
zwanzig Drudbogen des erften Theild, Ich zürnte über die dummen 
Veränderungen im Titel und über mehr als 200 gräuliche Druck⸗ 
febler, fchrieb an Urmbrufter das von vor meinem Namen F 
und mebrere andere Schnörfel mwegzulaffen und fich genau an die 
Bezeichnung zu halten, die von mir gegeben war; ich verlangte 
weiter, daß mir die Bogen zur Korreftur zugefendet würden, und ” 
beſchwor ihn, nicht Kleinafien an Aegypten zu hängen, mie er dar⸗ 
on war zu thun, fondern wiederholte die Auslage des Planes, bem 
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- zufolge das Ganze zehn Bändrhen und den gemeinfamen Vortitel: 
Aus meinem Tagebuch‘ erhalten follte, verſprach auch die Arbeiten 
regelmäßig einzuliefern; nämlich. 

A ° Bändchen 1 und 2 Aegypten; 

3 Nubien; 

4 Kleinafien; 

5 Syrien und Paläftina ; 

6 Konftantinopel, Thrazien, Macedonien; 

7 Snfeln; 

8, 9 und 10 Griechenland. 

Diefen Brief, vom 10. Zuli, ließ-ich, offen, durch Herrn von 
Gens an Armbrufter laufen, An Sie fehrieb ib, an demfelben 
Tage, den Auffab ‘über Troja (um mir die Mühe des Abfchreibens 
zu erſparen) an den genannten Buchhändler zu fenden, dem ich zus 
‚gleich eine Zahl fertiger Auffäge zuſchickte. 

Seit diefer Zeit babe ich nicht eine Sylbe von ihm, höre aber, 

daß ein Bändchen, Aegypten, alfo ohne Zweifel, das fehlervolle, im 
Publikum fey. 

Wie wenig mich die Langweiligfeit und Sorglofigfeit in biefer 
ganzen Gefchichte aufmuntern, begreifen Sie. Die Schuld liegt zum 
Theile an Ihnen, denn wenn Sie mir, vor Sahren ſchon, den Ans 
trag gemacht hätten, mir zu einem ſolchen litterarifchen Unternehmen 
beizufteben, -fo wäre die Arbeit beffer geworden und wahrſcheinlich 
ſchon ganz in der Welt. Ich habe mich fogar lange mit der 
Hoffnung darnach getragen gehabt, und gab fie erft auf, ald ich Sie 
über meine Bitte der Nichtfundmahung einer Einleitung, womit 
Sie einen meiner Aufſätze in dad Morgenblatt einführen ‚wollten, em⸗ 
pfindlich glaubte. 

Diefe Einführung aber, obwohl mit dem wärmften Herzen ges 
ſchrieben, was ich dankbar fah und erfannte, — war in einem Tone, 
der mich in einem Tage die Früchte jahrelangen Dienftes hätte vers 
lieren machen fünnen, Sch, der allein meine Lage Fennt, konnte auch 
allein dieß beurtheilen. Was haben übrigens meine Dienftverhälte 
niffe mit meinem Buche zu thun ? e 

Sch habe durch fo viele Klippen zu fehiffen, daß nur die ange: 
ſtrengteſte Aufmerffamfeit mich flott halten fan, — Meine Stellung 
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und Mein RER find ber meinem Range und meiner Gebutt 
Darin liegt das Wort fürs Mäthfel, Jedes gelungene Geſchäft, 
jedes erworbene Lob iſt Oel in die Lampe des Haſſes. Ihr Alarm⸗ 
ruf iſt: Eitelkeit und Ehrſucht! Sch habe nur eine einzige brauche 
bare Waffe zur Vertheidigung, nämlich, nad beften Kräften für 
das, was in meiner Stellung Pflicht und Ehre wollen, mwirfen, aber 
dafür weder feheinen noch haben wollen. Sch fand die Edcadre vers 
achtet und verachtungswürdig und mich in derfelben gefürchtet und 
gehaßt, wie der Dieb und der Heuchler den Mann von Rectlihe 
feit, Muth und Wahrheit fürchten und haſſen. Sch wehrte mid, 
an die Herfuledarbeit zu ‚geben, und -fagte dieß freimüthig nach 
Wien. Bon dort antwortete man mir, daß eben dieſe Berbältniffe 
ed gemwefen feyen, was veranlaßt habe, mich zur Edcadre zu geben. 
Sch ging alfo dahin, gewann den Boden Zoll für Zol, erft im In⸗ 
nern, dann nad) Außen — wandte nach und nach die Öffentliche Meis 
nung um, — Hlopfte mit wenigen aber Fräftigen Schlägen auf die 
„Hände, die bi dahin mit uns zu fpielen gewohnt: waren, — wagte 
F politiſche Haltung und Pflichten der Menſchlichkeit zu unterſcheiden, 
und ſo unſere Inſtruktionen, ihrem wahren Geiſte nach, anzuwenden, 
führte alle Ehren und allen Vortheil des erworbenen Anſehens auf 
den Chef zurück und überführte dieſen von der Richtigkeit ind Lau— 
terkeit meines Handels. So brachte ich es dahin, daß ich in eben 
diefer Estadre geliebt und verehrt bin und diefe felbft zur Gültige 
keit und Werthſchätzung, die fie ihrer Natur und Beſtimmung nah 
baben foll. Uber in dem Maaße, als diefe Ummwandlung fichtbar 4 
wurde, flieg die Erbitterung derer, welche. vormals Schmach über 
„fie gebracht hatten, Man gab fich von gemwiffen Seiten ber 
viele Mühe, mich zu überſehen und von den Seinigen überſehen 4 
zu machen, LUntergeordirete Dienfte wurden forgfam' gepriefen und 
befohnt, mir aber weder von ihm, noch vom entfprechenden Zweige 
bei dem Hoffriegsrath au nur mit einer Sylbe Unerfennung ges 
währt, dagegen jeder Stein unter die Füße gemorfen, den man aufs 
finden fonnte und feine Gelegenheit zur Demüthigung verfüumt, 





Ich hielt mich an Männer in Wien gelehnt, die außer ” | 
der militärifchen Branche und höher al diefe ftehen, Durch fie faa 7) 
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men mir die paar Außzeichnungen, die ich empfing und welche mei: 


nen Gegnern Dolchftiche waren. 


Aber warum alle diefe Mühen? werden Sie fragen. Hab’ ich 


einen andern Weg? frag’ ich zur Antwort. Kann ich Befriedigung 


darin finden, in einer Garnifon zu leben und halb rechts und halb 


links machen zu laffen? Nun ich einmal mit Menfehen, die an den 
Spitzen ſtehen, meine freie Sprache gehabt habe, bin ich in Welt— 
gefhäften für jede gedanfenlofe Stellung verdorben, Wäre dad 
Haus und die Kunft fir mich zugänglich gewefen, fo würde ich 
wahrfcheinfich niemal8 iiber ihre heilige Schwelle zurüdgetreten ſeyn. 
Sch habe aber nur die Welt und die Wiffenfchaft. | 


— F — — — — — 


— — — — — — 
\ 


Die Aufmerffamfeit Profeffor Weisgerberd hat mich ange: 
genehm überrafcht. Ich will ihm nicht mit ein paar Phrafen dafür 
danfen, Die Bellone, mo ich noch einige von mir gefundene In— 
fohriften liegen babe, ift in der See und wird in wenigen Tagen 
zurüd feyn. Dann werde ich ihm fehreiben. Jene Grabfchrift des 
Mäaͤdchens von Thaffos bat noch vier andere Zeilen, die aber fo fehr 
von der Zeit abgenüst find, daß ich nur wenig davon entziffern 
fonnte. Auch fteht der Sarfophag in einem Thalgrunde, zwar neben 
einer Gruppe uralter Bäume, aber dennoch im Freieny die Sonne 


war im Mittag und ftralte glühend von dem Marmorgeftein ded Ge» 


birges wieder; mir ſchmolz dad Gehirn beim Abfchreiben, Von den 


‚andern vieren weiß ich nur fo viel: 


OvdE wıx00V UOE@ dupi vergoio narne Ayındm 
Oo a ne le na are 
"ANAd roıs xaı Öexarov . . . JEVoV.. . „ LU 
Ipantvos 2.2.2... . Acipe Tooesioev, 
Darunter fteht noch: "Avo naidos jos Hoodorov noogyılr)sxaige. 


- Auf Thaffod findet man noch eine beträchtliche Zahl von Mars 
morfärgen feiner Arbeit auf berrliche Piedeftale, frei unter freien 
Himmel geftellt. Die größte Zahl erhaltener Grabmonumente fand 
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ich aber zu Aſſos, einer Stadt zwifchen Kap Lektun und Adramptti, 
Methymnä gegenüber; und faſt eben ſo viele in einem Thale zwi⸗ 
ſchen Mylaſſa und dem Maͤander. Es iſt unglaublich, welchen Auf⸗ 
wand die Alten für Gräber machten! Die intereſſanteſten bleiben 
aber die Tumuli (ich ſpreche hier nur von Aſien und Europa); ich 
babe einen langen Aufſatz darüber im Kopfe. Wenn je mein Baͤnd— 
ben über Kleinafien erfcheint, fo empfehle ich Ihnen die Stelle über 
die riefigen Tumuli am Gygesſee, bei Sardis. Diefe find in ihrer 
Art nur von denen bei Ninive übertroffen und faft eben fo merfwiürs 
dig als die ägnptifchen Pyramiden... Auch die von der urälteften 
Smyrna, die ſchon von den Lydiern zerftlört wurde und die von 
Pella in Macedonien find fehr merkwürdig. Auf einem bei Sardis 
liegt ein Phallus (Fein einziger Reifender erwähnt deffelben!), deffen 
Kopf 40 Fuß Umfang bat. Im Dienft der guten Mutter vom Berge, 
über ganz Vorderafien gebreitet, war dieß Symbol von beiliger Bes 
deutung; dad Symbol des Lebens über dem Grabe! Aber ich komme 
in's Schwäsen, Da brech' ich am beften furz ab. 


Hier die erften Münzen ded neuen Öriechenlands in einem Beu— 
telchen, daB die Farben des Landes trägt. 


So mwurden fie den Deputirten der lebten Verfammlung zu Ars - 
gos vorgelegt. Dieß fandte mir der Gerechtefte unter den Griechen, 
Zrifupis. Der Phönix ijt die, Einheit, die übrigen ſiud Scheides 
münzen. 


Sie fhiden mir ein Wanderlied, da8 lange fehon unter meinen 
Yuserwählten ſteht. Ich gebe Ihnen daflır ein anderes, h 


Die Sonne kocht in Flammengluth 
Mein Haupt, mein Herz, mein Aug’, mein Blut, 
Sch zieh’ aus Galiläas Land N 
Zu Akka's windgepeitfchtem. Strand, 
Im Bufen Ruh’, im Auge Schmerz, 
Auf matten ‚Lippen Lied und Scherz. 


Mir war das Leben wenig bold. 
Zwar mehr als ich bedarf an Gold, ji 
Un Lob und Schmuck und either Macht ı Ar 
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nr Hat feine Hand mir zugebracht; 
Doch ift die Welt ein dded Haus, 
Das Lied verflang, das Spiel ift aus, 


Was einſt an meiner Bruft geruht 
Sft, lang verloren, fremdes Gut. 
Ich z0g vom Auf- zum Niedergang 
Durd Land und Meer viel Fahre lang. 
Nicht um Erfab hab’ ich geflebt, 
Vergeffenheit! war mein Gebet, 


Ich bing mich an dad Rad der Welt, 
Half pflügen der Gefchäfte Feld; 
Der Völker Treiben ſprach mich an, 
Sch ftand in Schlachten meinen Mann, 
Ich rang mit Noth, fehwelgt’ in Gefahr, 
Doch blieb ich elend, wie ich war, 


Mand’ Kind führt ich mit Gold und Erz 
Zurück an's theure Mutterberz; 
Manch’ Feffel ſchlug ich keck entzwei, 
Durch Willen ftarf, durch Armuth frei, 
Sc fah des Danfes Thränensticht, 
Doch meine Thränen wies ich nicht. 


Nun iſt ed Herbft in mir und Nacht, 
Die Wünfche find zu Grab gebracht, 
Sp weit dad Meer die Küfte fchlägt, 
So weit mein ftarfer Gaul mich trägt, 
Iſt nichts, was ich erftreben will, 

Und nur dad Wandern ift mein Biel, 


Umarmung und Bruderfuß! 





Ihr 


Unton 


45. 


Freiburg, 12. Sanuar 1830, 
Geliebter Sohn und Geiftesverwandter ! 


| Der Tag, an welchem ich dieß Schreiben beginne, ift einer der 
glüuͤcklichſten meines Lebens, Er ift meiner Ida Geburtötag, und an 





i 
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dieſes Geſchoͤpf knuͤpfen ſich nun meine meiſten Freuden. Doch nahe 
ſchwebte eine Gefahr. Die lieben Händchen, welche fpielend, ſchrei— 
bend, zeichnend und auch tätfchelnd mich fo fehr erfreuen, wurden 
mit koͤlniſchem Waffer und warmem Unſchlitt der Kälte wegen bes 
fehmiert, entzündeten fih und ftanden wie zehn Lichtehen fladernd 
empor, und alle Schätze der Noten und Trilfer, alle Augen und 
Näschen, melde ſchon darin fteden, fanden in Gefahr, in Feuer 
aufzugeben. Mahmud beim Brande ded Seraild und Bonaparte 
beim Brande des Theaterd Schwarzenberg empfanden nicht mehr 
Schmerz und Kummer, ald ich armer Doctor und Prog ſor der —* 
loſophie. 

Der Philoſoph Epiktetos ſagte: Stirbt dir dein Kind, ſo Mi 
ed war ein Kind. Wird dir deine Frau untreu, fo denke, fie war 
eine Frau. Dieß mag recht groß ſeyn, aber ich bin nicht fo weit 
gefommen, fo zu fühlen, obſchon ich e8 zu denfen vermag. Auch 
möchte ich nicht ein folche8 Gefühl; ich meine, es zerflöre mit der 


Freude die Liebe. Die Gefahr ift nun Gottlob! vorüber. Auch die | 
ſes Gottlob !. wollen mir die neuern Philofopben nicht geftatten. Sie U 


meinen gut fey heidnifch, wir brächten betrogen PRERRMANRE VAN den 
Schlafenden da droben, 3 

Sie Schlafen nicht, die Errettenden! Ah! wie bat mich Ihe © 
Gebet eines Kriegerd erquidt! Als ich es im Mufeum vorlas, wolle ' 
ten Alle, fogar die Gottlofen, eine Abfchrift. Die Idee vom Fins | 
gerzeig ift ganz eigenthümlich und dennoch allgemein menfchlich. : Bei 
jenen Zauberworten von Schlummer fagten Sie ein allumfaffendes 
» Wort, einen Weltgürtelgedanfen; das Leben ift ein Traum und das 
Senfeitd die Heimath. Mögen Sie diefe Heimath eg feben im 
Zraume von Diesfeitd, 


Das Eheiftfindlein war allerliebft und reich gefömüd. Unna I) 
befam einen Amethuften-Ring mit Gaube, Hoffnung und Piebe im I 


Siegelfchrift. Gabi befam ein Halspelzchen; Stutz neumodifch ges . 
machte Altvaterdpantoffeln; Ludi Häufer, Soldaten, Gewehr; Stäfe ° 


fili Schürze, Täſchchen, Puppe, Küche; Ida Bilder, Handſchuhe, | 


Berquin’s Ami des Enfans und Wien fammt zwanzig Umgebuns 


gen auf einem ungeheuern Tuche. Stutz und ich waren, glaube ich, 


doch die Gtüihlichften, Er trug tändelnd die Heinfte Tonili um den 
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glänzenden Chriftbaum und fagter D du liebes Kindli! ich will bie 
nie vergeffen, wie viel Freude du mir fehon gemacht haft. Ich be: 
Fam Anton Gebet von Idas Schrift. Dieß ließ ich dann abdruden 
als ein Ehriftgefchenf für gute Menfchen. 

Halten Sie mich ja nicht für’ einen Pietiften oder Myſtiker. 
Sch baffe den Pharifäifm in der Kirche, wie das Sinecurenfpftem in 
dem Staate. Huß und Kant fehweben mir vor ald Hauptbilder, 

Ich liche das Evangelium und die Conftitution als gefchriebene 
Urfunden für Licht und Recht. Ihnen rufe ich Willflomm in Europa 
und Defterreich, wo die Duarantaine für Leib und Geift noch beffer 
ift, als türfifches Klima und Serail. 

Lebewohl! wil’8 Gott! Handdrud und Bruderfuß von 

Ihrem 
Julius. 


F 


= 


46. 


Lazareth von Trieft, 6. Februar 1850. 
Mein lieber Vater und Lehrer und alle meine Lieben! 


Nach Zahre langer Wanderung in drei Welttbeilen, durch See 
und Wüfte,. durch Aufruhr und Krieg, durch Frieden. und Völker— 
gewühl den erften Gruß wieder vom vaterländifchen Boden! Ich 
bin zu gedrängt, um mehr zu thun, als Euch alle in einem und 
demfelben Briefe zufammen zu faffen. Sey dieß ein Bild ded Aus 
genblides, da ich unter Euch treten werde, 

Mit dem 4. Jänner, da ich die Nhede von Aegina verlich, 
nahm ich auch von dem fchönen und milden griechischen Himmel Ab: 
fchied, denn feit dem 5ten fah ich nur Nebel und Sturm bis an's 
Geftade von ferien. Der Archipel fchien mich halten zu wollen, 
denn ich rang vier Tage gegen Sturm aus Südweſt an deffen Tho— 
sen, fiel bis Canea auf Gandia und gelangte erft von dort durch die 
Straße von Grabufa in's Mittelmeer, Günftiger Sturm aus Sid 
trieb mich dann durch durchblidbare Nebelmaffen in wenigen Tagen 
über 600 Meilen weit. Als es fih, am 14., Morgens, aufzubellen 
begann, fahen wir und, zu unferem Erftaunen und den Berechnuns 
gen zum Spotte, hart vor der Infel St. Andrea im aſiatiſchen Golfe, 
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fünfzig Meilen, weiter ald wir glaubten zu feyn und mehreren Klips 
pen, an denen wir auf höchft geringe Entfernung vorübergekommen 


waren, wunderbar entgangen. Am 18, liefen wir in Pirano ein. 


Am 20., Mittag, ftand ich neben den Meinen am —5 der 


Sanität zu Trieſt. 

Wie mir zu Muthe iſt, weiß ich ſelbſt kaum. Wie ein Traum 
liegen diefe fech8 Jahre hinter mir, und wie ein anderer Traum hin— 
ter diefem die anderen Jahre bis zu den ſechs. Sch bin: derfelbe, 
der ich war vor ſechs, vor zehn, vor zwanzig Jahren. Eine Menge 
Anſichten haben fich geändert, ‚eine Menge neuer Bilder und Erins 


7 


nerungen find in mich eingeſchrieben worden, eine Menge Wuͤnſche 


find_ von mir gefallen, aber im Grunde bin ich, was ich war. Doch 
überfümmt mich eine Scheue mir ungewöhnter Art. Ich ftehe auf 
dem vaterländifchen Boden, und mir iſt's, als brauchte ich einen 
Führer, um den Weg zu finden, und einen Stab, um daran zu 


geben. Iſt die Heimath denn eine Fremde? „The scenes ofear- 


liest dreams havdwelt upon“ >... das ift ein heiliger Titel. 


Aber ich komme mir einfam auf der Bühne vor, „They came | 


lixe tenth and dirappeard lixe dieams. ** a 
Die Schreiben von Gabi, Nanıy, Stus, Ida und Ihnen find 
in meinen Händen, eben fo viele beitere Erſcheinungen, die mir. mit 
Willkomm entgegentreten am. Geſtade, an das noch das Element, das 
fo lange meine Welt war, mit lauten Wellen fchlägt. Schnee liegt 
auf allen Bergen und die Bora braufet und atbmet eine fehmerzliche 
Kälte. Das berührt mih unangenehm. Ich leide förperlich daruns 
ter. Sch fonnte voraufegen, daß ſechs Jahre Leben im warmen und 
beißen Klima meinen Körper umgeftimmt baben mußten „ aber bei 
der Erfahrung, wie wenig folche phyſiſche Eindrüde auf mich Kraft 


üben oder wenigftens zu üben pflegten, überrafcht mich meine Schwähe 


dermalen, 

Karoline, Franz, Friederife und die Kinder, die mich alle, fo 
oft ald nur möglich, ſehen, geben mir eben fo viele glüdliche Stuns 
ben. Erft wenn ich wieder allein bin, zieben die Nebel am Ges 
fihtöfreife auf. Auch werde ich mit folder Auszeichnung von Seite 
bed Gouverneurs behandelt, daß alle Schranfen der Sanität, nur 
nicht die Septen, mir geöffnet find, Ich empfange Jedermann auf 











meinem Zimmer und babe es oft ganz voll von Beſuchenden. Sch 
ſitze mit den Meinigen in demfelben Kreife. 

Wann ich unter Euch ſitzen werde? — Darauf fann ich erft aus 
Wien antworten. 

Meine Plane kann ich mit Zuverficht vorerft nur bis kt 
führen. In diefen liegt: 1) meine Schwefter mit mir zu nehmen; 
2) einige Tage in Gräb zu bleiben; 3) bis Ende Februar in Wien 
einzutreffen. 

Daß ich nach Freiburg gehe, ift gewiß, nur das Wann noch 
umentichieden. Am liebſten ging! ich im Mai dahin und führe dann, 
nicht ohne liebe Gefelfchaft, zurüd. Aber das liegt noch im Weis 
ten, bängt an bumdert aus meinem dermaligen Standpunfte nicht 
zu beftimmenden Dingen und bat wenigftens eben fo viele Wahr: 
feheinfichfeit gegen als für fich. 

Wartım des „Kriegers Gebet?‘ Es iſt ja dort jedes Neifen: 
den Gebet. Sie baben mit ficberem Gefühl da8 befte Wort darin 
berausgehoben. Man begreift übrigens das Entftehen eines ſolchen 
Gedichtes leicht, wenn man fich das Reiſen in jenen Ländern recht 
vor die Augen ftellt, wo Deden auf Deden folgen, wo die Natur 
" unbefteittene Herrfchaft übt, wo Jedermann bewaffnet ift und Säbel 
und Roß für ſeinen wichtigſten Beſitz halten muß, dort endlich, auf 
dem zeichenloſen Sande, wo der Wanderer nur Sonne und Sterne 
fragen kann, wo er ſey und wie er die Richtung zu verfolgen babe, 
Danfe recht ſehr für den gar hübſchen Abdruck. 
| Sind Sie mit dem zweiten Theile Erinnerungen mehr oder we: 

niger zufrieden? Der ftatiftifche Inhalt bat den Werth, daß er un: 
umftößliche Anhaltspunkte gibt, die bis jetzt fein Neifender aufzus 
ftellen in der Lage war. Den Auffag über die Beduinen betrachte 
ich mit ‚Vorliebe, 

Armes Idchen, alfo verbrannte Hände! und doch noch eine fo 
liebe Schrift. Mögeft Du Dich aus jedem Brande fo ganz retten! 
— Was ed mir Freude machen wird, Ida an’d Herz zu drirden, 
fonnt She Euch gar nicht vorftellen. Wenn ich fomme, muß ein 
Feſt im Haufe feyn, neben dem die Königefrönung zu Rheims fich 
fhämen fol. Um dieß zu erreichen, ift nothwendig, daß ich alle zu= 
gleich fehe. Nur dann wird mir nichts zu wünſchen übrig bleiben. 
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»» Und fo: umarme ich Euch im Geifte jet, Dich meinen bald 
23jährigen Freund und Lehrer, Dich meine geliebte Mutter, Dih 
meine mir immer nabe Schwefter, Dich mein Idchen, Euch, Ihr mir 
noch unbefannten Kinderchen Ludi, Stäffi und — Ihn 
endlich, der meine Nanny glücklich machte. N / 





Anton, 


47. 


Münden, 12, Detober 1830. 
Geliebter Antonio! ; 


Empfange Oſtens Gebet, für Geſang gefebt, zum Andenken an 
die Tage, wo Du meiner Gabriele und Ida fo viele Freude, in 
Wien bereiteteft 5 


| 
\ 
| 
| 





von 4 
Sulius, 


48. Fr 
Münden, 24. October 1850. RR 
Mein geliebter Antonio ! 


Gabriele und Ida fünnen mit beredten Lippen und Blicken N \ 
fertig werden, von den Zeichen Deiner Liebe für und zu ſprechen. 
Nimm meinen Handdrud zum Danfe, 

Fürſt Carl von Wallenftein hat mich mit feinem Befuche 
beehrt und an feiner Tafel bewirthet. Er fagte mie Worte befone 
derer Bedeutung mit einem Händedrud, wie ich ihn nur wenigen 7 
Menſchen gebe. Er kann mir bier vielnügen. Sch werde ihn fehrifte 
lich bitten, Mahne Du ihn. Bei ihm traf ich den Erzieher der 
föniglichen Prinzen, Heren von Defl, Diefen Namen bewahre i | 
treu, — 4 
Heided ift Zürcher und Proteftant, Er fteht meiner Anſicht 
nahe und meinem Grundſatz gleich. Du ſiehſt, daß ich einen feiner | 
Lieblingsgedanfen aufnehme. Sch ſchenke ihm mein Hauptwerk Er 
wird mit dem Könige fprechen. “% 
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Schenkb ift Convertit und Congregationiſt. In diefen zwei 
Worten liegt viel. Er fann ohne Widerfpruch mich nicht unterſtü— 
Ken. Ich vermeide e8, ihn zu fprechen, Meine Schriften fann er 
‚überfehen als ein vornehmer Herr; aber meine Worte würde er auf: 
nehmen und bewahren ald Charafter- Zeichen, Ueber Walhalla bat 
er Gemeinpläge gefprochen auf dem Felfen Stauf. Graf Diebitfc, 
als Schlefier die Türken befämpfend, fehließt den Reiben der deuts 
ſchen Helden; er wird von Rauch in Berlin gearbeitet, 

Sn Wien wäre ich gerne Bibliothefar bei Hoſe oder an der Uni— 
verfität. Am Rang und Namen liegt mir nichts; aber an 2000 fl. 
Gehalt, Sch meine, ich wäre ein Schauflüd.. Dann würde ich 
fhweigen als raifonnirender Schriftfteller. : Schweigend würde ich 
alle meine Hauptwerfe überarbeiten, um fie meiner Ida nach dem 
Tode ald Kapital zu überlaffen. Dieß iſt mein Wunfch. Arbeite 
für ibn. 

Lebewohl, Umarmung, Vaterfegen von 

| Julius. 


49, 


Karlsruhe, 30, Detober 1830. 
Geliebter Antonio! 


Wir find nun in einer Hauptftadt, wo wir uns den Abend wes 
gen Mangel aller Vergnügungen mit dem Beten eines Roſenkranzes 
zu verfürzen gedachten. ‚Aber da trat Dein Bild vor und. Da war 
des Erzählens Fein Ende, Endlich ergriffen wir die Federn, um 
Dir zu fagen: 

Gabriele liebt Dich und bittet um Gegenliebe! Ida liebt Dich 
und bittet um Gegenliebe! Julius liebt Dich und bittet um Ger 
genliebe! 

Wir bitten Dich, erhöre ung, 

‘Dein Bild hat mir Teltfcher gefandt und ſich dadurch —* 
Platz in meinem Herzen gewonnen. Dieſer Blick, dieſer hohe Ernſt, 
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diefe Milde im Hintergrund, diefer auch im Schweigen beredte Mund 
— zeugen von. einer Meifterfchaft. Beobachte mir den Künftler! 

Baron von Dtterftett, preußifcher Geſandter am hieſigen 
Hofe — ſprach mit vieler Theilnahme von Dir, als wir heute zu— 
ſammenkamen. 

Gott erhalte Dich froh und friſch! Seltfom wäre ed, wenn ich 
bei Seftiegung ded Namend Irene für eine andere diefed Namens 
vorherfagend und weiffagend gefprochen. 

Wenn der Fürft zu allen feinen Gnaden für Dich Sa diefe 
noch fügte, Dich in London oder Paris bei den verwidelten Vers 
bältniffen zu brauchen, fo mwürdeft Du Dich völlig ausbilden und 
Gelegenheit haben, durch Deinen Dienft Deinen ganzen Danf zu 
zeigen, — Eine Reife über München bei einem ganz furzen Aufents 
halte, würde meine Leberfegung entfcheiden, Ich würde Dir dann 
andeuten, wen ich gewann. 


Sm achten Hefte der Annalen ift Candia. Sm neunten ſteht ein 


Auffas über Defterreih von mir, womit man in Wien vielleicht zus 


frieden if. Auch die Necenfionen mit Julius Velor find dort wie 


überall von mir, 
Gott erhalte Did; Nanny, für welche Du fo viel gethan, will 
ich zu verforgen fuchen. Lebewohl und IUmarmung 
von 
Deinem 
) Julius. 


50. 


Freiburg im Breisgau, 23. November 1830. 


Mein geliebter, auch in der Ferne mir immer gegenwärtiger 
Antonio! Kein Morgen fommt, fein Abend flieht, ohne daß wie 
Dein gedenfen. Der Winter, welcher Anna, Gabriele, Ida in der 
Nähe ded Dfend und an meinem warmen Herzen traulich vereint, 


befümmt Blumen und Wonnen durch den Gedanken an Di. Alle I 
Deine Liebeögefchenfe habe ich gefeben, alle Deine Liebesworte babe 7 
ich vernommen, ja fogar Deinen Liebesblid hat man mir im Bilde 


gebracht. 
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"Bien fteht als Glanzvunkt vor der Seele der Meinen: nicht 
die Anftaften oder Gentiffe, nicht die Gebäude oder Schauſpiele find 
&, fondern Du! "Sogar Gräg tritt 'ein wenig in den Hintergrund, 
Kiefewetterd Haus, Herr, und Fratı, und Srene’s bofde, verbindende 
Kraft fenne ich, ald wäre ich bei allen Abenden gegenwärtig gemer 
fen. Wie zart und ftarf das liebe Mädchen fpielte, wie gerührt und 
erfreut der liebe Vater zuhörte, mie finnig und gefchäftig die gufe 
Mutter alles ringsum ordnete, weiß ich, als hätte ich es mitem— 
pfunden, mitgenoffen. Meine Gabriele erzählt und Ida fällt ein mit 
Iebhafter Stimme, mit. glühenden Wangen und bfigenden Augen, 
um zu den mütterlichen Worten den reichen Beiſatz zu machen. 
Baron Schönfteins wunderbare Stimme mit dem Fraftvollen 
und geiftreichen Vortrage, wird mir gepriefen, daß ich fie gleichfam 
höre; aber alles Vortreffiiche wird "überboten durch die Gefältigfeit, 
womit er die ganze Reihe Schubert’fcher Pieder fang; er und Jaͤn—⸗ 
ger mit feinem gefäligen, herzlichen, Freiburgifchen Wefen, und 
Teltfeher mit feinem gemüthlichen, Kinftlerifchen und freien Sinne 
bilden ein zweite Drei. Du aber bift mit den beiden "Drei die 
heilige große Siebenzahl, welche dem Auge mit fieben Surben, dem 
Ohr mit fieben Tönen fich offenbart. 

Daß bei Doctor Menz, welchen ich ſtets hochachte und bei 
feiner Schwefter Trautmann, für welche ich noch etwas mehr ala 
Hochachtung fühlte, jungft Oftens Gebet drei Mal gefungen, mit Thränen 
der Rührung von allen Anwefenden begleitet wurde, und am Abende 
des 6. Novembers einzig und ausfchließend dem Gotte des Dftens 
und Weſtens geweiht blieb, habe icy mit großer Freude vernommen. 
Der allmächtige Führer des Aufgangs und Untergangs ſchütze auf als 
len Wegen und Stegen den wandernden Dichter und laffe im Traum 
auch reine Liebe mit ihm in der Heimath ſeyn, da die Wirffichkeit 
fie leider aus derfelben verbannt. Mein Gewiffen macht mir feinen 

| Vorwurf, daß ich fie Ihnen geraubt. 

Als ich in Grätz bemerkte, daß meine geſchichtlichen Anſichten 

nicht mehr paßten, ſuchte ich die Lehrkanzel der Aeſthetik in Wien. 

— ſeit zwanzig Jahren Profeſſor und Schriftſteller, unterwarf 
mich gleich einem Anfänger der gewöhnlichen Concurs⸗ Prüfung fir 

den Heinen Gehalt von 1500 fi, Ale Stellen, Regierung, Univers 
J. Schneller IL | 24 
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fität, Studien- -Kommiffion ſchlugen mich, den Erſten, vor. Ich | 
reifete in die. Hauptftadt und bat den Grafen. von. Sedlnitzki, | 
fonnte aber meine Ernennung nicht bewirken. Als ich den Ruf nach 
Freiburg erhielt, zeigte ich dem Polizeidirektor in Graͤtz, Herrn | 
Krames von Lilienthal, an, daß ich, wenn man mich in vierzehn 
Tagen für Wefthetif ernenne, den Ruf in's Ausland nicht anneh⸗ 
men würde; was ich wünſchte und bat, geſchah nicht; erſt als ich 
angenommen hatte, und den Paß begehrte, ließ man ein Lichtchen aufges 
ben; aber ich Fonnte nicht mehr folgen, ohne meinen Freund, Bas 
ron Öleichenftein, und Badens Regierung fehr zu verlegen. 

Gleichwohl fteht Wien als ein Augenpunft noch immer vor mit, 
Bei einer der Bibliotheken, bei einem der Archive, bei einer Oberaufe | 
fiht über Gymnafien oder Normalfchulen, ald Direktor eined Mais | 
ſenhauſes, wie VBierthalen, Präfes irgend eines Staatäinftituts, | 
in meiner Kenntnißfphäre ald Sekretär der Akademie der ſchbaen 
Künfte zu Sanft Anna angeftellt, oder als einer der Studien Re⸗ 
ferenten, bei der Studien= Hoffommiffion, ja foger als Profeffor der 
alten und neuen klaſſiſchen Litteratur flie die Univerfität berufen, 
würde ich jubelnd nach Wien zieben. An dem Namen oder Titel 
liegt mir gar nichts; ich würde doch den meinigen. beibehalten. Als ° 
Befoldung würde ich mich mit, einem mäßigen Leben begnügen, etwa 
fo, wie. ein Jahresgehalt von 2400 fl. es jeht in Wien gewährt, 
Dann würde ich die Schriftftellerei, aufgeben und nur der Kunft les 
ben. — Doch, welcher gute Geiſt ift mächtig genug, mir dazu zur 
belfen 2. 

Die Stellung in Münden ‚wäre mir viel weniger angenehm, 
der König fcheint mir unzuverläffig, die Geiftedrichtung ded ganzen 
Landes gezwungen und unficher; auch-ift der Ton gegen Defterreih aͤr⸗ 
gerlih. Doc werde ich Fünftige Ferien wieder dahin geben, um auf 
bereitö gebahntem Wege dem Ziele zu nahen, Wald aber muß Alles 
geſchehen, denn ich zähle 53 Jahre und müßte überall die Uneelemej 
nung meiner Dienftzeit fordern. 

Glaubſt Du wirflih, wie Du fchreibft, daß Ida in einem Sabre 
fo viel in Wien gewinnen würde an innerem Reichthum? Faſt zweifle 
ich, nach Menfchenkenntniß und Weltumgang, wie ich diefelben gewann, | 
Das rauſchende Leben, die glänzende Umgebung, die feine Politur) 

x 
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wilden ‚fie nicht fo ftil, fo rein, fo feft entwideln, wie die Kleins. 
fadt, die Bergfeenen und das einfame Haus, wo fie nur den Va⸗ 
ter als Liebhaber, nur die Mutter ald Herzendfreundin, nur Anna 
zum Beifallflatfeben und nur den einfplbigen Stus zum Bravorufen 
bat. Sollteft Du aber wirklich meinen, daß Ida fo bedeutendes im 
Werentlichen gewinne, und daß Gabriele unfere Lieblingögedanfen 
durch ihre Anwesenheit zu fördern vermöchte, fo könnte ich mich bei 
Bott zu dem großen Opfer entfehließgen, meine zwei liebften Wefen 
alfogleich wieder für ein Sahr nach Wien zu entlaffen, 

Das Kind Deiner Schwefter, dem Du Vater mwarft und bift, 
habe ich Netti benannt. Ich glaubte durch diefen romantischen Nas 
men des armen Mädchens gepreßte Seele ein wenig. fleigern zu müſ— 
fen. Sie bat einen fo gefebwächten Körper, daß fie Faum die edlen 
Lehrerinnen befuchen kann, mo eine Reihe munterer Mädchen fie zu 
erheitern trachten. Gelingt e8, ihren Geift "und Leib gefund zu 
machen (Mens sana in Corpore sand), dann. laß Du 5* für 
das Uebrige ſorgen. 

Die Reiſelieder, wofür Du eine Schwäche zu haben vorgibſt 
und wodurch Du den ſchönſten Beweis Deiner Stärke gabſt, wer— 


den das Urtheil aller Welt beſtimmen, wie Goͤthe es vor feinem Zus 


fammenfeyn mit Dir ausgeſprochen. Darum fage ich: Laffet ‚das 
Sicht leuchten vor Allen! Gotta, Brodbaus, Reimer ‚fchreibe ich 
davon. Wichtiger ald dad gewiß gute Honorar ift die Ausftattung ; \ 
denn eine glänzende Audftattung oder Zaffung gehört diefen Perlen 
und Smaragden, welche an Meeredgrün mahnen und an die Schäte 
der Tiefe, wo nur der Kühne mit Gefahr ded Lebens fie berauss 
bolt, Was mußteft Du leiden in Stürmen, ded Herzens, daß Dein 
Geift diefe 50, Al und 3 erfaßte, 

Alfo die griechifchen Infeln bat die Dampfpreffe und das Jahr⸗ 


buch mit großer Echnelligfeit verfehlungen. Mitplene ift bald dahin, 
N Alfo fende Vorrath. Halbjährig fommt der Ehrenfold und wird alfo 
im Sänner verrechnet. Bon Hinrich erwarte ich Briefe. Nichts 


muß er mehr fürchten, als den Nachdruck in Defterreich, wodurch 


er das Meifte, ja Alles verlöre. 


Meine lieben Enfelchen betrachte ich immer mit wachſender 


| Wonne, Stäffili mit dem Profefch’fden Auge, Ludi mit dem rheis 
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nifchen Trosföpfchen, Toni mit kindlichem Ernſte machen Dr — * 
vergnügt. Dieſe drei verliere ich feines Falles. 


Scheitert auch alles in Münden, ‚ bleibe ich ewig von nu 
außgefchloffen, zieht einft — ach! — meine Ida von mir fort in 


fremde und ferne Behaufung, fo werde ich als Greis diefe Kinder 


- umbergeleiten in den Gebreiten unferes Thale und auf den fonnis 


gen Hügeln des Rheinlandes; hülfreich und liebend will ich ſeyn 
den guten Eltern. Jüngſt bei der Meſſe und beim Andrange der 
Käufer fand ih Anna im Gewölbe, feines Leder den Leuten vers 
foufend, was Bürgern und Bauern wohlgefällt. Stutz arbeitet im 
Handel für Leder, Salz und Wein; drei Dingen, welche auch im 


Wanken der Zeit nicht fallen und ſogar im Sturme des ai: an 


Abfas gewinnen, weil der Bedarf fich vermehrt. 
Weltgefchichte, und Weltweisheit treibe ich. bier ungeftört, > Für 
jene wähle ih zum Motto: Inspicere tanguam in speculum ju- 


beo. Für diefe die Devife: Res humanas neque legere, ne- 


que videre, sed intelligere. 

Gott erhalte Dich dem Vaterlande zu Rath und That, fowie 
meiner Gabriele, meiner Ida und mir zu Luft und Liebe! Gott wird 
Did mit Gütern überhäufen für alles Gute, was Du wirklich voll: 
bradt. Gott wird Deine Wünſche erhören, weil Du IR au 
erratben und zu erfüllen fuchteft. 

Lebewohl, Vaterfegen und Bruderfuß von 
Deinem 
Julius. 


Rahbfhrift. 


Schon war diefer Brief gefchloffen, als wir den Deinigen vom 
42. November erhielten, Diefer war alfo 11 Tage gelaufen. 

Du feierft wieder einen Sieg über ein Herz; deffen bin ich jeht 
fbon gewiß, Dein Umgang ift darum fo anziehend, weil binter 
der Glätte ded Diplomaten ein fo ftarfer Geift und ein fo gutes 
Herz fi wirklich befindet. ine metternich’fche Form über einem 


murgthaliſchen Gemuͤth — was fann es mehr geben, — da dad 


erfte reizt und das zweite beglüdt ? 


Fuͤr Die iſt aber auch der Verein von beiden nötbig. Höhe { 
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| und Unfchuld, Reichthum und Anmut), Kunftfinn und Natur, Geis: 
ftesfraft und Waffenlofigfeit müffen verbunden fepyn, um Dich bleis 
bend zu beglüden. 

Die drei Meinen, Anna, Gabriele, Ida beftreiten mich, wenn 
ich behaupte, nur Geburtöadel verbunden mit Seelenadel fünnen Dich 
binwegbliden laffen über alle Sorgen, welche Ehe und Vaterſtand 
nothwendig mit fih führen. 

Weffenberg*) ift ein von mir bochverehrter Mann, welcher 
einft und jest manche Gunft mir zeigte. Seine Ehe ift fein Unglück. 
Sie mißlang; dieß wirde Dir hier gewiß nicht gefchbeben. Aber fie 
binderte ihn in feiner Stellung, denn er fand nicht ganz auf feinem 
Boden. 

Solches, was hier ziemt, klar zu denken und feft zu wollen, ebe 
man Gefühle in zarter Bruft erregt, wide Dich ald Mann in die 
böchfte Glorie ftellen, : 





51. 


Sreiburg im Breidgau, 50. November 1850. 
Ferner und immer naher Antonio! 

Dieß Schreiben empfängft Du an Deinem Geburtstage. Gott fegne 
Dich nach Deinem Verdienft! Gabriele, Ida und ich fehen in Dir 
einen ſchützenden Geiſt; möge ein folcher aus höheren Regionen Dich 
umfchweben ! 

Dein Leben hat etwa? Wunderbares in Anlage und Gang. Du 
haft viele erfreut. Du wirft viele beglüden; mögen Deine Wege 
Freude und Glück Dir felbft bieten, Irene ſey mit Dirz jener See— 
lenfriede im Selbſtbewußtſeyn, fogar im Meeresfturm, oder im 
Schlachtgemühl, auf der Spiegelfläche wanfender Wellen oder ſchlüpfri— 
‚ger Salons ! 
| Man hat mich aufgefordert, für die Zeitgenoffen und das Con— 

verfationg = Lerifon eine Schilderung Deine Seyns und Wandels 
zu geben. Die Vorderfäse wünfche ich von Dir chronologiſch zu er⸗ 
| halten; die Ausarbeitung erhältft Du von mir zur Durchficht, da⸗ 
mit ich auf dem verſchiedenen Standpunkte Fein Verbältniß verletze. 
| ‚ Deine Andenfen bewahre ich heilig; der Ring von der Mumie 





#) Der Diplomat und Bruder ded ehemaligen Bisthumverwefers. 
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‚und der Sfarabäug mit den Hieroglyphen, nu in fein Papier gemwidelt, 
find umgeben mit dem Sande der drei Wüften in niedlichen Büchse 
eben; daneben Dein Wapren. Eine Dame hatte mir fir Handſchrif— 
ten zwei Dedel, fchön geftidt, überfandtz ich dachte Schreiben vors | 
nehmer Leute über Weiblichfeit darin zu bewahren; doch num ift Dein 
Wappen darin und das umbüllende Papier, worauf ich einft (wenn 
nicht für die Welt, wenigftens für mich) Dein Leben fchreiben will, 
Dieß Wappen fir Dich von Helmle auf Glas gemalt und jenes 
pünftliche Uehrchen vom Schwarzwalde fünnten fehöne Erinnerungen 
von fernen Freunden feyn. 
Mylo und Syra find im eilften Hefte der Annalen abgedrudt. | 
Zells Commentar über die größte Deiner Steinfchriften wird bald | 
erfcheinen fammt einer genauen Zeichnung, Die Afademie von Ber: | 
fin bat unfere Gefchichtfreunde um eine Nachzeichnung Deiner Ges 7 
fehenfe gebeten, da fie durch den gelehrten Böckh die Inscriptio- 
nes Graecas edirt. Schau dieß Werf in der Hofbibliothef an. 
Im Fänner werden wir acht bis zehn Louisd'or für Dich auf Rech— | 
nung haben. Diefe wird jährlich geſtellt. Handſchrift ift fehr wills 7 
fommen. Haft Du den Brief vom 25. Nov, erhalten? 1 
Lebewohl, Handdrud: und Umarmung von | 
Deinem 













Suliuß, 


52. 


Freiburg, 23. Dezember 1850. 


Geliebter Antonio ! 

Die hiefige Buchhandlung Herder fendet Dir ald Zeichen ih⸗ 

rer Hochachtung zum Gefchenfe den Schlachten » Atlas, welchen der) 

wirtembergifche Major vom Generalftabe, Hr. v. Kaudler, ber- 

ausgibt, Sie wünſcht, daß Du ihn in Deinem Kreife verbreiteft 

und in der militärifchen Zeitfehrift anzeigft. Sie wird Dir dann) 

auch die folgenden Liefe rungen poftfrei fenden, ! f 
Lebewohl, Handdrud und Umarung von- 

Deinem 
Julius. 
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Be . Sreiburg, 4. Sänner 1831. 

‘ Seltebter Antonio! Gotted Segen über Did, Deinen Geiſt 
und Dein Herz! 
Die Reifelieder wird das Zabi 1851 in’8 Leben ——— ich 
bin mit Brockhaus in Unterhandlung. 

Hinrichs ſchrieb mir, er wolle die Ausgabe ber ſechs Band⸗ 
chen auffehieben. Ich meine, Du folt mir erlauben, mit einem 
andern zu unterhandeln. 

Ale Deine Werfe müffen dreimal erfcheinen; 1). in einem Blatt, 
2) in einem Buch, endlich in einer Sammlung. Das Recht der 
MWiederaufloge nach zehn Jahren halte ich für —— und ver⸗ 
lange es überall für Dich. 

Der Ausdrud, ‚daß Deine Worte nicht auf Sand, Feld oder 
in's Waffer, fondern in's Feuer fielen, ift bezeichnend, denn ich habe 
‚nie fo viel erwartet ald die gute Gabi. Kommt Zeit, fommt Rath. 
Und Du haft ein gutes Gedächtniß. 

ur d Sache dachte ih mir ſo. Er ift gut, denn Gabi, 
die Menfehenfennerin, fagt es. Ein Liebhaber auf fünfzig Poften, 
mit Kunftfinn begabt, fönnte Idas Geift fteigern und ihr Herz vor. 
nahen Feblfchritten bewahren. — Sie ift, wenn Du den Brief em: 
"pfängft, am nämlichen Tage vierzehn Sabre alt; alfo noch fechs, 
fieben Zahre wohl bei mir, — bleibt dann ihre und feine Neigung, fo 
ift e8 erprobt; und fein Sperling verhungert, viel weniger ein Por: 
traitmaler, welcher in Wien einer Unerröthenden Rofenwangen und 
einem VBerrungelten glatte Haut zu machen weiß. 

Netti, welche Du fo großmüthig erziehen läffeft, ift fo müde, 
daß fie nicht mehr die Schule, befucht. Sie hat mehr Kraft im Hirn 
als im Blut, aber es ift nicht gut. i 

a Das Jordans-Waſſer will verdunften. Anna bat ſich bemüht, 

noch einige Tropfen zur Bildung eines Ehriften zu brauchen. Ich 
babe fie, unter und geſagt, um einen Buben gebeten, welchen ich 
zu mir nehme, wenn Fda mich verläßt, 

Babi und Ida überhäuft in * und Wien twelches- anachro » 
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niſch ‚Vienne beißt),. gewiffermanßen berauſcht, find bier-nüchtern ges 


worden. Ich babe, um fie zu Frohſinn zu wecken, ihnen die ſchönſte 


Wohnung in der. Stadt ‚genommenz ich babe ihnen verfprochen, nach 
30, jeßt ſchon 28 ; Monaten, wieder in dad eo; Land aiehen zu 
dürfen. & X Po 

Sch wette drei gegen eind, daß Du nicht all Griechenland 
fommft, fondern in Wien bleibft. Ich babe mehr als eine oe 
ich babe eine fubjective Gewißheit. 

Deine Karte von Nubien bat mich fehr erfreut. Die Hiftorifihe 
Gefelfchaft wird Dir eine Adreffe fenden, vielleicht garden. erften 
Band unferer Gefellfchaftfchriften, welche nicht die —— Ge⸗ 
ſellſchaft ſind. 

Eignvn oov vov — Itene mit Dir! Friede im Haufe, im Herz 
zen, wenn Alles, außen braufet.  Sey ein Mann! Kaffe den Ente 
ſchluß! Wehe „demjenigen, für welchen — feine Thräne fließt! 
* Wehe demjenigen, durch welchen eine Thräne fließt! Sie foll Aus 
gen des Friedens haben! 

Lebewohl, Handdrud und Umarmung 


von 
Julius, 


54. 


Freiburg, 8. März 1851. 

Geliebter Sohn! 

Du vergaßeft mich zu Dußen, Dieß wird mir nicht. gefcheben. 

In jeder Fiber meined Gehirns und Herzens fteht jener Augenblick 

bed Bundes in Annas Haus. Die Lippen lifpelten nach langem 

Wiederſehen Du; Deine Augen flammten und ſchwammen; e8 war 

mir, als fähe ih ein Wetterleuchten im Meeresraum. Solch' einen 

Kuß werde ih nicht mehr empfangen; geben werde ich ihn nur noch 

ein Mal, wenn mir Ida in glüdlicher Ehe ihren Erſtgebornen reicht, 
damit der Greis das Kind küſſend fegne, 

Deine Briefe vom 25. Dez. und 25. Febr, fi nd in unfern Händen. 

Haft Du unfere Schreiben vom 5. Jänner nicht erhalten? — Ich 
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‘weiß vom meinigen nur noch die Anſicht über T..... Es mar 
‚mir nicht angenehm, daß die Sache fo barfch zerriffen ward. Ich 
dachte fo: Vor fünf bis fieben Fahren ift ein Ernft mit der zwölf: 
jährigen Ida nicht gedenfbar. Dauert die Neigung fo lange, fo ift 
fie erprobt durch Zeit und Raum, Ein Geliebter auf 200 Meilen 
fann ein Mädchen vor den immer nahen Gaufeleien bewahren. Der 
Gedanfe an einen Künftler und fchriftlicher Umgang mit ihm, fünnte 
eine jungfräufiche Seele für die Kunft begeiftern und entzünden. 
. 2öfet fih endlich der Gürtel, fo fürchte ich mich nicht für das Forts 
fommen eines Malerd, welcher in Wien oder einer andern Haupts 
ftadt alte Wüftlinge ohne Runzeln und alte Kofetten mit Schaf: 
roͤthe darftellen kann. Mein Lieblingsgedanfe, meine Ida als Künft> 
ferin im Sache Cäciſias und Angelifas zu feben, wäre vielleicht‘ in 
Erfüllung gegangen. — Doch auch die Trennung bat ihr Gutes, 
Hinrichs fandte mir mit Buchhändler: Gelegenheit die Hand: 
‚ fchrifen zurück. Das Land der Kataraften fommt mir noch anzie— 
bender vor und fogar noch Iehrreicher ald Dein Aegypten. Der 
Berlag diefed Werfed fammt den folgenden ſechs Bänden hat für 
einen deutfchen Buchhändler die Schwierigfeit, daß er einen Nach: 
druck in Defterreich befürchten muß, wie dieß mit Colin, mit Engel 
geſchah. Dann halte ich für ganz nöthig, daß Du Deinem Berle: 
ger eine Wiederauflage Deiner Bücher geftatteft, aber Dir aus: 
drücklich das Necht vorbebalteft, nach Umlauf eined Jahrzehnts fie 
aufzunehmen in eine Geſammtauflage Deiner Werfe. Ich fage Dir 
meine innigfte Weberzeugung ; Deine Arbeiten werden in pecuniärer 
Hinſicht nicht bloß nach arithmetifchem, fondern geometrifchem Ver: 
hältniffe fteigen.. Sch bin gewiß, fir Nubien in Deutfehland einen 
Verleger von zwei Louisd’ord für die 16 Seiten der Wiener-Auf 
lage zu finden, Du mußt aber die Güte haben, zu erklären, was 
Du außer den 100 fl. Deiner Auslage für die Charte verlangſt, we— 
gen Deiner Mühe; für diefes babe ich feinen Maafftab, Die Bes 
ftimmung fann auf zweierlei Art gefcheben, entweder Du fordert für 
die Steine eine runde Summe, oder Du rechneft, um welchen Preis 
von 100 zu 100 Abdrücden Du dem Verleger diefe lieferft. Geſtern 
mit dem Poftwagen fandte ich Dir die Handfehrift, damit- Du etwa 
mit Gerold unterhandelft. Aber ich bewirfe gewiß: auch Anerbieten 


ss , 


für diefen Band und die nachfolgenden fechs, Die Herausgabe in. 


Wien bat nur den gelegentlichen Vortheil, diefe Arbeit eines Kriegs⸗ 
mannes den Paradedrathbpuppen und diefe Schrift eined Denkers den 
Bureaurs Federfuchfern oft und recht unter die Nafe zu reiben, 


Die andern von Hinrichd mitgefandten Hamfhriften find ver 
theilt. Rotteck, welcher Dich herzlich grüßt, erhielt. die Auffäse 
über Smyrna, um fie als Prachtſtücke neben Mytilene in feinen alls 
‚gemeinen politifchen Annalen zu geben. Gotta bat mich, ihm von 
Dir für die Zeitſchrift: „das Ausland’’ Beiträge zu fehaffen; dar— 
um fandte ich ihm die vier Auffäge über Klazemonä, Thaffos u. ſ. w. 
Sm Laufe. diefes Jahres erfcheint Alles.’ Sch verrechne Dir das 
Geld und fende Dir einen Abdrud. Der von Diplo tft mit dem 
geſtrigen Padet abgegangen. Candia befomme ich nächſtens. 


Ber N 


Die Gedichte find auch meine Freude und ich gebe fie nicht aus. 


meiner Hand; gewiß finde ich einen Abnehmer, obwohl Brodhaus 
in Leipzig und Franckh in Münden den Verlag ablehnten, wie Du 
aus den zwei Briefen erſiehſt, melche ich dem Pakete ebenfalld ans 
ſchloß; vielleicht fhredte fie das hohe Honorar. Der Titel muß 
ſeyn: ‚‚Reifelieder im Oſten; von Major von. Profefch.‘'  Gefams 
melt von einem Freunde. — Vornen winfchte ich Dein Bild, wie 
es Teltfher gemalt, in Lithographie. Rückwärts wünſchte ich in 
Heinen Noten: Dftens Gebet, wie es der Domfaplau fomponirte, 
Man weiß, wie fehr ih Dich liebe. Vikar Waldmann und Pros 
fefor Brugger ſetzten mir das nämliche Gedicht für Singftimme 
und Pianoforte; aber die erjte Compofition hatte febon von meinem 
Herzen Befis genommen. Einzelne NReifelieder gebe ich in's Mor: 
‚genblatt, Uber ich werde vom Ganzen eine neue Abfehrift beforgen 
müſſen. 


* 


* Die Blaͤtter, welche vom Morgenlande kamen, ſind durch die 
Zange der Quarantaine für den gewöhnlichen Seßer unleſerlich und 
‚bie vielen von Dir nachgefandten Eorrecturen würden fie wirklich 
ganz unbrauchbar machen. Entfcheide genau, wie die Weberfchriften 
feyn follen; z. B, neben einander: 
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Leucadiſcher Fels. M Ar September 1824, 
oder tintereinander : Ä | 
Leucadiſcher gg 
September 1824. 


Hätte doc) biefer Feld an Dir die Kraft gezeigt! 

on Deinen Erinnerungen aus Aegyhpten und Kleinafien befiken 
wir bier nur zwei Bände. In Leipzig iſt der nämliche Fol. Sn 
der dortigen Litteraturs Zeitung erfchien über diefe zwei Bände eine 
für Dich hoͤchſt ehrenvolle Necenfion im Blatte des 7. Feb. 1831. 
Sn Dresden erſchien ald Z2fter Theil der Tafchenbibliorhef Hilfchers 
ein Buch unter dem Titel: Neueſte Geſchichte Aegyhptens und feiner 
Wiedergeburt, nach Julius Planat, Profefh, Mengia, Minutoli 
und Andern, Der Verfaffer fpricht in der Vorrede von Dir, daß 
Du nicht nur ein Major in der Marine, fondern auch ein Hoher in 
der Schriftftellerwelt feyeft, In der. allgemeinen Schul: Zeitung 
vom 18. Zuli 1850 ift eine Anzeige Deiner mitgebrackten Inferips 
tionen, verbunden mit einer furzen aber fernigen und fürnigen Dar— 
ftellung Deines Leben von Profeffor Welfer in Bonn, Wie uns 
fere biftorifche Gefellfchaft über Dich, Dein Hierfeyn, Deine nubis 
ſche Charte in ihrem Sahreöberichte fprach, wirft Du in den Ab—⸗ 
drücen leſen, welche ich dem geftrigen Pakete anſchloß. Da Du 
pielleicht diefe und die nachfolgenden Anzeigen und Urtheile in Wien 
nicht auftreiben fannft, oder mwenigftend nicht auffuchen millft, fo 
fage mir, ob ich vielleicht derlei Dinger für Dich folle copiren laffen, 
um fie mit Gelegenheit zu fenden oder Dir einzubändigen. 

Die Akademie von Berlin hat durch Böckh, fo wie die Univer— 
fitat von Bonn durch Welfer um Aofchriften von Deinen Snferiptios 
nen gebeten, um ihre Sammlungen volftändig zu machen; bei den 
Commentaren werden fie Deiner rühmlichft gedenfen, fo wie Zell in 
feinen Ferienſchriften der Infeription über die Spiele in Sams. 

‚Gerold fol den dritten Band überall verfenden. An die großen 
Mecenfir - Anftalten müffen Frei-Exemplare, weil man bei der Wers 
ke⸗Menge nur eine eingefendete beurtheilt. Wollteft Du mir die Werfe. 
zur Vertheilung fenden, fo gebt dieß würdevoller. Netti Oamils 
| fchegg erwartet als Gefchenf den dritten Theil; es ift das Exem— 
par, welches ich benüse: Ich mache die Recenſion in Rottecks Ans 
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nalen. Ich warte noch bis einige Haupturtheile erfcheinen, um das 
Ruhmvolle zufammenzuftellen und diefen oder jenen Tadel nach Dei- | 
ner Anficht zu widerlegen. Freis@rempfare follten bekommen: Blät⸗ 
ter für wiſſenſchaftliche Kritik in Berlin; 2) Litteraturblatt von Men⸗ 
zel beim Morgenblatt; 3) Göttinger gelehrte Anzeigen; 4). Tenaer ‘ 
ZitteratursZeitung; 5) Göttinger gelehrte Anzeigen, find im Norden, 
was im Süden Heidelberger Jahrbücher; 6) Haller Literatur: Zeie 1 
tung; 7) Heſperus, als eine Lebens-Eſſenz für Deinen uralten Sreund, 

den fterbenden Undr& Die Vertheilung fann ich beforgen. Ein 

Eremplar möchte ich als achte Seligkeit mir ſelbſt erbitten. Dann 
wird meine Recenſton Golberry in der Revue Encyclopedique 
benützen. 
Sch bin gefund, fröhlich, arbeitſam. Sch arbeite mein Taſchen— E 
buch für Zeitgefchichte unter dem Haupttitel: Fest! wovon jährlich 
ein Band erfcheint. Ich überarbeite meine Werfe für eine Ger 
fammt: Ausgabe. Defterreichd Einfluß muß bald wieder erfcheinen;- 
ih bin sine odio et ira; ich bin con favore ed amore; ich | 
wäre geneigt, die Wiederauflage zu verhindern, alle Noten des ho— | 
ben Cenſors auszulaffen, wenn hohe Perfonen das Eine oder Ans 
dere wünfchten und mir eine Entfchädigung gäben. Benütze dieſe 
Nachricht, wenn Du kannſt und willſt. Oder ſoll ich fie felbft bes 
nüsen? — Denfe freundlich meines Briefes vom 23. Nov,; er ging | 
im Feuer aufz geiftig bloß. Re. \ 
{ 








Gabriele it wohl; aber fie Liefert zu viel Zeitungen und bat 
baher böfe Träume. Heute Nacht fprang fie aus dem Bette; geftern 
Nacht wedte fie mich und Ida, welche wie Murmeltbiere fehliefen, 
während die Studenten in der Hauptftraße fich berumbauten, daß 
ed Feuer und Funken gab. Sie liefet, Gottlob! nicht den nieder— 
rheiniſchen Courier, deffen Beilage für das conftitutionelle Deutfch- 
land bier Numor macht, und Alles aufnimmt, was die allgemeine 
Zeitung verweigert, 

Ida fingt das Lied der Sterne von Schubart ſchon, auch den 
Drang in die Ferne. Seit dem Trennungsweſen vom Mahler ſchließt 
fie ſich inniger an die Malerei. Sie ſpielte ein Rondo von Mo— 
ſcheles im Mufeum mit Feuer und Haltung; fie gibt den Donner _ 
und das Süufeln, 
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Das Haus Stub bewirthete Alle am Sonntage. Anna wird 
bald das Jordan⸗ Waſſer brauchen, Martin fürchtet das Ausfaufen 
feines Rheinweins durch Franzoſen. Stäffili entwickelt einen geiſti— 
gen, Ludi einen lieblichen Charakter. Toni, welche bei Deiner Ans 
kunft in’8 Leben fehritt, hat eine Kinderfrankfheit, welche die: neuen 
Aerzte gleich einer Revolutiond= Periode für einen Entwicklungs⸗ 
gZeitraum erklaͤren, obwohl fie unbequem und ſchreckbar iſt. Netti 
ſchleppt ſich hin, und, Gott ſey mein Zeuge! ich wünſchte, daß ſie 
eine Kriſis beftände, welche über, Leben oder Tod ‚entfchiede; denn 
was ift folch’ ein lendenlahmes, geiftlofed Leben gegen einen Tod 
in Phantafie und Fieberhitze. 

Für die Beitgenoffen fehreibe ich Dein Leben und Weben, Dein 
Dichten und Trachten. Du follft die Handſchrift zuerft leſen, ehe 
ich fie ohne oder mit Namen (nah Deiner Wahl) dem Drud übers 
gebe, Das fol ein Abbild werden von Deinem Urbild; als großer 
Mann und guter Menfch follft Du daftehen ftarf und. mild. Haſt 
Du meinen Mascon gelefen? Er ftehbt im Correfpondenzblatt des 
landwirtbfchaftlihen Vereind von Würtemberg, Band XII., Zuli 
1827. So folft Du gezeichnet feyn, Non eadem, non aliter. 

Zulius, 


55, 
Bologna, 20. April 1831. 
Peine Geliebten in Freiburg! 


 Vergebet, daß ich unter dem Drange von Arbeiten und bei dem 
Verlangen, eine Stadt, die fo viel Merkwürdiges enthält, in’s 
> Einzelne zu befehen, nicht Jedem ins befondere fehreibe, fondern 
alle, wie ihr vereint im Herzen mir lebet, auch jest in meinen Ges 
danfen vereine! 

Ein Auftrag des Fürften führte mich nach dem fehönen Stalien 
und zwar in der fihönften Sahreszeit, fo daß ich aus dem Winter 
immer tiefer und tiefer in den Frühling fuhr, 

Ich begann diefe Reife mit einem recht glücklichen Streiche, 
mit drei Ueberrafcbungen, die alle drei völlig gelangen; am Dfter: 
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fonntag feßte ich mich nehmlich zum Oſtermahle mit Leebs, am 
Oſtermontag mit Repsluſt, am Oſterdienſttag mit Kaltenegger. Da 
ich am-Sonnabend Nachmittag von Wien abgereist war, fo fügte 
ſich Zeit mit Raum gerade fo, daß ich an allen drei Orten ein une 
erwarteter Saft zum gedeckten Tiſch kam. Leebs fand ich geſund 
und glücklich ihr Mariechen faſt ganz bergeſtellt; die ſind im Para⸗ 
dieſe! ſie bewohnen das Utopien ihrer Wünfche! Marie war jiems 
lich feidend von Audfehen, Fauſt Franf, Karl verreist, Nepslu 
bat eine ganz Eleine, befcheidvene Wirthſchaft; er ift ein u Y 
von Zufriedenheit und Fleiß, und trägt Karolinen auf den. Hans 
den; fie fand ich fehwer darnieder liegen an den Folgen der Ente 
bindung, aber ihre Augen glänzten in Freude, fo oft fie ie ; 
Kind betrachtete. Dieß liebe Mädchen ift gefund, ftark, fhwarz 
und roth und kam mit Haaren auf dem Kopf zur Welt, woraus 
ich fchließe, daß fie einen flarfen Kopf befommen wird und ein | 
weiches Herz. j 
Sn Optſchine ließ ich den Wagen halten und lief zu Fuß, das 
unendliche Meer vor mir, den Fußſteig nach der Stadt hinab, 
Denfet Euch Friederifen! Sie meinte vor Freude! Gabi und 
Zoni wollten durchaus neben mir bei Tiiche ſitzen; die ganze Haus— | 
ordnung wurde umgemworfen und ihr Wille gethan. Auch wurde 
alfogleich „Arbeisnokerle“ diefe Nepräfentanten ded Vaterlands und 
meiner Tage der Kindheit, verfertigt, denn ohne diefe Ueberraſchung | 
traftirt mich Friederife niemald. Es waren glüdlide Stunden! ° 
Nah Tiſche begleitete mich Groß und Klein, Gutern mit einges 
ſchloſſen, zu Wagen. nach Dptfchine hinauf. Dort umarmten wir 7 
uns und ich eilte über das häßliche Karftland, über das vergeblich 4 
ein milder Himmel ſich woͤlbt, über den Iſonzo, den Tagliamento - Hl 
und die Piava nah Padua und weiter über die Etfch und den P 2 | 
nach Ferrara und Bologna, 


Am 7. bier angelangt, habe ich ſeit diefem Tage ſchon Imola, | 
Baenza, Borli, Cefenna, Rimini und Ravenna befurbt, Dad Land 7 
ift wunderfhön, voll Heden und Bäume, voll Blütben und Nebens - 
guirkanden, voll Schlöffer und Pandbäufer, Die Straßen, die Kao 
näfe, die Bauart, die forgfame Bereitung ded Bodens deuten auf 
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eine hothgefteigerte Kultur, die man unter den Bewohnern nicht findet. 


Die Männer machen mir im Durchfehnitt einen erbärmlichen Eindruck; 


Y fie fommen mir vor wie außgeronnene und fehmusige Eier, Die Frauen 
find im Durchfehnitt um viel beffer, Beklagenswerthes Geſchlecht! 


Bologna ift eine majeftätifche Stadt, folchen Baues, wovon 


man in Deutfchland ich möchte fagen feine Ahndung hat. Hunderte 
von Palläften, jeder fo groß als die Schlöffer unferer Könige, find 
da in langen Straßen an einander gereiht. Ueberall prangt bie 


Kunft, nicht wie eine geduldete, fondern wie eine herrſchende. Das 


| Rolf allein hat ſich überlebt, — 


Morgen will ich die Cäcılia von Raphael beſehen. Es iſt 16 


Sabre, daß ich diep herrlichte aller Wider ſah und noc fiebt es 


wahr und Flar vor meinem Auge. Mit Mezzofanti, dem Mann 
von vierzig Spraden, aß ich ‚geftern bei dem Kardinal Legaten 
Oppizzoni. Mir fam feine Wiffenfchaft wie eine Geifel, und er 
felbft wie ein Märtyrer vor, — 


Wenn Ihr mir ſchreibet liebe Herzen, fo thut es nach Bologna. 
Namen und Ort genügen auf der Adreſſe. 


Julius wird die Gnade haben mich zu unterrichten, mie es 
mit dem Reſte von Manuferipten ftebt, die ich noch bei ibm liegen 


babe. Er fol mir ohne Anftand Abdrüce durch den Pofmagen 
bieber fenden, 


Meine Fleine Reife ins heilige Sand werdet ihr einftweilen ers 
halten haben. Auch der dritte Band muß zur Oſtermeſſe erfcheinen; 
Er ift voll fchändlicher Drudfehler. Außer den auf der festen Seite 
angeführten, mache ich ganz vorzüglich aufmerffam auf folgende: 


Seite 57 Zeile 12 ftatt es lied er 

— 60 — 415 — ſchrecket — - fihredte 

— 65 — 153 — 2? — — 

— 65 — 46 — Umarmung — Ummauerung 
66 7 27. fagen — ſeyen 

— 80 — 18 — dem — den 


— — 25 — de — den 


e 
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‚Seite 83 Zeile 2 fatt, Lachevalier lies Lehevalier. 
— 87 — 45 — Katte — Karte 
— 195 — 44 — und dem — und daadem | 
— 265 — 7 — Dindyeme — Dindymene | 


— 269 — 5 — it mi a ER 
— 274 — 12 — and —— Ba F 
7 — Ruhe u. 

— 279 — 9 —, nur 0 st: ee 
— — — 17 — Tirges — Try. mn) 
— — 18 — ein — im 3 Eee 
— 2831 — 45 — dem Maine — den Minen 
u A u = — der m Bi“ 
— 355 — 23 — Wie — Appia — uf 


Iſt es nicht gerade ‚des Teufels, Euch. aus Bologna über, Drudz 
fehler zu ſchreiben, aber ich habe ‚nöthig gehabt, ———— 
pPoco. —V— 

Eben will ich mich entſcheiden, ob ich, — temporärer 
Tyrann der Bologneſer, im palazzo reale noch länger wohnen, 
oder in den palazzo Marescalchisziehen werde. Dort umgeben 
mich Albani und Garacci, bier Domenichino, ‚Gueriro,, Rembrands, 
und Guido, Ein Dusgend Zimmer find. zu meinem. Befehle, und 
wenn ich in die Thüre trete, rufen.die Leute: V’Excellenzahr. u 

t I I * 

Sch küſſe mein Toͤchterchen Nani, meine Schweſter Ida, meine 
drei Herzenskinderchen Ludi, Stephi und Toni nebſt der fehönen 
Mit-Pathin, dann die Frauen Anna und Gabi, und auch Euch 
ernfte Männer, die Ihr mich liebt, Grüße, innige, an Wänkers. 
Nur ſchnell Nachricht. 





Anton» $ 
- Meine Sriedenkhoffnungen find noch immer aufrecht, | 


56. 
Sreiburg, 26. April 1851. 


Geliebteſter aller Männer in Stalien, in Europa, in allen 5 
Welttheilen! Dein gefteiger Brief aus Bologna erfreute mich und 
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alle Deine Geliebten in Freiburg unſäglich. Die Nachricht Deiner 
Abreife von Wien theilte ich nach der allgemeinen Zeitung allen den 
Unfrigen mit, ald wir mein Namensfeft auf dem fehönen Hirfchberge, 
Klein und Groß, feierten. Dadurch ergoß ſich ein Zauberlicht fogar 
über Zorte und Kaffee. " 

Dein lester Brief Aus Wien erwähnt eined Schreibens vom 
416. Sänner fammt dem legten Reifeliede. Dieß empfingen wir nicht. 
Jenger fchrieb an feinen Vater, er boffe bald hieher zu fommen in 
großer Geſellſchaft. Die Sage durchlaufend die Stadt, kam auch zu 
Anna's Ohr; fie meinte, du fämft mit Senger, Schönftein, Telt⸗ 
fiber, Irene. Ich riß aus dem füßen Wahne die holde Seele, 
welche immer fehöner fich entfaltet, und Deine Geſichtszüge immer 
treffender mir darftellt. 

Deinen Auffas in der Wiener Zeitfchrift, „‚Charafteriftif * 
Orients,“ laſen wir, ehe du und aufmerkſam machteſt; er iſt aller— 
liebſt. Eine Verwandlung Deiner Erinnerungen in Briefgeſtalt 
nach dieſer Form wäre höchſt anziehend und höchſt lehrreich und 
höchſt vortheilhaft. Sie fünnte Dir durch Einſammlung Deiner 
Briefe nicht ſchwer werden. Eine ſolche zweite Erſcheinung nach 
der erſten wäre doppelt lehrreich und nuͤtlich. 

Mit Deinen Handſchriften in meiner Verwahrung ſteht es alſo: 
Ein Heft hat Rotteck für die allgemeinen politiſchen Annalen. Eines 
und ein zweites Heft bat Cotta auf ſein Anſuchen für das Ausland. 
Für das erfte wirft Du im Laufe diefed Sahres 2, für die beiden 
andern 5 Louisdor Honorar empfangen; die Nechnung gefchieht im 
Sanner, Abdrüde wirft Du mit dem Poftwagen erhalten, fo bald 
ich fie babe; aber man fpart mit Deinem Namen, indem man ihn 
) mit Unterbrechungen gar zu gerne an die Spitze von Auffäsen ftellt, 
a" damit andere Sournale zu überprachten. 
* Am 28. März ſandte ich an's Morgenblatt eine Charakteriſtik 
Deines Weſens, Deines Gedanfenreiches, Deined Gemüthreichthums, 
Deiner Sinnedart, Deiner Empfindungsweife. Gabriele, die Zart— 
fühlende und Feinurtheilende, fand Fein Wörtchen zu tadeln. Den 
Schluß der Anzeige machen einige Deiner gelungenften Gedichte, 
Noch ift die Sache nicht erfehienen, weil, ſolche Blätter gerne  mo- 
‚ natweife vorarbeiten, Davon erhältft Du. ‚mit Driefpoft einen Abe 
5. Schneller I. 25 





druck, und ſollte auch das Erſparniß eines Liemenants dartıber zu 
Grunde geben. Auf dieſe Grundlage 3 bis Amal erweitert, bane 
ich Deine Lebensbefchreibung in die Zeitgenoffen, melde Du ver 
dem Abdrude zur Cenſur erhältſt. Ein Recenſent bemerkte er fey 
wunderbar, wie ein rauber Seemann fo viele Feinbeit, fo vielen 
Schriftftellertaft, wie Du, beſitze. Nach meiner Darftellung erfcheint " 
dieß gewiß für Niemand als Wunder. Dein beiliges Sand iſt noch 
nicht in unfern Händen, obwohl wir wieder eine Torograpbie Deis 
nes heiligen Landes in Deinem Herzen mit Deinem lehten Briefe 
empfingen; möge da Eienvn herrſchen für und für. Meine Beſchrei⸗ 
büng von mir über Dich ift fo ſchön, fo zart, fo rein, ſo geiftig, 
als Dein Brief von Dir an mich. han 

Ida lernt Erdfunde und Götterbilder und Geſchichthelden nun 
durch mich Fennen. Sie ftudirt eben die Sonate mit der Marcia 
funebre sulla morte du Eroe. &ie macht einen der zwei Engel 
in dem Bilde der Madonna del Croce und da er nach feiner Stels 
lung nür einen Slügel hat, fo zeichnet fi fie aus dem Kopfe ihm den 
zweiten Flügel. Dieß ift mein malerifcher Reichthum, und der | 
- Flügel macht mir vieleicht eben fo viele Freude ald Dir vie Carac⸗ 
eis im Palazzo Reale und die Dominichino’s im Palazzo Ma= 
rescalchi. Gott ift gerecht, beiße er Brama oder Allahz er iſt 
groß im Beilchen wie in der Palme; mir gab er wenig auf Erdeny 
aber Frau und Kind! — Als ich Fabri’8 Geographie einer —* 
am lebten Mai 1817 ſchenkte, ſchrieb ich hinein; | 

Ferne die Äußere Welt erfennen als Garten und Irrſaal; 

Ich fen der Deinige fters, wie Du die Meinige bift. 

Aus diefem Buche lehre ich am 1. Mai 1851 zum errtenmalg” 
meine Ida. 

Gott erhalte Did’, es fegnet Dich 








Dein 
Julius. 


57. EIN, 


Sreiburg, 14. Julius 1832, 


Gellebter! Deine Rückkehr aus Italien erfreut mich; ich weiß 
nicht, welche trüben Ahnungen ich von Deinem Aufenthalte auf dies 
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ſem klaſſiſchen Boden hatte; Deine Mückehr ‚nah Wien erfreut 
mic weniger, als wenn ich vernommen hätte, Du feyeft nad der 


Tüͤrkei beflimmt,, üm als GeneralzConful in Smyrna die Heffung 





des öfterreichifchen Staated in, den Hanvdelsängelegenbeiten der Les 
vante zu derftärfen, Gott erhalte, Gott fegne Did! Du vers 
dienft es! 

"Die. Deinigen befebäftigen fich mit Dir wadhend und träumend, 
feitdem tinfere Blätter Deines Ramens fo oft erwähnten. Unfer 
abgefchmädter Sreifinniger, an welchem ich niemals mit einer Zeife 
Theil nahm, mieldete die Ernennung Sarte’s an der Stelle von Genz. 


Unſere einfache Freiburgerzeitung gab mir Nachricht von Deiner Bes 


rufung nach Wien. Seiler ftüßte ſich auf die Leipziger Nachrichten, 
diefe aüf den Schwäbifcen Merkur. Seitdem ift zwiſchen dem 10, und 
il Juli ein Ürtifel Über Dieb in der Stuttgarters Zeitung er⸗ 
ſchienen, welcher Deinen Charakter höchſt ehrenvöll und ganz wahrhaft 
ſchildert. 

Gabriele möchte Dir gerne ſelbſt ſchreiben, aber ein bischen 
Sicht im rechten Arm hindert fie, Irene fandte mir ein Autograph 
don. Beethoven in Notenifchriff, was mit Mariend Locke von ihm, 
und dem. Knotenftod des großen Meifterd von Barönin Gleichenſtein 
ein ſchones Drei macht. Hug hat in der geiſtlichen Zeitſchrift eine 
Kritik Deiner Reiſe nach Jerufalem gegeben; ſie iſt ſchon gedrückt; 
nachſtens fende ich Dir die Aushängebogen, dann einen Abdruck des 
Ganzen. Deine Dichtungen im Mörgenlande werden fehr ſchoͤn und 
gut honorirt bier bei Herder erfcheinen, gefammelt von einem 
Freunde des Dichters; die Fallimente in Dresden haben die Sache 
fehr verzögert; Gottlob ich bin ganz heraus. ‚Der Stephansthurm 


iſt doch ein feböner Thuͤrm. 


N Lebewohl, Handdruck, Umarmüng, Vaterſegen! Stutß und 
ſeine Kinder ſind meine Freude. Er iſt ein Biedermann. Anna 
entwickelt ſich immer reiner. Nun ſollteſt Du und ſehen im kuͤnſt⸗ 


lich gefuͤgten Kaͤtſchchen; fo viele Kinder und mich als alten Herrn 


darunter: Nochmal Vale ei fave; 
Ri. Suliüg; 
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ern; N, ER, Paldenar ir gut 1832. 1° 


Mein theurer Vater und meine Lieben alte! 


Im Begriffe über Florenz nach Rom abzureifen, beeile ich mic, 
Dir noch einen Heinen Vorrat) für das Morgen blatt oder ſonſt 
ein Journal in den anliegenden Briefen aus und über Konſtantino⸗ 
pel zuzufenden. Sie umfaffen die Topographie, Geſchichte und po⸗ 
litiſche Lage dieſer Hauptſtadt, und entwickeln das Geſetz⸗ und Re⸗ 
gierungsweſen des Reiches, wie es urſprünglich eingerichtet wurde 
und nach und nach ſich geſtaltete, bis zum Vorabende der Revolu⸗ 
tion vom Jahre 1826. Um als ein Buch zu erſcheinen, find diefe 
Briefe zu wenig ausgefeilt, für Zeitfchriften aber werden fie hinrei= 
hen. Spare mir das Honorar gut auf, oder gib überhaupt, jede 
Einnahme an meine gelichte Schwefter Anna, als Abſchlagszahlung 
für das Koftgeld, das ich, für meine Tochter Nanny zu entrichten. 
babe. 

Der Aufenthalt in Bologna war in gefellfchaftlicher Beriedung 
nicht unangenehm, und ich erfreute mich der freundfchaftlichiten Auf— 
nahme in mehreren Häufern. Sch glaube, daß man mich in einigen 
fogar liebgewann und nicht ohne Ruͤhrung wird gehen ſehen. Sie 
faben mich Theil nehmen an ihren Befchwerden, fie beruhigen. in 
ihrer Furcht, fie tröften über fehlgefchlagene Hoffnungen und traus 
rige Ausfihten; meine Dienftverhäftniffe machen ihre eigenen dffentz 
lichen Angelegenheiten zu den meinigen, ich beſprach alfo häufig ihre 
Wüuͤnſche, börte ihre Klagen, bemühte mich für fie, litt mit ihnen, 
wenn Unwiſſenheit oder Leichtfinn unſer beſtes Wirfen vernichtete, 
und gebe jest, mit ihren Anliegen beladen, nach dem Sündenba— 
bei hin. \ 
Die bürgerliche Geſellſchaft iſt morſch; Volk und Regierung 
verſtehen ſich nicht mehr. Die Jugend in: ihrem Eigendünkel bat 


feine Ahnung der Kräfte, die während der Bewegung fich ſelbſt enta 
wickeln, und arbeitet getroft auf die Zerftörung bin. Die Alten 


lAhmt Schlendrian und Bequemlichkeit. Wahrbaftigfeit, diefe wich⸗ 
tige Grundlage, mangelt allen und Oberflählichkeit und Wis vollens 
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den das Elend. In Italien insbefondere ift die Erziehung fehr ver 
nachläffigt und das praftifche Leben eine unbefannte Groͤße. Die 
Romantik wird in die Politik hinübergezogen und fo gefchehen Dumm⸗ 
beiten, wie diejenige, ‚die man im Februar. bier machte. Wenn ich 
bier, in. dem Kreife der thätigiten Freunde des Februar über dieß 
Unternehmen fprach, fo babe ich immer gefunden, daß die. Realität 
felbft durch meinen unfähigen Mund ſchnell ihre Träume verſcheuchte 
„Was habt ihr denn eigentlich gewollt '* — Ein Vaterland! Itas 
fien! — „Haltet ihr die Umgießung Staliend zu einem: einzigen 
Staate dermalen für möglich?’ — Nein. — „Alſo was habt ihr 
denn eigentlich gewollt? — Loslöfung, vom Pabſte. — „Glaubt 
ihr für eu felbft. ein unabhängiges Land. bilden ‚zu ‚fünnen?’! — 
Nein. — ,, Glaubt ihr Defterreih,, Frankreich, Toskana, Parma 
u. ſ. w. angehören zu koͤnnen?“ — Nein. — „ Alfo was habt ihr 
denn gewollt ?°° — Verbeſſerung ber Geſetze, Ab ſchaffung der, Miß⸗ 

bräuce, Eonftitution, — ‚Uber mar hierzu Italien, und Abfesung 
des Wahftes der Weg?” — Nein. — „Alſo was habt ihr „denn 
eigentlich gewollt?“ — Wir wiffen es nichtz es wäre ſchon gefoms 
men; es hätte ſich von felbft gemacht; hätten wir nur,erft die Ober: 
band behalten. — „Aber fonntet ihr vernünftigermeife vorausſeten, 
dieſe zu behalten?“ — Ja, denn wir glaubten an die Nichtinter: 
vention. — „Da habt ihr alſo irrig geglaubt, wie die That bewies,’ 
— Bir glaubten an die Verficherungen Sebaftianis und Lafayettes. 
— „Da habt ihr abermals irrig geglaubt, wie die That bewies; 
mit weniger Phantaſie und mehr Schaͤrfe im Urtheil haͤttet ihr Zeit, 
Verhaͤltniſſe, Menſchen und Worte beſſer erkannt.“ 

Unſere Truppen räumen heute das paͤpſtliche Gebiet. Alles, 
was der Conſtitutionell über die Bedrückungen in denſelben, durch 
und und unter unferem Schuße ausgeübt, erzählt hat, ift geradezu ers 
funden und erlogen. Nicht ein einziger Menſch ift wegen Antheil 
an der Revolution beftraft oder auch nur beumrubigt worden. Wer 
nicht felbft davonlief, blieb ungehindert in feinem Haufe und im feiz 
nem Amte. Alle Stellen find in den Händen der Liberalen. 

Rom arbeitet an der Verbefferung! der Adminiftration und Zus 
ftizpflege Ob bei dem beften Willen etwas Zweckmäßiges heraus: 
fomme, wage ich nicht vorherzufagen. Ich glaube an die chronifchen 
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Uebel in den Staatenförpern, die keines Arztes Hand jemals zu 1J 
beilen im Stande iſt. 


Die wunderfehönen Umgebungen von Bologna und die Kunfts 
fhäge haben mich viel erfreut, Sch bin vernarrt in die Francia, 
in die Caracei’s, Guido-Reni, Dominichino und Guereino, 
und verliebt in eine Catharina von Perugino und in Raphaels Cã⸗ 
cilia. Nein, dieſe Bilder anzubeten, iſt keine Abgoͤtterei! —Was 
bab’ ich nicht Herrliches in Modena und Ceuto gefeben und mas etz 
wartet mid). nicht in Florenz und Rom! 


Außer mir hab’ ich alſo Nahrung, in mir bleib’ ich arm. Der 
Anblid der Melt macht mic traurig ‚geftimmt; die Menfchen en 
masse erſcheinen mir als ein alle Tage fehlechter merdendes Geſin⸗ 
del; von den Einzelnen, die ich liebe, find mir AINIBE immer fießende 
Quellen fchmerzlicher Erinnerung. 


Ob ich Frenen heirathe, weiß ich noch nicht; aber ich bin ges 
mans zu glauben, daß es gefchehen wird! Lieb hat fie. mich, fo 
wie feine; das ift gewiß, Wenn ich reich wäre, fo. hätte ich es 
fhon gethan; aber ich fürchte mich etwas vor einem kargen Leben. 
Die Übrigen Rückſichten, die dem Ehrgeiz wichtig ſeyn fünnen, bes 
achte ich wenig. Das Bild von Haus und Kind iſt das einzige, 
das aus der großen Zahl derer, die meiner Jugend beglücend vor⸗ 
ſchwebten, üͤbrig blieb. Wird auch" das zerfließen, wenn a es 
habe? — 

Ich umarme Euch innigſt alle und drüde Euch an mein Herz, 
das unverändert daffelbe ift, das es vor zwanzig Jahren wart 

| Euer 
Anton. 


Wenn Du mir Abdrüde oder fonft etwas zu fenden haft, fo 
ſchide e8 an Hofrath Kiefewetter nach Wien. Ich merde wohl 
bis Dctober oder früher noch zurüd ſeyn. 

Ich billige und danfe zum. Voraus fiir jede Correctur in dieſen 


Briefen, Die Porto: Speſen für dieß Pafetchen bringe mir gefällig. 
in Rechnung. 
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59, 


SFreiburg im, Breisgau, 10, Dctober 1832. 


Ir Mein berzinniggeliebter Sohn! 
Nach meiner Rechnung ſollſt Du in Wien angekommen ſeyn. 


— erhalte Dich! Er laſſe Dein gutes Herz im Haufe Kieſe— 


wetter, bei Natur und Kunft den Frieden und die Stille finden, wels 
chen die große Welt (soi-disant) nicht geben fann. Gabriele und 


Ida haben ein Freudenfeft gefeiert, als fie Deinen Mannesentfchlug 


- 


’ vernahmen, nicht nach Gräß zu gehen, und nicht nah Maria-Schnee, 
mworunter Marias Eis fiegt. Irene ift unfered Hauſes Devife, und 


ich halte es für mein Recht und fiir meine Pflicht, die lang vers 


ſchobene Antwort Mar, beftimmt, vollftändig zu geben. Zeugung ift 


Natur, und Ehe Sittlichfeitz fittliche Natur iſt des Menſchen höchfte 
Aufgabe; fie verbindet die Liebe der Gegenwart mit dem Glücke der 


Bufunft Du, dem beim Blicke auf die Welt oft eine große Perle 


in's ernfte Auge fleigt, wirft Irene und eine Feine Welt um fie hoch 


beglücken, und unausfprechliche Wonne genießen. Du wirft auch 


einige Sorgen und Mühen haben, welche Du bisher nicht fannteft, 


Aber es iſt Wille Gottes, oder der Natur, oder ded Geſchicks, 
oder der Vorfehung, oder der Fügung (fo nennen es die Weifen der 


Erde), daß Di dieß trageft als Mann. Philoſophen par metier, 


Revolutionairs par prineipes und Libertins a Ja mode verfehmähen 
die Ehe; ‚aber eben darum, folft Du fie erwählen, und gerade jetzt, 
wo der Würgengel wüthet. 


Gabriele, die fanfte verftändige Hausfrau, bat Kamillen und 


Kampfer genug. Ida ftudiert ein Concertſtück, welches Herz und 


Lafont zu. Baden gaben; es ift für Piano und Violin; fie ift ent= 


# ſchloſſen, es auswendig zu fpielen, da auch unfer Violiniſt es thut; 


es enthält mit Introduzione e Finale noch fünf Variationen. Sie, 


‚meine fünfzebnjäbrige Tochter, bat ihr Auge gebeftet auf einen 


jungen, ſchmucken, gefühlvollen und gefitteten Studiosus Ju- 
ris Anni ultimi, Herrn E, v. B. Sch liebe die junferlichen 
Herren von nicht; aber diefer iſt mir ſehr lieb. Er iſt arbeitfam, 
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fleißig, geordnet, ‚gutwillig,, . und. befitt alle. die Artigfeiten feines 


Standes; er wird die Kataraften. des Nils ungeſchoren laffen 


und Defterreichs Einfluß, nit in meinem Sinne fortfegenz; aber 
man mag feiner Kraft und Liebe im Haufe vertrauen. Und er ges 


fält den Kennerinnen, meiner ‚Gabriele, Deiner Schweiter Anna, 


und Unferer Ida. ‚Sieben: Jahre bleibt. mir noch mein Kind. Sier 
ben Zahre find eine Probe, Beſtechen fie die cuori amanti fra 


tanti mai contrari affetti che agitando il sen lor vanno, nun. 


gut! und in Gottes Namen das fiebente Sacrament, was Firchlich 
zum erſten Sacramente führt. co 
Stuben’ Haus ift mir ein, vergnüglicher Anblid, Er, felbft 


ernft und gefaßt auf Dinge, die da fommen, männlich der Zufunft 


entgegen tretend. Unna, die Liebliche gütige Mutter, in Wonnen 
fchwebend beim Anblide der. vier Kinderli am Heinen Tifch, nä weiß 
nit, welles fürnemft ifch. Stephanie gefcheidt, eigentlich ein Pro— 
fefch, mit feltfam eigenen Gedanken und blisendem Auge. Der Bub 
Ludili ift mein Liebling, und wir. zwei find eigentlich. Brüderchen 
im Spiele; er hängt an dem Großvater; ich gab ihm Silberlöffel 
und Silbergabel, und in einem Jahre befommt er, ein Meffer. To— 
nili, Dein Paͤthchen, ift nicht ſchoͤn, aber berzig, voll Schelmerei und 
Liebesblick, Dein Auge; der Vater hat ſie am liebſten. Das kleine 
Aennchen iſt ſehr langſam auf die Welt gekommen; bis der große 
Sprung auf die liebe Gottes-Erde gelungen war, ſaß ich im Vor— 
zimmer, und las ein ganzes Buch des Engländers Beattie über die 
verzdgerten Geburten; es fam mir vor, ald ob ich ganz Europa ſehe 
in Geburtöfchmerzen, falfhen Wehen, und die gute Mutter im 
Zuckungen; dem Tode nah, Blutverluſt, Wafferbrechen, Krämpfe, 


Tammergefchrei; aber Alles geht glücklich vorbei, Aennchen ift auf - 
der Welt, und jest habeh wir ein Kind, aus dem, will's Gott! 


eine Jungfrau, und eine junge Frau wird mit neuen Wehen und 
verzögerten Geburten; dieß nennt man die Drdnung der Natur, und 
Du weißt, daß Scelling und Hegel, Dfen und Trorler jebt den 
Darallelifm in dem Phyſiſchen und Pfuchifchen demonftriren oder phans 
tafiren. Deine Netty, an welcher Du fo großmütbig bandelft, darf 
auf einen Mufeumd: Ball, wenn fie zehnmal den Schloßberg erfties 
gen; aber fie ift erft einmal ganz oben geweſen. 
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SH, Vierundfünfziger! gebe oft auf den Schloßberg mit dem 
Beethovenftod, welcher mir lieb ift und bequem geworden. Eine 
unfägliche Freude, wirklich verjüingenden Balfam, nur etwas weni⸗ 
ger Fräftig als jener aus Oſten von 1830, brachte mir Doctor Pol⸗ 
fterer, mein ehemaliger Schüler, nun Begleiter des Fürften Dies 
trichftein, deffen (mie es feheint) natürliche Söhne er erzieht. Er 
machte von Schaffhaufen einen Abſtecher zu mir, und erfreute mich 
durch diefe That, wie durch fein Wort. Er gab mir einige Briefe 
zu leſen, welche mich ein wenig in Erftaunen fehten durch Inhalt 
und Ton. 

Naͤchſtens erfcheint von mir: Seht! Taſchenbuch der Zeitges 
fehichte fir 1832. Es ſchließt mit dem Rückblick auf 1830, wie folgt: 


„Das iſt die Lehre aller Dölferfagen, 
Und des Vergang’nen ew’ge Wiederholung ; 
Erft Freiheit, und dann Ruhm, dann üpp'ger Reichthum; 
Verderbniß, Lafter, Barbarei zulegt. 
So bat, mit allen ihren großen Bänden, 
Die Weltgefchichte Eine Seite nur.‘ 


Dieß Taſchenbuch empfehle ich Dir als gut, aber Mephiſtophe— 
les Heine ‚darf do auch von mir fagen: Es gibt Dinge zwifchen 
Himmel und Erde, welche nicht bloß Unfere Philofophen, fondern 
fogar die. gewöhnlichften Dummföpfe nicht begreifen. Mein Defter- 


reichs Einfluß ſoll wieder gedrudt werden. Sch möchte e8 unterlaf 


fen ‚aus Point d’honneur wegen Nicht: Verfolgung. Doch verfcaffe 
mir (wenn Du fannft) eine Anerfennung. 


Rottecks Annalen, Auguft 11831, B. VII 9. II. enthalten von 
Dir Deinen Auffag Paros und Antiparos; Kriegerd Gebet, mir ges 
widmet ohne mein Wiffen von Lump, erhältft Du in einem Abdrucke; 
ſchicke ihn der holden Irene zum Andenken an mich; ich hätte es 
gerne „Oſtens Gebet““ genannt. Lebewohl, Handdruck, Bruderkuß 
Vaterſegen von 

Deinem 


Profeſſor Schneller. 
Schreibe bald geſund als Hochzeiter! 


DrmarE Ib ee — 


60. 


Sreißurg im Breiögan, 10. Detober 1832. 
Mein unvergeßlicher Freund! — ENT FIEBER, 


Die Meinigen und die Deinigen fenden Dir einige Andenken; 
dazu will auch ich ein kleines Andenfen fügen. 1 m 


Don Deinem heiligen Sande ift eine Recenfion erfehtenen; Hug 
ift (glaube ich) der Verfaffer ; wenigſtens er gab mir die beiliegen⸗ 
den Bogen. Auch in der vorhergebenden Recenſion wird eine Stelle 
von Dir als Quelle angegeben; dieß war ein pe litterarifcher 
Scherz mit Paulus in Heikelberg. J— 


Unſere biftorifebe Gefellſchaft, welche mit der Berliner in —9 
ſammenhang ſteht, ſandte an dieſe eine genaue Kopie Deiner Hand: 
fhriften von den Inſeln des ägäifchen Meeres. Börh hat die 
einfchlagenden vergleichend. und erläuternd gegeben in dem ‚jmeiten 
Folio= Bande des Werkes: Corpus Inseriptionum graecarım 
auctoritate et impensis Academiae Literarum Regiae Borus- 
sicae. Einen Theil Deiner Infibriften finde ich Pars XI. In- 
seriptiones insylarum Aegaei Maris cum Rhode, Creto, Cy- 
pro. Der Abdruck ift genau, der Komentar trefflich. Ihr habt das 
Werk gewiß. in der Faiferlichen Bibliothek. Die liebe Inſchrift von 
Thaſſos ift die erfte, Der Commentator Boͤkh bebt fo an: In 
Tasso, repperit Prokesch, Austriacus Militum praefectus; 
missit Welkerus acceptum a Schnellero, Professore Fribur- 
gensi. Idem Postea Instituti archaeologiei Romani rectori- 
bus misit ; et edidit ex ejus schedis Gerhardus Bullet. dell 
Institut di conisp arch. 1830 p. 48. Nun folgt der griechifche 
Zert (Zone voons apnaxdev); dann eine Erklärung. So ift es 
mit allen übrigen Inferiptionen. Eine wird Zell im neuen Bande 
feiner Ferienſchriften (von den Spielen ‚einer insbefondere 
ediren und fommentiren. 


Die Gedichte aus dem Morgenlande, von onen Ans 


ton Prokeſch, Ritter von Dften, gefammelt und kundgemacht von | 


einem Freunde bed Berfaſſers, follen erſcheinen, gedeudt wie Herr⸗ 
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mann und Dorotheen’8 fehönfte Ausgabe bei Vieweg. Schau fie 
an, und fage mir Deine Meinung. 

Von der Michaelis: Meffe, haben wir die Fortſetzung des Con: 
verfations=Lericon’8 den. Buchſtaben P. noch nicht empfangen. Die 
— ** Prokeſch ſoll ſehr gut und genau ſeyn. 

Herren Profeſſor Artant und Schinner von der Univerfität 
Paris und Baron Pasquier Sohn habe ich- fein Schreiben an 
Dich mitgegeben zur Gefellfchaft der Naturforfcher, weil ich Dich 
zu.befchäftigt hielt. — Anna und Martin mit Stäfflli, Fudili, Tonili 
und dem allerliebften Aennchen find meines Herzens Luft. 

Ida denfe ich ein Fahr nach Wien zu fenden mit Mutter anno 
1833, zur völligen Ausbildung, im Gefang und Portrait, Sie follen 
über Mailand und Venedig, Ich Begleite fie bis St. Maurice, 

Wie glaubt Dy, daß wir es in Wien machen ? — Meine Weltges 
| ſchichte wird nun in dritter Auflage in fünf Bänden erſcheinen, wo⸗ 
von der erfte und letzte bis 1830 ganz neu find. Man will Defter: 
reichs Einfluß mit allen Noten von Genz druden, und mir für die 
drei Bände 3000 fl. geben. Was fol ich anfangen ? Sch möchte 
dad Geld, aber das Buch nicht noch einmal gedrudt. Schreibe 
mir! Hilf! 

Weißt Du, was ich jebt möchte? In Paris an der’ Univerfis 
tät möchte ich Profeffor der deutichen Sprache und deutfchen Littera⸗ 
tur feyn, damit doch die Franzofen unfer Beſtes Fennen lernten, 

| Lebewohl, Handdrud, VBaterfegen, umafmung Addio! Adieu! 
‚Farewell ! 

Don 


Julius. 


61. 
Freiburg im Breisgau, 15. Detober 1832, 


Mein lieber, guter, braver Anton! 


Daß Du lieb biſt, ſagen Alle, welche Dich kennen und welche 
auch nur eine Stunde mit Dir zubrachten, etwa wie Gräfin And⸗ 


far Daß Du gut biſt, wiſſen alle die Deinigen, welche Du mit 
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Güte tberhaufft. » Aber brav nenne w Die, brav, gruntbrav⸗ an 
Bravheit ein Erzherzog. 

Was mir aber ganz beſonders an: Dir wohlgefäft, iſt der eis 
gene Schnitt, welchen Du ſelbſt Deinen Thaten durch des Geſchickes 
Gunſt aufdrückſt. Am 10. October rüſtete ſich der Gardeprofoß 
Heim zur Abreiſe nach Wien; die Meinigen, meine Gabi und meine 
Ida, hatten Dir und Irene einige kleine Geſchenke gearbeitet; fie 
waren ſorglich gepackt und mit Liebesbriefen für Dich und die Holde 
ausgeſtattet; ich trug alles in einem Kaͤſtchen zu Heim und wartete 
auf ihn etwa eine Stunde, Da er nicht fam, fo that ich alled in 
feinen Koffer und ging fort, um im Mufeum den Sammer und den 
Unſinn des Tages zu hören. Als ich da anfam, begegnete mir der 
junge Graf Andlau mit Deinem Käſtchen. Raſch übernahm ich 
ed, faft athemlos trug ich's nach Haufe, Nun denfe Dir a yon 
von Gabi und Ida. 


Als der erfte Subel beim Anblicke aller der Sisbiefteh vorüber 


war und wir gewiß hundert Male, 0 Du lieber lieber Anton !ausge- 


rufen, fiel mir ein, daß es der 10. Detober war, wo unfere Kirche das 
Feſt des heiligen Franziseus Borgias begeht, und Franziscus Borgias 
iſt der zweite Heilige, auf den ich nach Zulius getauft bin. Durch 


diefen Zufall war ich ganz außer mir vor Freude und Staunen, 

Den Beer der Freude zum Ueberfchäumen voll machte ‘die 
Nachricht von Deiner Verbindung mit Irene. Die Ehe (ach Gott! 
Du weißt noch nicht, welch’ dauerndes Glück für edle Seelen darin 
fiegt) macht dad Natürliche fittlih und das Sittliche heilig. Hier 
fiebt die Emwigfeit und wächst einft vor Dir in holden Anfängen 
beran, Hier nur erfennt man die Würde des Haufes, welches ſich 
ausbildet zum Staate und über beiden wölbt fich die Kuppel der 
Kirche. | 

Aus der Braut erfennt der Denfer den Mann! Irene ift in 
meiner Gabi und meiner Zda Augen (und beide find Kennerinnen) 
bie liebſte Geftalt und die reinfte Seele, welche fie bis jebt auf Ers 
ben trafen. Du fagft, mein Lieber! Dur wolleft fie auf den Händen 


tragen: thue ed. Ich weiß wohl, was für ein Opfer Du zu brins 
gen glaubft. Aber dieß ift en Größe, — wirf allen 


Stolz von Dir! und ſage: 








Oft blick ich Fröhlich auf mein, inm’rednkeben nl. 0 
Und auf bie Welten, die mein Geift geftaltet, 
Sch ſehe froh mein Weſen ſchön entfaltet 
‚Und meine Kraft in immer regem Streben. 
Wer, fprech’ ich, kann ihr ſolche Schätze geben! 
Den bat, wie mir, der Götter Huld gewaltet? 
Was in mir iſt, was ewig nie veraltet, 
" Der hohe Sinn fann mich der Furcht entheben ! 


So nah’ ih Dir, feh’ Dich mit fanften Blicken 
Und ſtillem Sinne über Fluren geben, 
Den innern Reichtbum jedem Blick verhüllet! 

+. Da ftürz” ich fchnell von meines Dünfeld Höben; 

Klein febein’ ich mir, doch ruf” ich. mit Entzücken: 

Reicch bin ih, weil die Holde mich erfüllet. 

Nur Du, mein Trefflicher! kannſt im großen Kaiſerthum Defters 
reich die zwei erften Strophen zu Dir felbft und von Dir: felbft fa: 
gen; aber fey fo groß und fo brav, bei Irenen's Anblick auch die 
legten ‚zwei. zu denken. 

Daß Du Kriegsmann bleibſt und bleiben willſt, gefaͤllt mir 
ſehr. Der Degen ift gut Ding in unſern Tagen in nerviger Fauſt 
Sag’ Deinem Kaifer und Fürften: Hobe Herren! ib will für Sie 
die Feder führen; aber wenn's Noth thut, auch dad Schwert. Aber 
ſchleif' es ſcharf und halte es feſt. 

Außerordentlich gefällt mir, wenn Dur wegziehſt aus dem Sin⸗ 
denbabel mit dem Münſterthurm. General-Conſul über ſieben Plaͤtze 
in der Levante; dieß «möchte ich ſeyn; ſieben Conſulate möchte ich 
unter mir haben; der Regierung und der Kaufmannſchaft wollte ich 
die vortheilhafteſten Unternehmungen erſparen, bezeichnen; eine Kon: 
kurrenz der Defterreicher mit Britten, Franzoſen und Stalienern 
möchte ich erdffnen für die Waaren, und an die Waaren follen fich 
auf dem ländergattenden Schiffe auch die Ideen fchließen. 

Die Dichtungen aus dem Morgenlande fommen gewiß. Jrene 
befommt Deine Handfchriftz ich werde Alles mit Deinen Correctu— 
ren zum. Druden abfchreiben. Aber Deine Handfchrift ift durch das 
Räucern und Halten mit rußigen Zangen faft unleferlich, .. 
ftend unſchoͤn geworden. 

Unfere Univerfität iſt reorganifirt, objectiv; was fubjectiv mit 
Rotteck, Duttlinger, Welker, etwa mit Frommherz und Perleb, als 
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Herautgehern des Freiſinnigen, geftbiebt, weiß) man ie mr * 


dieſe Extravaganzen. 

Lebewohl, Handdruck, Umarmung von 7 
| Deinem u. 
Sulius, 
Bei Hoffmann in Stun erſchain von Mir das Zabe 
1831.“ 

62. 
Freiburg, 20. Sctober * 
Geliebter Sohn! 

Heute früh erhielt ich Deine Sendung der Handſchrift v von Reich⸗ 
ſtadt. Um zehn Uhr machte ich die Sache mit Herder. richtig, und. 
beute wird man mir zur Poft noch das erfie Blaͤtichen Broſchüre 
fenden. 
Herder hat großen Eifer und Gelegenheit, es aller Dtten abzus 
fegen. Er wünſcht dad Memoire deuffch und franzöfi ſch zu druden. 
Er hat eine Druderei in Paris. Er wird Dir Möntäg ſchreiben. 9 

Die Gedichte drückt er. Die Verbeſſerungen, welche Du ſand⸗ 
teft, find angebracht. Die Urfchrift, von Rauch und, rußigen Zangen 
entftellt, faſt unleferlih, wird von Di: abgefchtieben ; fie — 
dann an JIrene. 

Bei den Gedichten iſt vornen Dein Bild nach Seltfeher,. und. 
Oſtens Gebet von Waldmann in Moͤßkirch gefegt und Irene Kiefer 
wetter geweiht. 

Lebewohl, Handdrud, Bruderfuß von 

Deinem 
Julius. 
63. 
Alexandria, 1833. 
Mein theurer Vater! 

Einige Zeilen doch ſollſt Du erhalten aus dem MWinderfande, 
in welches mich das Schidfal zum zweiten Mal geführt hat. Sie ı 
Füundigen Dir an, daß ich binnen wenigen Tagen es verlaffe, um. 
tiber Griechenland nach Zrieft nariambren· Wenn ich foger nicht 
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an meine Lieben zu Freiburg fehrieb, fo zanket darlıber mit’ meiner 
Srene, der ich faft alle meine freien Augenblide widmete und die de 
zur Mittlerin zwifchen mir und "Euch beftellte, 

Du kennſt meine Neigung zu Aegypten, obwohl nicht alles, was 
fie rechtfertiget. Man muß Erde und Waffer empfangen haben, be: 
vor man ein: Fand fein nennen kann. Mitten in der Enge Europas, 
Deutfchlands, Freiburg, mitten in derjenigen des Ehriftenthum® und 
feiner Zweige, mitten in der andern diefes oder jenes Regierungs— 
ſyſtemes und unter dem Anhauch der franzöfiichen exploitation de 
Vegoisme: nein, mein Herz! felbft Dein Fräftiger Geift und Dein 
lebenswarmes Herz fünnen nicht ganz mich verſtehen. 

Die politiſche Frage des Friedens hatte eben nicht viel Merk— 
mirdiged. Der Kampf der Pforte gegen Aegypten mar eine Thör- 
beit, in melche eine Hofintrique und Unkenntniß ihrer Kräfte fie 
binwarfen. Der Ausgang fonnte fein anderer feyn. Die Eriftenz 
des Sultans war in der Hand Mehmed Ali's. Die Verhandlungen 
find, wie e8 fich gegiemte, unmittelbar zwifchen dem Vicekbnig und 
der Pforte geführt worden; Frankreich bettelte an beiden Orten um 
ein Schärflein Antheil, um damit Zeitungsartikel und prahlende Be: 
batptungen in den Kammern ausmünzen zu fünnen. Der gangeDrient 
lacht darüber, und der Einfluß Frankreichs ift, durch Anmaaßung, 
Werterwendigfeit und Kriecherei feiner Agenten, auf Null geſunken. 
Rußland hat fich, feiner Intereffen gemäß, in feinen Formen würdig 
benommien.. Defterreich führte in Konftantinopel und hier ein geachtete® 


Wort. England entwidelte Ruhe und Klugbeit.. Was die Zufunft zu 


} Tage bringen wird, weiß Gott, Das türfifche Reich ift durch die 
revolutionären Reformen des Sultans und durch den eben beendigten 
Krieg bis in die tiefften Wurzeln erfchüttert. 

Aegypten hat feit meiner erften Anwefenheit ungeheure Forts 
fchritte gemacht. Es gibt Fein Land, das ähnliche gemacht hat. Bereits 
erlaubt dieß Gedeihen dem Vicefünig, die Gewalt zu mildern, ohne 
‚ welche fein Anfang möglich gewefen wäre. Die Stetter auf die 
Dattelbaume ift aufgehoben, der Anbatt zu zwei Drittheifen freigege: 
ben, eine Art Municipalſyſtem eingeführt, deinzufolge die Verthei— 
lung und Erhebung der Laften den arabifchen Gemeindevorfiebern, 
mit Bermeidung türfifcher Swifchenobrigfeiten, Üuberlaffen iſt. Hun— 
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derte von. Fabriken befchäftigen und bereichern das. Land; überall 


arbeiten Dampfmafchinen,  durchfliegen Telegraphen das Land; die 
Jugend ftrömt in die Schulen und Werfflätten; das Arſenal iſt eine 
Wunderfhöpfungz Straßen und Eifenbahnen find in der Anlage; 
Bauten, Dämme, Brüden wachfen wie: Schwämme bervor, der 
Sahrhundert alte Schutt um Cairo ward ‚aufgeräumt, und Gärten 
find eben fo viele Mufterfchulen für Sruchtbäume und Pflanzen aller 
Art, die bid jest Aegypten nicht Fannte oder feit den Ptolomäern 


wieder vergeffen hatte; das Volk ift gefleidet, tanzt in den Abend⸗ 


ftunden und arbeitet den Tag hindurch; in jedem Dorf findet man 


zu jeder Stunde Brod, Fleiſch, Geflügel, felbft, Wein, wie ich mich 


bei meinem Ritte durch das Delta überzeugt habe, Sogar den eu: 
ropäifchen Schaggräbern ift, Gott ſey Dank! das Handwerk gelegt. 
Doch die farazenifchen Monumente verfallen, und das jammert mich. 

Alles, was in Aegypten gefchieht, ift das Werf des einen Manz 
ned, Vieles hat bereit Wurzel und anderes wird fie faffen. In 
induftrieller Beziehung helfen ihm die Engländer; die Franzofen und 
Staliener haben nur den militärifhen Theil. Zrieft verdanft feine 


heutige außerordentliche Blüthe Aegupten. Uebrigens gibt e8 unter 
den Fremden hier feinen Mann, der dem PVicefünig an Bei und. 


Urtheil überlegen ift. 
Sch bin wohl. Bald umarme ich mein Weibchen wieder, Es 


im Stolze der Schwangerfchaft zu fehen, gehört unter ‚die größten: 
Freuden, die ich hienieden erwarte, Gott fegne Dich und die Mei— 


nigen Alle! 


Liebet Euren unveränderlichen alten 
Anton), 





#) Gefchrieben ald Schneller ſchon todt war, 





Notiz 


Da der Herausgeber nicht alle Bogen ganz genau durchzuſehen 
im Stande war, fo bittet er den verehrten Lefer, alfällig einges 
ſchlichene Heine Unrichtigfeiten, beſonders bei den orientalifchen 
Drtönamen, zu entfchuldigen. 
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